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§  384.  Dieselben  mit  dorn  dritten  Theil  als  Refrain  iabnbcdcdEFEF)  639 
§  385.    Dieselben  mit  AViederkehr  dos  ersten  Theilcs  als  Refrain 

im  dritten 640 

§  386.    Dieselben  mit  Wiederkehr  des  ersten  Theiles  als  Refrain 
im  dritten   der  ersten  Strophe  und   dann  nur  im  dritten 

der  flbrigen  Strophen      641 

§  387.    Dreizehn-,  ffinfzehn-  und  aohtzehnzeillge  Strophen    642 

II.   Ungleichmetritche  Strophen. 

§  388.    Sechszeiligc   Strophen    mit    paralleler   Reimstel- 
lung   und    glcichmetrischem    Aufgesange    aus    kürzeren 
Versen  als  diejenigen  des  Abgcsangs  z.  B.  mMmsc    Mbbcc  etc.    643 
§  389.    Dieselben  mit  voranstehenden  längeren  Versen     ....    644 
§  890.   Sechsieilige  Strophen  ans   drei  gleichen  Theilen   (^J^l^^ 

§  391.   Sechszeilige  Strophen  aus  zwei  gleichen,  angleichmetrischen 

Stollen  und  einem  abweichenden  Abgesange  f««u>oe  ubbee)    «46 
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§  392    Dieselben  mit  von  den  Stollen  umschlossenem  Abgesang^c: 

aabbr«    iiabbcc    aabbce  .  64G 

54  854-      7  4  7»       43  4 

§  39H.    Sccli8Zcili(|^o   Strophen    mit  f^okrcuztcr  Reims tollunp^ : 

•babAR    iibabab    abelHlb  ...     647 

5  4  2't   484343^    434343 

§  394.   Sechszeiligc   Strophen   mit   kreuzweiser    ReinistcUnn.i:^   des 
Aufgcsan^s   und  paralleler  des  Abgesangs:   «»»h^c  «(>«^c 

ab«bcc    übabcc     ctc. 648 

4  5t         4  0 

§  395.    Dieselben  mit  umgekehrtem  LUngcverhäUniss   dür   Verse 

des  Auf-  and  Abgcsangs:  *«>*^;  »»»^«J    ctc 649 

5  4'         4  » 

§  396.  Sochszeilige  Strophen  mit  kreuzwoiser  ReimstcUung  ungleich- 
metrischer  Verse  im  Aufgesange:  '!*i!*^  «bubco  Abnbo«    etc.    651 

"  "         S23S45-    4242  4-<   5454  5 

§  397.    Dieselben  mit  vier-  und  dreitaktigcn  Versen  im  Aufgesange: 

«bahre  «hnhcc    ctc,  selten  umgekehrt  f«b«br<;\ 652 

4S4S  5^   4343  4  '  ^  VS434  4' 

g  398.    Sechszcilige  potilter^^t-Hteustire  Strophen     .  654 

i  399.  Siebenzeilige  Strophen  mit  einem  Aufgesange  aus 
paarweise  reimenden ,  gleiclimetrischon  Versen :  ■•*'*^£? 
•«Ww«    eto 655 

§  400.   Dieselben  mit  einem  Aufgesango  aus  paarweise  reimenden, 

ungleichmctrischen  Versen  (^UJJ^'JJ) 656 

§  401.  Dieselben  mit  gekreuzter  Reinistellung  des  Aufge- 
sangs:   •«MlH'bc    «babcrR     ^tc 657 

■*  42?  4  2 

§  402.    Dieselben   mit  der  Reimstellung  der  r/ry^//r-/v;//f//.Sti'ophe 

/«b«bbc«   Ababbcc)  und  verwandte  Formen  (•bmhrcr  otc  )     .     .     658 

\  9b*  3  4'  V  54 

§  403.  Dieselben  mit  der  Reinistellung  abnbtvb  bei  gleichmetri- 
schem Aufgesange 659 

§  404.    Dieselben    mit    ungleichmotrischem    Aufgesange :    «*»«*»«<^ 

•4SSU    ^^^^ ^     .     660 

§  405.    Dieselben    mit    septenarischem    Aufgesange    bei    neueren 

Dichtern  :  «b-ab-rrb-    iibabceb     ©fc 661 

48  43     43  *    4348    S 

%  406.   Dieselben  mit  umgekehrtem  LängeyerhSltniMS  der  Verse: 

«babcc«    «babocb     ctC 662 

S4S4     41  S424  45 

§  407.    Strophen  nach  den  Formeln  «b-«b-cc»  «bcbdDD 6^3 

'  42  42       41  8232   8  2 

§  406.  Achtzeilige  Strophen  mit  paarweiscr  Reimstel- 
lung: ««(»(»««^i«!   aabbcHd e63 

**  58*  45 

§  409.    Dieselben    mit    umsohliessender  Reimstellung  der    catuh : 

aabbedde    aabbcddc  6A4 

45'»  4  24 

§410.   Strophen  dieser  Art  (•-•-«>-b,c-c-d.d-  MbbccD.D-ji  bei  neueren 

Dichtem 665 

§  411.  Strophen  dieser  Art  mit  nngloiohmetrisohom  Bau  in  bei- 
den Theilen :  fil^T^  •"Ä^    eic 665 

5858  585)     4348585 
1  DI«  8«lileifai  <*)  badeatea  Mia««nde  RaisM,  rw|».  kliiifwid«  Ven«u(iiic«. 
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§  412.  Aohtzeilige  Strophen  mit  durchgehends  oder  theilweise 
gekreuzter  Reimstellung  und  gleichmetrisohem  ersten 
oder  zweiten  Theile  f«b«bcdcd   «bubedcd  etc.) 666 

§  413.  Strophen  dieser  Art  (zum  Theil  sangbare)  aus  einem  gleich- 
metrischen   und    einem     ungleichmetrischen ,     gewöhnlich 

septenarischen  Theil  bei  R.  Burns  und  Th.  Moore    .    .    .  668 

§  414.    Dieselben  aus  Alexandrinern  und  pottlter^s  weasurc  .  669 

§  415.    Strophen  dieser  Art  nach  den  Formeln  •b-«i>-cdcd  »b«bcddc  $70 

§  416.    Dieselben  nach  den  Formeln  •bcbd«-de-  abab^Hed  ©tc.       .     .  671 

^  4343         8  ^   4348     43 

§  417.    Dieselben    mit   völlig   ungleichmetrischem   Bau   in   beiden 

Theilen:  •»»•*><»<•<*  »b«bcdcd    etc 672 

34544545?  5358  532 

§  418.    Dieselben   mit  septcnarischem    Rhythmus  im  Aufgesange 

oder  im  Abirosanice :  «b«*>odcd  ababcdcd    etc 673 

^  ^        43434845^  42824343 

§  419.  Dieselben,  bestehend  aus  ungleichmetrischem  Aufgesange 
und    einer     halben    Schweifreimstropho    als    Abgesang : 

ababcccb  «babcccb  etc  674 

4843  48^  8282  32     *  ' 

§  420.    Combinationen  von  ganzen  Schweifreimstrophcii  und  einem 

Reimpaare :  *«b««b«;  Mbaabce   «-«-bc-«-iMid    etc 676 

'^  43  43  4*»     48  43  51       4  5         4  5 

§  421.  Neunzciligo  Strophen.  Solche  mit  paralleler  Reim- 
stellung und  gle ichmetrisch om  Aufgesange  oder  Abge- 

sanff-ß  /Mbbceddd    ««bbbredd    abubcedD\  .     .  678 

*      V  45)         45  6  4«   43  48       4/         * 

§  422.    Dieselben   mit    gekreuzter   Rcimstcllung   im    Aufgc- 

sanffc  oder  im  Abffcsanee:  «»>«*>cccdd  «bftbccddd  «babbedcd    etc.    679 

o  o  »  4  2    4?  45^  843^3 

§  423.   Strophen  mit  ungleichmetrischem  Auf-  und  Abgesange : 

«bübededd  ababecdde  etc.  682 

4545485  41  5252  5  24  ...     * 

§  424.    Dieselbon  aus  septenarischen  Reihen  im  Auf-  oder  Abge- 

Sansre:  •l>«c«d*d«   «babcdedd    etc 683 

®         3434348431   434328482 

§  425.    Combinationen  mit  vorkarztcn  Schweifreimstrophen  im  Ab- 

go.«nKo:-5jb«bdd  -J.b«ic«d    etc 684 

§  426.    Combinationen  mit  ganzen  Schweifreimstrophen  als  Aufge- 

Sanir :  «»bocbddd   Mbeebddd    etc 685 

^        43  48     4)  4  24 

§  427.  Zehnzoilige  Strophen  mit  ungleichmetrischem 
Aufgesange     in     paralleler    Reimstellang :     T^^^T*^ 


.4.4.       «"«• «»« 

§  428.  Dieselben  mit  gleiohmetrisohem  Auf- oder  Abgesange : 

Mbbeedade    Mbboddeee    «abbedce^d     etc.   ...  687 

A      t)  45^  48    48 

§  429.   Dieselben    mit    gekreuzter   Reimstellong    im    gleich- 
metrischen  Aufgesange:   ■*>^«j!5  etc 689 

**  5484867 

§  430.   Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtem 690 

§  431.   Zehnzeilige  Strophen  mit  gleichmetrischem  Anfgesange  und 

einer  Schwetfreimstrophe  als  Abgesang      ....  691 

§  432.   Dieselben  bei  nngleichmetrisohem  Aufgesange 694 
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§  433.   Dieselben  mit  vorangesiellter  Sohweifreimstrophe     .     .     .    695 
§  434.   Zehiizeiligc  Strophen  mit  ungleichmetrischem  Auf- 

gesange  und  eingemischten  fünftaktigen  Versen   ....     696 
§  435.   Dieselben,  bestehend  aus  vier-  und   dreitaktigcn  Versen 

im  Aufgesange 697 

§  436.  Elfz eilige  Strophen,  namentlich  solche  mit  Schweif- 
reimstrophen als  Aufgesang 698 

§  437.   Sonstige  elfzeilige  Strophen ,    ...    700 

§  438.   Zwölfzeilige    Strophen    mit   gleichmotrischem 

Aufgesange  in  paralleler  Reimstellung 701 

§  439.    Dieselben  bei  gekreuzter  Reimstellung 701 

§  440.    Dieselben  mit   von  den  Stollen  umschlossenem  Abgesange    702 
§  441.   Sonstige  Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange     .    .    703 
§  442.   Zwölfzeilige  Strophen  mit  ungleich  metrisch  cm  Auf- 
gesange    704 

§  443.   Dieselben  mit  septenarischen  Rhythmen  im  Aufgesange    .    705 
§  444.    Dieselben     mit      umgekehrter    Anordnung     der    Verse : 

A-lM*be><lc.«tK-PE.F     etc 705 

S  43   43  43   43   48   4     • 

§  445.   Strophen    dieser    Art    von    der   Form    ABABcdrdABAB    und 

4  8  4943       4  3 

ähnliche 706 

§  446.   Strophen  dieser  Art  aus  anderen  Versarten 707 

§  447.    Dreizehnzeilige  Strophen 708 

§  448.    Vtcrzehnz eilige  Strophen  mit  Schweifreimstrophen 

als  Auf-  oder  Abgosung 709 

S  449.    Dieselben  mit  sech.szoiliger  Seh  weif rcimstrophe   als  Abge- 

sang  von  vierteiligen  Stollen  umschlossen 710 

§  450.    Dieselben   mit   zweizeiligem   Abgesange    von   zwei    seclis- 

zeiligen  Sehweifreinistrophen  als  Stollen  umschlossen    .     .  712 

§  451.   Fünfzehnzeilige  Strophen 713 

§  452.   Sechzehnzeilige  Strophen 714 

§  453.    AchtzehnzeiligeStrophen 715 

§  454.    Zwanzigzeilige  Strophe 716 

IL  ABSCHNITT. 

NEUENGLISCHE  UNTER  DEM  EINFLUSS  DER 

RENAISSANCE  ODER  SPÄTER  ENTSTANDENE 

STROPHEN    UND    DICHTUNGSARTEN    FESTER 

FORM. 

KAPITEL  1. 

DREI-  UND   MEHRTHEILIGE,  AUS  LAUTER  UNGLEICHEN 
GLIEDERN  KESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.   Vorbemerkung 717 

§456,   Sechszeilige,  gleichmetriBche  Strophen (»*'i>«««*t*^<«)     .    719 


Digitized  by 


Google 


—      XIV   •  — 

Soll*» 

§  457.  Scchszeilig^e  Strophen  mit  un  gleich  nie  tri  schein  Auf- 
und  Abgesange,  doch  gleichractrisdicn  zusammenreimen- 
den Versen  (•»>^<'«   *'»V^5  etc.) 720 

§  458.    Dieselben,     mit     ungleich  metrischen     zusammenreimenden 

Versen   f»W»«cc    abbftba    abbacc  etC.) 721 

\5  WiS"»    345453-     843  4  ^ 

i)  459.   Dreithciligc    Strophen    aus    drei    völlig    angleichen 

Gliedern  bei  paralleler  Roimstollung :  ««bb«  etc.    .    .    .    722 

§  4G0.    Dieselben,    mit  paarweiser    und    gekreuzter    Reimstellung 

combiniert:  •*'>^*»$  etc 724 

4  243 

§  461.    Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtem 725 

§  4C2.   Strophen  in  der  Reimstellung  ababrr  («babcc   «babcc  ^tc.)  bei 

\      oll  o^        43  o 

denselben 720 

§  4C3.    Strophen    mit    umschlossenem    Abgesange    bei    denselben 

/nbccab  ©tc.) 727 

V         43 

§  464.    Strophen  dieser  Art  aus  kurzen  Versen  ^«babcc  etc.)      .    .  728 
§  465.    Siebenzeiligc    Strophen,    gleichmetrische    in     den 

Reimstellungen    «bborrc^  abba««   abbact»    etc 729 

§  406.    ünglcichmetrische  dieser  Art  («bbuhoc   abbaooa\ 7;ji 

^         4i  4      3  üJ     «»' 

§467.    Sicbcnzeilige    Strophen    mit    paralleler    Roimstollung: 

aabbaall    aabbiiaa     q^q             .            .                                                                    7'ii 
3  2  84')     32     3  '  

§  468.    Dieselben  mit  gekreuzter  Reimstellung  im  Aufgcsangc : 

abalMtcc    ababccc     ^tC.       ...                                                            73^ 
4  543451    5  454  5  

§469.    Combinationen   mit  der   Schweifreimstrophc,   resp. 

-halbstrophc  :  ^^^J,  aababoa    ctc TAb 

§  470.  Achtzciligc  Strophen,  entstanden  durch  Combina- 
tionen mit  Schweifreimstrophen :  ««bt-cbdd   aabccbdd    etc.  .     .     736 

•^  53  43   4-    5  4  5   45 

§  471.  Achtzeilige  Strophen  mit  einem  verschiedenen  Theilc  zwi- 
schen   zwei     verwandte    Theile     eingeschoben :    ««bbcrdd 

aaabbccc    aabcbcdd     etC  7S7 

5345     45^  8  5  

$  472.    Strophen  dieser  Art  mit  weniger  ausgeprägt  drcitheiligem 

Charakter  (Stollen-  und  wendenartig) 739 

§  473.   Strophen  aus  zwei  Reimpaaren   und  vier  Versen  mit  um- 

schliessender  ReimstcUung :  ««bbcdüc   abbaccdd    etc.      .     .    .    741 

M5   45^   5  45   4  5 

§  474.    Achnliche  Strophenformen  bei   neueren  Dichtern  /»babcddc 

Abbacdcd\ 7^2 

§  475.  Combinationen  mit  Halbstrophcn  von  Schweifreimstrophen  743 
§  476.    Sonstige  achtzeilige  Strophen  aus  kurzen  Versen  /»babbcDD 

abc.ddabc-J  etc 744 

§  477.    Neun  zeilige  Strophen  in  kreuzweiser  und  paralleler 

ReiniMtellung :  •••«»»bccdd  abbacccuu    ©tc 745 

5  45454   5       5  43       5 
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§  478.    Stroplien   dioncr  Art  bei  neueren  Dichtern,    meist  Combi- 

nationen  mit  Schweifreiniätroplien,  resp.  -Iialbstrophen      .  746 
§  479.    Sonstige  ncunzeilige  Strophen  neuerer  Dichter :  •*b-cddcef-c^ 

;»>5jWbcD    etc ".     .".  748 

§  480.   Zehiizeilige  Strophen 750 

§  481.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 751 

§482.    Elfzeilige  Strophen 753 

§  4S3.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 754 

§  484.    Zwölfioilige  Strophen 756 

§  485.    Zw$lfzeilige  ^^/i-rfr^r^-Strophen 758 

§  486.    Zwolfzeilige  Strophen  bei  neueren  Dichtern 759 

§  487.   Dreizehnzeilige  Strophen 762 

§  488.    Yierzehnzeilige  Strophen 762 

§489.    Sechzehnzeilige  Strophen 764 

§  490.    Vierundzwanzigzeilige  Strophe.     Rückblick     .     .  765 

KAPITEL  2. 
DIK  SFENSERSTAXZE  UND  IHRE  NACIIBILDUNOEX. 

§  491.    Entstehung,  Form  und  Verwendung    der  Spcnjtcr.s tanze  766 
§492.    Drei-,     vier-     und     fünfzeilige    Nachbildungen     der 

Spenserstanzc 768 

§  493.    Scchszeiligo  Nachbildung  der-Hclbon 769 

§  494.    Sicbenzeilige  Nachbildungen  derselben 770 

§  495.    Achtzollige  Nachbildungen  derselben 772 

§  496.    Ncunzeilige  Nachbildungen  derselben 773 

§  497.    Zehuzeilige  Nachbildungen  derselben 775 

§  498.    Elfzeilige  Nachbildung  derdelben 777 

§499.    Analogiebildungen   zur   SpeuKerstanze.     Allgemeines  778 

I.  Strophen  mit  einem  Strophonkörper  aus 
drei- oder  meiste nsviertaktigen  Vers ennebnt 
sechstaktigem  Schlussverse. 

§  500.    Vier-  und  funfzeiligo  Strophen  dieser  Art 779 

§  501.    Sechszollige  Strophen  dieser  Art 779 

§  502.    Sieben-  und  achtzeilige  Strophen  dieser  Art 780 

§  503.   Neun-  und  zehnzeilige  Strophen  dieser  Art 781 

II.  Strophen  mit  völlig  ungleichmetrischem 
Strophenkorper  und  sechs-,  resp.  sieben- 
taktigem  Schlussvcrse. 

§  504.    Tier-  und  fQnfzeilige  Strophen  dieser  Art 782 

§  505.    Sechs-  und  ttebenzeilige  Strophen  dieser  Art 784 

§  506.    Achtzeilige  Strophen  dieser  Art 785 

§  507.    NeuuzetUge  Strophen  dieser  Art 788 
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§  508.   Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art 789 

§  509.   Zwölf-  und  dreizehnzeilige  Strophen  dieser  Art     ....  790 

§  510.    FQnfzehn-  und  sechzohnzeilige  Strophen  dieser  Art ...  791 

KAPITEL  8. 

EPITHALAMIÜM-  UND  SONSTIGE  ODEKSTROPHEN. 

§  511.   Spensers  Epithalamiumstrophe 792 

§  512.    Sonstige  Epithalamiumstrophen 795 

§  513.    Neun-,   zehn-    und   elfzeilige  Mittelglieder   zwischen    den 

Epithalamium-  und  gewöhnlichen  Odcnstroplien    ....  797 

§  514.    Zwölf-,  dreizehn-  und  vierzehnzeilige  Odenstrophen  .    .     .  798 

§  515.   Spensers  aohtzehnzciligc  Prothalaniiumstrophe 801 

§  516.    Gowleys  freie  Nachbildungen   Pindarisoher  Oden  802 

§  517.   Kritik  derselben 806 

§  518.   Selbständige  „Pindarische  Oden*"  Cowleys 807 

§  519.   Oden  dieser  Art  von  Waller,  Drjden,  Pope 809 

§  520.   Verbreitung  solcher  Odenformen  bis  auf  Congreves  Reforni- 

versuch 811 

§  521.    Verbreitung  derselben  seitdem  bis  auf  die  Gegenwart  .    .  812 

§  522.    Reimlose  derartige  Odenstrophen 814 

§  523.   Unstrophische  Odenformen  ähnlicher  Art        ....  815 
§524.   Congreves  Kritik  der /iwr/f/Zm*  Or/r^  und  seine  Reform- 
bestrebungen bezQglich  genauerer  Nachbildung  der  Oden- 
formen Pindars 818 

§  525.    Ben   Jenson    sein   Vorläufer   in    dieser  llinsicht.    Prube 

seiner  Otfe  Pimfaric 819 

§  526.    Probe  von  Congreves  Phidarie  Oifr 821 

§  527.    Spätere  Pindarische  Oden  verwandter  Art 823 

§  528.    Ungleichstrophische,  lyrische  Einlagen  in  Masken- 
dichtungen und  Opern.    Proben  aus  Opern  von  Dryden, 

Granville,  Addison 825 

9  529.    Einfluss  derselben  auf  andere  lyrische  Dichtungsarten  .    .  829 

§  530.   Cantaten-Strophen 830 

§  531.    Strophen  ungleicher  Art  in  sonstigen  Dichtungsarten    .    .  833 

KAPITEL  4. 
DAS  SONETT. 

§  532.   Einführung  des  Sonetts  in  England.    Literatur  fiber  das- 
selbe    835 

§  533.   Form  und  Wesen  des  italienischen  Sonetts 838 

§  534.   Urtheile  über  die  ZulAssigkeii  und  Bedeutung  des  Sonetts 

als  poetische  Kunstform 840 
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§  585.   Die   Wyatt'tehe    italieiÜBohe    Sonettenform   (ahba   ahha 

eddeee)  und  Nebenformen  des  Surrej'sohen  Sonetts        .    .  845 
§  536.    Die  Hauptform  des  national-englischen,  Surrey*- 

schen  Sonetts  ^abab  cded  efef  gg) 846 

§  587.    Das  erweiterte  Sonett  Surreys 847 

ä  538.   Sidneys  italienische  Sonettenformen 847 

§  539.    Aharten  und  Erweiterungen  derselben 849 

§  540.   Verkürzungen  derselben 851 

§541.   Donnes  italienische  Sonettenformen 858 

S  542.   Sponsors  reimloses  Sonett 854 

§  543.   Sponsors    mittelst    Reimrerkettung   gebildetes   Sonett 

(abab  bebe  eäed  ee) 854 

§  544.   Samuel  Daniels  Sonette,  nach  Surrey'soher  Manier  .    .  855 
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BUCH    II. 

STROPHENBAU. 

I.    ABSCHNITT. 

AUS  DER  ALTENGLISCHEN  POESIE  ÜBER- 

LIEFERTE  STROPHEN  NEBST  IHREN 

ANALOGIEBILDUNGEN. 

KAPITEL  1. 

ZWEITHEILIGE  GLEICHGLIEDRIGE  STROPHEN. 

§  259.  Vorbemerkung.  Wie  schon  früher  (S.  13) 
erwähnt,  bilden,  ähnlich  wie  auf  dem  Gebiete  der  Verslehj*e, 
so  auch  auf  denjenigen  des  Strophenbaues,  die  aus  der 
altenglischen  Poesie  überliefeilen  Formen  den  hauptsäch- 
lichsten Bostandtheil  der  neuenglisehen  strophischen  Gefüge. 
Und  zwar  werden  zu  denselben  hier  ebenfalls  die  ver- 
schiedenen Versarten  in  gleicherweise  verwendet,  so  dass 
wir  auch  hier  gleichmetrische  und  ungleichmetrische 
(isometrische  und  metabolische  von  ten  Brink  u.  A.  benannt), 
einreimige  und  mehrreimige  Strophen  zu  unterscheiden 
haben  (vgl.  Band  I,  Seite  341),  die  sich  für  gewöhnlich, 
ähnlich  wie  die  altenglischen  Strophen,  in  jambischen  Versen 
oder,  noch  allgemeiner  gespi-ochen,  in  aufsteigenden  Rhyth- 
men bewegen.  Mit  der  grösseren  Mannigfaltigkeit  der  neu- 

Sekippcr.EsfL  M«trik.    ».  Thoil.  30 
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englischen  Versarten  kommen  nun  aber  im  Neuenglischen 
zu  den  ursprünglichen  altenglischen  Strophen  noch  manche 
strophische  Analogiebildungen  hinzu ,  welche  nach  dem 
Muster  der  entsprechenden  altenglischen  Strophenformen 
gebaut  sind  und  daher  nicht  als  selbständige  neuenglische 
Fonuen  bezeichnet  werden  können.  Diese  Analogiebildungen 
finden  namentlich  statt  durch  die  Verwendung  absteigen- 
der, also  trochäischer  und  trochäisch-daktylischer  Metra, 
sowie  in  selteneren  Fällen  auch  durch  die  absichtliche  und 
planmässig  durchgeführte  Verwendung  gemischter,  nämlich 
aufsteigender  und  absteigender  Rhythmen,  wodurch  dann 
die  dem  Altenglischen  principiell  gänzlich  unbekaimten 
ungleichrhythmischen  Strophen  entstehen,  die 
natürlich  wieder  von  glcichmetrischer  und  ungleichmetri- 
scher, einreimiger  und  mehireimiger  Beschaffenheit  sein 
können. 

Weitere  Analogiebildungen  treten  zu  Tage,  indem  ge- 
wisse altenglische  Strophenarten  nach  früher  längst  üblichen 
Principien  bestimmte  Erweiterungen  erfahren,  deren  \''or- 
kommen  in  altenglischer  Zeit  bisher  noch  nicht  nachge- 
wiesen ist,  deren  Nichtvorhandensein  in  früherer  Zeit  also 
nur  als  etwas  rein  Zufälliges  bezeichnet  werden  kann;  so 
z.  B.,  wenn  gewisse  zweitheilige  Strophenfonrien ,  welche 
aus  altenglischer  Zeit  nur  als  viei*zeilige  bekannt  sind,  in 
der  neuenglischen  Poesie  in  Folge  des  aus  früherer  Zeit 
fortwirkenden  Princips  der  Strophenverdoppelung  nun  auch 
als  achtzeilige  Strophen  vorkommen,  oder  wenn  gewisse 
einreimige  Strophenarten,  welclie  im  Altenglischen  nur  als 
vierzeilige  nachgewiesen  wurden,  im  Ncuenglischen  als  fünf-, 
sechs-  oder  zehnzeilige  auftauchen,  oder  wenn  überhaupt 
die  aus  früherer  Zeit  ererbten  Principien  der  Strophen- 
gliederung auf  compliciertere  Verhältnisse  übertragen  sind. 

Derartige  einfache  Analogiebildungen  werden  also  den 
aus  altenglischer  Zeit  überlieferten  Formen  angereiht  wer- 
den. Weitergehende  Umformungen  und  Erweiterungen, 
welche  von  den  neuenglischen  Dichtem  in  bestimmter, 
kunstmässiger  Absicht  mit  den  alten  strophischen  Gebilden 
vorgenommen   wurden,   wie  z.  B.  die  Erweiterung  der  in 
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altenglischer  Zeit  sehr  beliebten  achtzeiligen  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen  in  der  Beimstellung  ababbcbc  zur 
Spenserstanze  und  ähnliche  Weiterbildungen  anderer 
Strophenai-ten  werden  als  Zwischenglieder  zwischen  den 
alt-  und  neuenglischen  Strophenformen  anzusehen  sein.  Die 
meisten  der  letzteren  sind  jedoch  wohl  als  selbständige  Erfin- 
dungen aufzufassen  und  werden  im  zweiten  Abschnitt  be- 
handelt werden.  Manche  derselben  freilich,  zumal  die  nun  zahl- 
reicher auftauchenden  Gedichte  fester  Form,  sind  aber  auf 
fremde,  namentlich  italienische  und  französische  Vorbilder 
zurückzuführen,  die  auch  auf  die  neuenglischen  strophischen 
Gebilde  überhaupt  einen  entschiedenen,  wenn  auch  nicht 
immer  im  Einzelnen  nachweisbaren  Einfluss  ausgeübt  haben. 

I.   Qleichmetrische  Strophen. 

§  260.  Die  einfachste  zweitheilige,  gleichgliedrige 
Strophe  dieser  Ai-t  ist  jedenfalls  diejenige,  welche  aus  nur 
zwei  gleichmetrischen  Versen  besteht.  Solche  Reimpaare 
wurden  in  altenglischer  Zeit  in  der  Kegel  zu  unstrophischen 
längeren  Gedichten  verwendet,  wenn  sich  auch  manche 
derselben  wohl  in  zweizeilige  Strophen  eintheilen  lassen, 
so  z.  B.  das  Poema  Morale  (vgl.  Bd.  I,  §§  43—49),  in 
welchem  mit  einem  zusammengehörigen  Verspaare  gewöhn- 
lich auch  ein  Satz  zu  Ende  gelangt. 

Auch  die  zahlreichen,  im  katalektischen  oder  akata- 
lektischen  Tetrameter  geschriebenen  Balladen  und  sonstigen 
Gedichte,  können,  sofern  ihre  Strophen  der  Reimformel  abcb 
entsprechen ,  theoretisch  als  in  zweizeiligen ,  langzeilig 
reimenden  Strophen  abgefasst  angesehen  werden.  Dasselbe 
gilt  für  alexandrinische  und  sonstige  kurzzeilig  eingetheilte, 
aber  langzeilig  reimende  neuenglische  Versarten.  Da  sie 
indess  in  den  meisten  Fällen  sicherlich  als  vierzeilige  Strophen 
von  den  Dichtem  niedergeschrieben  und  gedruckt  wurden, 
80  betrachten  wir  sie  bei  den  betreffenden  vierzeiligen 
Strophenarten  und  fassen  hier  zunächst  nur  diejenigen  zwei- 
zeiligen Strophen  ins  Auge,  die  als  solche  von  den  Autoren 
thatsächlich  beabsichtigt  wurden. 

80* 
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Strophen  dieser  Art  kommen  verhältnissmässig  selten 
vor.  Die  sichersten  Beispiele  gewähren  die  zeitgenössischen 
Dichter. 

So  begegnet  ein  Beispiel  aus  trochäischen,  kata- 
lektischen  Tetrametern  bei  Longfellow,  der  in 
Strophen  dieser  Art  seine  beiden  Gedichte  The  Bdfry  of 
Bruges  (S.  126)  und  Nuremherg  (S.  130)  schrieb.  Das  letztere 
beginnt  mit  den  Versen: 

In  the  vaUey  of  the  Pegnits,  where  across  hroad  meadoiclafids 
Biae  the  blue  Franconian  mountäins,  Nuremberg^  the  ancient^  Stands. 

Quaint  old  town  of  toil  and  traffic,  quaint  old  toicn  of  art  and  aong, 
Mentor ies  haunt   thy  pointed  gahles^   like  the  rooks  that  round  them 

throng. 

Anderes  Beispiel:  Tennyson,  Locksieg  Hall  (S.  110). 

Dieselbe  Strophenart  findet  sich  als  eine  aus  vier 
kurzzeiligen,  nach  der  Foniiel  abcb  reimenden  Versen 
bestehende  gedruckt  bei  Thackeray,  The  Ballad  of  Eliza 
Davis  (S.  255). 

Sicherere  Beispiele  sind  daher  die  aus  kürzeren  Versen 
bestehenden  Strophen,  so  eine  aus  zwei  viertaktigen, 
jambischen  Versen  gebildete,  die  schon  bei  Herbert  in 
Charms  and  Knots  (S.  96)  vorkommt: 

Who  reade  a  ehapier  when  they  rise, 
Shall  neuere  he  tronbled  icith  iU  eyea. 

A  poor  nutns  rod^  when  thou  dost  ride^ 
la  hoth  a  tceapon  and  a  guide. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Daybreak  (S.  515); 
Swinburne,  After  Deaih  (I,  324). 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen,  jambisclien  Versen 
freier  Richtung  findet  sich  bei  Rob.  Browning,  Tlie 
Bog  and  the  Angel  (IV,  158): 

Momtng,  evening,  noon  and  nighty 
pPraiae  Qodf  aang  Theoerite, 

Then  to  hia  poor  trade  he  tnmed^ 
Whereby  the  daüy  meal  was  eamed. 

In  zweizeiligen  Strophen  aus  fünftaktigen,  jam- 
bischen Versen  ist  Hgmn  313  abgefasst: 
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Draw  nigh  and  take  the  Body  of  tlhe  Lordj 
Ana  drinh  the  holy  Blood  for  you  autpoured. 

Saved  hy  ihat  Body  and  thai  holy  Blood, 

With  Mouls  refreshed,  we  render  thanks  to  God. 

Ein  Beispiel  dieser  Strophenform  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  gewährt  D.  G.  Ros- 
se tti,  The  Mliite  Ship  (II,  75): 

Kiftg  Henry  held  it  as  life^s  whole  gaiu 
TßuU  aftef'  hie  death  hie  eon  ehouid  reign. 

^Ticae  eo  in  my  youth  I  heard  men  eay^ 
Afid  my  old  age  caUe  it  hack  tO'day. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Ännie  of  Tharaw, 
(Ueberaetzung  von  »Aennchen  von  Tharau",  S.  156),  Queen 
Sigrid  the  Haughty  (S.  550). 

In  Strophen  aus  sechstakt  igen  Versen  dieser  Art 
schrieb  Eliz.  Barr.  Browning  zwei  Gedichte:    A  Court 
Lady  (IV,  31)  und  Lord  Walier's  Wife  (ib.  73).   Das  erstere 
beginnt  niit  folgenden  Strophen: 
Mer  hair  tcae  tawny  with  goldy  her  eyee  with  pttrple  were  dark^ 
Her  cfteeke*  pale  opal  burnt  with  a  red  aud  restless  spark, 

Never  was  lady  of  Milan  nobler  in  name  and  in  raee ; 
Never  was  lady  of  Italy  fairer  to  see  in  the  face, 

§  261.  Viel  zahlreicher  sind  die  schon  in  der  alt- 
englischen  Poesie  öfters  vorkommenden  (I,  p.  842),  vi  er- 
zeiligen Strophen  anzutreffen,  namentlich  solche 
aus  jambischen,  paarweise  gereimten,  vier- 
taktigen  Versen  sind  in  der  neuenglischen  Poesie  nicht 
selten  zu  finden.  Folgende  ei-ste  Strophe  des  Gedichtes  The 
Inqtüry  von  Carew^  {Poets  III,  703)  gewährt  ein  Beispiel: 

Ämongst  the  myrtles  as  I  waU^d* 

Love  and  my  sighs  thus  intertalk'd: 

„Teil  m#,  Said  1  in  deep  di^ress, 

Where  I  may  find  my  shepherdess'^. 

Andere  Beispiele  bieten  Marlowes  schönes  Gedicht 
Cofiie,  live  with  me,  and  be  my  love  {Passionate  Pilgrim  XX) 
und  Percy,  Beliques  I,  ii,  12;  Suckling  (PoeU  III,  731); 
Ben  Jenson  {PoetsVf,  566,  574,  598,  594);  Waller  (ib.  V, 
456,467);  Dryden  (S.878);  Percy  (Rü.H,  u,  2,  10,  49, 
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III,  6,  III,  I,  17,  II,  9,  24);  Cowper  (p.  34,  35  etc.);  Watts 
(jPo«te IX 316, 319, 373);  Shenstone  (ib. 616 etc.);  Hamilton 
(ib.  425,  mit  Refrain);  Log  an  (ib.  IX,  1038);  Cotton  (ib. 
1143);  Hymm  Anc.  and  Mod.  1,  2,  45,  46,  etc.;  Burns, 
Tlie  Highland  Lassie  (S.  210,  mit  Chorus) ;  Coleridge,  Tell's 
Birih'Flace  (S.  242);  Wordsworth,  The  Labaurer's  Noofi- 
Day  Hymn  (VII,  395);  Southey,  The  King  of  tJie  Oroco- 
diles  (VI,  96,  110  etc.);  Longfellow,  Tlie  Singers,  (S.  187) 
etc.  und  viele  andere  Dichter. 

Von  Sidney  wurde  für  seinen  achten  Psalm  (Grosart 
II,  S.  219)  eine  solche  Strophe  aus  jambischen,  viertaktigen 
Versen  verwendet,  in  welcher  stumpfe  und  klingende 
Reimpaare  wechseln.  Sonst  ist  jedoch  stumpfer  Vers- 
ausgang das  Gewöhnliche  bei  dieser  Strophenart,  die  im 
altenglischen  auch  in  dieser  Vei-sart  vorkommt. 

Der  gleichen  Strophe  aus  trochäischen  Versen  be- 
dient sich  Carew  zu  einem  Song  (Poäs  III,  704): 

Would  you  know  whaVs  soft^  I  dare 

Not  bring  you  io  the  down  of  air ; 

Nor  to  Stars  to  shew  tchaVs  hrigM, 

Nor  io  stiow  to  teaeh  you  white. 

Andere  Beispiele  bieten  Browne  {Poeis  IV,  307); 
Milton,  P^a/m  CXXXVI  (mit  den  beiden  letzten  Versen 
als  Refrain);  Rochester  (Po^^  VI,  406);  Cowper  (p.  26, 
29,  417  etc.);  Sidney^rosart  I,  91,  stumpfe  und  klingende 
Reime  wechselnd);  Shenstone  (Poets  IX,  661);  Cunning- 
ham  (ib.  X,  722);  Th.  Hood,  Buth  (S.  307);  L.  Hunt,  S(mg 
of  ihe  Fairies  (S.  840,  nur  klingende  Endungen);  Longfellow, 
Ute  Slave  einging  ai  Midnight  (S.  121,  dsgl.);  Hymns  Anc. 
and  Mod.  33,  34,  38  etc.  etc. 

In  der  nämlichen  Strophenform  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  Suckling 
sein  Gedicht  A  Session  of  the  Poets  (ib.  III,  730),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

A  Session  was  held  ihe  other  day. 
And  Apoüo  himself  was  ai  ti,  ihey  say^ 
The  laurel  tkat  had  been  so  long  rtserv% 
Was  now  io  he  given  to  him  best  dtserv*d. 

Andere  Beispiele:  Sheffield  (Poeto  VU,  867);  Prior 
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(ib.  446,  500  nebst  Refrainvers) ;  F  e  n  t  o  n  (ib.  683) ;  P  e  r  c  y, 
{KeL  II,  II,  10,  19,  III,  6);  Co  w per  (S.  323,  329,  330,  362); 
Swift  {PoetslXy  151,  nebst  einem  Refrainverse) ;  Watts 
(ib.  373);  Hamilton  (ib.  426);  Shenstone  (ib.  622,  635) ; 
Gray  (ib.  X,  228);  Sniollet  (ib.  959);  R.  Burns,  The 
Whistle,  (S.  105,  femer  S.  179,  190);  W.  Sco  tt,  I%«  Caücdier 
{Rokeby,  S.  262,  letzter  Vers  der  Strophe  Refrain;  femer 
S.  401,  423,  455  etc.);  Th.  Moore,  Go  now  and  dream  (II, 
287);  Shelley,  TAe  Semitive  Plant  (I,  331);  Keats,  (S.  16. 
17);  Wo rdsworth,  Power  ofj/ffsic  (IV,  14);  Thackeray, 
(S.243,  citiert  Bd.  I,  S.  261^  Aiim.  3).  Auch  Th.  Moores 
berühmtes  Gedicht  T  i$  the  last  Rose  of  Summer  (II,  155) 
kann  hierher  gerechnet  werden. 

In  Strophen  aus  viertaktigen,  daktylischen 
Vei*sen  mit  stumpfen  Endungen  sind  Hijmn  235  und  423 
abgefasst : 

Stars  of  the  mortting,  so  gloriously  bright^ 
FiUed  ufUh  cslestial  cirtut  and  liglti^ 
These  thai^  ichere  night  nerer  foUotceth  day^ 
Raiae  the  „Trisagion"  erer  atid  age. 

In  einer  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  Byron  sein  Gedicht 
Jephtha's  Daughter  (S.  123): 

Sinee  cor  Country,  our  God  —  oä,  mg  siret 

Demand  ihat  thy  daughter  expire; 

Sinee  thy  triumph  tcae  bought  by  thy  v<Hc  >— 

Strihe  the  bosom  thaCs  bared  for  thee  nowl 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen 
Versen  bewegt  sich  Hymn  188: 

Jtsu-i  meek  and  tourly, 
Saviour,  pure  and  holy^ 
On  thy  läse  relying 
Hear  me  humbly  erging. 

Anderes  Beispiel:  Hymn  243. 

Viel  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  aus  fünf- 
taktigen  Versen  anzutreffen,  so  z.  B.  bei  John  Donne, 
The  LametUalim  of  Jereiny  (Poets  IV,  48) : 

Haw  Site  this  eity,  täte  most  populeus, 
Thus  aolitary^  and  like  a  ttidow  (husf 
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AmpUat  of  nationa^  quem  of  pronincea 
She  toaSy  who  now  tkus  tributary  is. 

Andere  Beispiele:  Waller  (ib.  V,  485);  Prior  (ib. 
VU,  593);  Pope,  Prayer  of  St.  Francis  Kavier  (S.  502); 
Shenstone  (Poe^s IX,  630,  633  etc.);  Co  wper  (S.  359, 410); 
Burns,  Elegy  on  Miss  Burnet  (S.  109,  femer  192);  Byron, 
Oh!  weep  for  those  (S.  123);  Th.  Hood,  Time,  Hope  and 
Memory  (S.  219);  Wordsworth,  The  Farmer  of  Tilsbury 
Vale  (II,  385—9);  Hymns  Änc.  and  Mod.  27,  31,  252  etc. 
Selten  kommt  es  vor,  dass  klingende  und  stumpfe  Reim- 
paare mit  einander  abwechseln,  wie  in  Sidneys  Psalm 
XXII  (Grosart  II,  247). 

Strophen  aus  sechstaktigen  Versen  b^egnen  bei 
Wordsworth,  Tßie  PetLamb  (II,  150): 

The  dew  was  faUing  fast^  the  stara  began  to  blvdc; 

I  lieard  a  voice;  it  said,  „Drink,  pretiy  creature,  drinkf 

And,  loöking  6* er  the  Jhtdge,  hefore  me  I  espied 

A  enotO'white  mountain'lanth  wiih  a  Maiden  at  ita  side. 

Andere  Beispiele:  Tennyson,  T/ie  Grandmother 
(S.  263);  aus  trochäischen,  sechstaktigen  Vei*sen:  R. 
Browning,  Before  (III,  211);  Swinburne,  Stage  Love 
{Poe$ns  and  Ballads  I,  130;  vgl.  §  212);  aus  alexandrinisch- 
septenarischen  Vereen:  Burns,  My  Fatlier  was  a  Fanner 
(S.  238,  oder  nach  achttaktiger  Melodie?);  Thackeray, 
Ballads  of  Policeman  X  (S.  274,  277,  281);  Tennyson, 
The  May  Queen  (S.  54). 

Häufiger  noch  als  die  letzteren,  sind  Strophen  dieser 
Art  aus  correcten  septenarischen  (natürlich  meist  stumpf 
endigenden)  Versen  anzutreffen;  so  z.  B.  bei  Wordsworth, 
Star-Gazers  (IV,  16): 

What  erowd  is  thisf  what  have  we  heref  tce  must  not  pasit  it  hy ; 

A  Teleseope  upon  ita  frame,  and  pointed  to  the  aky : 

Long  ia  U  aa  a  barber'a  pole,  or  maat  of  Uttle  hoat, 

Some  little  pleaaure^akif,  theU  doth  on  Thamea'a  watera  float. 

Andere  Beispiele:  ib.  VUI,  120,  122;  W.  Scott,  The 
NoUe  Moringer  (S.  430;  femer  S.  484);  Byron,  Stanzas 
for  Music  (S.  288);  Campbell,  The  Spectre  Boot  (S.  143); 
Th.  Hood,  December  and  May  (S.  312);  F.  Hemans, 
Juana  (V,  202);  Eliz.  Barr.  Browning,  Felicia  Hemans 
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(II,  209,  ferner  III,  116,  correcte  jambische,   katalektisclie 
Teti-ameter  mit  klingenden  Endungen). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  correcten  trochäischen, 
katalektischen  Tetrametern  bewegt  sich  Hymn  436: 

Ilark  the  gouud  of  holy  voices^  chanthtg  at  tlie  erystal  ata 
AUauia,  AUeluia,  AfUluia,  Lord  to  Thee : 

ÄiuliUude,  fohieh  none  can  numbtr^  like  the  stars  in  glortf  Miands, 
GotJud  tu  white  apparel^  hoidiny  palnis  of  vielory  in  thrir  hatids. 

Andere  Beispiele:  Htjnuis  137,  148. 

§  262.  Auch  die  verdoppelte  Strophenform  ana- 
loger Bildung  (aabbccdd)  ist  in  verachiedenen  Versarten 
anzutreffen,  so  namentlich  in  viertaktigen  Versen,  z.B. 
bei  Suckling,  The  ExposUdation  (Poets  III,  749): 

Teil  me^  ye  juster  deities^ 

That  pity  lovers^  miaeries, 

IVlty  shoidd  my  otcn  untcorthiness 

JAyJit  m€  to  8€ek  my  hajfpinew? 

It  in  an  natural^  a$  just^ 

Htm  for  to  htte  tthom  needs  I  muttt: 

Ali  tuen  con/e88  that  lore^s  »  fire, 

Then  tcho  denie»  it  to  aapiri? 

Die  folgende  Strophe  beginnt  ebenfalls  wieder  mit 
Teil  me,  wodurch  der  strophische  Abschnitt  um  so  bestimmter 
markiert  wird. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenart  finden  sich  bei 
Cowley  (Poete  V,  257);  Waller  (ib.  457);  Dryden  (377); 
Addison  (l'oeU  VII,  224);  Prior  (ib.  408);  Tickel  {Poeis 
VIU,  419,  433);  Hamilton  (ib.  IX,  424);  Shenstone, 
A  Porody  {Poets  IX,  623);  SmoUett,  The  Teure  of  Scot- 
latid  (ib.  X,  955);  John  Scott  Oi/e  XVII  (Poets  Xl,  756); 
Logan  (ib.  1040);  Warton  (ib.  1063);  Bums,  Logan 
Braes  (S.  183),  Peggys  Charme  (S.  211),  Yonng  Jatnie  (S. 
2751:  W.  Scott,  Tl^e  Norman  Horee-Slwe  (S.  474);  Th. 
Moore,  I  wish  I  was  by  that  dim  Lake  (II,  224);  L.  Hunt, 
A  Night'Rain  in  Summer  (S.  300)  u.  a.  m. 

Eine  Variation  dieser  Strophenart  in  der  Weise,  dass 
die  beiden  letzten  Verse  einen  Refrain  bilden,  kommt  vor 
in  einem  Liede  von  Carew  {Poets  III,  706): 
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/»  Äer  faW  cJieeks  two  ptis  do  Ife^ 

To  hury  those  slain  by  her  eye; 

Sot  spiglit  of  decUhf  this  coft\fort8  vie, 

Thai  fairly  huried  I  sJmU  he : 

My  grave  ictth  rose  and  Uly  spread^ 

0  Hi8  a  life  to  he  so  dead. 

Comv  then  and  kill  me  with  thy  eye, 
For  if  thou  let  me  live^  I  die, 

When  I  behold  iliose  Ups  again 
Beviviny  tvhat  iliose  eyes  have  sUtin 
With  kisses  stceet,  tchose  baisam  pure 
Love*s  iponnds,  as  soon  as  tnade,  can  eure; 
Methinks  ^tis  sickness  to  be  sound 
And  ihere's  uo  health  to  such  a  toound. 
(Jörne  Üien  eto. 

Anderes  Beispiel:  Percy,  {Bd,  II,  ii,  13). 

Die  gewöhnliche  Strophenform  (ohne  Refrain),  aus 
trochäischen  V^ersen  bestehend,  kommt  vor  bei  Ben 
Jon  so  n  in  dem  Gedicht  A  Celehration  of  Charts  (Poets 
IV,  563): 

Of  your  trouble^  Ben^  to  ease  me, 

1  will  teil  tchat  mau  woiäd  please  me. 
I  tcould  have  him^  if  I  could, 

Noble,  or  of  greater  blood; 

Titles,  I  eonfess,  do  take  me, 

And  a  woman  Ood  did  make  me  ; 

French  to  boot,  at  least  in  fashion, 

And  his  manners  of  that  nation. 
Andere  Beispiele :  Percy,  {Bei.  III,  ii,  22) ;  C  o  w  p  e  r 
(p.  31,  42,  172);  Bums,  Raving  winds  around  her  blotcing 
(S.  197 ;  mit  lauter  klingenden  Endungen);  Farewell  to  Nancy 
(S.  214,  dsgl.) ;  On  tlie  seas  and  far  atcay  (mit  4  zeil.  Chorus- 
Strophe,  S.  187);  W.  Scott  Ancient  Gaelk  Melody  (S.  457), 
Sofig  (S.  394 ;  letzter  Vers  Refrain) ;  F.  H  e  m  a  n  s,  ( VII,  71) ; 
Hyinns  Anc.  attd  Mod.  81,  127,  131  etc.;  Th.  Moore,  By 
th<U  lake  tohose  gloomy  shore  (II,  145)  etc. 

Die  nämliche Strophenform  aus  acht  viertaktigen, 
jambisch -anapästischen  Versen  findet  sich  bei 
D  r  y  d  e  n,  Song:  FarewM^  fair  Armida  und  In  anstoer  to  ihe 
Preceding  (S.  367),  sowie  in  seiner  Sectdar  Masque  (S.  881 ) ; 
Percy  {Bei.  III,  ui,   14,  mit  Refrain);  Cunningham, 
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The  Miller  {PoetsX,  716);  Bums,  My  lieart's  m  the  High- 
lands  (S.  212);  Th.  Moore,  Farewdl!  Bnt  tohenever  etc. 
{II,  159);  F.  Hemans,  The  Chilcts  return  frwi  the  wood- 
lands  (VI,  208);  Hijfwis  Anc.  and-  Mod.  340  u.  a.  in. 

Die  syntaktische  Eintheilung  vor  allem  muss  in  den 
verschiedenen  Strophen  dieser  Gattung  die  strophische  Foim 
erkennen  lassen,  wenn  die  Verse  nicht  als  fortlaufende 
Reimpaare  erscheinen  sollen. 

Dasselbe  gilt  natürlich  für  Strophen  dieser  Ali  aus 
fünftaktigen  Versen,  in  welchen  u.  a.  das  Gedicht  Tiius 
Andromciis's  Complaint  (Percy,  Bd.  I,  ii,  13)  geschrieben 
ist,  wo  gleich  von  der  ei*sten  zur  zweiten  Strophe  enjam- 
bement  eintritt. 

Ein  besseres  Beispiel  findet  sich  bei  Young,  The 
Old  man's  Belapse  {Poets  X,  168): 

From  mafCs  foo  curious  and  imptttient  sight^ 
Tht  futurty  heaven  inwjlTes  in  thickesi  night. 
Credit  gray  Jutirs  :  though  freedom  mneh  toe  boast^ 
Som€  Itast  perform,  what  they  detertnine  wo$t. 
What  sudden  ehangee  cur  resolren  betrag? 
Tihmorroic  is  a  aatire  on  to^day^ 
And  ahotcs  He  weakfitss.     Whom  shall  men  beliere^ 
When  constantlg  themsehes^  themaehes  deceite. 

Strophen  dieser  Art  aus  septenarischen  Versen 
kommen  gleichfalls  nur  vereinzelt  vor,  so  bei  F.  H  e  m  a  n  s, 
Greek  Funeral  Chant  (IV,  120): 

Ä  waü  was  heard  around  the  bed,  the  deathbed  of  the  goung^ 
Amidel  her  leare  the  Funeral  Chant  a  mournful  mother  sung. 
glanthie  I  dost  thou  eleep  f  —  Thou  eUep'etI  —  but  this  is  not  the  rest^ 
The  breathing  and  the  rosy  eahn^  I  have  piüow'd  <m  my  breast/ 
I  htü'd  thee  not  to  this  repoee,  lanthial  my  steeet  sont 
As  in  thy  glowing  ehildhaod*s  time  by  twüight  J  have  dattef 
How  is  it  that  I  bear  to  stand  and  took  upan  thee  nowf 
And  that  I  die  not,  seehing  death  on  thy  paHe  glorious  browf^ 

§263.  Zwölfzeilige  Strophen  aus  paarweise 
reimenden  Versen  sind  sehr  selten.  Ein  Beispiel  aus 
viertaktigen,  jambischen  Versen  findet  sich  in  einem  Liede 
Smolletts  {Poäs  X,  956).  Die  Strophe  könnte  auch  als 
eine  dreitheilige  angesehen  werden,  wie  dies  nur  möglich 
ist  bei    einer    zebnzeiligen ,  nach  der  Formel    adbbecddee 
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gebauten  Strophe,  in  welcher  die  ei-ste  Ode  von  John 
Scott  (Poets  XI,  750)  geschrieben  ist.  Selten  begegnen 
jedenfalls  auch  sechszcilige  Strophen,  die  nach  der 
Formel  aaahbh  gebaut  sind  (vgl.  Bd.  I,  S.  377).  Uns  ist  nur 
eine  aus  trochäischen,  klingend  endigenden,  vier  taktigen 
Versen  bekannt  geworden,  welche  in  Hymtis  Anc,  and  Mod. 
Nr.  398  vorliegt. 

§  264.  Eine  andere,  in  der  altenglischen  Poesie,  wie  in  der 
ersten  Zeit  der  neuenglischen  beliebte  Strophenart  ist  die- 
jenige, welche  aus  vier  gleichtaktigen  Versen  be- 
steht, von  denen  nur  der  zweite  und  vierte  zu- 
sammen reimen,  die  also  eigentlich  als  langzeilige  Reimpaare 
anzusehen  sind.  Drei-  und  noch  häufiger  viertaktige  Verse 
kommen  namentlich  in  solcher  strophischer  Verknüpfung 
vor,  zumal  in  der  volksthümlichen  Dichtung,  so  z.  B.  in 
P  e  r  c  y  s  ReliqneSy  The  Heir  of  Litwe  (II,  u,  5) : 

Lithe  aud  listen^  gentlemen^ 
To  Hing  a  9ong  I  ioill  heyiune: 
H  is  of  a  lord  of  faire  Seotland^ 
Whieh  was  the  unthr^tg  heire  of  Linne. 

Andere  Beispiele  daselbst  I,  in,  3,  4;  II,  i,  14;  ii, 
14;  III,  26;  III,  i,  4;  ii,  1;  Hymns  Ajic.  and  Mod.  114; 
Tennyson,  Edtcard  Gray  (S.  125);  öfters  auch  tritt  in 
der  dritten  Zeile  der  Binnenreim  auf  (ab{c)cb),  so  z.  B.  bei 
R.  Browning,  May  and  Death  (VI,  150). 

Auch  trochäische  Vei*se  finden  sich,  obwohl 
seltener,  zu  Strophen  dieser  Art  verbunden,  so  z.  B.  in 
dem  Oedicht  GmÜe  River  (Percy,  Bei.  I,  iii,  16),  und 
zwar  weibliche  und  männliche  Versausgänge  wechselnd,  also 
eigentlich  zwei  katalcktische,  trochäische  Tetrameter: 

GetUU  river^  gentU  river, 

Lo^  thg  streams  are  sirain*d  wiih  göre, 

Mang  a  brave  and  noble  captain 
Floais  along  thy  tcillotp^d  Mhore^ 

Andere  Beispiele :  ib.  I,  ni,  17;  Hymns  47,  76,  109  etc. 
Ein  Beispiel  aus   dreitaktigen  Versen  bietet  die 
Ballade  The  Boy  and  the  MantU  (Percy,  Rd.  lU,  i,  1): 
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In  the  third  day  of  may^ 
To  CarUiU  did  conie  « 

A  khid  courteous  child, 
Tliat  ecld  much  of  wisdome. 
Beispiel    mit   wechselnden   stumpfen    und    klingenden 
Endungen:  Hymns  Änc.  and  Mod.  98: 
AU  glwjf^  laud,  and  honouv 

To  Thee^  Bedeeme7\  King, 
To  Whom  Ute  Ups  of  children 
Made  siceet  Hosannas  ring. 
Andere   Beispiele:   Hymns   115,    194;   Longfellow 
(S.  172,  181);   aus  trochäischen  Versen:   Hymns  107,  234, 
346  etc. 

§  265.  Auch  Verdoppelungen  dieser  Strophen 
sind  nicht  selten,  soz.  B.  in  Sir  Andrew  Barton  (Percy, 
Bei,  II,  II,  12)  aus  vieiiaktigen  Versen: 

King  Jlenrye  froicnd^  and  turned  him  rounde, 

And  stcore  hy  the  Lord^  tJiOt  was  mickle  of  wight, 
f,I  thought  he  hud  not  beene  in  the  world^ 

Dtivst  have  icrought  England  such  unrighf." 
The  merchanfs  sighed,  and  said<,  alasf 

And  thus  they  did  their  answer  frame, 
He  is  a  prond  Scotts  thai  robs  on  the  seas^ 

And  Sir  Andrewe  Barton  is  his  name.  (Str.  3). 

Andere  Beispiele:  ib.  III,  ii,  3,  11 ;  (einzelne  Strophen 
dieser  Gedichte,  so  z.  B.  Nr.  1  der  oben  citierten  Ballade 
sind  schon  vollständig  durchgereimt;  vgl.  dazu  I,  S.  343, 
Anm.);  Logan,  The  Braes  of  Yarrow,  mit  Refrain  {Poets 
XI,  1055);  Burns,  Latneni  for  Juffies,  Earl  of  Gleticmm  (S. 
891),  There  was  a  lass  (S.  267),  The  banks  o'  Doon  (S.  206), 
The  lovely  lass  of  Inoerness  (208) ;  T  e  n  n  y  s  o  n,  Lady  CUira 
Vere  de  Vere  (S.  53). 

Auch  Strophen  dieser  Ali  aus  trochäischen  Versen 
kommon  vor,  so  u.  a.  Hymn  419: 

King  of  Sainis^  to  whom  the  numbrr 

Of  thy  starry  host  is  known^ 
Many  a  name,  by  man  forgcUtn, 

Lives  for  tver  round  Thy  Throne; 
LightSj  whieh  earth-born  mists  havs  darl-^n^^ 

There  are  sftining  fuü  and  dear^ 
Prineis  in  the  court  of  heaven^ 
Kametess^  nnremembtred  here. 
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Andere  Beispiele:  Hymns  Anc,  and  MocL  397;  Burns, 
Fair  Eliza  (S.  204). 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische  Vei-se: 
Hymn  132: 

The  Day  of  ResutTtctionf 

Barth,  teil  it  out  ahroad; 
The  Passover  of  gladness^ 
The  Passover  of  God! 
From  death  to  life  etemal, 

From  earth  unto  the  sky, 
Cur  Christ  haih  hrought  us  orer 
With  hymns  of  vietory. 

Andere  Beispiele :  F.  Hern  ans,  77*«  Wauderiny  Wind 
(VII,  38);  Shelley,  Lines  to  an  Indian  Air,  (I,  378,  nach 
der  Formel  abcbaded) ;  Hymns  186  und  379  nach  der  Formel 
abcbdefe\  für  trochäische  Verse:  JEfywiw«  91,  306,  333;  F. 
Hemans,  Faines'  Becall  (VII,  94);  Bums,  Het/,  the  ditsty 
Maler  (S.  256,  nach  der  Formel  abcbbded).  An  exceüent  tieic 
Sofig  (S.  271 :  abcbDEDE^  oder  ungleichmetrisch?).  Strophen 
von  der  Beschaffenheit,  wie  das  oben  citierte  Beispiel,  mit 
wechselnden  klingenden  und  stumpfen  Endungen  nehmen, 
wenn  sie  gesungen  werden,  einen  ungleichmetrischen,  septe- 
narischen  Charakter  an.  Dasselbe  gilt  für  Dichtungen,  die 
in  Versen  abgefasst  sind ,  welche  bei  natürlicher  Lesung 
theils  als  Alexandrinder,  theils  als  Septenare  anzusehen 
sind  (vgl.  I,  S.  117,  Anm.),  wie  z.  B.  Braoe  Lord  Willaughby 
(Percy  Sei.  II,  ii,  20,  ähnlich  II,  iii,  2). 

Auch    Strophen    dieser   Art    aus    zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen    und    trochäisch-dak- 
tylischen Versen   kommen  vor.    Beispiel  für  die  erstere 
Art:  R.  Bums,  Cock  up  your  beaver  (S.  269): 
When  flrst  my  brate  Johnnie  lad 

Came  to  this  town^ 
He  had  a  blue  bonnet 

That  tcanted  the  cro%on\ 
But  now  he  has  gotten 

A  hat  and  a  feaiher,  — 
JTey,  brate  Johnnie  laä^ 
Cock  up  your  beater  f 

>  OroMe  BachsUben  bedeuten  hier  und  in  den  folgenden  Reim- 
formeln  RefraiuTerse. 
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Beispiele  für  die  letztere  Art:  F.  He  man  8,  The  Rio 
Verde  Smg  {VII,  26);  Tlie  Bird  at  Sea  (VII,  61). 

§  266.  Häufiger  als  diese  Strophenarten  ist,  ebenso 
wie  in  altenglischer  Zeit  (vgl.  I,  §  147),  die  durch  einge- 
ilochtenen  Reim  daraus  hervorgegangene,  aus  kreuzweise 
gereimten  Versen  bestehende  Strophe  anzutreffen,  so 
namentlich  zunächst  diejenige  aus  v i e r t a k t i g e n,  jam- 
bischen Versen,  wie  in  Surreys  Gedicht  Descripfion 
of  the  Restless  State  of  a  Lovei*  (p.  4): 

IHfeu  yoiith  had  Ud  nie  half  the  race 
Thai  CupiiV$  scourge  had  made  me  ruft; 
I  looked  back  to  mete  the  place 
FrotH  whenee  wy  treaty  course  begitu. 

Andere  Beispiele  bei  Surrey  finden  sich  S,  37,  56, 
177,  179;  fei-ner  bei  Wyatt  sehr  häufig,  so  S.  30,  35,  43 
etc.;  bei  Spenser  S.  470  in  dialogischer  Verwendung ;  bei 
Donne  {Poets  III,  27,  34,  39);  bei  Ben  Jenson  (ib.  IV, 
554);  bei  Carew  (ib.  III,  693);  Prior  (ib.  VII,  452  etc.  etc.); 
Percy  (ReL  l  iii,  10,  11;  II,  i,  8;  ii,  25);  Co  w per  (S.  5, 
26  etc.);  Pope  lS.485);  lUmsay  (Poe^Ä  VIII,  489,  512,  513); 
Pitt  (ib.  807):  Swift  (ib.  IX,  7,  44,  46  etc.);  Thomson 
(ib.  274,  280  etc.);  Watts  (ib.  305  etc.);  Shenstone  (ib. 
614  etc.);  Gray  (ib.  X,  227);  Langhorne,  The  Fables  of 
Flora  (ib.  XI,  258—270);  Johnson,  Oiles  (ib.  845—6); 
Blacklock  (ib.  1166);  11.  Bums  (97,  187);  W.  Scott, 
The  wUd  Huntsmun  (S,  421);  Th.  Moore,  Variety  (I,  157 
etc.);  Byron,  Granta  (S. 87  etc.);  Wordswort h,  APoet's 
Epitaph  (II,  66);  Longfellow,  It  is  not  always  May 
(S.  110  etc.);  Hywns  Anc.  and  Mod.  8,  20,  29  etc.;  Swin- 
burne  {Poems  I,  137,  321)  etc.  etc. 

Seltener  kommt  die  Variation  vor,  dass  männliche 
und  weibliche  Reime  wechseln,  wne  in  der  folgenden  Strophe 
eines  Liedes  von  Carew  (ib.  HI,  685): 

Let  fooU  great  Cupid's  tfoke  disdmtt^ 

Loving  their  owh  tcild  freedom  heiter  \ 
Whilat  proud  of  mg  iriumphatti  chain 
I  sU  and  eourt  mg  heataeaus  fetter. 

Andere  Beispiele:  Percy,  ReL  I,  m,  13;  II,  u,  17; 
Edward  Moore,  Song  IV  (Poets  X,  317);  Campbell, 
Äbsence  (S.  200)  etc. 
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Strophen  dieser  Art,  in  denen  der  letzte  Vers  einen 
Refrain  bildet,  sind  gleichfalls  nicht  häufig  anzutreffen. 
Wyatt  bedient  sich  derselben  bisweilen,  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  Tlie  mournful  lover  to  his  heart  wUh  compUnnt  that 
it  icill  not  break  (p.  70)  : 

Comfort  thyeelf,  my  woful  ?teart^ 
Or  thorüy  on  thyself  thte  wreak  ; 
For  length  redoubleth  deadly  smart; 
Tf7#y  8igh*8t  thou,  heart/  and  teilt  not  break? 

To  waste  in  sighs  teere  peteous  death; 
Alas/  I  find  thee  faint  and  tceak\ 
Enforce  thyself  to  lose  thy  hreath  ; 
Why  sigh^st  thou,  heart!  and  teilt  not  break? 

Andere  Beispiele:  Hamilton,  Tlie  Brats  of  Yarrote 
{Poets  IX,  426).  Mit  Refrainwörtern  zum  Schluss  der 
vierten  Zeile  ist  ein  Gedicht  Wyatts  auf  S.  60  abgefasst, 
(dsgl.  eins  bei  Thackeray,  Titmarsh's  Carmeu  Lillimse^ 
S.  112—6),  ein  anderes  bei  Wyatt  (S.  95),  mit  zwei  von 
Strophe  zu  Sti-ophe  a  b  w  e  c  h  s  e  1  n  d  e  n  R  e  f  r  a  i  n  v  e  r  s  e  n, 
wie  sie  auch  in  Dunbars  Gedicht  The  Merh  and  the 
Nightingale  vorkommen. 

Seltener   werden    trochäische   Verse   zu    dieser 
Strophenart  verbunden,  so  u.  a.  bei  Waller,  0//  the  Friettd- 
ship  bettcixt  Sacharissa  and  Ämoret  {Poets  V,  454) : 
TeU  tne,  lovely,  loring  Pair! 
Why  so  kind  and  so  severe? 
Why  so  eareless  of  our  eare, 
Only  to  yoursehes  so  dear? 

Andere  Beispiele:  Sidney,  PafmVs  V  (Grosail:  1, 198); 
Gray,  The  Fatal  Sisters  {Poets  X,  222);  Th.  Moore,  Ode 
76  (I,  141);  Hymns  Anc.  and  Mod.  73,  92,  444;  Pope, 
Song^  By  a  person  ofquality  (S.  478),  mit  abwechselnd  klingen- 
den und  stumpfen  Reimen;  dsgl.  Cotton  (Poeto  XI,  1140); 
Burns  (S.  155);  W.  Scott,  Frederick  and  Alice  (S.  427); 
Byron,  Fare  thee  wdl  (S.  288);  Wordswort h,  Sotig  for 
the  Wandering  Jew  (II,  188);  Longfellow,  To  the  river 
Cltarles  (112)  etc. 

Auch  aus  anderen  Versalien  wurde  diese  Sti-ophen- 
form  gebildet,  so  z.  B.  aus  viertaktigen,  meist  jam- 
bisch-anapästischen,   selten    trochäisch-dak- 
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tylischen   Versen  in   Ben  Jensons   Rules  for  ihe 
Tavern  Academy  {Foets  IV,  605) : 

Aa  ihe  fund  of  cur  pleaaure,  let  each  j^oy  his  ahot, 
Except  aome  chaiice-friend^  vohom  a  memher  hrings  in. 
Far  kence  be  the  sad^  the  Uwd  fop,  and  ihe  aat ; 
For  such  have  ihe  plagues  of  good  Company  been. 
Andere  Beispiele :  P  r  i  o  r  (ib.  VII,  430,  452) ;  C  o  w  p  e  r 
(S.  167,  339,  340);  Swift  {Poets  IX,  12);  Hymus  Anc.  and 
ifo(/.  431;  Bums  (S.  117,  266  mit  Kefrain);  Th.  Moore, 
Reuben  and  liose  (I,  162,  182);  Swinburne,  Les  Kayades 
(Poe/ws  I,  56),  nach  der  Formel  a.ha.h^\  W.Scott,  ^Vande' 
ring  WilUe  (S.  477,  485);  Byron,  On  leaving  Narstead  Ahley 
(S.  88);  Shelley  (I,  52)  etc. 

Fenier  aus  dreitaktigen  Versen  (durch  einge- 
flochtenen Reim  aufgelöste  Alexandriner)  in  einem  Gedicht 
Wyatts,  S.  65: 

//  Fitncy  tcould  faconr, 

As  tng  deaet'vhtg  ahali; 
Mg  Lovtf  my  Paramour, 
Shoutd  lote  nie  beat  of  all. 
Andere  Beispiele:  Sheffield  {Poets  \U,  366);  Percy 
{Rei.  II,  I,  12 ;  ii,  17) ;  C  o  w  p  c  r  (8.  348) ;  S  w  i  f  t  (Poems  IX, 
100);  Burns,  Deluded  Sirain,  (3.  186);  Byron,  To  Thomas 
Moore  (S.  298);  Campbell  {a.haJb,  S.  202);  Tennyson, 
TheFlotcrr  (S.273);  Longfellow,  TheWilnesses  (S.  122); 
Wordsworth  {aJ*uiJj^,  Vll,  255);  Hymns  Anr,  aud  Mod. 
217;  F.  Hern  ans,  The  Sleejwr  (VI,  138);  aus  trochäischen 
Versen:  Burns  {aLah.,  S.  221,  259);  F.  Hemans,  0  ye 
ooires  gone  (VII,  96);  Hymns  Anc.  und  Mod,  286  [a^haJi). 

Auch  d  r  e  i  t  a  k  t  i  g  e,  j  a  m  b  i  s  c  h  -  a  n  a  p  ä  s  t  i  s  c  h  e 
Vcrso  wurden  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so  u.  a.  von 
C  o  w  p  e  r,  der  dies  Metrum  liebte,  z.  B.  in  Nr.  68  der  Olney 
Hynins  (S.  43): 

To  Jeaua,  ihe  CfOtcu  of  my  Hope^ 
My  aoul  ia  in  haste  to  be  gone; 
O  bear  me,  ye  rherubim,  up. 

And  tcaft  me  away  to  hia  throne! 

1  Die  Schleifen  bedeuten  hier  und  im  Folgenden  klingende 
Reime;  also  a^ba-b  =  a  klingend,  b  stumpf;  ab^ab^  =  a  stumpf, 
h  klingend  etc. 

Sehipper.  Bncl.  Mttrik.    II.  Tbeil.  31 
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Andere  Beispiele  daselbst:  S.  347  (Song  onPeace),  478 
(The  innocent  thief).  Sonstige  Beispiele  finden  sich  schon 
bei  Gay ,  MMy  Mag  {Foets  VIII,  320);  ferner  bei  Lloyd 
(Poets  X,  701);  Cunningham  (ib.  713,  719,  732,  743); 
Mickle  (ib.  XI,  672);  Bums  Tarn  Glen  (S.201,  a.b(uh), 
Extempore  (S.  280,  ab,aL);  Th.  Moore  (1, 165, 167);  Byron 
Bright  he  tlie  place  etc.  (S.  293) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e,  The  Complaint 
o/  Ninathoma  (S.  22);  Longfellow,  The  Chüdren's  Hour 
(S.  594);  Swinburne,  ^n  Interlude  (I,  230;  I,  160);  El. 
Barr.  Browning,  A  False  Step  (IV,  67)  etc. 

Auch  Strophen  aus  zweitaktigen,  meistens  dak- 
tylischen Versen  kommen  vor,  so  bei  Cowper  S.  336: 
On  the  high  price  of  fish : 

Coeoa-fiut  naught,  No  lob 8t er  on  earih, 

Fish  too  dear,  That  ever  I  <air, 

None  must  be  bought  To  me  tcould  be  worth 

For  U9  that  are  here:  Sixpeuee  a  dato. 

Andere  Beispiele:  Bums,  Naelody  (S.  180),  Jainie, 
come  try  me  (S.  258);  L.  Hunt,  Vltra-Germano-CrUicasteristH 
(S.  296);  F.  Hemans,  Sottg  (VII,  9),  A  thought  of  }u>me 
ai  sea  (VI,  143;  jambisch  -  anapästisch) ;  Tennyson 
(S.  285). 

Seltener  sind  Strophen  dieser  Art  aus  zweitak- 
tigen, jambischen  Versen.  Ein  Beispiel  bietet  T  h.  M  o  o  r  e, 
Whe^i  Love  is  kind  (II,  302) : 

Whtn  Love  i>  kind^ 

Cheerful  and  fret^ 
Love's  sure  to  find 

Welcome  from  me, 

§  267.  Besondere  Hervorhebung  verdient  die  aus  vier 
fünftaktigen,  kreuzweise  reimenden  Vei-sen  gebildete 
Strophenart,  welche  in  der  englischen  Metrik  und  Poetik 
unter  dem  Namen  £7 eytac  Stoma  bekannt  ist.  So  weit 
bis  jetzt  erwiesen,  scheint  dieselbe  in  der  altenglischeu 
Poesie  nicht  vorzukommen,  und  es  könnte  dalier  zweifel- 
haft sein,  zumal  da  sie  unter  dem  Einfluss  des  später  zu 
betrachtenden,  englischen  Sonetts  beliebt  geworden  zu  sein 
scheint,  ob  sie  den  aus  altenglischer  Zeit  ererbten  Strophen- 
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Systemen  zugezählt  werden  könnte.  Indess,  da  kreuzweise 
gereimte  Verse  dieser  Ali  u.  a.  den  Aufgesang  zweier  un- 
gemein beliebter  altenglischer  Strophenarten,  nämlich  der 
Rhyme  royaZ-Strophe  (ubabbcc)  und  der  achtzeiligen  Strophe 
(ababbcbc)  bilden,  so  kann  man  sie  doch  schwerlich  als  selb- 
ständige Erfindung  ansehen.  Jedenfalls  liegt  die  Annahme, 
dass  die  Elegiac  Stama  nach  Analogie  der  bei  den  ersten  neu- 
englischen Dichtem  ungemein  beliebten  vierzeiligen  Strophen* 
art  aus  viertaktigen  Versen  von  jenen  gebildet  sei,  ausser- 
ordentlich nahe,  und  es  ist  sehr  leicht  möglich,  dass  auch  noch 
die  directen  altenglischen  Vorbilder  dieser  Strophenart  auf- 
tauchen, wovon  Wyatt  und  Surrey  die  ersten  Proben  bieten. 
Von  Wyatt,  der  sich  vielleicht  zuerst  dieser  Strophenart 
bediente,  existiert  nur  ein  Gedicht,  welches  in  derselben 
geschrieben  ist,  nämlich  The  neglected  lover  (S.  58),  also  ein 
eigentlich  elegisches  Gedicht,   dessen  erste  Strophe  lautet: 

Heaven,  and  eat'th,  and  all  that  hear  we  piain 

Do  well  percrivf  tchat  care  dofh  Make  nte  ay ; 

Säte  you  alofir,  to  irhom  I  cry  in  tain ; 

Mercy,  Madam f  alas!  I  die,  I  die! 

Bei  Surrey  linden  sich  Proben:  S.  19,  57,  60. 
D  a  V  i  c  s  Gedicht  On  fhe  Immortodity  yf  the  Soul  {Potts  II, 
G8.5)  ist  in  dieser  Strophe  abgefasst;  dsgl.  Spensers  Colin 
Cloute  come  home  ayain  (mit  Ausnahme  des  Anfangs  und 
des  Endes);  Dray  ton  schriob  in  ihr  mehrere  Ekloge  (PoeU 
III,  589,  592,  596,  602,  632)  und  Doiine  einige  poetische 
Briefe  (ib.  IV,  92,  93,  98,  101);  Davenant  bediente  sich 
ihrer  zu  seiner  umfangreichen  Dichtung  Gondiberi  (IV,  786 
— 857);  Dryden  schrieb  in  ihr  seine  Stamas  on  Oliver 
Cromirell  (S.  5—11)   und   sein  Annns  Mirubilis  (S.  43 — 86), 

Andere  Beispiele:  Hammond,  Looe  EUyits  (Poeis 
VIII.  591-5);  Swift,  Ode  to  Kiny  iVilliam  (ib.  IX,  2); 
Thomson,  Ödes  (ib.  281,  282);  Watts  (ib.  335);  Shen- 
8 tone,  EUyies  (ib.  595—611);  Gray,  Elegy,  tcritten  in  a 
Country  church^yard  (ib.  X,  217) ;  C  o  w  p  e  r  (S,  10,  421,  476) ; 
Thompson  (Poe/«  X,  396) ;  Falconer  (ib.  603);  Gold- 
smith  (ib.  835);  Smollett  (ib.  955);  Langhorn,  Ele- 
yies  (ib.  XI,  221—3);  Chatterton,  hleyies  (ib.  390—2); 

31* 
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Graeme,  Elegtes  (ib.  425  etc.);  Mickle  (ib.  654);  Jago 
(ib.  713  etc.);  John  Scott,  Elegies  (ib.  732  etc.); 
Whitehead  (ib.  931);  Jeiiyns  (ib.  1024);  Wartou 
(ib.  1068  etc.);  Black  lock  (ib.  1185  etc.);  Bruce  (ib. 
1229);  Bums,  Verses  to  a  young  lady  (S.  113;  feiner  123, 
138,  140);  Th.  Moore  (I,  168;  IV,  301);  Byron,  On  tJie 
üeath  of  a  Yotmg  Lady  (S.  87) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e,  To  a  Lady 
(S.  191,  303);  Shelley,  Mutabilüy  (I,  158);  Campbell 
(S.  124);  Hymns  Anc.  and  Mod.  {bb,  116);  Wordsworth, 
Hart-Leap  Well  (II,  177,  255,  261  etc.);  Southey,  Love 
Elegies  (II,  121—8);  F.  He  maus,  The  ttro  Homes  (VI,  60; 
nach  der  Formel  a^ba^b;  dsgl.  134,  203);  dsgl.  Hymns  Aw. 
and  Mod.  (12,  121,  413);  Longfellow,  The  vhild  asUep 
(S.  78)  etc. 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  findet  sich  bei  Longfellow,  Flowers 
(S.  47): 

Spake  füll  tcell^  in  language  quaint  and  oldeti, 

09te  ufho  dwelUih  by  the  castled  Rhine, 
When  he  ealled  the  ßowers,  so  hlue  and  golden, 
Stare,  Ihat  in  earth'e  firmament  do  shine, 

§  268.  Auch  längere  Vei*sarten  werden  selten  zu 
Strophen  dieser  Art  verwendet. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  Versen,  die  in 
der  Regel  einen  sechstaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen, seltener  einen  rein  jambischen  Rhythmus 
haben,  ist  der  Anfang  von  Tennysons  Maud  (S.  330) : 

/  hate  the  dreadful  hoUow  hehind  the  JitiU  tcood, 
Its  Ups  in  the  ßdd  above  are  dabbfed  urifh  hUnnUread  heath, 
Tht  red-nWd  Udgee  drip  with  a  silent  korror  of  tflood, 
And  Echo  there,  fchatever  is  atk'd  her,  anstrers  f,Death\ 

In  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambischen 
Versen  mit  abwechselnd  klingenden  und  stumpfen  Reimen 
ist  Thackerays  Gedicht  Tlie  Rose  npon  my  Balcony 
(S.  70)  geschrieben: 

The  rose  upon  mg  haUony  the  morning  air  perfuming, 
Was  leaflesB  all  the  icinier  time  and  pining  for  the  spring; 
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Tau  ash  me  tcky  her  hreath  is  sweet,  and  why  her  chttk  ia  blooming: 
It  is  heeauBe  the  mn  is  cul  and  birds  begin  to  sing. 

In  ähnlich  gebauten  Strophen  aus  achttaktigen, 
trochäischen  Versen  bewegt  sich  die  Romanze  Lady 
GercUcUne^s  Omriship  von  Eli z.  Barrett  Browning 
(II,  97): 

Dear  my  friend  and  fellowstudent^  J  icould  Isan  my  spirit  o'er  you  f 
Down  the  purple  of  ihis  Chamber  tears  should  scarcely  run  ai  will. 
I  am  humbled  $cho  was  humble.  Friend,  J  bow  my  htad  btfwe  you: 
You  should  lead  me  to  my  peasants^  bat  llieir  faces  are  too  still. 

§  269.  Verdoppelungen  dieser  vierzeiligen 
Strophenarten  in  der  Foi-m  abababab,  wie  sie  im  Alteng- 
lischen für  viertaktige,  vierhebige  und  dreitaktige  Verse 
anzutreffen  waren  (vgl.  I,  S.  346,  349,  348),  sind  im  Neu- 
englischen selten. 

Für  viertaktige  Verse  findet  sich  ein  Beispiel  bei 
Bums,  Saefar  awa  (8.  262) : 

0  sad  und  heavy  should  I  part, 

But  for  her  sähe  sae  far  atva ; 
Unknowing  whai  my  way  may  ihwari 

My  native  laml  sae  far  awa. 
Thou  that  of  a'  thhigs  Maker  ort, 

That  fornCd  ihis  Fair  sae  far  awa, 
Gif  body  strength^  then  Pll  neW  start 

At  this  my  way  sae  far  awa. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  ist  mit  den  nämlichen 
Keimen  durchgereimt. 

Auch  Modificationen  dieser  Strophe  in  der  Art,  dass 
in  der  zweiten  Hälfte  nur  ein  Beim  beibehalten  wird  und 
ein  neuer  eintritt,  sind  selten  anzutreffen. 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen,  jambischen,  nach  der 
Foiinel  ababcbcb  gereimten  Versen  findet  sich  bei  Burns, 
The  blue-eyed  lassie  (S.  201): 

/  gaed  a  waef%C  gate  yestreen^ 
A  gate,  I  fear,  Pll  dearly  rue; 

1  gat  my  death  frae  twa  sweet  een^ 

Twa  lavely  een  o*  bonie  blue. 
'Twas  noi  her  golden  ringlets  bright^ 

Her  Ups  like  roses  wat  wV  dew^ 
Her  heaving  bosom  lüy-white;  — 

li  was  her  een  sae  banie  blue. 
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Andere  Beispiele :  Thackeray,  Jeames  of  Bucldey 
Square,  Ä  Helegy  (S.  1 17) ;  H  o  o  d  (S.  195 :  abcbdbeb) ;  B  y  r  o  n, 
Herod's  Lametit  for  Mariamne  (S.  125:  aLab^cb^cL). 

Ferner  aus  dreitaktigen,  jambischen  Versen 
in  der  Ileimstellung  ababacac  bei  Wyatt,  S.  48: 

Perdie  I  satd  it  not ; 
Nor  neve»'  thought  to  do: 
Ab  tctü  a$  /,  ye  wot, 
I  hav€  no  power  thereto. 
And  if  I  did,  ihe  lot, 
That  firei  did  me  enchuin^ 
May  neter  Blake  the  knot^ 
Bitt  BtraiglU  it  to  my  painf 

§  270.  Gewöhnlich  geschieht  die  Verdoppelung  der 
vierzeiligen  Strophe  durch  Hinzufögung  einer  zweiten  mit 
neuen  Reimen,  so  dass  die  Fonnel  ababcdcd  entsteht. 
Längere  Verse  werden  selten  zu  solchen  Strophen  ver- 
wendet. Eine  Strophe  der  Art  aus  sechstaktigen,  meistens 
trochäisch-daktylischen  (doch  auch  einzelnen  jam- 
bisch-anapästischen) Vei*sen  findet  sich  bei  K.Browning, 
Abt  Voglvr,  After  he  has  beeti  extempwizing  niHtn  the  mnsiad 
instrumeuf  of  his  invention  (VI,  92): 

Would  that  the  strucfure  brave,  the  manifold  muBic  I  build, 

Bidding  my  orgau  obey^  ealling  ita  keys  to  thei'r  tcork^ 
Cfaitning  eacJi  slate  of  the  Bound,  at  a  touch^  as  tchen  Solomofi  tcilled 

ArmieB  of  angela  that  Boar^  legione  of  detuonB  that  lurk^ 
Man,  brüte,  reptile,  fly,  —  alten  of  eud  and  of  ahn, 

Adrerse,  each  from  the  other  heaven-high,  hell'deep  t  emoped,  — 
Sliould  ruBh  into  Bi'ght  at  once  qb  he  named  tlte  ineffable  Kante, 

And  pile  htm  a  palaee  atraight,  to  pleaaure  the  princesB  he  loved! 

Auch  Strophen  aus  f  ünf  tak  tigen,  jambischen 
Versen  sind  nicht  häufig  anzutreffen.  Ein  Beispiel  bietet 
M  i  1 1  o  n  (III,  S.  29)  mit  seiner  Uebersctzung  von  Psalm  VIII : 

0  Jehotah  ottr  lAfrd,  how  wondrouB  great 

And  gloriouB  is  thy  name  through  all  the  earth, 
So  OB  above  the  heavenB  thy  praiae  to  Bett 

Out  of  the  tender  mouihB  of  lateBt  bearth, 
Out  of  the  mouthB  of  babeB  and  BueklingB  thou 

Hast  founded  Btrength,  beeauBe  of  all  thy  fotB^ 
To  Btint  the  enemy,  and  Black  the  avenger^B  brow^ 

That  bendB  Hb  rage  thy  proptdettce  to  oppoBt. 
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Andere  Beispiele:  Pope,  TAnes  trrüten  in  Windaor 
Forest  (S.  475);  F.  Hemans,  The  Crusader's  Return  (IV, 
137). 

Viel  öfter  werden  viertaktige  Verse  zu  dieser 
Strophenform  verknüpft,  jambische  sowohl  als  trochäische, 
in  beiden  Fällen  stumpf  endigend  oder  auch  mit  wechseln- 
den stumpfen  und  klingenden  Keimen  in  verschiedener 
Stellung. 

Beispiel  einer  Strophe  aus  jambischen  Versen  mit 
stumpfen  Reimen:  Hamilton,  To  a  Lady  (Poe^«  IX,  424) : 

Why  hangs  thai  doud  upon  thy  hrow  ? 

Thai  beauieous  heat'n  erewhiU  serenef 
Whenee  do  thtse  storrna  and  tetnpests  blow, 

Or  what  thia  gust  of  passion  mean  f 
And  mu8t  then  mankind  lose  that  light, 

Which  in  thine  eges  was  tcoui  to  shine^ 
And  lie  obscur'd  in  ettdUss  night ^ 

For  each  poor  sillg  si>€ech  of  mtHe? 

Andere  Beispiele:  Bums,  Behold  the  hour  (S.  207); 
W.  Scott,  Rebecca  a  Hymn  (S.  459),  Tlie  Maid  of  Isla 
(S.  492);  Th.  Moore,  She  sung  oj  love  (II,  225);  Byron, 
Translation  from  the  Mtdea  of  Euripides  (S.  104);  Tenny- 
son,  The  Miller' s  Daughter  (S.  89),  The  Day^Dream  (S.  117) 
etc.  etc. 

Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  wechselnden 
stumpfen  und  klingenden  Keimen:  Bums,  By 
Allan  stream  (S.  184): 

Bg  Allan  stream  I  chanc'd  to  rote, 

White  Phoebus  sank  beyond  Benleddi\ 
The  ioinds  were  whispering  thro'  the  grore^ 

The  yellow  com  was  waving  ready: 
I  listen  d  to  a  lover^s  sang^ 

And  thought  on  youthfu'  pleasures  ntonie; 
And  ay  the  itildwood  eehoes  ratig  — 

0,  dearly  do  I  love  thee,  Annie! 

Andere  Beispiele:  Wordsworth,  Goody  Blake  and 
Harry  Gilt  (I,  218,  nach  der  Formel  a.baMdcd);  W.  Scott, 
Jlie  Troid>adonr  (letzter  Vers  Refrain,  S.  484);  Burns, 
WilUe^s  Wife  (die  zwei  letzten  Verse  Refrainverse,  S.  207), 
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Beispiel  einer  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
mit  stumpfen  Reimen:  Byron,  To  Napoleon ;  from  the 
French  (S.  276): 

Uu8i  thou  go,  my  glorious  chief, 

Sever'd  from  ihy  faithful  /eu>9 
WIto  can  teil  thy  wan-iors*  grief^ 

Maddening  o'er  that  long  adieu? 
Woman^a  love^  and  friendship'B  zeal^ 

Dear  as  both  have  heen  to  me  — 
What  are  ihey  to  all  Ifeel, 

With  a  aoldier's  faith  for  thee? 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Colin' s  Kisses,  Song  I 
(Poels  XI,  107);  Cowper,  Welcome  Gross  (S.  34);  Th. 
Moore,  On  Music  (II,  138),  Tlie  Bmsian  Lover  (III,  156); 
Hymns  Anc.  and  Mod.  193. 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  klingenden 
und  stumpfen  Reimen  (katalektische  Tetrameter):  Th. 
Moore,  Pcace  and  Glory  (I,  S.  267) : 

Where  i>  noto  the  smile^  that  lighteu'd 

Every  heraus  coueh  of  reat? 
Where  is  now  the  hope,  that  brtghten\l 

JIoHOur*8  eye  and  Pity'a  breast? 
Hare  we  lost  the  wreath  we  braided 

For  our  weary  warrior  men? 
Is  the  fafthless  olive  faded  ? 

Must  the  bay  be  plueVd  again? 

Andere  Beispiele:  Cowper,  Olnei/  Hymns  X  (S.  26), 
The  neyro's  complaint  (S.  361);  Glover,  Admiral  Hosier's 
Ghost  {Poets  XI,  653);  F.  He  man  s,  Tlie  Mountain-Fires 
(IV,  239);  Eliz.  Barr.  Browning,  Wine  of  Cyprus  (III, 
24),  Hymns  Apic,  and  Mod.  292,  338  etc.;  Th.  Moore, 
Spfnng  and  Autumn  (II,  304). 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  stumpfen  und 
klingenden  Reimen:  Rochester,  Song  {Poets  YI, 407): 

My  dear  mistress  has  a  heart 

Soft  as  ihose  kind  looks  she  gave  m«, 
When^  ttith  love's  resistless  arty 

And  her  eyes  she  did  enslave  me. 
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Bui  her  eonttane^^*  so  weak, 

She's  8Q  wild  and  api  io  wander, 
That  my  Jealotts  heart  would  break^ 

Should  tee  live  one  day  asunder. 

Andere  Beispiele :  P  e  r  c  y,  Bei.  II,  in,  25 :  D  o  d  s  1  e  y, 
Colin's  Kisses,  Song  IV  {Poets  XI,  107). 

In  einem  Liede  von  T  li.  Moore,  March !  nor  heed 
those  arms  etc.  (III,  56)  hat  der  Aufgesang  abwechselnd 
klingende  und  stumpfe  Keime,  der  Abgesang  nur  stumpfe, 
mit  Ausnahme  der  letzten  Strophe,  wo  der  Wechsel  ganz 
durchgeführt  ist. 

Recht  oft  werden  auch  viertaktige,  jambisch- 
anapästische  Verse  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so 
mit  lauter  stumpfen  Keimen  von  Bums,  Culedotiia  (S.  229): 

There  tcas  onee  a  day,  hut  old  Time  then  was  young^ 

That  brave  Caledonia,  the  chief  of  her  litie^ 
Fram  eome  of  your  northern  deiiiee  Sprung: 

(Who  knowe  tiot  that  brave  Caledonia^e  dir  ine?) 
From  Tweed  to  the  Orcades  was  her  doinaiti, 

To  huntf  or  to  paeture,  or  do  what  ehe  troidd : 
Jfer  hravetily  relatione  there  fixed  her  reigttt 

And  pledg^d  her  their  godheade  to  Warrant  it  good. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  low  refnentber  Ellen 
(II,  161) ,  Should  those  foud  hopes  (II,  263 ,  ungleichrhyth- 
misch);  Wordsworth,  Stamas  com/wsed  hi  the  Simplen 
Pass  (VI,  265);  K.  Browning,  Garden  Fancies  I,  II  {voL 
III,  87,  89,  trochäisch-daktylisch)  etc. 

Beliebt  ist  auch  hier  der  Wechsel  klingender 
und  stumpfer  Reime,  so  u.  a.  bei  Bums,  Gloomij  De- 
cemher  (S.  206): 

Anee  mair  I  hail  thee»  thou  glootny  Deceniber! 

Amee  mair  I  hail  thee  wt*  eorrow  and  eare  ; 
Sad  wae  the  parting  thou  makes  me  renietnber, 

Pariing  trt*  Nancy ^  oht  ne'er  to  meei  mair, 
Fond  lovere^  parting  t»  eweet  pai^ful  pleasure^ 

Hope  beaming  mild  on  the  soft  parting  hour\ 
Bui  the  dire  feüing^  0  fareweü  for  ever, 

le  anguieh  unmingVd  and  agony  pure. 

Andere  Beispiele:  W.  Scott,  The  Maid  of  Toro  (S. 
475,  jambisch -anapästiscb),  FareweU  to  the  Muee  (8.  493, 
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dsgl.);  Th.  Moore,  The  Song  of  Fionnnala  (II,  127,  dak- 
tylisch), No,  not  niore  welcome  (II,  164,  jambisch-anapästisch); 
Byron,  Lax:hyn  Y  Gair  (S.  108,  dsgl.);  Ilossetti,  The 
song  of  the  hower  (I,  247,  daktylisch)  etc. 

8  271.      Auch   dreitaktige,  jambische   Verse 
werden  zu  solchen  Strophen  verbunden.   Ein  Beispiel  einer 
Strophe  mit  stumpfen  Reimen  bietet  Wyatt  (S.  40): 
PosH  forth,  ffiy  wonied  eries^ 
Tho$€  eruel  ears  to  pieree^ 
Wh  ich  in  moat  hateful  irise 

Do  still  my  plainta  reverse, 
Do  yoK,  my  tears^  aUo 

So  wet  her  harren  l^earty 
That  pity  there  may  grow. 
And  cruelty  depart. 

Andere  Beispiele:  Surrey  (S.  33,  3(),  39);  Percy, 
(Belli,  ni,  19);  Gay,  Dmnon  and  Cupid  (Poetsyill,  319); 
Co w per,  Sottg  (S.  347),  Joij  in  Martgrdow  (S.  426);  Cun- 
ningham  {Pbets  X,  715a);  Byron,  Vision  of  Btlshazzar 
(S.  124),  Hymne  Anc,  and  Mod.  230. 

Ein  Beispiel  einer  Strophe  mit  wechselnden 
klingenden  und  stumpfen  Keimen  findet  sich  bei 
Gay,  i4  Bailad  {Poets  VIII,  318): 

Tito«  tchen  the  8ea$  teere  roaring 

With  hoUotc  hlaste  of  wind; 
A  damsfl  lay  deploring, 

AU  on  a  rock  rcclin'd, 
Wide  o'er  the  foaming  billotrs 

8/»«  cast  a  tcietful  look; 
Her  htad  tcas  erotcn^d  tcith  willoire, 

That  tremhlfd  o'er  the  hrook. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Pansies  XVI  (Grosart  I, 
211);  Co w per,  Olney  Hymne  VI  (S.  25),  'XLIX  (S.  38); 
Th.  Moore,  Take  hence  tlie  bowl  (II,  287);  Swinburne, 
Bococo  (Poems  I,  132);  Hymne  Anc.  and  Mod.  36,  111, 
198  etc. 

Sehr  beliebt  sind  auch  Strophen  dieser  Art  aus  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen,  so  z.B. 
bei  Cowper,  7%e  Winter  Nosegay  (S.  174): 
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What  Natur e^  alasJ  has  denied 

To  the  delicaU  growih  of  cur  isU^ 
Art  has  in  a  tntasure  auppUtd, 

And  Winter  is  decked  tcith  a  $mile, 
See^  Martfy  tchat  heautiea  1  bring 

From  the  theUer  of  tJtat  eutwif  ehed^ 
Where  the  ftowers  have  the  charm»  of  the  spnny, 

Though  abroad  they  are  frozen  and  dcad. 

Andere  Beispiele  daselbst:  S.  164,  315,  857,  363,  373, 
386,  410,  475;  Percy,  Bei  II,  iii,  14  (nebst  Refrain); 
femer  Shenstone,  A  Pastorat  Ballad  (Poets  IX,  628); 
Edw.  Moore,  Song  XI  (ib.  X,  319);  Lloyd,  Baliads 
(ib.  X,  695,  698);  Cunningham,  Phillis  (ib.  X,  713),  Oft 
the  approach  of  May  (ib.  X,  715);  ßraeme,  Nanct/,  A 
Pastoral  Ballad  (ib.  XI,  463);  Black  lock,  Sontf  (ib.  XI, 
1208);  Th.  Moore,  Where  shall  ire  bury  onr  shame  (II, 
291),  Leave  me  aloue ;  A  Pastoral  Ballad  (V,  118)  etc. 

Auch  mit  wechselnden  stumpfen  und  klingen- 
den Keimen   kommen  diese  Strophen   vor,   so  zunächst 
mit    vorangestellt<Mn    stumpfem    Reim    bei    Th.    Moore, 
Fairest!  put  on  a white  (II,  217): 
Faireat !  put  oh  awhile 

These  pinione  of  light  I  bring  thee^ 
Atid  o'er  thg  own  green  ielt 

In  fancy  let  me  tcing  thee, 
Keffer  did  ArieVs  plume, 
At  golden  suneet  hover 
O'er  eeenes  so  füll  of  hhom, 
As  I  »hall  teaft  thee  over. 

Mit  vorangestelltem  klingendem  Reim  bei 
Th.  Moore,  The  song  of  O'Ruark  (II,  157): 

The  talleg  lag  smiling  before  me, 

Where  lat^y  I  left  her  behind; 
Yet  J  tranbled^  and  somethiug  hung  o'er  me, 

That  saddefied  the  joy  of  mg  mind, 
I  look'd  for  the  lamp  tohich^  ehe  told  me^ 

Shotdd  shine^  tchen  her  Pilgriffi  return^d ; 
BtU^  though  darkness  began  to  infold  me, 

No  lamp  from  the  battlements  bunCd ! 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Has  sorrotr  ihy  yottug 
days  shaded  (II,  163) ,  Oh  tJdnk,  when  a  hero  is  sighing  (V, 
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204,  nach  der  Formel  cuba^Lcd.cd,);  Byron,  Stamas  to 
Äugtista  (S.  290):  Th.  Hood,  Don't  you  smelljire  (S.  272); 
Thackeray,  The  Chronicle  of  tbe  Drum  (S.  3),  Ad  Ministram 
(S.  182),  The  Almack's  Adieu  (S.  189)  etc. 

Hübsch  ist  folgende  Strophe  eines  alten,  von  Percy, 
Bei.  III,  III,  3  in  moderner  Fassung  mitgetheilten,  in  zwei- 
taktigen,jambisch-anapä8tischen,  resp.  trochäisch- 
daktylischen  Versen  geschriebenen  Liedes,  betitelt:  Love 
will  find  out  tlie  Way: 

Over  tke  moiintainsy 

And  aver  the  tcaves; 
Under  ihe  fauntairts, 

And  under  the  ffraves; 
Under  floads  that  are  deepest^ 

Which  Nepiune  dbey\ 
Ocer  rocke  that  are  eteep^et^ 

Love  will  find  out  the  tcay. 

Ändere  Beispiele :  a)  mit  daktylischem  fihythmus,  wie 
in  der  ersten  Hälfte  der  obigen  Strophe:  W.  Scott,  Pihroch 
of  Donald  Dhu  (S.  488);  Byron,  Wlien  ice  (wo  parUd  (S. 
297);  b)  mit  anapästischem  Rhythmus,  wie  in  der  zweiten 
Hälfte:  W.  Scott,  Furewell  to  Northmat)en  (S.  462);  Th. 
Moore,  DesmornFs  Song  (II,  222),  When  througli  the  Piaz- 
zetta  (ib.  286);  Hymne  Anc.  and  Mod.  167,  nach  der  Formel 
Ababcdcd,  ib.  308. 

Eine  Verdoppelung  dieser  achtzeiligen  Stix)phc, 
und  zwar  derjenigen  aus  zweihebigen,  jambisch-anapästischen 
Versen,  findet  sich  bei  Th.  Moore  in  dem  kleineu  Gedicht 
When  night  bringe  the  hour  (U,  300),  dessen  zwei  Strophen 
also  der  Formel  ababcdcdefefghgh  entsprechen. 

§  272.  Eine  selbständige,  gleichfalls  auf  dem  Princip 
gekreuzter  Reimstellung  beruhende,  entschieden  zweitheilige, 
gleichgliedrige  Strophe  aus  viertaktigen,  resp.  vier- 
hebigen  Versen,  reimend  nach  der  Formel  ababcdefefcd,  be- 
gegnet bei  Rob.  Browning  in  dem  Gedicht  Too  Laie 
(VI,  85): 

Here  wae  1  icith  my  arm  and  heari 
And  iratffi,  aU  ytmre  fer  a  teard^  a  want 
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Put  inio  a  look  —  just  a  look^  your  part^  — 
White  tnine,  lo  rejM»^  it  ,  .  .  ,  rainest  raunt, 
Wtre  the  woman^  thaVa  dead^  alite  to  heat\ 
Had  her  lover,  that's  loet,  hre's  proo/  to  shotrf 
But  I  eatutoi  shotc  it ;  you  eaunot  speak 
Froin  the  Churdiyard  neither^  mile$  temored^ 
Thoiigh  I  feel  hy  a  puUe  withiu  niy  cheek, 
Whieh  Stabs  and  stops^  that  the  tcoman  I  lored 
Needa  help  in  her  grate  and  ßnds  none  near, 
Wanis  wärmth  from  the  heart  tchich  sends  st  —  sof 

Feiner  möge  hier  noch  eine  eigenartige,  achtzeilige, 
nach  der  Formel  al)cdabcd  gereimte*,  aus  dreitaktigen, 
jambischen  Versen  bestehende  Strophe  erwähnt  werden,  in 
welcher  Rossettis  Gedicht  Three  Sltatfows  (II,  249)  ge- 
schrieben ist: 

/  looked  and  satc  your  ryes 

In  the  shadotc  o/  your  hair, 
As  a  trateller  sees  the  stream 

In  the  shadotc  of  the  trood ; 
And  I  saidf  ^My  faini  heart  siyhs, 

AJi  me!  to  linger  there^ 
To  drink  deep  and  to  dream 

In  that  Street  soUtude^, 

Diese  Strophe  fand  ihr  Vorbild  in  einigen  verwandten, 
sechszeiligen  Strophenarten,  die  nach  der  Formel  a&ca&c 
gebaut  und  meistens  auch  ei-st  bei  den  neuesten  Dichtern 
anzntreiFen  sind,  obwohl  eine  aus  fQnftaktigen  Versen 
bestehende  Strophe  dieser  Art  schon  bei  George  Herbert 
in  dem  Gedicht  Church- Monuments  (S.  60)  vorkommt,  welche 
wir  daher  voranstellen: 

White  that  niy  soul  repairs  to  her  derotion, 
Here  1  intotnhe  my  flesh^  that  it  hetimes 
May  take  acqttaititance  of  this  heap  of  dust; 
To  whieh  the  blast  of  deoiKs  incessaut  ntotioHy 
Fed  vith  the  exhalation  of  our  erimes^ 
Drives  all  at  last,     Therefore  1  gladly  trust 

My  bodie  to  this  school,  that  I  may  learn 
To  spell  his  elements^  eto. 

Bemerkenswertli  ist,  dass  alle  vier  Strophen  des  Ge- 
dichts durch  enjainbtfinent  mit  einander  verknüpft  sind. 
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Anderes  Beispiel:  R.  Browning,  Among  Hie  Rocks 
(VI,  55). 

Sechstaktige,  jambisck-anapästische  Verse  finden  sich 
zu  einer  solchen  Strophe  verbunden  bei  Tennyson  in 
seiner  Dichtung  Maud  IV  (S.  333—5): 

A  miUitnt  emeralds  break  from  the  rubyhudded  Urne 

In  the  little  grove  tchere  I  eitt  —  «/*,  wherefore  cannot  I  he 

Lihe  things  of  the  seatton  gay^  like  the  hountiful  season  bland, 

When  the  far^ß  sail  is  bloivn  by  the  breeze  of  the  softer  cUme 

Half-loBt  in  the  liquid  azure  bloom  of  a  crescent  of  sea, 

The  eilent  sapphire-epangled  tnarriage  ring  of  the  land  ? 

Beispiel  für  vierhebige  Verse  der  Art  («  klingend, 
bc  stumpf) :  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  Itylus  {Foetns  I,  62) : 

Swallow,  my  Bieter,  O  eiste}'  stvallow, 
How  ean  thine  heart  he  füll  of  the  spring? 
A  thousand  sutnmers  are  ovtr  and  dead. 
What  hast  thou  found  in  the  spring  to  foUow  f 
What  hast  thou  foutid  in  thine  heart  to  sing? 
What  ufilt  thou  do  when  the  sumnier  is  shedf 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Spring  in  Tuscany 
{Poems  II,  177). 

Beispiel  für  viertaktigo,  jambische  Verse: 
Campbell,  Ode  to  Ute  Memory  of  Bums  (S.  79): 

Soul  of  the  Poet!  tcheresoeW 

Bedaim'd  from  earth,  thy  genius  plume 

Her  wings  of  immortality : 

Suspend  thy  harp  in  happier  sphere, 

And  tcith  tliine  influenae  illume 

The  gladness  of  our  juhilee. 

Andere  Beispiele:  Byron,  Bemiml  me  not  (S.  296); 
Eliz.  Barr.  Browning,  GanbatiN  (IV,  140),  Nature's 
Sevtorses  (IV,  162).  Daselbst  findet  sich  auch  ein  Beispiel 
aus  trochäischen  Versen:  The  Romaure  of  the  swan^s 
nest  (II,  80): 

Little  Ellie  sits  alone 
'Mid  the  headies  of  the  tneadow 
By  a  stream'Side  on  the  gross, 
And  the  trees  are  shoicering  dotcn 
Doubles  of  their  leaves  in  shadow 
On  her  shintng  hair  at9d  face. 
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Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  diese  Strophenarten 
aus  der  im  nächsten  §  zu  behandelnden  Schweifreim- 
strophenart  durch  Verschränkung  der  Verse  hervorgegangen 
seien. 

Wir  bezeichnen  sie  daher  als  Anlehnungen  an 
die  Schweifreiinstrophe;  (oder  sollten  sie  als  Nach- 
bildungen der  betreifenden  Terzinenforni  des  italienischen 
Sonetts  anzusehen  sein?). 

§  273.  Beliebt  sind  auch  in  neuenglischer  Zeit  die 
gleichmetrischen  Schweifreimstrophen  in  den 
verschiedensten  Versarten  (vgl.  I,  p.  362—4),  so  zunächst 
in  den  schon  in  altenglischer  Zeit  oft  angewendeten  d  r  e  i  - 
taktigen,  jambischen  Versen,  wovon  folgende  An- 
fangsstrophe des  Dray  ton 'sehen  Gedichts  To  ihe  New 
Year  {Poets  III,  579)  eine  Probe  gewähren  möge: 

Rich  Statue,  doubU'fac'd, 
With  marhle  temples  grac'd, 

To  raiae  ihy  godhead  higher^ 
In  ßames  tchere  altar$  shining^ 
Btfore  thg  priests  divining, 

Do  od^rous  fumes  erpt're. 

In  anderen  Strophen  haben  die  Schweifreimverse 
stumpfen  Ausgang,  wieder  in  anderen  haben  alle  Verse 
klingende  oder  auch  alle  stumpfe  Reime,  da  die  obige  Ord- 
nung in  dieser  Hinsicht  hier  nicht  beobachtet  wird,  wohl 
aber  in  Sidneys  Psalm  III,  XLIII  (Grosart  II,  211,  295). 

Andere  Beispiele  der  ei*stcron  Art  finden  sich  bei 
Drayton,  Defeuce  agaiust  the  Iffle  CrUic  (ib.  p.  584);  bei 
Ben  Jenson  in  seiner  Ode  or  Song  of  all  t/ie  MttsvA  in  Cde- 
hraüon  of  her  Majesiy's  birth-day  (ib.  IV,  585);  Somervile 
(ib.  VIII,  509) ;  Länder  (II,  ü39  40) ;  Hymns  Anc.  und  Mod. 
(303,  aaBccB);  Thackeray  (S.  94  5)  etc. 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  ist  Longfellows  Gedicht  Sandal- 
plwti  (S.  517)  abgefasst,  und  zwar  mit  der  Variation,  dass 
die  Reimpaare  der  eraten  Halbstrophe  stumpf,  diejenigen 
der  zweiten  klingend  sind,  während  die  Schweifreimverse 
stets  stumpf  endigen. 
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Auch  viertaktige,  jambische  Verse  wurden 
zu  dieser  Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  Suc kling 
zu  einem  Liede  (ib.  III,  748): 

When^  dearestj  I  but  ihink  of  thee, 
Methink$  all  f hingt  that  lovelif  he 

Are  present,  and  my  sota  ddighted ; 
For  heauHee  Hiat  from  tcorth  an'se, 
Are  like  the  grace  of  deities^ 

Still  preeent  tcith  us^  Ihough  uneighted. 

Hier  sind  die  Schweifreimverse  durchgehends  klingend. 

Das  umgekehrte  Verhältniss,  also  die  Schweif* 
reimverse  stumpf  reimend,  die  anderen  klingend, 
begegnet  in  Hyinn  171,  femer  bei  Swinburne,  Ilicet 
(Poems  I,  84).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich  bei  John 
Donnc  in  dem  Gedicht  Comnmnity  (Poets  IV,  30).  Andere 
Beispiele  dieser  letzteren  Art:  Boyse  (Poets  X,  348/9); 
Th.  Moore,  The  Natal  Geniu.^  (I,  183);  Longfellow, 
In  the  Chttrchyard  at  Cambridge  (S.  496);  Eliz.  Barr. 
Browning,  The  Sleep  (III,  111)  etc.  Strophen  mit  durch- 
weg klingenden  Reimen  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet 
sich  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  c,  Äge  and  Sony  (Pocnxs  II,  98).  Oefters 
dagegen  werden  stumpfe  und  klingende  Reime  in  be- 
liebiger Verwendung  gebraucht,  z.  B.  bei  Harte,  The 
enchanted  region  (Poets  IX,  876);  Th.  Moore,  A  Hynm  of 
Welcome  after  tlie  Becess  (IV,  315)  u.  a.  m. 

Die  nämliche  Strophe  aus  viertaktigen,  tro- 
chäischen Versen  findet  sich  im  dritten  Gesang  von 
Brownes  Brüawtia's  Pastorais  (ib.  IV,  278): 

Oentle  njfmphs^  he  not  refuning^ 
Lote*9  neglect  ie  time'e  abtieing, 

Tkey  and  heauty  are  hut  lent  you; 
Take  the  one  and  keep  the  other: 
Lote  keepe  freeh  tehat  age  dcik  stnotk^r^ 

Beattty  gone  you  will  repent  you, 

Oefters  begegnen  Strophen  mit  lauter  stumpfen  Reimen, 
z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XVI  (Grosart  II,  231);  Long- 
fellow,  3%e  Ropewalk  (S.  506);  Hymns  Anc.  and  Med. 
156    und    auch    solche    mit    stumpfen    Schweifreimversen, 
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während  die  übrigen  klingend  sind,  z.  B.  Hymns  Änc.  and 
Mod.  64,  117. 

Aus  zweitaktigen,  jambisch-anapästi- 
schen Versen  gebildet  kommt  sie  vor  bei  Drayton 
in  dessen  Ode  To  Cupid  (ib.  III,  581): 

Matfdens  tohy  spare  ye^ 
Or  whether  not  dare  ye 

Correct  the  blind  $hooier9 
Beeause  tcanton  Venus, 
So  oft  (hat  doth  pain  m«, 

1$  her  9on^9  tutor. 

In  der  folgenden  Strophe  sind  nur  die  Schweifreim- 
verse klingend,  in  der  vierten  haben  alle  Verse  stumpfe 
Reime. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  fünftak- 
tigen,  jambischen  Versen,  so  z.  B.  bei  Peter  Pindar 
(I,  14  etc.);  Länder  (I,  620). 

Wir  citieren  ein  Beispiel  aus  R  o  b.  B  r  o  w  n  i  n  g,  Anif 
wife  to  any  husband  (III,  182): 

My  love^  thi$  i$  the  bitterest,  that  thou  — 
Who  art  all  truth,  and  tcho  dost  hve  nu  now 

As  thins  eyes  say,  as  Ihy  voiee  brealcs  to  say  — 
Shouldst  love  so  truly,  and  couldst  love  me  still 
A  tehole  long  life  throuyh,  had  but  love  its  tciÜ^ 

Would  deaih  that  leads  me  from  thes  hrook  dday. 

Uebrigens  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  Sidney, 
Psalm  XXXI  und  XXXV  (Grosart  II,  264,  275),  der  auch 
eine  entsprechende  aus  secbstaktigen  Versen  verwendet 
{(lab^cch)  in  Astrophd  and  Stella,  Song  V  (Grosart  I,  81). 

§  274.  Eine  seltene  und,  wie  es  scheint,  erst  in  neu- 
englischer Zeit  auftauchende  Modification  der  gleichmetri- 
schen Schweifreimstrophe  ist  diejenige  mit  vorange- 
stellten Schweifreimversen  der  Halbstrophen, 
wie  in  Ben  Jensons  in  zweitaktigen  Versen  ge- 
schriebener Hymn  to  God  the  Fatlier  (ib.  IV,  561),  deren 
erste  Strophe  lautet: 

Hsar  MMt  0  God/ 
A  broken  hearl 
Is  my  best  part: 

Btkipptr,  EmtJL  Metrik.    IL  Tii«iL  32 
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XJi€  bUU  ihy  rod, 
That  I  may  prcve 
Therein  thy  lave. 

Diese  Form  haben  aber  nur  die  erste  und  sechste 
Strophe,  während  die  vier  übrigen  die  Reimstellung  abbab 
haben. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  begegnet  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  Ä  Portrait  (III,  57),  freilich  als  dreizeilige 
Strophen  gedruckt: 

/  tcül  paint  her  Oi  I  see  her. 

Ten  timee  have  the  lüiee  biown, 

Sinee  ehe  looked  upon  the  etin. 
And  her  face  i$  lily^clear^ 

Lily^ehaped,  and  dropped  in  duty 

To  the  law  of  ite  otcn  beauty, 

§  275.  Verdoppelungen  dieser  Strophenformen  sind 
uns  nicht  begegnet  und  kommen  wohl  selten  vor. 

Dagegen  sind  ein  paar  Arten  von  Erweiterungen 
zu  erwähnen  (vgl.  I,  §  154),  so  namentlich  die  nach  der 
Formel  aaabcccb  gebaute. 

Für  die  selten  vorkommende  Strophenform  aus  fünf- 
taktigen  Versen  gewährt  K.  Browning  in  seinem 
einstrophischen  Gedicht  Deaf  and  Dumb,  A  Group  by  Woolner 
(VI,  151)  ein  Beispiel. 

Beliebter  sind  viertaktige  Verse,  wie  bei  W. 
Scott,  On  the  Massacre  of  Olencoe  (S.  480): 

/)  teU  m«,  Harper^  uherefore  Jttho 
Thy  waytcard  noiee  of  tcaü  and  woe 
Far  down  the  desert  of  Olencoe, 

Where  none  may  list  their  melodyf 
Say,  harp'et  thau  to  the  miete  that  /y, 
Or  to  the  dun^deer  glancing  hy^ 
Or  to  the  eagle  thai  from  high 

Sereame  dkorue  te  thy  minstrelsyf^ 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische,  resp. 
jambiscb-anapästische  Verse:  Longfellow, 
King  Olafs  Death-Drink  (S.  577): 
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AU  doff  hos  the  batae  raged, 
Ml  day  have  the  $hips  engagtd, 
But  not  yet  is  aseuaged 

The  vengenee  of  Eric  the  Earl, 
The  deckt  with  Uood  are  red^ 
The  arrawe  of  deaih  are  epedf 
The  shipe  are  ßUed  toith  the  dead^ 

And  the  speare  the  thampUme  hurt. 

Andere  Beispiele  aus  dreitaktigen ,  in  den  Schweif- 
reimversen  stumpf,  in  den  übrigen  klingend  endigenden 
Versen  finden  sich  bei  Bums,  My  Wife's  a  winsame  wee 
thing  (S.  180)  und  Swinburne,  Before  Daum  {Poefns  I, 
S.  174),  Atäumn  in  Camwall  {Poems  II,  185). 

Beispiel  für  zweitaktige  Verse:  Percy,  JRd,  II, 
I,  7:  -4  BcUet  by  the  Earl  Rivers  (dort  als  vierzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  gedruckt): 
Somtehat  mueyng^ 
And  mare  mcmyng 
In  remembring 

The  unstyd/aetnee»  ; 
Thie  wcrld  being 
Of  auch  whelyng^ 
Me  eontrarieng 

What  mag  I  geesef 

Beispiel  für  zweitaktige,  jambisch-anapä- 
stische  Verse:  Bums,  An,  Ol  my  Eppie  (S.  276): 

An'  Ol  my  Eppie, 
My  jetpel,  my  Eppie  t 
Wha  wadna  be  happy 
Wr  Eppie  Adairf 
By  U>ve,  and  by  beamiy^ 
'     By  la%o^  and  by  duty, 
I  ewear  to  be  true  to 
My  Eppie  Adair, 

Diese  Strophenform  kommt  sogar  in  verdoppelter 
Gestalt  9  also  der  Formel  aaa^bcccJ)ddd^bueJ>  entsprechend, 
vor  bei  Swinburne,  Anima  Anceps  {Foems  I,  114). 

Beispiel  für  zweitaktige,  trochäisch-dakty- 
lische Verse:  Longfellow,  King  Sveml  of  the  Farked 
Beard  {8.  572): 

82> 
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Laudly  ihe  $ailcr9  cheered 
Svend  of  the  Forked  Beard, 
As  tcüh  his  ßeet  he  sUered 

Southward  to  Vendland; 
Where  with  their  courses  hauM 
AU  teere  together  eaüed, 
ünder  the  IsU  of  Svald 

Near  to  the  maitUand. 

Anderes  Beispiel  (mit  stumpf  reimenden  Scbweifreini- 
Versen)  Th.  Moore,  Sang  (Here  wJule  the  woonlight  diw ; 
m,  81). 

§  276.  Eine  andere  Abart  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe kommt,  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  ofibcddbc  gebildet,  zweimal  bei 
Longfellow  vor,  nämlich  in  The  Norman  Barm  (S.  132) 
und  Bühop  Siyurd  at  Saiten  Fiord  (S.  561),  beide  in  Halb- 
strophen gedruckt.    Strophe  1  des  ersten  Gedichts  lautet: 

In  his  Chamber^  toeah  and  djfing, 
Was  the  Norman  baron  tffing; 
Loud^  idthout,  the  tempest  thundered. 

And  the  eastle-turret  shook. 
In  this  ßght  was  Death  the  gainer^ 
Spite  of  vassal  and  retainer, 
And  the  land  his  sires  had  plundered^ 

WrüttH  in  the  Doamsday  Bock, 

Eine  verwandte  Strophenart  aus  dreitaktigen, 
trochäischen  Versen,  in  der  nur  die  Schweif  reim  verse 
reimen,  die  also  der  Formel  aJ>^e^deJ^g^d  entspricht,  findet 
sich  bei  ihm  in  dem  Gedicht  Queen  Thyri  and  the  Angelica- 
Stalks  (S.  569): 

Norihward  over  Drontheim 
Flew  the  damorous  sea-gMs^ 
Sang  the  lark  and  linnet 

From  the  meadows  green; 
Weeping  in  her  ehamber, 
Lonely  and  nnhappy^ 
Sat  the  Drottning  Thgri^ 

Sai  King  (Mafs  Queen. 

Von  sonstigen  ungewöhnlichen  Erweiterungen  der 
Schweifreimstrophe  ist  noch  zu  nennen  eine  bei  Aken- 
side,  Ödes,  BookU,  Ode  VI  (PoeU  IX,  790)  vorkommende, 
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unter  den  ungleichmetrisclien  Schweifreimstrophen  öfters 
wiederkehrende  Form,  in  welcher  den  Halbstrophen  der 
gewöhnlichen,  sechszeiligen  Schweifreimstrophe  zwei  durch 
besondere  Reime  mit  einander  verbundene  Verse  voran- 
gehen: 

AUend  to  Chaulieu's  wanion  lyre; 
White,  fluent  ns  the  tthylarh  singn 
When  ßrst  the  mom  allures  ite  winge, 

The  epieure  his  theme  pursues: 
And  teil  me  if,  among  the  ehair 
Whoee  mueic  charms  the  hank  of  Seine, 
So  fuilj  so  freey  so  rieh  a  sirain 

BPer  dictated  the  warbling  muse. 

§  277.  Femer  ist  hier  noch  zu  erwähnen  eine  auf  dem 
gewöhnlichen  Princip  der  Erweiterung  beruhende,  zehn- 
zeilige,  nach  der  Formel  aaaabcccch  aus  viertaktigen, 
jambischen  Vei^sen  gebildete,  bei  R  o  s  s  e  1 1  i  in  dem  Gedichte 
The  Bürden  of  Nineveli  (I,  21)  vorkommende  Strophe: 

In  our  Museum  galleries 
To'day  I  Ungered  o*er  the  prize 
Dead  Greece  vouehsa/es  to  Uving  eyes^  — 
Her  Art  for  ever  in  fresh  icise 

From  hour  to  hour  rtjoieing  me, 
Sighing  I  turned  at  last  to  win 
Onee  more  the  London  dirt  and  din  ; 
And  as  I  made  the  swing^door  spin 
And  issuedy  they  were  hoisting  in 

A  wtnged  beast  from  NineveX 


II.    Ungleichmetrische  Strophen. 

§  278.  An  die  gleichmetrischen  Formen  der  Schweifreim- 
strophe reiht  sich  unter  den  Strophenformen  der  obenge- 
nannten Omppe  die  bekannte  Hauptform  der  Schweif- 
reimstrophe (für  deren  Entwicklungsgeschichte  Bd.  I, 
§  152  zu  vgl.  ist)  aus  viertaktigen  Haupt- 
versen und  dreitaktigen  Schweifreimversen 
anfiB  Eweckmässigste  an.  Dieselbe  ist  in  neuenglischer  Zeit 
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ebenso  beliebt  geblieben,  und  zwar  hauptsächlich  für  die 
lyrische  und  erzählende  (ernste  wie  komische)  Dichtung, 
als  sie  es  in  der  altenglischen  Poesie  war.  Folgende  An- 
fangsstrophe eines  Drayton'schen  Widmungsgedichtes  an 
Sir  Henry  Goodere  (Poets  III,  576)  möge  ihre  Form  wieder 
vergegenwärtigen : 

These  lyrie  piecen^  short  and  few^ 
Most  tccrthy  Sir,  I  send  to  you, 
To  read  thetn  he  not  wearyi 
They  may  heeome  John  Hewes  his  lyre, 
Which  oft  at  Powlsworth  hy  the  fire 
Math  made  us  gravely  merry. 

Die  Schweifreimverse  der  beiden  folgenden  Strophen 
haben  stumpfe,  diejenigen  der  vierten  (letzten)  wieder 
klingende  Reime. 

Andere  Beispiele  willkürlicher  Verwendung  stumpfer 
Und  klingender  Reime  finden  sich  bei  Suckling  (ib.  787); 
Browne  (ib.  IV,  372);  Sponsor,  Sheph,  Calender,  Mardi; 
Denham  (ib.  V,  682);  Swift  (ib.  IX,  58,  90);  Cowper 
(S.  7);  Jenyns  {PoeisXI,  1005);  Burns  (S.  111);  Byron 
(S.  120);  Wordsworth  (VII,  190);  Southey  (VI,  40) 
u.  a.  m. 

In  andern  Fällen  werden  nur  stumpfe  Reime  zu- 
gelassen, wie  z.  B.  bei  Parnel  {Poets  VII,  3);  Swift 
{Poets  IX,  32,  84);  Percy  {Bei.  I,  m,  7,  14);  Cowper 
(S.  6,  8,  165);  Watts  {Poets  IX,  320,  340,  842,  345); 
Shenstone  (ib.  619);  Akenside,  Ödes,  Book  I,  Ode  I 
(ib,773);  Gray  (ib.  X,  215);  Lloyd  (ib.  697);  Chatter- 
ton (ib.  XI,  393);  Mickle  (ib.  657  etc.);  Logan  (ib.  1039); 
Gotton  (ib.  1139);  Blacklock  (ib.  1169);  Th.  Moore 
(n,  209);  Coleridge  (S.  47);  Wordsworth  (11,64,87, 
m,  61,  62,  VU,  187);  Hjftnns  Anc.  and  liod.  86,  139, 
145  etc.  etc. 

'Manchmal  werden  auch  klingende  Reime  in  den 
Schweifreimversen  bei  stumpfen  Reimpaaren  durch- 
geführt, 80  z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XXXII  (Grosart  II, 
266);  Ben  Jonson  {Poets  IV,  561);  Lloyd  (ib.  X,  700); 
Smart  (ib.  X,  177,  mit  durchgereimtem  Schweifreim); 
Burns  (S.  144);  Th.  Moore,  Sympaihy  (I,  190)  etc.  etc. 
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In  dialogischer  Verwendung  (in  Halbstrophen  getheilt) 
findet  sie  sich,  ähnlich  wie  in  den  altenglischen  Mysieries, 
(vgl.  I,  S.  360)  bei  Drayton  in  eeinem  Ute  Muses'  Elysium, 
Nytnplud  III,  {Poets  HI,  613). 

Trochäische  gewöhnliche Schwoifreimstrophen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  begegnet  Hymns  Änc,  and  Mod. 
Nr.  434: 

Come,  pure  Quarts,  in  sweetest  measures 
Sing  of  those  who  spread  the  treasures 

In  the  Mf  Gospds  ahrinsd; 
BUssed  iidings  of  salvation, 
Peaee  an  earth,  iheir  proelatnation, 
Lave  from  God  to  lost  manhind. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  Nr.  64,  117;  £  Hz.  Barr. 
Browning,  To  Flush,  my  dog  (11,  230,  stumpfe  Reim- 
paare und  klingende  Schweifreime);  femer  lauter  stumpfe 
Reime:  Browne,  Shepherd's  Pipe  (Eclogue  III,  Poets  IV, 
355);  Fei.  Hemans,  Brightly  hast  thau  fied  (VII,  81). 

Nicht  ungewöhnlich  sind  auch  Strophen  dieser  Art 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen Versen,  z.  B.  bei  Watts,  Innocmt  Play 
{Poets  IX,  373): 

Abroad  in  the  meadows  to  see  the  young  lombs 
Bun  sporting  about  hg  the  side  of  their  dams, 

WUh  flteees  so  clean  and  so  white  ; 
Or  a  nest  of  young  doves  in  a  large  open  eage^ 
When  ihey  plag  all  in  lo9€,  withaut  anger  or  rage^ 

How  mueh  mag  tee  leam  from  the  sight. 

Die  folgende  Strophe  hat  klingende  Schweifireime. 

Aehnliches  Beispiel:  Wordsworth,  Bural  Archi- 
teeiure  (II,  190).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  Hero  and  Leander  (III,  62);  Campbell, 
FUd  Towers  (S.  170) ;  klingende  Schweifreime  und  stumpfe 
Reimpaare  bei  Th.  Moore,  My  Mopsa  is  Uttle  (lU,  148). 

Als  eine  Abart  dieser  Strophe  ist  eine  bei  Prior, 
Farwa  bonwn  Fragile  {Poets  Vü,  445)  vorkommende  zu  er- 
wähnen, die  aus  viertaktigen,  jambisch-anapästischen  Vers- 
paaren und  dreitaktigen,  klingend  reimenden,  jambischen 
SchweifireimverBen  besteht 
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§  279.  Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweifreimversen 
kommt  die  Strophenform  in  gewöhnlicher  Reimstellung  vor 
bei  Herbert,  The  British  Church  (S.  111): 
I  jojf,  deare  Mother,  tchen  I  vietc, 
Thy  perfed  lineaments^  and  hue 

Both  Siceet  and  hrighti 
Beauty  in  ihee  takes  up  her  place, 
And  dates  her  Uttere  from  fhy  face 
When  ehe  doth  torUe. 
Andere  Beispiele:  Longfellow,  Coplas  de  Manrique 
(S.  58);   Th.  Moore,  Did  not   (I,    164;   mit  klingenden 
Schweifreimen). 

Aus  trochäischen  Versen  mit  verkürzten,  zwei- 
taktigen Schweifreimversen  bestehend  kommt  sie  vor  bei 
Ben  Jenson,  -/l^^  of  Rhyme  against  Rhyme  {Poets  IV, 
573): 

Rhyme^  the  ratk  of  fineet  wits, 
Thai  expresseth  hui  hy  ftts 

True  eonceit, 
Spotting  senses  of  their  treasure, 
Cozening  Jndyment  with  a  meaeure^ 
Bui  false  tceight. 
Selten  und,   wie  es  scheint,  erst  in  neuerer  Zeit  be- 
gegnen Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jam- 
bischen Versen,  so  bei  Fei.  Hern  ans,  Dirge  (VII,  11): 
Where  $hall  we  make  her  gravef 
—  Oh/  where  Ihe  wild'ßoteers  icave 

In  the  free  airf 
Where  shower  and  einging-hird 
^hidsi  the  young  leaves  are  heard  — 
There  ^  lay  her  theref 
Anderes  Beispiel :  Dieselbe,  FuneraJrDay  of  Sir  Walter 
ScoU  (Vn,  178). 

Auch  Strophen  mit  längeren,  fünf  taktigen  Reim- 
paaren  und   dreitaktigen  Schweifreimversen 
kommen  vor,  so  z.  B.  bei  Herbert,  Lent  (S.  84): 
Weieome,  deare  feaet  of  Lent:  who  lovee  not  thee^ 
He  lopes  not  Temperance,  or  Authoritie^ 

But  ie  eompoeed  of  passion. 
The  Seriphiree  hid  ue  faeA  ;  ih»  Chwrth  iay$,  now : 
Gioe  io  thy  MMer  what  thou  wnUdet  aUow 
To  ev^ry  Corporation, 
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Andere  Beispiele:  Derselbe,  lAfe  (S.  94);  Sidney, 
Pzalm  XIV  (Grosart  II,  229);  Fei.  He m ans,  The  Magic 
Glass  (VI,  85),  Tfie  Home  of  Love  (VI,  201). 

Dieselbe  Dichterin  bedient  sich  auch  einer  Strophe 
aus  fünftaktigen  Reimpaaren  und  zweitak- 
tigen  Schweifreimversen  in  The  boon  of  memory 
(TV,  201),  TJie  two  voices  (VI,  98),  The  Requiem  of  GetiUis 
(VI,  132),  sowie  ebenfalls  einer  Strophe  mit  vorange- 
stellten, dreitaktigen  Schweifreimversen  und 
fünftaktigen  Reimpaaren  in  The  Birge  (III,  127): 
Weep  for  the  early  lotif  — 

How  many  flowers  were  mingUd  in  the  crown 

ThuSf  tpifh  the  lovely^  to  the  grate  gone  d&wn^ 
E*en  when  life  promised  moet, 

Houf  many  hopee  have  wiiher'd  —  they  that  boic 

To  Heaven*s  dread  toiU,  fetl  aÜ  He  mysteries  now. 

Diese  Strophenform  begegnet  sehr  oft  bei  dem  Ameri- 
kaner Willis,  so  S.  7,  74,  79,  85,  88  etc.,  der  S.  87  eine 
unschöne,  hierauf  zurückzuführende,  nach  der  Formel  'm'Ss  ' 
gebaute  Strophe  anwendet. 

§  280.  Erweiterungen  des  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophensystems  zu  der  Formel  "ä**il!  (vgl.  I,  §  154), 
kommen  gleichfalls  in  den  verschiedensten  Versarten  in  der 
neuenglischen  Poesie  vor;  so  zunächst  von  der  Haupt- 
form  u.  a.  bei  Drayton,  dessen  Nymphidia  (Poets  III, 
177)  in  dieser  Strophe  geschrieben  ist  und  zwar  mit  durch- 
w^  klingenden  Schweifreimversen  nach  Art  der  folgenden 
ersten  Strophe: 

Old  Ckaucer  doth  of  Topas  teU, 

Mad  Rahlaie  of  Pantagruelf 

A  kUor  third  of  DoweabO^ 

Wiih  euch  paar  iriflee  piUnying: 

Others  the  lihe  have  labour'd  at^ 

Same  of  thie  thing,  and  eome  of  that^ 

And  many  of  they  hnow  not  fohai, 
But  that  they  muet  he  eayimg. 

1  Die  Zahlen  nnter  den  Bnohttaben  deuten  hier  und  im  Folgen- 
den die  Zahl  der  Takte  der  so  beteiehneten  wie  »noh  der  Torher* 
gehenden,  nnbeaeiohnet  gelaitenen  Yene  an;  also  ^J;^  ist  - 
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Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XI  (Grosart  II, 
226);  Bums,  0,  toere  I on  Pamassus'  liill  (S.  200a,  femer 
192a,  243,  247b);  W.  Scott,  Song  (S.  158);  Th.  Moore, 
OA,  vould  toe  do  (II,  236);  Thackeray,  Piscator  and 
Piscatrix  (S.  67);  Wordsworth,  The  green  linnet  (II, 
319)  etc.  . 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen 
sind  selten.    Beispiel:  Hymn  364: 

God  of  gracey  O  let  Thy  lighi 
Ble$8  our  dim  atid  hlinded  sigkt; 
Like  Ihe  dayspring  on  the  night, 

Bid  thy  graee  to  shine. 
To  the  nations  Ud  astray 
Thfne  etemal  love  display; 
La  Thy  truth  dirtct  their  wag 

Till  the  World  be  Thine, 

Anderes  Beispiel:  Hymn  163. 

Die  nftmliche  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  bietet  das  Ge- 
dicht von  Watts,  Ä  Summer  Etming  {Poeta  IX,  874): 

How  fine  has  ihe  day  been,  how  bright  was  the  «mh, 
How  lav^g  and  foyful  the  eawrse  that  he  nm, 
Though  he  roee  in  a  miet  when  hie  race  he  begun^ 

And  there  folhw'd  eame  droppinge  o/  rain  I 
Bwt  now  the  fair  travdUr^s  eonw  to  the  weet. 
Hie  raye  are  all  gold,  and  hie  beatäiee  are  best; 
Be  painte  the  eky  gay  ae  he  einhe  to  hie  reet, 

And  foreUüe  a  bright  rieing  again. 

Anderes  Beispiel:  The  Gaberlunzie  Man  (Percy,  Ret. 
II,  I,  10),  wo  die  Verse  aber  auch  als  gewöhnliche  vier- 
und  dreitaktige  gelten  können. 

§  281.  In  semer  BaUad  ofÄgincaurt  {Poets  III,  586)  bedient 
Drayton  sich  der  nämlichen  Haupt-Strophenform, 
aber  aus  jambischen  Versen  bestehend,  die  je  um 
einen  Takt  verkürzt,  also  drei- und  zweitaktig  sind 
pnd  zwar  die  letzteren  (die  Schweifreim verse) ,  die  hier 
richtiger  als  daktylische  zu  bezeichnen  sind,  stets  mit 
klingenden  Endungen: 
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Faiv  stood  the  wind  fur  France^ 
When  fct  aur  satU  advanee, 
Nor  now  to  prove  ow'  chanee 

Longer  wiü  tarty; 
Buf  putUng  io  the  main, 
At  Kaux,  the  nu>tUh  of  Seinem 
With  all  Äi#  marlial  train, 

Landed  King  Harry. 

Auch  diese  Strophenform  verwendet  Drayton  in 
seinem  Gedicht  The  Muses'  Eljfsiutn,  Nytnphal  III  (ib.  614) 
in  Halbstrophen  dialogisch  vertheilt. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  The  SkeleUm  in 
Armour  (S.  89);  Swinburne,  Ex-Voto  (Poems  II,  116); 
mit  lauter  stumpfen  Reimen;  Bums,  /  am  a  sati  of  Mars 
(S.  48);  Swinburne,  Madonna  Mia  (Poetns  I,  317),  Sum-^ 
mer  in  Auvergne  {Poems  II,  181). 

Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen bei  viertaktigen  Hauptversen  kommt  diese 
Strophenform  vor  bei  Ben  Jenson,  Eupheme  or,  The  fair 
Farne  {Poets  IV,  593): 

Fair  fame^  toho  art  ordain^d  to  erown 
With  evergreen,  and  great  renvwn, 
Their  heads  that  envy  woM  hold  down 

With  her  in  shade 
Of  death  and  darkness,  and  deprive 
Their  names  of  heing  kept  alive 
Bg  ihee  and  eonsdenee^  bath  who  thrive 

By  the  just  trade  elo. 

Andere  Beispiele  mit  klingenden  Schweifreimen: 
Länder  (H,  S.  648a,  651) ;  Gh.  Lamb,  Hester  (S.  1,  femer 
S,  174);  Wordsworth,  To  ihe  Daisy  (H,  311,  femer  315, 
817). 

Ein  Beispieleiner  solchen  Strophe  aus  trochäischen 
Versen  mit  stumpfen  Reimen  bogognet  bei  Fei.  Hemans, 
Dirge  at  Sea  (VH,  73). 

Hit  verkürzten,  eintaktigen,  aber  klingenden  Schweif- 
reimversen findet  sich  diese  Strophenform  bei  Suc kling, 
Ä  Soldier  {Poets  IH,  747): 
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/  am  ä  ttMH  of  fear  attd  migki^ 

And  knouf  thtts  mudiy  that  I  ean  fight^ 

Whether  1  am  Vth*  wrong  ar  rights 

DttotUly, 
No  w&man  under  heaveti  I  fear^ 
New  oaths  I  can  exactly  9u>ear^ 
And  forty  healths  my  brains  will  bear 

Most  9toutly, 

Andere  Beispiele :  C  o  w  p  e  r  (S.  479) ;  S  w  i  f  t  (Foets  IX, 
56,  57). 

Als  eine  merkwürdige,  jedoch  seltene  Variation  dieser 
erweiterten  Schweifreimstrophe  ist  noch  diejenige  hervor- 
zuheben, die  aus  verlängeiten ,  fünftaktigen  Haupt- 
versen und  verkürzten,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen zusammengesetzt  ist.  In  dieser  Strophen- 
form schrieb  Ben  Jonson  sein  Gedicht  To  the  Holy 
Trinity  {Poets  IV,  560),  deren  erste  Strophe  lautet: 

0  Holy  bUssed  glorious  Trinity, 
0  peraons,  still  one  God  in  Unity^ 
The  faiihful  man^s  believfd  mystery, 

Help,  help  to  Hfl 
Myself  up  to  thee,  harrow'd,  tom  and  bruis^d 
By  sin  and  Satan ;  and  my  flesh  misHs'd 
As  my  keart  lies  in  pieees,  all  confus^d, 

0  take  my  gifl. 

An  die  zuletzt  erwähnte  Strophe  schliesst  sich  eine 
andere,  aus  fünftaktigen  Hauptversen  und  eintak- 
tigen,  klingenden  Schweifreimversen  zweckmässig 
an,  welche  vorkommt  bei  George  Herbert,  Sepulchre 
(S.  33): 

0  bUsssi  bodiel  Wkither  ari  thou  thrownf 
No  lodging  for  thee,  bnt  a  cold  hard  sionef 
So  many  hsarts  on  earth,  and  yet  not  one 

Becsite  theo? 
Sure  ihere  is  room  within  onr  hearts  good  störe; 
For  they  ean  lodge  transgressions  by  the  score: 
Thousands  of  toyes  dwell  thtre^  yet  out  of  doore 

They  leave  thee. 

§  282.  So  oft  die  achteeilige  erweiterte  Schweifreim- 
strophe anzutreffen  ist,  so  BÜtm  ist  es  die  zehnzeilige. 
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Ein  Beispiel  nach  der  Formel  '••Jj*'^  findet  sich  bei  Long- 
fellow,  The  GobUt  of  Life  (S.  114): 

Filled  %8  Life*8  goblet  to  ihe  hrim; 
And  ihough  my  eye9  wiih  tcars  are  dim, 
I  8te  U»  sparkling  hübbles  stcmy 
And  chaunt  a  melancholy  hymn 

With  solemn  voiet  and  slotc. 
No  purple  flotoers,  —  no  garlands  green, 
Conceal  ihe  gchlcVs  slwde  or  sheen^ 
Nor  maddening  draughts  of  Hippocrene^ 
Li'ke  gleams  of  sunshint^  flash  htttceen 

Thick  leaves  of  misIlHo. 

In  anderen  Versarten  ist  sie  uns  nicht  begegnet. 

§  283.  Wohl  aber  kommen  einige  zehnzeilige  Strophen- 
formen  vor  in  einer  Gruppe  von  Strophen,  die  als  Um- 
bildungen der  erweiterten  Schweifreim- 
strophe zu  bezeichnen  sind. 

Zunächst  ist  eine  seltene  Abart  der  Schweif- 
reimstropbe  zu  erwähnen,  die  sich  in  Percys  Beliqves 
findet,  wo  die  fünfte  Ballade  in  Buch  i,  vol.  I  (Edward, 
Edward,  A  ScoUish  Baliad)  in  einer  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe abgefasst  ist,  die  insofern  als  eine  erweiterte 
zu  bezeichnen  ist,  als  nach  dem  ersten  Verse  der  ersten 
Halbstrophe  der  Ausruf  Edward ,  Edward  und  nach  dem 
ersten  Verse  der  zweiten  Halbstrophe  der  Ausruf  Mither, 
mälier  stets  in  refrainartiger  Weise  wiederkehrt.  Eine 
ähnliche,  altenglische  Strophe  wurde  I,  361  citiert. 

Als  eine  gleichfalls  ungewöhnliche  Abart  dieser 
Strophenform  ist  noch  eine  bei  Gongreve,  WrMen  at 
Tunbridge  Wells,  On  Miss  Temph  (Poets  VII,  568)  vor- 
kommende zu  erwähnen,  in  welcher  der  erste  Vers 
jeder  Halbstrophe  um  einenTakt  verkUrztist: 

Leave,  leave  ihe  drairing^room, 

miere  ßotcers  of  beauty  ue^d  to  bloom ; 

The  nymph  ihat'e  faied  to  o'trcome, 

Notp  iriumphs  at  the  tcelh. 
Her  ehape,  and  air,  and  eyee, 
Her  faee^  the  gay^  the  grave^  the  nnse, 
The  beau^  in  spite  of  box  and  diee^ 

Acknowledge^  all  exeelU. 
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Eine  der  obigen  vorwandte  Strophe  ist  die  folgende, 
bei  Longfellow,  Birds  of  Passage  {S,  180),  vorkommende, 
in  welcher  die  beiden  ersten  Verse  um  zwei  Takte 
verkürzt  sind  oder  der  erste  Vers  einer  gewöhnlichen 
Schweifreimstrpphe  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige 
Verse  aufgelöst  worden  ist: 
BUidc  shadotps  fall 
Frim  the  lindens  tall, 
That  lift  alofi  their  massive  wall 

Ägainst  the  sauihern  shy\ 
And  fram  the  realms 
0/  the  shadotoy  elms 
A  tide-Uke  darkness  averwhehns 
The  ßelds  that  round  us  lie. 

Eine  weitere  Umwandlung  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe  besteht  darin,  dass  die  ersten  oder  die  zwei 
ersten  Verse  der  Halbstrophen  besondere  Reime 
haben.  * 

Für  die  erstere  Art  finden  sich  zwei  achtzeilige  Bei- 
spiele bei  Thackeray,  nämlich  seine  May*Day  Ode 
(S.  43)  und  The  Yankee  Volunteers  (S.  58).  Die  erste  Strophe 
des  ersteren  Gedichts  lautet: 

But  yesierday  a  naked  sod 

The  dandies  sneered  from  Boiten  Bote, 

And  eantered  o'er  ii  <o  and  fro: 

And  see  Hie  danel 
As  though  Uwtre  by  a  wigard's  rod 
A  hioMng  areh  cf  htcid  ylass 
Leaps  lüce  a  fcuntain  from  the  gross 
To  meei  the  suni 

Die  Strophe  des  zweiten  Gedichtes  besteht  aus  drei- 
taktigen  Hauptversen  und  zweitaktigen,  klingenden  Schweif- 
reimversen, reimend  nach  der  Formel  •*S*^i?*. 

g  284.  Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art,  reimend 
nach  der  Formel  aabbcaabbc^  finden  sich  öfters  bei  den  bei- 
den Dichterinnen  Fei.  Hemans  und  EHz.  Barrett 
Browning.  So  eine  Strophe  aus  vier-  und  fhreitaktigen, 
trochäischen  Versen  bei  der  ersteren  in  dem  Gedicht  Last 
mtes  (IV,  167): 
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By  the  mighty  minsUrU  htU^ 
Toüing  teith  a  sudden  surell; 
By  the  eoUmrs  hcHf-mast  high^ 
(y^r  the  sea  hung  mournfüUy ; 

Know^  a  prinee  hath  died  ! 
By  the  drum's  duU  muffled  souttd, 
By  the  arms  that  sweep  the  graund, 
By  the  vclUying  muskets^  t<me, 
Speak  ye  of  a  aoldier  gone 

In  his  fnanhood^s  pride. 

Anderes  Beispiel:  The  Bed  of  Heath  (ib.  VII,  82),  und 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen 
Versen:  The  Cid's  Funeral  Processian  (V,  115).  In  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Hauptversen  und  zweitak- 
tigen,  klingenden  Schweifreim versen  sind  Part  I  und  III 
des  Gedichts  Tlie  Lay  of  the  Brotni  Bosary  (II,  17—21, 
29 — 35)  von  Eliz.  Barr.  Browning  geschrieben. 

Als  in  zwölfzeiligen  Seh  weif reimstrophen  dieser 
Art  geschrieben,  die  nach  der  Formel  ••^^^g^***^  reimen  (wo 
C  einen  Refrain  bedeutet)  lässt  sich  das  Gedicht  Fairy  Song 
der  Fei.  Hemans  (VII,  83)  auffassen. 

§  285.  Endlich  ist  noch  einer  weiteren  Entwickelung 
dieser  Strophenart  zu  gedenken,  welche  darin  besteht,  dass 
die  in  den  Reimen  nicht  fibereinstimmenden  Hauptverse 
kreuzweise  Reimstellung  annehmen,  wie  in  dem  Gedicht 
Pariing  tcords  von  Fei.  Hemans  (VI,  56),  wo  fünf- 
taktige  Hauptverse  und  drei takt ige  Schweifreimverse 
nach  der  Formel  ^m^S  verknüpft  sind: 

Leave  me,  ohi  Uave  met  ^  unio  all  helow 
Thy  prteence  binde  me  teith  too  deep  a  speU; 
Thom  fnakui  thaee  mortal  regUnte^  whenee  I  go, 
Too  mighty  in  their  lotelinese  —  fareweü^ 

That  I  may  pari  in  pcaee! 
Leave  mel  thy  footeiep^  u4ih  its  lightest  eound, 
The  very  ehadou»  of  thy  toaving  hair^ 
Wakee  in  tny  aoul  a  feeling  too  pm/oundi 
Too  oirong  for  aught  that  looes  and  dieo^  to  bear  -- 

OhI  bid  the  eonfiid  ceaeef 

In  Strophen  aus  fünftaktigeii  Uauptversen  und  zwei- 
t  aktigen  Schweifreim  versen  in  .der  nämlichen  Bindung  ist 
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das   Gedicht   The   Image  in   (he  HeaH    (ib.  VI,   63)   ge- 
schrieben. 

Noch  ungewöhnlicher  ist  die  folgende,  schon  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  entstandene,  hinsichtlich  der  Anordnung 
der  Verse  der  erweiterten  Schweifreimstrophe  ähnliche,  be- 
treffs der  Reimstellung  ('**K'*{i)  aber  auf  neuenglischer  Reim- 
kunst beruhende  Strophe,  welche  zu  Anfang  und  zum 
Schluss  von  Draytons  Eclogue  III  (Poels  III,  591,  die 
Halbstrophen  als  Strophen  gedruckt)  vorkommt: 

Rawland^  for  shame,  aicake  thy  drowsy  Muse^ 
Time  plays  the  HutU's-up  to  thy  sleepy  head; 
Why  ly^$t  thou  here^  whiUt  tce  are  ill  bestead. 

Faul  idle  swainf 
Who  ever  heard  thy  pipe  and  pleasing  vein^ 
And  ft&w  doth  hear  thU  seurvy  mittatrelayy 
Tending  to  nought,  but  beastly  ribaldry 

That  dath  not  must. 

Auch  eine  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
^.^o.H-)^  die  bei  Shelley  in  The  Two  Spirüs  (III,  74) 
begegnet,  gehört  hierher.  Da  die  erste  Strophe  nicht  correct 
gereimt  ist,  so  theilen  wir  die  letzte  mit: 

Som€  $ay,  tchen  nighta  are  dry  and  eltar^ 
And  the  deaih  dews  eUep  on  the  morose, 
Sweet  whispere  are  heard  by  the  IraveUer 

Whieh  makee  night  day : 
And  a  eüver  ehape  Uke  hie  eorly  hve  doth  pase 
Upbome  by  her  wild  and  glittering  hair. 
And  when  he  awakes  on  the  fragrant  graee^ 

He  finde  night  day. 

§  286.  Es  ist  femer  eine  bedeutende  Gruppe  von 
Schweifreimstrophen  zu  betrachten,  welche  auf  dem  bereits 
in  altenglischer  Zeit  auftauchenden  Princip  der  Umkehr- 
ung des  Längeverhältnisses  der  Verse  beruht 
(vgl.  I,  §  156),  so  dass  die  Schweifreimverse  länger  sind, 
als  die  Hauptverse,  wie  es  in  der  folgenden,  übrigens 
seltenen  Strophenform  aus  viertaktigen  Hauptversen  und 
ffinftaktigen  Schweifreimversen  der  Fall  ist,  in  der 
Ben  Jonsons  Gratulationsgedicht  an  Lord  WteUm  {Poets 
IV,  588)  geschrieben  ist: 
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Such  pleasure  as  the  ieeming  earih 

Dath  ioke  in  eaay  natura 8  hirtJt, 
When  Bhe  puls  fcrth  the  life  of  every  timtg  : 

And  in  a  dew  of  sweetesi  rain^ 

She  lies  delive>^d  fcititout  pain^ 
Of  tJie  prime  heauty  of  the  year^  tJie  spring. 

Andere  Beispiele:  Young,  Sea-Piece  {Paets  X,  169— 
182);  Peter  Pindar,  Ode  I,  II  (I,  S.  11,  13);  Long- 
fei  low,  Irwi'Beard  (S.  555). 

Eine  Strophe  Granvilles,  Song  {Poets  Yll,  704)  ent- 
spricht gar  der  Formel  •Ä'JS. 

Auch  in  Shelleys  Prometheus  Unhouud  werden  im 
vierten  Act  Strophen  dieser  Art,  welche  theils  der  Formel 
"Ji*«,  theils  der  Formel  •»'m  entsprechen,  und  theils  stumpfe, 
theils  klingende,  theils  gemischte  Reime  haben,  verwendet 
(I,  320 — 3).  Wir  lassen  die  erste  Strophe  als  Beispiel 
folgen : 

Tlte  jotfy  the  triumph,  the  delight^  the  madness ! 

The  houfidlesSj  overßoicing,  hursting  gJadness, 
Tlte  vaporous  exultation  not  to  he  confined  t 

IIa!  hat  the  anitnation  of  delight 

Whieh  fcraps  me^  like  an  atmosphere  of  ligJU, 
And  hears  me  as  a  clottd  is  hörne  hy  its  otrn  wind. 

Oefters  kommen  auch  Strophen  vor,  die  nach  der 
Foimol  "u*ä  gebaut  sind^  so  z.  B.  bei  Colins,  Ode  to  Sim- 
jüicUy  {PoeU  IX,  522): 

0  thouj  hy  nature  taught, 

To  hreatlie  her  genuine  thoughty 
In  numhers  warmly  pure,  and  sireetly  strony: 

W7u>  first  on  mauntains  wild, 

In  fancy,  loveUest  ehildy 
Thy  habe,  and  pleasure%  nurs*d  the  powers  of  songl 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XXVI  (Grosart  II, 
255);  Länder  (II,  648,  655);  Fei.  Hemans,  Mozart's 
Beqmem  (V,  302),  The  PenHenfs  Ofering  (VI,  177),  The 
Sculpiured  ChUdren  (VI,  179)  etc. 

Selten  begegnet  die  Stropheaform  ^^Ü'i,,  also  die  den 
vorigen  entsprechende  Umbildung  der  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe. Ein  Beispiel  findet  sich  bei  Lander,  Christmas 
HoUy  (II,  649). 

8  e  h  i  p  p «r.  Bog].  M«trik.  II.  Th««.  33 
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§  287.  Die  gewöhnlichen  Versaiiien  aber,  die  für  diese 
Strophenform  verwendet  werden,  sind,  wie  in  der  alteng- 
lischen Poesie,  zwei-  und  dreitaktige  Verse,  z.  B.  in 
Wyatts  Gedicht  auf  die  Hand  der. Geliebten  (S.  62),  wo- 
von die  erste  Strophe  lautet: 

0  Goodly  hand^ 
Wherein  doth  stand, 
My  heart  didtraet  in  patn : 
Dear  hand,  alasf 
In  lUile  Space 
My  life  ihou  dost  resiraiiu 
Andere  Beispiele  finden  sich  Wyatt,  S.  130  und  139 
(in  der  Reimbindung  aabaab);  femer  Suc kling,  Ilie  iuvo- 
catim  {Poets  III,   740);    W.  Scott   (S.  460);   Bums   ver- 
bindet gern  zwei  Strophen :  aahcchddeffe,  so  in  Winter  (S.  61), 
Lovelk  Davies  (S.  259),  Tlie  Tither  Morn  (S,  265),  The  Sons 
of  Old  Eillie  (S.  273),  dsgl.  W.  Scott,  County  Guy  (S.  464), 
Burns,  BonieÄnn  (S. 2 11,  verdoppelte  Strophe:  aahcchddheeb). 
In  einem  Gedicht  von  Drayton,  To  his  limd  {Poets 
III,  584)  sind  die  Schweifreime  durchgehends  klingend : 
Hcf-  lov'd  I  most, 
By  thee  tJiat's  lost, 
Though  she  teere  won  with  lei stire; 
She  tcas  my  gain, 
Btit  io  my  patn, 
ThOH  spoil'st  me  of  my  treasure, 
Verse  dieser  Ai*t  namentlich  haben,  wie  dies  schon  in 
Bd.I,  S.367  bcmei'kt  wurde,  ganz  den  Klang  von  katalektischen 
Tetrametem,  aus  denen  die  Halbstrophen  in  Folge  der  Auf- 
lösung des  ersten  Versgliedes  durch  Binnenreim  hervorge- 
gangen sein  können. 

Aus    zwei-    und    dreitaktigen,   jambisch- 
anapästischen  Vci-sen  bestehend  kommt  diese  Strophe 
vor  bei  Waller,   A  Ballad  upofi   the   Parliament ,   tvhich 
deliberated  about  making  Oliver  King  (Poets  V,  654): 
As  close  as  a  goose 
Sat  the  Parliament'house 
To  hateh  fite  royaU  guü: 
After  mtich  ßdäle-faddle, 
The  egg  prof^d  addle, 
And  Oliver  eame  fcrth  Neil, 
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Andere  Beispiele :  Prior,  NeUi/  (ib.  VII,  522);  Co  w per 
(S.  427);  Pope,  To  Lady  Mary  Worthy  Moniagu  (S.  483); 
Gay  (Po(?/sVni,320);  Lloyd  (ib.  X,  699);  Jage  (ib.  707); 
Shelley  (III,  248). 

Selten  sind  alle  Reime  klingend,  wie  bei  Bums,  To 
Captain  liiddel  (S.  133)  oder  die  Reimpaare  klingend  bei 
stumpfen  Seh  weif  reimen:  Bums,  Dear  Pefer  (S.  111b); 
öfters  wechseln  stumpfe  und  klingende  Reime  willkürlich: 
Swift  {Poefs  IX,  79);  Bums  (S.  99). 

Beliebt  sind  aber  Strophen  dieser  Art  aus  zwei-  und 
dreihcbigen  Versen  mit  klingend  ausgehenden  Schweifreimen. 
Sie  kommen  vor  z.  B.  bei  D  e  n  h  a  m,  On  Mr.  Tho,  KiUigrew's 
Refum  from  Vettice  (Poefs  V,  678) : 
Our  re9idetit  Tom 
From  Vetiiee  is  cowe, 
And  Jtath  lefi  ihe  ataiesman  behhid  him  ; 
Talks  at  Ihe  same  piich^ 
la  as  wise^  ia  aa  rieh  ; 
And  juat  ichet'e  you  lefi  htm  you  find  hhn. 

In  der  nämlichen  Strophenform,  obwohl  vierzeilig  ge- 
druckt, ist  Denhams  Gedichte  Western  Wonder  (ib.  684) 
geschrieben. 

Andere  Beispiele:  Swift  [Poeis  IX,  68,  160);  Edw. 
Moore  (ib.  X,  317);  Bums  (S.  244,  246);  Ilood  (S.  288, 
Schweifreime  gleitend,  durchgereimt);  Thackeray  (S.  75, 
220);  Longfellow  (S.  509);  Tennyson  (S.  275a);  Th. 
Moore  (IV,  309);  Poe  (S.  82)  etc. 

§ 288.  Eine  Strophe  aus  zwei-undviertaktigen 
Versen  findet  sich  bei  Young,  Ocean,  An  Ode  (Poefs  X, 
39—46): 

Old  Ocean'a  praiae 
Demanda  nty  laya; 
A  irnty-Britiah  ihtme  I  aing; 
A  iheme  ao  great, 
I  dare  eomplete^ 
And  join  leith  Ocean^  Ocfon'*a  hing. 
Andere  Beispiele:  W.  Scott,  Clereland's  Songs  (S.  464; 
b  klingend);   Ch.  Lamb,  HeJefi   (S.   17).    Beispiel  einer 
Doppelstrophe  (-i^ÄtTJ:):  Burns,  The  bliss/vl  day  {8.  200, 
als  achtzeilige,  gleichmetrische  Strophe  gedruckt). 

88» 
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Beispiel  für  zwei-  und  viertaktige,  jambisch - 
anapästische  Veree:  Burns,  Out  over  Hie  Forth  (S. 
214;  als  vierzeilige  Strophe  von  vierhebigen  Veraen  ge- 
druckt) : 

Out  wer  the  Forth 

I  loch  to  the  northy 
But  tehat  is  tlie  north  and  H^  Highlands  to  me? 

The  south  nor  the  east 

Oie  ease  to  my  breast^ 
TJte  far  foreign  land^  or  tJte  wil4  rolling  sea. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Tlie  Beiles  of  ManchUne 
(S.  243 ,  zwei  Strophen ;  h  durchgereimt) ;  Doppelstrophe, 
ähnlich  gedruckt:  Burns,  liiere's  a  Youth  in  this  CiUj 
(S.  212;  h  durchgereimt);  Th.  Moore,  Eveleen's  Botrer 
(II,  125);  The  Sinkiuff  Fnnxi  CHed  (IV,  312);  Thackeray, 
J7#f  Pimlico  PatUion  (S.  217 ;  klingende  Keimpaare ;  stumpfe 
Schweifreime  durchgereimt).  Dsgl.  The  Bafile  of  Limerick 
(ib.  231). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  t  r  o  c  h  ä  i  s  c  h  e  n,  z  w  e  i  - 
und  viertaktige n  Versen  findet  sich  bei  Crash aw, 
A  Song,  Out  of  the  Itallan  (Poefs  IV,  734): 

To  thy  lover^ 

Deary  discoter 
That  siceet  blush  of  thine  that  shameth 

{Wlien  those  roaes 

It  diKloseth) 
AU  the  fioictra  that  Naiure  nameth. 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  A  Song  in  Season 
(Poetns  II,  146). 

Endlich  möge  noch  ein  hierher  gehöriges,  wie  es 
scheint,  sehr  selten  vorkommendes  Beispiel  der  oben  (§  284) 
erwähnten,  umgebildeten,  der  Formel  •-•-'«^^«  ■-•-»»-»••j  ent- 
sprechenden, erweiterten  Schweifreimstrophe  citiert  werden, 
welche  in  dem  hfibschen  kleinen  Oedicht  von  Words- 
wort h,  Wfitten  in  March^  whüe  resting  on  tlie  bridge  at  tlie 
foot  of  Brother's  WaUr  (II,  262),  vorkommt: 
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Th€  Coek  is  erowing^ 

TJte  stream  is  ßowiug, 

Tfte  sinaü  birds  ttvUter^ 

The  Iahe  doih  glitier^ 
The  green  field  sleeps  in  the  stm; 

TJte  oldest  and  youngest 

Are  at  worh  toith  the  strängest  \ 

The  catUe  are  grazing^ 

Their  heads  never  raising; 
Tftere  are  forty  feeding  lihe  ofie  / 

§  289.  Eine  kleine  Giiippe  von  Sehweifreimstroplien 
besteht  aus  solchen  Strophenformen,  in  denen  die  zweiten 
Hauptverse  kürzer  sind,  als  die  ersten.  So  be- 
gegnet eine  solche  Variation  einer  Schweifreimstrophe  aus 
viertaktigen,  trochäischen  Versen  mit  verkürztem, 
zweitaktigen  zweiten  Verse  der  Halbstrophe  bei  Donne 
in  seiner  Uebersetzung  des  137sten  Psalms  {Poets  lY,  43), 
entsprechend  der  Formel  JJJJiJ: 

By  Euphraie*s  flow^ry  side 
We  did  'bide, 

From  dear  Juda  far  absented^ 
Tean'ng  the  air  tcith  <ntr  cries. 
And  our  eyes 

With  their  streams  his  stream  augtHented. 

•  Die  niimliche  Strophe  findet  sich  bei  Sidney,  Psalm 
XXX VHI  (Grosart  H,  283);  Herbert,  Tlie  luvUation  (S. 
191),  Tlte  lianquet  (S.  192)  und  bei  Longfellow,  Seawead 
(S.  145),  Tales  of  a  Wayside-Inn  V  (S.  552). 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  mm  gebaute  Strophe 
begegnet  bei  Sidney,  Psalm  XXXIU  (Grosai-t  II,  268). 

Einer  anderen  hierher  gehörigen  Strophe  aus  zwei-, 
drei-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Anordnung  »m  be- 
dient sich  6.  Herbert  in  dem  Gedicht  Man's  Medley 
(S.  136): 

Hearhj  hote  il*s  birds  do  sing^ 
And  tcoods  do  ring. 
AU  ereatures  have  their  joy,  and  man  haih  his, 
Yet  if  ioe  rightly  measure, 
Mav^s  jcy  and  pUasurs^ 
Rather  htreafter^  than  in  present,  ««. 
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Eine  Strophe  mit  vorangestellten  Schweifreimversen 
nach  der  Formel  älfm  findet  sich  bei  Sidney  in  Psalm 
XXIII  (Grosart  II,  250). 

§  290.  Schliesslich  sind  noch  einige  der  Reimfoimel 
abcabc  entsprechende  Strophen  vorzuführen,  die  wir  analog 
den  früher  (§  272)  besprochenen,  gleichmetrischen  als  An- 
lehnungen an  die  Schweifreimstrophen  be- 
zeichnen. 

Ein  Beispiel  dieser  Art  aus  d r e i -,  vier-  und  fünf- 
taktigen  Versen,  der  Formel  tS  «I  entsprechend,  findet  sich 
bei  G.  Herbert,  Sdf'Condmnation  (S.  180): 
TJum  toho  condemnest  Jewish  /m/«, 
For  ehoo9ing  Bardbbaa  a  mvrderer 

Before  the  Lord  of  glorie\ 
Look  bade  upon  thtne  oicn  estate^ 
Call  hotne  thine  eye  (that  busie  teaudererj 
TJhot  cJwice  may  he  thy  störte. 

Eine  Strophe  der  Art,  mit  vorangestellten  kurzen 
Versen,  geordnet  nach  dem  Scliema  'i^m,  findet  sich  schon 
bei  Wyatt,  Tlie  disdainftd  Lady  etc.  (S.  141): 

Note  all  of  cliange 

Musi  he  tny  eony^ 
And  fram  my  hond  now  mmt  I  break; 

Stfiee  ehe  so  etrangey 

Unto  my  türong, 
Doth  stop  her  ears,  to  l^ear  me  speak. 

Eine  seltsame,  doch  nicht  unschöne,  der  Foimel  Sint 
entsprechende,  aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  nebst  zwei  jambischen 
Eintaktem  bestehende  Strophe  begegnet  bei  Shelley,  Au 
ArieUe  far  Music  (III,  243): 

Äs  the  moon's  soft  splendour 
O^sr  the  faitU  cold  starlight  of  heaven 
Is  thrown, 
So  thy  voiee  mast  tender 
To  the  strings  withaui  soul  hos  ytveu 
Its  own. 

Am  meisten  der  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe 
ähnlich  unter  den  uns  bekannt  gewordenen  Strophen  dieser 
Gruppe  ist  die  jüngste,  dem  Schema  *«*«  entsprechende, 
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welche  von  Eliz.  Barr.  Browning  für  ihr  Gedicht  A 
Sabbath  Morninff  at  Sea  (III,  74)  verwendet  worden  ist: 

ne  8h ip  weut  on  teith  sdetnn  face: 
To  meet  tlie  darhness  on  the  deep^ 

The  aoletnn  ship  wetU  onward: 
I  botced  down  tveaty  in  tlie  place^ 
Fcr  parting  tears  and  pt'esent  sleep 

Had  iveighed  mitie  eytlida  downward. 

Eine  zehnzeilige  Strophe  derselben  Dichterin  in 
A  Drama  of  Exile  (I,  62  3  und  81—83)  steht  dagegen  zur 
Schweifreimstrophe  in  entfernterer  Beziehung.  Sie  hat  die 
Fonn  •-«>•-;;-««-'•  *-;*^  und  besteht  aus  trochäischen 
Versen : 

We  aliall  triumph  —  iriumph  greatly 

Whcn  ye  lie  heneath  tJie  sward. 
Thcre,  our  Uly  ahatt  grow  stafely 

Though  ye  ansioev  not  a  tcord, 
And  her  fragrance  shall  he  scomful  of  your  ailence : 
While  your  throne  aacending  calnUy 

Wcy  in  heirdom  of  your  sotd, 
Flash  the  river^  lift  the  palm-tree^ 

The  dilated  ocean  roll 
By  tfie  thoughta  that  throbbed  within  yoih  tviuid  the  ielands. 

§  291.  Ungemein  beliebt  war  und  ist  auch  in  der 
neuenglischen  Poesie  der  katalektische  Tetrameter  oder 
Septenar,  von  den  Engländern  gern  The  Common  iletre 
genannt  (vgl.  Ouest  II,  219),  dessen  Ausgang  aber  fOr 
gewöhnlich,  wie  schon  meistens  in  späterer  altenglischer 
Zeit,  stumpf  ist.  Dieses  Metrum  kommt  in  den  neueng- 
lischen Strophen  gleichfalls  in  beiderlei  Gestalt  vor,  nämlich 
durch  eingeflochtenen  Reim  zu  vier  kreuzweise  reimenden 
Kurzzeilen  aufgelöst  oder  bloss  in  den  dreitaktigen  Versen, 
den  beiden  letzten  katalektischen  Reihen  der  beiden  Tetra- 
meter, reimend,  wobei  es  einerlei  ist,  ob  diese  langzeilig 
gedruckt  sind,  wie  in  einem  Gedicht  von  Suckling,  be- 
titelt Love  and  DeU  alike  troublesotne  {Poets  III,  741),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

Tkis  one  request  I  mähe  to  him  that  $its  tJie  eJouds  abope, 
That  I  were  freüy  out  of  debt,  aa  I  am  out  of  love ; 
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oder  kurzzeilig,  was  das  Gewöhnliche  ist,  wie  in 
Cowpers  komischer  Erzählung  von  John  Güpin  (p.  306), 
welche  beginnt: 

John  Gilpin  toaa  a  Citizen 
0/  credit  and  renown, 
Ä  train-hand  captain  ehe  was  he 
Of  famous  London  toten. 

Andere  Beispiele:  Ghattertoni  Briatowe  Tragedie 
iPoets  XI,  331);  Mic.kle  (ib.  659);  Logan,  Hißnns  (ib. 
1046—7  etc.);  Cot  ton  (ib.  1139);  R.  Bums,  A  Prayer 
(S.  66);  W.  Scott  (S.  417,  428,  440,  öfters  mit  Binnen- 
reimen)  etc.;  Southey,  Donica  (VI,  10),  Rudiger  (ib. 
16),  Jaspar  (ib.  25)  etc.;  Wordsworth,  We  are  seven 
(I,  200);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (S.  13,  39,  40  etc.). 

Strophen  dieser  Art  aus  streng  septenarischen  Versen, 
d.,h.  aus  Versen  nur  mit  klingenden  Reimen  in  den  Scliluss- 
versen  der  Halbstrophen,  kommen  seltener  vor.  Ein  Bei- 
spiel gewährt  das  Gedicht  Barbara  Altenas  CrtieÜy  (Percy, 
Rd.  m,  u,  5,  dsgl.  7): 

In  Searlei  towne,  ichtre  I  was  bome^ 

There  was  a  faire  maid  dweUin^ 
Made  etery  youth  crye,  Wel-awayet 
Her  name  was  Barbara  JUen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  kurzzeilig  reimende 
Strophe  allmählich  aus  der  langzeilig  reimenden  entwickelte, 
wird  vortrefflich  veranschaulicht  durch  die  bereits  in  Bd.  I, 
§  151  besprochenen  alten  Balladen  Gievy  Cliase  und  Tfie 
BatUe  of  OUerbwme  (Percy 's  Religues  ofAncient  EngUsh 
Poetry,  vol.  I,  book  I,  Nr.  1  und  2),  in  welchen  die  ki*euz- 
weise  gereimten  Strophen  {abab)  im  Verhaltniss  zu  den 
bloss  im  zweiten  Gliede  des  Septenars  gereimten  (cdnA) 
entschieden  in  der  Minderheit  sind.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  vielen  andern  der  in  diesem  Metrum  geschriebenen 
Balladen  in  Per  cy 's  ReHques,  so  vol.  I,  book  i,  Nr.  3, 4,  6—12, 
book  u,  1,  9,  11,  18;  book  iii,  1,  6;  vol.  II,  i,  9,  15,  16, 
u,  7,  8;  vol.  m,  I,  2,  5,  7,  8,  9,  11,  13,  15,  u,  4,  6,  8,  12, 
15,  18,  24,  m,  1,  4,  8,  12,  16,  17,  19,  20. 

Oef  ters  kommen  in  diesen  Balladen,  die  nur  in  selteneren 
Fällen,  z.  B.  I|  II,  4,  die  kreuzweise  Beimstellung  consequent 
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durchgeführt  haben,  zwischen  den  vierzeiligen  Strophen  auch 
sechszeilige  vor,  gewöhnlich  in  der  Reimstellung  abcbdb, 
wie  z.  B,  gleich  die  erste  Strophe  von  Clievy  Cliase. 

Von  Seiten  neuerer  Dichter  ist  dieser  schwankende 
Strophenbau  öfters  nachgeahmt  worden,  so  z.  B.  von  Cole- 
ridge,  The  ancient  Mariner  (8. 83—104),  Tlie  DeviVs  thaughis 
(S.  169),  The  three  Graves  (S.  257);  Southey,  All  far 
Lave  (VII,  150),  The  Pügrim  to  ComposUUa  (VII,  247);  L. 
Hunt,  Waüace  and  Fatrdm  (S.  128),  Ballade  of  Robin  Hood 
(S.  137—151);  D.G.  Rossetti,  Tlie  King'e  tragedy  (II,  91 
—123)  u.  a.  m. 

§  292.  Die  kreuzweise  reimende  Strophenform 
wurde  nun  in  der  neuenglischen  Kunstpoesie,  zumal  in  der 
Lyrik,  in  der  geistlichen  wie  in  der  weltlichen,  sehr  beliebt. 
Gleich  die  ersten  Dichter  bieten  Proben  davon,  so  z.  B.  Th. 
Wyatt  (S.  121): 

Now  must  I  leam  to  live  at  rest^ 
Aiid  icean  nie  of  my  will; 
For  I  repent  tchere  I  was  prest 
Mtf  fancif  to  fulfil. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt  (S.  144)*; 
Spenser,  SJieph,  Caletider,  Julye  (mit  einzelnen  klingenden 
Reimen);  Drayton  {Poeielll,  227,  607—610);  Carew,  A 
pastoral  Dialogue  (ib.  686;  in  dialogischer  Vei'wendung:  707, 
708);  Suckling  (ib.  736,  742,  744);  Donne  (ib.  IV,  25, 
60);  Browne  (ib-  353);  Ben  Jonson  (ib.  564);  Milton, 
Psalms  (30,  81—88);  Waller  (Poets  V,  491);  Rochester 
(ib. VI,  404);  Parnel  (ib. VII,  3);  Addison  (ib. VII,  224,  225); 
Prior  (ib.Vn,  293  etc.);  Percy,  Bei.  (II,  iii,  15;  III,  iii,  11; 
auch  II,  m,  23:  lAUi  Burlero;  mit  Ausschluss  des  Refrains; 
sonst  dreitheilig);  Cowper  (S.  3,  4  etc.);  Pope  (S.  473, 
479);  Gay  iPoets  YHI,  322);  Pitt  (ib.  806,  807,  808  etc.); 
Swift  (ib.  IX,  7,  58);  Watts  (IX,  303,  304  etc.);  Shen- 
stone  (ib.  615  etc.);  Young,  Besignaitofi  (ib.  X,  140—154); 
Edw.  Moore,    Sofig  VU  (ib.  X,   318);   Lloyd,  Air  XVII 


*   Alloh  Seite  57,  nur  hier  mit  einem  mm  Sohluss  jeder  Strophe 
wiederkehrendeo  sweitalctigen  Rofirain  (Alael  tfte  whiU!), 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     522     — 

(ib.  701);  Cunningham  (ib.  710  etc.);  Goldsmith,  Tlie 
Hennit  (ib.  819);  Lovibond  (ib.  590,  591  etc.);  Johnson 
(ib.  XI,  848  etc.);  Jenyns  (ib.  1008  etc.);  Blacklock 
(ib.  1178);  Bums  (S.  30);  Th.  Moore,  Song  (I,  178  etc.); 
Byron,  On  Parting  (8.  280  b);  Wordsworth,  Strange  fiis 
of  passion  etc.  (II,  61;  ferner  62,  63  etc.);  Coleridge,  The 
Rose  (S.  11);  Th.  Hood,  The  Wee  Man  (8.  278;  mit  Binnen- 
reim  im  dritten  Verse) ;  Tenny son,  Tlie  Talking  Oah  (8.  99); 
Longfellow,  The  Uro  locke  of  Hair  (8.  110),  Hymne  Anc. 
and  Mod,  5,  16  etc. 

Viel  seltener  sind  Gedichte  in  wirklichen  katalektischen 
Tetramet^m,  d.  h.  mit  steter  weiblicher  Endung  der 
dreitaktigen  Verse,  wie  in  Draytons  Tlie  Muses* 
Elgsiuw,  Jiywplial  IV  {Poete  III,  618): 

TTÄy,  liow  nOiCf  Chris,  tcliat,  thy  head 

Bound  with  forsaken  willow  f 

Je  the  cold  ground  become  thy  bed? 

The  grase  become  thy  piUowf 

Andere  Beispiele:  Cowper  (8.  312,  400);  8henstone 
(Po^ts  IX,  632);  Burns  (8.  140);  Lloyd,  Air  XVI  (Poets 
X,  701) ;  Campbell,  Lord  VlUn's  davghter  (8.  77;  citiert  I. 
86),  Hynms  Anc.  and  Mod,  Nr.  197. 

Nur    vereinzelt    kommen    8trophen    dieser   Art    aus 
trochäischen  Versen  vor,  so  in  der  alten,  in  8hakspcres 
Hamlet  citierten  Ballade,   an   welche  D.  G.  Rossetti  sein 
Gedicht  An  oU  song  ended  (I,  175)  anknüpfte: 
„Hoiv  should  I  yiwr  true  love  know 

From  anotlker  cnef^ 
By  hie  coekU'luLt  and  etaff 
And  hie  sandal-sJioon. 

Den  nämlichen  Rhythmus  haben  die  8trophen  des 
Liedes  Keep  those  eyes  stäl  purdy  mine  von  Th.  Moore 
(II,  298);  nur  ist  der  letzte  Vers  jambisch.  Andere  Bei- 
spiele: Hymne  Anc.  and  Mod.  462;  Fei.  Hemans,  0  ye 
hours  (VI,  269). 

Als  eine  seltene  Abart  ist  auch  die  anzusehen,  in 
welcher  der  erste  Vers  trochäischen,  der  zweite  aber 
jambischen  Rhythmus  und  klingenden  Ausgang  hat,  wie 
z.  B.  bei  8wift,   Tom  MuUiidx  and  Dich  iPods  IX,  105): 
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Tom  aiid  Dick  had  equal  fame, 

And  both  had  equal  knowledge; 
Tom  could  tcrite  and  spell  his  name, 

But  Dick  had  aeen  the  colUffe, 

(Vgl.  S.  382). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  vier-  und  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen 
kommen  vor,  so  bei  D  o  r  s  e  t  in  dem  schon  S.  402  citiei-ten 
Sofiff  to  Giloris  {Poet3  VI,  513)  oder  in  einem  Song  von 
Congreve  {Poets  VII,  544): 

/  Iook*dy  and  I  sigh'd,  and  I  wish'd  1  could  speak, 

And  vtrtf  fain  tpould  have  been  at  her; 
But  leheti  I  strote  wost  my  great  paaaion  io  break, 
Still  then  1  aaid  least  of  the  matter. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Chatterton  (Poets 
XI,  339);  R.  Bums  (S.  115);  Th.  Moore,  She  is  far 
from  the  land  etc.  (II,  147);  auch  das  berühmte  Gedicht 
von  Charles  Wolfe,  The  Bttrial  of  Sir  John  More 
(Chambers's  Cijdopaedia  II,  370/1)  gehört  hierher  (vgl.  S. 
403/4). 

Mit  stumpfen  Keimen  (vgl.  S.  403):  Swift  {Poets 
IX,  87);  Watts  (ib.  373/4);  Cowper  (S-  312,  428);  W. 
Scott,  Song  (S.  478);  Cunningham  (Poi^s  X,  715); 
Th.  Moore,  To  Rosa  (I,  119);  Campbell,  Statizas  on 
tlie  threatened  invasion  (S.  155);  South ey,  77m;  old  nian's 
coinforts  (II,  168). 

Selten  kommen  ungleichrhythmische  Strophen  dieser 
Art  aus  daktylischen  und  jambisch -anapästischen  Versen 
vor  (vgl.  g  235),  nach  Art  der  folgenden  bei  R.  Burns 
in  Where  are  the  joys  (S.  217) : 

Where  are  the  joys  I  have  met  in  the  mominy^ 

That  danc'd  to  the  lark^s  early  sanyf 
Where  is  the  ptaee  that  atcaited  my  wand^ring^ 

M  ecening  the  wild  woods  amangf 

§  293.  Verdoppelungen  der  einfachen 
septenarischen  Strophe  in  der  Reimstellung  ^S^ 
sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei  B  e  n  J  o  n  s  o  n,  Song, 
To  Cdia  (Poets  IV,  555): 
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Drhih  to  tne,  only  with  thine  eyes. 

And  I  will  pUäge  toüh  mine; 
Or  leare  a  kiss  btU  in  ilie  cup. 

And  ru  not  look  for  wine. 
The  thirst^  that  from  iJie  soul  doth  rise, 

Doth  ask  a  drink  divine: 
But  migJU  I  of  Jove's  nectar  sup^ 

I  would  not  ckangt  fw  thine. 

Etwas  häufiger  kommen  Strophen  nach  dem  Schema 
iVTtiVl'V  oder  SIsTm  vor,  wo  B  die  Refrainveree  be- 
zeichnet;  so  ist  z.  B.  das  sclielmischo  Gedicht  von  II.  B  u r  n  s, 
Wlia  is  that  at  my  howcr  door  (S.  214)  in  dieser  Foi-m  ab- 


Wha  is  that  ai  my  hower  door  9 

0  tcJia  is  it  hut  Findlay, 
Then  gae  your  gaie,  ye^se  nae  he  heref 

Indeed  maun  I,  quo*  Findlay. 
Wltat  tnak  ye  sae  like  a  thieff 

0  come  and  eee,  quo*  Findlay  \ 
Before  the  morn  ye'U  toork  misdUef; 

Indeed  will  J,  quo'  Findlay. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Tlie  gotcdm  locks  of  Anna 
(S.  215);  Poe,  The  Coiiqueror  Worin  (S.  39). 

Achtzeilige  Strophen  in  der  durchgereimten  Form 
(mama)  ^^^^  gleichfalls  selten.  Ein  Beispiel  gewährt  das 
Gedicht  Bohin  and  Maktpie  (Percy,  BeL  II,  i,  13): 

Bobin  eat  on  t9te  gude  grene  hill, 

Keipand  a  flock  of  fie^ 
Quhen  mirry  Makyne  said  him  till^ 

ffi  Bobin,  rew  on  me: 
I  haif  thee  htvii  baith  loud  and  still, 

Thir  towmonds  twa  or  thre; 
My  dtde  in  dem  bot  gif  thou  diu, 

Doubtless  but  dreid  PU  die. 

§  294.  Verdoppelungen  der  einfachen  septenarischen 
Strophe  mit  der  Reimstellung  ^^l  sind  öfters  anzutreffen, 
so  in  dem  Gedicht  Hordyhmte  (Percy,  Bd.  II,  i,  17): 

SMely  stept  he  east  the  wa\ 
And  slatdy  stept  he  wesi. 
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Füll  seveniy  years  he  notr  haä  aeen^ 

WV  scarce  seven  years  of  rest. 
He  liVd  trhen  Brilons*  breach  of  falth 

WrouglU  Scotland  micl'le  icae: 
And  ay  his  Sicof'd  t<tuld  to  their  co$t, 

He  wa8  their  deadlye  fae. 

Andere  Beispiele:  ib.  II,  m,   3;   III,   i,    12,    18,   ii, 

10,  19.  In  diesen  Gedichten  sind  einzelne  Strophen  eben- 
falls bereits  durchgoreimt  {ababcdcd);  auch  vier-  und  sechs- 
zeilige  Strophen  kommen  zwischen  den  achtzoiligon  vor  (in 
m,  I,  18).   Das  Gedicht  The  Dotcnfall  of  Charing  Gross  (ib. 

11,  III,  11)  gehört  gleichfalls  hierher,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  der  Strophe  meistens  (nicht 
durchgängig)  die  viertaktigen  Verse  mit  Binnenreimen  ver- 
sehen sind,  die  bisweilen  auch  im  zweiten  viei-taktigen  Verse 
der  ei*sten  Halbstrophe  eintreten. 

Andere  Beispiele:  Bums,  Man  was  made  to  mourn 
(S.  65);  Lammt  of  Mary  Queen  of  Scots  (S.  85);  mit  klingend 
reimenden  dreitaktigen  Vei'sen :  The  Sodger' s  Beturn  (S.  237) ; 
Wordsworth,  Tlw  gallanf  Youth  etc.  (VII,  270);  Ihfnms 
Anc,  and  Mod.  170,  369,  375  etc. 

Nur  vereinzelt  sind  Strophen  dieser  Art  aus  t ro- 
ch äischen  Versen  zu  finden,  so  z.B.  bei  Bums,  Blifhe 
liae  I  been  etc.  (S.  217): 

BUthe  hae  1  heett  on  yot^  hill, 

As  the  lamhe  he/ore  me; 
CareUss  iH'a  tltouyht  and  free, 

As  fite  hreeze  fletr  o^er  me: 
No9C  nae  langer  spart  and  play^ 

Mirth  ar  $ang  can  please  me; 
Lesley  is  sae  fair  and  coy, 

Care  and  anguish  setze  me. 

Anderes  Beispiel:  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  133. 

§  295.  Achtzeilige  Strophen  in  der  Reimstellung 
ahalicdcd  (also  eigentlich  Doppelstrophen)  sind  weniger  unge- 
wöhnlich; 80  bedient  sich  Wyatt  derselben  fQr  sein  Ge- 
dicht: The  Lover  waileth  his  changed  joys  (S.  45): 
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//  eper  man  mighi  him  avautif 
Of  Fortune* 8  friendly  chcer; 
It  was  myself,  I  mitst  it  granf, 
For  I  have  hought  it  dear: 
And  dearly  have  I  Md  also 
The  glorg  of  her  name^ 
In  yielding  hei"  stich  Iribtite^  lof 
As  did  sei  forth  her  fame. 

Andere  Beispiele:  Sam.  Daniel,  Ulysses  and  fhe 
Siren  {Poets  IV,  236;  auch  in  Percy's  Bei.  I,  in,  9); 
Rochester,  Song  (ib.  VI,  405);  Hughes  (ib.  VII,  290); 
Percy,  Bei.  {I,  n,  15;  m,  12;  II,  m,  10);  Tickel  {Poets 
VIII,  432);  Cunningham  (ib.  X,  712,  718,  und  mit  dem 
letzten  Veree  als  Refrain:  713);  Edw.  Moore  (ib.  320); 
Bums,  Farewdl  to  Eliza  (S.  222);  Th.  Moore,  Smig  (I, 
162,  ferner  II,  307);  W.  Scott,  Song  (243;  femer  395, 
450  etc.);  Byron,  I  saiv  thee  iceep  (S.  123);  Words- 
worth,  Ode  (VII,  141;  ferner  143,  170,  173,  229);  Hymns 
Anc.  wid  Mod.  216,  257  etc.;  Fei.  Hemans,  He  never 
smiled  again  (IV,  107)  u.  a.  m. 

Mit  klingenden  Reimen  der  dreitaktigen  Verse : 
Drayton,  To  his  coy  Lote  {Poets  III,  585): 

/  pray  thee  Jore,  love  me  no  more% 

Call  honte  the  heart  yon  gave  me, 
1  hut  in  vain  that  sahit  adore, 

That  ean^  hut  will  not  save  me: 
These  poor  half  kisses  kill  me  quite ; 

Was  evtr  man  thus  servedf 
Amidst  an  oeean  of  delight, 

For  pleasure  to  he  starved. 

Andere  Beispiele:  Gay,  BaUad  {Poets  VIII,  321); 
Bums,  Address  to  the  TJnco  Guid  (S.  41);  Episth  to  a 
young  friend  (S.  70);  Willie  Chalmers  (S.  157);  Faretrell 
thon  stream  (S.  189);  Cotne  let  we  taice  tJ^ee  (S.  217);  Notr 
irestlin  irinds  {S.  223;  mit  häufigen  Binnenreimen  in  a  und  d) ; 
W.  Scott,  Tlie  Maid  of  Neidpath  (S.  476);  Byron,  All  is 
vamty  (S.  124);  Th.  Moore,  The  Minstrel-Boy  (II,  156,  b 
dreihebig);  Wordswort h,  Yan-ow  visited  (VI,  42);  nach 
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der  Formel  Jj^j'/a^jj-:  Bums,  Nature's  Law  (S.  162); 
Tennyson,  Will  Waterproofs  Lyrical  Mofwlof/ue  (S.  125), 
Ampkiou  (S.  122). 

Sehr  selten  begegnet  diese  Strophe  in  umgekehrter 
Anordnung  der  Verse;  doch  kommt  ein  Beispiel  vor  in 
Th.  Moores  /rtsA  Mdodies,  nämlich  in  dem  schönen  Ge- 
dicht Fd  mourn  the  hopes  (II,  161),  welches  daher  hier 
einen  Platz  finden  möge.  Nur  die  erste  Strophe  hat  einen 
ungleichrhythmischen,  die  übrigen  haben  einen  ziemlich 
gleichmässig  jambischen  Rhythmus : 

Fd  mourn  the  hopes  that  leate  m#», 
If  ihy  stniles  had  Ufi  me  loo; 

Vd  weep  tchen  frienda  deceire  vie, 
Tf  thoH  werf,  like  them,  vntrue. 

But  fchile  Vve  thee  hefore  me^ 
Wifh  heari  so  fcaitn  and  eyes  so  hrfghf, 

No  douds  ean  Unger  o'er  me, 
ThtU  smile  turns  ihem  all  to  lighL 

Recht  selten  kommt  auch  die  gewöhnliche  Strophe 
aus  trochäischen  Versen  vor,  wie  z.  B.  bei  Long- 
fell ow,  Einar  Tamberskelvef-  (S.  576): 

Jt  was  Einar  Taniberskelrcr 

Stood  heside  the  wast ; 
From  his  getc  bote^  tipped  irith  silrer, 

FletP  the  arrotcs  fast ; 
Afmed  at  Eric  unavailing, 

As  he  sat  coneeiled, 
Half  hehind  the  quarter-railing 

Half  behifid  bis  shietd. 

Ein  Beispiel  mit  lauter  stumpfen  Reimen  findet  sich 
Ili/mus  Anc  and  Mod.  Nr.  74;  ein  anderes  mit  klingend 
endigenden,  dreitaktigen  Versen  in  der  ersten  Halbstrophe 
und  stumpf  endigenden  in  der  zweiten  (•a'jS^SiJ),  welches 
sich  daher  den  dreitheiligen  Strophen  nähert,  bei  Eliz. 
Barr.  Browning,  The  Hattse  of  Clouds  (III,  69). 

Auch  Strophen  dieser  Art  ans  vier-  und  dreitak- 
tigen, jambisch-anapästischen  Versen  kommen 
vor,  so  z.  B.  bei  C  u  n  n  i  n  g  h  a  m,  Tlie  Syeamore  Shade  {Poeis 
X,  717)  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain: 
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Tather  day  as  I  sat  in  fhe  sycatnore  slunde^ 

Young  Dämon  came  frhistUng  alotig^ 
I  trenibled  —  /  hlualCd  —  a  poor  innocent  maid! 

And  mg  heart  caper^d  np  to  mg  tongue: 
Siüg  hearU  ^  crg%  ßef  WluU  a  fltüta'  is  heref 

Y<n*ng  Dämon  designs  you  no  iU; 
The  sJiepJ^erd  '«  so  civüy  you^ve  noühing  to  fear^ 

Then  ptythee,  fand  urMn,  lie  still. 

Andere  Beispiele  mit  oder  ohne  Refrain:  Gunning- 
ham,  Holiday  Gown  (ib.  718),  Cotitent  (ib.  720)  etc.; 
Dodsley,  Song  II  (ib.  XI,  107);  W.  Whitehead  (ib. 
948  9);  Th.  Moore  (I,  255,  III,  58);  mit  klingend  reimen- 
den, dreitaktigen  Versen:  Lei  Erin  Betnewber  the  days  of 
old  (II,  126,  dsgl.  I,  221);  ferner  El iz.  Barr.  Browning, 
A  Wofnan's  slioHcomings  (III,  138). 

§  296.  Diu:ch  Hinzufügung  eines  dritten  septenarischen 
Verses  zu  den  zwei  in  jeder  Halbstrophe  vorhandenen  ent- 
stehen aus  den  bisher  betrachteten,  achtzeiligen  Strophen 
z  w  ö  1  f  z  e  i  1  i  g  e,  die  aber  nur  selten  anzutreffen  sind.  Ein 
nur  langzeilig  reimendes  Beispiel  (obwohl  kurzzeilig 
gednickt)  begegnet  bei  Wordsworth,  liural  llbtsions 
(VII,  306): 

Sylph  was  it?  or  a  Bird  more  bn'ghi 

Than  those  of  fabulous  stock? 
A  second  darted  by;  —  and  Jol 

Another  of  the  flodc^ 
Thrwigh  sunshine  flitting  fron\  the  hough 

To  nestle  in  the  rock. 
Transient  decepfion!  a  gay  freak 

Of  April* s  mimieries  ! 
Those  Ifrilliant  strangersj  hailed  frith  joy 

Among  the  budding  trees, 
Proved  last  ysar^s  leaves,  pusl^ed  from  the  spray 
To  froUc  OH  the  hreeze. 

Ein  kurzzeilig  reimendes  Beispiel  (trotzdem 
langzeilig  gedruckt!)  findet  sich  bei  Thackeray,  TTie 
Greaf  Cossack  Eine,  XII  (S.  98): 

Amidsl  this  din  and  revelry 

Thronghota  the  city  roaring, 
The  süver  moon  rose  silently, 

And  high  in  heaoen  soaring; 
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Prior  Hyaeinth  was  fervtnüy 

Upon  his  hneea  adoring: 
„TatcardB  my  prtcUms  patr&ftess 

This  eanduet  eure  unfair  i«; 
/  eannol  think^  I  mutt  amfeaa^ 

JFhai  keeps  the  dignitaries 
And  our  good  mayor  aicay,  unless 

Same  business  them  umtrarita^. 

§  297.  Unter  den  mit  den  septenariscben  ver- 
wandten ungleichmetrischen,  vier-  und  acht- 
zeiligen  Strophen  nach  dem  Schema  abab  und  ababcdcd 
ist  zunächst  zu  nennen  eine  einfache  Strophe  dieser  Art 
mit  Verkürzung  des  zweiten  und  vierten  Verses  um 
einen  Takt,  die  vorliegt  in  einem  Epitaphium  BenJonsons 
(Poets  IV,  545): 

Weep  ¥fith  me,  aU  yoH  That  read 

This  UtiU  Story; 
And  know,  for  whom  a  tear  you  shed 

DeatVs  seif  is  sorry. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  The  Search  (S.  170); 
Praise  (S.  153;  trochäische  Verse);  Fei.  Ilemans,  Thf 
Invocaiim  (VII,  59);  The  DeaOi-Day  of  Kömer  (V,  272; 
\ierhebige  und  viertaktige  Verse)  ;Swinburne,  In  Memory 
of  W.  S.  Landar  {Poem  I,  155);  Faustine  (ib.  122;  letzter 
Vers  Refrain). 

Achtzeilige  Strophen:  Eliz.  Barr.  Brown- 
ing, Tlie  iceakest  ihing  (III,  121);  L.  Hunt,  The  Lorer  of 
Music  to  his  Pianoforte  (S.  270;  stumpfe  Reime). 

Strophen  dieser  Art  aus  zwei-  und  dreitaktigen 
Versen  kommen  öfters  vor  bei  F.  He m ans,  so  Branden- 
burff  Harvesf'Sonff ,  from  the  German  of  La  Motte  Fouque 
aV,  116): 

The  com,  in  golden  light 

Wopes  oV  the  piain ; 
The  siMe's  gleam  is  Mght; 

FnU  sweUs  the  grain. 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans  (V,  296;  VI,  68,  163); 
aus  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  3*93*2*  I^ob. 
Browning,  A  woman's  last  ward  (HI,  108). 

8ehipp«r,  £««1.  Metrik.    11.  Tb«il.  84 
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Achtzeilige  Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  ab^ab^cd^cd,: 
Swinburne,  A  lAtany  {Poems  I,  103);  Shelley,  To  — 
(III,  85);  mit  stumpfen  Reimen:  Thackeray,  To  Mary 
(S.  143). 

Eine  Strophe  aus  vier  zwei-  und  dreitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen,  also  in  umgekehrter 
Anordnung,  findet  sich  bei  Campbell,  Lines  on  the  Camp 
HiU  (S.  180): 

In  i1\c  detp  bitte  of  eve, 
Ere  the  infinkling  of  Stars  Itad  begun, 

Or  Hie  lark  tooh  hie  leave 
Of  the  skies  and  the  stceet  setting  sun. 

Eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  dem  Schema 
rSS^sTaM  begegnet  bei  Shelley,  Lines  (III,  81). 

§  298.  Aus  fünf-  und  viertaktigen  Versen 
bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Cowley,  The  long 
Life  (Poets  V,  264): 

Lave  frotn  Timers  wings  Iiath  eioTn  Hie  feathers  tiUrr, 

He  has^  and  piU  them  to  his  own, 
For  hours,  of  lote,  ae  long  as  days  endure^ 
And  very  mimttee  hours  are  grown. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Qmrch  Muslr  (S,  61); 
Content  (S.  64);  Dimnitie  (S.  139);  Coleridge,  Unmilitie 
(S.  326);  Th.  Moore,  Ode  (I,  149). 

Achtzeilige  Strophen:  Th.  Moore,  Wlmt  frst 
that  stnile  (II,  281). 

Eine  ähnliche  Strophe  ,  in  welcher  aber  die  vier- 
taktigen Verse  den  fünftaktigen  voranstehen,  findet  sich 
bei  Davenant,  Sony  (ib.  IV,  869). 

Strophen  aus  fünf-  und  dreitaktigen  Versen 
sind  gleichfalls  anzutreffen,  so  bei  F  e  1.  H  e  m  a  n  s,  Englisk 
Scldier*s  Song  of  Metnory.  To  the  air  of  „Am  Rhein,  am 
Shein^  (IV,  332). 

Sing,  eing  in  memorg  of  the  brave  departed^ 

Let  iong  and  wine  be  pomr*dl 
Pledge  to  tkeir  faime^  the  free  amd  fearUss^hearted^ 

Our  breihren  of  the  eword  / 
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Andere  Beispiele:  P.  Hein  ans,  Rlufte  Song  of  the 
Gennan  Soldiers  öfter  Victory  (VI,  315;  nach  der  nämlichen 
Melodie ;  mit  Wiederholung  der  kurzen  Verse  als  Refrain) ; 
Longfellow,  BesignaUon  (S.  177);  Hymu  to  tlie  Night 
(S.  43;  stampfe  Reime). 

Auch  in  umgekehrter  Stellung  der  Verse  kommen 
diese  Strophen  vor  bei  F.  H  e  m  a  n  s  in  TTie  Wings  of  the 
Dove  (IV,  197): 

Oh  t  for  iky  wings,  thau  dove  l 
Now  saüing  hy  tcith  funshine  on  Ihy  breast  \ 

Thatf  harne  like  ihee  abcve^ 
I  ioo  might  ßee  away^  and  he  al  reat  t 

Anderes  Beispiel:  P.  Hern  ans,  Italian  GirVs  Hymn 
to  tlie  Virgin  (VI,  21). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünf-  und  zwei- 
taktigen  Versen  begegnet  bei  derselben  Dichterin:  Oh/ 
droop  thou  not  (VII,  3): 

0hl  droop  thou  not^  my  gentle  earthlg  loref 

Mine  stiU  to  hei 
I  höre  through  death^  to  hrighter  lande  above^ 

My  thoughte  of  thee. 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Lines  on  the  Monn- 
metit  of  Gitiseppe  Mazzini  (Midsumtner  Holiday  ^  S.  66). 
Achtzeilige  Strophen  aus  fünftaktigon  und  zwei- 
hebigen  Versen:  Shelley,  From  the  Arahic  (III,  84). 

In  umgekehrter  Anordnung  der  Verse  findet  sich  die 
vierzeilige  Strophe  schon  bei  G.  Herbert,  TJu  Posie 
(S.  194): 

Ijet  witB  conteet^ 
And  with  their  werde  and  posiee  uindotce  fill ; 

Leeee  than  the  leaet 
Of  all  thy  mereiee,  ie  my  poeie  etiU. 

Zwei  ungewöhnliche  Strophen  begegnen  noch  bei 
Sidney,  nämlich  eine  nach  der  Formel  it^  gebaute  in 
Psalm  XXIII  (Grosart  II,  229)  und  eine  dem  Schema  TiVi 
entsprechende  in  Psalm  XXIV  (Grosart  II,  251). 

§  299.  Oleichgliedrige ,  ungleichmetrische  Strophen 
aus  paarweise  gereimten  Versen  sind  selten,  doch 
kommen  einige  Beispiele  vor;  so  zunächst  eine  vierzeilige, 
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aus  fQnf-  und  dreitaktigen  Versen  zusammengesetzte,  bei 
üonne,  The  Paradox  (Poets  IV,  39): 

No  hver  saith  I  Icve^  nar  anjf  other 

Can  Judge  a  perfect  laver: 
He  (hinke  that  ehe  non  can  or  will  agree 
TluU  any  hves  but  he. 

Anderes  Beispiel:  Länder  (S.  673).  Achtzeilige 
Strophe  SSUtS:  Sidney,  Psalm  XLI  (Grosart  II,  290). 

Bei  Cowley,  Beason^  the  use  qf  it  etc.  {Poets  Y,  235), 
findet  sich  eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  KmSm  vor : 

S&me  blind  themselvee,  ^eause  poeeibly  fhey  may 

Be  led  by  others  a  right  toay; 
Tliey  huild  an  sands^  whieh  if  untnav^d  they  ßnd^ 

'2V«  btit  heeauee  there  iraa  na  wind. 
Leas  hard  Hie  not  (a  err  onreelvee^  tluin  hnotr 

If  our  forefathere  err^d  ar  na. 
When  ice  iruet  nien  caneeming  Gad^  %re  then 
Tmei  nat  Gad  caneerning  men. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^5rt^fIi  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  Bright  Moon  (III,  153). 

Bei  Rob.  Browning  kommt  eine  Strophe  dieser  Ai*t 
aus  drei-  und  zweitaktigen,  anapästischen 
Versen  vor  in  einem  Gedicht  After  (III,  213),  welches  aber 
mit  einem  isoliert  stehenden  Verspaare  beginnt  und  schliesst 
und  daneben  nur  noch  eine  sechszeilige  Strophe  nach  dem 
Schema  Stnn  enthält: 

Take  tJte  claak  fram  hie  face,  and  af  first 
Lei  ihe  earpee  da  ite  wäret  t 

Haw  he  liee  in  hie  righte  af  a  man  t 

Death  hae  dane  aU  death  can* 
And,  abearbed  in  the  new  life  Ite  leade^ 

He  recke  nat^  he  htede 
Nor  hie  wrang  nar  my  vengeance;  bafh  etrike 

On  hie  eeneee  alike, 
And  0fre  latt  in  the  ealemn  and  eirange 

Surpriee  qf  the  ehange. 

§  300.  Schliesslich  sind  hier  als  zweckmässiger  Ueber- 
gang  zum  näclisten  Kapitel  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  das  mit  einander  gemein  haben,  (weshalb  sie 
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eben  hierher  gerechnet  werden  müssen),  dass  die  Halb- 
strophen einander  gleichen ,  diese  selbst  aber  ungleich- 
gliedrigen  Bau  haben. 

Eine  der  ältesten  Strophen  dieser  Art  aus  zwei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Vei-sen  in  der  Ordnung  JJJfSS 
ist  anzutreffen  in  einem  Liede  von  Garew,  To  lUs  Mistress 
cmfimd  (PoeU  HI,  705): 

O  ihink  Hotj  Phoebe^  ^cauae  a  cloud 
Doik  now  thy  siher  brigJUness  shroüd^ 

My  icand^ring  eye 
Can  sioop  to  eatnmoft  beauties  of  the  sky, 
Rather  he  hind^  and  thie  eeUpse 
ShaU  neither  hinder  eye  nor  lips\ 

For  toe  ehaU  nieet 
WHh  our  hearts^  and  kies,  and  nane  eficUl  eeeU, 

Häufiger  kommen  Strophen  aus  vier-  und  drei- 
taktigen  Versen  in  geki*euzter  Reimstellung  nach  dem 
Schema  "^«^  vor,  so  z.B.  bei  Th.  Moore,  Dreaming  for 
ever  (HI,  154): 

Dreaming  for  ever,  vainly  dreaming, 

Life  to  the  last  pursues  its  fliglU ; 
Day  hath  its  viaiona  fairly  heaming^ 

But  false  as  those  of  night. 
The  one  tUusion^  the  other  real, 

But  botJi  the  eame  hrief  dream»  at  last; 
And  tchen  we  graep  the  blies  ideal, 

Soon  as  it  shines,  *tis  pasL 

Andere  Beispiele:  Shelley,  Love^s  Phüosaphy  (I,  377; 
mit  willkürlichen  Reimen);  Fei.  Hemans,  Dirge  of  the 
Higliland  Cliief  in  Waverley  (II,  270;  lauter  stumpfe  Reime). 
Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  in  Th.  Moores  When 
the  wine'cup  is  stniling  (II,  290)  vorliegende,  eigentlich  aus 
dreihebigen  Versen  bestehende  Strophe,  in  welcher  aber  der 
zweite  und  sechste  Vers  durch  eine  refrainartige  Wieder- 
holung eines  Wortes  zu  vierhebigen  werden,  so  dass  die 
Formel  JJ'j!j*J  entsteht. 

Analogen  Bau  hat  eme  bei  Sidney,  Psalm  XXXIV 
(Grosart  H,  272)  vorkommende,  nach  der  Formel  fÄ^JJ  ge- 
baute Strophe,  ferner  auch  folgende,  bei  Th.  Moore,  Tahe 
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back  the  virgin  page  (H,  121)  vorkommende,   dem  Schema 
•»^•*S  entsprechende  Strophe: 

Take  bade  the  virgin  page^ 

White  and  untvriUen  eiill; 
Some  hand,  tnore  ealm  aftd  sage, 

The  leaf  muei  fiU. 
Thoughts  eome,  as  jmre  o«  light. 

Pure  as  evef$  you  require: 
BiU,  oh  !  each  word  I  wriie 

Love  tums  to  ßre* 

Von  complicierterem  Bau,  nämlich  nach  dem  Schema 
S^ttt4t»  ist  folgende,  aus  trochäischen  Versen  bestehende, 
bei  Rob.  Browning,  In  a  Year  (III,  205),  sich  findende 
Strophe : 

Never  any  mare, 

White  I  live, 
Need  I  hope  to  see  hie  face 

Ab  hefore. 
Once  hie  love  grotcn  chiU^ 

Mine  mag  etrive: 
Bitterig  we  re-'emhrace^ 

Single  etHL 

§  SOI.   Oefters  ist  die  hierher  gehörige  Verdoppelung 
des  pouÜer*8  tneasure   (vgl.   §  243)   anzutreffen,   so  z.   B. 
Hfftnns  Anc.  and  Mod.  Nr.  149: 
Thau  ort  gone  up  on  high^ 
To  maneione  in  the  ekiee; 
And  round  Thg  Throne  unceaeingly 
Uke  eongs  of  praiee  äriee, 
But  we  are  Ungering  here, 

With  ein  and  eare  oppreeeed; 
Lord^  und  T%y  pnmieed  Conrforter^ 
And  lead  ue  to  Thg  reeL 

Andere  Beispiele :  Daselbst  Nr.  222  (^\ :  i  ^^S  i ;) ,  231 ; 
Sidney,  PansU$  XXI  (Grosart  I,  218);  Th.  Hoods  be- 
rühmtes Gedicht  The  Sang  of  the  ShiH  (S.  183);  Fei. 
Hemans,  in  Cardan'a  Propheey  (V,  239);  The  Brather^s 
Dirge  (VII,  55,  nach  der  Formel  ^^J;*  **•!•;  die  zweite 
Halbstrophe  bildet  den  Refrain). 

Mit  den  obigen  Strophen  aufs  engste  verwandt  ist  die 
folgende,  bei  Th.  Moore  in  The  Young  Mag^Moon  (U,  155) 
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vorkommende,  in  welcher  das  erste  Glied  der  septeAarischen 
Verse  nur  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige  aulgelöst 
erscheint : 

Tl^e  ifoiuig  May  utoon  is  beaming,  love, 
Tfie  glowicoftn's  lainp  is  gUanUng,  love, 
Hotc  stceet  to  rove 
Through  Mot^na^s  grove^ 
When  ihe  drowsy  tc&rld  is  dreaming,  lovei 
Then  awake!  —  ihe  Jteavetis  lock  briglU^  my  dear, 
'  Tis  never  too  late  for  delight,  my  dear. 
And  tJi4  best  of  aü  ways 
To  Uugtheti  our  days, 
Itf  to  steäl  a  feto  hours  frotn  the  night,  my  dear. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Tlie  Urne  Fve  lost  in 
tcooiny  (II,  167) ;  Trio  (II,  347).  üebrigens  ist  diese  Stiophe 
schon  zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  gebraucht 
worden  von  dem  Bischof  C  o  r  b  e  t  in  seinem  Gedicht  The 
distracted  Puritan  (Percy,  Rel  II,  iii,  18),  worin  die  zweite 
Halbstrophe  als  Refrain  wicderkelu*t. 

Ferner  gehören  hierher  die  Doppelstrophen  eines  Ge- 
dichts, Comylaining  betitelt,  von  G.  Herbert  (S.  150),  welche 
nach  der  Formel  sia^lKU4  reimen,  sowie  anderer  von  Fei. 
Hemans  nach  der  Foniiel  •«»•*?*«* j§  in  Pw-ting  Words  (VI, 
56)  und  '^S*^  in  Tliekla  at  lier  Lover's  Grave  (VI,  41). 


KAPITEL  2. 


EINREIHIGE,  UNTHEILBARE  UND   ZWEITHEILIGE, 
UNGLEICHGLIEDRIGE  STROPHEN. 

I.    Einreimige  und  untheilbare  Strophen. 

§  302.  Im  Anschluss  an  das  entsprechende  Kapitel 
der  , Altenglischen  Metrik*  (Abschnitt  IV,  Kapitel  6)  be- 
handeln wii-  auch  hier  die  verschiedenen ,  in  der  Ueber- 
schrift  angeführten  Strophenarten  in  zusammenhängender 
Darstellung. 
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Wenn  wir  mit  den  längsten  Versen  beginnen,  so  ist 
zunächst  eine  bei  Leigh  Hunt  in  The  jovial  priest^s  con- 
fession  (S.  338)  vorkommende,  vierzeilige  Strophe  aus  septe- 
narischen  Versen  (*^t)  zu  erwähnen,  worin  er  das  bekannte, 
dem  Walter  Map  zugeschriebene  Gedicht  ^ifct  est  proposUum 
in  tabema  morif  wiedergegeben  hat: 

/  devise  to  end  my  doy«  in  a  tavem  drinhing; 

May  9ome  Ckrietian  hold  für  mt  ihe  glaes  iphen  I  am  shrinking  ; 

ITÜU  ihe  Chen/bim  mag  ery^  when  they  eee  me  sinking^ 

Ood  he  mereifül  to  a  soid  of  thie  gentUman^a  wa/y  of  thinking. 

Das  Gedicht  ist  in  metrischer  Hinsicht  von  besonderem 
Interesse  (vgl.  §  211  und  des  Verfassers  «Metrische  Rand- 
glossen H',  in  .Englische  Studien'  X.,  S.  192—196). 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  beliebte  Art  einreimiger 
Strophen  aus  vier*  viertaktigen  Versen  (•^;  vgl.  I, 
§  158)  ist  auch  in  der  neuenglischen  Dichtkunst  vereinzelt 
anzutreffen,  so  bei  Wyatt  (S.  36): 

FareweU  ihe  heart  of  erueUy  I 
Though  that  with  pain  my  liberty 
Dear  haoe  I  bought^  and  icofuüy 
Finish* d  my  ftarfvX  tragtdy. 

Auch  vierhebige  Verse  sind  von  Wyatt  zu 
dieser  Strophenform  verbunden  worden  in  dem  Gedichte 
The  Rectired  Laver  (S.  147): 

I  am  OS  I  am^  and  $o  iciU  I  he; 
BfU  how  (hat  I  am,  nane  knoweth  truly, 
Be  it  evü^  he  U  ufeü^  he  I  hondy  he  I  free 
I  am  aa  I  am,  and  $o  tciU  I  he. 

Andere  Beispiele:  R.  Burns,  Bannocks  O'Barley  (S. 
253);  The  Taäor  (S.  265).  Diese  Strophe  wird  von  Bums 
erweitert,  indem  er  in  den  zwei  Gedichten,  WlUstle,  and 
ru  cotne  to  yau,  my  Lad  (S.  185)  und  Hey  for  a  Laee  with 


^  Die  lingtie  Strophe  dieser  Art,  die  uns  begegnet  ist,  ist  eine 
aohtieilige,  sns  Tiertaktigen,  trochAischen  Versen  bestehende,  die  bei 
B.  Browning,  Through  ihe  Meiidja  to  Abd-O-Kadr  (m,  83),  Tor* 
kommt;  und  swar  haben  nieht  nnr  der  dritte  und  siebente  Vers  Binnen- 
reime, sondern  dM  guise,  ans  flinf  Strophen  bestehende  Gedieht  hat 
fiberfaaapt  nur  einen  Beim. 


Digitized  by 


Google 


—    537    — 

a  Tocher  (S.  195)  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  jedesmal 
eine  ähnlich  gebaute  Refrainstrophe  folgen  lässt. 

In  dreitaktigen,  zu  einer  vierzeiligen  Strophe  ver- 
bundenen Versen  mit  klingenden  (•"V)  Reimen  hat  John 
Donne  ein  Epigramm  gedichtet;  Oti  the  Savrament  {Poets 

IV,  48): 

He  was  the  Word  ÜuU  spähe  it, 
He  took  the  bread  and  hrahe  U; 
Jnd  whai  (hat  Word  did  make  U, 
I  do  Mieve  and  tdke  iL 

Andere  Beispiele:   Denham  (Poets  V,   677,   Str.  II, 

V,  VI,  Vni,  XI,  XIV,  XVII). 

§  303.  Dreizeiligo,  einreimige  Strophen  scheinen  in 
der  altenglischen  Poesie  nicht  ohne  einen  vierten  Refrainvers 
vorzukommen  und  sind  vielleicht  erst  in  der  neuenglischen 
Poesie  populär  geworden,  wo  sie  in  verschiedenen  Versarten 
ziemlich  oft  anzutreffen  sind,  so  z.  B.  aus  dreitaktigen 
Vereen  bei  Drayton,  The  Heart  (Poets  III,  580): 

1/  thus  we  needs  muet  go, 
What  ehaU  cur  one  heart  do, 
Thie  one  made  of  our  ttco? 

Andere  Beispiele:  Denham  (Poets  V,  677,  Str.  III, 

IX,  XII,  xvni). 

Ein  seltenes,  froher  (§  221)  citiertes  Beispiel  solcher 
Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen  Versen 
bietet  Swinburne  mit  seinen  Cradle  Sotiffs  (Midsumwer 
UoUday,  S.  115-121). 

Auch  daktylische  Strophen  kommen  nur  vereinzelt 
vor,  so  bei  Thackeray,  Requiescat  (S.  206)  (vgl.  §  239). 

Aus  viertaktigen  Versen  in  dieser  Strophenfoi*m 
besteht  das  Gedicht  A  Looking  Glass  von  Carew  (Poets 
m,  679): 

That  flatUring  glass^  whose  stnooth  face  weare 
Tour  shadow,  whieh  a  sun  appeare^ 
Was  once  a  river  of  my  tears. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
(ib.  682,  690);  Drummond  (ib.  IV,  682);  Waller  (ib. 
V,  482,  485);  Denham  (ib.  V,  680,  681);  Boscommon 
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(ib.  VI,  633);  Swift,  To  (he  Earl  of  Peterborough  (ib.  IX, 
9);  Watts,  To  Damd  PoUiiU  (ib.  342,  mit  nur  klingenden 
Reimen);  Swift,  Ow  Dan  Jackson' s  Ficiure  (ib.  55);  G. 
Herbert,  Trinity  Sufutay  (S.  63);  Bminesae  (S.  115,  mit 
zweizeiligen  Sti-ophen  dazwischen);  Paradtse  (S.  138,  mit 
Reimspielerei);  Gh.  Lamb,  In  my  own  album  (S.  176); 
Eiiz.  Barr.  Browning,  A  Vision  of  Poets  (I,  201—249); 
Wisdoin  Unapplied  (III,  92);  Tennyson,  The  ttco  voices 
(31—38);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  123  etc. 

Auch  jambisch-anapästische  Verse  finden  sich  zu  solchen 
Strophen  verbunden,  obwohl  nur  in  selteneren  Fällen,  so  z.  B. 
von  C  o  w  p  0  r ,  Tlie  Symptoftis  of  Love  (S.  3)  : 

Wauld  my  Ddia  know  if  I  kwe,  let  her  take 

My  last  thaught  at  night,  and  tJie  first  wJ^en  I  tcake ; 

When  my  prayers  and  best  teishes  preferred  for  Iktr  sähe. 

Trochäische  Verse  liebt  Carew  zu  dieser 
Strophenform  zu  verwenden,  so  z.  B.  in  seinem  Liede  Good 
Counsel  to  a  Young  Maid  {Poets  III,  678): 

Craze  not  on  thy  beauty^s  pride^ 
Tender  maid^  in  the  false  tide 
Tliät  from  hvers^  eyes  dath  slide. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  ihm  S.  701.  Auch 
das  letzte  Gedicht  im  Passionate  Pügrim^  betitelt  Threnos, 
ist  in  dieser  Vers-  und  Strophenart  gedichtet;  femer  Hympis 
Afic.  and  Mod.  94;  Gh.  Lamb,  In  Üie  album  of  Lucy 
Barton  (S.  172);  Leigh  Hunt,  LUtle  PeopU  panegyrized 
(S.  409);  Long  fei  low,  Maidehhood  (S.  115). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  viertaktigen  ^  dakty- 
lischen Versen  (obwohl  als  sechszeilige  aus  zweitaktigen 
Versen  gedruckt)  ist  die  zweite  Version  von  Thackerays 
schon  (S.  422)  citiertem  Gedicht  Tlie  Wühw-Tree  (S.  211) 
geschrieben. 

§  304.  Fünft  aktige  Verse,  zu  dieser  Strophenart 
verknüpft,  waren  für  die  Dichtungsart  der  poetischen  Epistel 

>  Besondere  Erwähnong  rerdient  noch  ein  bei  WyAtt  B.  187 
Torkommendes  Gedieht,  ans  lehn  dreitaktigen,  jambisoh-anapSetisehen, 
einreimigen  ZeUcn  bestehend,  in  weldien  aber  die  Beime  sogenannte 
nnaooentuierte  Beime  sind. 
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beliebt  und  kommen  u.  a.  bei  Donne  öfters  vor,  so  z.  B.  in 
seiner  Epistel  To  Üie  Countess  of  Bedford  (Foets  IV,  96)  ; 

Uonour  u  ho  suhlunv  perfectioHf 

Aftd  äo  refin%  (hat  when  Gcd  waut  akme^ 

Jnd  creaturdesa  at  ßrst^  himself  had  mme. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Donne  (ib.  92,  100, 
102);  Quarles  (Poe^s  IV,  481) ;  Ben  Jonson  {Poeis  hhh, 
574,  587);  Dryden  (8.393,400,456);  King  Charles  I 
in  Percys  Rd.  (II,  iii,  13);  Watts  {Poets  IX,  306,  322); 
L.  Hunt  (S.  231);  Wordsworth,  So  fair^  so  siccet  etc. 
(VIII,  163);  Thackeray,  The  Pm  und  the  Albtwt-  (S.  56); 
R.  Browning,  EpUogue  (VI,  225).  Die  Reime  sind  hier 
in  der  Regel  stumpf. 

Strophen  dieser  Art  aus  sechstaktigen  Versen  mit 
vorwiegend  daktylischem  Rhythmus  finden  sich  bei 
Tennyson,  In  tlie  Garden  at  SwatNston  (S.  273): 

NightingaUt  warbled  wUhout,  mthin  was  tceepiug  for  (/ler: 
Shadotc8  of  three  dead  meti  waOs*d  in  tJu  walka  wUh  «m«, 
Skadows  of  three  dead  men  and  tJtou  toaei  one  of  the  threv. 

Anderes  Beispiel,  aus  Vei*sen  mit  voi'wiegend  anapä- 
stischem Rhythmus  bestehend:  D.  6.  Rossetti,  Beuttty 
(I,  186). 

Auch  siebentaktige,  trochäische  Verse 
kommen  zu  solchen  Strophen  verbunden  vor  bei  Swin- 
burne,  Qear  the  way  (Midsummer  HoHday^  S.  153): 

C^ear  the  woy,  my  forde  and  iaekeyel  ^ou  have  had  four  day, 
Here  you  have  your  anewer  —  Engkiud*e  gea  againet  gour  itag: 
Long  tHough  gour  hause  has  held  gou:  up,  and  cUar  Hie  wag! 

In  seinem  Gedicht  After  a  Reading  (ib.  8.  94)  bildet 
er  solche  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen: 

For  the  eeven  timee  eevetUh  time  lote  would  renew  the  delight  wUhout 

end  or  aÜog 
That  it  takee  in  the  praiee  as  it  takee  in  the  preeence  of  egee  that 

fulfil  it  wUhjog; 
Bui  how  shaU  U  praiee  them  and  rest  unrebnked  hg  the  preeence  and 

pride  of  the  bog? 
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Siebentaktige,  jambische  Verse  werden  nur 
selten  zu  solchen  Strophen  verknüpft,  so  z.  B.  bei  Eliz. 
Barr.  Browning,  Inclusions  (III,  186): 

OJh  tr«^  ^^of*  ^^^^  my  hand,  Dear,  to  Ue  along  in  thinef 

As  a  liUle  stone  in  a  running  stream,  it  aeems  to  Ue  ofid  pine. 

Now  drop  (/*€  poor  pale  hand,  Dear,  unftt  to  pligU  wüh  thine. 

Der  erste  und  dritte  Vers,  die  in  allen  Strophen 
gleichen  Bau  haben,  können  übrigens  auch  als  Alexandriner 
aufgefasst  werden.  Besseres  Beispiel:  D.  6.  Rosse tti, 
The  Card-Dealer  (I,  166). 

Strophen  dieser  Art  aus  achttaktigen,  trochäi- 
schen Versen  kommen  vor  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g,  ^  Toccata 
of  Galuppi's  (ni,  127): 

Oh  Galuppi^  Baldassaro^  Vhb  is  very  8ad  to  find! 

I  can  hardly  misconeeive  you\  it  would  prove  me  deaf  and  blind; 

But  alihough  1  take  your  meaning,  H  is  with  such  a  heavy  mindl 

§  305.  Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  un- 
gleichmetrischen Versen  findet  sich  bei  Grashaw, 
Wislies  to  his  supposed  Mistress  (Foets  IV,  736),  wo  ein 
zwei-,  ein  drei-  und  ein  viertaktiger  Vers  durch  gleichen 
Reim  verbunden  sind  nach  der  Formel  SS: 

Who  ere  she  he, 

That  not  impossihU  the, 

Tltat  ahall  command  my  heart  and  me; 

Witere  ere  ehe  lie, 

hod^d  up  from  morial  eye^ 

In  shady  leaves  of  dteUny;  eto. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  nach  der  Formel  m!  bietet 
Cowley,  Lsove^s  VisibUity  {Poets  V,  273): 

WUh  mueh  of  pain,  and  all  the  ort  I  kneu>^ 

Have  I  endeavour'd  hUherto 

To  hide  my  love^  and  yei  all  ipUI  not  do. 

Zwei  trochäische  Viertakter  und  ein  jam- 
bischer Fünftakter  sind  von  Carew  zu  einer  ein- 
reimigen  Strophe  verbunden  worden  in  IncommunicMläy 
of  Love  {PoeU  m,  692): 

By  uihai  power  was  Loee  eonfiWd 

To  one  öbjeetf  Who  ean  bind^ 

Or  fix  a  limU  to  the  free-hom  mindf 
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Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  mS»  welche 
bei  Granville  {Poets  VII,  704)  vorkommt,  wird  bei  den 
Spenser-Stanzen  erwähnt  weixlen. 

§  306.  Untheilbare  Strophen,  nämlich  solche 
aus  melireren  einreimigen  Versen  nebst  einem  Refrain- 
verse (vgl.  I,  §  159),  sind  in  verechiedenen  Arten  zu  finden. 
Dreizeilige  Strophen,  also  solche,  die  aus 
einem  Reimpaare  nebst  einem  abweichenden 
Refrain verse  bestehen,  kommen  aber  nur  selten  vor. 
Ein  Beispiel  aus  zwei  fünftaktigen  Vei-sen  und  einem 
Zweitakter  findet  sich  bei  Th.  Moore,  Sonff  (III,  29): 

Ah  I  fchert  are  ihey^  who  heardj  in  formet'  houra, 
The  vofce  of  Sang  in  these  neglected  boursf 
Thty  are  gane  —  aÜ  ganel 

Ein  Beispiel  aus  zwei  Fünftaktern   und  einem  Drei- 
takter  findet  sich  Hyfnm  Anc.  and  Mod.  Nr.  296,  aus  zwei 
viertaktigen  Trochäen  und  einem  dreitaktigen  ib.  Nr.  472: 
God  of  God^  and  Light  of  Light, 
King  of  gUry^  Lord  of  might, 
Hear  us^  Holy  Jesu, 

Beispiel  aus  jambischen  Vei-sen:  ib.  Nr.  212. 
§  307.  Vier-  und  mehrzellige  Strophen  dieser 
Art  begegnen  noch  öfters  bei  den  ersten  neuenglischen 
Dichtem,  zumal  bei  W y a 1 1,  und  zwar  auch  in  ungleich- 
metrischer Gestalt  mit  einem  gewohnlich  zweitaktigen 
Refrainverse  bei  viertaktigen  Vei*scn  der  Ilauptstrophe.  So 
findet  sich  bei  ihm  ein  Gedicht  in  dreizeiligen  Strophen  mit 
Refrain  S.  99: 

Take  heed  bp  time,  leH  ye  he  sjned: 
Your  loving  egee  ean  it  not  hide, 
Ai  last  the  tntth  wiü  sure  be  ttied; 
Therefore,  take  heed/ 

Andere  Beispiele:  Wyatt  (S.  75,  105);  Cowper 
(395,  mit  eintaktigem  Refrain:  My  Mary);  Burns,  The 
gallant  treaver,  (S.  227,  mit  dreitaktigem,  klingendem  Refrain, 
dsgl.  S.  199,  213);  Hymns  Aw.  and  Mod.  (130,  135,  264, 
285,  Refrain  trochäisch);  mit  dreitaktigem  Refrain vers:  ib. 
255;  trochäische  Strophen  der  letzteren  Art:  ib.  210,  463, 
464  etc. 
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Bei  Bums  sind  ferner  erweiterte  Strophen  dieser 
Art  beliebt,  in  denen  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  des 
Gedichts  jedesmal  eine  gerade  so  oder  ähnlich  gebaute  vier- 
zeilige  Chorus-  oder  Refrainstrophe  folgt;  so  S.  187,  189, 
191,  193,  196. 

Aus  fünft  aktigen  Versen:  Wyatt  89: 

In  aetemum  I  tcas  once  detertned, 
For  to  have  laved  and  my  mind  affirmed, 
JTuU  with  my  heart  it  HhouM  he  eoffßrmed 
In  aetenmm. 

Anderes  Beispiel:  Hymns  Änc.  afui  Mod.  214.  Ein 
Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  dreitaktigem 
Refrainverse  bietet  G.Herbert,  The  Sacr!fire  {S.  IS). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  drei  vierhebigen  Versen 
nebst  einem  dreitaktigen  Refrain verse  findet  sich  bei  Swift 
in  dem  Gedicht  A  fiew  Sang,  (hi  Wood's  hcdfpence  {Poefs 
IX,  80): 

Ye  peopU  cf  Irdand^  both  couniry  and  city^ 
Come  litten  with  patience^  and  hear  out  my  ditiy: 
M  Um  thne  Fll  rJioose  fo  he  teiser  than  witty, 
Whkh  nobody  can  deny. 

§  308.  Eine  vierzeilige  Strophenform  aus  vier- 
taktigen  Versen  mit  zweitaktigem  Refrainverse  liegt 
vor:  Wyatt,  S.  80: 

To  cause  aeeard,  or  to  agf*ee 
TufO  ewUran'es  in  one  degree^ 
And  in  one  point,  aa  seemHh  me, 
To  all  f9ian'8  wit  it  eannat  he'j 
It  ia  impoaaiblet 

Eine  besondere,  auch  in  der  altenglischen  Poesie  in 
ähnlicher  Gestalt  belegte  Strophenart  (vgl.  I,  S.  373),  wo 
der  dreizeiligon,  einroimigen  Hauptstrophe  aus  dreitaktigen 
Versen  ein  dreitaktiger  Refrainvers  vorangeht,  der  zum 
Schluss  der  Strophe  nebst  einem  anderen,  zweitaktigen 
Refrainvers  wiederkehrt,  liegt  vor  in  einem  Gedicht  von 
Wyatt,  S.108: 
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And  wiU  tkou  leave  me  thus? 
Say  uay!  «oy  nay!  fcr  s/tamt 
To  save  iltee  frwn  the  blame 
0/  all  My  grief  and  grame. 

And  will  tJiou  leave  nie  tliun? 

Say  nayt  say  nay! 

And  will  thou  leare  me  thus? 
That  Itaih  lav*d  thee  so  hfig? 
In  wealih  and  woe  among: 
And  is  ihy  lieari  so  sträng 
As  for  to  leave  me  thusf 

Say  nay!  say  nay! 

In  einem  anderen  Gedicht  Wyatts  (S.  111),  ans  sieben 
einreimigen  vierzeiligen  Stix>phen  nebst  Refrain  bestehend,  ist 
der  ersten  Strophe  ein  ausserhalb  derselben  stehendes  Vers- 
paar vorangestellt,  welches  vermuthlich  ebenfalls  vor  jeder 
folgenden  Strophe  wiederholt  werden  sollte. 

Ein  anderes  älteres  Beispiel  findet  sich  Percy,  Bei. 
(n,  I,  5). 

§  309.  Eine  besondere,  aus  der  provenzalischen  Poesie 
schon  in  die  altenglische  (vgl.  I,  S.  373)  herübergonommene 
Strophenart  liegt  vor  in  dem  Gedicht  KnoUing  von  Dorset 
{Poets  VI,  512);  hier  folgt  auf  drei  viortaktigc,  ein- 
reimige  Vei*se  ein  \aerter,  dreitaktiger,  der  in  den 
andern  Strophen  nicht  als  Refrain  wiederkehrt,  sondern 
nur  gleichen  Reim  mit  den  entsprechenden  Schlussversen 
derselben  hat,  so  dass  die  Formel  '^'^^^S  etc.  entsteht: 

At  noon^  in  a  sunshiny  day, 
The  hrighter  lady  of  the  May, 
Toung  C/iloris  innoeeni  and  gay^ 
Sat  knoiting  in  a  shade: 

Each  slender  finger  play'd  ifs  part^ 
With  si4ch  octiHty  and  art^ 
As  fpould  inflame  a  youth/ul  heart^ 
And  fPOi^m  the  mos!  decay'd. 

Her  favoriie  «tr«tfi,  by  ehaneSj  eame  hy, 
He  sau»  no  anger  in  her  eye\ 
Tet  fohen  the  hash/ul  boy  drew  nigh^ 
8he  ifftnUd  have  seem^d  <rfraid. 
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Je  zwei  Strophen  zusammen  genommen  haben  ganz 
den  Klang  erweiterter  Schweifireimstrophen ;  doch  ist  an 
solche  schon  aus  dem  Grunde  nicht  zu  denken,  weil  die 
Zahl  der  Strophen  des  Oedichts  eine  ungerade  ist. 

Fünftaktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Art 
verbunden  bei  Swinburne,  Inferiae  (Poenw  II,  108).  Das 
Gedicht  hat  sechs  Strophen,  doch  tritt  mit  der  vierten 
Strophe  im  Schlussverse  ein  neuer  Reim  ein,  also:  '••J  •**? 
4<Mb  e«.f  CT^  hhM   gQ  jjygg  gg  jjg  j^yg  2^gj  dreitheiligen,  gleich- 

gliedrigen  Strophen  bestehend  angesehen  werden  könnte. 
Dagegen  tri£Ft  die  Aehnlichkeit  mit  der  Schweifreimstrophe 
zu  in  dem  aus  vier  Strophen  bestehenden  22sten  Liede  der 
Uymns  Anc.  and  Mod.^  dessen  Verse  zugleich  trochäi- 
schen Rhythmus  haben;  doch  kehrt  der  kurze  Vers  in 
allen  Strophen  als  Rofrain  wieder. 

Strophen  dieser  Art  aus  gleichmetrischen  Versen 
sind  überhaupt  selten.  Sie  begegnen,  der  Formel  ^  ^\  ^''J 
etc.  entspi-echend ,  in  Gampbells  Gedicht  Holieidinden 
(S.  73) : 

On  Linden,  %chm  ihe  sun  iras  low, 

AU  bloodUss  lay  tlCuntrod^e^i  snofc, 

And  dark  as  tvinier  tras  ihe  ßofc 

0/  Iger^  roUing  rapidly, 

But  Linden  9auf  another  Hght, 
When  the  drum  beat  at  dead  uf  night, 
Commanding  firtz  of  deaih  io  light 
The  darhness  of  her  seenery. 

Noch  seltener  sind  Strophen  mit  dieser  Reimstellung, 
die  aus  zwei  ungleichmetrischen  Halbstrophen  bestehen  und 
insofern  schon  der  folgenden  Gruppe  angehören,  wie  in  G. 
Herberts  Gedicht  IVaUe  (S.  56)   nach  der  Formel  :;:;, 

•Mit    «4»    6tC. 

IL    Zweitheilige,   ungleichgliedrige,   gleich- 
metrische Strophen. 

§  310.  Von  den  zVeitheiligen,  ungleich- 
gliedrigen  Strophen  erwälmen  wir  unter  den  gleich- 
metrischen   (vgl.  I^  §  160)  zunächst  ein   paar  in   der 
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Reimstellung  einander  verwandte  Formen,  die  den  zuletzt 
betrachteten  nahe  stehen,  insofern  sie  auch  drei  gleiche 
Reime  und  einen  ungleichen  Reim,  aber  in  der  An- 
ordnung aaba^  haben. 

Eine  aus  fttnftaktigen  Versen  bestehende  Strophe 

dieser  Art,  deren  dritter  Vera  einen  Refrain  bildet,  und 

welche  die  Form  aM.Ba,^  r^c^Bc,  d^d^Bd^  etc.  hat,  kommt 

vor  bei  S  i  d  n  e  y,  Astrophel  and  Stella,  Sang  I  (Grosart  I,  75) : 

Doubt  yau  io  irhatn  my  Muse  fhesi  vates  entendetht 

Which  natc  my  breast ^  sttrcharg'd,  to  niusick  Undethl 

To  yon,  io  you,  alt  seng  of  praise  is  due, 
Only  in  yau  my  sang  hegins  and  endeth. 

Eine  aus  viertaktigen  Versen  bestehende  Strophe 
dieser  Art,  ohne  Refrain,  begegnet  bei  Tennyson,  The 
Daisy  (S.  270): 

O  Lovty  tehai  honrs  %cer€  thhte  and  mtne, 
In  lands  of  palm  and  sanütern  pine; 

In  lands  of  palm,  of  orangr  blossow, 
Of  olire,  (tJoe,  and  waize  and  Hne. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  findet  sich  bei 
Longfellow,  King  Olaf  and  Earl  Sigvald  (S.  573): 

On  tJte  gray  sea^sands 
King  Olaf  Stands, 

Northicard  and  seaward 
He  points  wiüi  his  hands, 

§  311.  Wenig  gebräuchlich  ist  auch  im  Ncuenglischen 
die  in  der  altenglischen  Poesie  bisher  m.  W.  nicht  nach- 
gewiesene, vierzeilige  Strophenform  nach  der  Formel  abba, 
eine  Reimstellung,  die  bereits  in  der  angelsächsischen,  al- 
literierenden Dichtung  oft  genug  anzutreffen  ist,  die  auch 
der  romanischen  Poesie  nicht  fremd  war,  und  deren  Fehlen 
in  den  altenglischen,  auf  dem  Endreim  beruhenden  Ge- 
dichten daher  vielleicht  nur  als  etwas  Zufälliges  anzusehen 
ist.  Da  jedoch  die  zwei  Hälften  so  gebauter  Strophen  ein- 
ander nicht  gleich,  sondern  nur  ähnlich  sind,  so  setzen  wir 
sie  als  Mittelglieder  zwischen  den  gleichgliedrigen  und  un- 
gleichgliedrigen  Strophenarten  hierher.  Auch  darf  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  Strophen  mit  dieser  Reimstellung  die 
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beliebteste  Form  der  Quatrinen  des  italienischen  Sonetts 
sind,  und  dass  sie  durch  die  häufig  vorkommenden  eng- 
lischen Nachbildungen  desselben  als  alleinige  Form  anderer 
Dichtungen  eingebürgert  sein  könnten.  Ein  Beispiel  dieser 
Strophenform  aus  viertaktigen,  jambischen  Versen 
findet  sich  bei  Ben  Jonson  in  einer  Elegie  (Poeis  IV, 
571): 

Though  bewity  he  the  mark  of  praise, 
And  yours  of  irJiom  I  sing,  he  such^ 
Ä8  not  the  World  ean  praise  too  nmch, 

Yet  i8*t  your  virtue  iiow  I  raise. 

Andere  Beispiele:  Somervile,  Fahle  VIII  (PoefsYIlh 
515);  Langhorn,  Ode  (ib.  XI,  238);  Tenn}'son,  The 
Blackhird  (S.  68;  ferner  S.  71,  72,  139),  //♦  Mewwiam  (S.  286 
—330);  Rosset ti,  My  sister's  sleep  (I,  169),  Hymvs  Afir. 
aud  Mofl.  331 ;  mit  klingenden  äusseren  Keimen :  S  i  d  n  e  y. 
Astrophel  am!  Stelia^  Souff  II  (Grosart  I,  77),  mit  klingen- 
den mittleren:  Psalm  XXX VII  (ib.  II,  279). 

In  einer  solchen  Strophe  aus  t  r  o  c  h  ä  i  s  c  h  o  n  Versen 
ist  das  im  Passionatc  Pilgrim  enthaltene  Gedicht 
Tlie  Phoetifx  and  Turtle  geschrieben: 

Let  the  hfrd  of  lottdeat  lay^ 

On  the  8ole  Arabian  tree^ 

Herald  sad  and  trumpef  be, 
To  trJwse  tound  eliaste  irings  chey. 

Ein  anderes  Beispiel  dieser  Art  bietet  Carews  Go- 
diclit  Separatimi  of  Loveis  {Poets  III,  S.  692). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünftaktigen,  jam- 
bischen Versen  findet  sich  bei  Mitten,  Psnhn  VI: 
Ijordj  in  thy  anger  do  not  reprehend  wfy 
Nor  in  thy  hot  displeasure  me  correet; 
Pity  nie,  Lord^  for  I  am  much  deject, 
And  very  ufeak  and  faini ;  heal  and  amend  me. 

Andere  Beispiele :  Bums,  On  seeing  a  iratinded  hare 
etc.  (S.  96;  die  letzte  Strophe  schliesst  mit  einem  sechs- 
taktigen  Verse);  Coleridge,  lAnes  to  a  Friend  etxj.  (S.  51). 

Dreitaktige,  daktylische  Verse  sind  zu  einer  solchen 
Strophe  verbunden,  und  zwai*  mit  umscbliessenden  stumpfen 
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und  umschlossenen  klingenden  Reimen,  von  Fei.  Hern  ans: 
Mother!  oh,  sing  me  to  rest  (VII,  30): 

Moiherl  oh,  sing  me  to  rest 

A$  in  my  bright  days  departed; 

Sing  to  thy  ehild,  the  eiek-hearted, 
Songs  for  a  spirit  oppress^d, 

§  312.  Unter  den  fünfzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  sich  an  die  zuletzt  be- 
trachteten unmittelbar  anschliesst,  indem  sie  die  Reim- 
stellung ahbaa  hat,  also  dem  letzten  Reim  der  vierzeiligen 
Strophe  noch  einen  gleichen  hinzufügt. 

Strophen  dieser  Art  sind  jedoch  selten.  Eine  solche 
aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  begegnet 
bei  Sidney,  PsiUm  XXVHI  (Grosart  II,  259);  femer  aus 
jambischen  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  „Dicd  .  .  ^ 
(IV,  134): 

What  shall  vfe  add  tiowf  He  is  dead. 

And  I  who  praise  and  you  irho  hlame^ 

Wiih  wasfi  of  irords  across  his  name, 
Find  snddenlg  deel^tred  iftsiead  — 
/>n  Sunday^  fhird  of  August,  dead". 

In  dem  Gedichte  Imufficiency  (III,  187)  bedient  sie 
sich  der  ähnlichen  Strophenform  (aJtba^AJ)  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  mit  dem  letzt>en  Verae  als 
Refrain. 

§  813.  Es  sind  femer  diejenigen,  den  früher  betrach- 
teten, einreimigen  Strophen  am  nächsten  verwandten  Formen 
zu  erwähnen,  in  denen  auf  eine  ein  reim  ige,  gewöhnlich 
vier-  oder  dreizeilige  fnms,  eine  kürzere,  meist 
zweizeilige  cauda  mit  abweichenden  Reimen  folgt. 

In  einer  solchen  Strophenart  aus  dreitaktigen 
Versen  nach  der  Formel  •••"»J  ist  ein  Gedicht  bei  Wyatt, 
S.  128,  geschrieben: 

Me  list  no  more  to  sing 
Of  lore,  nor  of  such  thing, 
Hotr  sore  ihat  it  nie  uring; 

For  that  I  sung  or  spake, 

Men  did  my  songs  mistahe. 
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Drei  vierhebige  Verse  nebst  zwei  vierhebigen 
Refrainversen  sind  zu  der  nämlichen  Strophenfonn  ver- 
bunden in  dem  Gedicht  On  Thomas  Lord  Oromwell  (Percy 
Rd.  II,  I,  11): 

Both  man  and  chylde  is  glaä  io  here  teil 
Of  Üuit  false  (raytoure  Tlhomaa  CrumirelU 
Note  ihat  he  i$  set  to  Uarn  io  spell. 

Synge  trolle  on  atraye,  si/ng  trolle  on  atray 
Hevye  and  hoi€  rombelowe  trolle  on  airaye. 

Nahe  vei-wandt  ist  die  aus  viertaktigen  Versen 
bestehende  Strophe   eines  Liedes   von  Denham  (Poets  Y, 
692),    welche  die  Reimstellung  aalM  hat: 
Morpheus!  the  hutnble  god  thal  dtcelh 
In  cottages  and  smoky  celhj 

Hates  gilded  roofs  and  beds  of  doirn, 
And  thaugh  he  fears  no  prince'6  froten^ 
Flies  from  the  circle  of  a  crmon. 
Andere  Beispiele:  Shelley,  When  passioiCs  tranre  etc. 
(III,  88;  Str.  2  =  aaabb);  Th.  Moore,  Still  trl^  datjUght 
(III,  122);  D.  G.  Rossetti,  Smg  VII  (I,  250),  Böse  Man/ 
(II,  34—70). 

Aus  trochäischen  Versen:  Shelley,  Invocation  io 
Misery  (III,  243).  Eine  ähnliche  Form  (aaltbB)  begegnet 
bei  Longfeilow,  The  Saga  of  King  Olaf,  in  der  ersten 
Strophe,  deren  letzter  Vers  aber  den  auch  in  anderen 
Strophen  bei  abweichender  Reimstellung,  nämlich  cvddB, 
wiederkehrenden  Refrain  bildet. 

§  314.  Vielleicht  aus  dieser  Strophenfoim  ist  die  auch 
in  altenglischer  Zeit  beliebte,  fUnfzeilige  Strophe  (vgl.  I, 
S.  378)  mit  der  Reimstellung  aalnü)  hervorgegangen,  oder, 
was  vielleicht  wahrscheinlicher  ist,  aus  der  gleichmetrischen 
Schweifreimstrophe  (aabaab)  durch  Verkürzung  um  den  vor- 
letzten Vers. 

Zwei  Gedichte  Wyatts  in  viertaktigen  Versen 
sind  in  dieser  Strophenform  mit  Refrain  (also:  •''*'"^)  abge- 
fasst :  S.  29  und  98.    Das  erste  beginnt  so : 
My  Uäe  awake^  per/orm  the  last 
Lahcur^  ihat  thou  and  I  shall  toaste 
And  end  that  I  have  now  hegun ; 
And  tchen  this  sang  is  snng  and  past^ 
My  lute !  he  still,  for  I  have  done. 
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Anderes  Beispiel:  Eliz.  Barr.  Browning,  Ä 
Year'»  Spinning  {III,  143). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fQnftaktigenVersen, 
und  zwar  auch  mit  einem  Refrain  als  Schlussvei-s,  be- 
gegnet bei  Swinburne,  In  the  OrcMrd.  Provencal Bürden 
{Poettts  I,  116). 

In  Strophen  dieser  Art  ohne  Refrain,  aber  aus  drei- 
taktigen  Versen  bestehend  (""''"3),  schrieb  Drayton 
eine  Ode  to  lUinself  arul  tlie  Harp  {Foets  III,  S.  578): 

And  u>hy  not  J,  <i$  he 
That's  greatesty  if  m  free, 

(In  suudf'y  straine  that  strive, 
Siuee  there  so  many  he) 

Th'old  Lyrie  hind  reviref 

§  315.  Durch  UnisteUung  der  beiden  letzten  Verse 
ist  aus  dieser  Strophenfoim  die  in  altenglischer  Zeit  gleich- 
falls beliebte  Form  aabbu  hervorgegangen,  von  welcher  in 
der  neuenglischen  Poesie  einzelne  Beispiele  vorkommen, 
z.  ß.  Eliz.  Barr,  Browning,  The  Sea-Metv  (II,  206): 

How  joyomly  the  young  sea^mete 
Lay  dt'eamiug  oh  the  waters  blue 

Whereon  oiiw  litUe  hark  had  thrown 

A  little  shade,  the  onhj  one^ 
But  ehadotcs  ever  man  pureue. 

Anderes  Beispiel  mit  Refrainvers:  Eliz.  Barrett 
Browning,  De  Profundis  (IV,  111). 

Aus  fünftaktigen  Versen  bestehend  begegnet 
sie  nur  selten,  so  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h  in  The  Cuckoo  and  the 
NightviffoU  (II,  220),  einer  Modernisierung  des  in  Bd.  I,  425 
citierten  Oedichts. 

Zwei  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  finden  sich  bei  Th. 
Moore,  At  ihe  tnid  hour  of  night  (II,  158) : 

M  the  mid  hour  of  night,  tohen  stars  are  weeping^  I  fiy 
To  the  Urne  vale  we  lov%  when  life  ähone  uwrm  iu  thine  eye\ 
And  I  think  oftj  if  spirits  can  steal  from  the  regiona  of  air, 
To  revisU  past  acenes  of  ddight,  thou  itiU  come  to  tne  there 
And  teil  me  our  love  i$  remember'd,  eeen  in  the  aky. 
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§  316.  Eine  in  früherer  Zeit  seltene  Strophenform 
ist  die  der  Formel  abaah  entsprechende,  im  ersten  Gliede 
um  einen  Vers  verkürate  Schweifreimstrophe. 

Sie  findet  sich  übrigens  aus  fünftaktigen  Versen 
bei  G.  Herbert,  The  World  (S.  82): 

Lov€  buiU  a  skUely  hause;  tollere  Fortwie  eafHe: 
And  spinning  pJumaies,  she  was  heard  to  say, 
That  her  fine  ^)bwebs  did  suppart  the  frarne^ 
Whereas  they  icere  supparted  hy  the  satne: 
BiU  Wtsdame  guiMy  stcept  thetn  all  away. 

Anderes  Beispiel:  Sidney,  Panaies  XIV  (Grosart  I, 
205). 

Erst  in  neuerer  Zeit  werden  öfters  viertaktige 
Vei-se  zu  dieser  Strophenform  verbimden,  wie  z.  B.  in  einem 
Liede  von  Th.  Moore  (I,  268): 

Take  back  the  sigh^  thy  Ups  of  at-t 

In  passian's  mameni  hreath'd  to  we; 
Yetf  no  -'  U  must  not,  wiU  not  part^ 
*7V«  notc  the  life-breath  of  my  heart, 
And  hos  beeome  too  pure  for  thee. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Sang  (I,  268),  To 
lAuly  J.  R,  Y.  (IV,  304);  Shelley,  SimOes  (III,  249); 
Thackeray,  To  a  very  old  wotnan  (S.  155);  D.  Q.  Ros- 
se 1 1  i,  ^  Death'Parting  (II,  243),  wo  6  verschiedene  Refrain- 
verse vorkommen.  Ein  Beispiel  aus  vi  er  heb  igen  Versen 
bietet  T  h.  M  o  o  r  e,  Fes,  Yu,  wheu  the  bloom  (III,  100),  Sunday 
Ethics  (V,  37),  mehrere  aus  trochäischen  Versen,  a)  mit 
lauter  klingenden  Endungen:  Longfellow,  PromeUtens 
(S.  490),  Epimetheu8  (S.  519);  b)  nach  der  Formel  ab.aab.: 
The  Etnperor^s  BircPs-Nest  (S.  497). 

Neuere  Dichter  verwenden  zu  dieser  Strophe  auch 
dreitaktige»  jambisch-anapästische  Verse,  so 
z.B.  Eliz.  Barr.  Browning  in  Otdy  a  Curl  (IV,  143): 

Friende  of  facee  unknown  and  a  land 

ünvUited  ooer  the  $ea, 
Who  tdl  me  how  londy  you  stand 
WUh  a  Single  gotd  eurl  in  the  hand 

HM  up  to  be  looked  d  by  me: 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  Encdadus  (S.  595). 
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Bei  demselben  Dichter  findet  sich  eine  verwandte, 
der  Formel  •**•"!;  entsprechende  Strophe  in  dem  Gedicht 
The  Discovercr  of  the  North  Cape.  A  Leaf  froin  King  Alfred' s 
Orosius  (S.  512): 

Otha'f,  the  old  sea-eaptaln^ 

TI7io  dicelt  in  Uelgolaud, 
To  King  Alfred^  the  Laver  of  TriUh^  • 

BrouylU  a  snowichiie  icfdms-toothf 

Which  he  held  in  hie  hroton  right  ftand» 

Die  nämliche  Strophe  mit  stumpfem  Ausgange  des 
ersten  Verees  begegnet  aber  schon  bei  Wordsworth, 
Tlie  Idiot  Boy  (I,  248),  Peter  Bell  (II,  2—50),  Andrew  Joftes 
(II,  195). 

Nur  vereinzelt  kommt  eine  ähnliche,  nach  der  Formel 
abt  .a  gebaute,  aus  vier  taktigen  Versen  bestehende  Strophe 
vor  bei  R.  Browning,  Di$  ullter  oisum  (VI,  77). 

§  317.  Eine  den  zuletzt  genannten  nahe  stehende 
Strophenfonn  hat  die  Reimstellung  ababb.  Diese  kommt 
vor,  aus  vier takt igen  Versen  bestehend,  bei  Carew, 
To  my  iiiconstant  Misfress  (Poets  III,  678): 

Ulten  thott,  ^toor  urcomMunicate 

From  all  the  jvtjs  of  lote,  shalt  see 
The  füll  reirard,  and  gloriotis  fate^ 

Which  wg  strong  faith  ahall  putxhase  me, 

Then  eurse  thine  otcn  inconstaucy. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  IV  (Grosai-t  II, 
213);  Waller,  To  a  Lady  in  Rdiremetit  (letzter  Vei-s 
trochäisch;  Poets  V,  58);  Percy,  Bei.  II  in,  7;  Tenny- 
60 n,  Wlien  in  tlie  darhicss  (S.  24),  Chi  a  Mourfier  {S.  70); 
Swinburne,  Aholibah  {Poenis  I,  309);  Eliz.  Barr. 
Browning,  A  view  across  the  Campagtia  (IV,  147);  Rob. 
Browning,  Porphyria^s  Lover  (IV,  299—301,  ohne  stro- 
phische Eintheilung) ;  D.  G.  Rosse tti,  SphercU  Change  (II, 
245);  und  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Th.  Moore, 
The  Faucy  Fair  (III,  120);  Longfellow,  2%«  Luck  of  Eden- 
luiU  (S.  96).  Ganz  aus  trochäischen  Versen  bestehend 
findet  sich  diese  Strophe  bei  Hill  (Poets  VIII,  668)  in  dem 
Gedicht  7%a  Singing  Bird: 
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Pope^  in  absence  of  his  pain^ 
Easy,  neffligtnt,  and  gay^ 

With  the  fair  in  am*rou8  vein^ 
Lively  as  the  smiling  day^ 
ToWd,  afid  toy'd  Ute  hount  away. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  ab^ahJ)^:  Sidney, 
Astrqphd  and  Stella,  Sotig  IX  (Grosart  I,  95). 

Die  nämliche  Strophe  aus  dreitaktigen,  jambischen, 
klingenden  Versen  kommt  vor  bei  R.  Burns  in  dem  6e* 
dicht  0  wlui  i$  she  that  lo'es  me  (S.  231),  nur  dass  auf  jede 
Strophe  eine  vierzeilige,  im  Coinmofi  Metre  geschriebene 
Chorusstrophe  folgt: 

0  Ufha  is  ehe  tiwt  lo'es  fne, 

And  has  my  heart  a-keepingf 
0  stceet  is  shs  that  I6*es  me, 
As  dews  0*  sitmner  teeeping^ 
In  tears  the  rose-buds  steepiftg. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  The  Dying  Warrior 
(III,  66:  a^baM);  Rob.  Browning,  Epilogue,  tVI,  223, 
lauter  stumpfe  Reime). 

Aus  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen 
Versen  bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Th.  Hood, 
Äutumn  (S.  252): 

The  Autumn  is  cid, 

The  sere  leaves  are  flying: 
He  hath  gather^d  up  gdd^ 

And  now  he  is  dying; 

(Hd  Age  begin  sighingl 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftaktigen   Versen 
kommt  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  Wyatt,  S.  46: 
The  answer  that  ye  made  to  me,  my  dear, 

When  I  did  sws  for  my  paar  hsari^s  rsdress^ 
Haih  so  appalPd  my  counienanee  and  my  eheer, 
That  in  this  ease  I  am  all  comfarUsss; 
Since  I  of  blame  no  cause  oan  loell  express. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Dray  ton,  Eclogue  V 
(Peels  in,  595);  Donne,  Ht/tnu  to  God.  In  my  Sickness; 
To  the  CountesB  of  Bedford,  On  New  Year^s  Day  (Poüs  IV, 
52,  95);  Ph.  Fletcher,  Anfangs-  und  Schlusstrophen  von 
Eclogue  H  {Poeie  IV,  445);  Länder  (H,  626). 
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Seltener  begegnet  die  verwAndte,  nach  der  Formel  abbab 
gebaute  Strophe,  so  z.  B.  bei  Coleridge,  BecoUeciious  of 
Lote  (S.  203J: 

How  wann  thift  tcoodland  tcild  Bectss! 
Lote  Bureljf  kath  been  hreathing  het'e\ 
And  his  sweet  hed  of  heath^  my  dear  I 
StcelU  upy  ihen  tinka  tcith  faint  careait^ 
As  if  to  hate  you  yet  tnore  near. 

Anderes     Beispiel:     Swinburne,    The    Sundew    (Poetns 
I,  212). 

Zweitaktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Art 
verknüpft  (Str.  2,  3,  5,  6)  von  Ben  Jenson  in  seiner 
H^mn  to  God  tlie  Fall^  {Foets  IV,  561): 

/  thou  hadst  not 

Been  atern  to  m«', 

BtU  Uft  fH€  frve^ 
I  had  forgot 

My$elf  and  thcr, 

§  318.  Auch  Strophen  mit  Durchführung  der  gekreuzten 
Reimsteliung  nach  der  Formol  ababa  kommen  vor,  selten  jedoch 
aus  fünftaktigen  Vei*sen  und  noch  dazu  trochäischen 
nach  der  Fonnel  ab^ab^a,  wie  bei  Sidney,  Astrophel  und 
SielUi,  Soni/  XI  (Grosart  I,  99),  häutiger  aus  vi  er  taktigen, 
jambischen  Versen  bestehend,  so  u.a.  bei  R.  Browning, 
T%e  Patriot  (IV,  149): 

Jt  was  roses,  roses^  all  the  teay, 

Wtth  myrtle  mixed  in  niy  path  like  mad: 

The  housfroofs  eeetned  to  heate  and  eway^ 

The  church'Sjfires  ßatned,  auch  ßaga  they  hady 

A  year  ago  oti  thia  very  day. 

Andere  Beispiele :  R.  Browning,  Chi  Deck  (VI,  59), 
Gold  Hair  (VI,  62). 

Beispiele  fOr  dieselbe  Strophe  aus  trochäischen 
Viertaktern:  R.  Browning,  Ä  Serenade  at  the  ViUa 
(III,  191);  Eliz.  Barr.  Browning,  Proof  and  Disproof 
(HI,  182). 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  dreitaktigen 
Versen,  so  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Where's  Agnes? 
aV,  104): 
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Nay,  if  I  had  eome  back  soj 

And  found  Jher  dead  in  her  grave. 
And  if  a  frleud  I  knoio 

Had  midy  „De  elronff,  nor  rave: 
She  lies  there,  dead  bdow^. 

Beispiel  aus  trochäischen  dreitaktigen  Versen: 
Eliz.  Barr. -Browning,   Jtfay's  Love  (IV,  96:   ob^abM). 

Erwähnenswerth  ist  eine  bei  dei-selben  Dichterin  in 
dem  Gedicht  Italy  aiui  the  World,  vorkommende,  verwandte 
Foim  aus  viertaktigen  Versen,  die  nach  dem  Schema 

a.ba^bc^,   c^dc.de^,   e^fe-fg^ x^yx^yy,   also  durch  c-oi*- 

cateftatio  (vgl.  I,  S.  316)  mit  einander  verknüpft  sind,  bis  in* 
der  letzten  Strophe  der  letzte  Vers  mit  dem   vorletzten 
reimt,  nach  Art  der  Terzinen. 

§  319.  Auch  eine  den  zuerst  erwähnten,  fUnfzeiligen 
Strophen  verwandte,  sechszeilige  Strophenai-t  (vgl.  I, 
S.  377),  in  welcher  Stira  und  Schweif  durch  den  mit  dem 
letzteren  reimenden,  letzten  Vers  der  ernsteren  verknüpft 
sind  (aaabBB),  konrnit  bei  Wyatt  (S.  137)  vor: 

Tangled  I  was  in  Love's  sftnre^ 
Opiyt'essed  wiih  pain^  tmtnent  tcith  eure; 
Of  grief  Hght  sure,  of  Joy  ftdl  bare^ 
Clean  in  deapair  by  ct'ueUy; 

Bui  ha!  ha!  ha!  fidl  well  is  *Mf, 

For  J  am  now  at  liberty. 

The  woful  days  so  füll  of  pain, 
The  wearg  night  aU  spent  in  tain^ 
The  labour  lost  for  so  smaü  gain^ 
To  write  ihem  aü  it  will  not  bs; 

But  hi%!  ha!  ha!  fttü  well  is  me, 

For  I  am  now  at  liberty. 

Eine  nur  vereinzelt  —  bei  John  Scott,  Cotulusioti ; 
to  a  Frimd  {Poets  XI,  778)  —  vorkommende,  sechszeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  ist  nach  dem  fiDher  (§  311) 
erwähntem  Princip  der  XTmkehrung  der  Reimfolge  der 
zweiten  Halbstophe  im  Verhältnis  zur  ersten  [ahcAa^  gebaut: 

When  erst  th*  enthusiast  fancy*s  reign 
Indulg'd  the  wild  romantie  thaught^ 
Tkat  wandernd  ^midst  Arcadian  vaUs, 
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Sieilian  streams,  Arahian  gales ; 

Biest  diine«  with  wontfrons  pltasures  fraught, 

Sweet  pUasM'es,  unalloif'd  tcith  ixtittf 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Art  in  der 
Reimstellung  aabubb  entsteht  aus  der  früher  erwähnten, 
funfzeiligen  atrophe  tAabab  durch  Wiederholung  des  letzten 
Keimes.  Aus  fünftaktigen  Vereen  bestehend  kommt 
dieselbe  vor  bei  AVyatt,  8.  71: 

Alan!  tfie  griffe  and  deadlg  ttoful  fsmai% 
Tht  careful  chatiee^  sitapefi  afore  mg  tshert, 
Tlie  sofrowful  tearif,  the  sighit  hot  as  Jire^ 
That  cruii  love  hath  long  ttokvd  frotu  my  haart ! 
And  fof  reward  for  ocer  great  desire 
Diadainfid  doMeness  have  I,  for  mg  hirc. 

Ungewöhnlichen  Bau  hat  eine  in  Sidneys  Arcadüt, 
S.  112  (113  4;  XVI)  vorkommende,  der  Formel  ••"•»*5  ent- 
sprechende Strophe, 

Eine  andere,  seltene  Strophe  aus  fünftaktigen 
Vereen,  nämlich  nach  der  Formel  abcloi-,  findet  sich  bei 
G.  Herbert,  ^#«  Offenmj  (S.  154). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
tfbaccb,  haben  die  meisten,  gleichfalls  aus  fünftaktigen  Versen 
bestehenden  Strophen  beiThackerayin  The  (jrmi  Cossack 
Epic,  X  (S.  95). 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen  Veraen 
nach  der  Formel  abcbca  findet  sich  bei  Tennyson,  Ä 
ClMrader  (S.  12): 

With  a  half  "planet  upon  the  dty 
At  night  he  said,  ,,The  wanderinga 
Of  thia  mo9t  iutrieaie  Univerae 
Teach  me  the  nothingneaa  of  thinga^ 
Yet  oould  not  all  creation  pieree 
Begond  the  hoUom  of  hia  ege. 

Der  obigen  nahestehend  ist  eine  andere,  aus  vier- 
taktigen, resp.  vierhebigen  Versen  nach  der  Formel 
abacba  gebaute  Strophe,  mit  Binnenreimen  in  der  vierten 
Zeile,  die  bei  R.  Browning,  The  warst  of  it  (VI,  70),  vor- 
kommt, wenn  man  sie  nicht  vielleicht  besser  zu  den  ungleich- 
metrischen  (^^2^1^;)  zählt. 
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§  320.  Ein  Beispiel  der  wohl  sehr  selten  vorkommen- 
den, achtzeiligen  Strophen  dieser  Gioippe  findet  sich 
bei  Bums,  My  love  shes  but  a  lassie  yet  (S.  258),  wo 
vier  taktige  Verse  nach  deni  Schema  uabaccdc  reimen: 

My  love  she^s  but  a  lassie  yet\ 

My  love  she's  btU  a  lassie  yet\ 
We'ü  let  ?ur  stand  a  year  er  ttca, 

She*Ü  no  he  half  sae  saucy  yet, 
I  rue  the  day  1  sought  lier^  0, 

/  rue  the  day  J  scuglU  her^  0; 
Wlta  gets  her  needs  tia  say  she^s  woo% 

But  he  tnaij  say  he's  hought  her^  0! 

Noch  seltener  dürften  Strophen  dieser  Art  aus  neun 
und  mehr  Zeilen  anzutreffen  sein.  Eine  elfzeilige, 
ziemlich  einfache,  nach  der  Foimel  »•*>»>«<><*«««2  gebaute  Strophe, 
die  also  zu  den  ei^weiterten  Schweifreimstrophen  in  einer  ge- 
wissen Beziehung  steht,  begegnet  bei  Rob.  Browning, 
The  last  Bide  togeüier  (IV,  220) : 

/  Said  —  77i€i»,  dearest,  since  H  is  so, 
Si$tce  now  at  lengih  my  fate  I  knaw^ 
Sinee  nothing  all  My  love  atails, 
Since  aß,  my  Ufe  seetned  meant  for^  foils, 

Since  this  tcas  written  and  needs  must  he  — 
My  whole  heart  n'ses  up  to  hlcss 
Your  name  in  pride  and  (hank/ulness  f 
Take  hack  the  hope  you  gave^  —  I  daim 
Only  a  memory  of  the  same,  — 
And  this  heside^  if  you  will  not  hiame, 

Your  leave  for  one  more  last  ride  ufith  me. 


III.  Zweitheilige,  ungleichgiiedrige,  ungleich- 
metrische Strophen. 

§  321.  Von  der  ungleichinetrischen  Gruppe 
der  zweitheiligen,  ungleichgliedrigen  Strophen  sind  zunächst 
diejenigen  zu  erwähnen,  welche  hinsichtlich  der  Reimstellung 
den  gleichmetrischen  gleich  oder  ähnlich  sind. 

Die  einfachste  Strophenform  dieser  Art  ist  wohl  die- 
jenige, welche  aus  zwei,  durch  gleichen  Reim  verbundenen 
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Versen  ungleicher  Länge  besteht;  wie  z.  B.  das  poulter's 
measnre,  welches  aber  bei  den  ersten  neuenglischen  Dichtern, 
wo  es  öfters  vorkommt  (vgl.  §  243),  als  fortlaufende  Vers- 
verbindungen von  Alexandriner  und  Septenai*  auftritt,  so 
z.  ß.  bei  Wyatt,  S.  154,  159;  Sidney,  Ärcadia,  S.  11 
(Grosart  II,  S.  3),  Pansies  XV  (Grosart  I,  207). 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  anderen,  durch  gleichen 
Reim  verbundenen,  ungleichmetrischen  Versen,  wie  vier-  und 
fünftaktigen  oder  fttnf-  und  viertaktigen,  drei-  und  fünf- 
taktigen  oder  fünf-  und  dreitaktigen  etc.  (vgl.  g§  244—248), 
die  u.  a.  bei  Ben  Jonson  {Poets  IV,  p.  596,  597,  546, 
555)  gleichfalls  nur  in  fortlaufenden  Reihen  vorkommen  und 
wegen  ihrer  geringeren  Länge  und  weniger  scharten  und 
gleichmässigen  Gliederung  der  einzelnen  Vei*se  noch  weniger 
den  Eindruck  von  Strophen  hervorbringen,  als  das  j)oulfer's 
weasure  dies  thut,  welches  vereinzelt  auch  als  vierzeilige, 
der  Formel  •JjJ  entsprechende  Strophe  gedinickt  vorkommt, 
z.  B.  bei  Tennyson,  Marriage  Moruing  (S.  285): 

Light^  80  low  upon  earüt, 

You  send  a  flash  to  the  sun, 
Here  is  the  goldetf  eloee  of  love, 

Ml  mtf  fcooing  is  done. 

Andere  Beispiele:  Uymns  Jjic.  aml  Mod,  58,  101  etc.; 
Percy,  Rd.  II,  ii,  6,  11;  III,  u,  13,  m,  6. 

Als  solche  Strophe  macht  sich  das  poulier's  measure  mit 
Entschiedenheit  geltend,  sobald  die  beiden  Langverse  durch 
cingeflochtenon  Reim  zu  Eurzzeilen  aufgelöst  werden,  die 
dann  nach  dem  Schema  ^^  geordnet  sind,  wie  z.  B.  in  dem 
bereits  in  Shaksperes  Hamlet  vom  Totengräber  citiei-ten 
Liede  bei  Percy,  Beliqttes  I,  ii,  2,  Tlie  Aged  Laoer  re- 
iiouficeüi  Love: 

I  Mks  that  I  did  love, 

In  youih  (hat  I  thouglu  swsie, 
As  Ums  rsquires  :  for  mf  hehwe 

Ms  thinkes  they  are  not  mefe. 

Andere  Beispiele:  Percy,  i?e/.  III,  u,  14;  Cowper, 
Olnetf  Hymns  Nr.  82,  42,  69  (S.  33,  36,  42);  6.  Herbert, 
The  Elixir  (S.  196);  Hffnms  Anc.  and  Mod.  Nr,  80,  37,  48, 
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69  etc.;  Watts,  Sincere  PraUe  (Poeta  IX,  311;  314); 
Thackeray,  Lines  m  a  late  hospicious  etrent  (S.  251); 
F.  He  man s,  England' s  dead  (V,  127;  ferner  280,  VI,  161). 
In  ihrem  Gedicht  The  Departed  (V,  285)  kommen  unter  den 
nach  der  Formel  'g^J  gebauten  Strophen  auch  solche  vor, 
die  der  Formel  '^'jjl  entsprechen;  doch  ist  dann  der  Vers- 
ausgang von  a  stets  klingend.  Einige  ihrer  Gedichte,  z.  B. 
The  PaHing  of  Summer  (IV,  146;  femer  V,  305;  VI,  27, 
140,  164),  sind  durchweg  in  solchen  Strophen  geschrieben, 
die  dann  damit  für  die  Melodien  gleichgliedriger  Strophen 
geeignet  werden. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  drei-  und  viertaktigen, 
jambisch -anapästischen  Versen  in  der  Reimstellung 
*3U»  ^^^  "^'*'  Binnenreim  in  der  dritten  Zeile,  also  eigent- 
lich *J'*23»  l^ommt  vor  bei  R.  Bums  in  dem  Liede  0  swc 
ye  my  dear  (p.  218): 

0  ante  ye  my  dear,  nty  Phel^? 
0  8aw  ye  my  dear,  my  PJtelyf 
Slie^s  dofcti  in  the  yrove,  ahe's  n>i'  a  fieir  hre, 
She  wintia  eome  harne  io  her  Willy. 

Ein  anderes  Beispiel  mit  stumpfen  Reimen  findet  sich 
bei  Bums,  Here^s  a  health  to  tlietn  thafs  awn  (S.  245) 
und  ohne  Reime  der  beiden  ersten  Verse  schon  bei  Philips, 
Barhinalian  Sang  (Poäs  VI,  560;  schon  citiert  S.  433); 
Thackeray,  The  Speculators  (S.  272,  als  Prosa  gedruckt, 
knittelversartig). 

Selten  sind  paulter^s  fit^o^rr^-Strophen  aus  trochäischen 
Versen  (vgl.  S.  433). 

Etwaige  Verdoppelungen  dieser  Strophen  gehören  der 
gleichgliedrigen  Gruppe  an  (vgl.  §  301).  Eine  Ausnahme 
findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Tf^^  Rotnafwi  of 
Margret  (I,  279),  wo  zu  der-  zweiten  Halbstrophe  noch  die 
Worte  Margret,  Margret,  als  Refrain  hinzutreten,  wodurch 
die  Strophe  ¥n[eder  zu  einer  ungleichglicdrigen  wird. 

Im  Anschluss  an  diese  potdter'e'^neasure'Stvofhen  sind 
einige  Abarten  derselben  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine 
bei  Fei,  Hemans,  Hu  Stream  set  free  (VII,  42),  vor- 
kommende  Strophe,  welche  der  Formel  ••JjJ  entspricht: 
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Flow  on,  rejoiee^  make  musicj 

Bright  liting  $1ream  set  free! 
The  troubUd  haunts  of  care  and  strife 

Were  not  for  theel 

Ferner  gehören  hierher  einige  durch  Verdoppelung, 
entweder  des  alexandrinischen  oder  des  septenarischen 
Verses,  entstehende  Erweiteningen  dieser  Strophe.  Diese 
nehmen  dann  aber  einen  dreitheiligen  Charakter  an  und 
werden  daher  unter  den  dreitheiligen  Strophen  citiert 
werden. 

§  322.  Abgesehen  von  diesen  ui*sprünglich  aus  zwei 
ungleichmetrischen ,  längeren  Vei*sen  hervorgegangenen 
Strophen  bestehen  die  einfachsten  Gebilde  dieser  ungleicli- 
gliedngen  Gattung  aus  vier  paarweise  gereimten 
Versen  ungleicher  Länge,  die  natürlich  in  ver- 
schiedenen Variationen  vorkommen  können,  so  z.  B.  in  der 
Form  "J'^J,  wie  bei  Sidney,  Psalm  XVII  (Grosart  II,  233) 
oder  bei  Dryden,  Htffnn  for  St.  Jolui's  Eve  (S.  651): 

0  sylcan  prophet!  tcJtose  eternal  fame 

Fxhoee  from  Judah^s  hüls  attd  Jordan^s  tttream^ 

The  mMf'e  of  anr  ttutnbers  raise, 

And  tune  ottr  voiees  io  thy  prahe. 

Eine  ähnliche  Strophe,  nur  mit  umgekehrtem  Längen- 
verhältniss  der  Veree,  nämlich  *;'*J,  findet  sich  in  einer  Ode 
von  Smart,  betitelt  Oood  Nalure  {Poeh  XI,  128): 

Ilail  cJierub  of  (he  hfghest  hear'n^ 

Of  Mk  divine  and  temper  ev^n^ 
Celesfial  Mweetnem^  exquisite  of  mein^ 
Of  ev*ry  virtue,  «r'ry  pratse  the  queenl 

§  323.  Eine  häufiger  vorkommende  Strophe  hat  die 
Fonii  "''^J;  sie  begegnet  u.  a.  bei  Cowley,  The  Disiance 
{Foets  V,  273): 

/  'ave  foUow^d  ihee  a  year^  at  leagt^ 
And  never  gfopp'd  mytelf  io  re$t ; 
And  ffel  can  thee  o'ertake  no  wore 
Than  Mf#  day  ean  the  day  that  went  before. 

Andere  Beispiele  sind  anzutreffen  bei  Walsh  (Poeis 
VI,  569);  Granville  (ib.  VH,  707). 


Digitized  by 


Google 


-     560    — 

Eine  von  Herbert  in  Th^  Stan-e  (S.  71)  gebrauchte, 
aus  kürzeren  A  ei-sen  bestehende  Strophe  entspricht  der 
Formel  »»g. 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommen  verschiedene 
Strophenarten  aus  drei  gleichen  und  einem  ungleichen  Verse 
in  der  nämlichen  Reimstellung  vor. 

So  b^egnet  eine  aus  trochäischen  Versen  be- 
stehende ,  dem  Schema  ••^J  entsprechende  Strophe  bei 
Longfellow,  Gutintn  (S.  557): 

0«  Kifig  Olafs  hridal  night 
Shifies  the  nioon  toith  iender  Hghf, 
And  acro89  ihe  Chamber  «treams 
Ii8  tide  of  dreama. 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  ••^J  gebaute  Strophe 
aus  jambischen  Versen  findet  sich  bei  Swinburne,  Tlie 
Year  of  Love  {Poems  I,  337) ;  eine  andere,  der  Formel  ••^ 
entsprechende,  in  A  icasted  vigil  {Poems  II,  55).  Eine  ähn- 
liche Strophe ,  aber  mit  Voranstellung  des  zweiten  Gliedes, 
nach  der  Formel  JJ'^J,  bietet  Eliz.  Barr.  Browning,  A 
Gurse  Jw  a  Nation  (IV,  52). 

Eine  fast  hiemit  übereinstimmende,  nämlich  dem 
Schema  ^^\  entsprechende  Strophe  begegnet  übrigens  schon 
bei  Dryden,  Seadar  Masque  (S.  381),  und  eine  ähnliche, 
der  Formel g*J  entsprechende,  bei  Suc kling  {Poets  III,  744). 

§  324.    Andere   Strophenarten  haben  einen   unregel- 
mässigeren  Bau.  So  entspricht  z.  B.  der  Formel  H^^l  Donnes 
Gedicht  A  Jet  Bing  sent  {Poets  IV,  38).    Wir  theilen   die 
letzte,  metrisch  am  besten  gelungene  Strophe  mit  : 
Tet  9toy  witk  m«,  eince  thau  ari  eom€\ 
Cirde  this  ßnger*8  lop^  v>hkh  didst  her  thumb: 
Be  ju9tly  proud,  and  gladly  safe,  that  thau  doet  dtoeU  tcith  me, 
She  ihat,  oh  I  hroke  her  faith  tcauld  soon  break  ihte. 

Eine  bei  Suckling  (Poets  III,  733)  vorkommende 
Strophe  entspricht  der  Formel  ^^i 

There  never  yet  was  wotnafi  made^  nor  ^aU  bul  to  be  curst; 
And  oh!  that  I  (fand  I)  shauld  firet 
Of  any  lover 
This  iruih  at  my  own  eharge  to  other  fooh  diseover. 
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In  den  folgenden  Strophen  ist  die  syntaktische  Zwei- 
theilung, den  Reimen  entsprechend,  besser  durchgeführt,  als 
in  dieser  ersten. 

Als  dritte  Strophe  dieser  Art  möge  eine  der  Formel 
M4A  entsprechende  erwähnt  w^erden ,  welche  bei  C  o  w  1  e  y, 
The  Gwen  HeaH  (Poeis  V,  266),  vorkommt: 

/  wonder  tchat  those  lovera  mean  who  say 
They  Juive  giv'u  iheir  hearia  atoay : 
Some  good  kind  lover  iül  me  haw^ 
For  niine  is  but  a  torment  to  we  now, 

Aehnliche  Form,  nämlich  entsprechend  der  Formel  mm» 
bat  eine  bei  6.  Herbert,  77«^  Familie  (S.  142),  begegnende 
Strophe. 

Sind  die  beiden  äusseren  und  die  beiden  mittleren 
Verse  je  von  gleicher  Länge,  so  dass  z.  B.  die  Formel  r« 
vorliegt,  wie  bei  Cowley,  The  Heart-hreaking  {Poets  V, 
274;  dsgl.  p.  233  und  265),  so  nähert  sich  die  Strophe  in 
ihrem  rhythmischen  Bau  den  gleichgliedrigen : 

//  gare,  a  pitetnis  groau,  and  80  it  hrcke'y 

In  vain  it  something  would  have  apoke; 

The  love  within  too  Hrong  for  V  ira8, 
Like  poison  pui  itifo  a   Venice^glaas. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  der  Formel  ^m  ent- 
sprechend, begegnet  bei  G.  Herbert,  Good  Friday  (S.  31). 
Bei  diesem  Dichter  kommt  in  Praise  (S.  56)  noch  eine 
andere,  eigenthQmliche ,  nach  der  Fonnel  tH%  !Si,  ti%  etc. 
gebaute  Strophe  vor,  die  hinsichtlich  der  Reimstellung  den 
frQher  erwähnten,  untheilbaren  Strophen  gleicht,  wegen  der 
Yersbeschaffenheit  aber  doch  hierher  gehört. 

§  325.  Etwas  häufiger  begegnen  die  den  obigen  nahe 
stehenden  Strophen,  in  denen  die  Reimstellung  eine  um- 
schliessende  ist.  Dabei  sind  zwei  Arten  zu  unterscheiden, 
nämlich  solche,  in  denen  den  gleichen  Reimen  auch  gleiche 
Verse  entsprechen,  und  solche,  in  denen  diese  ungleich  sind. 
Die  letztere  Art  findet  sich  öfters  bei  Herbert;  so  nach 
dem  Schema  Ti  in  dem  Gedicht  Death  (S.  197): 

8  o  h  i  p  p  •  r,  Kogl.  Metrik.    II.  Th«U.  36 
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Death,  ihou  tcast  once  an  uncouih  hideous  thing^ 
Nothing  hut  bones, 
The  sad  eßect  of  sadilei'  grones: 
Thy  mouth  icas  open^  biti  Ihou  coufdst  not  sing. 

Etwas  regelniässigeren  Bau,  nämlich  der  Formel  ti\\ 
entsprechend,  haben  die  Strophen  seiner  Gedichte  Giddinesse 
(S.  131)  und  Didnesse  (S.  118),  oder  seines  Emn-Song  (S.  59),  in 
welchem  zwei  Strophenformen,  nämlich  nach  der  Formel  m"? 
und  l^,  mit  einander  abwechseln. 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  diese  Strophenarten 
selten  zu  finden.  Eine  ziemlich  regelmässige,  der  Formel 
•**iS  entsprechende,  begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  deserted  Garden  (II,  236) : 

/  mind  tne  in  ihe  dagn  departed, 
Hauf  often  undenieath  ihe  sitn 
With  childish  hounds  I  nsed  io  run 
To  a  garden  long  deserted. 

Andere  Strophen  haben  stumpfe  Ueime,  noch  andere 
die  umschliessenden  stumpf  und  die  umschlossenen  klingend. 
Einer  nach  der  Formel  J-^'V  gebauten  Strophe  bedient  sie 
sich  in  dem  Qedicht  A  dead  Hose  (III,  107). 

Eine  mit  der  nächsten  Gruppe  verwandte  Strophe, 
welche  der  Formel  J^S  entspricht,  begegnet  bei  F.  H  emans, 
The  Waier-Lüy  (VII,  253). 

Die  andere  Art,  in  denen  den  gleichen  Keimen  auch 
gleiche  Verse  entsprechen,  ist,  wie  es  scheint,  vonviegend 
bei  den  neueren  Dichtern  vertreten.  So  kommt  bei  Fei. 
Hern  ans  öfters  eine  nach  der  Formel  ;*'m  gebaute  Strophe 
vor,  z.  B.  in  The  Satiff  of  Niglit  (VI,  94) : 

I  eome  to  thee,  0  Barth  ! 
WUh  all  my  gifis!  — for  every  flower  stceet  detr 
In  bell,  and  um,  and  cJialice,  to  renew 

The  glory  of  its  birth. 

Andere  Beispiele:  The  Angers  Greeling  (ib.  VI,  186), 
femer  vol.  VH,  232,  241. 

In  einer  verwandten  Strophenfonn,  aus  drei-  und  xier- 
taktigen  Versen,  nach  der  Formel  ?%  ist  ihr  Gedicht  The 
voice  of  Scio  (III,  230)  geschrieben.  Diese  Form  findet  sich 
Übrigens  schon  beiShenstone,  Ode  to  Health  {Poets  IX,  615). 
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In  der  nämliclien  Strophenform  aus  drei-  und  vier- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  bewegen  sich  ihre 
Gedichte  The  Bird's  Release  (IV,  80)  und  The  Victor  (VI,  221). 
Von  älmlichen  Strophen  mit  längeren  umschliessenden 
Versen  und  kürzeren  umschlossenen  findet  sich  ein  Beispiel 
schon  bei  6.  Herbert,  The  Temper  (S.  50),  nach  der 
Formel  ;'S: 

It  cannot  he.   Where  is  thai  mightie  joy, 

Wh  ich  just  ftow  iook  up  all  my  heartf 
Lot'd!  if  thou  musi  needs  uee  thy  dort, 
Save  (hat,  and  me;  or  sin  for  both  destroy. 

Femer  ist  zu  nennen  Longfellows  Uebersetzung 
von  ,0  Tannebauni,  o  Tannebaum*" :  The Hetnlock-Tree  (S.  155); 
katalektische  Tetrameter  und  Viertakter: 

O  hemloek'tree !  0  hemlock-tree !  how  faithful  are  thy  branchesf 

Green  uot  alone  in  snmmer  finie, 

But  in  Ihe  winter's  frost  and  rime ! 
O  hetnloek'tree!  O  hemlock-tree !  how  faith/ul  are  thy  branchesf 

In  einer  analogen,  ungleichrhythmischen  Strophe  aus 
vieilaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  mit  Doppelreimen  und 
zweitaktigen,  trochäischen  Versen  mit  klingenden  Keimen 
ist  H.  Brownings  Gedicht  A  prelty  iroman  (III,  197)  ab- 
gefasst : 

That  fawn-skin'dappled  hair  of  hers^ 
And  the  blve  eye 
Dear  atid  dttcy^ 
And  that  in  fantine  fresh  air  of  hei's! 

§  32G.  Viel  zahlreicher,  als  die  bisher  betrachteten 
vierzeiligen  Strophen  dieser  Art,  sind  solche  mit  gekreuzter 
Keimstellung.  Unter  diesen  lassen  wir  hier  zunächst  die- 
jenigen, den  zuletzt  erwähnten  Strophen  am  nächsten  stehen- 
den folgen,  in  welchen  zwei  gleiche  längere  Verse  zwei  gleiche 
kürzere  umschliessen  oder  umgekehii;;  so  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Foi*mel  ;*«,  welche  bei  Wyatt  (S.  67)  vor- 
kommt : 

AU  heavy  minds 

Do  seelc  to  ease  their  charge; 

And  that  that  tnost  them  binds 
To  let  at  large. 

86« 
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Eine  Strophö  nach  der  Formel  «^i  begegnet  bei  G. 
Herbert,  The  Method  (S.  138). 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommt  die  dem  Schema 
;*S  entspi-echende  Strophe  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  South ey, 
The  Ebb^Tide  (II,  193): 

Slowlt/  thy  flowing  iide 
Came  in,  old  Aronf  scarcely  did  mitte  eyes, 
As  waichfully  I  roam*d  thy  greeu'wood  aidt, 

Perceive  ita  getiile  rise. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  dying  Improm- 
satore  (IV,  189),  TIte  antique  sejndchre  (VI,  167),  A  ihougld 
of  ilie  Future  (VI,  182);  Longfellow,  An  April  Day 
(S.  51). 

In  der  verwandten  Strophenform  1*15  sind  zwei  Ge- 
dichte von  Q.  Herbert,  nämlich  The  Reprisall  (S.  29)  und 
Faith  (S.  43),  abgefasst. 

Das  umgekehrte  Längeverliältniss  der  Verse  liegt  vor 
in  folgender  Strophe,  die  bei  Yalden,  The  Sea  ami  the 
Banks  {Poets  VII,  781),  vorkommt  und  der  Formel  ;'^5  ent- 
spricht : 

Ab  out  at  Bta  a  rMfflifig  gnlr  it  bUtr, 

And  eiouds  o*erca8t  (he  glo&my  skies: 
The  turges  they  hegan  to  rise, 

And  terri/y  the  sailors^  jocund  erew. 

'  §  327.  Auch  vierzeilige  Strophen  aus  drei  gleich- 
metrischen Versen  und  einem  kürzeren  Schlussverse 
in  gekreuzter  Reimstellung  kommen  öfters  vor;  so  begegnet 
eine  nach  dem  Schema  ^'^"ti^  gebaute  Strophe  bei  Th.  Hood, 
The  Haunied  House  (S.  95): 

Sofne  dreams  tce  have  are  nothing  eise  but  dreams, 
Unnaturcd,  and  füll  of  contradidions ; 
Tet  others  of  our  most  romantic  schemes 
Ars  somethiny  more  than  fictions. 

Anderes  Beispiel:  Fei.  Hemans,  The  Pariing  Ship 
(VI,  100 ;  lauter  stumpfe  Reime).  Verwandten  Bau  hat  eine 
Strophe  nach  der  Formel  •*;*  bei  Tennyson,  ^  Dream  of 
Fair  Warnen  (S,:62): 
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/  read,  before  tny  eyelids  dropt  their  shade^ 
,,The  Legend  of  Good  Women^^  long  ago 
Sung  hy  the  morning  atar  of  song^  tcho  tnade 
His  mtisie  heard  beiow. 

Eine  älinliche  Strophe,  welche  der  Formel  *^**ir  ent- 
spricht, begegnet  bei  Sidney,  Psalm  VI  (Grosart  II,  216), 
Arcadia,  S.  379  (ib.  II,  137). 

Noch  häufiger'  kommen  Strophen  dieser  Art  aus  etwas 
kürzeren  Versen  vor. 

So  ist  z.  B.  eine  den  Formeln  •*1S  oder  *^  entsprechende 
Strophe  recht  beliebt.  Sie  findet  sicli  u.  a.  bei  C  o  1  e  r  i  d  g  e, 
lAwe  (S.  176): 

All  thoughis,  all  passions^  all  deltghis^ 
Whatever  stirs  this  mortal  frame, 
AÜ  are  but  ministers  of  Love^ 

And  feed  his  aacred  flame. 

Andere  Beispiele:  Coleridge,  Introduction  to  the 
Tale  of  the  dark  Ladie  (S.  193) ;  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  ÄoA  Roy' 8 
Grave  (II,  353;  feiner  IV,  42,  VII,  315);  nach  der  Foimel  •^'^Ü: 
Wordsworth,  Lines  written  in  early  spring  (I,  232 — 6); 
Shelley,  Good  Night  (III,  78);  F.  Hemans,  Gesner  (II, 
254 ;  femer  II,  256) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  119;Tenny- 
son,  Bequiescat  (S.  274),  Of  old  sat  Freedom  etc.  (S.  71); 
R.  Browning,  Memorabilia  (III,  217),  A  üght  wotnan 
(IV,  217;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Auch  Strophen  nach  den  Formeln  '1t  oder  '*"«  finden 
sich  oft.  Ein  Beispiel  der  zweiten  gewährt  P  o  p  e  s  Jugend- 
gedicht Ode  an  Solitiide  (S.  45) : 

^^PPy  the  man  ufhose  wish  and  care 
A  few  patemal  acree  boufid^ 
Content  to  breaüu  hie  native  aiV« 
In  his  own  ground. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Grace,  Vertue  (S.  55, 
86;  letzter  Vers  Refrain);  Hymns  Anc,  and  Mod.  19,  207; 
F.  Hemans,  Hymn  hy  tlie  sickbed  of  a  mdher  (VI,  147); 
Campbell,  Napoleon  and  the  British  sailor  (S.  243),  The 
Parrot  (S.254);  Länder  (II,  S.  634);  nach  der  Formel  •^: 
KeatSy  La  belle  datne  sans  mercy  (S.  279). 
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Wohl  nur  selir  selten  begegnen  Strophen  nach  der 
Formel  ""^i ,  wie  in  dem  Herber  t'schen  Gedicht  Grateftd- 
nesse  (S.  127)  oder  mit  Refrainversen,  nach  dem  Schema  '**;?, 
wie  bei  Fei.  Hemans  in  Passing  away  (VI,  135),  oder 
nach  •"t^,  wie  bei  D.  G.  Rossetti  in  My  Father's  Close 
(I,  184). 

§  328.  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse, 
meistens  drei  kürzere  voranstehend  und  ein 
längerer  folgend,  ist  nicht  selten;  so  z.  B.  nach  der 
Formel  •*;},  wovon  schon  Co w per,  Divine  Love  endures 
no  Rival  (S.  418),  ein  Beispiel  bietet: 

Lote  is  the  Lord  lohom  I  obey^ 

Whaae  wiU  transparted  I  per/arm; 

The  eentre  <^  my  rest^  my  stay, 
Love*a  aü  in  äU  to  mt^  myself  a  worm. 

Andere  Beispiele:  Yalden  (PoetsYll,  782);  Herbert, 
Wüsunday  (S.  54);  F.  Hemans,  The  Tombs  of  Plataea 
(in,  243;  femer  V,  124);  Wordsworth,  The  Conirast, 
n  (Vn,  138). 

Verwandter  Art  ist  folgende  Strophe  nach  der  Formel 
*^M9  mit   vorwiegend  alexandrinischem  Rhythmus,  die    bei 
Waller,  Puerperium  (Poets  V,  451),  vorkommt: 
You  gode  ihat  have  the  pmc^r 
To  trouble  and  eompose 
Aü  ihafs  beneaih  your  how'r, 
Calm  aUenee  on  the  aeas^  on  earth  impose. 

Die  Variation,  dass  nur  ein  kurzer  Vers  voran- 
steht und  drei  längere  folgen,  kommt  gleichfalls 
vor;  so  findet  sich  eine  Strophe  nach  der  Formel  f^  bei 
F.  Hemans,  TÄ«  Wish  (VI  249): 

Ckme  to  m«,  when  my  aoul 
Hath  hut  a  ftw  dim  houra  to  linger  here ; 
When  ewihly  ehaine  are  aa  a  shriveWd  aeroll^ 
Oht  Ut  me  fed  ihy  preeeneel  he  hui  neart 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans,  in  The  Prayer  in 
the  Wüderness  (VH,  180);  The  Batd  of  Liberty  (UI,  229);  To 
Venus  (in,  110). 

Die  nämliche  Strophenform  aus  einem  sechs-  und  drei 
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siebentaktigen   Versen  (J*"?)    findet  sich   bei   Eliz.   Barr. 
Browning,  The  Poet  and  the  Bird  (III,  49)  ^ 

§  329.  An  die  zuletzt  betrachteten  Strophen  schliessen 
sich  diejenigen,  aus  drei  gleich  metrischen  Versen 
und  einem  ungleichmetrischen  bestehenden  Strophen 
an,  in  denen  der  letztere  nicht  zu  Anfang  oder  zu 
Ende  der  ersteren,  sondeiii  zwischen  denselben  steht. 
Strophen  dieser  Ai*t  sind  selten.  So  begegnet  eine  nach  der 
Formel  ^^\  gebaute  bei  G.  Herbert,  Church-Lock  and 
Key  (S.  61): 

/  hnow  it  i$  mij  sintte,  ich  ich  lochs  thint  eares^ 
And  bindes  thy  hands! 

Out-crtfing  my  requests,  drottning  my  ieara; 

Or  eise  the  ehilnesse  of  niff  faint  dentands. 

Eine  andere,  der  Formel  ^  entsprechend,  findet  sich 
in  Hymna  Anc.  and  Mod,  Nr.  17: 

TJie  8un  is  sinking  fasty 
The  daylight  dies; 
Lei  hoe  atoake^  and  pay 
Her  etening  eaerifiee. 

In  der  verwandten  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
in  der  Anordnung  •gjj  ist  G.  Herberts  Dtscipline  {S.  189) 
geschrieben.  Hierher  gehört  auch  D.  G.  Rossettis  Eden 
Bower  (I,  31),  geschrieben  in  Strophen  nach  dem  Schema 
J-f'-J-,  J-^^J-,  J'f  »^-5-,;-$ ''-\- etc.,  wobei  B  find  CRefrain- 
verse  bedeuten,  die  mit  einander  abwechseln,  und  sein' 
Even  80  (I,  174),  in  Strophen  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  ^^*^,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  b  Binnen- 
reime aufweist,  dass  AA  nur  in  den  einzelnen  Strophen 
vorkommende  Refrainverse  bedeuten,  und  dass  die  mittelste 
Strophe  fünfzeilig  ist  ft^J^j). 

Strophen  mit  einer  gleichmetrischen  Hälfte 
und  einer  ungleichmetrischen,  aus  zwei  abweichen- 
den Versen  bestehenden,  sind  selten.  Ein  Beispiel  (*^^)  bietet 
6.  Herbert,  Employment  (S.  51): 

1  Eine  ganz  eigenthQmliohe  Form  begegnet  bei  Shelley  in 
seinen  Stanzas  (I,  157),  die  nftmlich  die  einfache  Reimatellnng  abab 
haben,  aber  in  allen  Strophen  aus  yerschiedenen,  meist  Ungereii  Y^rs^q 
bestehen. 
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If  aa  a  floiore  doth  spread  and  die, 
Thou  wouldst  extend  me  to  some  good, 
Befcre  I  wert  by  froats  extrem  itie 
Nipt  in  the  bud. 

§  330.  Oefters  dagegen  begegnen  solche  Strophen, 
deren  zwei  Hälften  beide  aus  ungleichmetrischen 
Versen  bestehen,  wobei  dann  aber  in  der  Regel  entweder 
zwei  zusammenstehende  Verse,  also  die  beiden  mittleren, 
oder  zwei  getrennt  stehende,  durch  den  nämlichen  Reim 
verbundene,  von  gleichmetrischer  Beschaffenheit  sind.  Von 
dem  ersteren,  seltenen  Fall  begegnen  bei  6.  Herbert  zwei 
Beispiele;  das  erste,  der  Formel  l^^^  entsprechende,  in  The 
Temper  (S.  49): 

Hoic  should  I  praise  thee,  Lord !  how  should  my  rymea 
Oladly  engrave  thy  love  in  sUel, 
If  %ohat  my  aoul  doth  feel  aometitnes^ 
My  soul  might  ever  feel  / 

Das  andere,  mit  vorangestelltem   kurzen  Verse,   der 
Formel  J^jJ  entsprechende,  findet  sich  in  Mattens  (S.  57): 
I  eannot  ope  mine  eyes, 
But  thou  ari  ready  there  to  catch 
My  mortiing-90td  and  aacHfice: 
Thett  w€  muat  needa  for  that  day  make  a  tnatch. 

Die  zweite  Art  kommt  hauptsächlich  bei  den  neueren 
Dichtem  vor.  Gewöhnlich  sind  die  ersten  und  dritten  Verse 
die  gleichmetrischen  und  die  längeren.  Doch  begegnet  ein 
Beispiel  mit  voranstehendem,  kürzeren  Verse  nach  der 
Formel  ^^  schon  bei  Q.  Herbert,  The  Foil  (S.  186): 
If  we  could  aea  below 
The  aphere  cf  vertue,  and  each  ahining  grace^ 

Aa  plainly  aa  that  above  doth  ahow; 
Thia  wäre  the  better  akie^  the  brighter  place. 

Die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse  (^^  findet  sich 
bei  Tennyson,  The  Palace  of  Art  (S.  48): 
I  buÜt  my  aoul  a  lordly  pleaaure-houae^ 
Wherein  at  eaae  for  aye  to  dwelL 
I  aaidf  fi  Soui,  make  merry  and  carouae, 
Daar  aoulj  foraüia  weW. 

Einer  verwandten,  nach  der  Formel  ^*^  gebauten 
l^trophe  bediept  er  9ich  in  The  Poet  (S.  12). 
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Vorwiegend  septenarischen  Bau  nach  der  Formel 
43  45  hat  folgende  Strophe,  die  bei  Milton,  Pscdm  V  (vol. 
III,  S.  24)  vorkommt: 

Jehovdk^  to  mtf  words  gice  ear, 

My  meditation  iceigh; 

The  voiee  of  my  complaining  hear, 

My  hing  and  God,  for  unto  thee  I  pray. 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans,  The  Chief tain's  Son 
(V  125;  femer  VI,  198,  302,  VII,  10).  Auch  Gowley, 
The  Resolution  (Poets  V,  267;  aber  nur  Str.  I;  Str.  II  und 
III :  •  •**^.  Ein  anderes  Gedicht  Cowleys,  The  Incurable 
(ib.  279),  ist  in  Strophen  geschrieben,  die  theils  die  Form 
63  M  (Str.Ii  n.  in)i  theils  die  Form  Jj'jj  (Str.  IV,  VII),  theils 
die  Form  "J^  (Str.  V,  VI)  haben,  wie  denn  Cowleys  Strophen- 
bau oft  sehr  willkürlich  ist. 

Der  septenarischen  Strophe  noch  näher  steht  eine  bei 
F.  Hern  ans  in  Music  of  Yesterday  (IV,  191)  vorkommende, 
naich  dem  Schema  l^^^  gebaute  Strophe: 

The  chard,  the  harp's  füll  ehord  is  hueh% 

The  voiee  hath  died  <iiray, 

Whence  mueic^  like  eweet  waiers^  gu8h% 

But  yesterday. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  1,^  findet  sich  Hytnns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  254. 

Selten   kommt  es  vor,   dass  der   zweite   und   viei*te 
Vers  gleichmetrisch  sind,  wie  in  einer  bei  Shelley,  A 
Song  (III,  94),  begegnenden,  der  Formel  {^^^  entsprechenden 
Strophe,  deren  zweite  Hälfte  aus  einem  Septenar  besteht: 
A  widow  hird  säte  mourning  for  her  hve 
üpon  her  winiry  hough; 
The  frozen  wind  kept  an  abave, 
The  freezing  stream  behtc. 

§  331.  Auch  verschiedene  fünfzeilige,  bereits  er- 
wähnte Strophenformen  kehren  hier  in  ungleichmetrischen 
Versen  wieder,  so  zunächst  solche  mit  paralleler  Reim- 
stellung der  frone  und  der  cauda  (vgl.  §  313),  wie  z.  B.  in  einer 
Strophe  nach  der  Formel  ^^^  bei  G.  Herbert,  Sinne 
(S.  58): 
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0  that  I  could  sinne  oncc  see! 
We  paint  ihe  devil  foul^  yet  he 
Haih  8ome  good  in  him^  all  agree. 
Sinne  ia  flat  oppoeite  io  ih^  Almightg,  eeeiiig^ 
It  wante  the  good  of  vertue^  and  of  being. 

Eine  Strophe  mit  derselben  Reimstellung,  aber  aus 
drei-  und  viertaktigen,  jambisch-anapästischen,  resp.  dak- 
tylischen, nach  der  Formel  ^^  geordneten  Vei*sen  be- 
stehend, kommt  vor  bei  Shelley,  Lines  tvitten  during  the 
CasUereagh  Administration  (III,  244): 

Corpses  are  eold  in  the  tomh; 
Stonee  on  ihe  pavenient  are  dumb ; 
Abortions  are  dead  in  the  womb,  — 
And  their  mothers  look  pale^  like  the  tchite  shore 
Of  Albton,  free  no  moref 

Eine  andere  Strophe   in   ähnlicher  Reimstellung,   aus 
vier  viertaktigen  Versen  und  einem  fUnftaktigen  Verse  ("^Js)? 
begegnet  in  einem  Liede  von  Suckling  {Poetsül,  734): 
I  prithee  spare  we,  gentle  bog  I 
Press  me  no  more  for  that  slight  tog, 
That  foolish  trifte  of  an  heart ; 
I  swear  it  will  not  do  its  pari, 
Tlkough  Üiou  dost  thine^  emplog^st  thg  power  and  arf, 

Unregelmässigeren  Bau  haben  andere  Strophen,  so 
z.  B.  eine,  welche  die  Foi*m  ^|^^  hat  und  in  einem  Liede 
von  Donne  {Poeis  IV,  39)  sich  findet: 

SouTs  joy,  now  I  am  gone^ 

And  gou  alone^ 

Whidi  eannd  &e, 
Sinee  1  must  Uate  mgself  laith  thesy 
And  carry  thee  ufith  me. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  bei  G.  Herbert,  A 
Parodie  (S.  195),  nämlich  auf  den  Inhalt  der  obigen. 

Aehnliche  Bauart,  nur  noch  entschiedenere  Qliederung, 
hat  folgende  Strophe  nach  der  Formel  ^^^,  welche  bei 
Cowley,  AU  for  Lote  (Poets  V,  263),  vorkommt: 

'Tis  tceü,  Uis  wtü  tcith  them,  sag  I. 
Whose  Short  Md  passions  tcith  themselves  can  die; 

For  none  can  be  unhappy  teho^ 

'Midet  all  his  iUs,  a  time  does  knoto 
(Thotugh  ne'er  so  long)  tchen  he  shaU  fiot  be  so. 
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§  Saö.  Die  früher  (§  315)  erwähnte,  fünfzeilige  Strophe 
mit  der  Reimstellung  aabba  findet  sich  in  der  Form  •J*'»^^ 
bei  Wyatt  (S.  85): 

Tho'  I  cannot  your  emellff  coiiiftrain, 
Fat  my  good  tvill  to  favour  me  again ; 
Though  mg  irue  and  faithful  love 
Have  no  power  gour  heart  to  move, 
Yei  rue  upon  my  paini 

Eine  ähnliche,  nur  noch  etwas  einfachere  Strophe,  nach 
der  Formel  ••'**  J -J*,  begegnet  bei  Longfellow,  Tlie 
rainy  Day  (S.  111). 

In  derselben  Keimstellung  findet  sich  eine  Strophe 
nach  der  Formel  ^^  bei  6.  Herbert,  Obediefice  (S.  105); 
femer  eine  nach  dem  Schema  J^^^  in  Judgemmt  (ib.  S.  199). 
Auch  wurden  kürzere,  drei-  und  zweitaktige,  resp.  -hebige 
Verse  zu  solchen  Strophen  verknüpft  von  Rowe,  The  Con- 
tented  Shepherd  (Poets  VII,  146): 

Aa  on  a  summer^a  dag 

In  (he  greenufood  shade  I  tay, 

The  maid  that  I  lov'd, 

Aa  her  faneg  fHov% 
Came  Walking  forth  that  wag. 

Die  nämliche  Strophe  kehrt  wieder  nach  der  etwas 
abweichenden  Formel  •^J**  ^  y-  bei  Th.  Moore,  OA,  tliesight 
entrancing  (II,  214),  als  Refrain,  resp.  Strophentheil  einer 
zwei-  oder  dreitheiligen,  gleichgliedrigen  Strophe.  Sie  findet 
sich  auch  bei  Bums,  0  saw  ye  my  dear  (S.  218;  vgl.  §  321). 
Eine  ähnliche  Strophe  aus  längeren  Versen  nach  der 
Formel  ^^^  begegnet  bei  Byron  Oh!  matcKd  away  etc. 
(S.  123): 

Oh/  anateh^d  away  in  heauig'a  bhom^ 
On  thae  ahaü  praaa  no  ponderaua  tomb; 
But  on  ihg  turf  ahaü  roaaa  rear 
Their  leavea,  the  earlieat  of  the  year\ 
And  the  wild  egpreaa  wäre  in  tender  gloom. 

§  338.  Eine  schön  gegliederte  Strophe  nach  der  Formel 
;**K  kommt  vor  bei  Cowley,  l?er  Unbelief  {Poets \,  279): 

*Tia  a  atrange  kind  of  ign'ranea  thia  in  yofi, 
Thai  gou  gour  vietViea  ahould  not  apg^ 
Victoriaa  gottan  hg  gour  ege! 
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That  yaur  hright  heams,  as  thosf.  of  comets  do^ 
Sh&uld  kill^  hut  not  kttow  how  nor  who. 

Zwei  andere,  verwandte  Strophenfoimen ,  nämlich 
JJ5*6  ""^  M  8*1»  begegnen  bei  C  a  r  e  w  in  ^  Pastoral  Dialogue, 
Shepherd,  Nymph,  Chorus  {Poets  III,  687) : 

Sheph.  Thi9  mossy  bank  they  preat,      Nym.  That  agtd  oak 

Did  eanopy  ihe  happy  pair 

All  night  from  (he  damp  ai$\ 
Cho.      Here  let  us  8it^  and  sing  the  worda  they  apoke, 
Till  the  dayhreaking  their  embraces  hroke. 

Sheph.  See^  Lovt^  the  blushes  of  the  morn  appear; 

And  now  ehe  hange  her  pearly  etore 

(RcWd  from  the  eaetern  ehore) 
V  ih*  eotesUp^e  bell  and  rose'e  ear: 
Sweet,  I  muet  stay  no  langer  here. 

Strophen  mit  dieser  Keimstellung  kommen  bei  6. 
Herbert  mehrere  vor;  so^^J  Äfjliciion  (S.  57);  ^^The 
Discharge  (S.  151),  5J|»J  Ä  true  Hymne  (S.  177). 

Bei  den  neueren  Dichtem  ist  diese  Reimstellung  selten 
anzutreffen.  Ein  Beispiel  einer  Strophe  der  Art  aus  kürzeren 
Versen,  entsprechend  der  Formel  5*J^,  begegnet  bei  R. 
Browning,  Jlfesmemm  (IV  165): 

JU  I  believed  is  true! 

I  am  able  yet 
•         AU  I  wani,  to  get 
By  a  method  ae  stränge  as  new: 
Dare  I  trutt  the  same  to  yauf 

§  384.    Eine  andere  hierher  gehörige  Strophenform, 
welche  der  Formel  J^^J  entspricht,  kommt  vor  bei  Cow- 
ley,  Impossibiläies  (Poets  V,  275).  Str.  11  lautet: 
True  lovers  oft  by  Fortune  are  envy*d^ 

Oft  earih  and  hell  againat  them  strite; 
But  Propidenee  engages  on  their  side^ 
And  a  good  end  ai  laH  does  give; 
At  last  Juat  men  and  lovers  always  thrive. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  (^^^4)  begegnet  bei  G. 
Herbert,  The  Windows  (S.  63),  eine  verwandte  (»Jj**)  in 
The  Glimpse  (ib.  S.  162),  eine  dritte  (^^^)  in  seinem  Ge- 
dicht Decay  (S.  99). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  zwei-  und  viertaktigen 
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Versen  in  der  Ordnung  Jj^^j  findet  sich  bei  Waller,  Sang 
(Poets  V,  492): 

Go,  hvely  Rosef 
Teil  her  that  wastes  her  Urne  and  me, 

That  fioic  ehe  knotcs^ 
When  I  resemhU  her  to  thee, 
Haw  etceet  and  fair  ehe  seems  io  he. 

Strophen  dieser  Art  könnten  als  dreitheilige  aufgefasst 
werden,  wenn  die  einzeilige  cauda  als  solche  ausreichen 
würde. 

Noch  weniger  ist  dies  der"^all  in  folgender  Strophe 
eines  Liedes  von  Suc kling  {Poets  III,  732;  auch  in  Percy, 
Bei.  II,  III,  16),  wo  der  zweite  Vers  jeder  Strophe  als 
liefrain  zum  Schluss  derselben  wiederkehrt,  nach  der 
Formel  J-J;~*|: 

Why  so  jxile  and  wan, /ond  loverf 

Pr^ythee  why  so  pale? 
Will,  when  loohfng  weU  canH  wove  her, 
LoMng  iü  preraüf 
Pr^ythee  why  90  palef 

Noch  entschiedener  macht  sich  der  zweitheilige  Cha- 
rakter der  Strophe  bemerkbar  in  einer  nach  dem  Schema 
Säsft  göhauten  Form,  welche  durch  ein  Oedicht  C  a  r  e  w  s,  To  a 
lAkltf  that  desired  I  tvanld  love  her  {Poets  III,  698),  repräsen- 
tiert wird,  wovon  wir  die  vorletzte  Strophe  mittheilen: 

/'//  wake  your  eyes  like  marnhig  euns  ajjpear, 

As  mild  and  fair; 
Your  brow^  as  crysfal  sntooth  and  dear; 

And  your  dishevefd  hair 
SImU  flow  like  a  calm  region  of  the  air. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  *^^^  gebaute  Strophe 
findet  sich  bei  Q.  Herbert,  Aaran  (S.  184).  ^ 

Neuere  Dichter  bedienen  sich  dieser  Reimstellung,  wie 
es  scheint,  namentlich  zu  Strophen  aus  vier  gleichmetrischen, 
meist  viertaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  und  einem  un- 
gleichmetrischen, dreitaktigen,  resp.  dreihebigen  Schlussverse 
(•"*■«);  so  z,  B.  Shelley,  Lilmttf  (III,  91): 

The  fiery  mountains  answer  eaeh  ofher ; 

Their  thunderings  are  eeho*d  from  zone  to  xone; 
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The  iempestiiOMS  oceatu  awake  one  anoihef\ 

And  the  ice-rodcs  ave  shaken  round  winter's  zone, 

When  the  cldrion  of  the  Typhoon  is  blöwn. 

Die  nämliche  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Parting  Lovers 
(IV,  152),  und  bei  Edgar  Poe,  To  Helen  (S.  205): 

Helen,  thif  beauttf  is  io  me 

Like  those  NicSan  barks  of  yore 
That  gently,  o'w  a  perfumed  seOy 

TJi£  weäry  tpaytcorn  ivanderer  bore 

To  his  own  nafive  shore. 

Einer  den  obigen  verwandten  Strophe  aus  vier  vier- 
hebigen  Versen  und  einem  zweihebigen  Verse  (•^•42)  bedient 
sich  Eliz.  Barr.  Browning  in  Motlier  and  Poet  (IV, 
156);  die  nämliche  Strophe  aus  vier  viertaktigen  Vei-sen 
und  einem  Zweitakter  begegnet  bei  Swinburne,  Felise 
{Poews  I,  217). 

Wenig  abweichend  ist  auch  eine  der  Formel  J543S  ent- 
sprechende Strophe,  die  bei  D.  G.  Rosse tti,  The  Staff 
and  the  Srrip  (I,  47),  vorkommt. 

Dagegen  hat  folgende,  beiTennyson,  Wagen  (S.  277) 
anzutreffende ,  aus  vier  daktylischen  Sechstakteni  und  einem 
daktylischen  FUnftakter  bestehende  Strophe  (■'**5»)  einen 
eigenartigen  Klang: 

Ohry  of  tcarrior,  glory  of  orator,  glory  of  90ng, 

Faid  ufiih  a  voiee  ßying  hy  to  he  lo8t  oti  an  endless  sea  — 

Qlory  of  Virtue^  to  ßght%  to  struggle,  to  riyht  the  wrong  — 
Nay,  but  she  aim'd  not  a  ghry^  no  loptv  of  glory  she  : 
Oive  her  the  glory  of  going  on^  and  still  to  be. 

Seltener    begegnen    Strophen    mit    der    Reimstellung 
abbab.    Eine  solche,  nach  dem  Schema  J^JjJ  gebaute ,  bietet 
G.  Herbert  in  Constancie  (S.  G8): 
Who  i8  the  honest  man  9 
He  thiU  doth  still  and  slrongly  good  fmrsue, 
To  Oodj  his  neighbour^  and  himself  most  true : 

Whom  neither  foree  nor  fawning  can 
Ünpinne^  or  tcreneh  from  giving  aÜ  their  due. 

Eine  einfachere,  der  Formel  •^^J  entsprechende  Strophe 
kommt  vor  bei  Fei.  Hemans,  The  Lost  Pleiad  (IV,  179): 
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And  18  ihere  gUry  from  ihe  heavens  departed?  — 
0  vQid  umnark*dl  —  thy  aitiers  of  ihe  iky 
Still  ßtold  their  place  an  high 

Thoitgh  from  iis  rafik  ihine  orb  so  long  hcUh  Harted, 
Thou^  Viai  no  mare  art  seen  of  mortal  eye! 

§  335.   Recht  zahlreich  sind  auch  Strophen  mit  durchge- 
führter Reimkreuzung  (ababa)  zu  finden.  Eine  solche  nach  dem 
Schema  '^*J5  begegnet  bei  G.  Herbert,  Jordan  (S.  51): 
Who  sayes  ihai  ßdions  onely  and  faht  hair 
Beconte  a  verse?  Is  there  in  truih  no  beautie? 
Ig  all  good  strueture  in  a  winding  stair? 
May  no  lines  pasae^  except  they  do  their  datie 
Not  to  a  irue,  bat  painted  cliairf 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  ^''•Jj, hat 
eine  Strophe  bei  Sidney,  Psalm  IX  (Grosart  II  221),  so- 
wie auch  eine  Th.  Moores  in  The  Fudf/es  in  England, 
Letter  III  (V,  163). 

Die  entsprechende  Strophenform  aus  vier  viertaktigen, 
jambisch-anapiistischen  Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Verse  (•'^•JS)  begegnet  öfters  bei  It.  Browning,  so  in 
By  ihe  Ftre-Side  (III,  170): 

Jfotc  well  I  knote  tohai  I  niean  io  do 
When  ihe  long  darh  anUtmn  evenings  come; 
And  fchere,  my  «oiiZ,  is  thy  pleasant  hue? 
Wiih  ihe.  musie  of  all  thy  voiees^  duwh 
In  life^s  November  ioo! 

Andere  Beispiele:  R.  Browning,  Ttro  in  the  Cam- 
pagna  (lU,  188),  Gold  Hair  (VI,  62),  Populariiy  (III,  218: 
•*-*J-j).  Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  •'^^•J^J-: 
hat  die  aus  trochäischen  Versen  gebaute  Strophe  von 
Hjpnns  Aue.  and  Mod.  Nr.  140.  Der  Formel  JJJ^J  entspricht 
eine  bei  G.  Herbert  in  Efnploymefit  (S,  76)  anzutreffende 
Strophe.  Nicht  sehr  verschieden  ist  eine  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  The  Mask  (III,  84)  begegnende  Strophe 
nach  der  Formel  •^^Jj,  wobei  a  durchgereimt  ist,  also  •^JJJ, 
^'^^J  etc. 

Auch  compliciertere  Formen  kommen  bei  älteren  und 
neueren  Dichtem  vor,  so  z.  B.  eine  Strophe  nach  dem 
Schema  •^I^S  be*  ö-  Herbert,  To  all  Angeh  and  Saints 
(S.  75): 


Digitized  by 


Google 


—    576    — 

Oh  glori&uB  spirits^  who  after  all  your  bands 
See  ihe  smaath  face  of  God^  tcithout  a  frawn^ 

Or  Btriet  commands; 
Where  ev'ry  one  is  hing,  find  hath  hi$  erown, 
If  not  upon  his  head,  yH  in  his  hands, 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Porniel  •^5^;,  hat 
die  Strophe  seines  Gedichts  Unkitulnesse  (S.  93). 

Dieser  verwandt  ist  die  Strophe  Jjjjj  in  The  Odour 
(S.  185).  Etwas  einfacher  ist  wieder  die  Strophe  f^^^  in 
The  Pulley  (S.  168). 

Eine  Strophe  dieser  Art  bei  R.  Browning,  Dramatü 
Personae  VI,  Reading  a  book  xind^  a  cliff  (VI,  50),  hat  die 
Form  •^»•JS: 

Still  ailing,  Windf  WiU  he  appeaeed  ar  no? 
Wliich  needs  the  (fther^s  office^  ihm  w  19 
Dost  want  to  be  disbtirthened  of  a  woe^ 
And  ean,  in  truth^  my  voiee  untie 
Its  links,  and  let  it  go? 

Interessanter  ist  eine  andere,  von  ihm  in  Master 
Hugues  of  Saxe-Gotha  (III,  221)  gebrauchte,  zu  dem  Inhalt 
des  Gedichtes  vortrefflich  stimmende  Strophe  aus  tro- 
chäischen Versen  nach  der  Formel  "J^Jj,  die,  abgesehen 
von  der  Ueimstellung,  als  eine  um  einen  Vers  (den  vierten) 
erweiterte  poulter*s  -  nteasure  -  Strophe  angesehen  werden 
könnte : 

Hist,  bul  a  trord,  fair  and  soft ! 

Forih  and  he  jndged,  Masier  Hugues! 
Answer  the  questian  Pve  put  you  so  oft: 

What  do  you  mean  hy  your  mountainous  fugues9 
See^  weWe  alone  in  the  loft. 

Endlich  möge  noch  eine  von   D.   G.  Rosse tti   in 
Suddm  Light  (I,  244)  gebrauchte,  nach  dem  Schema  *^J^ 
gebaute  Strophe  hier  Platz  finden: 
/  have  heen  here  hefore^ 

But  tchen  or  how  I  cannoi  teil: 
I  know  the  gross  beyond  the  door, 
The  sweet  hetn  smdl^ 
The  sighing  rnrnnd^  the  lights  aromnd  the  «Adre« 

§  336.  Eine  besondere,  auch  in  der  altenglischen  Poesie 
(vgl  I,  Si  381)  vorkommende,  f ünfzeilige  Strophenart  mit  der 
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Reimstellung  cmbab  ist  noch  zu  erwähnen,  die  (ebenso  wie 
die  entsprechende, gleichmetrische)  als  eine  Verkürzung 
der  Schweifreimstrophe  anzusehen  ist,  welche  letz- 
tere in  den  dreistrophischen  Hymns  of  Ästraea  in  Äcrostic 
Verse  von  Sir  John  Davies  {Poete  II,  705 — 710)  jedes- 
mal als  Oeleitstrophe  auf  die  zwei  ersten,  verkürzten 
Schweifreimstrophen  folgt.  Wir  theilen  die  erste  dieser 
26  Hymnen,  deinen  Strophen  der  Formel  ^^^  entsprechen, 
und  sämmtlich  das  Akrostichon  Eiisabetha  Begina  zeigen, 
zur  Veranschaulichung  auch  der  letzteren  Eigenthümlichkeit 
vollständig  mit: 

0/  Astrea, 
Early  before  the  day  doth  spring^ 
Lei  U8  atcahey  my  Muse^  and  sing; 

It  18  no  iim€  to  slumber; 
Sq  mang  jogs  this  time  doth  bring ^ 

As  time  teilt  fail  to  number. 
BtU  whereunio  shaÜ  wt  bend  our  laysf 
BTeti  up  to  Heaven,  again  to  raise 

The  Maid  tchich  thenee  deseended, 
Hath  brought  again  the  golden  dags, 

And  all  the  tcorld  amended. 
Sudeness  itaelf  ehe  doth  refine^ 
Pen  like  an  akhgmiat  divine, 

Oroea  times  of  iron  tuming 
Into  the  pureet  form  of  gold; 
Not  to  corrupt^  tili  heaven  wax  old. 
And  be  refin^d  tcith  burning. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenform  finden  sich  bei 
Rowe  (Poets  VII,  140);  Coleridge,  To  a  yaung  Lady 
(S.  192);  F.  Hern  ans,  Translattons  from  Horace:  To  hie 
aitendant  (III,  110);  Th.  Moore,  OA,  teach  tne  to  Uwe 
Thee  etc.  (II,  322;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Einige  Abarten  dieser  Strophenform  sind  noch  zu  er- 
wähnen; 80  zunächst  eine  nach  der  Formel  ^^  gebaute, 
welche  bei  Prior,  An  Epigram  {Poets  VII,  445),  vorkommt : 
Vetin  the  coneem  whieh  gou  expreee^ 
Thai  uneaU'd  Alard  will  poeseee 

Your  hoHse  and  coad^^  both  day  and  night^ 
And  that  Macbeth  was  haunted  less 
By  Banquo^s  restless  spright. 

8oklpp«r.  Engl.  MMnk.  H.  Theil.  87 
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Eine  aridere,  welche  bei  Gowley  in  Of  Solüude  {Poeis 
V,  434)  begegnet,  entspricht  der  Formel  J^jjj: 

ffail,  cid  Patrician  Treea,  so  great  and  good! 
Hail,  ye  PUbeian  Ündencoodf 

Where  the  poetie  hirds  refoiee, 
And  für  their  quiet  nests  and  pUnteous  food 

Pag  wUh  their  gratiful  voiee. 

Eine  dritte,  hier  zu  erwähnende  Strophe  aus  zwei-, 
drei-  und  viertaktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen, 
welche  der  Formel  •J^^jj  entspricht,  findet  sich  bei  Parnell, 
Song  {Poets  VII,  3): 

When  thy  beauty  appears 

In  its  graees  and  airs, 
AU  hright  as  an  angd  new  dropt  from  the  Bky; 

At  distance  I  gaze,  and  am  atc^d  hy  my  fears, 
So  ttrangely  you  dazzle  my  eye. 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  ••^^Jj  findet  sich  bei 
Shelley,  ^  LamefU  (III,  80): 

Oh,  tcorldf  oh,  life!  oh,  tiniet 
On  whoee  lael  etepe  1  dimb 
TremhUng  at  that  where  I  had  etood  hefore; 
When  will  retum  the  glory  of  your  primef 
Ko  more  —  0,  never  more! 

§  337.  Eine  andere,  gleichfalls  in  der  altenglischen 
Poesie  (vgl.  I,  381)  vorkommende,  verkürzte  Form  der 
Schweifreimstrophe,  in  welcher  die  erste  Halbstrophe  um 
einen  Hauptvers  beeinträchtigt  ist,  so  dass  die  Formel  ^3*^ 
entsteht,  kommt  öfters  vor.  Sie  ist  anzutreffen  u.  a.  bei 
Rochester,  Loce  mul  Life  {Poets  VI,  405): 

AU  my  paet  life  i$  mine  no  more^ 

The  ßying  houre  are  gonef 
Like  traneitory  dreame  given  o*er, 
Whoee  images  are  kept  in  etore 

By  memory  alone. 

Andere  Beispiele:  P  am  eil  {Poets  VII,  68);  Prior 
(ib.  VII,  516,  521);  Smart,  The  Streets  of  Evening  (ib.  XI, 
165);  Bums,  Verses  tcrittefi  under  viofepit  grief  (S.  119;  i: 
klingende  Reime);  Th.  Moore,  Kay,  do  not  weep  (I,  270; 
femer  353) ;  Longfellow,  The  Slave  in  the  dismul  Swamp 
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(S.  121);  R.  Browning,  Alofig  the  Beach  (VI,  46);  Eliz. 
Barr.  Browning,  The  Pet-Name  (III,  122);  aus  vier-  und 
dreihebigen  Versen:  Th.  Moore,  The  Lake  of  Üie  disnial 
Stüamp  (I,  128);  Southey,  Mary,  tJie  Maid  of  the  Ittn 
(VI,  3;  femer  61,  86). 

Eine  verwandte,  der  Formel  J|*J$  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  T  h.  Moore,  Echo  (II,  211) : 
How  staeet  th€  answer  Echo  makes 

To  musie  at  nighU 
When,  rousetl  hy  luU  or  hörn,  she  teakeSy 
And  far  awatf^  o*er  taten 8  and  lakes, 
Ooes  ansicering  lighu 

Anderes  Beispiel:  Eliz.  Barr.  Browning,  Ute 
Nortli  and  the  South  (IV,  166),  wo  in  jeder  Strophe  der 
zweite  Vere  zum  Schluss  dei-solben  als  llefrain  wiederkehrt 
und  dieser  Vers  abwechselnd  mit  einem  anderen  durch- 
j^ereimt  ist,  also:  aliaaB,  dCiidC,  eBeeß,  fCffC,  gBggB  etc. 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen  und 
zwei-  oder  dreitaktigen  Versen.  Eine  solche  nach  der 
Fonnel  J5"$  begegnet  in  einer  Ode  von  Donne  {Poets  IV, 
23),  eine  andere  nach  der  Formel  J^jJ  bei  D.  Q.  Rosse tti, 
Smiset   IVhtgs  (II,  246): 

To'Night  this  sunsei  spreads  ftco  golden  wings 

Cleaving  the  western  skg; 
Winged  too  ufith  wind  ii  f>,  and  winnowings 
Of  birds ;  09  tf  the  day*B  last  hour  in  rings 

Of  strenuotts  flighi  must  die. 

Als  eine  Abart  dieser  Strophenform  ist  die  folgende, 
nach  der  Formel  •^^J  gebaute,  zu  bezeichnen ,  welche  bei 
Dorset,  Ow  the  Countens  of  Dorchester  {Poets  VI,  511) 
vorkommt: 

Teil  me,  Dorinda^  why  so  gag, 

Wky  such  embroiderg^  fi^^9^i  ond  lacef 
Can  ang  dresses  find  a  way, 
To  stop  th'approaehes  of  deeay^ 
And  mend  a  ruin'd  face  f 

Recht  unregelmässig  ist  folgende,  der  Formel  ^^  ent- 
sprechende, bei  Swinburne  in  Fragoletta  {Poews  1,  94), 
vorkommende  Strophe: 

87* 
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0  Lavef  what  shaü  be  said  of  thee? 

The  s&ft  of  qrUf  begot  fty  Joy  9 
Being  sigluless,  toiü  thau  seef 
Being  sexUsSy  wilt  thou  be 

Maiden  ar  bog? 

§  338.  Indem  wir  uns  nun  der  mit  drei  Reimen 
gebildeten,  fünfzeiligen  Strophe  zuwenden,  schliessen 
wir  an  die  zuletzt  betrachtete  Oruppe  zunächst  die  enge 
damit  verwandte  an,  in  welcher  das  Reimschema  abccb 
vorliegt. 

Die  gewöhnliche,  verkürzte  Schweifreimstrophe  dieser 
Art  aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  begegnet  bei  W  o  r  d  s  - 
worth  in  dem  Gedichte  Wriiten  in  Gennany,  on  otte  of  the 
cddest  days  of  the  Cetitury  (1799),  (II,  98): 

A  Plague  on  gottr  languageSj  Oerman  and  Norsei 

Lei  me  have  the  eong  of  the  kettle; 
And  the  tongs  and  the  poker,  instead  of  that  horte  * 
That  gaüope  atoay  toith  such  furg  and  force 

On  this  drearg  dull  plate  of  hlaek  metal. 

Anderes  Beispiel,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen: 
S  o  u  t  h  e  y ,  Tlie  Gross  Boads  (VI,  49). 

Das  nämliche  Reimschema  bietet  die  folgende,  vier- 
zeilig  (mit  Binnenreim)  gedruckte  Strophe  Longfellows 
in  Sir  Hiimphrey  Gillteri  (S.  173),  die  der  Formel  'J'S  ent- 
spricht: 

Southward  wHh  ßeet  of  tee 
Sailed  the  coreahr  Death; 
Wild  and  fast 
Blew  the  blast 
And  the  east-wind  wob  hie  breath. 

Eine  Strophe  älmlicher  Art  aus  dreitaktigen,  jambischen 
und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  der 
Formel  'a'tsy  die  im  Orunde  genommen  nichts  anderes  ist, 
als  ein  poulter's  measure  mit  Binnenreim  im  ersten  Gliede 
des  septenarischen  Verses,  kommt  vor  bei  Denham,  To 
Sir  John  Mennis  (Poets  V,  689): 

AU  on  a  toeeping  Monday, 

With  a  fat  Bulgarian  ahoen, 

*  j,The  Stovee  in  North  Oertnang  generaÜg  have  the  impre$$ion 
of  a  galloping  höret  upon  them,  this  being  pari  ofthe  Brunstcitk  Arms!^ 
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Little  Admiral  John 
To  Bdogne  U  gtme, 

Whom  I  think  ihey  call  Old  Ixwen. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  daselbst,  S.  691,  ein 
drittes  bei  Shenstone,  The  Bape  of  the  Trap  {Poets 
IX,  631),  und  ein  viertes,  nach  der  Formel  •J^'Js",  bei 
Leigh  Hunt,  The  St  James's  Phenomenon  (S.  222). 

In  eine  der  Formel  •-}**«*J  entsprechende  Strophe 
könnte  die  in  Nr.  440  der  Hymna  Anc.  aiui  Mod.  gebrauchte, 
vierzeilige,  gleichmetrische,  aus  trochäiscben  Versen  be- 
stehende Strophe  **^  "^4  wogen  des  Binnenreims  in  der  dritten 
Zeile  aufgelöst  werden. 

Eine  hierhergehörige,  aber  eigenartige  Strophenform 
dieser  Art  bietet  ein  Gedicht  von  Carew,  betitelt  Love'a 
Courtship  {Foets  III,  707).  Zwei  viertaktige  Reimpaare 
sind  hier  nämlich  durch  einen  zweitaktigen,  reimlosen  Vers 
(vgl.  I,  p.  314),  dem  also  der  entsprechende  Schweifreimvers 
fehlt,  getrennt  C:,^:)-' 

Kis8,  laoely  Celia^  and  he  kind; 
Let  my  desires  frttdom  find: 

Sit  tkee  down^ 
And  wf  icill  make  the  gode  eofi/ete^ 
Mortale  enjcy  eome  happineee* 

Die  nämliche  Strophenform  aus  vier  vierhebigen  Versen 
und  einem  dreitaktigen ,  in  refrainartiger  Weise  in  jeder 
Strophe  wiederkehrenden  Verse  ("'o;),  begegnet  bei  Th. 
Moore,  There  is  a  bleak  Desert  (II,  327). 

Eine  verwandte  Strophe,  welcher  der  erste  Schweif- 
reimvers fehlt  C^S),  kommt  bei  Wordsworth  in  The 
BUnd  HigUand  Bog  (II,  368)  vor: 

No9ü  tce  are  iired  of  boieteroue  Joy, 
Have  ramped  enough^  my  little  Boy! 
Jane  hange  her  head  upon  my  hreaet^ 
And  you  eihaU  bring  your  etool  and  reet; 
Thie  eamer  ie  your  otcn. 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  The  Cottager  to 
her  InfatU  (III,  74) ;  femer  nach  der  Formel  *^^)^  also  mit 
Refrain:  ByroHi  A  verg  maurti/td  BaUad  <m  the  siege  and 


Digitized  by 


Google 


—    582    — 

Conquest  of  Mhatna   (S.    297)   und    aus   trochäischen 
Versen:  F.  Hemans,  Wülow-Song  (VII,  40). 

Die  verwandte  Strophe ,  nach  der  Formel  ••^»J^,  be- 
gegnet bei  L  0  n  g  f  e  1 1 0  w,  Excelsior  (S.  117),  wo  dies  Wort 
den  jedesmaligen  Refrain  bildet ;  ähnlich  bei  F  e  1.  H  e  m  a  n  s 
Look  on  me  trüh  thy  cloudUss  eyes  (VII,  79),  und  aus  tro- 
chäischen Versen :  Mother's  Litany  by  the  sickbed  of  a  Qiüd 
(Vn,  215);  femer  bei  Eliz.  Barr.  Browning:  That  Daij 
(in,  147),  aus  vier  vierhebigen  und  einem  zweihebigen  Re- 
frainverse, sowie  die  als  einzelne  Strophen  gedruckten 
Halbstrophen  in  ihrem  Lay  of  the  Brown  Rosary  (II,  17  ff.) 
(vgl.  §  284). 

In  Strophen  aus  vier  vierhebigen  Versen  und  einem 
eintaktigen  Verse  (-^J^  ist  ihr  Gedicht  My  Kate  (IV,  86) 
geschrieben. 

Eine  eigenthümliche  Strophe  derselben  Dichterin  aus 
vier  septenarischen  Versen  und  einem  dreitaktigen  Refrain- 
verse (•*^7  3;  gedruckt  als  neunzeilige  Strophe:  JaJjtgJJa)  in  A 
Bomance  of  the  Ganges  (II,  39)  gehört  gleichfalls  hierher, 
sowie  die  nach  der  Formel  ^^^  ^JIJ  gedruckten  Halb- 
strophen des  früher  (S.  535)  erwähnten  Herbert 'sehen 
Gedichtes  Compassion  (S.  150). 

§  339.  Unter  den  hierhergehörigen  Strophen  mit  ge- 
kreuzter Reim  Stellung  schliesst  sich  zunächst  noch  eine 
bei  L  o  n  g  f  e  1 1 0  w,  TÄ«  Saga  of  King  Olaf,  XIII  (S.  565),  vor- 
kommende,  nach  der  Formel  *^^^  aus  trochäischen  Versen 
gebildete,  der  obigen  Gruppe  der  verkürzten  Schweifreim- 
strophen an: 

Thorberg  Skafiing^  maater-buUder, 

In  his  shipyard  hy  the  sea, 
WhidUdy  eaying,  ^^Twouid  bewilder 
Any  man  hui  Tharbery  Skqfting, 
Äny  man  but  me! 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  nach  der  Formel 
*^2  gebauten  Strophe,  die  bei  Goleridge  in  Something 
dkädieh  but  very  natural  (S.  197)  vorkommt,  wogegen  eine 
dem  Schema  ;.^^  entsprechende  Strophe,  die  sich  bei  G. 
Herbert,  DeniaU  (S.  78),  findet,  isoliert  steht 
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Regelmässigere  Strophen  mit  der  Reimstellung  ababc 
sind  recht  häufig  anzutreffen,  und  zwar  sind  bei  den  neueren 
Dichtem  namentlich  Strophen  mit  einem  Refrainverse  be- 
liebt. 

So  kommt  bei  Fei.  Hern  ans  die  Strophenform  •***^^^ 
häufig  vor,  z.  B.  in  Ancient  Greek  Sony  of  Exile  (IV,  119): 
Where  is  the  sunimer,  with  her  golden  sun?  — 

Tftai  festal  glory  hath  not  pass^d  frotn  earth : 
For  me  alone  ihe  laughing  day  is  donet 

Where  is  the  aunimer  with  her  voice  of  mirth9 
—  Far  in  my  own  hrighi  landf 

Anderes  Beispiel :  F.  Hemans,  To  a  departed  Spirit 
(VI,  23).  —  Verwandte  Strophen ,  deren  sie  sich  bedient, 
sind  *^^^  in  Leave  me  not  yei  (VII,  40),  •'»'J^  in  No  more 
(VI,  150),  0  ye  Voices  (VII,  57,  «trochäische  Verse;  dsgl. 
ib.  69,  76).  Auch  verbindet  sie  zwei  Strophen  durch  zu- 
sammenreimende Kurzverse:  *'**^,  ^^^  in  Parting  Words 
(VI,  56)  und  •'»•J^,  ^•^•c  in  Tliekla  at  her  Lover's  Gram  (VI, 
41),  so  dass  eigentlich  gleichgliedrige,  zehnzeilige  Strophen 
entstehen  (vgl.  §  285). 

Eine  nach  der  Fonnel  ^^^^l  Ä^l^^ute  Strophe  begegnet 
bei  Th.  Moore,  For  thee  ahne  (111,  112). 

Neben  der  obigen  Hauptstrophe  ist  die  entsprechende 
Strophe  aus  vier  vierliobigen  Versen  und  einem  Dreitakter  zu 
erwähnen  {^^^^,  Sie  findet  sich  u.  a.  bei  Th.  Moore, 
Weep,  ChUdren  of  Israel  (II,  322): 

Weep,  weep  for  him,  the  Man  of  God  — 

In  yonder  vaU  he  sunk  to  resti 
But  none  of  earth  can  point  the  aod 

That  flotcerB  above  hta  saered  breast, 
Weep,  children  of  Israel^  tceep! 

Anderes  Beispiel  aus  vier  viertaktigen,  jambisch-ana* 
pästischen  Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen,  klingend 
reimenden  Refrainverse:  Th.  Moore,  If  ihou'lt  be  wine 
(II,  199).  Die  verwandte  Formel  ••«»•*|j«  begegnet  bei  Ch, 
Lamb,  Ballad,  From  the  Gennan  (S.  40). 

Eine  ähnliche,  der  Formel  ^^^  entsprechende  Strophe 
findet  sich  bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  Midnight  Mass  for  ihe  Dying 
Year  (S.  50),  eine  andere,  aus  zwei  Septenaren  und  einem 
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Zweitakter,  nach  der  Formel  ^^^   bei  F.  Hein  ans,   Let 
her  depart  (VII,  90). 

Wir  citieren  noch  eine  originelle,  hierher  gehörige, 
nach  der  Formel  5*^*^ 3* gebaute  Strophe  Tennysonsin  The 
Window  (S.  282): 

The  lights  and  ahaddos  fly! 
Yonder  it  hHghtens  and  darkens  down  on  ike  piain. 
Ä  jewel^  a  jetoel  dear  io  a  lover^s  eye! 
Oh  ie  it  ihe  brook,  or  a  pool^  or  her  window  panf, 

When  the  tcinda  are  up  in  the  morning9 

§  340.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  den  einreimigen  Strophen 
nahe  steht,  insofern  sie  aus  vier  vierhebigen,  ein- 
reimigen Versen  nebst  zwei  zweihebigen,  reim- 
losen Refrainversen  (die  übrigens  auch  als  ein  vier- 
hebiger  Vers  aufgefasst  werden  könnten)  zusammengesetzt 
ist,  nach  der  Formel  '••4^^.  In  dieser  Strophe  ist  das  Ge- 
dicht The  Old  and  young  Courtier  (Percy,  Bei.  II,  iii,  8) 
geschrieben: 

An  M  iong  made  by  an  aged  old  pate, 
0/  an  old  worshipfül  gtntleman,  tcho  had  a  greate  estate, 
Thal  kept  a  brave  old  houat  at  a  bounti/ul  rate. 
And  an  old  parier  to  relieve  the  paar  at  hia  gate\ 
Like  an  old  eourtier  of  the  queen^a, 
And  the  gueenU  old  eurtier. 

Eine  andere,  hier  zu  erwähnende  Strophe,  welche  nach 
der  Formel  £^^45  gebaut  ist,  und  sich  den  gleichgliedrigen 
nähert,  kommt  vor  bei  Cowley,  The  Discovery  {Poets  V, 
266,  Str.  2-4)  (Str.  1  =  ;-^^J): 

The  lighining  ufhich  tall  oaka  oppoae  in  vain, 

To  etrike  aometimea  doea  noi  diadain 

The  humble  farzea  of  the  piain, 

She  being  ao  high^  and  I  ao  Uhc^ 

Her  pO¥>^r  hy  thia  doea  greater  ahew, 
Who  at  eueh  diatance  givta  ao  eure  a  blow. 

Eine  ähnliche  Strophe,  die  bei  Cowley  in  The  Sepa- 
raium  {Poets  V,  278)  b^^gnet,  hat  die  Form  •{•^JJ. 

Eine  verwandte  sechszeilige  Strophe,  die  sich  gleich- 
falls den  gleichgliedrigen  nähert,  nach  der  Formel  ^^^^  gebaut, 
bietet  Somervil^a  Hunting-Sony  {Poets  VIII,  510): 
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B$holdy  my  frUnd^  the  roa^finger^d  marn, 

WUh  Ihiahes  on  her  face, 

Peeps  o'er  yon  azure  hiU; 

Mteh  gems  the  trees  enchase, 

Pearls  from  eaeh  bush  distil, 
Jriae,  ariaej  and  hau  the  Ught  neuhbom. 

Femer  sind  bei  diesen  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
noch  zwei  originelle,  bei  R.  B  u  r  n  s  vorkommende  Strophen 
zu  erwähnen,  wovon  die  eine ,  nach  der  Formel  J^*"*»  ^^^ 
vier-,  drei-,  zwei-  und  eintaktigen ,  jambisch-anapästischen 
Versen  gebaute,  in  dem  Gedicht  Ye  Jacobites  hy  Name ' 
(S.  273)  vorkommt: 

Ye  Jacobitea  hy  name^  give  an  ear^  give  an  ear; 
Ye  Jacobites  by  name,  give  an  ear; 
Ye  Jacobites  by  name^ 

Your  /autes  I  will  prodaim, 

Your  doctrines  I  maun  hlame  — 
You  shall  hear. 

Die  andere,  aus  vier-  und  zweitaktigen,  daktylischen, 
nach  der  Formel  ^^^  gereimten  Versen  bestehende  Strophe 
bietet  das  Gedicht  Had  I  a  Cave  (S.  185) : 

Had  I  a  cave  on  some  tcild,  distant  shore^ 

Where  the  winde  hoicl  to  the  waves*  dashing  roar ; 

There  would  I  weep  my  woes^ 

There  seek  my  lost  repose, 

Till  grief  my  eyes  shotdd  dose, 
Ne^er  to  wake  more. 

Die  nämliche  Reimstellung  liegt  vor  in  der  einfacheren, 
nach  der  Formel  ••*'*^  gebauten  Strophe,  die  bei  F.  Hern  ans 

*  Das«  die  Süssere  Fonn  dieser  Strophe  in  Folge  der  Ton  uns 
im  Dmck  wiedergegebenen  Anordnung  der  Versseilen  sich  dem  Drei- 
eck nfthert,  ist  wohl  nur  als  etwas  ZufUliges  anzusehen.  In  George 
Puttenhams  Arte  of  English  Poesie  findet  sich  ein  Kapitel  (XI, 
S.  104^114),  welches  Of  Proportion  in  figure  handelt,  d.  h.  Ton  8trophen- 
fonnen ,  die  absichtlich  in  der  Anordnung  ungleich  langer  Vers- 
zeilen geometrische  Figuren,  wie  ein  Dreieck,  einen  Kreis,  eine  Pyra- 
mide etc.  nachzubilden  suchen.  "Wir  glaubten  umsomehr  ron  einer  Be- 
schreibung dieser  Ausartung  strophischer  Formen  Abstand  nehmen  zu 
dfirfen,  als  uns  unzweifelhafte  Proben  derselben,  abgesehen  ron  den 
bei  Puttenham  angeführten,  wohl  Ton  ihm  selbst  angefertigten  Bei- 
•pideo,  nicht  begegnet  sind. 
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in  The  Süver  Locks  (VH,  242)  vorkommt,  so  wie  in  der  Strophe 
»jb-b-b-»  des  schönen  Liedes  von  Th.  Moore,  Er  in!  the 
tear  (II,  114): 

Erin,  the  tear  and  the  smile  in  thine  eifes, 
Blend  Hke  the  rainbotp  ihat  hange  in  ihy  skieef 

Shining  through  aorraw^s  etream, 

Saddening  through  pUaeure^e  heam^ 

Thy  eune  toith  daubtful  gleam, 
Weep  while  they  riee. 

Unter  den  Strophen  mit  zwei  Reimen  erwähnen  wir 
hier  endlich  noch  eine  nach  der  Formel  ••'^J'^J  gebaute, 
welche  in  Wyatts  Gedicht  The  Faithful  Lover  (S.  56) 
begegnet  und  hinsichtlich  des  Baues  der  ersten  Halbstrophe 
schon  der  folgenden  Gruppe  angehört. 

§  341.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  dieser  Gruppe 
sind  nun  diejenigen  zu  erwähnen,  welche  auf  dem  P  r  i  n  c  i  p 
der  Schweifreimstrophe  beruhen. 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  ziemlich  beliebte,  so- 
genannte versch  rankt  e  Schweif  reim  strophe  kommt, 
wie  dort  bereits  bemerkt  wurde  (vgl.  I,  S.  380),  auch  in 
der  neuenglischen  Dichtkunst  bei  K.  Bums  häufig  vor, 
doch  insofern  von  der  dort  citierten,  nach  dem  Schema 
**4343  gebauten,  abweichend,  als  die  Schweifreimverse  (4) 
hier  zweitaktig  sind.  Als  Probe  diene  die  erste  Strophe 
seines  Scoich  Drink  (S.  6): 

Let  other  Poete  raiee  a  fracae 

^Boui  pineSy  an^  wines^  an'  drunken  Baechue^ 

An^  erabbit  namee  an'  etoriee  wrack  iw, 

An'  grate  cur  lug, 
I  sing  the  Juice  Scotch  bear  can  mak  «#, 

In  glas»  ar  jug. 

Zahlreiche  andere,  heitere  und  ernste  Gedichte  sind 
von  R.  Burns  in  dieser  Strophenform  abgefasst,  so  S.  9, 
19,  31,  33,  34,  38,  39,  42,  53,  54,  55,  69,  71,  72,  74,  75, 
77,  78,  81,  88,  95,  101,  103,  etc.  etc. 

Auch  W.  Scott  bediente  sich  derselben  zu  einem 
Liede,  betitelt  The  Harp^  in  seiner  Dichtung  Rokehy  (S.  261) ; 
femer  Campbell  in  Hallowed  Ground  (S.  162);  Th.  Hood 
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in   Jack  Hall  (S.  87);  Wordsworth,   At  the  grave  of 
Bums  (II,  328,  332),  A  Night-Thouyht  (VIII,  83). 

Die  ältere   Form  ("Ä«)  kommt  aus  vier-   und   drei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Vei*sen  gebildet  vor  bei 
Campbell,  Stimzas  on  the  BatÜe  of  Navuriiio  (S.  176): 
Hearta  of  oah  ihat  kave  hravefy  deliver'd  the  brave^ 
And  upUfted  cid  Greeee  from  ihe  hrink  of  the  ffrave^ 
'Twas  ihe  helpUaa  io  help,  and  ihe  hopeUss  io  save, 

That  your  thunderboUs  »wept  o'er  ihe  hrine; 
And  as  long  as  yon  eun  sltall  look  down  on  ihe  tpave^ 
The  light  of  your  glory  shall  shine. 

Ein  Beispiel  der  verwandten  Strophe  aus  vier-  und 
dreitaktigen,  jambischen  Versen  mit  der  umgekehrten  An- 
ordnung der  Glieder  findet  sich  bei  Longfellow,  Voices 
of  the  Night  (S.  40): 

Flectsant  U  was,  when  woods  were  green, 

And  winde  were  eo/i  and  low, 
To  Ite  amid  eome  eylvan  seene, 
Wherej  ihe  long  drooping  houghe  beiween, 
Shadows  dark  and  sunlight  sheen 

Aliernaie  cotne  and  go. 

Anderes  Beispiel:  Willis,  Tlie  PUy  of  the  Park 
Fountain  (S.  131). 

§  342.  Auf  der  Keimstellung  einer  regelmässigen 
Schweifreimstrophenart  beruht  eine  bei  Länder  (II,  642) 
vorkommende,  nach  der  Formel  ^aSTas  gebaute  Strophe,  welche 
wegen  des  sechstaktigcn  Schlussverses  auch  zu  den  Spenser- 
stanzen  gerechnet  werden  könnte: 

/  will  not  call  her  fair, 

For  that  oU  women  are, 
Shady  or  eunny,  dim  qf  eye  or  bright: 

But  teil  m«,  teil  me  where 

Je  one  of  tint  oo  clear^ 
Ünle8$  it  may  be  one  who  baihea  in  upper  light. 

Im  Uebrigen  sind  aber  seltener  bei  den  neueren  eng- 
lischen Dichtem  derartige  Stix>phen«  welche  die  gewöhnliche 
Reimstellung  (aabccb)  der  Schweifreimstrophe  bei  ungleich- 
gliedrigem  Versbau  beibehalten,  zu  finden,  als  bei  den  älteren. 

Die  einfachsten  Strophen  dieser  Art  sind  solche,  deren 
ersteHälfte  gleichmetrisch,  und  deren  zweite  ungleichmetrisch 
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ist,  wie  z.  B.  eine  nach  der  Foimel  *^*2  gebaute,  welche 
bei  Prior  {Poets  YIl,  392)  in  The  Despairing  Shepherd  vor- 
kommt : 

JUxi»  thunh*d  hi$  fellowswains^ 
Their  rural  aporis,  and  joeund  Biraiua : 

(Haaven  guard  ua  all  from  Cupid*a  how/J 
He  loat  hia  erook,  ha  lefl  hia  flocka; 
And,  tpandering  thnmgh  the  lonely  rotka, 

He  nauriah'd  endleaa  woe. 

Andere  Beispiele:  Campbell,  The  Name  Unknown 
(S.  179);  Wordsworth,  The  Evlipse  of  ihe  Sun,  1820 
(VI,  253), 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  *•**»,  also  mit 
längerem  Schlussverse,  gebaute  Strophe  begegnet  bei  Fei. 
Hern  ans,  Prayer  ai  Sea  aJUr  Victory  (VII,  198),  eine 
andere,  mit  verkürztem  Schlussverse,  nach  der  Formel  "^Ä, 
bei  Longfellow,  King  Olafs  Chrislmas  (S.  563). 

Die  nächste  Stufe,  gleichmetrischer  Bau  der  ersten 
Halbstrophe  bei  ganz  abweichendem  Bau  der  zweiten,  wird 
veranschaulicht  durch  folgende,  der  Formel  **^  ent- 
sprechende, bei  G,  Herbert  in  Nafure  (S.  38)  vor- 
kommende Strophe: 

FM  of  rebelUon  I  would  die^ 
Or  ßghty  ar  travett,  ar  denie 
Tkat  tham  haat  augki  io  do  wUh  me. 
0  tarne  mff  heart; 
It  ia  thf  higheat  att 
To  eapiifxUe  atrong  kolda  to  thee. 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  Hie  Black  Night 
(S.  86), 

Ungleichmetrische  erste  und  gleichmetrische  zweite 
Halbstrophe  liegt  vor  in  einer  nach  der  Formel  S»**«  ge- 
bauten Strophe,  die  bei  Cunningham  in  A  Pastaral 
Hpnn  to  Janus  {Poets  X,  719)  zu  finden  ist 

Durchaus  die  Gestalt  der  gewöhnlichen  Schweifreim- 
strophe hat  in  der  ersten  Halbstrophe  die  folgende,  nach 
dem  Schema  ^a*M  gebaute  Strophe,  welche  in  Drydens 
Seeular  Moijue  (S.  381)  vorkonmit: 
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Weartßt  fceary  of  tnp  weight^ 
Lei  nie,  let  nie  drop  my  freight^ 
And  leave  the  toorld  beht'nd. 
I  eould  not  hear^ 
Anofher  year^ 
The  load  cf  humanhind. 

Eine  bei  Cowley  in  dem  Gedicht  Wntten  in  Juice 
of  Letnon  {Poets  V,  258)  vorkommende,  verwandte  Strophe 
hat  die  Form  ^'i^i,  entspricht  also  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Abart  mit  längerem  Schweifreimverse ;  ähnlich  The  Soul 
(ib.  268)  nach  dem  Schema  XäTü-  In  zwei  Gedichten  von  Watts, 
Self'CoiisecratioH  {Poefs  IX,  305)  und  Cofioefse  irith  -Clirist 
(IX,  326),  begegnet  eine  der  Formel  *u^  entsprechende 
Strophe,  die  vielleicht  besser  als  siebenzeilige  Ctt*^!)  ge- 
druckt würde. 

Andere  Strophen  dieser  Giuppe  haben  dagegen  einen 
viel  unregelmässigeren  Bau,  so  z.  B.  eine  der  Formel  ^S^ 
entsprechende  Strophe,   in    welcher  Mi  1  ton  seine  Ueber- 
setzung  des  dritten  Psalms  abfasste  (I,  22): 
Lord^  how  many  are  my  foee  t 

How  many  ihote 
Thai  in  arme  againtt  me  riset 

Mang  are  ihey  ^ 

That  of  my  Hfe  dittruatfüUy  ihus  9ay, 
f^o  help  for  htm  in  Ood  ihere  lies,** 

Aehnlich  unregelmässige  Strophenformen  b^egnen  in 
einem  Liede  von  Suc kling  nach  der  Formel  mm»  {Paeis 
III,  743),  bei  G.  Herbert  in  Bepentance  (S.  42),  nämlich 
•JTÄ,  bei  Cowley  in  Weeping  (Poets  V,  277),  nach  dem 
Schema  SäS- 

§  343.  Als  eine  nur  in  der  ersten  Halbstrophe  ver- 
schränkte Schweifreimstrophe  ist  die  folgende,  nach  der  Formel 
u^  gebaute,  anzusehen,  in  welcher  A  k  e  n  s  i  d  e  seine  Ode 
XV,  To  the  Eoetting-Star  (Poets  IX,  783),  geschrieben  hat: 

To'Highi  retir*d  the  gueen  of  heaven 

Wiih  young  Endymion  strays: 
And  now  to  Hesper  is  U  given 
A  whiie  to  rule  the  vaeant  sky^ 
Till  ehe  shall  to  her  lamp  supply 

A  etream  of  lighter  raye. 
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Diese  Modification  der  Schweifreimstrophe  scheint 
wenigen  Beifall  gefunden  zu  haben.  Sie  kommt  noch  vor 
bei  Lyttleton  in  einem  Gedicht  To  Miss  Lucy  Fortesctu 
{Poets  X,  261) ;  ferner  auch  bei  Eliz.  Barr.  Browning 
A  Musical  Instrumetit  (IV,  118;  die  Verse  h  mit  einem 
Refrainworte). 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Oruppe  mit 
der  nämlichen  Reimstellung  steht  doch  wegen  der  Vei*s- 
arten,  aus  denen  sie  besteht,  zur  Schweifreimstrophe  nur  in 
entfernterer  Beziehung,  nämlich  die  folgende  von  der  Ge- 
stalt "^JUi,  welche  in  dialogischer  Verwendung  bei  Drayton 
in  dessen  neunter  Evlogue  vorkommt  {Poefs  603): 

RowUnd :  Of  her  pure  eyes  (that  now  is  seen,) 
Chorus :  Come,  let  w«  Sing^  ye  faiihf%d  stcaitis, 

Rowland :  0  /  ehe  aiane  ihe  shepherds'*  gueen, 
Chorus:      Her  ßoek  that  leads, 

The  yoddesB  of  thete  meads, 

The  mauntains  and  these  plaifts. 

Auch  eine  bei  Wordswortli,  7«  —  (VII,  116)  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  i^^i  gebaute  Strophe  hat  mit 
dor  obigen  Ilauptstrophe  nur  noch  geringe  Aehnlichkeit. 

Eine  verwandte  Strophenfonn ,  mit  umgekehi*ter  An- 
ordnung der  beiden  Glieder  hinsichtlich  der  Keimstellung 
fS^),  deren  from  durcliaua  den  Bau  der  Scliweifreimstrophe 
hat,  während  die  in  der  Keimstellung  vei*schränkte  cauda 
gleichfalls  nur  entfernte  Verwandtschaft  damit  zeigt,  findet 
sich  bei  Ben  J  o  n  s  o  n  in  seiner  Cehhraiion  of  Charts, 
Nr.  VII  (Poets  IV,  563): 

Fcr  Lötens  sake,  kies  me  once  again, 
I  long,  and  shauid  not  heg  in  vain. 

Here^e  none  to  spg^  or  see, 

IfViy  do  you  not  douht  or  stagf 
ril  taste  as  lightJy  as  the  bee, 
That  doth  but  Umeh  hi$  ßower,  and  flies  atmy. 

Nicht  viel  regelmässiger  ist  eine  bei  Th.  Moore 
in  Biiifld  be  thy  Dreams  (II,  278)  vorkommende,  im  ersten 
Gliede  gleic^metrische  Strophe  (•^^••f/-): 
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Bright  he  thy  (freannt  —  may  all  ihe  weeping 
Tum  itUo  stniles  tchiJe  thou  art  sleeping, 

May  those  by  death  or  seas  removed^ 
The  friends,  tclto  in  thy  spring-tttne  knew  thee, 

All,  tftou  hast  erer  pn'zed  or  loved, 
In  dreams  eome  stnilhtg  io  thee! 

Kur  wenig  abweichenden  Bau  hat  eine  der  Formel 
"iÄ  entsprechende,  bei  Campbell,  Song  io  the  Evening 
Star  (S.  172),  begegnende  Strophe. 

Entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dieser  Strophe  hat  eine 
andere,  in  dem  Gedicht  Mooulight  (S.  256)  bei  ihm  vor- 
kommende, nach  der  Formel  •*55  gebaute,  obwohl  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Schweifreimstrophe  in  ihr  fast  ganz 
beseitigt  ist. 

§  344.    Schliesslich  sind  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  wir  analog  den  früheren  (vgl.  §§  272,  290)  als 
Anlehnungen  an  das  Reimsystem  der  Schweifreim- 
strophe bezeichnen.     So  zwei  Strophen  (•'JJSS  ^"^^  "'s«») 
Dray  tons  in  seinem  Gedicht  To  the  Virgiman  Voyage  (Pttets 
111,  583),  die  hier  zunächst  erwähnt  werden  mögen: 
You  brape  heroic  mhids^ 
Worthy  yottr  counfry't  name, 
That  hoMOur  still  pursne^ 
WkiUt  loiVring  hind» 
Lyrk  here  at  home,  with  shame 
öo  and  subdue, 

Brilons^  you  ttay  too  hag^ 
QniMy  aboard  bestatc  yov. 

And  with  a  merry  gale 
Strell  yonr  gtretch^d  *«i7, 
With  rotc8  as  strong, 

Am  the  winds  that  blow  you. 

In  Strophen  nach  der  ersteren  Keimformel,  aber  aus 
längeren  Versen  bestehend  (•*J^5j),  ist  G.  Herberts  Marie 
Maydalefie  (S.  183)  geschrieben: 

Wken  bU»9ed  Marie  tcip'd  her  Saviour*B  feet^ 
( Who8e  prteept%  %he  had  trampled  oh  be/ore) 
And  wore  them  /or  a  jeweU  on  her  head^ 
Shtwing  his  gtepn  ahould  be  the  »treet, 
Wherein  »he  iheneeforth  erermore 

With  pensire  humhUnesse  trould  live  and  tread: 
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Andere,  verwandte  Strophenformen,  die  bei  G.  Herbert 
vorkommen,  sind  ^^  in  Ungratefulnesse  (S.  80),  jf^Jj  in 
Man  (S.  90),  Jjjjj  in  Fraise  (S.  166),  •^•'^^  in  Doiage  (S.  176), 
2^*2  ^^  '^'5'''*  ^^^  Groans  (S.  81).  Hierher  gehört  auch 
sein  uiniiphon  (S.  92),  mit  Verkettung  der  einzelnen  Strophen 
und  einer  Qeleitstrophe,  nach  folgenden  Formeln:  J^SJ^L  TtC\ 

•Mgt     ghffbh  ^  ' 

4  24  2?    4  8  4- 

Bei  den  neueren  Dichtem  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen. 

Eine  der  zuletzt  erwähnten  ähnliche,  nach  der  Formel 
^42^2  gebaute,  der  Schweifreimstrophe  entschieden  verwandte 
Strophe  kommt  vor  bei  Th.  Moore,  Lines,  urritteti  i$i  a 
Siorm  at  Sea  (I,  337): 

That  skf  of  cUmd$  is  no(  ike  tky 
To  light  a  lover  to  the  piUaw 

Of  her  he  lovee  — 
The  ewell  of  y<mdtr  foaming  hiüow 
Reeembles  not  the  happy  eigh 

That  rapiure  moves. 

Eine  andere,  gleichfalls  an  die  Schweifreimstrophen 
sich  anlehnende,  der  Formel  •Jf^^J  entsprechende  Strophe 
aus  fünf,  meist  trochäischen,  viertaktigen  Versen  und  einem 
zum  Schluss  der  ersten  Halbstrophe  stehenden  eintaktigen, 
klingend  endigenden  Refrainverse  ist  vertreten  durch  ein 
längeres,  in  dieser  Form  geschriebenes  Gedicht,  betitelt 
Rhyme  of  the  Duckess  May  von  Eliz.  Barr.  Browning 
(U,  49-— 79),  wo  die  Strophen  aber  als  vierzeilige  mit  Binnen- 
reimen gedruckt  sind: 

To  the  belfry^  one  by  one^ 

Went  the  Hngere  from  the  etin, 
ToU  ehwlp. 
And  the  oldest  ringer  eaid^ 
fiure  ie  mueie  for  the  Dead 

When  the  rebedpe  are  aU  don^.^ 


<  Ansterhalb  dieser  Gruppe  steht  eine  mit  Tier  Terschiedenen 
RefraiiiTerseii  nach  der  Formel  Ä-.k»fcuuD-D^  ^^  troch&ischen  Versen 
znsammengesetste  Strophe,  die  in  Hymne  Änc.  and  Mod.  Nr.  468  Tor- 
kommt 
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§  345.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  nennen,  die  wieder  in  einem  näheren  ver- 
wandtschaftlichen Verhältniss  zur  Schweifreimstrophe  steht, 
da  sie  nach  der  Foi-mel  "J^S  gebaut  ist,  also  in  der  ersten 
Hälfte  aus  einer  gewöhnlichen,  in  der  zweiten  aus  einer 
um  einen  Vers  erweiterten  Halbstrophe  einer  solchen 
besteht. 

Sie  findet  sich  bei  Logan  in  einer  Ode  writien  in 
Spring  {Poeis  XI,  1037) : 

No  langer  hoary  mnUr  reigns, 

No  longer  binde  the  etreame  in  chaine, 

Or  heape  with  enoto  the  nteaäs; 
Arrag*d  tcith  reibe  of  rainbotc-dge, 
Ät  last  the  Spring  appeare  on  high, 
And^  emilin g  wer  earth  and  eliy. 

Her  netc  creation  leade. 

Vor  ihm  hatte  sich  flbrigens  schon  Watts  dieser 
Strophe  bedient  in  einer  poetischen  Epistel  To  John  Shute 
(Poets  IX,  332). 

Sonstige  siebenzeilige  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
sind  selten.  Erwähnenswerth  ist  eine  bei  Longfellow 
in  Victor  Gallßraith  (S.  503)  vorkommende,  nach  der  Foimel 
*42***2  gebaute,  die  durch  die  HinzufOgung  des  ersten  Schweif- 
reimverses  als  Refrain  zur  zweiten  Halbstrophe  zu  einer 
ungleichgliedrigen  Strophe  wird: 

Under  the  walle  of  Monterey 

Ai  dagbreale  the  buglee  began  to  ]tlag^ 

Victor  Galbraith! 
In  the  miet  of  tlu  morning  damp  and  grag, 
Theee  teere  the  worde  tltty  seemed  to  eag: 

^Come  forth  io  thy  death 

Vidor  CMbraithf' 

§  346.  Etwas  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  m  i  t  d  r  e  i 
Reimen  anzutreffen,  so  zunächst  eine  bei  Th.  Moore  in 
The  Pdgrim  (III,  68)  begegnende,  nach  dem  Schema  •^^-^J 
gebaute  Strophenfonn : 

8ekipp«r.Bacl.M«lrik.    IL  Th«ik  88 
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Still  ihm,  when  ttpüight  gUam*d^ 
Far  off  hia  Castle  aeetn^d, 

Traced  on  the  aky; 
And  still,  as  fancy  bore  hiw^ 
To  those  dim  towers  hefore  hint, 
Hf  gazed,  with  wishftil  eye, 

Atid  thought  his  home  tras  nigh. 

Femer  gehört  hierher  eine  aus  zwei-  und  vierhebigen 
Versen  nach  der  Fonnel  •jJ^Js  göl>aute  Strophe,  die  bei  Th. 
Moore  in  Liftle  Man  and  little  Soul  (II,  106)  begegnet,  und 
wovon  wir,  da  die  erste  Strophe  nicht  correct  reimt,  die 
letzte  niittheilen: 

Atcay  ihen,  cheek  by  jowl, 
Little  Man  and  Utile  Soul 
Wenf  and  spolce  Iheir  Utile  speech  io  a  iittle^  little^  tittle. 
And  the  tewld  all  declare 
That  this  priggish  Utile  pair 
Never  yei  in  all  iheir  lives  look^d  so  Utile,  Utile,  Utile, 
Never  yet  in  all  iheir  lives  lo6lc*d  so  liitU. 

Gewölinlich  wird  aber  die  Ungleichheit  zwischen  den 
beiden  Halbstrophen  nicht,  wie  hier,  durch  die  Wiederholung 
eines  Scliweifreimvei*8es  als  Refrain,  sondern  durch  die  Er- 
weiterung der  einen  Strophenhftlfte  um  einen  Hauptvers 
bewirkt,  wie  zunächst  in  einer  Strophe  Wyatts  (S.  77) 
nach  der  Fonnel  •^"'*^g: 

//  Chance  assign*d, 
Wers  to  my  mind, 
By  very  hind 

Of  destiny; 
Yd  leould  I  crare 
Notight  eise  to  have, 

But  life  and  Kberty, 

Bei  späteren  Dichtem  begegnen  gewöhnliche  Schweif- 
reimstrophen mit  verlängertem  ersten  oder  zweiten  Gliede. 
So  bedient  sich  F.  Hemans  (II,  236)  einer  Strophe  nach 
der  Formel  •^8*43' 

Amidtt  the  bitter  tears  that  feil 
In  angnish  at  my  last  farettell. 
Oh!  ufho  fcoHld  dream  that  joy  eomld  dicsll, 
To  mähe  that  mament  brightf 
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Yft  he  my  judge^  eaeh  heart  I  and  say, 
Which  Ihen  eotdd  most  my  bMom  sttay, 
Afffictfon  or  deh'yhtf 

Anderes  Beispiel:   F.  Hemans,  The  Sun  (IV,   251). 
Die  verwandte  Strophe  mit  der  umgekehrten  Anord- 
nung der  beiden  Glieder  (•53*^*^3)  findet  sich  bei  Words  worth, 
To  the  Dtmy  (III,  42): 

Street  flower !  belike  &ne  day  to  have 
A  place  npon  thy  FoeCs  grave, 

I  trefcome  thee  onee  mare: 
But  Ife,  trho  tras  an  fattd,  at  «ea, 
My  Brather^  tco,  in  loving  thee, 
AUhongh  he  loved  tnart  tilently^ 
Sleeps  hy  Mg  nattw  thore. 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  The  Saga  of  King 
Olaf,  XIV  (S.  567;  nach  der  Formel  "Jj^-^. 

Eine  verwandte,  nach  dem  Schema  ^^^^^^  gebaute 
Strophe  begegnet  Hymns  Anc.  and  Moti.  Nr.  360.  Eine 
mit  vorangestelltem,  reimlosen  Refrain  nach  der  Formel 
"^S  g©l>aut®  Strophe  findet  sich  ebendaselbst  Nr.  187. 

g  347.  Einige  andere  siebenzeilige  Strophen  modemer 
Dichter  sind  als  Anlehnungen  an  die  Schweifreimstrophe 
zu  bezeichnen,  so  z.  B.  eine  der  Formel  ^^^^%  entsprechende 
Strophe,  die  bei  Shelley  in  To-Kight  (III,  62)  vorkommt: 

Siciftly  ioalk  aver  the  westem  teare, 

Spirit  of  Night! 
Out  of  the  misty  eaMtem  cave^ 
Where^  all  the  lang  and  lone  daylighf, 
Thoti  9cope$t  dreams  cf  Joy  and  fear, 
Which  mähe  thee  terrible  and  dear,  — 

Steift  he  thy  flight. 

VenK'andten  Bau  hat  eine  andere,  bei  ihm  in  Lines 
(III,  86)  vorkommende,  nach  der  Formel  •J'"«  gebaute 
Strophe: 

The  cold  earth  üepi  behtc; 
Abare  the  eold  eky  ehone; 
And  all  arannd, 
With  a  ehiüing  eonnd,    . 
From  caree  of  iee  and  field»  of  anotr, 
The  breath  of  night  like  death  did  ßaw 
Beneaih  the  einking  moan. 
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Noch  mehr  Verwandtschaft  mit  den  oben  erwähnten, 
ungleichgliedrigen  Schweifreimstrophen  hat  die  folgende, 
nach  der  Formel  '•"Jj^Jf  *^"®  trochäischen  Vei-sen  gebaute 
Strophe,  wobei  r  und  R  Refrain verse  bedeuten.  Dieselbe 
begegnet  bei  Tennyson,  Ä  Dirye  (S.  16): 

Nou>  iB  done  thy  loftg  day*s  trork  ; 
Fold  thy  palms  aeroBS  Ihy  breast, 
FM  thine  arws^  turfi  to  thy  rem, 

Let  1h  em  rate, 
SfiadowB  of  the  siher  Urh 
Swftp  the  green  that  fcidB  thy  grare, 

Let  them  rave. 

Dagegen  steht  folgende,  dem  Schema  *'**^^2  entsprechende 
Strophe  (obwohl  als  sechszeilige,  gleichmetrische  Strophe 
•ucb«  gedruckt),  die  bei  Rob.  Browning  in  Thf  fror  st  of 
it  (VI,  70)  vorkommt,  ausserhalb  dieser  Gruppe  : 

JVoHld  it  were  I  had  been  fahe,  not  yw  t 

I  that  am  nothing,  not  you  that  are  all: 
I,  never  the  u^arse  for  a  tcueh  er  tico 

On  my  apeckUd  hide; 

Kot  you  the  pride 
Of  the  day,  wy  twan,  that  a  ßrst  fteek^B  fall 
On  her  wottder  of  trhite  mu^  HnBtran,  undo  / 

§  348.  Auch  unter  den  achtzeiligen  Strophen 
begegnen  Anlehnungen  an  die  Schweifreim- 
strophe, wie  z.  B.  die  folgende,  nach  der  Formel  J^kS**« 
gebaute,  welche  bei  6.  Herbert  in  The  Glanre  (S.  181) 
anzutreffen  ist: 

When  first  thy  Hpeet  and  graeious  eye, 
VonchBofd  ev'n  in  the  mid$t  of  ycmth  and  night 
To  look  upon  me,  tcho  hefore  did  lie 
Weitering  in  sinne; 
J  f*lt  a  sugred  stränge  delight. 
Passing  all  cordials  made  by  any  art^ 
Bfdete,  embalme,  and  opermnne  my  heart^ 
And  tdke  it  in. 

So  auch ,  obwohl*  in  geringerem  Grade*,  eine  andere, 
dem  Schema  'Ts^^^^s  entsprechende,  welche  bei  Th. 
Moore,  Hiee,  thee,  only  ihs$  (U,  212),  b^g^gnet: 
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The  dawHtng  0/  morn^  tht  daffUghCs  sinkhig, 
The  nighl's  Umg  hour$  $till  find  nie  thinking 

Of  thee,  thee,  onlg  thee. 
When  friend»  art  met,  and  gebiete  crowtCd 

And  emüee  are  near^  thai  otice  enchanted^ 
Unreach^d  hg  aU  that  eunshine  round ^ 

My  mmlf  Uke  eome  dark  spaij  ie  haunted 
By  fliee^  thee^  only  thee. 

In  näherer  Verwandtschaft  zur  Schweifreimstrophe 
steht  eine  bei  Wordsworth  in  Slratf  Plensures 
(IV,  12)  vorkommende,  der  Foimel  ^'^^^  entsprechende 
Strophe,  die  dort  aber  als  eine  secbszeilige  C*?,^!)  ge- 
druckt ist: 

Bg  thtir  floating  miU, 
Thai  lies  dead  and  stiU^ 
Behold  gon  Prieonere  three^ 
The  Miller  icith  ttco  Damee, 
On  the  breast  0/  the  Thamesf 
The  plai/orm  is  small^ 
But  gives  room  /or  ihem  all ; 
And  they  We  daneing  merrilg. 

Die  Strophe  konnte  auch  als  eine  dreitheilige ,  mit 
einem  zwischen  den  beiden  Stollen  stehenden  Abgesange, 
angesehen  werden. 

Auch  eine  bei  Sidney,  Psalm  X  (Grosart  II,  223) 
vorkommende,  nach  der  Formel  ***3'*^4  gebaute  Strophe 
könnte  allenfalls  als  eine  dreitheilige  Strophe  aufgefasst 
werden,  doch  macht  sich  die  Oliedening  in  zwei  ungleiche 
Theile  zu  entschieden  bemerkbar. 

Andere,  bei  Th.  Moore  vorkommende,  hierher- 
gehörige Strophen  stehen  zu  den  auf  dem  katalektischen 
Tetrameter  beruhenden  Strophenarten  in  näherer  Beziehung, 
so  z.  B.  die  folgende,  der  Formel  Jj*'****^^  entsprechende,  aus 
vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute, welche  durch  das  Gedicht  Lay  kis  sword  by  his  9ide 
(U,  235)  vertreten  ist: 

Lay  his  sw&rd  bg  his  side,  —  ii  hath  served  him  too  iceü 

Ifui  to  resi  near  his  pillow  below; 
To  ths  last  mome$U  trus,  fram  his  hand  ere  it  feü^ 

Bs  poitU  was  stiü  tttm'd  ia  m  ßging  fos. 
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Fellowlab^ers  in  life,  let  them  $lumber  in  death, 
Side  by  side,  as  become»  the  repoting  brapt,  — 

Tkat  sword  tohich  he  hved  »tiü  unbroke  in  its  sheath^ 
And  him$el/  unmibdued  in  hia  grave. 

Eine  andere,  die  Form  ••^Jj^jjj  aufweisende  Strophe 
aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen,  die  also  im  ersten  Gliede 
der  zweiten  Halbstrophe  des  obigen  Beispiels  gleicht,  in 
dem  zweiten  aber  den  Bau  eines  gewöhnlichen  pouUer's 
meastire  hat,  begegnet  in  6'ay,  what  diall  be  our  sport  Uhday 
(n,  277). 

Mit  dem  nämlichen  Metinim  hat  die  folgende,  in  Huah, 
liusli!  (III,  79)  vorkommende,  aus  kürzeren  Versen  nach 
dem  Schema  *^^^  gebaute  Strophe  in  beiden  Halbstrophen 
mehr  oder  weniger  Verwandtschaft: 

„Hush,  huahf^  ~  how  well 

That  Bweet  icord  eounds^ 
When  Lave,  the  Utile  aentinei, 
WaUcs  hie  nighi-rounds ; 
Theny  if  a  foot  but  dare 
One  rose4eaf  erueh, 
Myriade  of  voices  in  the  mir 
Whieper^  jfiueh^  huehf 

g  349.  Neunzeilige  Strophen  dieser  Gruppe 
sind,  wie  es  scheint,  sehr  selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel 
einer  solchen,  die  wieder  zu  den  Schweifreimstrophen 
in  naher  Verwandtschaft  steht,  da  sie  der  Formel 
•MAbcecb  entspricht,  findet  sich  bei  Tennyson  in  The  Lady 
of  Slialoit  (S.  28)  und  in  Sir  Launcäot  and  Queen  Gtiinevere 
(S.  133),  wovon  Str.  1  lautet: 

Like  M01U9  that  balauee  jay  and  pain, 

With  tears  and  emilee  fram  heaven  again 

The  maiden  Spring  upon  the  piain 

Came  in  a  eun4it  faU  cf  rain. 
In  eryatal  papour  every  tchere 

Blue  ielee  4/  heapen  laugh^d  beiwetn^ 

And  far,  in  fareet'deepe  uneetn, 

The  topmoet  elm-tree  gaiher^d  green 
From  dranghte  of  balmy  air. 

In  dem  ersteren  Gedicht  sind  \  und  \  zwei  verschiedene 
Refrainverse.  Die  syntaktische  Gliederung  ist  dort  strenge 
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der  Gliederung  der  Strophe  entsprechend  durchgeführt, 
während  in  dem  zweiten  Oedlcht  der  Vers  J,  welcher 
strophisch  zur  ersten  Halbstrophe  gehört,  durch  Reim- 
brechung syntaktisch  meistens  zui*  zweiten  gezogen  ist. 

In  entfernterer  Beziehung  zur  Schweifreimstrophe 
steht  dagegen  eine  zehnzeilige  Strophe  aus  vor- 
wiegend fttnftaktigen  Versen  mit  gekreuzter  Reimstellung 
nebst  einem  zwei-  und  einem  dreitaktigen  R^frainverse 
/•bbjcd6«dcj^  die  von  Tennyson  zu -dl  Welcotne  io  Her  Royal 
Highness  Marie  Äkxandrovna^  Ducken  of  Edinburgh  (March.  7, 
1874)  verwendet  wurde  (S.  262): 

The  Son  of  htm  wüh  whom  tce  tirott  for  power  — 
Wko9€  ufiU  ia  Icrd  thro*  all  hU  world'domain  — 
Who  made  tke  atr/  a  man^  and  bitrat  hia  chain  — 

Haa  givan  our  Prinee  hia  own  imperial  Flower^ 
Alfxandrocna, 

And  welcome^  Rnaaian  flower^  a  peopie'a  pride^ 
To  Britainf  when  her  fiowera  hegin  io  blofc  ! 
From  Uwe  to  looe,  from  homa  to  home  you  go, 

From  mother  unto  mothert  atately  hride^ 
Marie  Alexandroona. 

§  350.  Eine  elfzeilige  Strophe  nach  der  Foimel 
•^^cD^D^r  begegnet  bei  Th.  Moore,  The  Leaf  and 
the  Fountain  (III,  63): 

Teil  me,  kind  Seer,  I  präg  thee. 
So  mag  the  atara  obeg  thee, 

So  mag  eaeh  airg 

lioon-elf  aftd  /airg 
Nightlg  Hieir  homage  pag  thee  ! 
Sag,  hg  what  apeU^  above,  below, 
'  In  atara  that  wink  or  fUncera  that  bhw, 

I  mag  diaoooer, 

Ere  night  is  over^ 
Whether  mg  love  lovea  me,  or  no, 
Whether  mg  love  hvea  me. 

Endlich  können  wir  noch  eine  zwölf  zeilige, 
der  Formel  ***  ^\  f^*-*  **^  J  J  ^  entsprechende  Strophe  aus 
zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nebst 
einem  solchen  viertaktigen  Verse  erwälmen ,  die  in 
Shelleys  Hymn  of  Pan  (III,  67)  b^egnet: 


Digitized  by 


Google 


—     600    — 

Frotn  the  faresta  and  highlands 

We  eome^  we  com4; 
From  the  rivtr-girt  ialandsy 

Where  Icud  tcavts  are  dumb 

LtBtenitig  io  tny  sweet  pipinga. 
The  wind  in  the  reede  and  the  rushee, 

The  bees  on  the  bette  of  thyme^ 
The  birde  on  the  myrtle  buehes^ 
The  cieale  above  in  the  Urne, 
Jnd  the  lizarde  below  in  tJ^e  graes^ 
Were  as  stlent  as  ever  old  Tmohis  tcae, 

lAetening  to  mg  eweei  pipinge. 

§  351.  Eine  eigenartige  Stellang  unter  den  zwei- 
theiligen,  ungleichgliedrigen  Strophen  nehmen  diejenigen  ein, 
welche  sich  durch  die  Verbindung  von  einer  aus  längeren 
Versen  bestehenden  frons  und  einer  aus  kürzeren  Versen 
zusammengesetzten  cauda  mittelst  eines  sogenannten  bob- 
Verses  oder  mehrerer  derartiger  Verse  kennzeichnen,  welche 
letzteren  sich  übrigens  auch  in  der  cauda  befinden  können. 
Solche  bobverse^Strofhen  waren  in  der  altenglischen  Poesie 
sehr  populär,  ja,  für  gewisse  Dichtungsarten  in  bestimmten 
Oegenden  geradezu  charakteristisch  (vgl.  I,  §§  164 — 167).  Auch 
in  die  neuenglische  Dichtkunst  haben  sich  einige  Reste 
dieser  in  älterer  Zeit  ausgebildeten,  nationalen  Strophen- 
formen vermuthlich  aus  der  nordenglischen  und  schottischen 
Poesie,  wo  sie  am  längsten  in  Gebrauch  blieben,^  hinüber- 
gerettet. 

Derartige  Strophen  kommen  mehrere  bei  Suckling 
vor,  so  z.  B.  die  nachstehende  {Paets  III,  736),  der  Formel 
^^8*^2  entsprechende: 

That  nane  beguiled  be  bg  time»  quiek  Jlowi$tg, 
Lavers  have  in  their  hearte  a  eioek  stiü  going; 
For  though  time  be  nimble,  hie  moiione 
Are  quicker 
And  thieker 
Where  luve  hath  its  noiions. 

Auch  die  folgende  {Poets  III,  740),  in  Faretvdl  to  Love  be- 


>  YgL  King  James  I,  Bevlie  and  Cavtelis  to  be  obeerpit  and 
eeehewit  in  SeaUie  Poeeie^  8.  68,  wo  eine  deniüge  Strophe  mitgetlieflt 
if  t,  welche  anoh  Ton  mir,  Engl  Stud.  Y,  &  498,  abgedmokt  wurde. 
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gegnende,  nach  der  Formel  ^^J^J  gebaute  Strophe  gehört 
hierher: 

Well  8hadow*d  landttkip,  fare-ye-tcell: 
How  I  hace  lov*d  you,  notie  ean  teil, 
At  Ua^  80  well 
As  he  Üwi  ftow  hates  more 
Than  e*tr  he  lav'd  before. 

Eine  sehr  an  die  alten  Formen  erinnernde,  compli- 
ciertere  Strophe  dieser  Art  von  der  Form  ^^^"52*1^^$  liegt 
vor  in  einem  Neujahi-sgedicht  (1640)  Sucklings,  To  the 
King  {Poels  III,  729): 

Awake^  great  Sirl  the  aun  ehinee  here, 
Gifoee  all  your  euhjecle  a  NewYear, 
Only  we  etay  tili  you  appear, 
For  ihus  hy  ue  your  poicV  is  underetood, 
He  fuay  Make  fair  daye^  you  muet  make  them  good. 
Awake^  awake. 
And  take 
Such  preeent»  as  poor  men  oan  make ; 
Tluy  can  add  little  unto  blies 
Who  cannot  tcieh. 

Die  tauda  kehrt  hier  in  jeder  Strophe  als  Refrain 
wieder. 

Eine  nicht  minder  complicierte,  in  der  Versstellung  der 
frona  den  Schweifreinistrophen  nachgebildete  Strophe,  die 
übrigens,  wie  mehrere  dieser  Gattung,  auch  zu  den  Oden- 
Strophen  gerechnet  werden  könnte  (2t i^^^^/^^D»  kommt  vor 
bei  Donne,  Farewdl  to  Love  (Poets  IV,  39): 

Whilet  yet  to  prove 

I  thurnght  there  wae  eome  deity  in  love, 

So  did  I  reverenee^  and  gave 

Worship,  ae  Atheiete  at  thtir  dying  hour 

Call  ichat  ihey  eannot  name  an  unknown  power; 

As  ignbrantly  did  I  erave 
Thus  when 

Things,  not  yet  known,  are  coveted  by  men^ 

Our  desires  give  them  fashion^  and  so 

As  they  wax  lesser  faü^  as  they  size  grow. 
Einfacheren,  ganz  an  die  altenglisdien  Strophenformen 
erinnernden  Bau  hat  folgende,  von  Dry  den  zu  einem  Liede 
(8. 369)  verwendete  Strophe  (^^■"^''•S),  in  welcher  die  cauda 
den  Refrain  bildet: 
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Sylvia  the  fair,  in  ihe  bloom  of  ßfieen 

Feit  an  innoeent  wamUh,  as  ehe  lay  on  the  gretn. 

She  had  heard  of  a  pleasure,  and  samething  ahe  guest 

By  th€  iowzing  and  tumbling  and  iouehing  her  breast: 

She  saw  the  wen  eager,  h¥t  tpas  at  a  lose, 

What  they  meant  by  their  aighing  and  kiseing  so  eloee; 

By  their  praying  and  whining, 

And  cHaeping  and  twining^ 

And  panting  and  wiehing^ 

And  sighing  and  kiseing^ 

And  eighing  and  hiasing  eo  cloee. 

Eine  ganz  eigenartige  Strophe  dieser  Art,  in  welcher 
in  beiden  Theilen  derselben,  in  der  frans  wie  in  der  cauda, 
beb -Verse  vorkommen  (54*^3*^^51),  liegt  vor  in  einer  Ode 
Ben  Jensons,  To  Sir  WiUiam  Sidney,  on  his  Birth-day 
{Poets  IV,  558): 

Noie^  that  the  hearth  ie  crown^d  toith  smiling  ßre^ 
And  eame  do  drink^  and  $ome  do  dance^ 
Some  ring, 
Some  eing^ 
And  aU  do  strive  t'advanee 
The  gladneee  higher; 

Wherefore  ehould  I 
Stand  silent  by, 
Who  not  ihe  Uaat, 
Both  love  the  eauee,  and  authore  of  the  feastf 

§  352.  Bei  einigen  Strophen  kann  man,  ähnlich  wie 
bei  manchen  altenglischen  Strophengebilden  dieser  Gruppe 
(vgl.  I,  S.  384),  wegen  der  zweitheiligen  Beschaffenheit  der 
frans  zweifelhaft  sein,  ob  sie  den  zweitheiligen  oder  drei- 
theiligen  Strophen  zuzuzählen  seien.  Diese  mögen  daher 
hier  den  üebergang  zu  den  im  nächsten  Kapitel  zu  be- 
handelnden dreitheiligen  Strophen  bilden. 

Eine  Strophe  dieser  Art,  aber  mit  gekreuzten  Reimen 
in  der  frans  (4  34  sS^asi)»  M^«*  vor  in  der  alten,  schon  im 
Hamlet  erwähnten  Ballade  Jephthah,  Judge  of  Israel  (Percy 
Sel.^  l  u,  S): 


*   Anoh  andere  eltenglisohe  Gediohte  dieser  Art,  die  bereits  in 
Bd.  I  besproohen  wurden,  finden  sich  in  dieser  flninwilnng  nnd  asohten 
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Have  you  iwt  heard  theae  many  yearß  ago^ 

Jeptha  was  judge  of  Israel? 
He  had  one  only  daughter  and  ho  moj 
The  which  he  loved  pasehig  well : 
And,  aa  hy  lott^ 
God  wot, 
It  80  eame  to  pass^ 
Aa  God^a  will  waa, 
That  greai  wara  there  ahould  be^ 
And  none  ahoiUd  be  ehoaen  chief  biä  ha. 
Eine  andere  hierher  gehörige  Strophe  (^"^»»«"fi;)  be- 
gegnet  bei  Wyatt  (S.  125): 

Ye  know  my  haart,  my  Lady  daart 
Thai  aince  ihe  Urne  I  waa  your  thrall, 
I  have  been  youra  bofh  whole  and  dear, 
Though  my  reward  hath  bceu  biU  amall; 
So  am  I  yet,  and  more  than  all. 
And  ya  know  well  how  I  have  aarv% 
Aa  if  ye  prove  U  ahall  appear^ 
How  well,  how  long, 

How/aithfullyl 
And  auffered  wrong, 
How  paiienilyt 
Then  aince  (hat  I  have  never  awarv^d^ 
Lat  not  my  paina  be  undeaerv'd. 

Die  beiden  ersten  Verspaare  können  hier  als  die  bei- 
den Stollen  angesehen  werden,  der  Rest  der  Strophe  als 
der  Abgesang. 

Eine  Strophe  dieser  Art  (^"^Jfi^?)  ^^^  ^^®^  ^^^  ^^  ^®"^ 
von  James  Shirley  verfassten,  in  Percys  Bei.  II,  ii,  21 
gedruckten  Gedicht,  betitelt  Viciorious  men  oj  earth: 

Vicloriaua  men  of  earth,  no  mare 

Proclaim  how  wide  your  empirea  ara; 
Thomgh  you  hinda  in  evary  ahora^ 
And  your  iriumpha  raach  oa  für 

Am  night  or  dmy; 
Tat  you  proud  monareha  muat  obay, 
And  mingla  with  forgotten  aahea^  whan 
Death  ealla  yaa  to  tha  crowd  of  common  men. 


so  in  ftrophisoher  Hinsieht  ihren  Einflnss  auf  die  nenenglisehe  Poesie 
geltondf  s.B.  Siehard  of  Almaigne^  Peroy,  SO.  U,  i^  1;  Tha  Turna- 
mtnt  of  TaUanham,  ih.  II,  i,  4  (rgl,  Bd.  I,  |  ie5> 
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Während  diese  Strophe  nach  ihrer  syntaktischen 
Gliederung  einen  zweitheiligen  Bau  hat,  könnte  die  zweite 
und  letzte  Strophe  dieses  Oedichts,  in  welcher  der  bob-Vers 
logisch  zur  cauda  gehört,  ebenso  gut  als  eine  dreitheilige 
angesehen  werden. 

Verwandten  Bau  hat  eine  bei  6.  Herbert  in  The 
Downing  (S.  114)  vorkommende,  nach  der  Formel  tJJ^f^^a 
gebaute  Strophe. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  folgenden,  kfirzeren 
Strophe  (ABABcc-adnj  eines  in  trochäischen  und  jambischen 
Versen  geschriebenen  Liedes  von  Donne  (Poets  IV,  24): 

GOf  and  eatch  a  fdtting  HoTy 
Get  wUh  ehÜd  a  mandrake  root, 
Teü  me  tchere  all  times  past  arty 
Or  who  elefl  the  deviV»  foot: 
Teaeh  ms  io  hear  mermaids  einging, 
Or  to  h0ep  of  snvy^s  sünging^ 

And  find 

What  wind 
Serves  to  advance  an  honest  mind. 

Die  nachstehende  Strophe  (^^**f|*^5)  eines  Liedes  von 
Suckling  gehört  gleichfalls  hierher  {Poets  III,  739): 

Honett  looer  ichoeoeper 
If  in  aU  thf  lote  there  ever 
Wae  one  toao'ring  thoughi,  (/  tky  fiame 
Were  not  etili  even,  still  the  eame: 
Know  this, 

Thou  lov^et  amiee 

And  to  looe  true, 

Thou  muet  hegin  again^  and  love  anew. 

§  353.  Auch  ein  paar  in  neuerer  Zeit  vorkommende 
Strophen  dieser  Art  können  hier  angereiht  werden;  so  zu- 
nächst eine  den  Schweifreimstrophen  verwandte,  nach  der 
Formel  ^ar^^^Tts*  gebaute,  die  bei  Rob.  Burns  in  dem 
Gedicht  Orthodox,  Orthodox  (S.  153)  vorkommt: 

Orthodox,  orthodox, 
Who  heiiooe  in  John  Knox^ 
IM  M«  ooimd  an  alenrm  to  yomr  oonooieneo  — 
Tkore^o  am  hereiie  hlast^ 
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Bas  been  blaifn  ^  tke  tcatt, 
Thai  iehai  U  not  mmm  mutt  be  mm^ense^ 

Orthodox, 
Thai  whai  is  not  $en§e  muti  be  nonsense. 

In  der  verwandten  Strophenform  ^j  s^^j-^J-  ist  die 
erste  Strophe  von  Th.  Moores  Eltick  and  Blue  Eye» 
(in,  91)  geschrieben.  Die  beiden  anderen  Strophen  haben 
die  erweiterte  Gestalt  ^t^^8T'f  ^ 

Eine  andere,  der  obigen,  Suckling'schen  verwandte  Strophe 
(^"04)  kommt  vor  bei  W.  Scott  in  dem  Gedicht  To  ihe 
Svh-Prior  (S.  461).  Sie  bewegt  sich  in  den  für  diese  Gattung 
froher  besonders  beliebten,  vierhebigen  Langzeilen  nebst 
zweihebigen  frofr-Versen: 

Good  evening^  Sir  Ft%€9t^  and  90  lote  as  fou  ride^ 
Wiih  your  muU  oo  fair^  and  four  mantU  so  widt; 
But  ridt  you  ihrough  vaUeg^  or  ride  yom  o'er  ht% 
There  is  one  that  hai  Warrant  to  tuait  on  fOH  atilK 

Baekf  back, 

Tho  ffolumo  bkukf 
I  have  a  warrmU  to  carry  U  back. 

Femer  findet  sich  eine  in  der  frons  aus  septe- 
narischen  Versen  bestehende,  nach  der  Formel  434  31s  ge- 
baute Strophe  bei  R.  Bums  in  dem  Gedicht  nieFaretcM 
(S.  257),  welche  mit  einer  froher  (I,  386)  erwfthnten,  bei 
William  von  Shoreham  vorkommenden  Strophe  grosse  Aehn- 
lichkeit  hat: 

n  wa$  a'  for  cur  rigktfa*  King, 

Wo  Uft  fahr  SooOamd's  Strand; 
It  ipao  a'  for  om-  Hghtfi$*  King 

Wt  o'er  oaw  IrM  land^ 

Mg  dtar; 

W0  #Vr  oaio  IriA  iand. 

Die  Obrigen  Strophen  haben  in  der  frans  die  Reim- 
stellung abcd,  reimen  also  nur  langzeilig. 

Eine  andere,  ähnlich  gebaute  Strophe  (484^9)  findet 
sich  bei  Th.  Moore,  TTien  fare  tkee  icdl  QI,  273);  ein 
drittes  Beispielt  aus  vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapastischen  Versen  (\ fri^fY)  begegnet  bei  Th.  Moore, 
Dear  Fanny  {£0,  92). 


Digitized  by 


Google 


^    606    — 

Beireffs  zweier  verwandter  Strophen  wird  ein  blosser 
Hinweiss  genügen.  Die  eine,  auf  Verdoppelung  des  ersten 
Strophentheils  der  obigen  Strophe  beruhende,  entspricht  der 
Formel  5?t?J?^4'?t?  und  findet  sich  bei  F.  He  maus,  The 
biroken  Flower  (VII,  93);  die  andere,  gleichfalls  zehnzeilige, 
die  in  der  frofts  aus  gleichmetrischen,  dreitaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  besteht  und  nach  dem  Schema 
A-BO-BIV-EF-E.B  gebaut  ist ,  begegnet  bei  Thackeray, 
Malantf's  Lament  (S.  225).  Beide  Formen,  stehen  den  in 
Band  I ,  &  386  und  587  citierten ,  längeren  Strophenarten 
sehr  nahe. 

Eine  der  Formel  ^  ?*4  ^•^'^^'^'Irt  s'  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Th.  Moore  in  Joys  of  Youih,  how 
fieeting  (II,  276)  vorfindet,  hat  eine  etwas  längere  cauda: 

Wkitp'ringtj  Mard  hff  wakeful  nwtdSj 

3*0  9Phom  tke  nig^i'^tars  guide  üb; 
Steten  wMlka  thnmgh  m€l&nUght  skadett 
Wiih  thoie  fO€  Icve  beMt  us, 
HearU  beating^ 
Ai  metUng; 
Tears  Btarting 
At  parting; 
Oh^  tweet  fouih^  how  ioon  4t  fades/ 

Sweet  Joga  of  gmäh^  how  fleeting. 

Eind  andere  Strophe  Th«  Moores  aus  vorwiegend 
vierhebigen  Versen  und  zwei  zweitaktigen  &o&- Versen  in  The 
Night  Dance  (H,  233)  hat  die  Form  ab-a  B-c-o^aaBP-BF^ 
und  ist  also  den  S.  603  erwähnten  Strophen  verwandt, 
während  eine  einfachere,  der  Formel  ^"^"yjj  entsprechende 
Strophe  aus  trochäischen  Versen,  die  bei  D.  G.  Rossetti 
in  Lave's  Noctum  (I,  8)  vorkommt,  der  oben  citierten 
Donne'schen  Strophe  (S.  604)  nahe  steht. 

Eine  compliciertere  Strophe  dieser  Art  aus  sechs-, 
vier-  und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen,  nach  dem 
Schema  .  ^^"  et? e«  gereimten  Versen  begebet  bei  E 1  i  z. 
Barr.  Browning  in  Canfeseians  (in,  60): 

Face  to  face  in  mg  chawiber^  mg  edent  Chamber,  I  oaw  her: 
tMI  and  ehe  and  I  onlg,  ihere  I  oate  down  to  draw  her 
Sdv/.  ihrongh  the  d^to  of  eoitfeoHon,  ^  pSpeah,  I  am  hMing 

theo  faet. 
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As  ihf  angel  of  rfturreetion  shatt  do  it  at  the  last  /* 
„Mff  cup  fs  blood-rfd 
With  my  »in"  »ht  «atW, 
f^nd  I  pwir  it  out  to  the  bitter  let9, 
Ab  if  the  angele  of  judgment  etood  over  me  «trong  at  the  last, 

Or  ÜB  thou  irert  a»  the»/'. 
§   354.    Endlich  sind   hier  noch  einige  Strophen  zu 
erwähnen,  die  man,  wenn  man  sie  nicht  zu  den  zweitheiligen 
rechnen  will,  ansehen  muss  als  aus  drei  ungleichen  Theilen 
bestehend.      Eine   Strophe   dieser   Ai-t   nach    der    Formel 
^4  3^M3i'''8*4  6  ^ommt  vor  bei  Ben  Jenson,   der  in  ihr 
ein  Gedicht  The  Dreaw  (IV,  566)  schrieb: 
Or  »com,  or  yity,  on  me  take, 
I  must  the  true  rdation  mdke^ 

I  am  undotte  to^ight: 
Lore  in  a  Bubtil  dream  disguis'd^ 
Math  hoth  mg  heart  and  me  eurpris'd, 
Whom  never  yet  he  duret  attempt  atrahe; 
Nor  %tin  he  teil  me  for  tthoee  »ake 
He  did  me  the  delight, 

Or  spightf 
But  leaven  me  to  inquire 
In  all  mg  wild  desire 
Of  aleep  agoin,  tpho  9Pag  his  aid, 
And  sleep  bo  guiltg  and  afraid^ 
A»  Binee  he  dareB  noi  come  mithin  mg  eight. 

Der  Aufgesang  besteht  hier  offenbar  aus  einer  Schweif- 
reimstrophe, in  deren  zweite  Halbstrophe  aber  vor  dem 
Schweifreimverse  ein  aus  einem  fQnf-  und  einem  viertaktigen 
Verse  bestehendes  Reimpaar  eingeschoben  ist.  —  Frans  und 
cauda  sind  auch  hier,  wie  in  allen  diesen  Strophenformen, 
durch  den  Reim  mit  einander  verbunden. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  obigen  Strophe 
hat  eine  nach  der  Formel  ^^**^*^t J  aus  vorwiegend  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  gebaute,  welcher 
sich  Eliz.  Barr.  Browning  in  Calls  <m  the  Heart  (III, 

87)  bedient: 

Free  Heori,  that  Bingeei  to^dag 
Like  a  hird  an  the  ßret  green  oprag. 
Will  thou  go  forth  to  the  world 
Where  the  hau^k  haih  hiB  wing  unfnrled 
To  follow,  perhapoy  thg  foagf 
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There  the  tamer  thine  fiwft  irill  bind, 
And,  io  make  thee  sinff,  tcill  blind, 
MliiU  the  Utile  hip  ffrows  for  the  fi'ee  behindf 
Heartf  teilt  thon  go9 
—  „No,  not 
Free  hearts  are  better  «o*, 

Die  drei  letzten  Verse  bilden  einen  in  jeder  Strophe 
wiederkehrenden  Refrain. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  bei  Shelley  in 
Autwnn,  a  Dirye  (III,  65)  vorkommenden,  nach  der  Formel 
(••)  A.(M  a^c  (4)  D  b.6 . ..  c  c  c  gebauten  Strophe: 

The  ehill  rain  ie  fnlling^  the  nifit  warm  is  crairling, 
The  rivers  are  9Ufelling,  the  thunder  is  kneUing 

For  the  yetr; 
The  blühe  ButaUowB  are  flown^  and  the  lizards  each  gone 
To  hie  dwelling. 

Game,  numths,  come  away  ; 

Put  on  white^  blocke  and  grey^ 

Let  ycur  light  sistere  plag  — 

Ye,  fMnc  tht  bier 

0/  the  dtad  eold  year^ 
And  make  her  grare  green  wiih  tear  <m  tear. 

Hierher  gehört  auch  eine  kürzere,  der  Fonnel  ^3  "J^*,^ 
entsprechende  Strophe  aus  vorwiegend  drei-  und  zwei- 
taktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  ,  welche  bei 
Thackeray  in  Larry  &Toole  (S.  240)  begegnet  und  als 
aus  zwei  oder  drei  ungleichen  Theilen  bestehend  angesehen 
werden  kann: 

Tou^pe  aU  heard  </  Larry  O'Tacie, 
Of  the  beautiful  toten  0/  Druntgoole; 

He  had  but  one  eye, 

To  ogle  ye  hy  -^ 
Oh,  mtnikor,  btU  that  wte  a  jetc'U 

A/ool 
He  made  of  de  girls,  die  (TToole. 
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KAPITEL  3. 
DREITHEILIQE  STROPHEN. 

I.    Gleich  metrische  Strophen. 

§  355.  Die  dreitheiligen ,  gleichm^trischen 
Strophen,  die  wir  zuerst  betrachten,  sind  der  Mehrzahl  nach 
direct  aus  der  altenglischen  Dichtkunst  ererbte  Formen, 
und  nur  eine  geringere  Anzahl  sind  als  Analogiebildungen 
oder  weitere  Entwickelung:en  dereelben  anzusehen. 

Zunächst  sind  im  Anschluss  an  die  einleitenden  Be- 
merkungen in  Band  I,  §  171  einige  Strophenformen  zu  er- 
wähnen, die  nicht  als  kunstmässige,  dreitheilige  Strophen, 
sondern  imr  so  zu  sagen  als  Vorstufen  zu  denselben  anzu- 
sehen sind. 

So  namentlich  die  ziemlich  oft  und  in  verschiedenen 
Vei-sarten  auftretenden  sechszeiligen  Strophen  mit 
der  Rcimstellung  aabhcc^  die  also  nur  aus  drei  aufeinander 
folgenden  Reimpaaren  bestehen,  ohne  irgend  welche  unter- 
scheidende Merkmale  des  Aufgesangs  und  Abgesangs.  Aus 
viertaktigen  Versen  zusammengesetzt  begegnet  diese 
Strophe  u.  a.  in  einem  Liedo  Carews  {Paeis  III,  692): 

Ceage^  thou  afßieted  soul,  to  ntottrn^ 
Who9€  hre  awf  faiih  ort  paid  irtth  srorft, 
For  I  am  atart'd  that  feel  fhe  HiBUS 
Of  dear  embraees^  amile»  and  hiuet, 
Fram  my  souVs  idoi,  yet  contplain 
Of  equal  hre  mort  Ihau  dindaiti. 

Andere  Beispiele  finden  sich:  Garew  {Poeis  III,  703, 
707,  708);  Suckling  (ib.  III,  734);  Cowley  (ib.  V,  279); 
Dryden  (S.  649);  Addison  {Poeis  VII,  225);  Cowper 
(S.  5, 415) ;  S  h  e  n  s  1 0  n  e,  Song  XVIII  {Poeis  IX,  623) ;  W  e  s  t, 
OdeioMay  (ib.  X,  239);  Smollet  (ib.  X,  957);  Chatter- 
ton,  The  Prophery  (ib.  XI,  396);  S.  Johnson,  To  Stella 
(ib.  XI,  847);  Byron,  On  the  Star  of  tlu  Legion  of  Honour 
(S.  276);  Coleridge,  Tl^  Sigh  (S.  14);  P.  Hemans, 
The  SkftLarh  (IV,  260;  femer  VI,  207);  Longfellow, 
Burial  of  ilie  Mhmisittk  (S.  57) ;  T  h  a  c  k  e  r  a  y ,  Commatiders 
of  the  Faithfnl  (S.  196);  Hymns  Ane.  and  Mod.  Nr.  861, 
370;  Th.  Moore,  Bondeau  (I,  217;  mit  Refrainwort) ;  mit 

«ehipptr.  £■(!.  Metrik.    II.  TheiL  89 
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einem  Reframveröe:  Byron,  Stanzas  to  a  Tjady,  (m  Uaving 
England  (S.  296) ;  mit  zwei  liefrainversen :  Hymus  Anc,  and 
Mod.  Nr.  49,  428. 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen 
Versen  sind  nicht  selten.  So  bedient  sich  z.  B.  Ben 
Jon  so n  einer  solchen  in  dem  Maskenspiel  Hw  and  Gry 
öfter  Cupid  {Poets  IV,  610;  auch  in  Percy,  ReL  III,  ii,  16): 

BeauUes^  kave  ye  Heu  Dtis  ioy^ 

Caüed  Lave^  a  liitU  hoy, 

Almoet  iiaked,  watUoii^  blind; 

Cruel  noic,  and  ihen  as  kind? 

If  he  he  amongat  ye^  say ; 

He  18  Venus'  rundway. 
Andere  Beispiele :  S  i  d  n  e  y,  Astropltel  and  SfeOa,  Sony 
ir  (Grosart  I,  79);  Cowper  (S.  408);  Thompson,  Tlie 
Mominy  Lark  [Poets  X,  398);  Lloyd,  Air  (ib.  X,  699); 
Byron,  Maid  of  Athens,  ere  fre  part  (S.  279);  Hymns  Anc. 
and  Mod,  Nr.  79,  100,  118  etc. 

Ein  Lied  Ben  Jensons  in  Tlw-  siJent  Wowan  (ib. 
p.  610)  ist  in  dieser  Strophenform  aus  vier  hebigen,  meist 
absteigenden  Rhythmen  geschrieben:. 

still  io  he  nrat^  stäl  io  he  dreaty 
As  if&ti  %pere  yaing  to  a  fräst  ; 
Still  10  he  potcder'd,  atUl  prrfum^li 
Ijody,  it  18  to  he  presum'dy 
Thongh  art's  kid  eausts  are  not  found^ 
All  is  not  siceety  all  is  not  aonnd. 

Häufiger  werden  aufsteigende  Rhythmen  zu  dieser 
Strophenform  verwendet;  so  von  Dorset  in  einem  Liede 
(Poets  VI,  513): 

.  Methinks  the  poor  taten  haa  been  trouhled  too  long, 
?fV//i  Phillis  and  Chloris  in  every  song^ 
By  fools^  %rho  at  onee  kad  both  lote  and  desftair, 
And  irill  never  leare  calling  them  cruel  and  fair; 
Vhich  justly  jprorokcs  me  in  rkywe  to  erpress 
The  tmih  ihat  I  know  of  banny  Blaek  Bess. 

Andere  Beispiele:  Dryden,  77i«  beautijul  Ijody  of 
tite  May  (S.  371);  Shenstone,  Sony  {Poets  IX,  623); 
Edward  Moore,  Song  IX  (ib.  X,  319);  Gunningham, 
Dämon  and  Phillis;  The  Waminy;  Danntn  und  PlioAe  (ib. 
X,  717, 718) ;  W.  Sco  tt,  Marmian,  CantoX:  Lochinvar  (S.  103) ; 
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The  Ladi/  of  ihe  Lake:  Soldier's  Sow/y  (S.  182) ;  Hokehy:  Song: 
Allen-A'Dale  (S.  246);  Farefcell  to  Mackepizie  (mit  einem 
llefrainvers ;  S.  481);  Fei.  Hern  ans,  We  return  no  more 
(VI,  190;  mit  einem  Refrain verse  zu  Anfang  der  Strophe); 
Th.  Moore,  They  knofv  not  my  heart  (II,  224);  Thackeray, 
The  hwjhtly  Gnerdon  (S.  187);  R.  Browning,  Hoio  they 
broughi  the  good  fietvs  etc.  (III,  80). 

§  356.  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen 
Versen  kommen  gleichfalls  öfter  vor;  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  von  Suc kling,  Agahist  Fruit ion  {PoeJs  III,  733), 
woraus  wir  die  erste  Strophe  mittheilen: 

.'^«y  here,  fand  youth!  and  attk  no  ntwe,  he  trisf, 

Knotchtg  too  mneh  lang  Hnce  la$i  paratUse; 

The  rirtnauB  jags  ihou  hast^  thau  tcould^st  shauld  sttV 

Last  in  their  pride;  and  wouUPst  nai  take  ii  ill, 

If  rudelif  /ram  tweet  dreamä,  and  far  a  loij 

Tlum  wert  frak'd?  he  tcaJct»  himself  that  daeB  enjay. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt  (S.  184); 
Sidney  (Grosart  I,  S.  224,  II,  209) ;  Ph.  Fletchor  {Pitets 
IV,  472);  Cowley  (ib.  V,  241);  Waller  (ib.  V,  465); 
Tickel,  llie  faUtl  Citrhnty  (ib.  VIII,  421);  R.  Burns, 
Ofi  ihe  death  of  BoUrt  Dundas  (S.  152);  Coleridge, 
Kmw'st  ihou  ihe  land  (S.  820);  Fei.  Ilemans,  Sadness 
and  Mirih  (VI,  126);  Th.  Moore,  The  Irish  Peasani  to  his 
Mudress  (II,  138);  Hynms  Anr.  and  Moil.  61,  191. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  noch  längeren 
Versen. 

Ein  Beispiel  für  Alexandriner  bietet  Thackeray, 
Fairy  Days  (S.  85): 

BtBide  the  oid  hall-ßre  upan  my  nurae*9  knee^ 

Of  happjf  fairy  day»  tchai  iaien  teere  taid  ta  me! 

I  ihouyht  the  %rMd  was  onee  aii  peapted  with  princesses^ 

Änd  my  heart  would  heat  ta  hear  their  larss  and  their  distresses; 

And  many  a  guiei  night^  in  slumber  street  and  dtep^ 

The  pretty  fairy  peapHe  wauid  risit  me  in  dttp. 

Eine  Strophe  dieser  Art  ist  übrigens  schon  in  Sid- 
neys  Arcadia,  S.  180  (183,  XXII)  anzutreffen. 

Ein  Beispiel  für  Septenare  mit  stumpfen  Endungen 
findet  sich  bei  Fei.  He  maus  in  The  Sisters  (VII,  6): 

89* 
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^1  go,  8weH  sister ;  yW,  my  Jieari  icotdd  linger  trith  thee  /aw, 
And  unto  etery  parthig  gifi  eonie  deep  remctnU'ance  chain: 
Take  then  the  braid  of  Eastern  pearh  ichich  once  I  loted  to  tcear. 
And  ici/h  it  bind  for  fcstal  scenes  the  dark  tcaves  of  ihy  hairt 
Its  pale  pure  brfghtness  tcill  beseem  ihost  raten  tresses  icelU 
And  I  altall  tteed  such  potnp  tto  mcre  in  n\y  Jone  conrent  cellJ' 

Auch  diese  Strophe  findet  sich  schon  bei  Sidney  in 
Astrophel  and  Stella,  Souff  Nr.  VII  (Qrosart  I,  90),  femer 
Pansies  etc.  (Grosart  I,  224). 

§  357.  Eine  mangelhafte  Droitheilung,  die  auch  als 
eine  Zweitheihing  aufgefasst  werden  könnte,  liegt  ebenfalls 
vor,  wenn  die  beiden  ei*sten  Verspaare  gleiche  Keime  haben, 
das  letzte  aber  abweichende  (also  aaaahh),  wie  in  folgendem 
Epitaph  Ben  Jensons  {Poets  IV,  574): 

W/wt  beauiy  woüld  have  lavely  styVd 

What  manners  pretty,  nalure  wild, 

What  wonder  perfecta  all  teere  fiVd 

UpoH  record  in  this  hlest  child. 

And  tili  the  Coming  of  the  soul 

To  fetch  the  flenh^  ice  k-eep  the  roll. 
Besser  tritt  die  Drcitheilung  hinsichtlich   der  Keim- 
Ordnung  schon  zu  Tage  in  einer  nach  der  Formel  •^*****5  ge- 
bauten Strophe,  die  bei  Swinburne  in  Au(/usi  (Pimm  I, 
248)  vorkommt: 

Tliere  teere  four  appHes  on  the  bough. 

Half  gold  half  red^  ihat  one  might  knoir 

The  blood  f#a<  ripe  inside  the  core; 

The  colour  of  the  leaoes  was  more 

Like  Sterns  of  yellow  corn  ihat  grotr 

Throtigh  all  the  gold  June  meadotr^s  floor, 
§  358.  Eine  der  zuerst  erwähnten  {(whhcr)  verwandte, 
seltener  vorkonnnonde  Strophenform  ist  diejenige,  in  wolchor 
drei  kreuzweise  reimende  Verspaare  aufeinander  folgen  (also 
abahah),  nach  Art  der  nachstehenden,  in  Daniels  Musn- 
philos  {Poets  IV,  210)  vorkommenden  Strophe  aus  fönf- 
taktigen  Vei^sen: 

Siüy  desires  of  self-abnsing  man, 

Striving  to  gain  thUnhtritance  of  air,  . 

Thai  haring  done  the  uliermosi  he  can, 

Leaves  yei  perhaps  bat  heggary  /*  his  heir: 

All  Ihat  great  purehase  of  the  breath  he  tcan, 

Feeds  not  his  raee,  nor  makes  his  house  mcre  fair. 
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Andere  Beispiele:  G.  Herbert,  Jordan  (S.  103). 
Strophen    dieser    Art    aus    vier  taktigen,    jam- 
bischen Versen  begegnen  selten.   Ein  Beispiel  findet  sich 
bei  Byron,  She  wulks  in  Beanty  (S.  122): 
She  tcalk'8  in  benuiy^  like  ihe  tiight 

Of  cloudltss  climes  and  atarry  akiea : 
And  all  ihat's  best  of  da$'k  and  bt*ighi 

Meet  in  her  aspect  and  her  ege$; 
Thus  melloic'd  to  thai  tetider  light 
Which  Heaven  to  gaudy  dag  denies. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XXXVI  (GrosKtt 
II,  278);  Lander  I,  338. 

Viortaktige,  vorwiegend  trochäische  Verse  zu 
dieser  Strophemirt  verbunden  kommen  bei  Daniel  vor, 
nämlich  in  einer  Ode  (Poets  IV,  225): 

Note  each  creature  jvys  the  oiher. 
Passing  happg  days  and  hours; 

One  bird  reporis  unto  another^ 
In  the  fall  of  silter  shoic*rs ; 

Whitst  the  earth,  onr  common  mother^ 
Math  her  bosom  deck*d  tcith  flow'rs. 

Andere  Beispiele:  Ilijmns  Anc,  and  Mod.  Nr.  67,  179, 
385;  nach  der  Formel  a^baJbC^b:  Nr.  298;  nach  der  Fonnel 
a.bc^bd.b:  Nr.  82,  302,  396  etc.;  nach  der  Fonnel  a^ba^cJb: 
Eliz.  Barr.  Browning,  A  ChiUl  asleep^VL,  150),  Tlie 
lost  Bower  (III,  1) ;  beide  gedruckt  nach  der  Fonnol  *•**  '^^  J. 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen  Versen 
findet  sich  bei  Drayton  {Poeis  III,  583): 

This  fchile  tce  are  abroad, 

Shall  u>e  not  toueh  our  Igre? 
Shall  fte  not  sing  an  Ode  9 

Shall  that  holg  fire. 
In  HS  that  strongly  glow*d^ 

In  this  €old  air  expiref 

Die  nämliche  Stropho  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  begegnet  bei  Byron,  Btf  tlie  Rivers  of 
Bafßylo9i  WC  tfai  down  and  tvept  (S.  126): 

We  säte  down  and  wept  by  the  tsaters 

Of  Babel,  and  thoughi  of  the  day 
Mlten  our  foe  in  the  hue  of  his  slat$ghters, 
Made  SalenCs  high  places  his  prey ; 
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Ätid  ffej  oh  her  desolate  daughiera! 
Wert  scatter^d  all  weeping  away. 
Anderes  Beispiel  :Swinburne,  Maytune  in  Midwifiier 
(Ä  Midsummer  Holiday,  S.  100). 

§  359.  Ausgesprochenere  Dreitheiligkeit  liegt  schon 
vor  in  folgender  Strophenform  bei  Wyatt,  S.  133,  nach 
der  Reimformel  ababbb,  wo  die  abweichende  Reimstellung 
den  Abgesang  besser  hervortreten  lässt: 

Give  place!  all  yt  that  doth  rejoice. 
And  lope's  patiga  haih  clean  forgot. 
*  Lei  them  draw  near  and  hear  mg  voice 

Wh4>m  Love  doth  forte  in  pains  lo  frei; 
For  all  of  plaint  my  eong  ia  set 
Whieh  long  haih  eerved  and  nought  ean  gel. 

In  den  übrigen  Strophen  des  Gedichts  sind  die  Reime 
correcter. 

Hübscher  ist  folgende  Strophe  nach  der  Formel  ab.abJb,a, 
welcher  sich  Milton  für  seine  U'ebersetzung  des  7.  Psalms 
(III,  p.  26)  bedient: 

Lord^  my  God^  to  ihee  I  fiy ; 

Save  m«,  and  seeure  me  under 
Thy  protection  while  I  ery ; 

Lest  as  a  lion  (and  no  $e09tder)^ 
He  haste  to  tear  my  swd  asunder^ 
Tearing  and  no  rescue  nigh. 

Die  nämliche,  aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen, 
stumpf  endigenden  Versen  bestehende  Strophenform  be- 
gegnet bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Tlve  SuH>rd  of 
Castruccio  Casiracani  (IV,  127). 

Noch  seltener,  als  die  vorhergehende  Strophenform, 
kommt  die  folgende  vor,  nach  der  Formel  ababbx,  welche,  aus 
dreitaktigen  Versen  bestehend,  in  einem  Gedicht  Draytons, 
betitelt  Love's  Conquest  (Poeis  III,  582),  anzutreffen  ist: 
Wer't  granied  me  to  choosCf 

How  I  would  end  my  day$^ 
Since  I  this  l(fe  must  lose, 

li  should  he  in  yourjpraise; 
For  there  is  no  hays 
Can  he  set  ahove  you, 
§  360.    Eine  schöne,  sowohl  durch  abweichende  Reim- 
stellung,   als  eigenen  Reimklang  des  Abgesangs  charak- 
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terisierte  dreitheilige  Strophenart  wird  nun  hergestellt  durch 
die  Bindung  der  Verse  nach  der  Reiinfonnel  ababcc. 

Strophen  dieser  Art  kommen  in  verschiedenen  Vere- 
arten  vor,  am  häufigst  on  wohl  in  vi  er  taktigen  Versen, 
wofür  zu  den  in  Bd.  I,  S.  415  angeführten  Beispielen  noch 
das  folgende  aus  Surrey,  A  Prahe  of  his  Lote  (S.  31) 
citiert  werden  möge: 

Give  pUtce,  ye  lovers,  here  before 

Thal  apend  your  boasts  and  brags  in  vain; 

Mff  Lady* 8  heauty  /Hisset h  more 

The  best  of  yours^  I  dare  tcell  sayen, 

Tfian  doth  the  sun  the  candle  light^ 

Or  brightest  dag  the  darkest  night. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
S.  21, 45,  femer  bei  W  y  a  1 1  (8. 50, 177) ;  S  i d  n  ey,  Ärcadia, 
8.69  70 (70,  IV), 203  (206,  XXnO;  Sponsor  (8.568);  Carew 
{Poeislll,  678,  679,  681,  686,  692,  693,  708,  710);  Browne 
{Paets  IV,  337;  erster  Vers  trochäisch,  die  übrigen  jam- 
bisch; 361,  dialogisch  getheilt);  Ph.  Pletcher  {PoetslY, 
470);  Ben  Jenson  (ib.  564);  Percy,  ReL  I,  ii,  14  (schon 
citiert  Bd.  I,  p.  415),  ib.  5,  in,  5,  II,  n,  9,  III.  i,  6,  ii,  23, 
m,  2,5,10;  Cowley  (/\>efe  V,  217,  265);  Waller  (ib.  V, 
457  etc.) ;  D  r  y  d  e  n  (S.  372) ;  Swift,  Fmtinella  to  Flor  Inda 
{Poeis  IX,  75),  Ciad  all  in  Broten  (ib.  106);  8henstone, 
Ode  to  Metnory  (ib.  613);  Akenside  Orfe  VIII,  (ib.  792); 
Thomson,  The  Looer  Üb.  X,  395);  Blacklock,  Psalm 
139  hmiaied  (ib.  XI,  1168);  \V.  Scott,  Song  (S.  395); 
Th.  Moore,  To  Cara  (I,  240),  When  thou  shalt  tvander 
(II,  282);  Shelley,  0,  there  are  spirüs  of  the  air  (I,  156); 
Marianne' 8  Dream  (I,  370);  Wordsworth,  Who  fancied 
idiat  a  prettjf  siglU  (II,  324);  Tlie  DafodUs  (III,  5);  Fei. 
Hemans,  The  Isle  of  Founts  (IV,  101);  Tennyson,  No 
ansicer  (S.  284);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  174. 

Eine  beliebte,  echt  lyrische  Vai-iation  dieser  Strophen- 
form  ist  diejenige,  in  welcher  das  letzte  Verspaar  einen 
Refrain  bildet,  wie  z.  B.  bei  Wyatt  (8.  51,  53,  116); 
bei  Carew  (Poeto  III,  685) ;  Percy,  i?«/.  II,  ii,  22;  Gun- 
ningham,  Ödes  {Poeis  X,  741,  742);  Swinburne,  Sotig 
before  Death  {Poems  1, 131) ;  Bywns  Anc.  and  Mod.  Nr.  28, 192. 
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Auch  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen 
bestehend  kommen  solche  Strophen  nicht  selten  vor,  so  z. 
B.  in  Ben  Jensons  Hymn  to  Diana,  In  Cynthia's  Bevels 
(Poets  IV,  609): 

Queen  and  huntrtss^  chaste  and  fair, 

Nqm?  the  9UH  i8  laid  to  sleep\ 
Seaied  in  thy  silver  ear, 

State  in  ufonted  manner  keep. 
Heaperus  entreats  thy  light, 
Goddese  excdlently  hright. 
Andere  Beispiele :  Browne  {Poets  IV,  308) ;  D  r  y  d  e  n 
(8. 378) ;  B 1  a  c  k  1 0  c  k,  TA«  ravished  Shepherd  {Poets  XI,  1178); 
Th.  Moore,  Song  (U,  217);  Wordsworth,  Hymn  (VI, 
212) ;  Hymne  Anc.  and  Mod.  7, 110 ;  nach  der  Formel  aJbaJbcc : 
ib.  25,  102;  mit  den  beiden  letzten  Versen  als  Refrain:  ib. 
868,  401;  Th.  Moore,   Song  (I,  217,  a  und  c  trochäisch, 
b  jambisch). 

Nicht  oft  finden  sich  vierhebige  Verse  zu  der- 
artigen Strophen  verbunden.  Ein  Beispiel  gewährt  die  alte 
Ballade  The  King  and  the  Miller  of  Mansfield  (P er cy, Ed. 
III,  II,  21),  wo  aber  auch  manche  Strophen  mit  der  Reim- 
stellung abcbdd  vorkommen.  Gorrect  in  der  Form  ist  da- 
gegen Swifts  Excelleni  New  Ballade  Or  the  true  Englidi 
Dean  (Sawbridge,  Dean  of  Fernes)  to  be  luinged  for  a  Bape, 
1730  iPoets  IX,  133): 

Our  brethren  of  England,  who  lote  us  so  dear. 

And  in  all  they  do  for  us  so  kindly  do  mean, 
(A  blessing  upon  thtmt)  have  sent  us  thts  year, 

For  the  good  of  our  dtwreh,  a  true  English  Dean. 
A  kotier  priest  n^er  was  wrapi  up  in  crape; 
The  warst  yau  ean  say^  he  committed  a  rape. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Erin,  oh  Erin  (II, 
130);  BHng  hitlier,  bring  thy  luie  (II,  354);  Shelley,  TA« 
pale^  the  coldj  and  the  moony  smile  (1, 159);  Music  (III,  85); 
F.  H  e  m  a  n  8 ,  Guerilla  Song  (II,  267) ;  A  Fareudl  to  Wales 
(VI,  187);  Tenny8on,-Nb  ansttfer  (S.  284). 

Viel  seltener  werden  dreitaktige  Verse  zu  Stro- 
phen dieser  Art  verknüpft,  wie  z.  B.  bei  Wyatt,  S.  82: 
PaUenee  for  my  deviee; 
fmpaiimwe  fpr  your  part ! 
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Of  contraries  the  gnise 

Must  neeäs  be  werthtcart 
Patience !  for  I  am  true  ; 
The  contrary  for  you. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  S.  83,  84,  144;  Sidney, 
Astrophel  and  Stella,  Songs  YI  (Grosai't  I,  87);  Sir  Walter 
Raleigh,  The  Lye  (Percy,  Bei.  II,  m,  24);  Th.  Moore, 
Wlien  Leüa  touch'd  the  lute  (V,  203) ;  Hymns  Aue,  and  Mod. 
Nr.  259  (mit  zwei  Refrainversen). 

§  361.  Um  so  beliebter  wurde  eine,  wie  es  scheint,  in 
altenglischer  Zeit  gar  nicht  vorkommende  Strophe  in  der  Zu- 
sammensetzung aus  fünftaktigen  Versen.  In  dieser 
Strophenform  ist  bekanntlich  Shaksperes  Venus  and 
Adonis  gedichtet,  wie  die  folgende,  erste  Strophe  veranschau- 
lichen möge: 

Even  OB  (he  sun  teith  purpU'Coiour'd  face 

Had  ia^en  his  last  leave  of  the  wteping  morn^ 

BowchteVd  Ädonie  hied  him  1o  the  chaee  ; 

Hunting  he  too*d,  hut  tope  he  JaugKd  to  ecorn: 

Siek-thmighied  Venus  makes  amain  unto  him. 

And  like  a  hM'fat^d  suitor  gins  to  woo  him. 

Mehrere  Stücke  im  Passionate  Pilgrim  (X,  XIII, 
XIV,  XV)  sind  ebenfalls  in  diesem  Metrum  geschrieben, 
welches  für  lyrische,  erzählende  und  reflectierende  Dichtungs- 
arten in  gleicher  Weise  gebraucht  wird,  wie  zahlreiche 
andere  Beispiele  zeigen,  die  sich  u.  a.  finden  bei  Sidney, 
Arcadia,  S.  115  (113,  XV);  153  (155,  XIX);  163  (166,  XXI); 
358  (344,  L) ;  390  (377,  LXVU);  femer  Sidney  ec/.  Grosart 
vol.  l,  S.  222—3;  Hall,  A  defiance  to  Enttj  (Poets  II, 
729);  EUgjf  on  Dr.  Whitaker  (ib.  757);  Sponsor,  Shep- 
heards  Calender,  S.  446,  470  (in  dialogischer  Verwendung),  484, 
Teares  o/the  Muses,  S.  497,  Astrophel,  S.  559,  Clorinda,  S.  562 ; 
Drayton,  Legend  of  Oavettton,  Edogue  I,  VII,  VIII,  X 
(Poets  III,  211,  589,  598,  600,  604);  Suckling,  Song  (ib. 
743,  735);  Donne,  nu  Expiration,  LeUer  (*.  IV,  38,  94); 
Ph.  Fletcher,  Eclogus  IV,  Miscellauies  (ib.  449,  465—467, 
469,471);  Daniel,  Musophüus  (ib.  IV,  211);  Gowley 
(ib.  V,  216,  274);  Waller  (ib.  V,  451);  Cowper 
(S.  10,   433);   a.  Herbert,    Tke  Ckurch  Porch   (ß.  1); 
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P  e  r  c  y,  Bd.  III,  ii,  2 ;  P  o  p  e,  -4  Paraphrase  on  Tliomas  a  Kern- 
pis  I,  ui,  c.  2  (8.  463):  Thomson,  On  his  Royal  Highness, 
the  Prince  of  Wales  {Poets  IX,  278)  ;Cuniiingham,  Stamas 
etc.  (ib.  X,  730);  Chatterton,  The  Storie  of  William 
Conynge  (ib.  XI,  370) ;  M  i  c  k  1  e,  Translation  of  an  Epitha- 
lamium  (ib.  671);  Coleridge,  The  Day-Dream  (S.  196); 
Wordsworth,  Laodamia  (VI,  1— 7i,  Once  I  could  hail 
(VII,  147),  A  Morning  Exercise  (VU,  175);  Southey, 
Stamas  addressed  to  W.  B.  Turner  (II,  251),  The  Poets 
Pilgrimage  to  Waterloo  (X,  3—105;  manche  Strophen  mit 
sechstaktigem  Schlussverse  nach  Art  der  Spenserstanze), 
The  Lay  of  the  Laureate  (ib.  139—174,  dsgl.);  F.  He  man  s, 
The  Maremma  (III,  130,  fenierVI,  158  etc.  etc.),  ilignon^s 
Song,  translated  from  Goethe  (VII,  5,  mit  zwei  Refrain- 
veraen);  Shelley,  Evening  (III;  63);  Keats,  To  Hope 
(S.  20»;  Th.  Hood,  Ä  Legend  of  Na  van-e  {S.2iZ);  Long- 
fellow,  The  Warning  (S.  124);  Willis,  Spring  {8.  183); 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  159,  322,  etc. 

In  Strophen  dieser  Art  aus  fQnftaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  schrieb  Swinburne  sein  Gedicht  In 
Memory  of  Barry  Cornivall,  Oct.  4,  1874  {Poems  II,  100): 

In  iht  gardtn  of  dtaih^  icher e  the  ningers  whose  names  are  deathless 

On€  with  another  make  muäie  unheard  of  mett, 
Where  the  dead  eweet  roeet  fade  not  of  Ups  long  inroatMess, 

And  the  fair  epes  shine  that  shall  weep  not  or  ehange  again^ 
Who  eomes  now  erowntd  with  the  hlousom  of  snowteliUe  gears  f 
What  mueic  is  this  that  the  world  cf  dead  men  hearef 

§  362.  Nur  vereinzelt  scheint  die  modificierte  Strophe 
mit  vorangestellter  Stirn  vorzukommen  (aabchc)^  wie  in 
einem  Liede  aus  viertaktigen ,  jambischen  Versen  von  T  h. 
Moore  (III,  25): 

A$  hg  the  shore^  ot  hreak  of  dag^ 
A  panguieh'd  Chitf  expiring  lag^ 
üpon  the  oands,  with  hroken  steord, 

He  traeed  his  farewM  to  the  Free\ 
And,  there^  the  last  unfinieh'd  word 
He  dying  wrote  was  ^JAbert^* 

Selten  ist  auch  diejenige  Stropfaenformy  welche  einen  zwi- 
schen die  Stollen  gestellten  Abgesang  hat  {abccob),  wovon 
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ein  Beispiel  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  be- 
gegnet bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Hector  in  the  Garden 
(II,  245): 

Nine  yeara  old  !  The  fir$t  of  any 
Seem  the  happiest  yeare  that  eome: 
Yet  tchen  I  icae  nine,  I  $aid 
No  euch  wordi  I  thought  ineiecid 
Thai  the  OrteJcs  had  ueed  as  many 
In  hefieging  Ilium. 

§  363.  Nicht  minder  beliebt,  als  die  sechszeiligen 
Strophen,  sind  die  auch  in  der  altenglischen  Poesie  sehr 
populären,  siebenzeiligen  Strophen,  zumal  in  der 
zu  Beginn  der  neuenglischen  Epoche  noch  hauptsächlich 
angewandten  Reimstellung  ababbcc  (vgl.  I,  §  172). 

Diese  Strophen  sind  in  den  verschiedensten  Versarten 
anzutreffen,  wenn  auch  solche  aus  zwei-  und  drei- 
taktigen  Versen  nur  selten  vorkommen. 

Ein  Beispiel  der  ersteren  Gattung  findet  sich  bei 
Wyatt,  S.  132: 

What  ehouid  J  sayl 

SiHce  Faith  is  dead, 
And  Truth  away 
From  me  ie  fltd9 
Should  I  bt  led 
Wüh  doMeneeet 
Nayt  nayl  Mietreee. 

Ein  Beispiel  der  zweiten  Gattung  kommt  vor  bei 
Wyatt,  S.  117: 

Fuü  well  H  moy  he  eeen 

To  euch  ae  undersiand^ 
HoHf  eome  there  he  that  ween 

They  have  their  wealth  at  hand: 
Through  lotete  abue^d  hand 
But  little  do  they  see 
The  ahuee  wherein  they  he. 
Viel  häufiger  wurde  das  viertaktige  Metrum  zu 
dieser  Strophenart  verwendet.  Ein  Beispiel  gewährt  Wyatt  s 
Gedicht  0/  his  Love  caüed  Anna  (S.  183): 
What  ward  ie  that^  that  changeth  noi^ 

Thimgh  ii  he  tumed  and  made  in  twain  f 
li  is  mine  Antut^  Ood  ii  tect, 
The  only  causer  ef  my  paine; 
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My  love  that  meedeth  with  disdain. 
Yet  is  it  loved,  tohat  will  you  moref 
It  is  my  aalve^  and  eke  my  sare. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt,  8.  44,  178; 
Carew,  Song  (Poets  III,  686);  Percy,  Bei.  II,  m,  1;  III, 
I,  3,  beide  in  vierhebigen  Rhythmen. 

Oefters  auch  kelirt  der  letzte  Vers  als  Refrainvers 
in  allen  Strophen  wieder,  welche  dann  also  nach  der 
Formel  ababbcC  gereimt  sind,  so  z.  B.  bei  Wyatt,  S.  37, 
63,  66. 

Verwendung  des  letzten  Reimpaares  als  Refrain  (ababhCC) 
kommt  seltener  vor,  vermuthlich  weil  statt  der  drei  letzten 
dadurch  die  beiden  letzten  Verse  als  Abgesang  hingestellt 
werden  und  somit  das  Gesetz  der  Gleichheit  der  beiden 
Stollen  verletzt  wird,  wie  folgende  Strophen  eines  Gedichts 
von  Ben  Jonson,  On  the  King's  Birtli-day  {Peels  IV,  592) 
veranschaulichen  mögen : . 

Rouae  up  thy$elf,  my  gentle  muse, 
Though  now  our  green  eonceits  he  gray, 
And  yet  once  more  do  n<a  refu$e 
To  take  thy  Phrygian  harp,  and  play 
In  9u>nw*r  of  thi$  ehetrful  day: 

Long  may  they  bdh  eoniend  to  prore, 

That  best  of  erowns  i$  such  a  love. 

Make  first  a  song  of  joy  and  lope^ 
JVhieh  ehastely  fiames  in  royal  eyes, 
Then  tune  U  to  tht  spheres  ahote, 
When  the  benignest  stars  do  rise, 
And  sweet  eonjunetions  graee  the  skies. 

Lang  may  they  both  eoniend  to  prove, 

That  best  of  erowns  is  swih  a  hve. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  109. 
Bei  den  neueren  Dichtem  begegnet  diese  Strophe  selten. 
Sie  findet  sich  nach  der  Formel  obabBCC  gebaut  bei 
Tennyson,  Song^  Tlie  Oid  (S.  7 ;  jambische  Verse)  und 
Second  Song^  To  the  satne  (S.  7;  trocbäische  Verse). 

§  364.  Bei  weitem  die  beliebteste  Strophenart  dieser 
Gruppe  war  diejenige  aus  fünftaktigen  Versen,  die  seit 
Chaucer  in  der  englischen  Poesie  gebräuchliche  Rhyme- 
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Boyal-Strophe  (vgl  für  diese  Benennung  I,  §  177). 
Als  Beispiel  möge  die  Anfangsstrophe  von  Shaksperes 
Lucrece  dienen: 

Frotn  the  hesieged  Ardea  all  in  post^ 

Borne  hy  the  trusties»  trhigs  of  faJsf  desirt^ 

Lushbreathed  Targuin  leares  the  Soman  host, 
And  io  Cdladum  bears  the  Ughtleas  fire 
Whieh,  in  pale  endfers  hid^  lurks  to  aspirej 

And  girdle  teith  emhraeing  ßanies  the  tcaiat 

Of  Collatine's  fair  lave,  Lucreee  the  chatte. 

Diese  Strophenart  blieb  gleiclifalls  für  lyrische,  reflec- 
tiefende,  namentlich  aber  für  ei*zälilende  Dichtungen  in 
Gebrauch.  Wie  schon  Band  I,  S.  428  bemerkt,  bediente 
sich  zu  Anfang  der  neuenglischen  Epoche  Sack  vi  11  e 
dieser  Strophe  zu  seiner  umfangreich  angelegten,  epischen 
Dichtung  ITie  Mi  fror  for  Magistrates;  noch  früher  verfasste 
W  y  a  tt  in  ihr  eine  Anzahl  seiner  lyrischen  uud  didaktischen 
Gedichte,  so  z.  B.  diejenigen  auf  S.  32 ,  34 ,  55 ,  61  etc. 
(ferner  mit  dem  letzton  Vei^se  als  Refrain:  S.  33,  44);  sie 
begegnet  fenier  bei  Sidney,  Arcaüia,  S.  194  (197,  XXIII), 
397—400  (384—7,  LXX);  S  h  a  k  s  p  e  r  e  s  27*«  Lover's  Complaint 
bewegt  sich  gleichfalls  in  dieser  Strophenform ;  femer  Dray- 
ton  s  Irgend  of  Itoißert  Duke  of  Normandy  und  The  Legttid  of 
Matilda  the  Fair  (Ports  III,  193—209);  Daniels  Complaint 
of  Bosamund  {Poets  IV,  237 — 243)  ;Spensers  Ituines  of  Time 
(8.489),  FotcreHymns  (S.  592,  596,  599,  602);  Brownes 
The  Shepherd's  Pipe  grösstentheils  (Poets  IV,  346—351); 
Ph.  Fletchers  poetische  Epistel  (Poe/«  IV,  463) ;  Percy, 
Fei.  I,  I,  9,  10.  Spätere  Dichter,  wie  Waller,  Cowley, 
Cowper,  Dr}'dcn,  bedienen  sich  dieser  einst  so  beliebten, 
schönen  Strophenform  nicht  mehr.  Sie  kommt  wieder  vor 
bei  Chatterton,  ÜPi  Uappienesse  {Poets  XI,  371);  femer 
bei  Wordsworth  in  seinen  Srlections  frotn  Cliaucer 
modenmed,  nämlich  The  Prioress*  Tale  (II,  209)  und  Troilus 
and  Cresida  (II,  235).  Vemmthlich  wird  sie  auch  von  Seiten 
der  neueren  Nachahmer  franzosischer  Strophenformen  (vgl. 
Ende  des  letzten  Kapitels)  w*ieder  Pflege  finden  oder  schon 
gefunden  haben. 
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§  365.  Im  Anschluss  an  diese  Hauptform  sind  noch 
einige  leichte  Modificationen  derselben  zu  erwähnen.  So 
kommt  eine  Strophenform  vor  bei  Akenside,  Book  I, 
Ode  III,  (Poeh  IX,  775)  mit  der  Reimstellung  •»»•»»«»J,  so 
dass  also  der  letzte  Vei^s  des  Abgesangs  mit  dem  letzten 
Verse  des  Aufgesangs  reimt: 

htdeed,  my  Pkaedria,  if  io  find 

That  ^ttalth  can  fetnale  ufishes  gain^ 
Had  e'er  digfwb'd  ycur  thoughifiä  mind, 

Or  eost  <me  serious  momenCa  pain^ 
I  shotild  have  said  ihai  all  ihe  rulea^ 
You  leam'd  of  maralists  and  aehoola^ 

Wert  vtry  uaeleas,  very  vain. 

Derselben  Strophe  bedient  sich  John  Scott,  Ode 
XVI,  (Poifte  XI,  755) ;  femer  Eliz.  Barr.  Browning  in 
The  Runaway  Slave  (II,  129)  und  in  QueUiwi  and  Amtrer 
(III,  185;  trochäische  Verse)..  Eine  verwandte  Strophe 
kommt  vor  bei  Sponsor,  in  der  die  Verknüpfung  des 
AufgesangB  und  Abgesangs  nicht  durch  den  ersten,  sondern 
durch  den  zweiten  Vers  des  letzteren  geschieht,  also  nach 
der  Formel  ababcbc.  In  dieser  Strophenform,  die  schon  bei 
Chaucer  vereinzelt  auftaucht  (vgl.  I,  S.  428),  schrieb 
Sponsor  sein  Gedicht  Daphfuitda  (S.  542),  dessen  erste 
Strophe  lautet: 

Wkai-erer  man  be  he  whoee  heoHe  minde^ 

Wiih  grief  of  moumefuU  great  miehap  opprest^ 
Fit  matter  far  hie  carte  inertaee  tcattld  finde, 
Lei  reade  the  rufuU  plaint  herein  erpreat, 
Of  one,  (I  iceene)y  the  wofnlet  man  utire, 

Even  aad  Aleyon,  whöee  empierced  hreel 
Sharpe  eorrotce  did  in  thoueand  peeree  ripe. 

In    der    nämlichen    Strophenform    aus    zweitaktigen, 
jambisch-anapAstischen  Versen  schrieb  R.  Browning  den 
ersten  Abschnitt  seines  Gedichtes  James  Lee's  Wife  (VI,  41) : 
jIA,  U^e,  but  a  day. 

And  the  warld  hae  changtdt 
The  eun'e  away. 

And  the  bird  eetranged; 
The  wind  hae  dropped^ 

And  ihe  eky  'e  derangeä: 
Summer  hae  etopped. 
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Vereinzelt  ist  wohl  nur  die  Strophenart  mit  um^ 
schliessenden  Stollen  anzutreffen,  wie  bei  Landor,  The 
bouffh  befteaih  we  etc.  (11,  624)  nach  der  Formel  ••«»««'»J, 

Auch  die  Strophenfonn  ^^^  ist  nicht  oft  zu  finden. 
Sie  begegnet  bei  Th.  Moore,  Love  ami  the  Novice,  Str.  1 
(II,  150),  aus  vierhebigen  Versen  bestehend,  und  aus  fünf- 
taktigen,  nach  der  Formel  ababc^c^a  reimenden  Versen 
bei  R.  Browning,  The  Guardian-Angel  (III,  214): 
Dear  and  greai  Angtl^  ufwldet  thoit  OfUy  leave 

That  ehild^  ichen  thau  hast  done  wUh  htm,  far  nie/ 
Let  me  sit  all  (he  day  here,  that  tthen  eve 

ShaU  find  perfarmed  thy  special  winistry, 
And  time  come,  for  departure,  thau^  auspending 
Tfiy  flight,  ntay^et  eee  another  ckild  far  tending^ 
Anather  still,  ta  quiet  and  retriete. 

Ferner  findet  sich  eine  Strophe  aus  viei-taktigen  Versen 
in  ähnlicher  Form,  nämlich  •*»>«»«*^;,  bei  D.  Q.  Rosse tti  in 
Sootheay  (II,  234).  Die  verwandte  Sti-ophe  ^^^l  aus  vier- 
hebigen Versen  kommt  vor  bei  Fei.  He  man  s  in  Gntfydd's 
FeaM  (IV,  228). 

§  366.  Bisweilen  kommen  auch  Strophen  vor  mit 
einem  neuen  Keime  im  Abgesang  (vgl.  I,  S.  416),  so  eine 
aus  dreitaktigen  Vei-sen  nach  der  Formel  •^•^«^»y  bei  Ten ny- 
8on  in  Uitnd  (S.  338): 

O  let  the  9olid  ground 

Nat  fail  beneath  my  ftet 
Before  my  life  kaa  faund 

What  Mome  have  fcund  $o  »weet; 
Then  let  come  tthat  come  may, 
What  Matter  if  I  go  mad, 
I  shall  have  had  my  day. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  zweitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  (•-•-«»•»►-^j)  findet  sich  schon  bei 
Dryden  als  letzte  Strophe  eines  ungleichstrophischen 
Liedes  (S.  380). 

Wie  in  diesen  Sti*ophen  keine  Reimbrechung  mehr 
zwischen  Aufgesang  und  Abgesang  besteht,  so  auch  nicht 
in  einigen  häufiger  vorkommenden  Strophenarten  mit  ein- 
reimigem  Abgesang. 
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Eine  hierhergehörige  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
nach  der  Formel  aMccc  kommt  vor  bei  Kochest  er,  Upon 
his  leaving  his  Misiress  {Poets  VI,  405): 

'Tis  nci  that  I  am  weary  ffrotrn 

0/  betng  yours,  and  yours  alofte : 

Bul  iciih  what  face  ean  I  incUne 

To  damn  yau  to  he  onhj  mine: 

Tau,  icham  8ome  kinder  power  did  fashiofiy 

By  mertty  aud  hy  indination, 

Tlie  joy  at  least  of  a  tchole  nation  ? 

Andere  Beispiele :  P  r  i  o  r,  So)ig  (ib.  VII,  392) ;  S  h  e  1 1  e  y, 
Song  for  Tusso  (III,  118);  Th.  Moore,  Weepiny  for  tliee 
(III,  19;  daktylisclie  Verse). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viertaktigen,  meist  tro- 
chäischen Versen,  nur  mit  gekreuzter  Beimstellung  im  Auf- 
gesang (also  abiibccc),  kommt  vor  bei  Sheffield,  Song 
{Poels  VII,  350): 

Ohy  coneeal  that  eharming  creature 
From  my  wonderiug^  wiMng  eyest 

Ef>ery  nioiion^  erery  feature 

Does  some  ravisfi^d  heart  surprise; 

But  oh,  I  uighing^  tighing,  aee 

The  happy  swain/  she  never  ean  he 

FaUe  to  him^  or  kind  to  we. 

Andere  Beispiele:  Aus  streng  tiochäischen  Versen: 
Eliz.  Barr.  Browning,  Bertlia  in  the Lane  (11,85);  aus 
jambischen  Vei-sen :  Wordsworth,  jPA«  Affliction  of 
Margaret  (III,  8),  The  Forsaken  (III,  12);  Th.  Moore, 
Love  and  the  Novice  (II,  150;  Str.  2  und  3). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftakti gen  Versen  be- 
gegnet schon  fillher  bei  Ph.  Fletcher,  Upon  the  Cofttem" 
plations  of  the  Bisitop  of  ExeUr  etc.  (IV,  469): 

This  UttU  fforicT«  tu*o  lUtle  atars  ort  eyes^ 

And  he  that  all  eyes  framed,  fram'd  aU  others 

Dowmeard  to  fall^  bnt  theae  to  dimb  the  dties, 

There  to  ae^afnt  them  ttUh  their  Harry  hrothers; 

Planets  ßx*d  in  the  htod  (their  ephere  of  eenee) 

Yei  wand^ring  etHl  through  hrav'n'e  eireun^erenee, 

The  inieUeet  hoing  their  inteliigettce. 
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Anderes  Beispiel:  Coleridge  in  The  Blossoming  of 
the  solitary  Date-Tree,  Str.  4—6,  (S.  302). 

Eine  ungewöhnliche  Strophe  aus  sechstaktigen  Versen 
mit  vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  An- 
ordnung •^^••«»J  begegnet  bei  Sidney  in  Psalm  XVIII 
(Grosart  U,  235). 

Mangelhafte  Dreitheilung,  ähnlich  wie  in  den  entsprechen- 
den sechszeiligen  Strophen  (vgl.  S.  612),  liegt  vor  in  einer 
nach  der  Formel  ••^'►'»J  gebauten  Strophe  Tennysons  in 
Fathna  (S.  42). 

§  367.  Achtzeilige  Strophen  gelangen  im 
Ganzen  seltener  zur  Verwendung,  als  die  sechs-  und  sieben- 
zeiligen,  obwohl  die  verschiedenen,  in  der  altenglischen 
Poesie  zum  Theil  sehr  beliebten  Arten  der  orsteren  (vgl.  I, 
§  173)  sämmtlich  auch  in  der  neuenglischen  Dichtkunst 
vorkommen. 

Einer  Strophe  aus  viertaktigen  Versen  in  der 
Reimstellung  ababbaba^  deren  Vorkommen  in  altenglischer 
Zeit  neuerdings  erst  nachgewiesen  worden  ist,^  bedient  sich 
Wyatt  in  einem  Gedicht,  S.  118: 

Sinee  love  t«  such  aa  ihat  ye  teoi 

CanfUU  alwapM  he  tciaely  uMtd; 
1  MBjf  thert^ore  tken  blame  n$e  uoi, 

Tkough  I  iherein  hart  heen  ahused. 

For  a%  tritk  cause  I  am  aceueed^ 
CuiUy  I  grani  Mich  fcas  my  loi; 

And  ihougk  U  cannoi  he  txcused^ 
Tef  Wt  mich  Mly  he  fargoi. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  135, 
wo  die  Strophen  fälschlich  als  viorzeilige  gedruckt  sind. 
Femer  aus  trochäischen  Versen:  Swinburne,  Before 
Sunset,  Str.  1  (Poems  II,  131). 

FOnftaktige  Verse,  zu  dieser  Strophenform  ver- 
bunden, begegnen  gleichfalls  bei  Wyatt,  S.  179: 

WHhin  mg  breast  I  nerer  thaught  it  gain 
Of  gentle  minde  the  freedam  fwr  to  lose  ; 

1  y^L  Karl  Schmidt,  Die  Digbjr-Spiole ,  Berliner  Dissertation 
1884,  p.  2a 

8«  hi  p pc  r.  Bagt- Metrik.    II.  ThciL  40 
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Nor  in  my  heart  sank  never  auch  diadaifif 
To  be  a  /orger,  fauU%  for  to  disdose : 
Nor  I  eannot  endure  the  trtUh  to  glose^ 

To  9€t  a  gloss  upon  an  eamesi  pain: 
Nor  I  am  not  in  number  one  of  ihose 

That  list  to  blow  retreat  to  ooory  irain, 

Spenser  hat  die  nämliche  Strophenform  für  die 
sechste  Ekloge  C^^une')  seines  Shepheard^s  CdUnder  (p.  463) 
verwendet,  unter  den  neueren  Dichtem  kommt  sie  vor 
bei  Wordsworth,  A  FarewM  (II,  283). 

§  368.  Häufiger  ist  die  Hauptform  der  alteng- 
lischen achtzeiligen  Strophe  nach  der  Reimstellung  abdbbcbc 
in  neuenglischer  Zeit  anzutreffen,  so  zunächst  aus  drei- 
taktigen  Versen  bei  Wyatt,  8.  41: 

Your  loöks  oo  often  ca^t^ 

Your  ey€9  ao  fnendljf  roWd^ 
Your  Might  fixtd  ao  fasty 

JJtoaps  ono  to  behold; 

Thaugh  hide  it  fain  ye  teouldy 
It  plainlff  doth  dodare^ 

Who  haih  your  heart  in  hold, 
And  tchere  good^toM  ye  bear. 

Die  in  der  altenglischen  Literatur  beliebte  Nachbildung 
der  altfranzOsischen  Balladenstrophe,  aus  viertaktigen  Versen 
bestehend,  findet  sich  bei  Wyatt,  8.  119: 

Lot  haw  I  oeek  and  tue  to  haoe 

Thai  no  mum  hath^  and  may  be  had; 
Thtre  ie  [no]  nwre  but  oink  or  «im, 

And  bring  thie  doubl  to  good  or  bad. 

To  live  in  eorrotce  alwaye  ead^ 
I  like  not  80  to  linger  fortk; 

Hap  epil  or  good  I  ehaU  be  glad 
To  take  that  eomes^  a$  weU  in  worth. 

Andere  Beispiele:  Percy,  Rd.  U,  i,  2  (bereits  in  Bd.  I, 
§  173  citiert) ,  u,  1 ;  B.  Bums,  7%«  Lameni,  S.  59,  Address 
to  Edinburgh,  8.  75;  Byron,  //  (hol  high  tecrld,  8.  122; 
W.  Scott,  Hffmn  to  the  Virgin,  S.  160,  mit  Refrainvers; 
Byron,  To  Bdshazzar,  8.  288,  Farewellf  if  ever  fondest 
prager,  8.  294;  Bums,  The  Lass  o'Ballo  chmgle,  8.  178, 
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Mary  Moryson,  S.  237;  W.  Scott,  Song:  To  the  Maon,  S. 
230;  Swinburne,  Translations  from  the  Frencli  of  Villon 
{Poems  II,  8.  194,  204,  208;  dui-chgereirat :  8.  200,  206). 

Auch  vier  hebige  Verse  werden  zu  dieser  Strophen- 
forin  verknüpft,  so  u.  a.  Percy,  Bd,  II,  ii,  3;  Swinburne 
(Poems  II,  123;  durchgereimt). 

Oefters  wird  auch  der  fünftaktige  Vers  zu  dieser 
Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  Spenser  zu  Anfang 
seiner   elften  Ekloge  [^Novefnber)   des  Shepheard's  Ckilender: 

Colin,  niy  dtare,  when  shaü  it  please  th€€  sing, 

A8  thoH  wert  tanU^  aangs  of  $ome  jouiwunee  f 
Tlty  Muse  1o  iong  slombreth  in  »orrowing, 

Lnüed  a^sletpe  ihrough  l&ots  miagovtmaunee. 

Kow  sometthai  sing^  fthose  endiesB  sovenmtnce 
Emong  ihe  sheptheardt  stcaines  mag  ayt  remaine, 

THidher  ihee  list  Ihy  looed  lasse  advaunee^ 
Or  honor  Pati  $rilh  hgmnes  of  higher  vaine. 

Die  nächsten  fünf  Strophen  sind  durch  Concatenatlo  in 
der  Fomi  abuLbcbc,  cdcddetie  etc.  verknüpft.  Darauf  folgt 
eine  Halbstrophe  und  dann  eine  ganz  abweichende,  zwei- 
theilige ,  unglcichgliedrige ,  ungleichmetrisclie  Strophen- 
form. Der  obigen  Strophenform  abahbibc  bedient  sich 
auch  S.  Daniel  in  seinem  Gedicht  Cleopatra  (PoetsIV,  231), 
wo  vereinzelt  auch  die  Reimstellung  abattcac  anzutreffen 
ist.  Andere  Beispiele:  Swinburne,  Ballad  frritten  for  a 
Briilegroom  (Poems  II,  210;  durchgereimt);  A  Ballad  of 
Bnrdens  (Poems  I,  144;  letzter  Vers  Refrain). 

%  369.  Selten  ist  wohl  eine  Strophe  nach  der  Formel 
ababcccc  aiizutreflfen ,  die  bei  John  Scott  in  Ode  XX  vor- 
kommt. 

Aehnlich  einfachen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  vier- 
taktigen  Versen  nach  der  Formel  •**»>'«'><Jf,  welche  durch  das 
Gedicht  King  of  Scots  and  Andrew  Browne  (P  e  r  c  y,  Rd.  II, 
II,  16)  vertreten  ist: 

/hu  alasf  fchal  a  griefe  i»  ihis 

Thai  priness  suhjeefs  eannot  he  irtte, 
But  stiü  Ihe  deviü  haih  some  of  his, 

Witt  plag  their  parts  fchatsoerer  ensue] 

iO* 
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Forgetting  whai  a  griewms  thing 

It  is  to  offend  the  anoivted  hing  9 
Mas  far  iroe,  why  should  U  he  so, 
Thia  makes  a  sorrawful  heigh  ho. 

Die  nämliche  Strophe  ohne  Refrain,  also  nach  der 
Formel  •-«>•-'*»•«  *-*•,  kommt  in  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  vor  bei  Sidney,  Psalm  XLU  (Grosart  11,  292), 
femer  in  stumpf  reimenden,  vierhebigen  Versen  bei 
Walter  Scott,  The  Bard's  Incantatian,  8.  471: 

The  /oreH  of  Glenmore  ia  drear, 

U  is  aü  of  hlaek  pine  and  the  darh  oak^tree; 
And  the  midnight  tcindf  to  the  mountain  deer^ 

Is  tehistling  the  forest  lullab^: 
The  moofi  looks  through  the  drifting  storm, 
BtU  the  troubled  lake  refleets  not  her  form^ 

For  the  waves  roU  whiiening  to  the  landy 

And  dash  against  the  slulvy  strande 

Anderes  Beispiel  aus  trochäischen  Versen:  Words- 
worth,  To  a  Sexton  (II,  79);  die  nämliche  Strophe  aus 
dreitaktigen,  der  Formel  •^•»•-b«''«-^-*-  entsprechenden  Versen 
begegnet  bei  Byron,  Stamas  for  Music  (S.  288);  und  aus 
zweitaktigen,  daktylischen  Rhythmen  bei  Th.  Moore, 
Beauty  and  Song  (11,  129) : 

Down  in  yon  summer  vale^ 

Where  the  rill  Jhws^ 
Thus  Said  a  Kightingale 

To  his  looed  Böse:  — 
i^Though  rieh  ths  pleasure 
Of  song^s  stceet  measures^ 

Vain  were  its  melodg^ 

SosSf  wiihoiU  theo.' 

§  370.  Eine  andere,  der  S.  622  erwähnten  verwandte 
Strophe  nach  der  Formel  ••»•^«^*  aus  vierhebigen  Versen 
findet  sich  bei  Walter  Scott  in  dem  Gedicht fleffpettyn, 
S.  472: 

/  eUmb'd  ths  dark  hrow  <tf  the  mightg  HOlveUgn, 

Lakes  ond  mouniains  heneath  me  gUanCd  mistg  and  widt\ 

AR  was  siittt  sa/os  hg  ßts^  when  the  sagU  was  gtlUng, 
And  siarting  around  me  the  eehoes  replied. 
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On  th€  rights  Striden-edge  round  the  Red-iarn  was  hending^ 
And  Catehedioam  iU  Uft  verge  was  defeudingf 
One  huge  nameUsB  rock  in  the  front  tcas  aseending, 

When  I  marVd  the  ead  spot  where  the  wanderer  had  died. 

Andere  Beispiele:  Shelley,  Song  (I,  57,  58);  F. 
Hern  ans,  CaswaUon^B  Triumph  (IV,  236,  ungleichrhyth- 
misch,  Trochäen  und  Jamben  nach  der  Formel  •-^^^^^^^c^); 
mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Campbell,  Exüe  of 
Erin  (S.  75);  Th.  Moore,  Tis  gone^  aiid  for  ever  (H,  170). 
Auch  dreitaktige  Verse  finden  sich  zu  dieser 
Strophe  verwendet  bei  Swinburne,  The  Garden  of 
Proserpine  {Poems  I,  196): 

Here^  where  the  toorld  ie  quiet; 
Here,  where  all  trouble  seeme 
Dead  winde'  and  epent  watee'  rioi 
In  dwibtful  dreams  of  dreams; 
I  wakk  ihe  green  fiM  growing 
For  reaping  foUe  and  eowing^ 
For  harveei'Ume  and  mowing^ 
A  deepg  world  of  etreame. 

Eine  verwandte,  der  Formel  ••*f*w-^-<«**  entsprechende 
Strophe  aus  zweitaktigen,  daktylischen  (also  den  S.  628  er* 
wähnten  entsprechenden)  Versen  begegnet  bei  Th.  Moore, 
Who  comes  so  gracefuüy  (11,  50). 

§  371.  Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art,  näm- 
lich nach  der  Formel  ababaecb^  kommt  vor,  aus  dreitaktigen 
Versen  zusammengesetzt,  bei  Drayton,  Ode  to  Valentine 
(Poets  m,  580): 

Muee^  bid  the  nutrn  awake, 

8ad  Winter  now  dedinee^ 
Eaeh  hird  doth  ehoose  a  make^ 

Thie  dag  *«  Saint  Valentine^e; 
For  thai  good  hishop*M  eake 

Gii  ifp,  atid  Ut  ne  eee, 
What  beauty  U  «ftaO  be^ 

Tkai  forttme  Mt  aseigne. 

Andere  seltene,  achtzeilige  Strophenformen  mQgen 
bloss  erwähnt  werden.  So  kommt  in  Brownes  Inner 
Temple  Masque  {Poets  IV,  370)  eine  Strophe  aus  vorwiegend 
trodtäischen,  viertaktigen  Versen  vor  in  der  Beimstellung 
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aabbcddc.  Zwei  ähnliche  Strophen  aus  trochäischen  Vier- 
taktern begegnen  bei  Thackeray,  nämlich  •^^««'«^  in 
Lucif's  Birüiday  (S.  62)   und  •^*<^'**»5  in  Pocahontas  (S.  87). 

Ein  poetischer  Brief  Donnes  (Poets  IV,  99)  bewegt 
sich  in  einer  ähnlichen  Strophe  aus  fQnftaktigen  Versen, 
nur  dass  die  frons  voransteht:  abbaccdd;  ähnlich  gebaut 
(abb-cdcj).  ^  Sidneys  Pscdm  V  (Grosart  II,  214).  Ein 
Brief  Daniels,  To  the  Lady  Margaret,  Cauntess  o/  Cumber- 
land  (IV,  204),  ist  in  der  Strophenform  abcabcdd  geschrieben. 

Nur  vereinzelt  begegnet  eine  Strophe  nach  der  Formel 
a-b  a^b  c  c  (ä.)  »^  i^ug  vierhebigen  Versen ,  die  bei  R.  Bums 
in  The  Chevalier'»  Lameni  (S.  243)  vorkommt,  oder  eine 
andere,  nach  der  Formel  •'»•bbb(«)cb  bei  Burns  in  Lady  OtiUe 
(S.  252),  die  durch  Auflösung  des  siebenten,  mit  Binnenreim 
versehenen  Verses  auch  als  neunzeilige,  ungleichmetrische 
Strophen  angesehen  werden  könnten,  oder  eine  dritte,  nach 
der  Formel  ^««-^««» j  in  Campbeils  Gedicht  The  Jüted  Nywph 
(S.  251),  wovon  die  beiden  letzten  Strophen  übrigens  neun- 
zeilig  und  ungleichmetrisch  sind,  sowie  eine  vierte,  nach 
dem  Schema  ^^^*^^\  aus  vierhebigen  Versen  gebaute,  die 
bei  Swinburne  in  The  Triumph  of  Time  (Poems  I,  40) 
anzutreffen  ist. 

§  372.  Einer  nach  der  Formel  aabaabcc  gebauten,  im 
Aufgesange  also  aus  einer  Schweifreimstrophe  be- 
stehenden Strophe  bedient  sich  Spenser,  Epigrams  III 
(8.  586): 

/  MIT,  in  eeerei  to  my  Dame 
Jlaw  littlt  Oupid  hunMy  came^ 

Aud  eayd  to  her;  ffM  hayle^  my  methert* 
But,  when  he  eato  me  laugh^  for  shame 
Hie  face  with  baehfuü  biood  did  ßame, 

Not  knowing  Vemte  /rem  the  ether, 
Then,  never  hhuh^  Cupid,  qwUh  h 
For  mang  have  trt'd  in  thie  beatUg. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  dreitaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen,  nach  der  Formel  ««^««^db^  findet  sich 
bei  Longfellow,  A  liUU  bird  in  the  air  (8.  568). 

In  einem  Liede  Th.  Moores,  Sublime  was  the  Waming 
(U|  128),  b^^gnet  die  verwandte  Strophe  aus  vierhebigen 
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Versen  mit  von    den   Stollen    umschlossenem  Abgesange 

Sublime  wob  ihe  toaming  that  Ltberly  $poke, 
And  grand  was  the  tnomeni  tcKen  Spam'ards  awcke 
Into  life  and  rtvenge  from  the  conqueror*8  chain, 
Ohj  lAbeHyt  Ut  not  ihie  epirit  have  rett^ 
Till  it  move,  like  a  hreexe,  o*er  the  tcavee  of  the  west  — 
Oipe  the  light  of  your  look  to  eaeh  eorrowing  epoty 
Aor,  oA,  be  ihe  Shamrock  qf  Erin  forgot 

Whüe  you  add  to  your  garland  the  Olive  of  Spain. 

§  373.  Eine  Strophe  mit  ähnlicher  Stellung  der  einzelnen 
Glieder,  nämlich  nach  der  Formel  AAb^bcAA^  ^^•'•'^^,  begegnet 
in  seinem  Gedicht,  Sotmd  the  loud  Timbrel.  Miriam' 8  Sang 
(n,  3U): 

Sound  the  loud  Timbrel  o'er  EgypCe  darh  aeat 
JehofMh  hau  triumpKd  —  hie  peofie  are  free. 
Sing  —  for  tJu  pride  of  the  Tyrant  is  broke^h 

Hie  ehariote^  hie  horeemen,  aü  eplendid  and  brave  — 
How  vain  was  their  boast^  for  the  Lord  haih  but  epoken, 
And  ehariote  and  horeemen  are  eunk  in  the  wave, 
Sound  the  loud  Timbrel  tfer  Egypfe  dark  eeat 
Jehovah  has  triumph'd  ~  his  people  are  free. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  beginnt  mit  einem  neuen 
Reimpaare  und  lässt  die  beiden  Befrainverse  nur  zum  Schluss 
der  Strophe  wiederkehren.  Eine  derartige  Verwendung  des 
Refrains  kommt  bei  Th.  Moore  überhaupt  in  Strophen 
versdiiedenster  Art  und  Ausdehnung  häufig  vor. 

Eineganz  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen,  aber  ohne  Refrain,  also  ^'^^J,  begegnet  Öfters  bei 
Wordsworth,  so  in  Foresighi  (II,  267),  To  the  »naU 
Cdandine  (U,  269  und  272). 

Eine  andere,  der  Moore 'sehen  Strophe  verwandte 
Form  aus  dreitaktigen  Versen  (^-»  '-^**  ^-J;  D.Ef.fJLeD.E 
etc.)  findet  sich  bei  Swinburne  in  Ä  Match  (Poeme  I, 
119): 

If  love  ufore  what  ihe  roH  ie. 

And  I  were  Uke  ihe  Uof^ 
Out  Uvee  would  grow  togelher 
In  ead  or  eingi$tg  teeathert 
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Blown  ßclds  or  flowerful  closes, 

Orten  pleamre  or  grey  grief ; 
If  lote  were  tchat  Hie  rose  is. 

And  I  were  like  Üie  Uaf. 

Jede  folgende  Strophe  beginnt  mit  neuen  Anfangs- 
versen,   die  nur  in  dieser  zum  Scbluss  als  Refrainverse* 
wiederkehren. 

§  374.  Eine  neunzeilige  Srophe  von  ungemein 
einfacher  Gestalt,  nämlich  nach  der  Formel  »••'»^«»«j,  aus 
viertaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei  Walter 
Scott,  Lady  of  the  Lake:  Lament  (S.  187): 

„And  ort  thou  cM  and  loufly  laid^ 
Thy  foeman'e  dread,  thy  people's  aid, 
BreadaÜMue^e  boast^  Clan'Mpine's  shadet 
For  thee  shaU  none  a  requiem  say?  — 
For  theej  —  tcho  loved  the  minetreVa  lay, 
For  thee,  of  BothwelVe  houee  the  etay^ 
The  shelter  of  her  exiled  Une, 
E'en  in  thie  prieon-house  of  thine, 
ni  wail  for  Alpinere  honour^d  Pine. 

Eine  bei  J  o  h  n  S  c  o  1 1,  Orf«  XII,  To  a  Friend  (Poets  XI, 
754)  vorkommende  Strophe  besteht  im  Aufgesange  aus 
einer  gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  und  eut-spricht 
der  Formel  ••'»ccbdbd^  g^  jj^gg  ^jg^  j^^  Abgesang  durch  den 

Beim    des    mittleren    Verses    mit   dem   Aufgesange   ver- 
knüpft ist: 

No,  CoekfieUi^  not  Vll  not  diedain 
Thy  üpton'8  elm-divided  piain  ; 

Nor  scom  the  varied  Hetee  it  yielde, 
Cer  Bromley^e  ereeke  and  ielee  of  reeds^ 
Or  Harnes  er  PlaiHow^B  leod  meads, 

To  Woolwieh  streete,  or  Charlton  fidde; 
Thy  hedye-row  path  TU  pleaeant  coff, 

And  praiee  the  lonely  lane  that  leade 
To  that  old  tower  upon  the  walL 

§  375.  Häufiger  sind  Strophen  mit  ganz  oder  theilweise 
durchgeführter  gekreuzter  Reimstellung  anzutreffen,  wo- 
bei meistens  die  Stollen  voranstehen  und  der  Abgesang  folgt, 
Öfters  aber  auch  die  Stirn  den  Anfang  bildet  und  die  Wenden 
folgen.  Das  erstere  ist  der  Fall  in  einer  neunzeiligen  Strophe 
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aus  fünftaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ababcccddy  die 
vorliegt  in  einem  einstrophischen  Gedicht  von  Wyatt, 
S.  121: 

My  lere  is  like  utito  th'etemal  fre. 

And  I  M  ikoie  tchieh  therein  do  remain; 

Wh0M€  grievaus  patna  U  bui  fheir  great  des&e 
To  $e€  iJU  $i(fht  which  ihey  may  not  attain: 

So  in  heiVa  heat  myself  I  ftü  to  he, 

Thai  am  restrain'd  hy  great  extremüy^ 

The  aight  of  her  tchieh  is  so  dear  to  me. 

0!  puiaeant  Lotet  and  power  of  great  availt 

By  Hfhom  Keü  may  he  füt  ere  death  asaail  l 

Eine  andere  Strophe  mit  der  Beimstellung  ababbcdcd^ 
gleichfalls  aus  fünftaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei 
Harte  in  dem  Gedicht  Medüations  on  Christ' s  Death  and 
Passion  {Poets  IX,  899): 

Haste  not  eo  faet^  on  %corldly  earee  employ'd, 
Thy  hleeding  Saoiour  aeke  a  ehort  dday: 

What  trifling  blies  ie  still  to  be  e^foy'd, 

Wkat  change  of  foUy  wings  thee  on  thy  wayf 
Ijook  hack  a  moment^  pause  a  while^  and  etay. 

For  thee  thy  God  assum^d  the  human  frame; 
For  thee  the  gutltlees  pains  and  anguish  try^d; 

Thy  passiona  (sin  eteepted)  his  beeame 

Like  thee  he  suffer^d,  hunger*dy  wept  and  d^d. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  •^^»^-^-^^^  be- 
gegnet bei  Sidney,  Pansies  XXII  (Grosart  I,  220),  eine 
andere  nach  dem  Schema  •*•**•'>««  findet  sich  bei  Th.  Hood, 
The  Plea  of  the  Midsummer  Fairies  (8.  4),  eine  dritte,  aus 
fünftaktigen,  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  •'»*•'«*• 
beiSwinburne,  Nine  yeare  old  (Midsummer  HoUday^  S. 87). 
Bei  den  neueren  Dichtem  begegnen  namentlich  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Versen,  so  z.  B.  eine  nach  der 
Formel  *">-'»<^<««'«»«  gebaute  bei  Eliz.  Barr,  Browning  in 
Bianca  among  the  nightingales  (IV,  79): 

Ths  cyprsss  stood  up  Uke  a  ehureh 

That  night  we  feU  our  lovs  would  holdf 

Änd  saintly  moonlight  seemed  to  eearch 
And  wash  the  tohole  world  dean  as  gold; 

Ths  olioes  crystaüimd  ths  valss' 

Broad  slopes  until  ths  hiUs  grets  sträng: 


Digitized  by 


Google 


—    634    — 

The  ßrefliet  and  the  nighiingale^ 

Throbbed  sack  lo  either^  ßame  and  song. 
The  nightingalee^  the  nightingaUe. 

In  den  übrigen  Strophen  (mit  Ausnahme  der  dritten) 
reimt  der  Refrainvers  nicht.  Dieselbe  Dichterin  bedient 
sich  in  An  august  voice  (IV,  36)  einer  verwandten  Strophe 
aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  AbabodcdA  g^j  Rob.  Browning  begegnet 
eine  wenig  abweichende,  nach  der  Formel  «»»»»»«»«»J  gebaute 
Strophe  in  Äpparent  faäure  (VI,  219)  und  bei  D.  G.  Ros- 
se tti  eine  nur  in  Stellung  und  Form  des  Aufgesangs  ver- 
wandte, nach  der  Formel  •»>•*»<»»<>«  gebaute  Strophe  in  The 
PartraÜ  (I,  127). 

§  376.  Seltener  finden  sich  Strophen  mit  vorange- 
stellter Stirn  und  folgenden  Wenden.  Ein  Beispiel  aus 
vierhebigen,  dem  Schema  •»»**»»«-<*<• -J  entsprechenden  Versen 
bietet  Shelley  mit  dem  ersten  seiner  Poems  frcm  Üie 
Romance  of  Saint  Irvine  (I,  51) : 

Tmhw  dead  of  the  night^  tehen  I  eai  in  mg  dwelling; 

One  glimmering  lamp  toae  expiring  and  law; 
Jroufid,  the  dark  tide  of  the  tempeet  wae  eweUing, 
Älotig  the  wüd  mountaine  night-ravens  icere  yeUing^  — 
Theg  bodinglg  preeaged  deetruction  and  woe. 
'Twae  then  that  I  startedt  —  the  wild  siorm  wae  howling, 
Nonght  wae  eeen^  eave  the  Ughtning^  whieh  daneed  in  the  ekg; 
Abaoe  me^  the  eraeh  of  the  thunder  was  roüing^ 
And  low^  ekUUng  wmmmre^  the  blaet  wafted  ^. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  hat  in  der  Stirn  nur 
stumpfe  Reime. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  ••»»«>o*m^  gebaute 
Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  findet  sich 
Hymm  Ane.  and  Moi.  Nr.  203. 

Eine  Strophe  endlich  von  ähnlich  primitivem  Bau,  wie 
die  zuerst  erwälmte,  neunzeüige,  W.  Scott'scbe  Strophe,  näm- 
lich nach  der  Formel  «i»«!»«^  aus  dreihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzt, begegnet  bei  Swinburne  in  A  Lamentation 
(Poems  I,  112). 

§  377.  unter  den  zehnzeiligen  Strophen  ist 
eine  bei  Walter  Scott  in  Harald  the  Dauntless:  In- 
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vocation  (8.  391)  und  in  dem  Gedicht  Saldier,  Wake  (S.  465) 
vorkommende,  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  »*>»*>c«<*<*«e  gereimte,  wohl  die  einfachste. 

Wir  theilen  die  erste  Strophe  des  letzteren  Ge- 
dichtes mit: 

Sddier,  tcake  —  the  day  U  peeping^ 
Honcur  ne^er  wae  icon  in  sleeping^ 
Never  tcheti  tht  9unheam9  etiü 
Lay  unreßeeted  an  tke  htU: 
*Ti8  when  they  are  glinted  haek 
From  axe  and  anrnmr^  tpear  and  jaek^ 
That  they  pramise  future  stary 
Many  a  pag€  of  d€athie99  ghry. 
ShiMs  thiit  are  the  foeman^e  (error, 
Ever  are  the  tnorniny'e  mirrar. 

Das  letzte  Verspaar  bildet  den  Abgesang,  der  durch 
den  als  Refrain  wiederkehrenden  letzten  Vera  noch  um  so 
deutlicher  hervortritt. 

Andere  Beispiele  mit  Refrain:  Hymns  Anc.  and  Med. 
Nr.  60;  ohne  Refrain:  Wordswort h,  SAe  tpas  a  Pliantom 
of  Ddight  (UI,  4). 

§  378.  Eine  andere,  aus  viertaktigen  Versen  nach  der 
Formel  •**>*«*>-<*<>«•  zusammengesetzte  Strophe,  die  aus  einer 
gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
nebst  zwei  Reimpaaren  als  Abgesang  besteht,  kommt  vor 
bei  Prior,  27*«  Parallel  (Poets  VII,  507): 

Prametkeue,  formtny  Mr,  Day^ 

Cart^d  Momething  like  a  man  in  day. 
The  mortaVe  wOfie  might  tcM  mieearry; 

/f«,  thai  does  heaven  attd  earih  e&niroi^ 

Alane  has  power  to  form  a  mnA 
Eie  h^nid  ie  evident  in  Barry, 

Since  one  ie  inU  a  moping  dod^ 

Tather  the  lieely  form  of  €hd; 

^Sfpiire  WMie^  yom  wiü  eeareo  he  able 

To  prooe  aü  poetry  hni  fable. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  ••»x*"*"^  begegnet  bei  Tennyson,  in  The 
Window  (No  Anewer,  S/284). 
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Die  umgekehrte  Anordnung  liegt  der  folgenden,  bei 
Akenside,  BookI,  Ode  II  {PoetsU,  773)  vorkommenden, 
nach   der   Formel  dbabccdeed  gebauten,  aus   viertaktigen, 
jambischen  Versen  bestehenden  Strophe  zu  Grunde: 
No%o  to  ihe  iUmost  tottfhem  goal 

The  9un  has  irae^d  h$8  annual  way^ 
And  haehpord  now  preparM  io  roU^ 

And  Um9  the  north  wUh  earlier  d4^f. 
Pnrne  cn  Potoftf^s  lofty  hnno^ 
Floods  of  mMimer  splendor  ßaw,     ** 
Ripening  the  latent  eeede  of  gdd, 
Wküet,  patUing  in  the  Umely  ehade^ 
The  afßieted  Indian  hidee  hie  head, 
Nor  daree  the  Uaze  of  noon  behoid. 

Andere  Beispiele:  Akenside,  Ode  XU  (ib.  S.  781); 
John  Scott,  Ode  IX  {Poets  XI,  753). 

§  379.  Oefters  sind  zelmaseilige  Strophen  aus  fünftaktigen 
Versen  mit  längerem,  achtzeiFigem  Aufgesange  und 
zweizeiligem  Abgesange  anzutreffen.    Browne  bedient  sich 
einer  solchen  in  der  fünften  Ekloge  seines  Sl^pherd's 
Pipe  {Poets  IV,  359)  mit  der  Beimstellung  ababbcbcdd: 
Ceaee,  Cuitg  I  ceaee  to  feed  theee  eimple  ßodee^ 
And  for  a  trumpet  ehange  thine  oaien  reede; 
O^erüok  the  vaJUee  ae  aepiring  roeke^ 
And  rather  mardk  in  eteel^  than  ehepherd^e  weede* 
BeUeoe  me,  OitUyl  for  heroie  deede 
Thg  9er §e  ie  JU;  not  for  the  livee  qf  etcaine^ 
(Though  both  thou  eanet  do  weU)  and  none  proceede 
To  leaoe  high  pitehee  for  the  lowlg  piaine : 

Take  thon  a  harp  in  hand,  etrive  wih  Apollo: 
Thp  muee  wae  mode  to  lead,  then  ecom  to  foOow. 

Durch  den  Hinzutritt  eines  neuen  Reimpaares  zu  der 
bekannten,  achtzeiligen  Strophenform  afta&frcftc  nimmt  diese 
hier  den  Charakter  eines  aus  zwei  Stollen,  abab  und  bcbc^ 
bestehenden  Aufgesangs  an. 

Denselben  Bau  hat  eine  bei  Chatterton  vor- 
kommende Strophe,  nSmlich  in  Edogue  I  und  II  {PoeU  XI, 
324,  325),  die  letztere  mit  den  beiden  letzten  Versen  als 
Refrain ;  eine  Strophe  dieser  Art  mit  nur  zwei  Reimen,  resp. 
ReimwOrtem  nach  der  Formel  •»»»»»»•>»;  findet  sich  bei  6, 
Herbert,  Oasping  of  Hands  (ß.  165). 


Digitized  by 


Google 


-    637    - 

§  380.  Häufiger  begegnen  Strophen  mit  zwei  neuen 
Reimen  im  zweiten  Stollen,  also  nach  der  Formel  «»»«»»«««»ee^ 
wie  z.  B.  aus  fttnftaktigen  Versen  bei  L.  Hunt,  Tlie 
TrumpeU  of  DooUcamein  (S.  135) : 

With  atcful  waUs^  far  glwming,  ihat  poBseaa'd 

The  pa8$€8  Htoixt  the  snott-fed  Oupian  founiain$, 
Dodkameiny  the  dread  lord  of  Eaet  and  Weet, 

Shui  up  the  tiorthem  natione  in  their  mountains; 
And  upon  pJatfcrm»  tchere  the  oak^treee  gretc, 

Trumpets  he  «ff,  Jtuge  heyond  dreams  of  wonder^ 
Oraftily  purpoe^d^  fchen  hie  arme  %cithdrew% 

To  make  him  ihought  eiill  hauend  there^  like  the  thunder: 
And  it  90  feU;  for  when  the  winde  hlew  righi, 
They  tooke  their  trumpete  to  their  ealle  of  might. 

Die  nämliche  Strophenform  mit  lauter  stumpfen  Reimen 
findet  sich  schon  bei  G.  Herbert,  Church-Rents  and  Schisms 
(S.  146),  femer  bei  Chatterton,  The  Baitle  of  Hostings 
(Poets  XI,  358);  dann  aus  vierhebigen  Versen  bei  Fei. 
Hemans,  Tlie  Hirlas  Hom  (TV,  223);  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  bei  Th.  Moore,  The  Wreath  and 
the  Oiain  (I,  277,  von  Str.  2  an);  bei  Willis,  The  Broken 
Bracdet  (S.  194)  und  aus  dreitaktigen  Versen  mit  zwei 
Refrainversen  als  Abgesang  (»-««-»»c^o^eej  Jjj  einem  Liede 
vonTh.  Moore:  TSlun  eoening  shades  are  faUing  (UI,  32). 

§  381.  Dem  Anscheine  nach  weniger  oft  begegnen 
Strophen  mit  kürzerem,  vierzeiligem  Aufgesange  und 
sechszeiligem  Abgesange,  so  z.  B.  nach  der  Formel  ••>»>»«*«>«j 
bei  Wordsworth  in  The  Emigrant  Mather  (U«  256): 

Dear  Babe,  ihan  daughier  of  anoüter, 
One  mameni  let  me  be  thp  matheri 
An  iftfant'^9  face  and  locke  are  thine, 
And  eure  a  moihet^e  heart  ie  mine: 
Thy  awn  dear  mather  *«  far  away^ 

At  lahanr  in  the  harvest  ßeld: 
Thy  liäle  eister  ie  at  play;  — 

What  watmth^  whai  eamfart  unnOd  U  yieid 
To  my  poor  haarig  if  ihau  wmddei  he 
One  little  honr  a  ehUd  to  me/ 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  The  OompUnnt  (I, 
240),  Her  eges  are  mld  (I,  223). 
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Strophen  aus  dreitaktigen ,  jambisch  -  anapästischen 
Versen  in  der  Reimstellung  "»»bcddedc  b^egnen  bei  Swin- 
burne  in  dem  Gedieht  The  Year  of  ihe  Rose  {Poems  11,  49; 
von  Str.  2  an  bis  zur  vorletzten).  Gekreuzte  Reimstellung 
im  Aufgesange  bei  paralleler  Reimstellung  des  Abgesangs 
^.b.bccdd«j^  bietet  Wordsworth,  To  the  Lady  Fleming. 

Gewöhnlich  liegt  aber  in  beiden  völlige  oder  theilweise 
Reimkreuzung  vor.  So  in  einigen  Strophen  aus  fünftaktigen 
Versen  bei  Keats,  z.  B.  in  seiner  Ode  on  a  Orecian  Um 
(S.  266)  nach  den  Formeln  ababcdedce:  Strophe  1  und  5, 
ababedeeed:  Strophe  2,  ababcdecde:  Strophe  8  und  4.  Die 
letztere  Strophenform  kehrt  wieder:  Ode  oft  Melancholy 
(S.  278)  in  Strophe  1  und  2,  während  Strophe  8  der  Formel 
ababcdedce  entspricht. 

Eine  Strophe  verwandter  Art  ist  die  altfranzösische, 
der  Formel  •»>«*>»>c«*cj  entsprechende  Balladenstrophe  (s.  den 
letzten  §),  die  u.  A.  Swin burne  öfters  nachgebildet  hat, 
80  Poems  n,  S.  126,  215,  219,  222. 

§882.  Eine  elf  zeilige  Strophe  verwandter  Art 
ist  die  altfranzösische  Balladen-,  resp.  C%^fi/-i?oya/-Strophe 
nach  dem  Schema  •«>•»*««*<»«*  ^^  die  bei  Swin  burne  begegnet 
in  seinem  Gedicht:  Ballad  againet  flu  Enemies  of  France 
{Poems  U,  212): 

Moy  he  fall  in  taith  heaeU  thai  eeatter  fre, 

Like  Jaeon^  tcken  he  eaughi  the  ßeeee  qf  goid, 
Or  ehange  from  man  to  beaet  tkree  gtare  entire^ 

Ab  King  NebuehadneMMor  diä  of  M; 
Or  eUe  have  iimte  ae  ehamefnl  and  ob  bad 
Ab  Trejan  /dk  far  ravieked  Hden  had; 
Or  gulftd  with  Proeerpine  and  Tanialue 
Lei  heWe  deep  fen  devour  kirn  dcloroue, 

With  woree  to  bear  than  Job^e  werel  et^eranee^ 
Bound  in  hie  prieon-mawe  wUk  DaedaUte, 

Who  etmld  teieh  evtl  to  the  etate  qf  Franeet 

Auch  in  den  beiden  folgenden  Strophen  sowie  in  dem 
ffinfreiligen  enooy  {ddedE)  kehren  die  nämlichen  Reime 
wieder. 

Andere  elfzeilige  Strophen  begegnen  bei  Eeats,  To 
Autumn  (S.  277),  wo  Strophe  1  der  Form  •»«»«*•<»«•  eatr 
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spricht,  Strophe  2  und  8  aber  nach  dem  Schema  «^»»«»«c^j 
gebaut  sind. 

§383.  Eine  zwölf  zeilige  Strophe,  welche  aus  drei 
gleichen  Theilen  zusammengesetzt  ist,  nämlich  aus  vier- 
taktigen  Versen,  welche  reimen  in  der  Ordnung  «*>«»»«*c<*«f«j^ 
findet  sich  Prior,  An  English  Ballad  ati  the  Taking  of 
Namur  {Poets  YU,  402): 

Some  foüca  ort  drunk,  yei  do  nci  know  it: 

So  might  not  Baeehus  give  fon  lo$e? 
^  Was  it  a  mu9€^  0  lofty  poet^ 

Or  tirgin  nf  SU  Cgr^  gau  $aw? 
Why  all  thts  fury?  WhaVs  tht  matter, 

That  oaks  must  eome  from  Tkrace  to  danee? 
Mu8t  ttupid  ttoeks  he  taught  to  ßatier? 

And  is  there  no  such  wood  in  France? 
Why  must  the  winde  all  hold  there  tonguef 

If  they  a  little  hreath  ehonld  raiee, 
Would  that  ha;ve  epoiVd  the  poet*'$  $ong^ 

Or  pvffd  atcay  the  monareh'e  praieet 

Einzelne  achtzollige  Strophen  wechseln  mit  den  zwölf- 
zeiligen  ab,  in  denen  der  Aufgesang  und  der  Abgesang 
keineswegs,  wie  in  der  obigen,  durch  den  Wechsel  stumpfer 
und  klingender  Reime  im  erstereng^enüber  stumpfen  Reimen 
im  zweiten  von  einander  unterschieden  sind. 

Andere  Beispiele  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
T%is  life  ü  all  chequer^d  wUh  pUasures  and  fooes  (II,  151). 

§  384.  Beliebter  ist  diese  Strophenform  mit  Verwendung 
des  Abgesangs  als  Refrain,  namentlich  bei  Th.  Moore,  bei 
dem  also  Strophen  nach  der  Formel  »»»»»«»cdEFEK  öfters  vor- 
kommen, so  z.  B.  in  Song  on  the  Birthday  of  Urs. 

(I,  S.  260): 

0/  all  my  happiest  hourt  ef  Joy^ 

And  Oven  I  have  had  my  mtoaeure^ 
Whon  hoarte  totre  fM^  and  eo^ry  eye 

Hath  kindled  toith  the  light  rf  pLeawre^ 
An  hour  like  thie  I  ne*er  wao  giten, 

So  füll  of  friindMpU  pureot  hlioee»; 
Tonng  Looe  kimoeif  looke  down  from  heapen^ 

To  omÜo  on  muk  a  day  ao  ihio  io. 
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Then  coim«,  my  friefids,  this  hour  improve, 
Ij€C$  ftü  as  if  tee  ne*er  eould  sever ; 

And  may  the  birth  of  her  we  lave 
Be  thus  with  joy  reweniber*d  evert 

Andere  Beispiele,  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
Oh!  thitüc  not  my  sjnrits  are  always  as  light  (II,  117),  We 
may  roam  through  this  taorld  (II,  124);  femer  aus  dreitak- 
tigen,  jambisch-anapästischen  Versen :  One  Bumper  at  Parting 
(11,154)  und  aus  dreitaktigen,  jambischen:  Fei.  Hemans, 
The  SImde  of  Thesetis  (IV,  117).  Aehnlicher  Art  ist  eine 
bei  Tennyson  in  Mariana  in  the  South  (S.  30)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  «»>«^cdcicFFEF  gebaute  Strophe 
aus  viertaktigen,  jambischen  Versen. 

§  385.  Verwandten  Bau  hat  folgende,  in  einem  Liede 
von  Walter  Scotts  Lady  of  the  Lake  (S.  140)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  **»*»>c<i«tAABB  gebaute,  aus  vier- 
taktigen,  trochäischen  Versen  l>estehende  Strophe,  wobei 
die  vier  ersten  in  refrainartiger  Weise,  nur  in  anderer 
Reihenfolge,  in  den  vier  letzten  wiederkehren: 

Saldiert  reei  I  thy  warf  are  o'er, 
Sleep  the  eleep  iltat  ktwws  not  breaking: 
Dream  of  hattied  Jielde  no  more^ 
Days  of  danyer^  nighU  (^  wäking. 

In  ontr  iMo  enchanted  haU^ 

Hände  uneeen  thy  cotich  are  sirewingy 

Fairy  eiraine  qf  muoie  faU^ 

Eoery  eenu  in  elumber  detting, 
SMter^  reetf  thy  warf  are  oV, 
Dream  of  flghiing'ßelds  no  ntore: 
Sleep  the  sleep  ihat  knows  not  breaking^ 
Mom  of  toil^  nor  night  of  u>aking. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  der  Formel  ««»abcdcdeeff  ^^^j^j.  ^yine 
Refrain),  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  LUtle  MaUie 
(IV,  63)  vorkommt.  Ein  zweistrophisches  Gedicht  aus  vier- 
hebigen Versen  von  Th.  Moore,  nämlich  Weep  no  more 
(II,  312),  entspricht  in  der  ersten  Strophe  der  Formel 
ABABoMie^aABAB^  also  dcu  Strophon  der  folgenden  Oruppe, 
während  die  zweite,  später  geschriebene  Strophe  ohne 
Refrain  ist  (efefg^hg^hikik).  In  dem  dreistrophischen  Oedicht 
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Byrons,  I  enüer  thy  gardefi  of  roses  (S.  280)  aus  drei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  kehren  die  vier 
ersten  Yei'se  der  ersten  Strophe  nur  zum  Schluss  der  letzten 
als  Refrain  wieder.  Die  Straphen  haben  also  die  Form 
A.BA.Bc^dc^de^fe.ff  g^hgMMMjnl^tn,  n^on^op^qp^qA^BA^B. 

§  386.  Eine  ähnliche,  aus  dreitaktigen,  nach  dem  Schema 
•^bc^bd^f^f^hi-h  geordneten  Versen  bestehende  Strophe,  die 
also  auch  als  aus  sechs  Alexandrinern  (««^^<^^  zusammen- 
gesetzt angesehen  werden  könnte,  liegt  vor  in  Hymns  Aue, 
and  Mod.  Nr.  386. 

Beliebt  sind  femer  namentlich  solche  Strophen  (meist 
aus  dreitaktigen ,  jambischen  oder  jambisch-anapästischen 
Versen),  in  denen  die  vier  ei*sten  Verse  der  ersten  Strophe 
zum  Schluss  derselben  als  Refrain  wiederkehren,  sowie  dann 
ebenfalls  in  den  folgenden,  dort  aber  nicht  auch  zu  Anfang, 
so  dass  die  Strophen  dieser  Gedichte  die  Form  haben: 
ABABedcdABAB,  dedeffifgABAB,  hihikIklABAB  etc. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  dreitaktigen 
Versen  findet  sich:  Th.  Moore,  Drink  to  her  (II,  130): 

Drink  to  her,  wlho  long 

Hafh  waVd  the  poet^s  9igh^ 
The  girlf  teho  gave  io  $ong 

What  gold  eould  never  buy. 
Oh  I  u>oman*e  heart  was  maäe 
For  mineirel  hands  ahne; 
By  othfr  flngere  play'd 

It  yielde  not  half  '^^  tone, 
Then  here's  to  her^  irho  long 
Hath  wak^d  the  poetle  eigh, 
The  girl  tcho  gare  to  eong 
What  gold  could  nerer  buy. 

At  Beauty^B  door  of  glass^ 

Tillen  WeaJth  and  WH  once  stood, 
They  aek*d  her^  ^which  might  passf^ 

She  anewer*d,  J^e,  %cho  eould,^ 
WHh  golden  key  WeaUh  thougJa 

To  paee  —  hut  H  ¥foM  not  do: 
While  WH  a  diamond  brought, 

Whfdk  eut  hie  Mght  way  through. 
So  here^B  to  her^  eto. 

8  e  li  i  p  p  «r.  BngL  llfltrik.  IL  Th«U.  41 
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Andere  Beispiele,  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  oder  umgekehrt:  Th.  Moore,  Qtückt 
we  have  but  a  Second  (II,  218),  Hymns  Änc.  and  Mod,  Nr. 
330  (ABABcdedABAB  ^tc.) ;  aus  trochäischou  Versen:  Th. 
Moore,  Fiü  the  Bumper  fair  (U,  171),  Hyrnns  Anc.  and 
Mod.  390,  891;  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
Drink  of  this  Cup  (11,  207);  aus  zweihebigen  Versen: 
Th.  Moore,  When  the  Balaika  (III,  20). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  dreitaktigen  Versen  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  27i€  Datpn  is  breaking  o^er  us 
(in,  136),  nämlich  nach  der  Formel  A-^BA^BccddA^BiUB.  ^j^ 
zweite  Strophe  hat  zum  Schluss  nur  noch  die  mit  dem 
Refrain  gleichen  Reime,  also  e^fe^fggkhaJba^by  die  dritte 
lässt  auch  diese  fallen  und  reimt  iJciJillmmn^on^o. 

Auch  möge  hier  eine  sehr  einfache ,  zwölfzeilige 
Strophenform  erwähnt  werden,  nämlich  eine  aus  dreitaktigen 
Versen  bestehende,  dreigliedrige,  en^v-eiterte  Schweifreim- 
strophe nach  der  Formel  a^a^a.bc.c^c.bdA^dJb^  die  bei 
Thackeray  in  The  White  SqtiaU  {On  deck,  beneaih  the 
awning  etc.  S.  32)  vorkommt. 

§387.  Endlich  sei  noch  einer  dreizehnzeiligen, 
.aus  trochäischen  und  jambischen  Vei*sen  bestehenden,  gleich- 
falls auf  dem  Princip  der  Schweifreimstrophe  beruhenden 
Strophenform  Erwähnung  gethan ,  die  der  Formel 
a^a^Bc^c^Bd.d^dJ)e^e^B  entspricht  und  in  Th.  Moores 
berühmtem  Liede  Qo  where  glary  tcaiis  tliee  (II,  112)  vor- 
liegt: 

Qo  fcKert  glary  waits  thee^ 

Bui  ichih  fame  tlates  tJtee, 
Oh!  stiU  remtmher  me, 

When  the  fraise  theu  meetest 

To  ihine  ear  ie  ewteUst^ 
0hl  then  remfmbfr  me, 

Other  arme  may  preee  thee, 

Dearer  frienäe  careee  thee^ 

Ml  the  iaye  that  hleee  thee^ 
SweeUr  far  ma/y  he; 

But  Khen  frietide  are  neareei. 

And  when  foye  are  deareei, 
0hl  then  remember  me. 
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Eine  einzelne,  fünfzehnzeilige,  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  a-«-^»>-»»-»>-c~c-<x>^-©-e-f  f 
zusammengesetzte  Strophe  (worin  die  sechs  ersten  Verse 
als  Aufgesang  angesehen  werden  müssten),  begegnet  in 
Eymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  398  b. 

Eine  achtzehnzeilige,  gleichmetrische,  ebenfalls 
aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  gebildete  Strophe, 
die  aus  zwei  erweiterten  Schweifreimstrophen,  einer  acht* 
zeiligen  und  einer  zehnzeiligen  besteht,  nach  der  Formel 
•^••.bc.c<tr^c.b<i-<u<u<uew-i:.e^  jj^   v^j.  j^  Nr.  310  der  Hymna 

Anc,  and  Mod. 

II.    Ungleichmetrische  Strophen. 

§  388.  Noch  grössere  Mannigfaltigkeit,  als  die  gleich- 
metrischen, bieten  die  ungleichmetrischen,  drei- 
theiligen  Strophen.  Wir  betrachten  sie  im  Folgen- 
den nach  der  Reimstellung  und  weiter  hauptsächlich  nach 
der  Länge  der  Verszeilen,  aus  denen  sie  bestehen,  geordnet 
und  beginnen  mit  denjenigen  sechszciligen  Strophen- 
formen,  die  bei  paralleler  R^imstellung  gleichmetrischen 
Aufgesang  haben. 

Eine  hübsche  Strophenfonn  nach  der  Formel  ••**J*'J  bietet 
das  Lied  Tlie  Fairy  Queen  (Percy,  Bei  III,  ii,  26): 
Comty  foUow^  fothw  mt^ 
Ycu^  fairy  dvee  that  he : 
Wfiich  dreh  an  the  greene^ 
Come^  folUnt  Mab  your  gneene. 
Hand  in  hand  Me  danee  arimnd^ 
Far  this  place  ie  fairye  gnmnd. 
Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  dem  Schema  ^^^ 
entsprechende  Strophenform,  in  welcher  die  drei  letzten 
Strophen  von  Donnes  Break  of  Day  {Poeis  IV,  28,  die 
erste  ist  gleichmetrisch)  geschrieben  sind.    Wir  theilen  die 
letzte  Strophe  mit: 

Muet  hus^neee  thet  from  henee  r^ovef 

Ol  tkai's  ihe  warH  dieeau  ef  hre; 

The  poor,  ihe  faul,  Ihe  faUe^  lave  ean 

AdmU^  hui  nai  Ihe  hueied  man* 

He  tchieh  hag  hue'neee,  and  mahee  lote,  dolh  da 

Su^  wrang  a$  when  a  married  man  dcth  troo. 

41* 
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Anderes  Beispiel:  Länder,  Who  sinites  Üie  wounded  etc. 
(H,  654). 

Aehnlicher  Art  ist  eine  nach  der  Formel  ••*'**Jg  gebaute 
Strophe,  welcher  Dryden  sich  zu  einem  Liede  (S.  379) 
bediente. 

Eine  verwandte  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach 
der  Formel  a»*»"»««  begegnet  bei  Herbert,  Doom^s-Day 
(S.  198). 

§  389.  Eine  Strophe  aus  längerenVersen,  entsprechend  dem 
Schema  ••''J**-^',  kommt  vor  bei  Sidney,  Astrophd  and  Stella, 
Song  III  (arosart  I,  78): 

//  Orpheus*  voyce  had  force  to  breathe  such  musfck^s  lave 

Through  poree  of  geneeless  trees,  as  it  oould  make  fitem  more; 

1/  ttoftes  good  nteasure  daunc'd,  the  Theban  walles  io  huild 

To  eadenee  of  the  iunes  whieli  AmjpIifon*e  lyre  did  geeld ; 
More  cause  a  like  effed  ot  least'wise  hringeth: 
0  stoftesy  0  trees^  learne  Iwaring,  —  Stella  singeth. 

Bei  den  neueren  Dichtem  finden  sich  öfters  solche 
Strophen,  in  denen  die  längeren  Verse  voranstchen  und  die 
kOraercn  nachfolgen,  z.  B.  bei  T  h.  M  o  o  r  e,  The  Wanderhig 
Bard  (II,  230),  nach  der  Formel  -**JJ : 

Mliat  life  like  that  of  the  bard  can  be^  — 
Tlie  wandering  bardy  tcho  roamt  as  free 
As  the  tnountain  lark  that  &er  him  sings 
Ändj  like  that  lark^  a  music  bringe 
Withifi  htm,  u>htre*er  he  contes  w  goes^  — 
Ä  faunt  that  for  erer  flows  t 

Dass  in  der  Ausgabe  je  zwei  Strophen  zu  einer  einzigen 
(die  dann  eine  zweitbeilige,  gleichgliedrige,  ungleichmetrische 
sein  würde)  verbunden  sind,  hat  keinerlei  Berechtigung,  da 
weder  eine  Verknüpfung  durch  den  Keim,  noch  durch  den 
Sinn  zwischen  denselben  besteht.  In  dem  Gedicht  Why 
does  she  so  long  delay  (III,  140),  in  der  ähnlichen  Strophen- 
form aus  trochäischen  Versen,  wobei  der  fünfte  in  ver- 
kürzter Gestalt  als  sechster  refrainartig  wiederkehrt,  stehen 
auch  die  einzelnen  Strophen  isoliert. 

Eine  verwandte  Strophe  aus  fünf  viertaktigen ,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Schlussverse  findet  sich  bei  F.  Hern  ans,  The  Streams  (VI, 
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105),  eine  andere,  aus  trochäischen  Versen  nac^  dem  Schema 
••**5^,  begegnet  bei  F.  Hemans,  Fairy  Song  (VII,  83),  eine 
dritte,  ungleichrhythmische  (Aufgesang  Trophäen,  Abgesang 
Vierheber),  nach  der  Formel  ^^^%  dasei  ost  in  Tlie  Faüeti 
Lime-Tree  (VII,  52,  wo  der  ersten  Strophe  noch  ein  vier- 
hebiges  Vei-spaar  vorangeht). 

Auch  eine  im  Bau  des  Abgesangs  etwas  abweichende, 
der  .Foi-mel  "^JjJ  entsprechende  Strophe  aus  vierhebigen 
Versen  und  einem  zweihebigen,  die  bei  Willis,  To  a  City- 
Tigeofi  (S.  67)  vorkommt,  ist  lüer  zu  erwähnen,  femer  eine 
andere,  aus  vier  vierhebigen  Voi-sen,  einem  zwei-  und  einem 
dreihebigen,  nach  der  Fonnel  ***-^  J  !f^^,  bei  L  o  n  g  f  c  1 1  o  w, 
TiMra  of  Bimol  (S.  549),  sowie  eine  vei^wandte,  im  Aufge- 
sang einreimige,  nach  der  Formel  ***4^4  gebaute,  deren  sich 
Th.  Moore  in  Yoxdh  and  Age  bedient  (III,  65). 

Schliesslich  möge  liier  eine  kaum  andei*8W0  unterzu- 
bringende, in  F.  Hemans'  Alp-IIom  Song  (III,  109)  vor- 
kommende Strophe  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
s^^  gebaut  ist,  in  welcher  also  der  Abgesang  den  Aufge- 
sang zu  umschliessen  scheint. 

§  390.  Eine  Strophe  einfacher  Art,  aus  dreigleichen 
Theilen  bestehend,  begegnet  bei  Sidney,  Päi/w*  XXXIX 
(Grosart  II,  286),  gebaut  nach  dem  Schema  JJ^JJ: 

Thiis  did  I  think,  1  well  did  matk  my  way, 

Leatt  hy  my  tongtie  I  hap  io  »iray; 
I  muzzle  wiU  my  mouth  whiU  in  the  sight 

I  do  ahiäs  (^  wicked  tcight. 
And  90  I  naihing  9aid,  1  muet  tiood, 

I  silence  hept,  ev*n  in  the  good. 

Aehnliche  Gestalt,  nämlich  ^^g  hat  die  Strophe,  resp. 
Versform,  in  welcher  Sidneys  Psalm  11  (Grosart  II,  210) 
geschrieben  ist,  femer  eine  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen  Versen  in  der  Reimstellung  42^»  welche  in 
Brownes  Inner  Temple  Mask  {Poets  IV,  368)  vorkommt: 
Wkai  9ing  the  sweet  hirds  in  each  gravef 

Nought  Ina  lote, 
What  wund  9w  eefto,  day  and  night? 

AU  delighL 
What  does  eaeh  wind  hreaihe  um  (hat  ßeetsf 
Endhsi  9weet$. 
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§  391.  Verwandter  Art  ist  eine  Strophe  bei  D  o  n  n  e,  ^ 
Dialogue  between  Sir  H.  Wattcm  and  Mr.  Donne  (Foets  IV,  102), 
nämlich  entsprechend  der  Formel  ^^^^  wobei  jedenfalls 
der  Abgesang  deutlicher  hervortritt: 

//  her  disdain  Uatt  ehange  in  you  ean  mave, 

You  do  not  love: 
F&r  whtn  that  hope  givts  fud  to  the  ßre^ 
You  gell  desire. 

Lave  is  not  love  btU  given  free; 
And  so  iß  mtne,  so  should  yours  he. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^^"^l  begegnet 
bei  G.  Herbert,  Easter  (S.  34,  die  drei  ersten  Strophen), 
Tlie  Stonn  (137) ;  Hytnns  Anc.  and  Mod.  Nr.  266;  Southey, 
The  HöUy  Tree  (H,  191). 

Einen  wenig  abweichenden  Bau,  nur  mit  umgekehrter 
Anordnung  der  langen  und  kurzen  Verse,  hat  eine  der 
Formel  JjJJJJ  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Cowley, 
The  Thraldom  {Poets  V,  256)  vorkommt: 

/  eams^  I  saw^  and  tcas  undone; 
Lightning  dtd  ihro*  my  bonos  and  marrow  run  ; 

A  pointed  pain  piere^d  deep  my  heart; 
A  s$etft^  oM  tremblingt  seiz^d  on  e9*ry  pari ; 

My  head  tunCd  round^  nor  eould  ü  bear 

The  poison  ihai  was  enternd  ihere. 

§  392.  Als  eine  seltene  Abart  dieser  Strophenformen 
ist  noch  eine  bei  Grashaw  in  The  Hymn  ofthe  Holy  Gross 
{Poets  IV,  742)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  weldie 
nach  der  metrischen  Formel  ^^^  gebaut  ist,  so  dass  der 
Abgesang  zwischen  die  beiden  Stollen  tritt: 

Ijook  up,  langutshing  soull  lo  where  the  fair 
Badgs  ef  %  faiOi  eaOs  back  thy  eare, 
And  bids  theo  ne^sr  forget 
Thy  lifo  is  one  long  debt 
0/  looe  to  him^  who  on  this  painfid  tree, 
Paid  back  the  flesh  he  took  for  thee, 

Strophe  4  und  5  sind  nach  der  Formel  ^^  gebaut, 
würden  also  ins  nächste  Kapitel  gehören. 

Eine  ähnliche  Strophenform  aus  vier-  und  sieben- 
taktigen  Versen  in  der  Chtlnung  ^^  findet  sich  in  der 
dritten  Ekloge  Draytons  (ib.  III,  S91): 
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With  dainty  and  deligJUaome  straiM  of  dapper  verilayes  : 
Come  lovely  hheplurds^  sU  by  me,  to  teil  our  Beta*$  praise ; 

Änd  IH  US  sing  so  high  a  verse, 

Her  sovereign  virtues  to  reliearse, 
Thai  littU  hirds  sltall  süsnt  sit  to  hsar  us  shepherds  sing, 
Whilst  rivers  hackward  hend  their  eourse,  and  flow  up  to  their  spring. 

Eine  Strophe   dieser  Art  mit  von  den  Stollen  um- 
schlossenem Abgesange  nach  der  Formel  **^^  begegnet  bei 
Th.  Moore,  St.  Senanus  and  the  Lady  (II,  203): 
Oh/  haste  and  Isaoe  ihis  saered  isU^ 
ünholy  bork,  ere  morning  smile; 
For  on  thy  dedc,  ihough  daric  U  he^ 
A  femaJe  form  I  see ; 
And  I  have  swom  ihis  sainted  sod 
Shall  ne*er  by  woman's  fset  be  trod/' 

§  393.  Wenig  gebräuchlich  sind  ungleichmetrische 
Strophen  mit  der  Reimordnung  ababab.  Eine  solche  aus 
fttnf-,  vier-  und  zweitaktigen  Versen  mit  dem  letzten  Vers- 
paar als  Refrain,  der  Formel  ■^'•j^^  entsprechend,  findet 
sich  bei  Donne,  Ä  Hytnn  to  God  the  Falher  {Poets  IV,  52): 

Will  thou  forgive  that  sin  where  I  begun, 
Which  was  tny  sin,  though  it  wert  done  beforef 
Will  tjiou  forgive  that  sin  through  which  I  run. 
And  do  run  stiÜ,  though  still  I  do  deplore? 

When  thou  hast  done  thou  hast  not  done^ 

For  I  have  more. 

Anderes  Beispiel :  Dorset,  Song  (ohne  Refrain ;  PoeU 
VI,  514). 

Ziemlich  oft  dagegen  kommt  die  primitive  Strophen- 
form J^§^  vor,  60  z.  B.  bei  Th.  Moore  in  The  Gazelle 
(n,  293): 

Dost  thou  not  hear  the  silver  beU, 

Thro^  yonder  lime^trees  ringing? 
'Tis  my  lady's  light  gazeOe^ 

To  me  her  lovs'thoughts  bringing^  — 
AU  Ute  whiU  that  eOeer  beU 
Around  hie  dark  »«db  ringing. 

Andere  Beispiele  mit  lauter  stumpfen  Reimen :  Byron, 
The  Daye  are  done  (S.  123);  Th.  Hood,  The  Laet  Man 
(S.  280);  Fei.  Hern  ans,  Old  Noncay  (VII,  99);  nach  der 
Formel  g^:  Th.  Hood,  The  VoUtnteer  (S.  274),  The 
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Dream  of  Eugetie  Äram  (S.  853);  Wordsworth,  The 
Primrose  of  the  Bock  (VII,  266);  Long  fei  low,  The  ViUage 
BlacksinUh  (S.  107),  The  Slave's  Dream  (S.  118);  D.  G. 
Rossetti,  The  Blessed  Damozel  (I,  1),  Tlie  Card-Dealer 
(I,  166);  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Poet's  Vow  (I,  253). 

§  394.  Beliebter  sind  sechszeilige  Strophen  mit  der 
Reimstellimg  ababcCy  wozu  die  einzelnen  Versarten  in  den 
verschiedensten  Gombinationen  verwendet  werden. 

Zunächst  bietet  sich  wieder  eine  Gruppe  dar,  in 
welcher  der  Aufgesang  aus  gleichen,  der  Abgesang  aus  ab- 
weichenden Versen  besteht,  wie  z.  B.  in  der  vierten  von 
Cowpers  Olney  Hymm  (S.  25),  nach  der  Formel  '^''j^'J: 

By  Hohem  leas  David  laugkt 
To  aim  the  deadly  blow^ 
Wlieu  he  Goliath  fought. 

And  laid  the  Oitiite  low? 
Nor  sword  ncr  epeor  the  etripling  toak, 
But  ctioost  a  pMiU  from  the  brook. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  Nr.  XX  (S.  29);  Percy, 
Bei.  III,  II,  20;  auch  schon  bei  Sidney,  Psalm  XXV 
(Grosart  II,  253)  und  nach  der  Formel  •»»-*^«j:  Pansies  I 
(Grosart  I,  191);  Hymne  Anc.  and  Mod.  Nr.  319;  nach  der 
Formel»»««^:  ib.  Nr.  142,  202  etc.;  nach  der  Formel 
^-^f^^:  ib.  Nr.  21. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  entsprecliend  der  Formel 
****2*4f  hat  die  erste  Strophe  in  Crashaws  Gedicht C7iris^'« 
ViOory  (Poets  IV,  725). 

In  einer  Strophe  aus  drei-  und  fünftaktigen,  trochäischen 
Versen  (-^^J)  ist  Tlie  Funeral  Hymn  in  Fei.  Hemans' 
Burial  of  an  Emigrant's  Cliild  in  tJis  Forests  (VII,  162)  ge- 
schrieben: 

Where  the  lang  reede  guher^ 

Where  the  pinee  mak$  wtoon, 
By  the  forest  river, 
Steeps  cutr  hohe  ahme. 
EngUmd's  fie(d''flewere  may  not  detk  his  yravOf 
Cypress  shadotes  ifer  him  darkly  wave. 

Hierher  gehört  auch  folgende,  der  Formel  *^^^  ent- 
sprechende, bei  Cowley,  The  Heartfled  again  {Poets  V, 
268),  vorkonmiende  Strophe: 


Digitized  by 


Google 


-     649    - 

FaUe,  fodish  Heart !  didst  thou  noi  saif 
That  ihou  toouldst  never  leuce  tue  more? 

Behold  again  V  is  fled  away^ 

Ffed  08  far  from  me  as  hefore : 

1  strote  to  bring  it  bade  again; 

I  cp'y'd  and  hollow*d  after  U  in  vain. 

Andere  Beispiele :  Daselbst :  The  Welcwne  (S.  267)  und 
schon  früher  in  einem  amnuthigen  Gedicht  von  Garew, 
Coufisa  to  a  Young  Maid  (Potts  III,  681);  John  Scott, 
Ode  XXI  [Poets  XI,  757). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viei-taktigen  Versen  im 
Aufgesange  und  zwei  fünftaktigen  im  Abgesange  ("^'4^)  ge- 
währt das  Gedicht  Loyuliy  Confined  (Percy,  Bei.  II,  lu,  12): 

Beat  0H%  pr&ud  bilUnce;  Boreas  hlow; 

SfoeU,  curUd  waves,  high  as  Jove*e  ropf; 
Yaur  incivilUy  doih  $how 

That  inuocenee  i$  iempest  proof; 
Thaugh  enrly  Nereue  frown,  mg  thoughts  are  ealm^ 
Then  strike,  Afflictüm,  /or  thg  tccunds  are  balm. 

Andere  Beispiele:  Schon  früher  bei  Suckling,  Loving 
and  Beloüed  {Poets  UI,  729);  Sheffield  (ib.  VII,  349); 
Prior  (ib.  389,  516);  Yalden  (ib.  779);  Gay  (ib.  VIII, 
318);  Hamilton,  Oc/e  V  (ib.  IX,  422);  Thompson,  Tlic 
MUkmaid  (ib.  X,  397);  Co o per,  The  Gmius  of  Britain  (ib. 
781);  Dodsley,  Tlie  Petition  (ib.  XI,  112);  Goleridge, 
A  Christmas  Carol  (S.  271). 

Eine  ähnliche  Strophe  dieser  Art  aus  viertaktigen, 
ti-ochäischen  Vei-sen  im  Aufgesang  und  sechstaktigen  Versen 
im  Abgesang,  also  ••'^••J'S,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  TTte 
Spanish  Lady's  Love  (Percy,  Bd.  11,  u,  23): 

Wiü  you  hear  a  Spanieh  ladp^ 

How  ehe  wooed  an  English  manf 
Qarmente  gag  ae  rith  as  mag  he 

Dedeed  wUh  JeteeU  ehe  had  oh. 
Of  a  eomeig  eottntenanee  and  graee  wae  ehe, 
And  hg  hirth  and  parentage  ef  high  degree. 
Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  »»»«wj.  Words- 
worth,  Tlie  Armenian  Lady's  Love  (VII,  222). 

§395.  Das  umgekcfhrte  Läogenverhältniss  der  Verse  des 
Auf-  und  Abgesangs  findet  sich  in  folgender,  nach  der  Formel 
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****^64  gebauten  Strophe,  welche  bei  Cowley,   The  Chanye 
{Poets  V,  259)  vorkommt: 

Love  in  her  tunny  eyts  does  baskittg  play; 

Lote  walke  ihe  pUaeant  mazea  of  her  hair ; 
Love  does  on  both  her  Ups  for  ever  stray^ 

And  eowe  and  reapa  a  ihousand  hiaeea  there: 
In  aU  her  autward  parts  Love^s  alwaya  eeen, 
But^  cht  he  never  weni  within. 

Aehnlicher  Art  ist  eine  Strophe  nach  der  Formel  •'**54, 
die  gleichfalls  bei  Cowley  in  The  Monopoly  {Poets  Y^  272) 
vorkommt;  femer  eine  Strophe  Q.  Herberts  nach  der 
Formel  '^^^  in  The  Forerunners  (S.  187),  die  ebenfalls  in 
Nr.  223  der  Uymns  Änc,  and  Mod.  mit  den  beiden  letzten 
Versen  als  Refrain  vertreten  ist.  Auch  eine  verwandte 
Strophe  Th.  Moores  nach  der  Formel  '-^^^J-^  in  I  love 
btU  thee  (lU,  105)  schliesst  sich  hier  an;  femer  eine  dem 
Schema  •-^'-^SJ»  '*^P-  *"*^«4  entsprechende  Strophe  in  Hyinm 
Änc.  and  Mod.  Nr.  287  und  196. 

Oefters  b^ognet  auch  die  der  oben  citierten  sehr 
ähnliche  Strophenform  •*''^,  so  u.  a.  bei  G.  Herbert,  The 
Priesthood  (S.  168);  Fei.  Hemans,  The  Treaeures  of  tlie 
Deep  (IV,  134;  femer  V,  269,  VI,  76);  Willis  in  Äbealom 
(S.  25;  letzter  Vers  mit  Refrainwort). 

Eine  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach  der  Formel 
•^*®*;  (daneben  auch  •f^^J)  begegnet  bei  Cowley  in  OcZeU, 
(Poeie  V,  281);  eine  andere  mit  zwischen  die  Stollen  ge- 
stelltem Abgesange  nach  der  Formel  ^V?"»  ^^  '^^^  Moore, 
Sang  (SU,  87): 

Foor  broken  ßaw*r/  what  art  ean  now  recover  theef 
Tarn  firam  ihe  eiern  thai  fed  thy  rosy  breath  — 
In  vain  ihe  etm-heame  $eek 
Ta  warm  ihai  faded  eheek; 

The  dewB  of  heav'n^  ihtii  anee  Uke  hahn  feü  aver  ihee^ 
Now  are  hiU  teore^  ie  weep  ihy  early  deaih. 

Bei  ihm  begegnen  auch  einige  der  Hauptfonn  ange- 
hOrige  Strophen  aus  kürzeren  Versen,  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Formel  *^^  in  einem  Song  (HI,  141): 
Twin'ei  thou  wUh  lofty  wreaOi  ihy  hrawf 
Bueh  ghry  ihen  ihy  beauty  Medt, 
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I  almo8t  thiftk,  %chiU  atced  I  botc^ 
'Tis  Bh4ä*s  Hilf  befor0  m^  tr^ads, 
Be  whai  thou  wiU^  —  thia  hearl 
Adores  tchate^er  thou  ari. 

Eine  verwandte  Strophe  ('^J^j)  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  jambisch -anapästischen  Versen  kommt  vor  bei 
Sidney,  Psalm  XXVII  (Grosart  II,  257);  femer  bei  Th. 
Moore  in  As  down  in  ihe  sunless  retreats  (11,  316).  Eine 
andere  aus  gleichtaktigen  Versen  nach  der  Foimel  '^424 
begegnet  in  Waltz  Duet  (11,  351) ;  eine  ähnliche  nach  dem 
Schema  '**^  in  Hymns  Änc.  and  Mod.  Nr.  51. 

§  396.  Wir  wenden  uns  nun  denjenigen  Strophen  zu, 
in  denen  auch  die  Verse  des  Aufgesangs  unter  einander, 
den  Reimen  entsprechend,  von  verschiedener  Länge  sind. 

So  kommt  bei  Browne,  Brüannia's  Pastarais  (Poets 
IV,  292)  eine  vereinzelte  Strophe  vor  aus  zwei-,  drei-,  vier-, 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Verbindung  ^32^: 
Vain  fwafi,  do  not  mistrust 

0/  heaven  winning; 
Nor  (tkough  ihe  moat  ut^uat) 
Dtapair  for  ainningi 
God  will  ba  aten  hia  aenienee  eJtanging^ 
1/  ha  behold  fhea  wieked  tcaga  eatranging. 

Einer  anderen  zierlichen  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  trochäischen  Versen  in  der  Ordnung 
mm  bedient  sich  Carew  in  dem  Gedieht  In  fraise  of  his 
Mistress  {Poets  lU,  711):  ' 

You,  that  will  o  wonder  knowg 

Oo  wUh  m€f 
Two  auna  in  a  heaven  of  anow 

Both  buming  be, 
AU  (heg  ßra,  thai  do  but  ege  (kern, 
Byi  the  anow  'a  nnmaUed  by  ihmn. 

Anderes  Beispiel:  Waller,  Song  to  FUwia  (ib.  V,  492). 

Eine  verwandte  Strophe,  nur  mit  vorangestellten 
kurzen  Versen,  nach  der  Formel  «^455»  kommt  vor  in  einem 
anderen  laede  Wallers  (ib.  491). 

Häufiger  sind  derartige  Strophen  aus  fünf-  und  vier- 
taktigen  Versen  anzutrefifen,  so  z.  B.  eine  nach  der  Formel 
;J^  bei  Cowley,  Her  Name  {Poets  V,  277): 
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WHh  more  than  Jetcish  reverenee  as  yet 

Do  I  (he  sacred  Name  coneeal; 
WJien,  ye  hind  Stars  t  aht  when  will  U  be  fit 

This  gentU  myst'ry  to  revealf 
When  will  cur  love  he  nam%  and  we  poseees 
That  ehrist^ning  ae  a  hadge  of  happineee? 

Aehnlichen  Bau  haben  zwei  Strophen  G.  Herberts, 
nämlich  Jj^^^^  in  Hatne  (S.  108)  und  JJ^J^J  in  A/ftution 
(8.  39). 

.  Vei-wandt  mit  dieser  ist  eine  andere  Strophe  C  o  w  - 
leys  nach  der  Fonnel  Jjjjjj,  in  welcher  das  Gedicht  Tlie 
Tree  (S.  278)  geschrieben  ist,  sowie  eine  G.  Herberts 
nach  dem  Schema  ^Jjjj  in  Love  (S.  201). 

Femer  gehört  hierher  eine  Strophe  von  der  Form 
•J^2,  welche  bei  Crashaw,  Psalm  137  (PoeU  IV,  713) 
vorkommt,  eine  andere  bei  Cowley,  durch  das  Gedidit 
Coldness  (ib.  V,  270)  vertretene,  welche  nach  der  Formel 
«36^»  S^I^c^u^  is^f  ui^d  ^^^^  dritte,  nach  dem  Schema  ^54523 
gebaute,  die  sich  bei  G.  Herbert  in  Miserie  (S.  100) 
findet. 

§  397.  Von  ähnlicher  Bauart,  nämlich  nach  der  Formel 
i348*'ft  ^^^  ^^^^  ^^^  Cowley  in  Tlw  IncmistatU  {Poets  V,  276) 
vorkommende  Strophe: 

/  never  yet  eauld  $ee  that  face 

Whid^  had  no  dari  for  me; 
From  ßfteen  yeara  to  fifty*8  epaee, 

They  aU  vietorioua  he. 
Love  thou'rt  a  devil,  if  1  may  caU  thee  one; 
For  eure  in  me  thy  name  ia  Legion. 

Andere  Beispiele:  Cowley,  Besolved  to  love  (ib.  273; 
einige  Strophen  nach  '^Yd*  Cunningham  (Poets  X,  720). 

Eine  verwandte  Strophe,  nach  der  Fonnel  l^l^  be- 
gegnet in  einer  Ode  von  Cowley  (Poets  V,  284). 

Auch  die  Strophe  eines  alten  Volksliedes:  Wälowj 
wUlaw,  iüiUoto  (Percy,  Bei.  I,  u,  8),  welche  aus  drei  vier- 
hebigen  Versen  nebst  drei  dreitaktigen  Befrainversen  be- 
steht und  der  Formel  JJJg^  entspricht,  kann  wohl  hierher 
gerechnet  werden,  indem  die  vier  ersten  Verse  als  Aufge- 
sang, die  zwei  letzten  als  Abgesang  gelten  können: 
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A  poove  wule  aftt  9ighing  under  a  aicamore  free; 

O  unllowi  wfUow,  wiUotif  t 
WUh  his  iMud  <m  his  bosom,  his  head  on  his  knee\ 

0  icilloic,  tcillaw,  willotc! 

0  willoiff,  wiUoWj  icillowl 
Sing,  0  the  greene  tciBow  $haU  he  tntf  garland. 

Häufiger,  als  die  bisher  erwähnten,  begegnet  eine  Strophe, 
welche  der  Formel  Jjjj*j  entspricht,  zumal  bei  Cowper, 
dessen  berühmtes  Gedicht  The  Castaway  (S.  400)  in  der- 
selben gesclirieben  ist: 

ObKureai  night  invcHvtd  ihe  sky, 
Tlte  Mlatäie  biUoica  roared, 
When  stich  a  destined  tcretch  as  I, 

WasJied  headloiig  fnmi  oti  board, 
0/  friefids,  of  hope,  of  all  hereft, 
llis  floaiing  harne  for  etfer  left. 

Andere  Beispiele  daselbst:  8.  2,  179,  413. 

Früher  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  Pope  in 
dem  Gedicht  The  Challenge  (S.  476);  Gay,  A  Ballad  on 
Quadrille  {PoetsYlU,  321;  Broome,  The  Coquette  (ib.  VIII, 
776).  Spater  findet  sie  sich  bei  Byron,  Tlie  trild  Gazelle 
(S.  122) ;  S  o  u  t  h  e  y,  Mtj  days  auiovg  the  Dead  are  past  (II, 
257),  TheBattle  of  Dienheim  (VI,  151);  Fei.  Hern  ans,  The 
Myrtle  Bonyh  (III,  234;  femer  VI,  149  etc.);  Eliz.  Barr. 
Browning,  An  Island  (II,  182),  nach  der  Formel  J^^V^J; 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  104  dsgl.;  aus  trochäischen  Versen 
(JSIJ^O-  Shelley,  Rarely,  rarely  comesi  tlmi  (III,  52). 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Fonnel  ^^^  be- 
gegnet bei  Swinburne  in  A  Giristmas  Carol  (Poems  I, 
250). 

Selten  ist  die  Strophenform  mit  Umstellung  der  Verse 
des  Aufgesangs  nach  der  Formel  ;^^^,  wovon  sich  ein  Bei- 
spiel findet  bei  Crashaw,  The  Weeper  (PoeU  IV,  707). 

Auch  die  Strophenform  mit  vorangestellter  Stirn  und 
folgenden  Wenden  aus  den  nämlichen  Versarten  nach  der 
Formel  "^  wovon  ein  Beispiel  vorliegt  bei  Duke,  .^ Song 
(ib.  VI,  639),  ist  selten. 

Nur  vereinzelt  kommt  auch  die  einfache  Strophenform 
gjJS  vor  bei  F.  Hemans,  The  Wild  Huniman  (IV,  114), 
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sowie  die  verwandte,  der  Formel  jjjjg  entsprechende,  die 
sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  Exü^s  Betum 
(in,  109)  vorfindet. 

Eine  ähnliche,  mit  zwei  verschiedenen  Refrainversen 
nach  der  Formel  ^43^4^  gebaute  Strophe  b^egnet  bei  Th. 
Moore,  Sang  of  a  Hyperborean  (III,  130). 

§  398.  Schliesslich  gehören  hierher  ein  paar  Er- 
weitenmgen  des  pouUer's  meamre^  die  dadurch  entstehen, 
dass  entweder  noch  ein  alexandrinischer  oder  noch  ein 
septenarischer  Vers  hinzutritt,  so  dass  die  Strophe  nun 
aus  zwei  gleichen  Gliedern  und  einem  ungleichen  (im 
ersteren  Fall  Stollen  mit  folgendem  Abgesang,  im  letzteren 
voranstehende  Stirn  mit  folgenden  Wenden)  besteht. 

Beispiele  für  beide  Gombinationen  bieten  die  ver- 
schiedenen Strophen  in  einer  von  Thackerays  unge- 
mein komischen  Ballads  of  Policetnan  x,  nämlich  Jacob 
Homnium's  Boss  (S.  267).  Wir  citieren  Strophe  I  (mit 
vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden)  und  III  (mit 
voranstehenden  Stollen  und  folgendem  Abgesang): 
One  ues  in  ViteaU  Yard, 

Vtre  pUaeemen  do  resort, 
Ä  wenerabU  hin§tiiute, 

'TU  eailed  tke  PäUis  Ctntrt. 
A  ffeni  OS  goi  hU  i  on  ii^ 

I  tkink  UwiU  make  mme  $port. 

Th»  Jndpe  of  tkis  ytar  Court 

Im  a  melUtary  heak^ 
He  knotpe  no  more  of  Lor 

Than  prape  he  does  of  Oreek, 
And  protrides  hieedf  a  deputy 

Beeauoe  he  eannoi  »peak. 

In  Strophen  der  ersteren  Art  ist  Th.  Hoods  Gedicht 
The  Ladff'»  Dream  (8.  246)  geschrieben,  in  Strophen  der 
letzteren  Gattung,  nur  noch  mit  einem  hinzugefügten  alexan- 
drinischen  Befrainverse,  R.  B  u  r  n  s'  Gedicht  Ute  Porie  (S.  205 ; 
gedruckt  als  vierzeilige,  der  Formel  *^^  entsprechende 
Strophen). 

Ein  6<Mlicht  im  Paseionate  Pttgrim  {Poete  II,  668,  Nr. 
XrV;  Delios,  Nr.  XVI)  gehört  gleichfalls  hierher.    Es  be- 
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steht  aus  zwei  Alexandrinern  nebst  einem  Septenar,  woran 
sich  ein  dreitaktiger ,  reimloser  Schlussvers  anschliesst. 
Obwohl  die  Alexandriner  und  der  Septenar  nicht  durch 
Reime  zu  kurzen  Versen  aufgelöst  sind,  so  ist  wegen  der 
regelmässig  wiedei*kehrenden  weiblichen  Gäsuren  der  alexan- 
drinischen Verse  die  von  Delius  befolgte  kurzzeilige  Schreibung 
der  langzeiligen  in  PoeU  II,  668  CeS*)  vielleicht  vorzuziehen, 
wenngleich  der  Versrhythmus  des  pouüer's  measure  unver- 
kennbar ist: 

/(  foas  a  lording'$  daughter, 
The  fairett  one  of  tkree^ 
Thai  liked  of  her  master 

J$  wtU  aa  tceü  might  he, 
Till  looking  an  an  Engliehman 
The  fair*8t  ihai  eye  eould  $ee 
Her  fancg  feil  a'4uming. 

Die  Strophe  würde  somit  eine  siebenzeilige  sein  und 
mag  daher  den  Uebergang  zum  folgenden  Paragraphen 
bilden. 

§  399.  Siebenzeilige  Strophen,  deren  Aufge- 
sang aus  paarweise  reimenden,  gleich  metrischen 
Versen  besteht,  sind  selten. 

Ein  Beispiel  nach  der  Formel  **^^  findet  sich  bei 
Sheffield,  S<mg  {Poets  VH,  352): 

Fram  all  uneaey  passiane  free^ 
Bevenge,  ambitian^  jeakmey, 
dmUtUed  I  had  heen  ioo  Ueet^ 
If  looe  and  yau  had  lel  me  resi; 
Tet  that  duü  Ijfe  I  now  deeptae; 

Safe  fram  yaur  eyea, 

I  fear^d  mo  griefa,  Imt  then  I  faund  na  Joga, 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  Tennyson  in  At  the 
Window  (S.  283)  vorkommende,  der  Formel  ••***»g  ent- 
sprechende Strophe  aus  trochäischen  Versen. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel 
•****ilji  di©  übrigens  wohl  richtiger  entweder  als  eine  sechs- 
zeilige  "^J^  oder  als  eine  achtzeilige  ^^*\  gedruckt  würde, 
findet  sich  bei  Suckling,  The  cardess  Laver  {Poete  ni, 
741). 
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Ein  besseres  Beispiel  nach  der  Formel  ••^*j«j  gewährt 
noch  Cowley,  The  Fraüty  (Poets  V,  270): 

I  ktioio  H  i$  sardid^  and  H  is  lote, 

{Aü  thi$  09  fceU  as  you  I  know) 

Whteh  I  $0  hotlff  now  pur9ue; 

(I  know  aü  thi»  a«  well  aa  yau) 

Bat  whiUt  ikU  curaed  fleah  1  bear, 
And  all  the  weakness  and  ihe  hoBenesB  tltere^ 
AJa9f  alas/  it  will  he  alwaya  «o. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  '^^^^3  begegnet 
bei  Fei.  Hemans,  The  better  Land  (VI,  123). 

Ein  paar  Strophen  dieser  Ali  mit  Refrain  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  so  z.  B.  eine  aus  vier-  und  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  nach  der  Formel  ^'*4^^9  in 
The  Legend  of  Puck  tlte  Fairy  (ni,  128): 

W<mUr$f  know  what  frkka,  &y  the  pale  moofiliffkt, 
Are  plap'd  by  me,  the  merry  Utile  Sprite, 
Who  wing  tkrouffk  air  from  Ute  camp  to  the  eomi^ 
From  hing  to  clown,  and  of  all  make  oport ; 

Singing^  I  am  the  Sprite 

Of  the  merry  midnight^ 
Who  langh  at  weak  mortale^  and  love  the  moanlight. 

Nur  in  dieser  ersten  Strophe  reimen  die  drei  ReCrain- 
verse  zufällig  mit  den  beiden  ersten  Versen. 

Eine  andere  Strophe  mit  umschliessendeh  Stollen  nach 
der  Formel  ^t*?*6»  *5*4*^  findet  sich  bei  Th.  Moore  in 
dem  Liede  No  —  Uate  my  heari  io  red,  if  rest  it  iitay  (11,  293). 

Eine  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach  dem 
Schema  **^^  also  mit  ähnlich  mangelhafter  Dreitheiligkeity 
wie  die  froher  (§  357)  erwähnte,  begegnet  bei  Swinburne, 
ChiUrs  S<mg  {Poems  H,  158). 

§  400.  Auch  debenzeilige  Strophen,  deren  A  uf geaang 
aus  paarweise  reimenden,  ungleichmetrischen 
Versen  besteht,  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei 
Donne,  dessen  Gedicht  Love^s  Exchange  {Poeis  IV,  30)  in 
einer  Strophenform  von  der  Gestalt  SS^  geschrieben  ist: 
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Level  any  devil  eise  hut  you 

Wotdd  for  a  gioen  wul  give  tomething  too^ 

M  court  your  feüows  every  day 

Give  Wart  of  rhyming^  huntmanship^  or  play, 

Far  ihenu  which  teere  iheir  otrn  before; 

Only  Pve  nathing  tehieh  gave  mare, 

But  am,  alaef  by  heing  hwJy  lawer, 

§  401.  Häufiger  sind  siebenzeilige  Strophen  mit  ge- 
kreuzter Reimstellung  anzutreffen.  Zwei  eigenthümliclie 
Formen  dieser  Art,  die  den  gleichmetrischen  Strophen  aus 
viertaktigen  Versen  nahe  stehen,  insofern  nur  die  siebente 
Zeile  ein  abweichendes,  zweitaktiges  Metrum  zeigt,  kommen 
bei  Wyatt  vor.  Die  eine  derselben  (S.  73)  hat  die  Ge- 
stalt ''**^^,  und  zwar  sind  die  einzelnen  Strophen  durch 
concatenatio  mit  einander  verbunden: 

Such  hap  OB  I  am  happid  in, 

Ead  never  man  of  truth  I  tceen  ; 
At  me  Fortune  li$t  to  hegin, 

To  shew  that  never  haih  been  aeen, 
A  new  kind  of  unhappineee; 

Nor  I  eannot  the  (hing  I  mean 
Myself  expreee. 

Myulf  expreee  my  deadly  pain^ 

Tfiat  can  I  teett^  if  that  might  aerve;  eio. 

Das  andere  Beispiel  findet  sich  in  Blatne  not  my  LuUI 
(8.  96).  Die  ReimsteDung  ist  hier  •^^^^r,  der  letzte  Vers 
kehrt  in  jeder  Strophe  als  Refrain  wieder  und  dient  zu- 
gleich zur  Verkettung  der  drei  ersten  Strophen.  Die  näm- 
liche Strophenform  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jam- 
bischen Versen  begegnet  bei  Th.  Moore  in  Wind  tiiy 
ham^  my  hunter  boy  (11,  294)  und  aus  lauter  trochäischen 
Versen,  mit  Ausnahme  des  letzten,  nach  der  Formel  «^^^^'^ 
bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  Dead  Fan  (HI,  150). 
Noch  einfacher  ist  eine  andere,  bei  derselben  Dichterin  in 
Void  in  Law  (IV,  69)  vorkommende  Strophe  aus  sechs  drei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  und  einem  ein- 
silbigen Refrainverse  (dem  Wörtchen  Sleep  bestehend)  nach 
der  Formel  ^^l{. 

B  e  b  i  p  p  •  r ,  liagU  MMrik.    II.  Th«iL  42 
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§  402.  Eine  andere  siebenzeiiige  Strophe  aus  sechs 
dreitaktigen  Versen  und  einem  fünftaktigen  Schlussverse  in 
der  Reimstellung  der  ÄAytn^-Äoyo^Strophe  (also  '*'***»g)  findet 
sich  bei  S.  D  a  n  i  e  1,  ^  Description  of  BeatUtf  (Poets  IV,  227) : 

0  Beautff,  (peatWt  nay,  ßame 

Of  HuA  great  lamp  qf  Ught) 
That  ahines  a  whtU  icith  /ante, 
But  preHnÜy  mahes  night  t 
Like  tcinUr^M  shortUv'd  Mffht, 
Or  numner^B  sudden  gleams; 
Eato  mueh  more  dear,  so  much  loiS'lasting  beama. 
Eine    ähnliche  Strophe    aus    drei-  und    viertaktigen, 
daktylischen  Versen  nach  der  Formel  '^'^'J*^,  begegnet  bei 
Rob.  Browning,  Misconceptions  (III,  191). 

Aehnlich  gebaut  sind  zwei  andere  Strophenformen 
Donnes,  nämlich  eine,  welche  die  Oestalt  ''•^  liat  und 
in  dem  Gedicht  Love's  Deüy  (ib.  IV,  35)  vorkommt: 

1  lang  to  tdlk  wiih  some  cid  lover^a  ghost^ 

Wito  dg'd  hefore  tJte  god  of  love  wob  harn : 
I  cannot  think  tJtat  he  who  then  lav^d  mo9t, 

Sunk  $0  low  aa  to  lavs  one  whieh  did  acom  : 
But  since  thia  god  produe*d  ä  destiny, 
And  (liat  vice  nature  cuetotn  leta  it  5e, 
/  must  love  her  that  lovea  not  me. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  ••»••»«'g  kommt 
vor  bei  F.  Hemans  in  A  Poet's  DyingH^n  (VII,  172). 
Eine  andere,  welche  die  Form  *^*^^  hat  und  in  dem 
Gedicht  The  Good  Horrow  (ib.  IV,  22)  begegnet,  wurde 
wahi*8cheinlich  durch  die  Sponsor  -  Stanze  beeinflusst  und 
wird,  wie  viele  ähnlich  gebaute,  bei  den  Nachbildungen 
dieser  Strophenform  erwähnt  werden. 

Verwandten  Bau  und  ähnliches  Längeverhältniss 
der  Verse  hinsichtlich  ihrer  Anordnung,  hat  eine  Strophe 
nach  der  Formel  *^^9  die  vorkonunt  bei  Akenside 
Book  I,  OdeXl,  On  Love  (Poete  IX,  780): 

Jüa^  foolish  youüh  —  To  vkfwme  fame 

1/  now  thy  early  hapee  he  vow'd, 
If  true  ambition'e  nohler  ßame 

Cammand  thy  foatetepe  from  the  erawd, 
Lean  not  to  lave^e  enehanting  anare; 
Eia  ainga^  hia  warda,  hia  laaka  hemare^ 
Nor  join  hia  tatariea^  the  yaung  and  fair. 
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Anderes  Beispiel:  John  Scott,  Ode  YIII  (Poets  XI, 
753). 

Endlich  sei  hier  noch  die  nach  der  Formel  «-*»-»-'>-c|j 
aus  sechs  zweihebigen  Versen  und  einem  vierhebigen  ge- 
baute Strophe  erwähnt,  in  welcher  Goleridge  in  dem 
Gedicht  On  tny  joyfnl  Departure  fram  Cologne  (S.  306) 
seinen  daselbst  durch  „ttvo  and  seventy  stendies,  all  trell 
defined  and  several  stinks"  beleidigten  Gefühlen  erklärlichen 
Ausdruck  gab  mit  den  Worten: 
As  I  am  a  rhymer^ 

And  noic  at  least  a  merry  &ne, 
Mr.  MtwCs  Rudesheimer 

And  the  Ckurcii  of  St.  Qery<m 
Art  the  hoo  things  alone 
That  de$erv€  to  he  knoten 
In  the  body  and  eout-etinking  tawn  of  Cohgne. 

8  403.  Das  frühere  Verhältniss  liegt  wieder  vor  in 
einer  nach  der  Formel  ••^•^^^  gebauten,  bei  Gay,  Daphm 
and  Qiloe  {Foeis  YIII,  319)  vorkommenden  Strophe: 

Daphnie  etood  peneive  in  </ie  ehade, 
With  arme  aeroee  and  head  reelin'd; 

Pale  locke  aecue'd  the  cmel  niaid, 

And  eighe  reliev'd  hih  lore^eiek  mind: 

Hie  fnneful  pipe  aU  broken  lay; 

Jjookey  eighe,  and  actione,  efem*d  fo  eag, 
Mg  Ckloe  ie  unkind. 

Der  Abgesang  wird  hier  durch  eine  gewöhnliche  halbe 
Schweifreimstrophe  gebildet. 

Andere  Beispiele :  Akenside,  Ode  III,  To  the  Cuckow 
{PoeU  IX,  788);  Wordsworth,  Latnent  of  Mary  Queen 
of  ScoU  (VI,  149). 

Stärkere  Abweichung  zwischen  Aufgesang  und  Abge- 
sang zeigt  sich  in  folgender,  bei  Ch^Ltierion^ Mynstrelles 
Sonff  (PoeU  XI,  346),  vorkommenden,  nach  der  Formel  '^J^'J 
gebauten  Strophe,  in  welcher  die  drei  letzten  Verse  einen 
Refrain  bilden: 

Of  eynge  untoe  mit  romndelaie^ 
O!  droppe  the  hrynie  teare  wytht  mte, 
Daunce  ne  moe  atte  haüie  daie 
Lyeke  a  renngnge  ryeer  bee; 

42» 
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My  love  y8  dedde, 
0<m  to  hys  death-bedde, 
AI  under  the  wyüowe  tree. 

Häufiger  sind  verwandte  Strophenformen  mit  vier- 
taktigem  Schlussverse  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  aus  vier- 
und  zweitaktigen,  trochäischen  Yersen  nach  der  Formel 
•-b^-^bo^b  in  Htftnns  Anc.  and  Mod.  Nr.  281: 

Lead  us,  Htavenly  Father,  lead  us 

(yer  the  world's  tempestuaua  sea; 
Ouide  IM,  guard  im,  kmp  im,  feed  us^ 
For  we  haic€  no  hdp  but  Thee^ 
Tet  possessing 
Every  hUsaingy 
If  our  Ood  cur  Father  be. 

Aehnliche  Strophen  aus  trochäischen  Yersen  be- 
gegnen bei  Longfellow,  so  eine  dem  Schema  •'**J|^  ent- 
sprechende in  The  Saga  of  King  Olaf,  IX  (S.  558)  und  eine 
andere,  nach  der  Formel  »»»»»»c^  gebaute  in  Oliver  Basselin 
(S.  501).  Die  verwandte  Strophe  aus  vier-  und  zweihebigen, 
jambisch-anapästischen,  stumpf  reimenden,  der  Formel  ^^^u 
entsprechenden  Versen  findet  sich  bei  Shelley,  Fragments 
from  an  unfinished  Drama  (HI,  33).  In  der  Foi-m  •'^^^\,  also 
mit  dreizeiligem  Refrain  als  Abgesang,  sind  die  zwei  ersten 
Strophen  von  Th.  Moores  Evefiings  in  Oreece  (III,  12) 
geschrieben. 

Eine  in  der  Reimstellung  der  oben  citierten  Haupt- 
strophe entsprechende ,  nach  der  Formel  '^J^ls  Schaute, 
nngleichrhythmische  Strophe  aus  fünf  dreihebigen 
und  zwei  trochäischen,  zweitaktigen  Versen  begegnet  bei 
F.  Hern  ans,  Bg  a  Mountain  Stream  at  Rest  (VII,  97). 

§  404.  Häufiger  als  Strophen  dieser  Gruppe  mit 
gleichmetrischem  Aufgesange  kommen  solche  mit  un- 
gleichmetrischem vor,  so  z.  B.  entsprechend  der 
Formel  545^45  bei  Cowley,  Looking  on,  and  discoursing 
wUh,  his  Mistress  {Poets  V,  273): 

27mm  füU  two  heurs  naw  have  I  gazing  been^ 

Whai  tomfori  by  it  can  I  gainf 
To  look  &n  keafi*n^  wUh  mighty  gulfs  bettoten^ 

Was  iht  great  mtser's  greattst  pain ; 
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So  fiear  was  he  to  heavWa  deliglU^ 
Äs  mth  (he  bless*d  converse  he  migJU, 
Yet  could  not  get  one  drop  of  water  hyH, 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  5353*^42»  Hegt 
vor  hl  Hymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  325. 

Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  dieser  Gruppe  findet 
sich  bei  Donne,  nämlich  eine  ungleichrh3rthmische  Strophe 
von  der  Gestalt  4JJ5SS  in  dem  Gedicht  Confified  Love  (Poets 
IV,  31),  und  zwar  sind  die  Verse  a  vierhebig,  der  letzte 
Vei-s  c  ist  trochäisch,  die  übrigen  sind  jambisch: 

Satne  man^  unworthy  to  he  possessor 

Of  M  or  new  love,  himsetf  being  feHst  or  weah, 

ThougM  his  pa4n  and  shame  would  he  lesser, 
If  on  womankind  he  might  his  anger  tpreaky 

Amd  ihence  a  law  did  grow^ 

One  might  hui  one  man  know; 

Bui  are  other  ereatures  sof 

Eine  verwandte  Strophe  begegnet  bei  Q.  Herbert, 
nämlich  ;^5  in  The  Flower  (S.  174),  eine  andere  (Sj^"») 
bei  F.  Hemans,  Lines  to  a  Buiierfly  (VI,  162). 

§  405.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  namentlich 
Strophen  aus  küi*zeren Versen  beliebt,  so  z.  B.  eine  Strophe  nach 
der  Fonnel  Js^Js^s",  vertreten  u.  a.  durch  ein  Lied  Con- 
greves  (PoeU  VII,  546): 

TeU  me  no  more  I  am  deeeived, 

That  Cloe^s  false  and  common; 
I  älways  knew  (at  least  heliep*d) 

She  was  a  verp  woman; 
Am  such  I  lik%  ae  sudi  caress% 
She  stiU  was  eonstani  when  possess^ 

She  conUL  de  more  for  no  man. 

Die  nämliche  Strophe,  welche  aus  zwei  durch  eiuge- 
flochtenen  Beim  aufgelösten,  septenarischen  Versen  als  Auf- 
gesang und  einer  halben  Schweifreimstrophe  als  Abgesang 
besteht,  findet  sich  auch,  nur  mit  durchweg  stumpfen  Reimen 
bei  Cowper,  Trandatim  of  Psalm  137  (S.  2);  femer  bei 
F.  Hern  ans  y  VaUcyriur  Song  (IV,  88,  a  «  vierhebig); 
femer  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Look  on  me  thus 
no  more  (ib.  Vn,  85);  Htfmns  Anc.  and  Mod.  Nr.  52,  293 
(6  klingend).  Eine  seltene  Abart  dieser  Strophe  mit  zwischen 
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den  Stollen  stehendem  Abgesange  (4 3^434 3,  43*^34?,  durch- 
gereimt) kommt  vor  bei  Th.  Moore,  Thou  art  not  dead 
(in,  45). 

Eine  in  der  Reimstellung  der  obigen  Hauptstrophe 
entsprechende  Strophe  begegnet  bei  F.  Hern  ans,  nämlich 
l3*«*^s»  *^^  vorwiegend  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  in  The  Cid's  Rising  (V,  119).  Eine 
primitive  Strophenform  (435^43^  liegt  vor  in  Hymns  Anc. 
and  Mod.  Nr.  56. 

Eine  verwandte  Strophe  findet  sich  schon  bei  Surrey 
in  dem  Gedicht  0  happy  dames  (S.  22),  nach  der  Formel 
4343*«'  Einer  ganz  ähnlichen  Strophe,  welche  die  Form 
4843M  ^^^'  bedient  sich  Ben  Jonson  in  seinem  Gedieht 
Ä  Nymph's  Passion  {PoetslV^  565)  und  einer  anderen,  dem 
Schema  4343^  entsprechenden,  D.  6.  Rossetti  in  ANew 
Year's  Bürden  (I,  173). 

§  406.  Auch  eine  Strophe  mit  dem  umgekehrten  Länge- 
verhältnissderYerse  des  Aufgesangs  (S^^^'J,  dreitaktige  jam- 
bische und  viertaktige  jambisch-anapästische)  begegnet  bei 
Shelley,  An  Ode  (I,  353): 

Ar{s€%  ariu,  arini 
There  %$  Uood  on  tke  eorth  ihat  äenies  ye  brtad; 

'Be  ffcur  wounds  Uke  eye$ 
To  foeep  far  the  dead^  the  dead^  the  dead. 
What  cther  grUf  wert  U  Jusi  to  payf 
Yeur  SOHM,  yeitr  wives,  jfour  breikren,  teere  they; 
Who  Said  they  teere  elain  en  the  hatOe  dayf 

Ein  ähnliches  Yersverhältniss  im  Aufgesange  und  die 
nämliche  Reimstellung,  wie  die  Hauptstrophe,  hat  auch 
folgende,  bei  Akenside,  BookVL^  OdeXlY,  The  Complaint 
(Poeis  IX,  795)  vorkommende,  der  Formel  ^^  ent- 
sprechende Strophe: 

Awayi  A$oayi 
Tempt  me  no  mor«,  it%e{di<mM  Lote: 

Thy  eoQthing  eway 
Leng  did  my  youthful  boeom  prove: 
M  length  thy  treaeon  ie  dieeem'd, 
M  length  eame  deor^honghi  ctmtion  eam^d: 
Awayl  ner  hepe  my  riper  age  to  moee. 
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§407.  Das  frühere  Yersverhältniss  im  Aufgesange  bei 
ähnlicher  Beimstellung  liegt  -vor  in  R.  Brownings  Ge- 
dicht James  Lee^s  Wife^  III.  In  the  Doortoay  (VI,  44)  nach 
der  Formel  Jj^^j  aus  vier-  und  einhebigen,  klingend 
endigenden  Versen  (oder  sind  es  zweitaktige  Trochäen?): 

The  swaUaw  has  sei  her  eix  yaung  on  the  rail. 

And  looka  eeorward", 
The  toater*s  in  etripes  like  a  anake,  olive-pale 

To  the  leeward,  — 
On  the  weather^eide,  blaek,  epotted  white  with  the  wind: 
j,€h>od  fartune  departe^  and  dieaster^s  hehind^^  — 
Hark^  the  wind  with  its  wante  and  its  infinite  waüf 

Verwandten  Bau  hat  eine  Strophe  aus  jambischen 
Versen  nach  der  Formel  ^**^^,  die  in  Hynms  Anc.  and 
Mod.  Nr.  277  vorliegt: 

Thmtgh,  like  the  wanderet, 

The  tun  gane  down^ 
Darkneee  cames  over  m«, 

My  reat  a  atone, 
Tet  in  my  dreama  Pd  he 
Nearer,  my  God^  to  Theey 

Nearer  to  Thee. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  Far  o'er  the  Sea 
(VII,  58);  Shelley,  MtdabäUy  (III,  83,  ohne  Refrain). 

§  408.  Achtzollige  Strophen  sind  ebenso,  wie 
die  früher  betrachteten  Formen,  ziemlich  häufig  anzutreffen. 

Solche  mit  paarweiser  Reimstellung  sind 
indess  selten.  Ein  Beispiel  einer  derartigen  Strophe 
nach  der  Formel  •'^^f  (oder  "»>>>«^^?)  findet  sich  bei 
Prior,  Cansideration  on  Part  of  the  eighty-eigJUh  Paahn 
{Poets  VII,  387): 

Heapy^  o  Lord,  on  me  tky  judgmenta  lie, 
Accurat  I  am,  wkiU  Qod  r^ecta  my  cry. 
0*erwhdm^d  in  darkneaa  and  deapair  I  groan  ; 
And  eoery  plaee  ia  hell;  for  Ood  ia  gone. 
Ot  Lordy  ariae,  and  let  thy  heama  control 
Thoae  horrid  cUmda,  that  preaa  my  frighied  aoul; 
8ave  the  poor  wandarer  from  etemal  night, 
Thou  ^atartthe  Ood  of  Ught, 
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Aehnliche  Gestalt  hat  folgende,  nach  der  Formel  ••^*»«*^ 
gebaute,  bei  John  Scott,  Ode  XIU  {Poets  XI,  755)  vor- 
kommende Strophe: 

I  hate  ikat  drutn'B  disecrdant  tound, 
Parading  round^  and  raund^  and  round, 
To  thaughUesB  youth  U  pleature  fiMs, 
And  lures  from  cUies  and  fram  fiMs^ 
To  aeU  their  Uberty  for  eharms 
Of  tawdry  laee,  and  gUttering  arms; 
And  tctken  awhibUnCs  voies  eommanda^ 
To  mareh,  and  ßght^  and  faü,  in  foreign  lands. 

§  409.  UmschlioBBende  Reimstellung  in  der 
cauda  bei  paarweise  reimenden  Stollen  hat  eine  nach  der 
Formel  •^>>«'^  gebaute  Strophe,  die  bei  John  Scott,  Ode 
XXVI,  The  pleasant  Evening  (Poets  XI,  759)  vorkommt 
Wir  theilen,  da  die  erste  Strophe  des  Gedichts  im  zweiten 
Verse  verstümmelt  zu  sein  scheint,  hier  die  letzte  mit: 

Blut  tieioni  0  for  ever  stag/ 
0  for  h€  guilt  ntnd  pain  awäg  I 
And  get^  perhapa^  tcith  him^  whoeo  oiew 
Look$  at  one  glanee  ereoHon  throngh, 
To  general  good  our  partial  iü 
Seome  hui  a  eand  upon  the  pkdn, 
Seeme  hui  a  drop  omid  ih4  maim^ 
And  oome  "ipiu  unknown  purpoee  mag  fvi^fil. 

Verwandten  Bau,  nibnlich  nach  der  Formel  **^'^,  hat 
folgende  Strophe  des  Gedichtes  Jealausy,  Tyrant  of  the  Mind 
von  Dryden,  gedruckt  in  Percys  Rd.  (III,  ui,  9): 

Wkai  oMt  of  lifo  eanhe  eo  hUet^ 
A$  looe  tkat  warms  th4  gentU  hrott; 
Two  oouU  in  one  :  the  oame  duire 
To  grani  the  biieo,  and  to  roquiref 
If  in  thie  keaoen  a  keU  we  ßftd, 
*Tie  QU  from  theo, 
O  JmUmeiel 
Thou  tgrani,  tgrant  of  tke  mind> 

Aehnliche  Form  (**^^4|)  hat  eine  bei  Fei.  Hemans 
in  To  the  Memory  of  Sir  H—y  E^U—s  (II,  265)  vor- 
kommende Strophe. 
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§  410.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  •-**b-Jj-c~c^^^^ 
aus  truchäischen  Versen  (mit  Ausnalime  der  Refrain- 
verse) findet  sich  bei  Th.  Moore  in  Who^U  buy  my  Love- 
Knots  (n,  283): 

Hifmen,  UUe,  his  hve-knots  aeüing, 
CalPd  Ol  many  a  maiden's  dweÜing: 
Nene  cculd  doubt^  tpko  $a%D  er  knew  ihefn^ 
Hymen* 8  call  was  tedcome  to  ihcm. 
„Who*ll  huf  my  hve-knotsf^ 
„Wko'n  buy  my  Jo9e-ktwts9" 
Swm  OM  ihat  stcest  ery  reeowuUd^ 
Haw  his  baskeis  wert  surraunded/ 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  jambischen  Versen  und  zu 
Ende  stehendem  Refrain  nach  dem  Schema  «»^^^^  be- 
gegnet bei  Longfellow  in  7%«  dd  Clock  Ofi  tiie  Stairs 
(S.  152). 

Eine  eigenartige,  in  derselben  Reimstellung  sich  be- 
w^ende  Strophe  aus  Versen,  die  eine  verschiedenartige  Auf- 
fassung zulassen,  Uegt  vor  in  dem  liede  von  Th.  Moore, 
Eaw  oft  hos  the  Benshee  cried  (II,  123) : 

Houf  oft  h<u  the  Benähee  eried, 

Haw  oft  hae  death  uniied 

Briffht  Unke  that  Olory  wove, 

Sweet  bände  eniwin^d  by  hoeet 
Peaee  to  each  manly  eoul  that  eleepeth; 
Beet  to  each  faiihfül  eye  that  weepeth; 

Long  may  the  fair  and  brave 

Sigh  o'er  the  hero^e  grate. 

§  411.  Nicht  selten  finden  sich  auch  Strophen  dieser 
Art  mit  paralleler  Reimstollung ,  in  denen  beide  T heile, 
Aufgesang  und  Abgesang,  ungleichmetrischen  Bau 
haben. 

Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  der  Formel  »u^  S^ 
bauten  Strophe  begegnet  bei  Carew,  Ä  divine  Love  {Poets 
m,  710): 

Why  ehould  duU  aH,  whid^  i»  wiee  natare'e  ape, 

If  ehe  produee  a  ehape 
So  far  beyond  aU  paiteme  that  of  old 

Fell  from  her  moM, 
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As  thine,  admir'd  Lueindal  not  bring  forth 
An  equal  teonder  to  express  that  worth 
In  same  new  iroy,  Ihat  hathi 
Like  her  greai  work^  no  print  of  wilgar  paih  ? 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  vorangestellter,  vierzeiliger 
Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  Ordnung  "msSsö  fi^^et 
sich  bei  Ben  Jensen,  Ägainst  Jealousy  (Poets  IV,  565): 

Wretehed  and  foolish  JeaUmsg, 
H<no  eam'st  thau  thus  to  enter  m§f 

I  ne*er  was  of  ihy  hind: 

Nor  have  I  yet  the  narrotc  mind 

To  vent  that  poor  desire^ 
That  others  should  not  warm  them  at  my  ßre ; 

I  wish  the  sun  should  shine 
On  aU  men^s  fruüs  and  flowers^  as  treff  as  mine. 

Aehnlichen  Bau  der  Wenden  hat  eine  der  Formel 
5''46464«  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Cowley  in  The 
Bewiest  (PoeUY,  256)  vorkommt.  Eine  nach  der  Formel  ^J^f  •*•; 
gebaute  Strophe  aus  trochäischen  Versen  bei  G.  Herbert, 
Dialogue  (S.  117),  möge  zur  folgenden  Gruppe  hinüber- 
führen. 

§  412.  Die  gewöhnlich  vorkommenden  Formen  haben 
gekreuzte  Reimstellung,  entweder  in  der  ganzen  Strophe, 
oder  zum  wenigsten  im  Aufgesange,  wie  in  folgender  hüb- 
schen Strophe  ('**5^*J)  in  der  zweiten  von  Drayto'ns 
Edogues  (Poets  IE,  590): 

üpoH  a  hank  wüh  roses  set  äbout^ 

Where  turOes  qft  sit  joininy  biü  to  biU, 
And  genüe  springe  eteal  sofüy  mwrmCring  out 
Washing  the  foot  of  pleaeure*s  saered  htH: 
There  little  Love  sore  wounded  U$s, 

Bis  how  and  arrows  broken, 
BedetP*d  with  tears  fram  Venus*  eyes 
0hl  grievous  to  be  epoken. 

Eine  vereinzelt  vorkommende,  ähnliche  Strophe,  näm- 
lich «^gSj,  findet  sich  bei  G.  Herbert,  HunUläie  (S.  66), 
eine  andere  C***'^*^  in  Artillerie  (ib.  145);  femer  eine  der 
Formel  •**'J^  entsprechende  bei  Wals h  in  JeaUmsy  (Poets 
VI,  569),  eine  ähnliche,  nach  der  Formel  *^^^  gebaute 
Strophe  b^egnet  bei  Shell ey  in  Dsath  (HI,  79),  eine  andere 
(****1S^)  ^  TL  Moore,  In  MyrtU-Wreaths  (UI,  145). 
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Hübscher  ist  eine  Strophe  Garews  in  Boldnesi  in 
Love  {Poets  III,  686),  welche  die  Fonn  •^•^^^^J  hat: 

Hark  how  the  bashful  mcrn  in  vain 

Courts  the  amoraus  marigdd 
With  Hghing  hUuts  and  weeping  rain; 

Yet  ahe  refuses  to  unfold: 
But  %c1i€n  the  planet  of  the  dag 
Approaeheth  uHth  his  potaerfvl^  rag, 
Then  ehe  epreads,  then  ehe  reeeivee 
His  tparmer  beame  into  her  virgin  leapee. 

Andere  Beispiele:  Byron,  Front  the  Profndheus  vinctus 
of  Jeschylus  (S.  90 ;  die  letzte  Strophe  mit  sechstaktigem 
Schlussverse  nach  Art  der  Spenserstanzen) ;  ungleichrhyth- 
misch (•-'»-'»oJJ) ;  Wordswort h,  Incidmii  charactefistic  of 
a  favourite  Dog  (III ,  39) ,  The  Hom  of  Egremont  Castle 
aV,  6). 

Eine  verwandte,  der  Formel  •**'»*>g  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Wordsworth,  To  a  Lady  (VIII, 
156): 

Fair  Lady,  ean  I  sing  of  ßowers 

That  in  Madeira  bloom  and  fade, 
I  taho  ne*er  säte  within  their  howers, 

Nor  through  their  sunny  lawns  have  strayedf 
Uow  they  in  sprighüy  danee  are  wem 

By  Shepherd'^oom  or  May-day  qneen, 
Or  haly  festal  pomps  ädern, 

These  eyes  have  neeer  seen. 

Andere  Beispiele:  John  Scott»  Ode  XVUI,  On 
Hospitaläy  (Poete  XI,  756);  Leigh  Hunt,  Hearing  Music 
(8.  269);  ahnlicher  Art,  nämlich  »»»»hhMj.  D,  G.  Rossetti, 
Song  and  Music  (11,  248);  Thackeray,  Bonsard  to  his 
Mistress  (S.  72). 

Hierher  gehört  ebenfalls  eine  dem  Schema  *>»*^<^^  ent- 
sprechende Strophe  bei  Longfellow,  Spring  (S.  77),  eine 
andere,  bei  Wordsworth  in  FideUty  (HI,  86)  vor- 
kommende, mit  Umstellung  der  Olieder  (''^Jj^j);  femer 
eine  nach  der  Formel  *^*^<'^^  gebaute,  die  bei  James 
Shirley  in  DeaOCs  Final  Conguest  {Percy,  Bd.  I,  oi,  2) 

begegnet,  sowie  eine  aus  trochäischen  Versen  (**^*^°5)  ^^ 
Eliz«  Barr.  Browning  in  Caiarina  toCa$noens  (HI,  171); 
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dann  noch  zwei  bei  Swinburne  vorkommende  Strophen 
aus  vierhebigen  Versen  nebst  zweitaktigem ,  resp.  drei- 
hebigem  Schlussverse  nach  der  Formel  •;-»***>«^j-J  in  A  For- 
saken  Garden  (Poems  II,  27)  und  nach  dem  Schema 
^u*boHij<4  jjj  i^g  CasquetB  {Midsummer  Holiday,  S.  70) ;  ausser- 
dem eine  ungleichrhythmische,  nach  dem  Schema  '^^4^ 
gebaute,  bei  Th.  Moore,  in  Gaüy  sounds  the  Castanet 
(II,  274)  vorkommende  Strophe,  eine  aus  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  •^'^'^^J*  gebaute  in  Hark!  the 
Vesper  Hymn  (II,  268)  und  eine  einfachere  (''»•'^  in  Bound 
the  toorld  goes  (ib.  U,  132),  sowie  eine  aus  trochäischen 
Versen  nach  dem  Schema  ''**"*J^*^  bei  Poe,  I%«  Haunted 
Palace  (S.  58;  einige  Strophen  abweichend). 

§  413.  Oefters  begegnet  eine  Strophe  mit  nachge- 
stelltem gleichmetrischem  Theile,  so  nach  dem  Schema 
Jals^^J  bei  Th.  Moore,  Savereign  Waman  (V,  215): 

The  danee  tcae  o'er,  yei  Ml  in  dreamsj 
That  fairy  acene  went  an; 

Like  elouds  etiü  flueh'd  teith  dayligU  gUame 
Though  day  Uetlf  ie  gone. 

And  graeefuüy  to  mueie^s  saund^ 

Tlie  eame  hright  nymphe  tcent  gliding  round; 

White  thoti^  the  Queen  of  oZZ,  wert  ihere  — 

The  Fairest  etiüt  where  aü  were  fair. 

Anderes  Beispiel:  Th«  Moore,  Cephalue  and  Procris 
(m,  64). 

Zwei  bei  Tennyson  in  The  Window  (The  LeUer) 
vorkommende  Strophen  (S.  284)  entsprechen  den  Formehd 
•»-{«'CD  (str,  1)  ^d  »^^^  (Str.  2). 

Eine  bei  R.  Bums  in  dem  liede  Where  hae  ye  been 
(S.  269)  vorkommende,  volksthümliche  Strophe  kann  je  nach 
der  Scansion  oder  Melodie  durch  die  Formehi  s^S^^i  oder 
•w>««»<*  ausgedrückt  werden: 

Where  hae  ye  heen  eae  hraw,  lad? 

Where  hae  ye  heen  eae  hrankie,  09 
0,  where  hae  ye  heen  eae  hraw^  lad? 

Com  ye  ly  Kiüieerankie,  0; 
An*  ye  had  heen  whare  I  hae  heen^ 

Te  wad  na  been  eo  eantie,  0; 
An*  ye  had  eeen  wha^  J  had  eeen 
On  the  hraee  0?  KiUieerankie,  0. 
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Von  ähnlicher  Beschaffenheit  ist  folgende,  aus  Alexan- 
drinern und  Septenaren  bestehende  Strophe,  welche  der 
Formel  *'*'"343«  entspricht  und  von  Dr.  Gorbet  zu  einem 
in  Percy  s  fie/.  III,  u,  27  gedruckten  Gedicht,  betitelt  The 
Fairies'  FaretoeU^  verwendet  wurde: 

FareuM  rewards  and  Fairies/ 

Qood  hausetcives  noto  may  say ; 
For  now  foul  sluis  in  dairies 

Do€  färe  as  well  at  they: 
And  though  ihey  sweepe  iheir  hearthM  no  less 

Than  mayds  wert  want  to  doe^ 
Yet  who  of  löte  far  deandinese 

Finde  eixe-pence  in  her  shoef 

Uebrigens  könnten  die  beiden  zuletzt  erwähnten 
Strophen  auch  als  zweitheilige,  ungleichgliedrige,  ungleich- 
metrische angesehen  werden. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  Londy  Bird 
(Vn,  72)  und  nach  der  Formel  •^S^Jt^*:  If  thou  hast 
cmsh'd  a  flower  (ib.  80) ;  T  h.  M  o  o  r  e,  To-Day,  dearest  I  is 
ours  (in,  83)  und  nach  der  Formel  ^^-^^^iTheLanguage 
of  Floioers  (UI,  135). 

§  414.  An  diese  reiht  sich  zweckmässig  eine  bei  B  u  r  n  s 
in  den  Liedern  John  Anderson  myjo,  John  (S.  201)  and  Hotc 
cruel  are  tlie  parents  (S.  192)  vorkommende,  der  Formel 
*-bcj>d^  entsprechende  Strophe  an,  die  also  im  ersten  Oliede 
aus  zwei  Alexandrinern,  im  zweiten  aus  dem  potdter's  measure 
besteht: 

Jchn  Anderson  my  jo,  John, 

When  %ce  were  ßrst  aequent^ 
Ycur  locke  were  like  the  raven, 

Your  honte  hrow  was  hrent; 
But  now  your  hr&w  is  held^  JoAit, 

Yowr  locke  are  like  the  snaw  ; 
Bitt  hUestngs  on  your  frosty  pow^ 

John  Anderson  my  Jo, 

Legt  man  die  Melodie  als  Massstab  an,  so  wOrde  die 
Strophe  übrigens  der  Formel  ^^H^l  entsprechen,  also  zu 
der  Gruppe  der  zweitheiligen,  gleichgliedrigen  Strophen 
gehören.^ 

<  VgL  Barns- Album.    Hnndert  Lieder  und  BaUaden  toh  Bnma 
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Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  '•**'^*"Jf5:  Leigh 
Hunt,  To  T.  L.  H.  (8.  258). 

Eine  ähnliche  Strophe  (''^^'^^-n)  tommt  vor  bei  F. 
Hemans,  Night  Hymn  at  Sea  (VII,  216). 

§  415.  Oefters  begegnet  eine  der  Formel  •"^•-f '^Jj  ent- 
sprechende Strophe,  z.  B.  bei  Th.  Moore,  Portugtieae  Air 
(II,  260): 

Flow  Oft,  ihou  shinffig  river; 

But^  ere  ihou  reach  the  eea^ 
Seek  Ella^s  hower^  and  give  her 

The  tcreatht  I  fting  &€r  ihee. 
And  tett  her  thus^  if  she^U  he  mine^ 

The  current  of  <mr  lives  shaü  be^ 
With  joye  alang  their  caurse  to  Mne 
Like  ihose  eweet  flowers  on  thee. 
Der  letzte  Vers  bildet  einen  Refrain. 
Anderes,    ungleichrhythmisches    Beispiel    nach    dem 
Schema  "'•S^^^rJ:  F.  Hemans,  OA/  Skylark,  for  thy  mng 
(VU,  45). 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  ''**5***'*|  gebaute 
Strophe  ist  in  den  Hymns  Anc.  and  Mod,  öfters  vertreten, 
so  z.  B.  durch  Nr.  239: 

Christ  is  ottr  eorner-etone^ 

On  Hirn  alone  tce  build; 
Wfth  Eis  true  Saints  alone 

The  eourts  of  heaven  are  ßlleä: 
On  Eis  great  lose 
Our  hopes  we  place 
Of  present  graee 
And  joys  ahove» 
Andere  Beispiele :  Nr.  414 ;  mit  den  vier  letzten  Versen 
als  Refrain :  Nr.  283,  336. 

Als  ein  paar  vereinzelte  Strophen  mit  gleichmetrischem 
Aufgesange  mögen  noch  erwähnt  werden  eine  nach  der 
Formel  •'^'*^^  aus  trochäischen  Versen  gebaute,  die  bei 
Fei.  Hemans  in  Echo-Song  (VTl^  18)  vorkommt  und  eine 
aus  sieben  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  und 

mit  ihren  sohottiflohen  Kational  -  Melodien  für  eine  Singttimme  mit 
daTierbegleitong  und  Mbottiiehem  nnd  deutaobem  Text,  henuitgegeben 
Ton  Karl  und  Alfoni  EJetner,  Leipiig  nnd  Winterthur,  J.  Rieter-Bieder- 
1S77. 
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einem  derartigen  zweitaktigen  Schlussverse  bestehende 
(•^•-*^5^), die  sich  in  Swinburnes  Dedicaiian  (Poems  I, 
340)  vorfindet. 

§  416.  Eine  Strophe  mit  kreuzweise  gereimten,  vier- 
und  dreitaktigen  Versen  im  Aufgesang  und  gleichmetrischem 
Abgesang,  aus  dreitaktigen  Versen,  welche  der  Formel 
43  4?^^  entspricht,  b^egnet  in  Drydens  Secular  Masque 
(S.  383,  V.  69—76). 

Diese  Strophe  kommt  bei  den  neueren  Dichtem  öfters 
vor,  so  u.  a.  bei  Th.  Moore,  FalPn  is  Üiy  Throne,  oh 
Israel/  (II,  308)  nach  der  Formel  Jj^j**^-;;  beliebter  sind 
jedoch  Strophen  mit  stumpfen  Reimen,  so  z.  B.  bei  Th. 
Moore,  AnacreotUic  (I,  197): 

Friend  of  my  faul,  this  gMet  Hp, 
*T  itill  chate  that  pensive  fear; 
'Tis  fwt  so  9weet  oi  waman*8  lip, 
Buif  ol*I  His  mare  sineere. 
lAke  her  deluHve  beam, 

*T  iciU  sUal  away  ihy  mindx 
But,  truer  than  loo^s  dream^ 
It  leaves  no  sting  behind. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  The  Cavem  of  (he 
three  TeUs  (IV,  91);  Hymm  Änc.  and  Mod.  Nr.  234  (iJÄ^j); 
aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  nach  der  Formel  J^t*^*^  • 
Th.  Moore,  When  the  sad  word  (UI,  142). 

Nahe  verwandt  ist  eine  Strophe  nach  der  Formel 
g2^^,  welche  in  Cowpers  Olnmf  Hytnns  (S.  38,  Nr.  50 
und  8.  40,  Nr.  56)  vorkommt 

Die  Anfangsstrophe  der  ersteren,  True  Pleasures  be- 
titelt, lautet:  « 

Lord^  my  §aul  wUh  pUasure  eprings 

When  Jetue'  name  I  hear ; 
And  when  Chd  the  SpiHt  brings 

•   The  word  of  jpromiee  near: 
BeanUiee  too^  in  holine$9, 

Stm  deUghted  I  peteeive; 
Nor  haoe  werde  thai  ean  ewpreee 

The  joys  thai  pr^eepts  gioe. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Dwe^s  Victory  (in, 
114),  Weep  an,  tceep  an  (II,  142,  jambische  Verae). 
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Diese  Strophe  begegnet  auch  mit  Umstellung  der 
beiden  Glieder,  also  mit  voranstehender  Stirn,  bei  Wer ds- 
worth  (»^Jl»^-)  in  Simon  Lee  (I,  226—32),  ähnlich  (•'»^'J^J) 
in  The  Solitary  Reaper  (II,  345).  Verwandt  ist  auch  seine 
Strophe  :JU"«^^  in  Ellen  Irwin  (II,  191). 

§  417.  Recht  zahlreich  sind  auch  diejenigen  Strophen 
vertreten,  in  denen  beide  Theile  völlig  ungleichmetrisch  sind, 
wenn  auch  seltener  solche,  die  aus  längeren  Versen  be- 
stehen. 

Fünftaktige  und  viertaktige  Verse  finden  sich  zu  einer 
derartigen  Strophenform  nach  der  Formel  Jj Jj JJ^  verbunden 
bei  Gowley  in  dem  zierlichen  Gedicht  Eclw  (Poets  V,  268): 

Tir^d  iCith  ihe  rough  denials  of  my  prayer^ 

From  Hiat  hard  ehe  wham  I  obey^ 
I  eomey  and  find  a  nympk  mueh  genÜer  Iiere, 

Thal  givee  consent  to  aU  I  eay. 
Ah/  genOe  Nympk!  who  Wet  eo  tceU 
In  hollouf  solitary  caves  to  du>ell ; 
Her  heart  being  such,  hUo  it  go, 
And  do  hui  onee  from  thenee  answer  me  so. 

Eine  verwandte,  ungleichrhythmische,  nach  der  Formel 
S»243tt  gebaute  Strophe  kommt  vor  bei  G.  H  e r  b  e  r  t  in  Fraütie 
(S.  67),  eine  andere,  mit  einem  Aufgesange  aus  kurzen  Versen 
nach  der  Formel  §524*5  in  Brownes  Britannki'e  Pastorah 
(Poets  IV,  298),  eine  dritte,  aus  lauter  kurzen,  nach  dem 
Schema  ^^Stz  geordneten  Versen,  in  Carews  Orief  In- 
grost  {Poets  III,  887). 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  durchgeführter  kreuzweiser 
Bieimstellung ,  entsprechend  dem  Schema  JsS^'^q^,  begegnet 
bei  Southey,  To  a  Spider  (H,  180): 

Spider/  tkou  neei'st  not  rum  im  fear  about 

To  shun  my  enrions  eyes; 
I  iifon*t  humandy  erush  thy  howeis  out 
Lest  thou  shouUTst  eat  tke  fites; 
Nor  will  I  roast  thee  wiih  a  datmCd  deiight 
Thy  Strange  instinctioe  fortUude  to  Me, 
For  there  is  One  wko  might 
One  day  roasi  me. 
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§  418.  Beliebter  sind  Strophen  mit  septenarischem 
Rhythmus  im  Aufgesang  oder  im  Abgesang,  z.  B.  eine 
nach  der  Formel  ^4345  gebaute,  die  in  Koche  st  ers  Lied 
Consiwicy  {PoeU  VI,  406)  vorkommt: 
/  cannot  change,  as  others  do, 

Thaugh  you  unjustly  seom; 
Since  the  poor  swain  (hat  sighs  fot*  ywu 

Fcr  you  alone  was  hörn, 
No,  PhyUiSf  fio,  your  heart  to  niove 

A  gurer  way  Pll  try; 
And^  to  revenge  my  slighted  lote^ 

WiÜ  still  love  on^  wül  still  lovc  on^  and  die. 

Eine  älinliche  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
im  Aufgesang  und  umschliessender  Reimstellung  im  Abge- 
sang  nach  der  Formel  43^3^43  findet  sich  in  einem  Liede 
von  Donne  (Poets  IV,  27),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
der  erste,  dritte,  (sechste)  und  siebente  Vers  troehäischen 
Rhythmus  haben: 

Sfceetest  Love/  I  do  not  go 

For  wearinsss  of  thee, 
Nor  in  hope  the  iporld  ean  sheir 

A  fltter  love  for  me\ 
But  since  that  I 

Must  die  at  Idst,  V  is  best 

Thus  to  use  myself  in  jest 
By  ftigned  death  to  die. 

Die  folgenden  Strophen  lassen  sich  vielleicht  besser 
mit  trochäischem,  viertaktigem  Rhythmus  im  sechsten  Verse 
lesen. 

Th.  Moore  bedient  sich  einer  ähnlichen  ungleich- 
rhythmischen  Strophe,  aber  mit  umgekehrter  Anordnung  der 
beiden  Hauptglieder  nach  dem  Schema  r^siTiTS»  ^^  ^^  ^^^ 
Datm  frwn  Heaveti  (II,  284) : 

See,  the  dawn  from  Beaten  4s  breaking 

0*er  wr  sight^ 
And  Earth^  from  sin  awakfng, 

Hails  the  lightl 
See  (hose  groups  of  angds.  Hinging 

From  the  reaims  ahore, 
On  their  hrows^  from  Eden,  bringing 

Wreaths  of  Ifype  and  Lore, 

Bekipper.  Enfl.  Metrik.    U.  TkciL  43 
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Einen  nahe  verwandten  Bau  hat  eine  bei  R.  Bums 
in  Far  d  that  and  a'  ihat  (S.  227)  und  The  Heran  Ballade 
(S.  269)  vorkommende,  nach  der  Formel  «'tS^tils*'  gebaute 
Strophenform.  Wir  theilen  die  erste  Strophe  des  letzteren 
Gedichtes  mit: 

Whbm  Witt  you  send  to  London  towti^ 

To  Parliament  and  a*  that  9 
Or  wha  in  a^  the  oouniry  round 

The  best  deaervee  to  fa'  that  f 

For  a'  that  an'  a*  that, 

Thro'  GaUoway  and  a*  thati 

Where  is  the  laird  or  heUed  knight 

That  best  deservee  to  fa'  that? 

Beliebt  ist  namentlich  bei  F.  He  man s  eine  Strophe, 
die  im  Aufgesange  septenarischen  Rhythmus  hat,  im  Abge- 
sange  aber  aus  dem  poiäte/s  measure  besteht,  also  der  Formel 
4843*848  ©ntspricht.  Sie  begegnet*  u.  a.  in  dem  Sotig  of  the 
BaUle  of  Margarten  (III,  252); 

The  wine-monih  ehone  in  0$  golden  prime^ 

And  the  red  grapts  dustering  Irnng, 
BtU  a  deeper  soundt  through  the  Stcitzer*8  cUme, 
Than  the  vinteige'^usic^  rung. 
Ä  eound,  through  vauUed  eaiee^ 
Ä  eound^  through  eeJtoing  glen, 
Like  tlu  hollow  eweU  c/  a  rushing  tcave  ; 
'Tfcaa  the  tread  of  steel^girt  men. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  J^l*^^*  ^^<^^^  ^'^ 
Czar  (ib.  V,  234).  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der 
Glieder  (*|^mh)  fin<let  sich  öfters,  so  in  Coer  de  Lian  at  the 
hier  of  his  faiher  (ib.  IV,  108)  und  nach  der  Formel  •tSM»;* 
The  Homee  of  England  (V,  228),  The  Coronatüm  of  Inez  de 
Castro  (VI,  17),  MarguerÜ4  of  France  (VI,  272).  Eine  ganz 
ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^"sJ^Jg  begegnet  auch  bei 
Th.  Ho  od,  I  remember,  I  refnember  (S.  260). 

§  419.  Die  nächste  Gruppe  bilden  diejenigen  Strophen, 
in  denen  der  eine  Haupttheil  aus  einer  halben 
Schweifreimstrophe  besteht,  wie  z.  B.  diese  Art  vor- 
li^  in  der  folgenden,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
nach  der  Formel  434^3  zusammengesetzten  Strophe,  welche 
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bei  R.  Burns  in  dem  Gedicht  She's  fair  andfause  (S.  204) 
vorkommt: 

Sh€^8  fair  and  fauae  thaf  cauaes  niy  smart^ 

I  Wed  her  meikle  and  lang: 
She^B  hroken  her  iwtr,  eh^s  broken  tny  heari^ 
And  I  may  ^en  gae  hang. 
Ä  eoof  com  in  tot'  rowth  o*  gear^ 
And  I  hae  tint  my  deareet  dear, 
But  woman  is  hui  warld's  gear^ 
Sae  Ui  the  honie  laas  gang. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  in  seinem  Gedicht 
Duncan  Gray  (S.  180);  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  Verszeile  b  überall  als  Refrain  wiederkehrt. 

Nahe  verwandt,  sogar  nach  derselben  Melodie  gehend, 
ist  die  nach  der  Formel  jJj$*^S  gebaute  Strophe  des  Ge- 
dichts Weary  fa'  you,  Duncan  Gray  (ib.  S.  269),  wo  eben- 
falls in  h  überaU  der  gleiche  Refrainvers  steht. 

Eine  ähnliche  ungleichrhythmische  Strophe  nach  dem 
Schema  rJVt^'^Ta  '^^8*  ^^^  ^^  Hymne  Anc.  and  Mod.  Nr.  26 : 
God,  that  madeet  earth  and  heoven^ 

Darkness  and  light  ; 
Who  the  day  for  teil  hast  given% 

For  reet  tfie  night; 
May  Thine  Angel-guarde  de/end  ns, 
Siumber  sweet  Thy  nuixy  eetid  ua^ 
Hoiy  dreama  atid  hopea  atlend  us, 
Thia  livdong  night. 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Tlie  Sea-Song  of 
Gafran  (IV,  222). 

Noch  eine  älmliche,  bei  R.  Burns  vorkommende 
Strophe  möge  hier  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
snc^  gebaut  ist  und  sich  in  dem  Liede  Phillis  the  Fair 
(8.  184)  findet: 

White  Jarka  with  liitte  %Hng 

Fann'd  tlte  pure  a$r, 
Taating  the  hreathing  apring, 

Farth  J  did  fare: 
Oay  the  ann^a  golden  eye 
Feep^d  c^er  the  mountaina  high; 
Such  thy  mcm  t  did  I  ery, 

Fhittia  the  fair. 

48* 
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^in  anderes  Beispiel  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  the  Mirror  {Poems  I,  149)  und  in  Love  at  Sea,  Str.  1 
(ib.  S.  207). 

§  420.  Eine  Strophenform,  deren  Aufgesang  nach  alt- 
englischer  Weise  aus  einer  ganzen  Schweifreimstrophe 
und  deren  Abgesang  aus  einem  Reimpaare  besteht, 
nach  der  Formel  •4s*43®4,  findet  sich  bei  Spenser,  Epi- 
grams,  II  (S.  586): 

As  Diane  hunted  on  a  day, 

She  ehauMi  to  came  tohere  Cupid  lay, 

Hi8  quiver  hy  his  head: 
One  ef  his  shafis  she  stole  ataay. 
And  <me  cf  hers  did  dose  convay 

Into  the  ofhers  steadi 
Witk  that  Love  wounded  my  Loves  hart, 
But  Diane  heasts  toUh  Cupids  dort, 

Aehnlichen  Bau,   entsprechend  der  Formel  ■J|*73**r,  hat 
folgende,   bei  Philips    in    einer    poetischen    Epistel    an 
WilUatn  PuUeney  (Poets  IX,  398)  vorkommende  Strophe; 
Who,  much  distinguisWd,  yet  is  hless^dl 
Who,  diynified  ahove  the  rest, 
Does,  still,  unenvied  live? 
Not  to  the  man  lehose  wealth  abottnds, 
Nor  to  the  man  whose  fame  resounds, 

Does  heaven  suel^  favour  give, 
Nor  to  the  nMe*hom,  nor  to  the  strong, 
Nor  to  the  gay^  the  heautifid,  or  young. 

Noch  stärkeren  Unterschied  ini  Längeverhältnis  der 
Verse  des  Aufgesangs  und  Abgesanges  zeigt  eine  bei 
Crashaw  in  seinem  Oedicht  Steps  to  the  Tetnple  (Mark 
IV)  vorkommende,  unschöne  Strophenform  (Poets  IV,  710), 
welche  nach  der  Formel  ^f^Vt  gebaut  ist. 

Femer  kommt  eine  eigenartige,  aus  einem  Alexan- 
driner und  zwei  folgenden  Septenaren,  also  einem  um  einen 
Vers  erweiterten  poult^^s  meamre  bestehende,  durch  Binnen- 
reime aber  in  acht  Kurzverse  au^elOste  Strophe  vor  bei 
Wyatt,  The  Abused  Laver  etc.  (S.  90): 
Lo!  fphat  it  is  to  love/ 
Leam  ye  that  Ust  to  prove 
At  me,  I  say; 
No  ways  that  may 
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'Jlie  groitnded  grief  rentove, 

My  life  altcay 

That  dath  deeay  ; 
Jjo!  volhai  it  i8  to  hve. 

Die  Stirn  steht  hier  voran.  Die  Wenden  können  auch 
als  eine  Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  kurzen 
Versen  angesehen  werden,  mit  deren  Bau  sie  identisch  sind. 

Einen  gefälligeren  Bau  hat  eine  in  Edgar  Poes 
Eulalie  (S.  62)  vorkommende  Strophenform  (Str.  2  und  3), 
die  nach  dem  Schema  •Jj^'la*?  gebaut  ist,  (die  erste  Strophe 
entspricht  der  Formel  ^\^))f  vielleicht  aber  besser  als  eine 
zehnzeilige  nach  dem  Schema  *28'234843  gedruckt  würde: 

Ah,  Us8  —  less  bright 
The  ttoTB  of  ihe  night 
Than  the  eyes  of  the  radiant  girll 
And  never  a  flake 
That  the  oapour  can  make 
With  the  moon^tinte  of  purple  and  pearl, 
Can  He  tcUh  ihe  modeet  Eulält^s  most  unregarded  eurl  — 
Can  eatnpare  with  the  brighl^yed  EuiaWe  most  humlU  and  carelese  curL 

Sonst  kommen  bei  den  neueren  Dichtem  namentlich 
Strophen  dieser  Art,  in  denen  drei-  oder  viertaktige  Verse 
mit  fUnftaktigen  combiniert  sind,  vor,  so  z.  B.  eine  durch 
die  Formel  •^S^'I^^ö  auszudrückende  Strophe  bei  Th.  Moore 
in  Dost  iliou  rementher  (II,  265): 

Doet  ihtm  remember  that  place  eo  lonely, 

A  Place  for  lavere,  and  lovere  only, 
Where  flrtt  I  told  thee  aü  my  Beeret  eighef 

Wheny  OB  the  moonbeam^  that  tremhUd  ^er  thee^ 

Illumed  thy  blusheB^  I  knelt  be/ore  thee^ 
And  read  my  hope*B  stceet  triumph  in  thoee  eyeef 

Tlten,  then^  whtle  doeely  heart  tcae  drawn  to  hearty 

Love  hound  üb  —  never,  never  more  to  partf 

Einer  ähnlichen,  dem  Schema  ^5^35^^  entsprechenden 
Strophe  bediente  sich  Swinburne  in  seinem  Gedicht  To 
Victor  Hugo  (Poems  I,  166).  Die  umgekehrte  Anordnung, 
voranstehendes  Reimpaar  als  Stirn  nebst  folgender  Schweif- 
reimstrophe als  Wenden,  nach  der  Formel  *S^|5'86»  fii^^et  sich 
bei  Tb-  Moore  in  Oh,  Ye  Dead  (U,  209): 
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Oh  ye  Deadf  oh,  ye  Deadt  wfiom  we  know  by  (he  light  you  give 
From  your  eold  gleaming  eyes,  though  you  move  like  men  taho  live, 

Why  leave  you  thus  your  graves, 

In  far  of  fields  and  waves, 
Where  the  toorm  and  the  8ea-bird  only  know  your  bed, 

To  haunt  this  Spot  where  aÜ 

Thoee  eyee  ihat  wepi  your  faÜ, 
And  the  Jiearts  that  waU'd  you,  like  your  awn,  lie  dead. 

Eine  andere  von  Th.  Moore  in  Reasm,  Folly  and 
BeatUy  (II,  263)  gebrauchte  Strophe  entspricht  der  Formel 
TaS^l*  4^  ecffchhgo  ^j^  igt  ijgQ  neunzeilig,  kann  aber  doch  hier- 
her gerechnet  werden,  da  der  letzte  Vers  nur  eine  gesang- 
liche Wiederholung  des  vorhergehenden  ist. 

§  421.  unter  den  neunzeiligen  Strophen  sind 
diejenigen  mit  paralleler  Beimstellung  nicht  häufig  an- 
zutreffen. Ein  Beispiel  einer  solchen  mit  gleichmetrischem 
Aufgesange,  der  Formel  ••*>'»^JJ  entsprechend S  bietet 
eine  bei  Akenside,  Book  I,  Ode  X,  To  the  Muse  {Poets 
IX,  780)  vorkonmiende  Strophe: 

Queen  cf  my  sänge,  hamumious  mäid^ 
Ah  why  hast  thou  wUhdrawn  thy  aidf 
Ah  tchy  forsaken  thus  my  breast 
With  inauspidous  damps  oppress^df 
Where  is  the  dreaä  prophetie  heat^ 
With  whieh  my  bojtam  wont  to  beatf 
Where  all  the  bright  mysterüms  dreams 
0/  haunted  groves  and  tuneful  streams^ 
That  woo^d  my  genhts  to  divenest  themesf 

Eine  nach  dem  Schema  ^^^^ft^S^J  gebaute  Strophe  be- 
gegnet bei  Sidney,  Pansies  XVII  (Grosart  I,  212). 

Eine  andere  derartige,  aus  vier-  und  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  nach  der  Formel  ••^fy^J 
zusammengesetzte  Strophe  findet  sich  bei  Gay,  Newgat^s 
Garland  (Poets  VIII,  822): 


*  Die  nftmliolie  Reinutelliiiig  bei  ungleioluiietriflohem  Atifgesange, 
das  einxige  uiu  bekaant  gewordene  Beispiel  der  Art,  welcbes  wir  des- 
»halb  bier  nur  beiläufig  erwähneiif  bietet  eine  Btropbe  naoh  der  Formel 
4;^^,  welebe  bei  Cowley  in  The  Constant  (Poets  Y,  876)  Tor- 
kommt 
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Ye  gallants  of  Newgate^  wliose  fingtra  are  niee, 
Jn  diving  in  pockets^  or  cogging  of  dice; 
Ye  sharpers  so  rieh^  tcho  cati  huy  off  the  noose ; 
Ye  honestet  poor  rogues,  leho  die  in  your  shoes; 

Attend  and  drow  near^ 

Good  news  gou  shaU  hear^ 
How  Jonathan' s  throat  was  eut  front  ear  to  ear; 
Hotv  Blueskin*s  sharp  penknife  hath  set  you  at  ease^ 
And  every  man  round  me  moy  rob  if  he  please. 

Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  in  paralleler 
Reimstellung  sind  bei  den  neueren  Dichtern  selten.  Zwei 
Beispiele  nach  der  Formel  "^'^jS^'Ja  bietet  Wordsworth 
in  seinen  Gedichten  To  a  Buiierfly  (II,  254  und  266),  deren 
Strophen  im  Abgesange  also  aus  einer  im  ersten  GUede  um 
einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe  be- 
stehen : 

Stay  ftear  me  r^  do  not  iahe  thy  flight! 

Ä  little  longer  stay  in  sight! 

Much  eonverse  do  I  find  in  thee, 

Historian  of  my  infancy  I 

Float  near  me:  do  not  yet  departt 
Dead  times  reeive  in  thee: 

Thau  hring'et,  gay  creature  as  thou  art! 

Ä  solemn  image  to  my  heari^ 
My  father^s  famüy. 

Eine  Strophe  derselben  Gattung,  mit   vorangestellter 
Stirn ,    ist   folgende ,    nach    der   Formel    Jj^j*^^  gebaute, 
dieinWalterScotts  Lady  of  the  Lake  (S.  142)  vorkommt: 
Not  faster  yonder  rowers^  might 

Flings  from  their  oars  the  spray, 
Not  faster  yonder  rippling  hright, 
That  traeks  ihs  shallop's  course  in  light, 

MeUs  in  the  lake  away, 
Then  men  from  memory  erase 
The  heneflts  of  former  days; 
Then^  stranger,  go  t  good  speed  the  while, 
Nor  think  again  of  the  Umely  isle. 

Hier  besteht  die  frons  aus  einer  im  ersten  Gliede 
um  einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  422.  Gleichmetrischen  Bau  bei  kreuzweiser 
Reimstellung  im  Aufgesange  hat  folgende  bei  Swift, 
A  BaUad  (Poets  IX,  p.  7)  vorkommende,  gldeh&lls  aus  vier- 
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und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  zusammen- 
gesetzte,  der  Formel  ^^^^S^t   entsprechende  Strophe,   an 
welche  sich  zwei  Chorus- Verse  anschliessen: 
Onee  cn  a  Hnie^  as  old  storitB  rehearsB^ 

A  friar  waM  needs  show  hts  talent  in  Latin ; 
Bui  was  soreljf  ptd  ioH  in  the  midsi  of  a  rerse, 
Bseause  he  eould  find  nc  wcrd  to  came.pat  in: 
Then  all  in  a  place 
He  Uft  a  void  spaee, 
And  eo  icent  to  hed  in  a  desperate  ease; 
Then  behold  the  next  morning  a  tconderful  riddlef 
He  found  it  was  strangely  ßlTd  up  in  the  middle. 
Chorus:  Lei  esnsuring  crities  thsn  ihink  what  they  list  onH; 
Who  wotdd  not  write  verses  toith  such  an  assistantf 

Einfacher  ist  folgende,  nach  der  Formel  •^►»»»•«»JJ  gebaute, 
bei  John  Scott,  Ode  XXV:  The  mdancholy  Etening 
(Poets  XI,  759),  vorkommende  Strophe: 

0  hastet  ye  hovering  ehuds' away 
Ye  Claude  so  fleeey,  dim,  and  pale, 

Through  tcJUch  the  $noon^e  dbetrueted  ray 
Shede  thie  sad  tchiteness  o*er  the  valel 
Forhear,  ye  beUet  that  languid  etrain/ 
The  sight,  the  saund,  are  fraught  teith  pain  ; 
The  worde  of  dying  friends  J  hear^ 
The  open  grave  I  linger  near^ 

Take  the  last  look,  and  drop  the  parting  fear! 

Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser 
Art  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  nicht  selten  zu  finden. 
So  b^egnet  eine  der  Formel  •'»•»»'»«»»Jj  entsprechende  bei 
Campbell,  Lines  on  leaving  a  Scene  in  Bavaria  (S.  192): 

Adieu  the  woods  and  waters^  side, 

Imperial  DaniM^s  rieh  d&mainf 
Adieu  the  grotto^  wild  and  wide, 

The  rocke  abrupt^  and  grassy  piain  f 

Für  paUid  Autumn  onee  again 
Hath  steelPd  eaeh  iorrent  tf  the  hill; 

Her  cUmds  coüeet,  her  shadows  saH^.^ 

And  watery  winde  thai  sweep  the  9ale, 
Grow  loud  and  lauder  stiü. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  dem  Schema  ^^^'J,, 
hat  eine  Strophe  Shelleys  aus  trochäischen  Versen 
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in  An  Exhortation  (I,  349),  sowie  eine  Th.  Moores  nach 
der  Formel  •*«*««»oJj  in  Tlie  Steersitwns  Song  (I,  357).  Auch 
eine  der  Formel  •^•*«««^Kn  entsprechende  Strophe,  die  in  seinem 
Gedicht  The  ttco  Loves  (III,  127)  vorkommt,  ist  nicht  sehr 
verschieden.  Etwas  mehr  weicht  eine  aus  vier-  und 
zweitaktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  «-^^^'J^jy  gebaute  Strophe  ab,  in  welcher  sein  Ge- 
dicht WhiU  History'8  Muse  (II,  166)  geschrieben  ist: 

While  Histary^a  Mu$e  the  memorial  was  ke^ping 
Of  all  that  the  darh  Hand  of  Destiny  iceatea, 
Beside  her  the  Oeniue  of  Erin  etood  toeeping^ 

For  kers  tcas  the  etcry  that  hlctted  the  leawe, 
But  oh/  how  the  fear  in  her  eyelide  grew  hright 
When,  öfter  whcle  pages  of  earrow  and  ehame^ 
She  was  Hietary  write^ 
With  a  peneil  of  light 
That  iÜutn^d  the  whoU  volume^  her  WeUington^e  name. 

Diese  Strophe  könnte,  wie  manche  ähnlicher  Ai-t,  die 
früher  citiert  wurden,  auch  den  achtzeiligen,  zweitheiligen, 
gleichgliedrigen ,  gleichmetrischen  Strophen  zugezählt  wer- 
den, von  denen  sie  sich  hinsichtlich  des  Rhythmus  nicht 
unterscheidet. 

In  einer  Strophe  von  R ob.  Bums,  durch  das  Gedicht 
The  ytnmg  Highland  Rover  (S.  196)  vertreten,  steht  die 
gleichmetrisohe  Stirn  voran  mit  folgenden  ungleichmetrischen 
Wenden  nach  der  Formel  •*'*'^"**^t4t',  ao  dass  eine  der 
früher  (S.  679)  citierten,  W.  Scott 'sehen  einigermassen 
ähnliche  Strophe  vorliegt. 

Dasselbe  ist  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  mit 
einer  aus  trochäischen  Versen  nach  der  Formel  43*43^*^ 
gebauten  Strophe  Th.  Moores  in  dem  Liede  One  dear 
Smäe  (in,  99),  deren  Wenden  gleichmetrisch  sind  bei  un- 
gleichmetrischer Stirn. 

Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange  aus  fünf- 
taktigen  Versen  sind  selten.  Eine  solche,  der  Formel 
«.ba^bocddb  entsprechende,  begegnet  bei  Fei.  Hern  ans  in 
Night'Bhwing  Flawera  (VII,  15): 
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Ch%ldr$n  of  night!  unfMing  metkly^  alowly 
To  the  sweel  breathings  of  the  slhodowg  haurn, 
When  darh-blUe  heavens  look  softest  and  most  holy^ 
And  glaw'tcorm  Ught  is  in  the  forest  howers; 

To  aolemn  thinga  and  desp^ 

To  spirit'haunted  aleep^ 

To  thoughts^  aU  purified 

From  earfh,  y$  seem  aUied; 
0  dedicated  flowers  t 

Auch  Strophen  mit  einem  Aufgesange  aus  dreitaktigen 
oder  di*eihebigen  Versen  sind  nicht  häufig.  Fei.  Hemans 
bietet  gleichfalls  ein  Beispiel  einer  solchen  nach  dem  Schema 
.babc-dc^r  aus  trochäischen  Versen  (mit  Ausnahme  des 
letzten)  gebauten  in  0  thou  Breeze  of  Spring  (VII«  87): 

0  thau  breeze  of  epringt 

Oladdening  aea  and  shore, 
Wake  the  toooda  to  eing, 

Wake  my  heart  no  mcret 
Streams  have  feU  the  aighing 

Of  thy  ecented  tcing, 
Let  eaeh  fount  repl^ng 

Hau  theej  breeze  of  epring^ 
Onee  more. 

Die  Uebereinstimmung  des  Refrainreimes  mit  der 
ersten  Zeile  findet  nur  in  dieser  Strophe  statt. 

Eine  etwas  compliciertere  Strophe  aus  vorwiegend 
dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  von  der  Form 
*^34^i»  b^Ognet  bei  Campbell  in  BaiOe  of  the  BaUic 
(S.  69). 

§  423.  Recht  zahlreich  sind  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Auf-  und  Abgesange  in  kreuzweiser 
Reimstellung  beider  vertreten. 

Eine  schöne  neunzeilige  Strophenform,  welche  durch 
die  Formel  45404354}  wiedergegeben  werden  kann,  kommt 
noch  vor  bei  Donne,  The  LUany  {PoeU  IV,  45): 

Fistker  of  hea/o^n,  and  him  by  whom 
Itf  and  ui  for  it^  and  aü  dee  far  tw, 

Thou  mad'ai  and  govenCai  ever^  eome^ 
And  reereaie  me,  now  grown  ruineua; 

My  heart  i$  by  d^ectien  day, 
And  by  ae^-mmrder  red* 
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From  this  red  earffi^  0  Fatherf  pnrge  aivay 
JU  vicious  tinctur€S,  Ütat,  neio  faahioned^ 
I  matf  rise  up  frutn  dea/h  bcfore  l'm  dead. 

Von  anderen  Strophen  dieser  Gruppe  möge  zunächst 
eine  im  Abgesang  an  die  Halbstrophe  einer  Schweifreim- 
Strophe  erinnernde  Form  erwähnt  werden ,  deren  sich 
Sponsor  in  der  vierten Ekloge  (April)  seines  Sfiepheard's 
CaUnder  (S.  455)  bedient,  und  welche  dargestellt  werden  kann 
durch  die  Formel  ^;5*f^J: 

Ye  dayntye  Nymphs^  Ihal  in  thia  blesaed  brooke 

Doe  hiUhe  your  hrett^ 
Fortabe  your  tcatry  batcrea,  and  htther  locke, 

M  my  request: 
And  eke  you  Virgins^  that  on  Pamaese  dtoell, 
Whence  floweth  JSelicon,  ihe  leamed  loeü, 
Hupe  me  to  blaze 
Her  worihy  praUe^ 
Whkh  in  her  eexe  doth  all  exeeU, 

Eine  Strophe  von  verwandter  Bauart,  nämlich  ent-^ 
sprechend  der  Formel  42424*2^»  worauf  dann  eine  ähnliche 
achtzeilige  Strophe  folgt,  kommt  vor  in  einem  Liede  von 
Garew,  Cdia  einging  {Poets  III,  685). 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  (J^?**;^^)  begegnet  bei 
Tennyson,  The  Bailad  of  Oriana  (S.  17): 

My  heart  U  wasted  toifh  my  trde, 

Oriana, 
There  4s  no  resi  for  me  bdow, 

Oriana. 
When  ihe  long  dun  woide  are  ribb'd  wUh  enow, 
And  loud  the  Norland  whirlwinde  bhw, 

Organa. 
JjUme  I  wander  to  and  fro^ 

Oriana, 

§  424.  In  den  meisten  fibrigen,  hierher  gehörigen 
Strophen  besteht  der  Aufgesang  oder  der  Abgesang  aus  zwei 
septenarischen  Reihen. 

So  z.  B.  die  Wenden  der  nach  der  Formel  Y^TSTlslT^ 
also  mit  vorangestellter  Stirn  gebauten  Strophe,  in  welcher 
das  BurQB'sche  Gedicht  WiU  thou  be  my  dearie  (S.  186/7) 
geschrieben  ist. 
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Für  gewöhnlich  bilden  aber  die  beiden  Stollen  den 
Anfang  der  Strophe,  wie  z.  B.  in  einer  nach  dem  Schema 
j^^bMxddE«  gebauten  in  Hymns  Änc.  and  Mod.  Nr.  378,  in 
einer  anderen  von  der  Form  4343234^1  die  bei  F.  Hern  ans 
in  The  Lyre  and  the  Flower  (VE,  70)  begegnet,  oder  in  einer 
in  mehreren  Variationen  bei  Bums  vorkommenden,  so  z.  B. 
in  Ths  Holy  Fair  (S,  14)  in  einer  der  Formel  ;Jg5S'4^2  ^^^ 
sprechenden  Strophe: 

Upcn  a  Zimmer  Sundatf  mom, 
When  Natureis  face  ü  fair^ 
I  ioaUced  forth  fo  view  ihe  corn, 

An*  anuff  the  eaJUr  air. 
The  risin*  «im,  owre  OahUm  muirs, 

W^  gloriouB  light  wae  glitUin; 
The  hares  teere  MrpUn  doton  the  furre^ 
The  lav'roeks  they  taere  ehantin 
Fu^  eweet  that  day. 
Aehnliche     Beispiele :    *  Aus     trochäischen     Versen 
(rsrMst^'^^r^?  )•  ^*^**  *^^  ^ft  ^^  ever,Jamie  (S.  218);  aus 
jambischen   Versen   ("^'TaTsl):   The    Ordination   (S.   29), 
Ä  Dream  (S.  36);   nach  den   Formeln  jJjJJä»-   Halloween 
(S.  44)  und  iM^tflaV-  ^liz.  Barr.  Browning,  The  Gry 
of  the  Human  (HI,  51). 

§  425.  Andere  Strophen  beruhen  wieder  auf  der  Com- 
bination  mit  der  verkürzten  Schweifreimstrophe,  so 
z.  B.  eine  nach  der  Formel  ^3^4  gebaute  (mit  fehlendem 
letzten  Schweif reimverse),  die  bei  Byron  in  seiner  Ode  to 
Napoleon  (S.  273)  1)egegnet: 

^Tie  äone  —  but  peeterday  a  Kingl 

Änd  arm'd  with  Kinge  to  etrive  — 
And  now  thoH  ort  a  nämelees  thing; 

So  abjeet  —  yet  alivet 
U  this  the  man  of  thoueand  thronet, 
Who  eirow^d  mar  earth  toith  hostOe  bonest 

And  ean  he  thue  ayrotoef 
Sinee  he^  mieodWd  the  Moming  Star, 
Nor  man  nor  fimd  hath  faUen  eo  far. 
Anderes  Beispiel:   Byron,   Änd  thou  ort  dead,  as 
young  and  fair  (S.  282). 

In  einer  ähnlichen,  aus  vier-  und  dreihebfgen  Versen 
bestehenden,  der  Formel  4343^^  entsprechenden  Strophei 
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die  bei  Campbell  in  Lines  uoriiten  on  visüing  a  acene  in 
Argyleshire  (S.  82)  vorkommt,  besteht  der  Schluss  des  Ab- 
gesanges  aus  einer  halben  Schweifreimstrophe,  in  einer 
von  Wordsworth  zu  seinem  Gedicht  The  Somnambulist 
(VII,  382)  verwendeten  (Jg^^^^^^^^il)  aus  einer  im  ersten 
Gliede  um  einen  Hauptvers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  426.  In  anderen  Fällen  besteht  der  Aufgesang  aus 
einer  vollständigen  Schweifreimstrophe,  wie 
z.  B.  in  einer  bei  Garew,  An  Hymeneal  Sang  on  the 
Nuptials  of  (he  Lady  Anne  WetUtcorth  (Poets  III,  709)  vor- 
kommenden, nach  der  Formel  "Jj^^^j  gebauten  Strophe: 

Break  not  the  slumbers  qf  the  bride, 
Bui  Ut  ihe  8un  in  triumph  Hde^ 

Seatter^ng  hie  heamy  light; 
When  ehe  awakee,  he  ehaU  reeign 
Hie  rage,  and  ehe  alone  ehdll  ehine 

In  glory  aU  the  night. 
Far  ehe^  tili  dag  retunh  muet  keep 
An  amoraue  vigil,  and  not  eteep 
Her  fair  eyee  in  the  dew  of  ^p. 

Ver^-andten  Bau,  nämlich  der  Formel  •**-«>c-o-b<ud*b. 
entsprechend,  mit  einer  gleidmietrischen,  aus  viertaktigen 
Trochäen  bestehenden  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
versehen,  hat  eine  von  Dryden  ffir  sein  Gedicht  7'he 
Pears  of  Aminta  etc.  (S.  368)  verwendete  Strophe: 

On  a  hank^  beeide  a  wtlknc^ 

Heaven  her  eavering,  earth  her  piUow^ 

8ad  Amgnia  sighod  alone; 
From  the  eheerUee  daum  of  moming 
Tiü  the  dewe  of  night  retuming^ 
Singing  thue  ehe  made  her  moan : 
^ope  fs  banished, 
Joys  are  wmishody 
Deunon,  mg  hdoved^  ie  gone,* 

Bei  den  neueren  englischen  Dichtem  ist  diese  Strophe 
selten  vertreten.  Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  dem  Schema 
'^{'''^^  gebauten,  deren  Abgesang  sich  also  durchaus  nicht 
von  den  Stollen  unterscheidet,  findet  sich  bei  Thackeray 
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in  The  Rose  of  Flora  (S.  237 ;  dort  als  ßechszeilige,  gleich- 
metrische  Strophe  gedruckt): 

On  Brady'9  totcer 

There  grows  a  ftower, 
It  ia  the  lovdiest  flawer  (hat  blowt^  — 

M  CagOe  Brady 

There  livee  ä  lady, 
iAfid  haw  I  love  her  no  ane  knotes); 

Her  tiame  ia  Nwra^ 

And  the  goddeaa  Flora 
Preaenia  her  with  thia  hlooming  roae. 

Strengere  Scheidung  zwischen  Auf-  und  Abgesang 
liegt  vor  in  der  folgenden,  aus  trochäischen  Veraen  be- 
stehenden, der  Formel  "Xe  a^^TT  ^^teprechenden  Strophe, 
die  bei  Leigh  Hunt  in  Songs  of  the  Flowers  (S.  291) 
begegnet: 

We  are  the  aweH  Fhwera, 

Barn  of  aunnp  ahawera, 
Think^  tohen^er  fou  see  ua,  what  cur  heavty  aaith : 

ÜUeranee  muU  and  hright 

Of  aome  unknaum  delight, 
We  fill  the  air  tcith  pleaaure,  bg  our  aimple  breath  : 

All  who  aee  ua^  lave  ua; 

We  beft  all  piaeea; 
ünto  aorraw  we  give  amilea;  and  unto  gracea^  gracea. 

Andere  Strophen  des  Oedichts  sind  nach  dem  Schema 
*9?^  gebaut,  bestehen  also  aus  drei  ungleichen  Theilen, 
was  flbrigens  strenge  genommen  auch  schon  von  der  ersten 
Strophe  wegen  der  klingenden  Reime  in  dem  ersten  und  der 
stumpfen  in  dem  zweiten  behauptet  werden  könnte. 

§  427.  Unter  den  zehnzeiligen  Strophen 
stellen  wir  diesmal  diejenigen  mit  ungleichmetrischem 
Aufgesange  in  paralleler  Reimstellung  (als  die  ältesten) 
voran.  Zwei  Beispiele  kommen  vor  bei  Cawley,  nämlich 
zunächst  eine  nach  der  Formel  S;SJ*f^  gebaute  in  Verses 
lost  upon  a  Wager  {Poets  V,  281) : 

Am  aoan  ktree^ter  will  I  Wägers  lay 
'Gainst  what  an  arade  ahaü  aap: 
Pool  that  I  waal  to  venture  to  deng 
A  tangue  so  ua'd  to  tfctorgf 
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A  tottgue  $o  bUss^d  hy  naiure  and  by  Art, 

That  never  yet  U  epoke  bui  gaitCd  an  heari; 

Though  wlwt  you  said  had  not  been  tru€y 

If  spoke  by  any  eise  but  you: 

Your  Speech  wiU  govem  Deetiny^ 

And  Faie  teiü  ehange  raiher  ihan  you  ahould  die. 

In  einer  anderen  Strophe  Gowleys,  worin  das  Ge- 
dieht An  Answer  to  an  Invüation  to  Cambridge  (ib.  234) 
geschrieben  ist,  ist  pai*allelc  und  gekreuzte  Beimstellung 
der  Verse  combiniert  nach  der  Formel  JJJJ^^J. 

Ein  drittes  Beispiel  mit  achtzeiligem  Aufgesange  nach 
der  Formel  "^'J^^Y^T*  begegnet  bei  Campbell  in  seinem 
Song  of  the  Greeks  (S.  128): 

Again  to  the  battU^  Aehaianet 

Our  hearte  bid  the  tyrants  deßanee; 

Cur  land,  the  firet  garden  of  lAberty'e  tree  •— 

It  hae  been^  and  ehaü  yet  be^  the  land  of  the  free, 

For  the  eroee  of  our  fatih  i$  repianied^ 

The  pale  dying  creecent  is  daunted^ 

And  ufe  march  thai  the  fooi-printe  of  Mahomefs  slavee 

May  be  toask'd  out  in  Uood  from  our  forefaiher^e  gratee. 
Their  spirite  are  hooering  o*er  tw, 
And  the  euford  ehaU  to  glory  rett/ore  «t. 

§  428.  Als  eine  Strophe,  die  in  der  Mitte  steht  zwi- 
schen der  gleichmetrischen  und  ungleichmetrischen  Gruppe, 
ist  die  folgende  anzusehen,  welche  in  einer  Hymne  Ph. 
Fletchers  vorkommt  (Poets  IV,  471)  und  aus  vier  vier- 
taktigen  Verspaaren  zusammengesetzt  ist,  von  denen  aber 
das  letzte  durch  eingeflochtene  Reime  zu  vier  zweitaktigen 
Kurzzeilen  aufgelöst  ist,  so  dass  die  Formel  ••i>^«<>«  entsteht  : 

WaHcOt  o  my  oouU  atcake  apd  raiee 
Up  epery  part  to  sing  hie  praioe^ 
Who  from  hie  ephere  of  glory  feil, 
To  raiu  theo  up  from  death  and  heU: 
See  how  hie  eoul^  vext  for  thy  oi% 
Weepe  Uood  icithoui^  feele  MI  wHhini 

See  where  he  hange: 
Hark  how  he  erieei 

Oh^  hiUer  pangst 
No9P,  now  he  diee. 
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ObwoU  die  äussere  Form  der  Strophe  dieselbe  als 
eine  ungleichmetrische,  ungleichgliedrige  erscheinen  lässt, 
so  ist  ihr  Rhythmus  doch  entschieden  derjenige  einer  gleich- 
metrischen, gleichgliedrigen  Strophe. 

Der  gleichmetrischen  Gruppe  nähert  sich  auch  folgende, 
bei  A  k  e  n  s  i  d  e,  Book  I,  Ode  IV  (Poeis  IX,  775)  vorkommende, 
der  Formel  ••^'>«"<*«j«  entsprechende  Strophe: 

Tes,  yau  eontemn  ilie  perjur*d  maid 

Who  all  yom'  favoiwite  hopeä  betra^fä: 

Nor,  though  her  heart  ehould  körne  returti, 

Her  tuti^ul  tongue  ite  fdlsehood  mourn^ 

Her  icining  eyee  gour  fatth  intplore, 

Wotdd  you  her  hand  receitt  again^ 

At  <mee  dieaemble  pour  diedain, 

Or  listen  to  ihe  eyren*9  Iheme, 

Or  stoop  to  loee:  eince  now  eateem, 
And  eonßdenee,  and  friendehip  ie  no  more. 

Eine  ähnliche  Strophe,  "nur  mit  Voranstellung  des 
längeren  Verses  (und  somit  der  Stirn)  nach  dem  Schema 
ubbccddee ^  begegnet  beiWordsworth  in  l'he  Brownie's 
Cell  (VI,  24).  Eine  andere,  bei  ihm  in  The  Ixist  ofthe  Flock  (I, 
243)  vorkommende,  einfache  Strophe  hat  die  Gestalt  •'''****43J,. 
eine  dritte  in  The  Sparrott^e  Nest  (II,  206)  verwendete, 
entspricht  der  Form  ^^^^Jf^,  besteht  also  im  Abgesange 
aus  einer  verschränkten  Schweifreimstrophe.  Einfachen 
Bau,  nämlich  nach  dem  Schema  ••"»*<»>J|^,  hat  auch  eine  bei 
Th.  Moore  in  Oh  Fair,  oh  Ptirestf  (11,  819)  begegnende 
Strophe,  wohingegen  eine  bei  ihm  in  den  Irish  Mdodies 
(11,  158)  vorkommende,  etwas  compliciertere ,  nach  der 
Formel  •**>^«*^  aus  vier-  und  zweihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzte Strophe  durch  folgendes  Beispiel  veran- 
schaulicht werden  möge: 

Oh  /  had  we  eome  hrighü  Utile  itie  4^  cur  oton, 
In  a  blue  enmmer  ecean,  far  ett  and  ahne^ 
Where  a  leaf  nemt  dUe  in  the  etiU  blooming  botrers, 
And  the  bee  bangnele  an  thremgh  a  whole  yeetr  of  fioittra\ 
Where  the  enn  laeee  te  pauee 

With  90  fand  a  delay, 
That  the  night  onlg  dramee 
A  ihin  veil  o'er  the  day; 
Where  eimpHig  to  feü  ihat  we  breatke^  that  tre  lire, 
Im  woHk  the  best  joy  that  life  eleewhere  ean  give. 
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§429.  Unter  den  Strophen  mit  gekreuzter  Reim- 
stellung  im  gleichmetrischen  Aufgesange  ist 
eine  Strophe  Brownes  bemerkenswerth ,  in  welcher  die 
vierte  Ekloge  seines  Shepherd's  Pipe  {PoetsIY.Sbl)  geschrieben 
ist,  und  deren  Aufgesang  aus  vier  fiinftaktigen  Versen  besteht, 
während  der  Abgesang  aus  zwei,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelösten  Septenaren  und  einem  nicht  durch  solchen  Reim 
aufgelösten,  daher  von  uns  langzeilig  gedruckten  pouUer's 
measure  zusammengesetzt  ist,  in  der  Form  ■***M3^fi7- 

ünder  an  aged  oak  tcas  WÜl^  laid, 
Wfüjf,  the  lad  who  whiUnn  tnade  the  rocks 
To  ring  tcHh  jay,  trhiltt  <m  his  pipe  he  play*d^ 
And  froni  their  master'B  tcoo^d  the  neighh'ring  floeka: 
But  now  o^ereome  with  dohrt  deep 

Thai  nigh  hi$  heari-tfrings  rent : 
Ke  car*d  he  for  hia  ailly  sheep, 
Ke  car'd  for  merrimeni 
But  chang*d  hi$  tconfed  walks  for  unhouih  paths  unknown, 
Where  none  but  trees  mighi  hear  his  plaints  and  teho  ruf  hie  wann. 

Einen  ähnlich  odenartigen  Bau,  nämlich  nach  der 
Formel  ""^^Mtötöo»  •***  ^^'  ^^  ^^^  Hymns  Änc.  and  Med. 

Andere  Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange 
aus  fänftaktigen  Versen  haben  einen  einfacheren,  den 
gleichmotrischen  Strophen  näher  stehenden  Bau,  so  z.  B. 
eine  bei  G.  Herbert  in  Tlie  Pearl  (S.  87)  vorkommende, 
welche  die  Gestalt  •^•*>««<*«J|  hat  und  eine  neuere,  von 
Keats  in  seiner  Ode  to  a  NiglUingale  (8.  263)  vorwendete, 
welche  der  Formel  •'»•*»«*g«>j  entspricht. 

Feiner  ist  eine  hübsche  Strophe  Ben  Jensons  zu 
erwähnen,  die  in  seiner  Celebrafian  of  Charis  vorkommt, 
nämlich  in  IV,  Her  Tritmph  {Poeis  IV,  562),  und  aus  drei-, 
zwei-  und  vierhebigen  Vei'sen  besteht  in  der  Folge  •***'^5: 

See  the  ehnriat  at  hand  here  of  Lore,^ 

Wherein  my  ladg  rideiht 
Eaeh  thai  dratrt  is  a  stcan  or  a  dove, 

And  fceü  the  cor  Love  guideth. 
As  she  goesy  aü  hearts  do  duty 
ünto  htr  heautg, 

8eliipp«r,  Knl-M«trik.    U.  Thail.  44 
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And  eHamaur*äj  do  with  so  thef  mighi 

BfU  enjoy  such  a  sighi; 
Thai  (Hey  9tiü  toert  to  r%m  by  her  Hde^ 
Tkrauffh  stoards,  tkraugh  mm,  tokither  she  wüuid  ride. 

Derselben  Strophe  bediente  er  sich  zu  einem  Liede 
in  The  Derä  is  an  Ass  (ib.  610). 

§  430.  Bei  den  neueren  Dichtern  begegnen  ein- 
fachere Strophen  dieser  Art,  so  u.  a.  eine  der  Formel  •-^»-'»«^«^•dE 
entsprechende  in  Gampbells  schöner  Ode  to  tlie Germane 
(S.  214).  In  einer  anderen,  nach  dem  Schema  ••^^'^J****"*-*****  ge- 
bauten, die  bei  Th.  Moore  in  dem  Lieie  Brin ff  the  bright 
garlands  hither  (II,  296)  vorkommt,  liegt  Umschliessung  des 
Abgesangs  durch  die  beiden  Stollen  vor: 

Bring  th€  bright  garlande  hitJter, 

Ere  yH  a  Uaf  is  dying ; 
If  so  soon  thsg  musi  wither, 

Ours  be  ÜiHr  last  stcest  sighing, 
Harkj  that  low  dismal  Mme! 
*T  is  ihe  drsary  voiee  of  Time, 
Oh,  bring  beauig^  bring  roses. 

Bring  all  that  yet  is  ours; 
Lei  lifi^s  day,  as  it  doses^ 

Shine  to  the  last  thro^  ßeioers. 

Bei  Th.  Moore  begegnet  noch  eine  fthnlich  gebaute 
Strophe  aus  zwei-  und  viertaktigen  Versen  (•*'**'f*4****2)  ^° 
dem  Liede  W^üh  moanlighi  beandng  (III,  124),  während  in 
einer  anderen,  aus  zwei-  und  vierhebigen  Versen  nach  dem 
Schema  •-»»-••»>«-^o-^e«  die  beiden  Stollen  auf  einander  folgen 
und  der  zweizeilige  Abgesang  den  Schluss  bildet  in  dem 
Liede  The  Yaung  Imlian  Maid  (lU,  117): 

nere  eame  a  nymph  dancing 

Orae^fnUy^  graeefnUy^ 
Hers  eye  a  light  glancing 

Liks  the  blue  sea; 
And  white  all  this  gladness 

Aron$td  her  Steps  hung^ 
Such  sweet  notes  of  sadness 

Her  gentle  Ups  sung^ 
That  ne'tr  white  I  live  froim  my  menCry  shaü  fade 
The  sang^  or  the  loek^  of  that  young  Indian  maid. 
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Bei  demselben  Dichter  kommen  auch  einige  Strophen 
dieser  Art  mit  einem  Aufgesang  aus  viertaktigen  Versen 
vor,  so  eine  der  obigen  verwandte  (gleichfalls  mit  zwei- 
zeiligem Abgesang)  nach  der  Formel  •*»*»>«>cd|j  gebaute  in 
GuesSy  guess  (III,  149)  und  eine  andere,  ungleichrhythmische, 
dem  Schema  ■'^■^J^^f^  entsprechende  (also  wieder  mit 
vierzeiligem  Aufgesange)  in  dem  Liede  From  iliis  hour  etc. 

(II,  239): 

From  tki8  hour  the  pUdgt  is  given^ 

From  ih%9  hour  my  acut  is  ihine: 
Game  what  tciU^  from  earth  or  heavfn, 

Weal  or  iroe,  thff  faie  he  mine, 
When  the  proud  and  great  tiood  hy  thee, 

None  dared  fhy  rights  to  epurn; 
And  if  now  Ihey^re  falee  and  fiy  ihee, 

Shaü  I,  100,  baeely  tumf 
No  /  —  whate^er  the  firee  thal  try  thee^ 

In  the  same  thie  heart  ahatt  hum. 

Eine  etwas  fiüher,  bei  Black  lock  in  To  Happmess 
{Poeis   XI,    1172)    vorkommende   Strophe    hat   die    Form 

almbccdddb 
4   5- 

§  431.  Wir  schliessen  hieran  eine  ziemlich  zahlreiche 
Gruppe  solcher  Strophen  an,  deren  einer  Haupttheil,  — 
gewöhnlich  der  Abgesang  — ,  bei  gleichmetrischem,  wie  auch 
ungleichmetrischem  anderen  Haupttheile,  aus  einer  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  Schweifreimstrophe 
besteht. 

Unter  diesen  nähert  sich  den  gleichmetrischen  Strophen 
eine  nach  der  Formel  •*>«*>«c<»«^  gebaute,  welche  bei  Aken- 
side,  BookI,  Ode  XYI  {PoetslX,  784),  To  CaM»  HarHimje, 
vorkommt : 

WHh  aordid  ftooda  the  vfinfery  wm 

Ilath  atain^d  fair  Riehmand'a  lettl  green : 
Her.  naked  hill  the  Dryade  moum^ 

No  longer  a  poetic  acene, 
No  longer  there  thy  raptur*d  eye 
The  heemtoona  forma  of  earth  or  tity 

Smrveya  aa  in  iheir  anthor'a  mind; 
And  London  ahütera  from  the  fear 
Thoae  whom  thy  aoeial  honra  to  ahare 
The  Aitie  mnae  deaign^d. 

44* 
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Andere  Beispiele:  Langhorne,  Ode  To  the  River 
JEden  {Poets  XI ,  227) ,  Inscription  in  a  sequestered  Grotto 
(ib.  233). 

Hinsichtlich  der  Reimstellung  des  Abgesangs  gehört 
diese  Strophe  schon  dieser  mit  einer  Schweifreimstrophe 
zusammengesetzten  Gruppe  an,  wenn  auch  die  beiden  Halb- 
strophen hier  noch  nicht  den  eiforderlichen  gleichen  Bau 
haben. 

Auch  eine  bei  Swift  in  dem  Gedichte  Peace  and 
Dunkirk  {Poeis  ES,  S.  20)  vorkommende,  nach  der  Formel 
ababocdeeD  gebauto,  aus  lautor  viertaktigen ,  resp.  -hebigen 
Versen  bestehende  Strophe  muss  hier  erwähnt  werden,  da 
sie,  obwohl  anscheinend  zu  den  gleichmetrischen  Strophen 
gehörig,  doch  einen  durchaus  ungleichmetrischen  Klang  hat, 
und  zwar  wegen  der  ungleichrhythmischen  Natur  ihrer  Be- 
standtheile.  Der  Aufgesang  besteht  nämlich  aus  jambischen 
Versen,  der  Abgesang  aber  aus  trochäischen  Versen,  mit 
Ausnahme  der  Schweifreimverse  (cU)),  welche  Vierheber 
sind: 

Spight  tf  Duteh  fritnda  and  English  foes^ 
Foor  Britain  shatt  have  peace  at  last : 
Holland  goi  tawfin^  and  we  got  blotcs; 
Btä  DunkirVB  cur 8^  we'll  hold  it  fatt: 
We  have  got  it  in  a  Mtring^ 
And  the  Whiglie  mag  all  go  awing^ 
Far  among  good  friends  I  lere  to  be  piain ; 
AU  tluir  fäl$e  deluded  hopes 
WiÜ  or  ought  to  end  in  ropes: 
But  the  Queen  $haü  enjog  her  own  again. 

Eine  von  Sidney  in  Psalm  XL  (Grosart  H,  288)  ver- 
wendete Strophe  ist  mit  vorangestellter  Stirn  gebaut  und 
entspricht  der  Formel  J'*45'^**J. 

Femer  sind  ein  paar  volksthümliche,  aus  vier  kreuz- 
weise reimenden  Versen  als  Aufgesang  und  einer  Schweif- 
reimstrophe als  Abgesang  bestehende  Strophenformen  zu 
erwähnen. 

Aus  vier-  und  zweihebigen,  nach  der  Formel  ■'**4*24**2*4 
reimenden  Versen  gebaut  begegnet  eine  solche  bei  Gun- 
ningham,  Newcastle  Beer  (Paets  X,  729): 
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When  famc  hrought  the  ne%c8  of  Grcat-Britain^s  suceeits, 

And  told  at  Olympus  each  Gullic  dcfeat; 
Glad  Mars  seni  hy  Mercury  orders  exjtress, 
To  summon  (he  deities  all  to  a  trvat : 

Blitlie  CofHUS  teas  plae'd 

To  yuide  tJie  gay  fea^. 
And  freely  declar'd  there  was  dtoice  of  good  cheer ; 

Yet  voiv^d  to  his  thiuhing^ 

For  exquisite  drinking^ 
Their  neetar  was  nothing  to  NetccastU  beer. 

Die  nämliche  Strophe,  aber  aus  Vei-sen  von  vorwiegend 
daktylischem  Rhythmus  bestehend,  und  zwar  in  bestimmter 
Anordnung  der  stumpfen  und  klingenden  Reime,  nämlich 
nach  der  Formel  '^^^^^^^^  begegnet  bei  Walter  Scott 
in  The  ImiUj  of  tlie  Lake  :  BtxU  Sontf  :  Hail  to  tlie  chief 
uho  in  triumjih  advancesf  (S.  146)  und  in  seiner  Bonler 
BttUad  (S.  462),  gleichfalls  in  von,viegend  daktylischen  Vei'sen, 
aber  ohne  feste  Ordnung  stumpfer  und  klingender  Reime 
geschrieben. 

Andere  Beispiele,  zunächst  aus  jambischen  Versen  nach  der 
Formel  »*»»$*^^24*5^ :  Bobift  Good-Felhir  bei  Percy,  Bd.  (III,  ii, 
25)  und  aus  trochäischen  Vei*sen  nach  der  Foimel  "'^'"^J*^^^**,*^ : 
Dnlchiu  (ib.  III,  II.  14),  The  SUdfast  Shephcrd  (ib.  III,  ii,  25). 
Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
'''*4*'^2ä*23'  '^^*  ®*"^'  andere,  in  einem  Liede  von  T  h.  M  o  o  r  e, 
Where  is  the  hearf  tlutt  would  not  f/ive  (V,  211)  begegnende 
Strophe. 

Aehnliche  Foim  hat  auch  eine  von  Swinburne  in^l 

Word  for  tlie  Conntry  [Midsummer  HoUdatj,  S.  156)  verwendete, 

nach    dem    Schema   ****$**i*  3**^3   aus    ein-    und    dreihebigen 

Versen  gebaute  (doli  aber  als  achtzollige  gedruckte)  Strophe: 

if<r»i,  iHrt^  of  the  land  that  for  agts 

Ilas  been  honoured  tcherr  freedum  was  dear, 
Till  pur  labour  war  fai  om  its  wages 
You  shall  nevtr  he  peers  of  a  peer. 
Where  mighi  is, 
The  right  is: 
Long  purses  make  strong  swords» 
Let  weakness 
Learn  meakness: 
Ood  $avs  ths  Hause  of  Lords! 
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Eine  andere,  in  der  Zusammensetzung  verwandte,  der 
Formel  ***'~S.;}*^^  entsprechende  Strophe,  in  welcher  also  die 
beiden  Halbstrophen  einer  gleichmetrischen  Schweifreim- 
strophe die  Stollen  bilden,  begegnet  gleichfalls  bei  Swin- 
burne  in  Ä  Birtli^Song  (Poems  II,  110). 

§  432.  Unter  den  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange,  kommt  die  ursprüngliche, 
schon  im  ersten  Bande,  S.  403  belegte,  aus  zwei  aufgelösten 
Septenarcn  und  einer  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe  mit 
längeren  Schweifreimversen  bestehende  Form  (JJ's'JJ**^^)  vor 
bei  Campbell,  Tlie  Last  Man  (S.  88). 

Eine  nahe  verwandte  Strophe  nach  der  Fonnel 
ts'ls"*^*»  ^^  vertreten  durch  das  Gedicht  The  Dragon  of 
iVanÜeij  (Percy,  ÄeZ.  m,  ni,  13): 

Oid  atcries  tett,  how  Hercules 

A  dragon  aleuf  at  Lerna 
With  seven  heads,  and  fourteen  eyets^ 

To  see  and  well  discerne-a: 

But  he  had  a  dtib^ 

Thie  drag<m  to  drnb 
Or  he  had  never  done  t7,  /  Warrant  ge, 

But  More  of  More-Hall, 

With  nothing  at  all^ 
Jfe  bUw  the  dragon  of  Wantley, 

Aehnliche  Form,  nämlich  J5*43^^*SJ» '^*  ®^"®  ^^^  Th. 
Moore  in  The  trine-cup  is  cirding  (II,  237)  verwendete 
Strophe: 

The  urine-cup  ie  dreling  in  Mmhin^e  hall, 

And  its  Chief,  ^mid  hie  heroes  redining^ 
Looks  up^  with  a  eigh^  to  the  trophied  wall, 
Where  hie  eword  hange  idlg  ehining, 
When^  harkt  tkat  ehout 
From  the  vaU  wOhout,  — 
„Arm  ye  quidc^  the  Dane^  the  iMne  ie  nighf 
Ee^rg  Chi^  etarU  up 
From  hie  foaming  eup^ 
And  ,To  batüe,  to  haUUf  ie  the  Finian'e  erg. 

Der  nämlichen  Gruppe  gehört  an  eine  nach  der  Fonnel 
JSJ^****^?  gebaute  Strophe  bei  Smart,  Ode  HI,  On  an  Eagle 
conßfted  in  a  CoUege  Court  {Poets  XI,  127): 
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Imperial  bird^  wfw  icont  to  soar 

High  c^er  the  roUintf  cloud, 
Where  Hifperbarean  mouniaitis  hoar 

Their  heads  in  et  her  shroud;  — 
Thou  $erpant  of  ahnighty  Jove^ 
Who.  free  and  swift  as  thought^  eaukTst  rove 

To  ihe  bUak  norilCa  extremest  goal;  — 
ThoH,  toho  magnanitnous  cauld*st  hear 
The  90vereign  thund^rer^s  arms  in  air^ 

And  ehdke  thg  ttative  pole ! 

Andere  Beispiele:  Smart,  0«fe  X  (ib.  130),  Ode  XVI 
(ib.  133);  vor  ihm  schon  Gray,  Ode  on  tlie  Spring  {Poets  X, 
215),  Ode  on  a  distani  Prospert  of  Etoti  College  (ib.  216); 
Wordsworth,  Tlie  WaterfaU  and  the  Eglantine  (II,  168), 
The  Oak  and  tlie  Broom  (II,  172);  Campbell,  Drinking 
Song  of  Munich  (S.  210). 

Aehnlichen  Bau,  nur  mit  einem  fünftaktigen  Schluss- 
vei*8e  statt  des  dreitaktigen,  also  entsprechend  der  Formel 
4343*^*Jft»  hat  eine  bei  Log  an,  Ode  written  in  a  visU  to  tlie 
conntrg  in  autumn  {Poets  XI,  1046)  vorkommende  Strophe. 

In  einer  verwandten,  aus  einem  potiUer^s  nteasure 
und  einer  Schweifreimstrophe  (*54^!K4*'i)  zusammengesetzten 
Strophe,  welche  Southey  in  The  Young  Dragon  (VI, 
260 — 274)  anwendete,  bildet  das  erstere  die  Stirn,  die  letztere 
die  Wenden: 

Pithyrian  was  a  Pagan^ 

An  eat^hearted  tnan^ 
And  Pagan  eure  he  ihought  to  tnd 

As  Pagan  he  began; 
Thoughi  he^  the  one  must  neede  bt  true, 
The  M  rsligion,  or  the  new^ 

And  thenfore  nothing  care  I ; 
I  call  Diana  the  Divine; 
Mg  daughter  worships  at  the  shrine 

Of  ihe  Christian  Goddess,  Murg. 

§  433.  Von  ähnlich  volksthümlicher  Gestalt,  nämlich  be- 
stehend aus  vorangestellter  Schweifreimstrophe 
mit  folgenden  septenarischen ,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelösten  Versen  als  Abgesang,  ist  die  nachstehende,  bei 
Th.  Moore  in  dem  Liede  Rote  genüg  here  (II,  280)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  ^Is^js^SJs  gebaute  Strophe: 
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Bow  geuthj  here, 

Mif  goudoh'er^ 
So  softly  wake  ihe  tiäty 

That  not  an  ear 

Oh  earth,  waij  hear 
BiU  hera  to  ichofn  u?e  glide. 
Und  Ueaven  biU  iongues  to  speak,  an  well 

Aa  atarry  eyea  to  aee, 
Oh  thiuk,  what  talea  'twouUl  hace  to  teil 

Of  waud^ring  youtha  like  me. 

Ein  frülicres  Beispiel  findet  sich  schon  bei  R.  Bums 
in  Her  Dadtfie  forbad  (S.  255;  daselbst  als  achtzeilige  Strophe 
•JSmS  gedruckt). 

Achnlichen  Bau,  nur  mit  poulter's  measure  im  Abgc- 
sang,  entsprechend  der  Formel  •SS*^?*^^!!»  h^it  die  Strophe  in 
dem  Burns'schen  Gedicht  Tlie  Attld  Man  (S.  189): 

But  latelg  aeen 

In  glada&tne  green 
The  icooda  rejoie^d  the  dag, 

Thro'  gewtle  ahotcera 

Tlie  laughing  ßowera 
In  datdfle  pride  were  gay: 
But  ttow  our  Joga  are  fled 

On  Winter  blaata  awaf 
Yet  maiden  Mag,  in  rieh  arrag^ 

Again  alutll  bring  Ihetn  a\ 

§  434.  Unter  den  sonstigen  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange  sind  diejenigen,  die  mit  fünftaktigen 
Vei*sen  zusammengesetzt  sind,  selten.  Einer  solchen,  deren 
Aiifgesang  länger  ist,  als  der  Abgesang,  bedient  sich 
Spenser  in  seinen  Epigramins  IV  (S.  586),  nämlich  einer 
Strophe  nach  der  Formel  jJSjSjSa'J : 

Vpon  a  dag,  aa  Lote  lag  aweetly  alumh^ritig 

All  in  hia  mather'a  lap; 
A  genlle  ßee,  ufith  hia  Umd  trumpet  mwrm\ing 

Abaut  him  ßew  hg  hap, 
Whereof  when  he  waa  wakened  with  the  nogae^ 

And  aauf  the  beaat  ao  amall; 
„Whai^a  thia  (quoth  he)  that  givta  ao  great  a  vogee 

Thai  wakena  men  ufithalW 
In  angrg  wixe  he  flgea  abanU 
A9td  threaiena  all  wUh  earage  atont. 
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Erwähnenswerth  ist  ferner  eine  Strophe  nach  der 
Formel  Jf  Ji*"******^,  welche  vertreten  ist  durch  Queen  Elizabeth, 
Verses  wliUe  Prisoner  at  Wooihtock  (Porcy,  Bei.  II,  ii,  4): 

Ohy  Fwriune!  hon»  thy  resfUsse  waveriny  State 
Ilath  fraught  tcith  eures  my  iroMed  wittl 

Witnes  this  present  prisoiw,  tchitfier  fafe 
Could  bare  »w,  aud  the  joys  I  quit. 

Thoti  eausedest  the  gitilfie  to  he  losed 

Froin  baftdes,  icher liii  are  hinocenfs  Inclosed: 
Cttusfng  the  (luiltUs  to  be  stntite  reserved, 
And  freeing  llwse  that  death  hoth  well  dcserved, 

Biii  by  her  envie  eau  be^  not  hing  torougJUe^ 

So  öod  send  to  my  foes  all  they  Jiave  thoughte, 

Hslufiger  sind  auch  hier  Strophen  mit  septenarischen 
Rhythmen   im  Aufgesange  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  nacli 
der  Fonitel  laJj^jJSsö  gebaute,  die  zu  Anfang  von  Brownes 
Inner  TenqAe  Alasque  {Poeis  IV,  366)  vorkommt: 
Steer  hither,  steei;^  your  winged  pines, 

AU  beaten  mariuers^ 
Jlere  He  love*s  undiscov'red  fnincs, 

A  prey  to  passenger s\ 
Per/umes  far  sweeter  than  the  beut 
Whidi  make  the  phoefiix*  um  and  tivst. 

Fear  not  your  ships, 
Nor  any  to  oppose  yoH,  save  *mr  lipSy 

Bui  come  on  shore^ 
Where  no  joy  dies  tili  love  hath  gotten  more. 

^  435.  Eine  älmliche  Strophe  aus  vier  scptenai'ischen, 
durch  eingeflochtenen  Keim  zu  vier-  und  dreitaktigen  Kurz- 
zeilen aufgelösten  Versen  nebst  zwei  Viortaktoni  als  Ah- 
gcsang  (also  JaJaiSJa*!),  findet  sich  bei  Carew,  A  Dejwsition 
frotn  Lore  (Poets  III,  679): 

/  was  foretold,  your  rebel  sex 

Nor  love  nor  pity  1enew\ 
And  Ufith  wkat  seom  you  use  to  ver 

Poor  hsarts  that  humbly  sue; 
Yet  I  belietp^d,  to  erown  our  pain^ 

Could  we  the  fortress  win, 
The  happy  lover  sure  shmild  gain 

A  paradise  wiMn: 
I  thouffhi  Lope's  plagues  like  dragons  mUe 
ÜMly  to  frigkt  us  at  the  gate. 
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Anderes  Beispiel:  Willis,  To  Laura  W—  (S.  164). 
Eine  ähnliche  Sti-ophe,  nämlich  nach  der  Formel  tJn'rTa^a^^ 
begegnet  bei  Th.  Moore,  L(we  aml  Time  (III,  94). 

Eine  bei  R.  Bums  in  On  tlie  BaiÜe  of  Clieriffmtnr 
(S.  230)  vorkommende,  vereinzelte  Strophe  nach  der  Formel 
•^Jj-**^*''^-,  nähert  sich  im  Abgesange  der  ft-üher  (S.  691) 
citierten  Akenside'schen  Strophe. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einige  ungewöhnliche  zehn- 
zeiligo  Strophen  envähnt  werden.  So  zunächst  eine  aus 
zweimaligem  poultet-'s  measure  als  Stollen  und  einem  vier- 
taktigen,  trochäischen  Verspaar  als  Abgesang  bestehende 
CSa^^n)»  ^^^  ""t®>'  Th.  Moores  Songs  from  M.  P.  (V, 
202)  vorkommt: 

To  ßigh,  yet  feel  no  patn, 

To  weep,  yet  scarce  htow  tohy; 
To  Sport  an  hotir  wiih  BeaHttfs  cfMiiu 

Thcn  throw  H  idly  by, 
To  kited  at  tnany  a  shrine^ 

Yet  lay  the  heari  on  none ; 
To  think  all  other  charms  dirine 

But  those  ipe  just  hatte  tcon» 
This  is  love^  faithlees  love^ 
Stich  as  kiudleth  hearts  ihaJt  rovr. 

Eine  venvandte  Strophe,  die  bei  F.  Hemans  in  Tlie 
Ictf'Song   (VII ,   64)  sich   vorfindet ,   entspricht  der   Form 

iilMbci4ed«e . 
43     43  3* 

Oh  /  houf  eonld  fancy  crowu  wUh  thee. 

In  ancient  days,  the  Ood  i^  Wine, 
And  hid  thee  at  the  hanquet  he 

Companion  qf  the  Vinef 
Joy!  thy  home  is  ufhere  eaeh  sound 

Of  revelry  hath  long  been  o'er, 
Where  sony  and  beaker  onee  teeni  round, 

But  now  are  known  no  more^ 
Where  long^faUen  gods  redtne^ 
There  the  place  is  thine, 

§  436.  El fz eilige  Strophen  scheinen  nur  selten 
vorzukommen. 

Eine  vereinzelte,  wenig  schöne  Strophe  eines  Liedes 
in  Ben  Jensons  Cyt^thia's  Beveh,  beginnend  SUnv,  slow, 
fresh  founi  etc.  {Foets  IV,  610),  hat  die  Form  "^Ä^J,  also 
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gleicliinetriscben  Aufgesang;  eine  andere,  bei  Campbell 
in  Gerlnide  oj  Wyoming  vorkommende  (Str.  XXXV-XXXIX) 
die  Form  •«»•J«^«*^^«^  oder  ähnlicbe,  während  alle  übrigen  uns 
bekannt  gewordenen  ungleichmetrischen  Äufge- 
sang  haben. 

Eine   solche,    deren   Aufgesang   eine   unregelmässige 
Schweifreimstrophe  bildet,  findet  sich  bei  Ph.  Flet- 
cher,  der  den  137.  Psalm  (Po«/ä  IV,  470)  in  derselben  über- 
setzt hat.   Sie  hat  die  Form  JTfe's'^J**'«'**^-  ^^^  beiden  ersten 
Strophen  sind  niclit  ganz  correct,   insofern  der  erste  Vers 
der  zweiten  Halbstrophe  der  Schweifreinistrophc  dort  drei 
Hebungen  hat,  statt  zwei,  wie  in  der  ersten  Halbstrophe. 
Wir  theilen  die  dritte,  correcte  Strophe  mit: 
In  all  my  mourfiing^ 
Jerusalem,  tJty  hurning 

If  Iforget, 
Forget  thg  runuifig^ 
Mg  hand^  and  all  thy  cunnhtg 

To  th*  harp  to  eet, 
Lei  thg  mouth,  my  tongue,  be  still  thy  graoe; 
Lie  there  asleepit^fy 
For  SioH  tceeping: 
Oh!  let  mint  tgts  in  tsars  thy  o/ßee  haoe; 
Nor  rise^  nor  stt^  but  in  thy  briny  wave. 
Eine    ähnliche    Strophe ,    entsprechend    der    Formel 
••^g*^j5*[j%  begegnet  bei  Leigh  Hunt  in  dem  komisch- 
Siitirischeu  Gedicht  Coromitioti  SolUo(juy  of  His  Majesiy  King 
George  the  Fourth  (S.  225): 
Jtego^  regis^ 

Chod  Gixl,  whafs  thisf 
What  cnly  half  my  Peeries ! 
Regas,  regat, 
Good  God,  what's  tJtatf 
The  voict  is  like  my  deary*s! 
Oh^  no  mort  there; 
Shut  the  door  there; 
Harum,  scarum^  strafe  Ol 
Bags,  Boys,  Sherry  Derry^  periwigs^  and  fat  lads, 
Save  US  fram  our  wife  0! 

Die  Strophe  ist  einer  von  dem  Possendichter  O'Koefe 
erfundenen  nachgebildet,  die  von  dem  Herausgeber  dem 
Hunt'schen  Gedicht  vorangestellt  ist. 
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§  437.  Andere  uns  bekannt  gewordene  elfzeilige 
Strophen  sind  folgende: 

Zunächst  eine  mit  vier-  und  dreitaktigen  Versen  (der 
dritte  mit  Binnenreim)  im  Aufgesang  nach  dem  Scliema 
jb-ob^ueddjrR  jj^  jj^j  Wordsworth  in  Tlw  seoeu  sislers  (III, 
15)  vorkommt: 

Seoeti  Daughters  had  Lord  Archibaldj 

AU  children  of  one  mother: 
You  could  i%ot  say  in  one  short  duij 

What  love  they  höre  each  otfter, 
A  garhtnd^  of  seven  lilies^  icrouglitJ 
Scven  Sisters  that  fogether  dwell ; 
BiU  he,  hold  KnigJU  an  ever  fought^ 
Thetr  Father^  took  of  them  no  ihougM^ 

He  loved  the  wara  so  weil. 

Sing,  moum/ullg^  ohf  moumfully, 

The  BolUude  of  Dinnorif! 

Eine  andere  Strophe  mit  vierzeiligen,  ungleichmctrischen, 
den  dreizeiligen  ungleichmetrischen  Abgesang  umschliesscn- 
dcn  Stollen  nach  der  P'ormel  42*2'w4242'  begegnet  l)ei  Th. 
Moore  in  Looe^s  Youug  Dream  (II,  140): 

Ohl  the  dags  are  gotut,  wheti  Beautg  hriglU 

My  hearVs  ehahi  tpove; 
When  mg  dream  of  life^  from  niorn  tili  night, 
Was  Zove,  still  love. 

New  hope  may  hloom^ 
And  days  may  come, 
Of  milder^  calmer  beam, 
Bi4t  tliere^s  ncüiing  half  so  su>eet  in  Ufv 

As  love's  young  dream: 
Ab,  there*s  nothing  half  so  sweet  in  Ufe 
As  loves  young  dream. 

Einer  eigenthümlichen  elfzeiligen,  dem  Schema  **'»»«>**"«^«j 
entsprechenden  Strophe  bedient  sich  Swinburne  in  Aoe 
atque  Vale  {Poeins  II,  71): 

Skaü  I  strete  on  thee  rose  or  rue  or  laurel, 
Brother^  on  this  that  was  the  teil  of  theef 
Or  guiet  sea^fl^neer  moülded  hy  the  sea, 

Or  simplest  growth  of  msadowsweet  ar  sorrel, 
&teh  as  the  mumner^sUepy  Dryads  wsave^ 
Waksd  up  hy  sMw^sofi  suddsn  rains  ül  evsf 
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Or  tcilf  thoti  t'ather^  os  oti  earth  be/ofe, 
Half'/aded  fiet'y  blossatns^  pale  toith  heai 
And  füll  of  hittei'  Stimmer^  hui  ttwre  swcei 

To  thet  ihan  gUaning^  of  a  norUterft  shove 
Trod  bff  no  tropic  feet? 

Die  Ordnung  der  sechs  ersten,  als  Stollen  anzusehen- 
den Vei'so  (sowie  auch  der  drei  folgenden)  ist  diejenige  der 
Schweifreinistrophe  mit  vorangestellten  Schweifreimversen 
der  Halbstrophen. 

8  438.  Zw  öl  fz  eilige  Strophen  sind  fast  nur 
bei  den  neueren  Dichtern  anzutreffen. 

Parallele  R  e  i  ni  s  t  e  1 1  u  n  g  im  gleichnietnschen 
Aufgosange  begegnet  bei  F.  Henians  in  The  Trareller's 
Kretn'tiff  Song  (VII,  155),  geschrieben  in  Strophen,  die  die 
Pormei  ••«»»»«^^'ddHw  haben: 

Fat  her  f  guide  tncf  Dag  deelinea^ 
Hofloic  triftds  ore  in  the  pines ; 
Darklg  icates  eacft  giattt  hwtgh 
O'er  Ott  aky^B  last  crim$on  glotr; 
HushW  is  noic  the  convent^g  btll^ 
Wh  ich  efctrhile  with  hrtezg  sirell 
Front  thv  purpir  Moitfitaius  bore 
Orirfing  to  the  sunset'fhotf, 

Notr  the  sailar^s  retper^hymn 
Dies  atcag, 

Fat  her !  in  the  forent  dim, 
Be  mg  stay! 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Hymn  of  the  TraveUer's 
Household  att  his  liciuni  (ib.  207). 

Einfacheren  Bau  hat  eine  daselbst  in  The  lievellers 
(IV,  141)  begegnende  Strophe  von  der  Form  ••»»»»«•«'«»^•«'fr. 

Ohne  bestimmte  Gliederung,  so  dass  sie  auch  als  eine 
zweitheilige*,  gleichgliedrige  Strophe  aufgefasst  werden 
könnte,  ist  eine  in  der  nämlichen  Beimstollung  laSeSi&Äö 
aus  sechs-  und  zweitaktigen,  trochäischen  Versen  gebildete 
Strophe,  die  bei  B.  Browning  in  Ijove  awoug  the  Buhts 
(III,  112)  vorkommt. 

g  439.  Für  gewöhnlich  liegt  gekreuzte  Reim- 
stellung im  Aufgosange  und  meistens  auch  im  Abge- 
songe  vor. 
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Eine  bei  R.  Bums  in  Tlie  Lover's  Moniing  Salute  to 
Ins  Mistress  (S.  188)  vorkommende,  unglciclirhythmische 
Strophe  entspricht  der  Foimel  ••'^•'^J*^'**'^  • 

Sleep'st  Utoii,  Ol'  tcok^st  thcu,  fairrst  creature? 

Boay  moru  now  lifts  his  eye^ 
Numhering  iVea  bvd  wht'ch  Nature 

Waters  tri*  tlie  tears  o*  joy: 

No%o  thrd*  t)»€  leafy  icooda, 

And  hy  the  reehing  fl4H>d8, 
Wild  Nature* 8  teitants  freely^  gladly  stray ; 

TJte  Utitfchite  in  his  bower 

Chants  o*er  tl^  hreathiny  flotter ; 

The  lav^roel'  io  the  sky 

Aseends  wi*  sangs  o*  joy^ 
Whih  the  snn  and  thon  arise  to  Hess  the  day. 

Der  nämlichen  Strophe  bediente  er  sich  in  dorn  Ge- 
dichte Mark  yomler  jmnp  (S.  193). 

Eine  ver^vandte,  nach  dem  Schema  •-^••-^•-d*d-r-R.K*K.F^ 
gebaute  Strophe  begegnet  schon  bei  Sidney,  Sitfera  XII, 
Song:  The  Nif/htwffale  (Grosaii;  I,  183);  eine  andere,  der 
Formel  •**-**^*^*3's:^^3'j  entsprechende  Strophe  findet  sich  bei 
ihm  in  der  Ärcadia,  S.  284  (289;  XL). 

§  440.  Oeftcrs  kommen  Strophen  vor,  in  denen  der 
Abgesang  von  den  Stollen  umschlossen  wird,  wobei  dann 
nach  Art  der  früher  (§  386)  citiei*ten,  gleichmetrischon,  zwölf- 
zeiligen  Strophen  in  der  ei*sten  Strophe  beide  den  Itefrain 
bilden,  in  den  übrigen  aber  nur  der  letzt«  so  verw*cndet  wird. 

So  ist  z.  B,  unter  den  Hymts  Anc.  avd  Mod.  Nr.  138 
nach  dem  Schema  a-ba^,h|^a^a-b  ^  cf.^f.ehjhA-BA.B  ^^    ^yg 

trochäischen  Versen  gebaut: 

Christ  is  risen!  Christ  is  risenf 

He  hafh  burst  Ilis  bonds  in  ttcain  ; 
Christ  is  risen /  Christ  is  risen/ 
Aüeluial  streit  the  sirain! 

For  cur  gain  He  suffered  toss 

By  Divine  decree ; 
He  hath  died  upon  the  Crass^ 
Btd  onr  Ood  is  He. 
ChHst  is  risen  t  ChHst  is  risen  t 

He  hath  bnrst  His  bonds  in  ftrain  ; 
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Christ  18  rtsen  t  Citri  st  is  rhett ! 
AUeluiaf  swell  the  strain. 

See  the  chains  of  death  are  brcken  ; 

Earth  hdow  and  heaven  above  etc.  eto. 

Eine  leichte  Variation  dieser  beliebten  Strophenfonn 
bietet  Th.  Moores  Lied  Pain  and  son*ow  shall  vanish  hefore 
lis  (III,  95),  welches  in  den  beiden  Strophen,  aus  denen  es 
besteht,   dem   Schema  A^BA.B«cddE.BE-B ^  f^^hhUE^BE-B  ent- 

spricht. 

Eine  andere  Strophenform ,  welche  in  seinem  Gedicht 
Tlie  Crysial-HunUrs  (II,  279)  vorliegt,  gehört  je  nach  der  An- 
ordnung der  Verse  auch  zu  der  gleichnietrischen  Gruppe.  Die 
erste  Strophe  ist  gedruckt  nach  dem  vierzehnzeiligen  Schema 
'^23^3^4^23^3'  ^  ^^^^  ^'^  beidcu  septenarischen  Perioden, 
aus  denen  hier  die  beiden  Stollen  bestehen,  wegen  des 
Binnenreims  in  den  Vorderaätzen  zu  zwei  Schweifreim- 
strophen mit  vorangestellten  kurzen  Vei*sen  und  längerem 
Schweifreimverse  aufgelöst  ei'scheinen.  Da  aber  in  den 
beiden  folgenden  Strophen  die  Binnenreime  im  ersten  Stollen 
fehlen  und  nur  in  dem  Uefrainstollen  vorhanden  sind,  so 
sind  diese  nach  dem  zwölfzeiligen  Schema  •'*'*5^23^S3^ 
bih,kkAABccB  gedruckt. 

Wir  würden  in  diesem  Falle  die  gleichmetrische  Form 
dos  Drucks  nach  dem  zehnzeiligen  Schema  ABCBödABcn 
•frrrirABCB^  luhikkABcii  vorziehen. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  mit  umschliessonden 
Stollen  nach  dem  Schema  ••«»••»©^^^•^••j,  also  ohne  liefrain, 
findet  sich  bei  Swinburne  in  Ä  Word  frow  the  Psahtist 
{Midsummer  Haliday,  S.  176—184). 

§441.  Eine  zwölfzeilige  Strophe  ^  aus  jambischen 
Versen  von  der  Form  •'^**^***^"^,  in  welcher  zum  Abgesang 
einer  achtzeiligen ,  gleichmetrischen  Strophe  noch  eine  un- 
gleichmetrische Itefrainstrophe  hinzutritt,  begegnet  bei 
Tennyson  in  MariatM  (S.  5). 

Eine  der  oben  citierten  ähnliche,  ungleichrhythmische 
Strophe  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jambischen  Versen 
mit  umschliessonden  Stollen  aus  dreitaktigen  Versen  und 
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einem   potdter's  meastire  als  Abgesang   nach   dem   Schema 
AB*An<.d.jd*AB^AH.^  «f^cf-^.h.phj.AB.AB.  findet  sich  bci  Th.  Moore 

in  AU  fhaVs  hiylU  must  fade  (11,  261): 

äU  tlmVa  briffht  must  fade,  — 

The  brightest  still  the  fleetest; 
All  that*8  sicetrt  icait  madc, 

But  to  he  lost  ichett  Siceetest. 
Stars  thiU  shine  and  fall ;  — 

The  fictver  that  drops  in  spt'inying;  — 
These j  alasf  are  types  of  all 

To  irhich  our  heaiis  are  elinging, 
AU  that^s  hright  must  fade,  — 

Tlie  brightest  still  the  fleetest  \ 
All  thafs  stceet  fcas  made^ 

But  to  he  lost  ichen  stceetest. 

Eine  andere  Strophe  mit  achtzeiligem  Aufgesange  aus 
drcitaktigen  Vereon  und  einem  poulter's  weasure  al»  Abge- 
sang (•-«>-M*«f-^»-'H{n)  ist  vertreten  durch  Nr.  383  der  Hywns 
Aue,  and  Mod. 

g  442.  Gehen  wir  nun  über  zu  den  zwölfzeiligeii 
Strophen  mit  ungleichmetrischem  Aufgesange, 
so  begegnet  zunächst  eine  bei  Hob.  Bums  in  dem  Liede 
Sl^  say»  she  lo'es  tue  Ust  af  a  (S.  188)  vorkommende,  zwölf- 
zeilige  oder  (bei  Auflösung  der  nn't  Binnenreimen  ver- 
sehenen Verse)  viei*zehnzeilige  Strophe,  welche  der  Formel 

'S  43  VJ   4-2  4      4    ^^^^   3  43   4     I  4    t  4    CntSpi  lUll . 

Sae  flaxen  teere  her  ringlets^ 

Her  eyebrofcs  of  a  darker  /iwe, 
Bewitchiuglg  o^erarehing 

Tira  lattghittg  ettt  o*  Inmie  blae. 
Her  smiling,  sae  frgling, 

Wad  Make  a  trreteh  forget  his  froe ; 
WlMit  pUasHre,  what  treasnre, 

Utito  these  rosy  Ups  to  grow! 
Sitch  tras  mg  Chloriit*  houie  faee, 

Wheff  flrst  her  honie  face  I  satr. 
And  ofe  uty  Chlorts*  dearest  rharm^ 

She  sagn  she  /oVa  me  best  of  a\ 

Vielleicht  könnte  diese  Strophe  ebenso  gut  den  im 
nächsten  Kapitel  behandelten,  aus  drei  ungleidien  Theilen 
bestehenden  Strophen  zugewiesen  werden. 
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§  443.  Im  Uebrigen  ist  hier  der  septenarische 
Rhythmus  beliebt,  der  entweder  allein  oder  in  ver- 
schiedenen Combinationen  mit  anderen  Vei-sarten  anzu- 
treffen ist. 

So  ist  zunächst  eine  primitive  zwölfzoiligc  Strophe 
aus  sechs  durch  eingeflochtenen  Reim  aufgelösten  Septonaren 
von  der  Fonii  ^^taSaTSSl:!  ^"  ein^'ähnen,  welche  in  einem  Liodo 
von  Th.  Moore  (I,  161)  vorkommt,  beginnend: 

Ulien   Time,  who  steaU  cur  years  atcay, 
ShaÜ  steal  our  pJeasures  too^  otc.  etc. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Oh  thou  who  dry'st 
fhe  iloHmer's  Uutr  (II,  311);  Tennyson,  St.  Agties'  Eve 
(S.  123);  Shelley,  The  Clond  (I,  354;  mit  Binnenreimen 
in  den  viortaktigon  Vei-scn,  also  wohl  besser,  ähnlich  wie 
sein  Gedicht  Arelhusa  (I,  374),  in  achtzehnzeiligen  Strophen 
zu  drucken). 

Mehrere  Lieder  Th.  Moores  entsprechen  dem  früher 
erwähnten  Strophonschema  mit  Refrain  4S4?5l{^4?'4.?, 
4:l4-i4-i?u"  4*1  ^^^"^  wobei  dann  in  diesem  Fall  nur  in  der  ersten 
Siropho  i\vv  Abgesang  in  der  Mitte,  in  den  übrigen  alier 
als  Ii(>frain  zu  Knde  der  Sti*ophe  steht.  Diesen  Typus 
weisen  auj'  die  (Jedichte:  N/'/y//,  ütrvvt  harp  (II,  22S),  Cowe, 
vomr  to  »14'  (ib.  2(J<i) ,  AV/s  auti  Caf/cs  (ib.  2X5) ,  Jjitre  Um-  ? 
(III,  9!l),  Oh,  ih  not  liU  (111,  13:5)  und  mit  etwas  ab- 
weichenden Refrainviirsen  auch  Nc'er  <ifJ^  fhe  honr  (II,  2(M). 

In  dem  aus  zwei  Strophen  bestehenden  Gedicht  Oh, 
for  the  sironls  of  forwrr  finte  (II,  2()2)  haben  beide  S(n)])lien 
viM-schiiHlene  Uefrainverse,  also  ^li^luf*-!*???  "»<!  'illiiliiiti-uk^ 

pjin  anderes  Lied,  117«-//  Jirst  I  tnel  ihre  (II,  1(;5),  ist 
nach  der  Formel  ji*^J:^J:^43""*^\*  gc»baut,  hat  also  einen 
metri.sch  bestimmter  hervortretontlen  Abgesang;  dasselbe 
ist  der  Fall  nn't  dem  Lie<le,  betitelt  The  Simy  of  fhe  ohlen 
ihm-  (111,101»),  dessen  zwei  Strophen  den  Bau  ^^W^'^'^uzaI^ 
"^Mt^^YAlV^  haben. 

^i  41 L  Auch  Strophen  mit  der  umgekehrten  Anordnung 
der  Vei-se  begegnen  bei  Th.  Moore.  So  ist  das  Lied  To 
iMfiiW  AV'S  (II,  -<M0  i»  d^*«'  Strophenform  ^'^Jj-J^Jr^S"^'^ 
geschrieben : 

tfrlii|i|««r,  KiikI.  Mritilc.  11.  Th«iL  45 
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To  Ladies*  eycs  around^  hoy^ 

Wt  eanH  refuse^  we  can^t  refuse, 
Tho*  hright  eyes  so  afjound,  bot/, 

'7'  is  hard  to  clioose,  V  is  hard  to  choosf, 
Fo9'  thick  US  stai'S  tliat  Ihjhteu 

Yofi  (iiry  bow^rs^  yoa  airy  boir^'rs, 
The  eountless  eyes  that  bt*iyfUen 

This  earih  of  ours,  fhis  earth  of  oitrs. 
But  fill  the  Clip  —  tehere'cr,  boy, 

Our  choicc  nmy  fall,  our  chotee  may  full^ 
We're  sure  to  find  Lore  therey  boy, 

So  drhik  them  all!  so  drhtk  them  all! 

Das  iiämliclio  Metrum  wird  von  ihm  auch  liier  zu  den 
Stolleu  verwendet,  währoud  dcM'  zwischen  denselben  stehende 
Aufgesang   aus   viertaktigen  Vei-sen    Iw^steht,   so   dass   die 

Form      A-..BA*BcdcdA,BA*IJ      c-fc-fghghA-UA-U    vorlilMrf  in      wolr-lld 

rorm  3  ^5^  ^^  ^3^^  j,  ^.,  ^  ^.^  ^3  ^  \uiiKe.L,  ni  nciuiui 
sich  die  beiden  Lieder  Oltf  donht  du*  not  (II,  \W)  und  ^haj — 
Siutj — Mnsir  mis  gicni  (II,  22(i)  bewegen,  das  letztere  ans 
drei-  und  viertaktigen ,  janibisch-anapästischen  Versen  untl 
mit  klingenden  Endungen  der  Stollen  : 

Sing — sing -^  Manie  was  yiven, 

To  bfiyhten  thr  gay,  aud  kindle  tliv  Inriny ; 
Soah  /mr,  likc  jdativfts  in   llrnrni, 

liy  harmony's  lairs  ahme  are  ke/it  nioriath      * 
Dcaiify  may  bintst  uf  her  eym  and  her  eherksy 

Bat  JjOre  from  the  lipa  his  true  areliery  tritnja ; 
And  she^  who  bat  frathern  the  dart  irhtn  »h  ttpeakst^ 
At  onee  xends  it  honie  to  the  heart  a-htn  alte  Mtn*/fi. 
Then  sing— sing ^  Manie  trau  girea^ 

To  brighten  the  gay^  and  kindle  the  loring ; 
Sonln  here,  like  fdanettt  in  lleatrny 

By  harmony^s  laws  alone  ure  kejtt  maring, 

g  445.  Eine  andere  Variation  dieser  Strophen  ist  die  der 
Foi-mel  ^"5yjj55^''Yi  ontspreehencU»,  welche,  ans  troehaischen 
Versen  in  den  Stollen  bestehend  und  aus  jambischen  Sep- 
tenaren  in  dem  von  jent^n  umschlossenen  Abgesainge,  sich 
findet  in  dem  Liede  Farv  Ihcc  trefl^  tliott  loceJij  ove!  (11,  2(»4h 

Fare  ikee  wiil,  thou  Iwely  one! 

Lovely  still,  but  dear  wo  wore\ 
Onee  kis  sohI  0/  trnth  is  gone, 

La9e*s  stefet  life  is  oW. 
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Thy  u'Oi'Os^  irltatt  'er  thcir  flatfriutj  ttpt'U^ 

Could  scarci  hare  thits  drceirfd; 
Bnt  vyes  that  actal  triith  so  irell 
Wn'c  siit'e  to  hc  hi'liered. 
Thrti,  furo  thee  ircV,  thoii  lorvly  ouef 

Lorely  siiU^  hut  deor  ho  tuore  ; 
Omc^  his  80ul  of  tritth  is  ffone^ 
Love's  aicfef  Jifv  is  oW. 

Eine  ähnliche,  nach  doni  Sdiema  *''5:\"''**';J''^fo.  also  ohne 
Uefrain  gebaute  Stroplie,  in  welcher  der  umschlossene  Ab- 
gesang  noch  deutlicher  als  solcher  hervortritt,  begegnet  in 
Come^  ftlfiy  me  that  simi*Ic  uir  nf/ain  (\\  21G).  Eine  dritte, 
einfachere,  in  dem  Liede  Oh,  aotm  retmn  (III,  1)8)  vorliegende 
Variation  ist  nach  dem  Schema  •'**?:^''**jf  *';?.'4'[«**«4:/*"4  gebaut, 
so  dass  die  letzten  vier  Verse  den  Abgesang  bilden. 

Eine  ähnliche  Strophe,  dei'en  Stollen  wieder  den  Ab- 
g(»sang  umschliessen  nach  dem  Schema  '*''J!J''^**'J:\'*"4h%  'i»^let 
sich  bei  L  o  i  g  h  Munt  in  Ihinis  aml  Ti(Uochijorum  (S.  28()j. 

Ferner  möge  n«)ch  auf  eine  einfache,  aber  charak- 
teristische Stroplie  hingewic»s4'n  werden,  welche  von  Th. 
Moore  für  das  Lied  Wlnii  ^ihuIsI  fite  tjay  I  mvvt  (III,  102) 
verwendet  wurde  und  aus  dreimal  nu't  verschiedenen  Heimen 
wieilerkehrendem  f^oulfv/s  wvtistur  iK'steht,  wovon  das  letzte 
einen  Refrain  bildet  nach  <ler  Formel   '*|S3*'34;I''-U3. 

JJ  440.  Schliesslich  sind  noch  einige  ähnliche  Strophen  aus 
anderen  Versarten  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine  nach  der 
Fornu^l  "^HUTSr'l^^  a^i'-i'!;*'';';";.'.  weiche  bei  Th.  Moore 
in  dem  Liede  Up,  stfiior  ho//,  V  is  tlaj/\  (III,   14^)    vorliegt: 

/'/i,  »Mflor  ftotf,  V  iV  thtiff 
Thr  irrnf  tri  ml  hlotriiHf, 
The  nprinjf  tiiir  ffotritit/y 
Smwihoh  Ihvi  ht'HCf  iitray. 

Jßitlsf  fhou  tiot  hrar  yoii  »ottriny  tttrafhir  sing? 
C/iirp,  rhirp^  —  iv  erery  wo/i*  he  seetn\i  fo  say 

Vji  hity^  tnnty,  — 
IV ho  'tf  iftatf  Oh  hnul  to-day? 
The  rery  Ifoirn'» 
Wtmhl  froni  their  (»owers 
Drlight  to  triny  awayf 

45* 
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Eine  andere,  bei  ihm  in  dem  Liede  Not  fr  am  thee 
(III,    148)    vorkommende    Strophenform     ist    iJtJSaSS^lal^ 

424232334242* 

Not  frtmi  thee  the  icotnid  sJiould  come, 

Ko  not  froni  Ihee. 
J  eare  not  what,  or  irhefiee,  nty  dootti^ 

So  not  from  Ihee! 
Cold  triumph  t  firgt  to  nmhr 

Tliis  heat'f  Ihy  otcn  ; 
And  then  the  mirror  hrettk 

Where  fix'd  thou  ahin'st  alone. 
Nor  from  Ütee  the  uround  should  eotwe. 

Oh,  not  from  thee, 
I  care  ftot  ieh€tt,  or  irhenre,  my  doom^ 

So  not  from  thee. 

Verwandte  Strophcnfornien,  nämlich  •32!i?''*'"?353  2^*^"*^"*% 
3'r32'***''3  3  2  3?'  ^^'©^  ^^  ungloichstrophisclic  Lied  der  Fol. 
Hemans,  betitelt  PUf/rim'a  Sonr/  to  the  Eoeniny  Star 
(VII,  74)  und  das  Gedicht  The  Crt/  of  the  Children  von 
Eliz.   Barr.  Browning    (II,    142)    nach    dem    Schema 

5  35  3  55  :iri  3* 

8  447.  Einige  d  reizehnzeiligo  Strophen  sind 
zunächst  wieder  bei  Th.  Moore  anzutreffen. 

Ziuiiichst  ist  eine  einfache,  nngleichrhythnuKche ,  aus 
abwechselnd  troclulischen  nn<l  jambischen  Versen  nacli  der 
Formel  ■«»*»»'*cd^d-KF-Kui|.  gebaute,  in  Lvshia  hath  a  heamhitj  eye 
(II,  143)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  die  dadurch 
entsteht,  <la8s  der  vorletzte,  vierüiktige  Vei-s  einer  gleich- 
metrischen, zwölfzeiligen  Strophe  in  zwei  Zweitakter  auf- 
gelöst ist. 

Gleichfalls  ziemlich  einfache  Fornu  nämlich  jS^lH^Mlr  z^^^I^P^ 
hat  eine  von  ihm  in  A,  Ghosf  Start/  (V,  112)  verwendete 
Strophe  mit  septenarischem,  achtzeiligenAufgesang  und  einem 
Abgesang,  der  aus  einer  im  ei*sten  Gliedc  um  einen  Vers 
verkiirzten  Schweifreimstrophe  best^^ht,  deren  Schweifreim- 
vei-se  übrigens  auch  als  zweiliebige  anfgefiisst  werden  können, 
vielleicht  sogar  müssen  nach  Str.  2. 

Eine  compliciertere,  aus  vier-  und  zweihebigen,  dem 
Schema  »*»'-*J«-^^^;j«-'««J  entsprechenden  Versen  gebildete  Strophe, 
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(in  welcher  also  ein  vierhobiger  ÖchwoitVeinivcrs  ausgefallen 
ist),  liegt  vor  in  seinem  {icdiiiht  The  FnNreis  Dai/  {\l,  141): 
T/io'  dark  at'e  oar  ttcrrotcit,  to-iltty  ipcUI  /orgct  thvtn. 

And  stuilv  tht'ouyh  out'  fcant,  lik-e  a  aunhiatu  in  shoicvrs: 
Thcre  ncver  tvi-re  heartd^  if  our  ndct's  trotdd  let  them, 
More  joriu\l  to  be  tjridvful  and  bh^ft  tfnin  ouvs. 
Bat  fntft  ichcn  fhe  chain 

And  hope  hua  €nn'reath\l  il  round  tviih  jloicvnt, 
Thii'C  coini'6  a  m-tv  link 
Onr  3pintg  to  ifink  — 
Ohf  the  jotf  th(t4  wf  taste ^  likc  titc  iiiffit  of  the  poles^ 

Js  an  Jtaifh  aniid  darkncifd,  too  bril/iant  to  ntaij ; 

Bat,  tJwui/h't  wcre  the  last  littlc  ifpark  in  our  ttonls, 

We  fHiittt  liyht  it  up  notc,  on  our  Prinve^s  Duij. 

Die  beiden  anderen  Strophen  haben  die  etwas  ab- 
weicliende  Anordnung  K-«'K-«['>ki^n.*k...,k  u,jj  a.o...oppkq4r^k.*k 

Eine  andere  dreizelnizeilige  Strophe,  nach  der  Formel 
•ab.rcbbjdcwr^  lx>gei?»<>*'  l>^-i  l^eigh  Hunt  in  VdrardCs  Von- 
iemiHations  of  Death  (S.  34S),  womit  er  die  bei'ühmte  neunte 
Canzone  Petrarcas  (Ciliare,  freschc  e  doLi  acqite)  —  übrigens 
weder  in  der  Ueimstellung  noch  im  Metrum  genau  — 
wiedergegeben  hat. 

§448.  Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ueimordnung  •^•^'•^J^'llJ'jJ 
kommt  vor  im  dritten  Gesang  von  Brownes  ßrifannia's 
Pastorais  (rocts  IV,  27G): 

F.     Fye,  sl^pherd^s  smiin ,  tvhy  aiVst  thoa  all  alone^ 

Whilifi  other  UuU  are  ttjtoi'timj  on  the  leytff 
R.     Joff  tnay  hart  eoinjmny,  but  yrief  hath  none: 

Where  ^ilvautu-e  nerer  canit,  »ports  cantiot  pUase. 
F.     Yet  fuay  you  pleaae  to  yrace  our  thin  day^tt  Sport ; 

Thwiyh  not  an  actor,  yet  a  look-er  on. 
IL     A  looker  on  indved,  so  stcains  of  sort, 

Caat  lowy  tdke  joy  to  look  ichence  they  are  thrown. 
F.     Seek  joy^  and  find  it, 
R.     Grief  doth  not  tnind  it. 
Both: 
Tken  bath  agree  in  onr, 
Sorrow  doth  hate 
To  l$ape  a  mitte; 
True  yrief  ia  still  ahne. 
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Eine  öfters  bei  Bums  vorkommende,  der  früheren 
verwandte,  vierzehnzeilige,  resp.  sechzelmzeilige  Strophe  (bei 
Auflösung  der  mit  Binnenreim  versehenen  Vei'se)  ist  nach 
der  Formel  •Js^'JjJJlS  ^^'^j'l^^^'^'il  gebaut,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  die  auf  /  reimenden  Verse  entweder  als  zwcihebig 
klingend  oder  als  dreitaktig  stumpfe  anzusehen  sind.  Das 
erste  der  in  dieser  Strophenform  geschriebenen  Gedicht^)  ist 
seine  Epistle  to  Davie^  Ä  Brotlier-Poet  (S.  57): 

White  Winds  ft'ae  äff  Ben^Lomoml  blawt 
And  bar  the  doorif  in'  drivimj  snaw^ 

And  hing  un  oicre  t/te  ingle, 
I  sei  me  down,  to  pass  the  titne. 
And  spin  a  tersc  or  twa  o'  rhyrntf 

In  hamehjf  wcstlin  JingU. 
While  frosty  winds  hlaw  in  the  dri/t^ 

Ben  to  the  chimla  lug, 
I  grndge  a  wec  Vie  Great-folk^s  gi/t, 
That  life  Site  bim  an*  sang  : 
I  tent  lessy  attd  wani  less 
Theiv  roomy  Jire^sidc  ; 
Bai  hanher  and  canker, 

To  See  their  cnrshl  pride. 

Bums  schrieb  in  dieser  Strophe,  deren  Aufgesang 
aus  einer  gewöhnlichen  Schweifreimstroiüie  besteht,  ferner 
noch  die  Gedichte  Despondaicij,  Au  Ode  (S.  GO),  To  Iftiin 
(S.  (59),  Answet*  to  oerses  addrcssed  to  the  {wet  hy  the  yitid- 
tcifc  of  Wancho^pchouse  (S.  125),  To  Oaiiu  Hamilton  (S.  1S2), 
The  Fareirell  (S.  144),   Written  on  a  blank  leaf  etc.  (S.  15G). 

^  449.  Mehrere  Strophen  dieser  Art  sind  beiTh.  Moore 
anzutreffen,  und  zwar  beruhen  dieselben,  ähnlich  wie  die 
obige ,  auf  Combinationen  von  Schweifreimstrophen  mit 
kreuzweise  reimenden,  gleichgliedrigen  Strophen ,  wobei  so- 
wohl die  einen  wie  auch  die  anderen  als  Stollen  oder  als 
Abgesang  verwendet  w^erden. 

Eine  sehr  einfache,  der  obigen  Strophe  am  nächsten 
verwandte,  aus  septenarisclien  Rhythmen  bestehende  Strophe, 
die  im  dritten  Gliede  durch  Binneni-eime  zu  Schwoifreim- 
strophen  aufgelöst  sind,  nach  dem  Schema  Jj^jj^^j^'^^f  5'^23"> 
ÜQgt  vor  in  dem  Gedicht  The  Salt  of  Loves  (I,  179). 
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Eine  Strophe  aus  vier-  und  zweihebigen  Versen,  von 
der  Gestillt  •'>*^'«-^<J«-'jJfr<''F« ,  in  welcher  also  die  Sclnveifreim- 
strophe  von  zwei  gleichnietrischen,  vierzeiligen  Stollen  um- 
schlossen wird,  begegnet  bei  ihm  in  dem  Liede  Nay^  teil 
me  Hui,  lUar  (If,  147): 

Nut/,  teil  me  not.,  ileur,  thttt  the  yohlet  droictis 

One  charin  of  fedhig,  oae  foml  ret/ret; 
licliere  »wt»,  a  few  of  thy  ungrtf  frotnis 

Are  all  I  V<*  bhhI'  in  //«  hrhjht  tvare  yct, 
Ne'er  hallt  a  hvam 
Jieen  lotst  in  the  sfrcam 
Thal  <ifer  tras  shed  from  thy  fonn  or  stml; 
The  8 [teil  of  tliose  cyes^ 
The  bahn  Of  thy  siyhsy 
Still  Jloat  OH  the  surface,  and  hallo w  iny  botcl. 
Thett  fancy  tiut,  dearest,  that  icitic  can  steal 
One  hlitfd/al  dream  of  the  IwaH  from  nie  ; 
Lik-e  foitnts  that  airaken  the  pilyritn^if  zeal, 
The  botel  bat  hriyldens  iny  loce  for  thee. 

Anderes  Beispiel  aus  vier-  und  zweitaktigen  Vei*sen: 
M7i/7e'  (ju^intj  ou  the  Mooiis  Light  (ib.  l^W). 

In  einer  ähnlichen ,  nämlich  nach  dem  Schema 
Au.AiNc,M....iAii.Aiu^  .K.f^MMkk.AiNAij^  ^,,.,,,^,t^,j  Strupheuform,  ist 

das  (fodicht  O//»  *'*  "*<-'  ^*^h  »iiyht  (11,  2G7),  ferner  aiis  zwei- 
und  dreiiaktigen ,  jambisch-anapiistischen  Versen  Tkough  't 
U  all  bat  a  dveam  (II,  289)  abgefasst.  Verwandton  Bau,  näm- 
lich entsprechend  den  Formeln  '^^^^^'^iJ^al****!!  "»<^  ^^^''Ji^^^iTi? 
hat  das  Lied  Tim  Ihmeuard  Manh  (111,  117),  sowie  ein 
an<leies  (lli,  14S),  welches  nach  dem  Schema  ;'|^^"2*I^^^{^4T 
gebaut,  obwohl  zwOli'zeilig  (Jl'"j{"4t'i1*?r4r)  gedruckt  ist  und 
beginnt  mit  den  Viersen: 

There^a  atwmthiny  utmnye^  I  know  not  tchat^ 
Cotne  (#Vr  tne^ 

Nur  in  dem  umschlossenen  Abgesang  ein  wenig  ab- 
weichend ist  eine  in  dem  Gedicht  Light  souuds  the  Ilarp 
(I,  220)  vorkommende  Strophe,  welche  nach  der  Formel 
A.bA-b.jd«^A^iiA.B^  r.Fc^F^Ki.iji.k-Fk.1.  ^„g  jj-^j.  „„j  yiertakügon, 

jambisch  -  anapästischen  Vei-sen  nebst  einem  sechstaktigen 
V^erso  gebaut  ist. 


Digitized  by 


Google 


—     712     — 

§  450.  Seltener  begegnen  Strophen,  in  denen  zwei  Scliweif- 
reimstrophen  die  umschliessenden  Stollen  bilden.  Eine  solche, 
aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch -aimpästichen  Vereen, 
nach  dem  Schema  "ss^^ij^^^^'ä'-'^^jj-,  ^^^^"M^i^sT'^'a"  gebaute 
Strophe  liegt  vor  in  dem  Liede  Tlw  pretty  Itose-Tree  (III,  87) : 

Being  weary  of  loce^ 

I  flew  to  Ute  grove. 
And  chose  ine  a  free  of  the  fairest ; 

Sayiiiif^  „Pretty  Rose-tree, 

Thou  my  mhtresa  uhalt  be, 
And  rU  worsJtip  cadi  btul  thou  bcuresi. 
For  the  Jiearts  of  thie  tvorld  are  hollow^ 
And  fickle  tJte  emileu  we  follow ; 

And  '//«  stoeet,  irhen  all 

Their  toilch'ries  pall 
To  Jiave  a  pure  love  to  fiy  to: 

So,  my  pretly  Boee-tree, 

Thou  wy  mistress  ehalt  ^c, 
And  iJie  only  one  notc  1  ehall  eiyh  to.** 

Eine  ähnliche,  aus  trochäisch-daktylischen,  zwei-  und 
viertaktigon  Vei'sen  nach  dem  Schema  ■^*2i*^24"^"^'2i^is4, 
"Jl'^ir^r'^ 24^21  gebaute  Strophenform  findet  sich  in  dem 
Liede  Come  o'cr  the  sea  (II,  163). 

Eine   verechiedenartige ,  aus   vier-   und   dreitaktigen, 
jambisch  -  anapästischen  Versen  in  den  beiden  Stollen   und 
viei*taktigen ,    trochäischen   Versen   im   Abgesang   gebaute 
Strophe  nach  der  Formel  ^^"^"^^^^  begegnet  bei  F.  Hemans 
in   Tlie   Sword   of  the  Tomb  (IV,  82;    daselbst   als   kurae 
Strophen  von  je  fünf,  fünf  und  vier  Zeilen  gedruckt): 
„Voice  of  the  gifted  clder  time! 
Voice  of  the  charm  and  the  Bunte  rhyme ! 
Sjteak/  fi'om  the  sliadee  and  the  dcjtthe  diedoee 
liow  Stgurd  tnay  ranquieh  hie  moiial  foce ; 

Voice  of  the  huried  paet! 
Voiee  of  the  grate!  'tis  the  mighty  hour, 
When  night  wUh  her  etare  and  dreame  hath  power^ 
And  my  etep  luüh  heen  eoundleee  on  the  enowe^ 
And  the  epell  1  have  eung  hath  laid  repoee 
On  the  hiUow  and  the  hlaet." 

Then  the  iorrente  of  the  North, 
And  ihe  fareei  pinee  teere  ettÜ, 
White  a  heUow  chani  eame  forth 
Vrom  the  dark  evpulchral  hiü. 
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§  451.  Fünfzehnzeilige  Strophen  sind  uns  nur 
drei  bekannt  geworden.  Zuniichst  eine  der  Formel  "i|;'*^Ü.5'43' 3*i 
entsprechende,  im  Aulgesango  also  aus  zwei  Schweifreim- 
strophen als  Stollen  bestehende  Strophe,  die  bei  Th.  Moore 
in  SotKj  and  Trio  (II,  6ö\))  vorliegt: 

Call  ihe  Loves  around, 

LH  the  whisp'n'uff  souMd 
0/  their  tcings  hc  heard  ahnet 

Till  soft  to  rvsl 

Mij  L(tdy  hievt 
At  this  brhjht  hour  luith  yone. 

Lei  Faticy^s  b4«wtu 

Play  o^er  her  dreums, 
Till,  touef^'d  wiih  liifht  all  throutjh. 

Her  spirit  he 

Like  a  summer  sea, 
Shiniitg  and  slumherimj  too. 

And  tchile  thwt  hu8h\l  she  lies, 
Lei  (he  whisjjer'd  chorue  rise  — 
Good  eveniug,  good  etetuug,  to  our  lAidtfa  bright  eyfs. 

Die  andere,  gleichfalls  den  Schweifreinistrophen  ver- 
wandte,  nach  der  Formel  »-'«-b-^-jd-^-«-j-cr-f^-|-«  gebaute 
Strophenform  begegnet  bei  Shelley  in  The  Fuyitlves 
(III,  55): 

The  Katers  are  flashing, 
The  ichite  hail  is  dashing, 
The  lightMittgs  are  glaitcittg, 
Tl^e  hoar'Sjfrag  is  danciug, 

Away! 
The  whirlufind  is  rolliag, 
The  thunder  is  toHing, 
The  forest  is  swinging, 
Tlie  mitist  er  bells  Hm  ging  — 

Come  awapf 
The  Barth  is  like  Ocean^ 
Wreck'Sirewn  aud  in  fnotion: 
Bird^  beast,  man  and  warm 
Have  ertpt  otU  of  the  storm  — 

Cam€  atcayf 

Die  folgenden  Strophen  sind  in  den  Schweifreimversen 
nicht  mit  Rofrainzeilen  gebildet. 
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Auf  dem  Princip  der  zwiefachen,  erweiterten  Schweif- 
reiinstroplic  benilit  eine  aus  daktylischen,  um  eine  Silbe  ver- 
kürzten Zweitaktern  und  einem  viertaktigen,  janibisch-ana- 
pästischen  Vei*se  bestehende  Stroplie  — *-'»-«>c-c.c-ud^-d-,.w-*^ 
deren  sich  Swinburne  in  seinen  Four  Songs  in  fonr 
Scasoiis  (PotiHS  II,  163— 17G)  bediente,  wovon  die  ei-stc 
beginnt : 

Outsiile  tlie  yardcii 
The  iret  slcivs  hardeu\ 
The  ynies  are  harrcd  oh 

The  sumtiier  sidei 
„Shitt  out  the  flotcvr-thiiej 
SuHÖcaM  and  slMwer-timv  ; 
Make  iraij  foi"  otw  timc,,*' 

Wiid  fcittds  hate  criaK 
Green  once  and  cheerif, 
Thv  u'oodSf  icom  tceat-y^ 
iyiijh  as  the  dreary 

Weak  SUH  yoes  home: 
A  yvcat  tcind  yrapples 
The  waoe,  and  dapples 
The  dead  yreen  ßoor  of  the  seu  tn'th  ftMun. 

Würde  auch  der  letzte  Vers  durch  einen  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Versen  übereinstimmenden,  eingeÜochUmen 
Keim  zu  zwei  zwcitaktigen  aufgelöst  worden  sein,  so  würde 
die  Stroplie  zii  den  zweitheiligen,  gleichgliedrigen  gehören, 
denen  sie  jedenfalls  nahe  verwandt  ist. 

^  152.  Als  eine  aus  sechzehn  trochäischen  Versen 
best<?liende  Strophe  nach  der  Formel  •***«*;m*'5i^!^;'**;!{  ""t  vor- 
angestellter Stirn,  niimlich  den  im  Text  als  acht  kurze,  drei- 
taktige  Verse  gedruckten,  kreuzweise  reimentlen  Alexan- 
drinern, und  zwei  Schweifreinistrophen  als  Wenden,  ist  das 
Gedicht  im  Passiottatc  Pil(/rim,  beginnend  CnMeU  Ayc  an<i 
Youili  etc.  (Poeta  II,  Nr.  X;  Delius,  Nr.  XII),  anzusehen, 
wenn  man  nicht  voi-zieht,  es  in  drei  Strophen  aufzulösen. 

Zwei  wirkliche  sochzohnzoilige  Sti*ophenformen  begeg- 
nen bei  Th.  Moore.  Die  eine,  dein  Schema  ";J**2r'''%'*'23" 
entsprocheiule,  in  IVii?  Imlian  Boot  (III,  70)  vorliegende,  kaim 
durch  die  S.  712  citierte,  vicrzehnzcilige  Strophe  ualier  ver- 
anschaulicht werden,  nur  dass  der  umschlossene  Abgesang 
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hier  vierzeilig  ist  mit  krcuzwoisen,  stumpfen  Reimen.    Die 
andere,  in    Oh   the   Shamrock  (II,  151)   vorliegende,  besteht 
im  Anfgesang  aus  zwei,  nach  demselben  Schema  gebauten 
Schweifreimstroplien,  woran  sich  dann  der  vierzeih'ge  Kefrain: 
Oh  the  Shamrock',  Ihe  greeit,  imniorial  i>hamrock! 
Choscn  Ivuf\ 
0/  Bard  aiid  Chief, 
Old  Erin's  utilicc  SJuunrockf 

anschliesst,     so      dass      die    ganze    Strophe     die    Fonn 

nah^««'  l>.dilf.f  fr^O^I  1 1 1«  5  -     1 . .,  f 
23     2:j     W    23  4       23      ""'^* 

§  453.  Auch  die  uns  bekannt  gewordenen  achtzehn- 
z  e  i  1  i  g  e  n  S  t  r  o  p  h  e  n  beruhen  auf  dem  IVincip  der  Schw^eif- 
reimstrophe  oder  auf  Combinationen  mit  derselben.  Hierher 
gehört  zunächst  das  in  The  Passionate  Pilyrim  enthaltene 
Gedicht,  welclies  beginnt:  ily  /loch  feed  not  etc.  (Poets  II, 
008,  Nr.  XV'^I,  üeliiis  XVllI)  und  aus  achtzehnzeiligen,  regel- 
miissig  gegliederten  Strophen  besteht,  die  nach  der  Formol 

•iUkbc(s>Kitlccfr»;lilti:    ,rohilIlfc    silltl 

Die  zwei  taktigen  Verse  zu  Anfang  sind  meist  tro- 
chäisch.  Die  zwei  Verspaare  in  der  Mitte  sind  wohl  besser, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  Strophe,  als  vier- 
hebige  zu  lesen,  denn  als  fiinftaktige,  zumal  da  auch  die 
kurzen  Verse  mehr  einen  zweihebigen,  als  einen  zweitaktigen 
Khythmus  haben.  Die  beiden  Ilalbstrophen  der  zu  Anfang 
stehenden  Schweifreimstrophe  könnten  als  die  beitlen  Stollen, 
der  Kest  als  der  Abgesang  angesehen  werden,  nichtiger 
aber  ist  vielleicht  die  Annahme  einer  aus  drei  unsymctri- 
schen  Theilen  bestehenden  Strophe,  so  dass  sie  also  zu 
den  im  folgenden  Kapitel  zu  betrsichteiiden  Strophen  ge- 
hören würde. 

Eine  andere,  achtzehnzoilige,  aus  drei  gleichen  Theilen 
bestehende  Strophe  bietet  die  alte,  in  Percy  s  lid.  (II,  i,  G) 
enthaltene,  doi-t  in  zwölfzeiligen  Strophen  gedruckte  Uallade 
The  Hot'lirotrne  Maijil,  welche  bereits  in  Bd.  I,  S.  3(57  und 
409  citiert  und  dort  nach  dem  Schema  •^I^pJS^'JJ^m'«'*«  8®' 
dnickt  wurde. 

Verwandten  Bau  haben  zwei  l)ci  den  neueren  Dichtern 
auftauchende  Strophen   dieser  Gruppe,  nämlich  eine   nach 
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der  Form •55^^5**'^^^J'3-f !;*iS  gebaute,  die  bei  Shelley  in  den 
Gedichten  Äretimsa  (I,  374)  und  TUe  Clotul  (I,  354,  gedi-uckt 
als  zwölfzeiligo  Strophe,  vgl.S.  705)  vorkonnnt,  und  eine  andere, 

aein  ociiüiiid  03  2  3  «  23  33  2  3  2»  23  23  23  23  23 
entsprechende,  welche  in  dem  Liede  W'nuth  ihe  ßoicl  von 
Th.  Moore  (II,  197)  begegnet. 

§  454.  Höchst  bemerkenswerth  endlich  ist  eine  zwan- 
zigzeilige,  kunstvolle,  dennoch  aber  auf  den  alten  stro- 
phischen Principien  beruhende  Strophe  nach  der  Formel 
•b-«iHib-iiciMjK«|ühikki  Dieselbe,  welche  also  aus  zwei  viei-zciligen, 
durch  einen  gleichen  Endreim  mit  einander  verbundenen 
Stollen  oder,  vielleicht  richtiger  aufgefasst,  aus  einer  acht- 
zeiligen  Stirn  und  zwei  Schweifreimstrophen  als  Wenden 
(oder  Abgesang)  besteht,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  Tlie  Kiug 
of  Franve's  Dautjhter  (Percy,  RcL  111,  n,  17): 

In  the  dayvs  of  M, 

When  faire  France  tlid  ßoaritth^ 
Storyen  plaine  have  iold^ 

Loters  ftlt  UHHoye. 
The  qneenc  a  daaghter  bare^ 

Whom  heautyc*»  quecne  dhl  Hoarish : 
Site  fcas  loreltfe  faire, 

She  was  her  fathers  Joye. 
A  prittce  of  England  came^ 
Whoee  devdb  did  merit  famc 

ßut  he  tcag  exiVd,  and  oufcattt: 
Ijoee  hia  ifoul  did  fire, 
Shee  granted  Aiir  desire, 

Their  keartt  in  one  teere  linked  fast. 
Wkich  when  her  fatker  proeetl, 
Sorelg  he  wag  moreti. 

And  tormentcd  in  hin  Mindr, 
Ue  9onght  for  to  prennt  them ; 
And,  to  diBcontend  them, 

Fortune  crost^d  tkete  hoert  kinde. 
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IL  ABSCHNITT. 

NEUENGLISCIIE,    UNTER    DEM   EINFLUSS 
DER   RENAISSANCE    ODER   SPÄTER    ENT- 
STANDENE  STROPHEN    UND  DICUTUNGS- 
ARTEN  FESTER  FORM. 

KAPITEL  1. 

DKEI-    UND    MEHRTHEILIGE ,    AUS    LAUTER    UN- 
GLEICHEN  GLIEDEI{N  BESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.  Vorbemerkung.  Die  im  sechzehnten  und 
siebzehnten  Jahrliundert  immer  mein*  zunelimende  Bekannt- 
schaft mit  den  mannigfachen  strophisclien  Fonnen  der 
itah'enischen  und  französischen,  sowie  in  geringerem  Masse 
aucli  der  griechischen  und  lateinischen  Poesie  regte  die 
i-ngli.«5chen  Dichter  nicht  nur  zur  Nachahmung  dei-selben 
an,  wie  spätere  Betraclitungen  ergeben  werden,  sondern 
sie  wirkte  unzweifelhaft  ebenso  sehr  auf  deren  eigene  Er- 
findungskraft ein.  Zumal  die  weclisel volle  ßindimg  ungleich- 
metrischer (meistens  allerdings  elf-  und  siebensilbiger)  Verse 
in  den  italienischen  Canzonen  un<l  anderen,  verwandten, 
strophischen  Gebilden  dürfte  einen  nachhaltigen  Einfluss 
au.sgeübt  haben. 

Wenigstens  s<»hen  wir,  dass  die  neuenglischen  Dichter 
nun  gleichfalls  beginnen,  ungleichmetrische  Verse  theils  in 
den  altbekannten,  theils  in  willkürlichen,  neuen  Reimver- 
schlingungen  zu  verknüpfen ,  wie  dies  ja  zum  Theil  schon 
in  ausgesprochener  Weise  bei  der  Betrachtung  der  zwei- 
theiligen, ungleichgliedrigen  Strophen  zu  Tage  trat.  In 
manchen  Füllen  auch  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man 
eine  ungleichmetrische  Strophe  als  eine  zweitheilige,  un- 
gleichgliedrige  oder  als  eine  dreitheilige ,  aus  drei  unsym- 
metrischen Gliedern  I>ostehende  ansehen  will. 

Oftmals  nämlich  sind  bei  diesen  Strophen  zwei  be- 
nachbarte Theile,  sei  es  durch  Beimstellung ,  sei  es  durch 
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Versbeschaffenheit  oder  durch  beides  zugleich  einander  näher 
verwandt,  so  dass  die  Bauart  der  Strophen  an  die  alten 
dreitheiligen  Strophenformen  erinnert,  nur  dass  das  Gesetz 
der  Gleichheit  der  beiden  Stollen,  resp.  Wenden  nicht 
ganz  genau  beobachtet  ist. 

Unzweifelhaft  wirken  die  Regeln  der  aus  altenglischer 
Zeit  öberkonunenen ,  strenger  gegliederten  Strophenfornien 
auch  auf  die  freieren,  neuenglischen  Formationen  ein.  Alier 
da  die  Strophen  von  lockerer,  mehr  willkürlicher  Hauart 
ei*st  in  neuenglischer  Zeit  auftauchen,  so  eniiifiehlt  es  sich 
doch,  dieselben,  trotz  der  Anlehnungen  an  ältere  Formen, 
nicht  einfach  diesen  anzureihen,  sondern  sie  als  moderne 
Bildungen  hinzustellen. 

Eben  wegen  der  freieren  Structur  dieser  Strophen  ist 
es  nun  auch  schwer  und  nicht  rathsam,  noch  eine  strenge 
Sonderung  dei-selben  in  drei-  und  vier-  oder  mehrtlu'ilige 
Strophen  dieser  Art  vorzunehmen.  Bei  den  einen  nämliih 
ist  die  IJeimstellung  zwar  eine  den  alten  lU»geln  der  Drei- 
theiligkeit  entsprechende,  die  Vei-sarten  aber  sind  zu  un- 
gleicher Art;  bei  den  anderen  verhält  es  sich  umgekehrt; 
und  nähern  sie  sich  etwa  in  bei<Ier  Hinsicht  den  alten 
Formen,  so  entspricht  wieder  die  logische  Glietlerung  des 
Inhalts  zu  wenig  dem  fonnellen  Aufbau  der  Strophe,  oder 
eine  Uobcrcinstimmung  dieser  beiden  Factoren  ist  nui-  in 
einzelnen  Strophen  der  betreffenden  Gedichte  zu  <onstatieren, 
in  den  übrigen  dageg<*n  nicht. 

Wir  l>etrachten  daher  im  Folgenden  die  Str(4>hen  nach 
der  V'crszahl  und  der  Iteimstelhmg  geordnet  und  beobachten 
nur  noch  weiter  die  Unterscheidung,  dass  wir  in  dc»n  ein- 
zelnen Gruppen  diejenigen  Strophen,  welche  nn't  mehr  oder 
weniger  Bestinuntheit  als  dreitheilige  anzustehen  siiul,  vor- 
anstellen. 

Dies  ist  namentlich  der  Fall  Im  den  hierhergeluirigen 
sechs-  und  siel>enzeiligen  Strophen. 

Wir  machen  dabei  zunäclist  auf  diejenigen  aufmerk- 
sam, welche  im  Aufgosang  oder  im  Abgesang  umschliessende 
Iteimstellung  haben.  Obwohl  die  daidurch  bewirkt«  Um- 
stellung der  Keimordnung  in  den  beiden  Stollen  oder  Wenden 
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bei  den  Nordfranzoseu  und  Provenzalcn,  den  Lehrmoistern 
der  altonglisclien  iJichtei*,  solir  oft  vorkiini,^  so  ist  sie  doch 
bei  diesen  fast  niemals  anzutreffen  und  offenbar  erst  dyrch 
den  Einfluss  des  italienischen  Sonetts  in  der  neuenglischen 
Verskunst  populär  geworden  (vgl.  §  311). 

Analog  den  gleiciunetrischen  Strophen,  resp.  Strophen- 
theilen  konmil  dieses  \'erhältniss  auch  bei  den  ungleich- 
metrischen  vor,  so  dass  also  neben  Aufgesiingen  nach  der 
Formel  •*•**  oder  "''**U  auch  solche  nach  den  Formeln  j'*!jj^ 
J**5j  und  ähnliche  anzutreffen  sind.  Ja,  von  der  Keimstellung 
wird  diese  Anordnung  dann  auch  auf  die  Versarten  ülier- 
tragen,  so  dass  beispielsweise  einer  Strophe  mit  um- 
schliessender  lieinjstellung  und  längeren  Vei-sen,  welche 
die  kürzeren  eins(hlii^s.son,  wie  es  bei  den  zuletzt  erwähnten 
der  Fall  ist,  eine  Strophe  mit  kreuzweiser  Heimstellung 
nach  der  Formel  ^''•;jl;,  boi  der  nur  die  längiiren  Verse  die 
kürzeren  nmscliliessin  (oder  umgekehrt  J^'J^'),  so  dass  hier  also 
ebenfalls  die;  StolK^n  einander  nicht  gleich,  sondern  nur 
ähnlich  sind,  verwandt  ist.  Da  gleichmetrische  Strophen 
dieser  Alt  nur  in  g^ringir  Anz^ihl  vorhanden  sin<U  so  halten 
wir  es  nicht  für  nölhii:.  dii'selbt'U  von  tlen  ungleichmetrischen 
zu  trennen  und  vhic  iwuion*  An<»rdnnng  als  dieji'uigt'  nach 
der  Zeilenzahl  eintreten  zu  lassen. 

§  4*Ak  Eine  sfchszeilige,  nach  der  Formel  •"»*'•'••« 
gebaute  Ölroidn»,  wi'khe  vereinzelt  vorkonnnt .  findet  sich 
bei  .lohn  Scott,  (W  \IX  (7V//<  XI,  757): 

J*u Storni,  inttl  rityy,  aml  mit ! 

liil'urv  wf,  frh'Htf^  matf  hope  itt  niiu  — 
Thvsv  i'lui<iiir  thhi(j**  arc  tutt  tht  wmlv ; 
ihn-  tiisfe  jKtlite,  so  mueh  rfjht\l, 
DniiitutlH  n  utrain  of  tUffti'tnl  kiml. 

Andere  Beispieh»  mit  Kefrain  im  letzten  Vei'se: 
Langhorn,  W'nltvh  in  n  (otfat/t  Gartlni,  (IWh  \\,  240); 
ohne  liefrain:  (*oloridge,  Thv  Happt/  Jlu^hahtl  (S.  202); 
Thackeray,  Atni  Cum  (S.  2(U);  D.  G.  Ilossetti,  Dattte 

*  V|;l.  Karl  nftrtMch,  Der  Stroplienbau  in  der  deutschen  Lyrik 
(Germania  II,  8.  29UJ. 
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at  Verona  (I,  84).  Die  syntaktische  Gliederung  der  Strophen 
spricht  hier  für  diese  Auifassung,  nicht  aber  für  diejenige 
ein^r  Schweifi'eimstrophe  mit  vorangestellten  Schweifreim- 
versen,  wie  sie  früher  (§  274)  beschrieben  wurde. 

Eine  ähnliche  Strophenfonn  («»>b"«J)  begegnet  bei  Bob. 
Browning,  Cltilde  Roland  to  the  Dark  Tofver  came  (IV, 
301);  femer  bei  Swinburne,  In  the  Bay  (Poews  II,  10, 
wo  aber  einzelne  Strophen  die  Reimstellung  »•*»*>«5  haben). 
Einer  Strophe  aus  fünftaktigen  Vei^sen  in  der  oben 
citierten  Reimstellung  (■**^**^  bediente  sich  Eliz.  Barr. 
Browning  in  Crowfied  and  Buried-  (II,  221). 

Strophen  mit  umschliessender  Reimstellung  bei  nur 
gleichmetrischem  Bau  des  Aufgesangs  und  ungleich- 
metrischem Abgesange  sind  selten.  Ein  Beispiel  einer 
solchen,  entsprechend  der  Formel  ******3§,  gewährt  Miltons 
Ucbei*sctzung  des  vierten  Psalms:  Ausirer  me  frhen  I  call 
(III,  23).  Wir  theilen  die  zweite  Strophe  mit,  welche  bes.sor 
gegliedert  ist,  als  die  erste: 

Great  ouea^  hotr  lottg  teilt  ye 
Mjf  glory  Itave  in  Hcorti? 
l/oi€  lang  hr  thus  forltome 
sau  to  lote  rauihj? 
To  /orr,  io  seek'f  to  prize 
Thiuga  fahe  aml  raiftt  «iw/  itothing  rlnr  hut  lirn? 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einem  Aufgesange  aus 
fünftaktigen  Versen  nach  den  Formeln  ■•****?*5  und  ■****"^i 
welche  mit  einander  abwechseln,  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  Parlhuj  (PiH-mH  I,  212). 

g  457.  Andere  Strophen  dieser  Art  mit  ungleich- 
metrischem  Auf-  und  Abgesang  finden  sich  Irm 
(üowloy  vor% 

In  einer  solchen  Strophe  nach  der  Formel  J**!{?J5  ist 
sein  Gedicht  U]}M9  ihr.  nhortuess  of  Man  9.  IJfe  gesehrieben 
(Poeis  V,  227) : 

Mark  thai  stri/t  oftYiir,  hoic  it  vutg  ihr  air, 

How  ii  oHtrHpis  1hg  JoUowing  tyt ! 

U$e  all  yfrtwasioffs  fioir,  and  try 
If  thon  cangt  call  it  bark\  or  »tag  it  tfiere. 
Thal  trag  it  ¥*ent,  hnt  thou  shali  find 

No  traek  in  Irft  behiud. 
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Verwandten  Bau,  nämlicli  nach  der  Fonnel  J^'^^tS»  hat 
eine  Strophe  Cowleys,  deren  er  sich  in  dem  Gedicht  The 
rieh  Riral  (ib.  V,  2G9)  bediente,  sowie  die  Strophe  eines  Liedes 
von  Duke  (ib.  VI,  639),  welche  der  Fonnel  f  J»*^J  entspricht. 
Eine  Strophe  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  (J^J^J) 
kommt   vor   bei   6,  Herbert  in  AfflicHon   (S.  89),   eine 
andere,  entsprechend  der  Formel  J**^*^^,  wählte  F.  Hern  ans 
für  ihr  Gedicht  FareueU  fo  fhe  Dead  (IV,  lai): 
Cotne  fiearf  —  erc  yet  Ihe  duat 
Sail  tJiP  hrujht  jtaleness  of  the  settled  brotc, 
LfOok  Oft  your  hrolhcr;  and  embrnce  him  fioir^ 

In  still  and  wletnn  irust! 
Cotne  nearf  —  once  »lore  lei  kindred  Ups  be  press^d 
Ou  his  cold  check;  thcu  hear  hhn  to  his  rest ! 

Alle  diese  Strophen  kennzeichnen  sich  duich  gleich- 
metrische Beschaffenheit  der  zusammenreimenden  V^crse  des 
Aufgesanges. 

8  458.  Diese  Uebereinstinunung  wird  ausser  Acht 
gelassen  bei  einer  anderen  Gruppe  von  Strophen  dieser 
Art.  So  begegnet  eine  dem  Schema  ?^^J5  entsi)roehende 
Strophe  bei  G.  Herbert   in  The  Huly  Counmntion  (S.  45): 

iVo/  in  rieh  fni'nUnrc,  vr  Jinc  umnj^ 
Kor  in  n  frcdi/r  of  (fold^ 
Tlton,  icho  front  $$ie  irasi  sold, 
To  nie  dost  notr  thysclf  amrey; 
For  80  tJtou  shouhVst  wiihout  nie  Rtill  Itave  hcrn, 
Leuring  frithin  nie  sinne. 

Eine  einfachere  Strophe  \o\\  der  Form  "***VJ5J;  kommt 
l>ei  ihm  vor  in  Af/firfiou  (S.  70). 

Noch  mehr  der  gleichmetrischen  Gruppe  uHhert  sich 
eine  bei  Fei.  Hemaus  in  The  Comjueror'a  SIrrp  (IV,  14:^) 
vorkommende,  nach  dem  Schema  ^^^""l  gebaute  Strophe, 
wohingegen  eine  bei  1).  G.  Itossetti  in  The  Stream*s 
Secret  (I,  154)  anzutreifende  Strophe  einen  viel  unregel- 
mäs.sigeren,  der  Formel  ^^l^);l  entsprechenden  Bau  Imt: 

What  thing  unto  niitie  rar 
Wouldst  thoH  eonreg^  —  %rha(  secret  thing, 
0  trandering  irater  erer  fchisperingf 
Surely  tity  hpeech  shafl  he  of  her. 
ThoH  trat  er ^  O  thon  trhiiipering  wandere  r^ 
What  Message  dost  thon  bring  f 
8eblpp«r,Eiigt  MMrik.    II.  Tbetl.  46 

Digitized  by  VjOOQIC 


—     722    — 

Strophen  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  sind  selten. 
Eine  solche,  nach  dem  Schema  '^JJ^J^'J  gebaute  Strophe  liegt 
vor  in  Eliz.  Barr.  Brownings  Gedicht  To  Bettine^  ihe 
Child-Friend  of  Goethe  (II,  199): 

Bettine,  frieud  of  Goethe, 
Ilttdst  iJtou  the  aecond  sight  — 
üptumivg  irorshlp  and  drlighi 

Wiih  such  a  loring  diffy 
To  his  graml  face,  as  iromm  tn'll, 
The  childhood  'tivoth  thhte  njelüh  still? 

Eine  vereinzelte ,  der  Formel  •^'^J'^J  oiitsprechonde 
Strophe  begegnet  schon  bei  Üryden  zu  Anfang  seines 
HecttiUtr  Masqtie  (S.  880). 

§  459.  Dreitheiligc  Strophen  aus  drei  untereinander 
völlig  ungleichen  Gliedern  bei  paralleler  Koim- 
stellung  der  ¥01*80  sind  nicht  selten. 

Aus  kurzen,  zwei-,  <lrei-  und  viortakti.ü:cn  Voi'son  in 
der  Ordnung  5****^J  kommt  eine  solche  s  e  e  h  s  z  e  i  I  i  g  e 
Strophe  vor  in  einem  Liede  Suckling.s  {Povts  III,  730): 

//  when  Don  Cupfd'n  dart 
Dottt  %round  a  hetrrt^ 

IfV  hidr  nur  ff  rief 

And  sliUH  retirf; 
Thf  swart  increattcth  on  t/iat  ticorr  ; 
For  iroHttds  uuwarcht  tntt  ratikle  worr. 

Strophen  dieser  Art  sind  namentlich  bei  Cowley 
häufig  anzutreffen. 

So  begegnet  eine  nach  di»r  Formel  "."''{^fj  gt^baute  Strophe 
in  seinem  Gedicht  //*  commcmlarnm  of  ihe  ihuc  trc  Iwe  /w, 
under  the  Reiijn  of  our  Gracioits  Khnj  Charles  II  {Poets  V, 
234).     Wir  theilen  die  vierte  Strophe  nn't: 

In  what  piain  or  trhat  rirrr  haih  not  been 
JVar's  Story ,  trrit  in  hiood  {sad  storgf)  srcnf 

This  tmth  too  well  our  England  l'notrs; 

^Ttras  Ciril  slanghter  dg'd  her  Rose; 
Alay,  t/ien  her  IMy,  too, 
With  Wood's  loss  jMtter  grrw. 

Eine  verwandte  Strophe  C  o  w  1  e  y  s  entspricht  der 
Fonnel  *J****5J;  das  in  den  Episteln  enthaltene  Gedicht  To 
his  Mistress  (ib.  V^  241)  ist  in  dei-selben  geschrieben: 
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Ti/rian  dye  trhi/  do  you  tccar, 
Yim  icftose  cUeeks  best  acarUt  are? 

Why  do  you  so  fohdly  piv 

Pure  lincn  o'cr  yoitr  sh'n, 
( Your  skhh  that*s  whiter  far) 
Casting  a  dnsky  cloud  htfore  a  siar? 

Aelinlicho  Fomi  ("**$??)  haben  einige  Strophen  eines 
früher  (§  392)  erwähnten. Gedichts  von  Crash aw. 

Eine  andere,  der  obigen  nahe  stehende  Strophe  Cow- 
leys  in  Love's  Inf/ratitwie  (ib.  270)  entspricht  der  Formel 
2**^345»  ^'"*^  ^^''**'*^  *"  ^*^  liargmn  (ib.  264)  der  Formel  •Jj'^j^. 

In  Calleil  inrofisiant  (ib.  2(>7)  enisprechen  die  drei 
Strophen,  aus  denen  das  Gedicht  besteht,  nacheinander  den 

P/^fniAlii     ***»bc<^      Aftbbcc      «üliber 

roinuiii   4  f,2:^r„   4  ,^345,  4  5  4;,. 

r)3434r> 


In  Mi/  PicUtre  (ib.  272)  sind  die  Strophenformen  *"'*'*^*' 


(Str.  1),  J»'''»^;  (Str.  2,  4)  und  ^^"^^  (Str.  3)  vertreten. 

In  anderen  hierhergehörigen  Gedichten  Cowleys  sind 
bestinnnte  Strophenformon   strenger   durchgeführt,   so  eine 
nach  der  Formel  Jf^JJT    in  einem   unbetitelten   Gedicht   (ib. 
270),  wovon  hier  die  letzte  Strophe  folgen  möge: 
Meu  out  0/  trisdom^  icomen  out  of  pridc^ 
The  jdeasafit  thefts  of  lote  do  hide. 

ThiU  may  secnre  thrr ;  hat  thoM  \tst  yet  frow  we 
A  more  ht/allihlr  srcuri/y; 
For  thrrc*s  no  davger  I  should  teil 
The  joys  irhteh  are  to  vte  unsiteahaUe, 
Aehnlichen   Bau   hat  eine  Strophe  nach   der   Formel 
JJ**5-S,  deren  er  sich  zu  dem  Gedicht  The  Diss^'mbler  (ib.  27(i), 
beclicnt^. 

Eine  andere,  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  !5*5|JJ5, 
die  er  in  dem  Gedicht  Dialof/ue  (ib.  280)  anwandte,  wird 
bei  den  SiM^nserstanzen  nochmals  erwähnt  werden. 

Bei  den  neueren  DichU'rn  ist  diese  Sti*ophenart  selten. 
Ein  Beispiel  von  der  Form  ;**''^J  begegnet  bei  F.  H  e  m  a  n  s 
in  GooihSiyhi  (VII,  89): 

Day  in  pasi ! 
Siars  kare  »et  tkeir  fratch  at  lagt^ 
FouMts  that  ihrouyh  Üie  deep  teoods  flow 
Make  tireet  Mototdg,  miheard  tili  note, 
Flowers  have  sliut  with  fading  light  — 

Good'fu'ght  I 
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§  460.  In  anderen  Fällen  sind  paarweise  und  ge- 
kreuzte R  e  i  m  s  1 0 II  u  II  g  c  o  m  b  i  n  i  e  r  t ,  so  in  einer 
Strophe  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen  in  der 
Ordnung   ^i^2n   '"  Brownes   Inner  Tempi e  Masque  (Poets 

IV,  371): 

WliO  hut  Urne  so  hastij  nere^ 
To  fly  away  and  leave  yoii  here, 

Ilere  trhere  ilrlight 
Might  irell  aUure 
A  ve9'y  ttioic,  from  this  mfjhi 

To  turn  an  epicttre. 

Einfacher  ist  eine  Strophe  bei  Y  a  1  d  c  n  .  Fahle  IV 
(Poets  VII,  779),  gebaut  nach  der  Formel  Jj"»"j. 

Einer  ähnlichen  Strophenait  aus  vier-  und  fünftaktigen 
Vereen  in  der  Ordnung  ^^^^^l  bediente  sich  Donne  in  dem 
Getlichte  Lore's  DUt  {Poets  iv,  85) : 

To  irhai  a  cumhersoine  unwicUlincss 

Ami  hurihnouH  corpufmcr  wy  forr  had  grotni  f 

Btif  thot  I  did,  lo  nwke  it  JesSj 
And  Jccep  it  in  proftorttoti, 

Girr  it  a  dief,  made  it  fved  upon 

That  trhich  locf.  irorst  ettditrrs,  discntion. 

Beachtonswerth  ist  noch  folgcMich?  Strophe»  aus  <lroi-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  dir  Ordnung  x^^\:,\9  die 
sich  bei  Donne,  A  VaUulirtioH^  Of  nnj  Same  in  the  Wifuion 
{Poets  IV,  28)  findet: 

My  nttntfi,  <»w//r«f»V/  hefein^ 

/)oth  contribule  wy  firmtuss  to  fitis  ylass, 
Which  evn'  gince  thot  charm  hath  bren 

An  hard  as  that  which  yravd  it  fran: 
Thifir  eye  frill  girc  it  pricr  enouyh  to  niock 
The  diawonds  of  eithrr  roh, 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  Cowley,  Ij(we  and  Life 
{Poets  V,  204)  vorkommende  Strophe,  nämlich  entsprechend 
der  Formel  j/*"^,  wie  denn  auch  diese  Art  Strophen  wieder 
in  mehreren  Fällen  l>oi  ihm  vertreten  sind. 

So  findet  sich  bei  ihm  noch  eine  Strophe  nach  der 
Foi-mel  •'*!5***'J,  worin  das  Gedicht  Women's  superstition  {Poets 

V,  268)  geschrieben  ist: 
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Or  I'ni  (t  rerij  duHce,  or  HOimntl'hul 

Is  a  most  uuintcUiijibU'  IhiH^ ; 
I  cati  HO  saise,  nor  no  contcxture  ßitd^ 

Nor  their  lotfc  jHtris  to  method  Ut'httf, 
I  know  not  what  fhe  h'arn\l  mint  sec^ 
Bttt  thetj  ^re  strumje  lltbriic  Ihhiys  to  we. 

In  einer  anderen  ist  das  Iioinipaar  vorangestellt  nach 
der  Formel  ;*****iv  1»  dieser  Stroplienforin  ist  das  Gedicht 
Friaulship  in  Absence  (ib.  2^).'»)  geschrieben: 

W/iCH  chaitce  or  cruel  bus^mss  (hirts  utf  tivo, 
What  do  our  sohIs,  I  irondcr^  do? 

Whilst  slvep  dovs  our  duU  ttodt'vs  tie^ 
Methhik'8  at  ftome  thvtf  shotdd  iwt  sfat/, 

Content  tcith  drea»nif,  bid  boldlij  fly 
Abroad^  und  mvvt  vach  otJwr  fudj  the  iray. 

In  grosser  Mannigfaltigkeit  konnnen  Strophen  dieser 
Art  vor  bei  G.  Herbert,  wie  die  folgenden  Formeln,  mit 
deren  Anlzählung  wir  nns  hier  begnügen  müssen,  darthun 
werden.  Am  häufigsten  ist  die  gewöhnliche  Ueimstellung 
ahabi'c  verti-eten,  nämlich  J'^^J ;;  in  The  Aijonie  (Ö.  :U))  und 
ähnlich  ;'*^,!;'5  in  Coiti<nvnrc\ß,  lOfi):  f^\;\  in  Afflktion  (S.  97) 
und  Aasnrauve  (S.  1(»S);  •*^»;^'^  in  Sion  (S.  107);  J^^^^  in 
VoufvsAion  (S.  l;30);  J'^J^'^J  in  Ä///i€'.<.  IV.  30  (S.  141);  5*^*^ 
in  Tlie  SUe  (S.  Uli);  ^''^^i  in  Tim  Vtltjrimage  (S.  148);  ^Yu\ 
in  Lomjinij  (S.  15(5);  j'»»»>jf  in  The  Hau  (^.  1^^)  "»hI  ähnlich 
jb^bjj  in  The  Jcirs  (S.  IGO);  ft^rh  »»  '^*^'  Crosse  (S.  173). 
Strophen  mit  anderen  Heimstellungen,  die  bei  ihm  vor- 
kommen, sind  ^;'^^^  in  Mortijiraiion  (S.  98)  und  ähnlich  jjj'^j 
in  Pmijev  (S.  104),  ferner  ;J*;^  in  Poue  (S.  128)  und  J^^f^ 
in  Justice  (S.  147). 

§  4(>1.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
Strophen  dieser  Art  öfters  anzutreffen.  Gleichmetrische 
sind  froilich  selten. 

Eine  der  Formel  •^*«=''A  entsprechende  Strophe  begegnet 
bei  Southey,  Tq  a  Bve  (11,  178): 

Thou  wert  ont  hethnee,  fhou  busy,  bu9y  Bee! 

As  abroad  I  took  m^  early  tray^ 
Before  the  Coic  from  her  rettiuy-place 
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Had  riaen  up  and  left  her  trace 

On  the  meadowy  wUh  dew  so  gray, 
Saw  I  ihee^  tliou  buay^  husy  Bee, 

Die  nämliche  Strophenfonn  ohne  Refrainveree  begegnet 
bei  Rob.  Browning,  Meeting  at  Night  (III,  106). 

Eine  andere  gleichmetrische,  nach  der  Formel  *'***'**| 
gebaute  Strophe  findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
Christims  Gifts  (IV,  41). 

Unter  den  ungleichmotrischen  Strophen  sind  diejenigen 
mit  zwei  Reimen  nur  vereinzelt  anzutreffen.  Einer  ungleich- 
rhythmischen  Strophe  von  der  Form  Jl"*!*'"^  aus  zweitaktigen, 
jambisch -anapästischen  und  viertaktigen,  vorwiegend  jam- 
bisclicn  Versen  bedient  sich  Willis  in  To  a  Bride  (S.  190) : 

Pa89  ihou  onl  for  the  vow  is  said 

That  tnay  neW  he  bfokeu; 
The  tremhliug  hand  hath  a  blessing  laid 
On  snowy  forehead  and  auburn  braid, 

And  the  word  is  spoken 
By  Ups  that  never  their  ward  betray^d. 

Die  einfachere  Strophenform  •^^a'jj"',  neben  welcher 
auch  eine  andere,  von  der  Form  •^J?**?'  vorkommt,  begegnet 
bei  Swinburne  in  Tlie  Blowig  Son  (Foefus  I,  329). 

§  462.  Unter  den  Strophen  mit  drei  Reimen 
sind  auch  in  neuerer  Zeit  namentlich  die  nach  der  Formel 
ababcc  gebauten  zahlreicher  vertreten. 

Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art  nach  dem  Schema 
*'^itl  fi'^^löt  sich  bei  Shelley,  Ä  Summer-Eveniiig  Church- 
yard  (I,  160) : 

The  wind  has  swept  frwn  the  teide  atmosphere 
Each  vapour  that  obscured  the  sunscVs  ray; 

And  pallid  evening  titines  its  beaming  fwir 

In  duskier  braids  anmnd  the  languid  eyes  of  day : 

Silence  and  ttcilight^  unbeloeed  qf  men, 

Crerp  hand  in  hand  from  yon  obsa(t*est  glen. 

Ferner  begegnet  unter  den  mit  fünftaktigen  Versen 
combinieiiion  Strophen  eine  gefällige,  nach  dem  Schema  •^jJ^^J 
gebaute  Form  bei  F.  Hern  ans  in  Invocation  (II,  262): 
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IlusJi'd  18  the  trorld  i»  night  and  sleept 

Earth,  Sea^  and  Air^  are  still  as  dcath; 
Too  rüde  to  break  a  calm  so  deep, 
Were  music^s  fa intest  breaih. 
Descend^  bright    Visions!  from  aBrial  boicers^ 
Desccnd  to  gild  your  own  soft,  silent  hours. 

Eine  rtlinlicli  cinfadic  Stropho  von  der  Gestalt  ^^4**^5 
liegt  vor  in  A  Somj  of  Dolos  (ib.  VI,  318),  eine  andere,  nach 
der  Formel  f*^g|  gebaute,  in  Wood-Hißmi  (ib.  VII,  149). 
Die  nämliche  Anordnung  der  Verse  bei  der  abweichenden 
Keimstellung  ^^^l'^  begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning 
in  A  SoHij  atjainst  Sintjhuj  (III.  21). 

Die  zum  Theil  umgekehrte  Versordnung  bei  der  früheren 

Keinistellung   (Jj''*^)   ^^^'^  ^'^*'  ^"  '^'*^  ^''^'*''*  0"^-  ^^^'   ™* 
längerer  Schlussstrophe). 

Eine  Strophe  nach  der  Fonnel  J?*JjJ  begegnet  bei 
Longfellow  in  SHOto-FUtkes  (S.  597) : 

Out  of  the  bosom  of  the  Air, 

Out  of  the  fhmd'folds  of  her  garinents  sfiaken, 
Over  the  leoodiands  brotcn  and  bare, 
Over  the  harcesi-ßelds  forsaken, 
Siientj  and  soft,  and  slow 
Dcscvnds  the  snoic. 

g  4G:J.  Eine  Stropho  nach  dem  Schema  ^^l\l  findet 
sich  bei  Wordsworth  in  The  EgypiUin  Maid  (VII,  243), 
wo  aber  neben  dieser  Strophe  andere,  mit  dei*selben  Keim- 
stellung, aber  abweichender  Versordnung,  verwendet  werden, 
wie  z.  B.  UtS  («tr.  H),  '^nH  (^^tr.  III),  ;J;r4S  l^t»-.  IV) 
u.  s.  w.  vorkonnnen. 

Der  nämlichen  Strophenart  aus  kürzeren  Versen,  näm- 
lich nach  dem  Schema  •"^•^^jj,  bediente  sich  Wordsworth 
öfters,  so  z.  B.  in  einem  Gedichte  Compo»cd  in  onc  of  the 
Cutholic  Canions  (VI,  222): 

Dooined  as  u*e  are  our  uatire  dust 
To  tcet  ufith  tna$ty  a  bitter  shower^ 

It  ill  befits  US  to  disdain 

TIte  altar,  to  deride  the  fane, 
Where  simple  Sufferers  bend^  in  trust 
To  win  a  happier  hour. 
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Andere  Beispiele:  Aßer-TIwught  (ib.  225),  Our  Lady 
of  the  Snow  (ib.  228),  Tlie  Cliurcli  of  San  Sitlvador  (ib.  240), 
JElegiac  Statizas  (ib.  278) ;  feiner  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g , 
Human  Ufe's  Mystet^y  (III,  99). 

Die  verwandte  Strophe  in  der  Keimstellung  '**43^4  be- 
gegnet bei  F.  Hemans  in  Dirge  to  a  ChUd  (II,  261). 

Bei  der  nämlichen  Dichterin  findet  sich  eine  aus  einem 
pouUe/s  measure  und  einem  viei-taktigen  Vei-spaare  zusammen- 
gesetzte Strophe  ('^I'^)  ^*^  einem  Suuss  Song  (IV,  94) : 

Look  on  the  tchite  Alps  round! 

If  yet  H^ey  gird  a  land 
Where  Freedoin's  voice  and  step  are  foundj 

Forgd  ye  not  the  band^  — 
The  faithful  band^  our  sireSf  who  feil 
Ilerc  in  tl$e  narrow  baltle  dell! 

Anderes   Beispiel   aus   trochäischen    Vei*sen:    Leigh 
Hunt,   Songs  and  Cliortis  of  Ute  Flowers:  Violeis,  Poppies 
(S.  290).    Auch  von  dieser  Strophcutbrm   kommt  die  oben 
erwähnte  Variante  mit  umsclilossenem  Abgesange  vor,  (und 
zwar  dieser  aus   vierhebigen   Versen  gebildet),   nach   der 
Formel  ^^^l  bei  F.  H  e  m  a  n  s ,  The  Shnn  of  Delphi  (III,  225). 
§  464.     Strophen    aus    oder    mit    noch    kürzeren 
Versen  konnnen   ebenfalls   vor.     So   begegnet   eine   der 
Formel    •^'J^JJ    entsprechende   Sti-ophe   aus  jambisch  -  ana- 
pästischen Versen  bei  K.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  On  Uie  Cli^(VI,  48) : 
/  leaned  on  the  turf^ 
I  looked  at  a  ro<k 
Le/t  dry  by  the  wrf ; 

For  the  turf^  to  call  it  yrass  teere  to  moek ; 
Dead  to  th*  roois^  to  dcep  was  done 
The  tcork  of  the  aummer  wn. 

Eine  Strophe  in  der  verwandten  Anordnung  •^^^'a  '^" 
gegnet  bei  Longfellow,  Beteare,  Froin  the  German 
(S.  84): 

/  know  a  maideu  fair  to  eee^ 

Take  earef 
She  ean  both  faUe  and  friendly  be^ 

Beware!  Beware! 

Truet  her  not^ 
She  ie  fooUng  thee! 
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Bei  demselben  Dichter  ist  eine  der  Formel  •^^JJ*^^  ent- 
sprecliende  Strophe  anzutreffen  in  Kiny  Olafs  War-Uorns 
(S.  574): 

„Strike  the  sailsf  Khiy  Olaf  wid; 

Never  shall  men  of  mine  take  flight ; 
Netfer  away  from  battle  1  fled, 

Xever  away  from  uty  foea ! 
Lei  God  dispose 
Of  my  Vife  in  the  jUjht  !^ 

Anderes  Beispiel  aus  jambisch -anapästischen  Versen: 
Tlie  Cumherland  (ib.  596). 

In  der  Kegel  zeigen  diese  Strophen  auch  in  syntak- 
tischer Hinsicht  dreitlieiligo  Gliederung,  so  dass  eine  andere 
Auffassung  —  etwa  als  Abarten  ungleichgliedriger  Schweif- 
rcinistrophen  (vgl.  §  343)  —  nicht  möglich  ist. 

g  4G5.  Unter  den  s  i  e  b  e  n  z  e  i  1  i  g  c  n  Strophen  ist 
zunächst  eine  gleich  metrische  Strophe  mit  der  Iteini- 
stellung  •*'*'*•]  zu  erwähnen,  die,  aus  viertaiktigen  Vei-sen 
bestehend,  vorkommt  bei  John  Scott,  Ode  XXIV,  Tlie 
Temi)€stiums  Ecenimj  (Poeis  XI,  759): 

There*8  yratideio'  in  t/tit  sottmliny  stot'fn, 
77«!/  drires  //#«  hurryiny  clouds  alony 
T/hU  on  each  othrr  «eem  to  throuy, 

And  mix  in  tnnny  a  rariiti  fonn\ 

Uliile,  burstiny  noic  and  then  hctwccn^ 
The  tnoon'9  dim  misty  orb  is  scen, 
And  cants  faint  ylimpsen  on  tftc  yreen. 

Eine  iihnliche,  der  Foimel  »*»*»*<^J  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  J/y  heari  and  I 
(IV,  100);  eine  Strophe  aus  trochiiischen  Versen  mit  zwie- 
fachem Refrain  (**"'^*)  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  o  in  Epicede  (Poems 
II,  104);  eine  andere,  ohne  Refrain,  bei  D.  0.  Rossetti, 
Tlie  Iloneysuckle  (I,  253),  The  Sea-IAmits  (1, 255).  Bei  dem- 
selben Dichter  findet  sich  die  verwandte  Strophenform 
•^•'*:  in  Ä  Young  Fir-Wood  (I,  254).  Eine  aus  dmtaktigen, 
janibisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  *^^**^  ge- 
baute Strophe  liegt  ebenfalls  vor  bei  Rossetti  in  Parted 
Preseiice  (II,  241): 
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Lov€,  I  speak  to  yonr  heart, 

Your  heart  that  is  alwat/s  here. 
Oh  drata  uhc  deep  to  its  nphcre^ 

Thoiigh  you  and  I  are  apart ; 

And  ylcld^  by  tJie  apirit's  art, 
Eaeh  distant  gifi  that  fs  dear. 
Oh  hce,  my  lote^  you  are  iure! 

Eine  aiidcro  sicbonzeilige  Stroplio  aus  fünfUiktigen 
Versen  in  der  Keinistollung '^•^••J,  die  sich  bei  PIk  Fletcher 
in  der  dritten  seiner  Piscatonj  Edognes  {Poeis  IV,  4*17) 
findet,  gehört  ebenfalls  wegen  der  Form  ihres  Aufges^ings 
hierher,  während  sie  im  Abgesange  der  si}ilt<?r  zu  betrach- 
tenden, dreitheiligen  Rlit/Hte-Roi/al-i^troiAio  verwandt  ist: 

A  Fishei^-lAtd  (tto  higher  darcs  he  look\ 

Myrtil  sal  down  by  sUver  Medway^s  ithore: 
Uin  dangling  itcts,  hang  on  the  treiMing  wtr, 
Ilad  leare  to  play,  so  liad  his  idle  hook, 
White  madding  icitids  tite  madder  ocean  nJwok, 
Of  ChatMus  had  lie  learu'd  to  pipc  and  aiug. 
And  frame  low  ditties  to  his  htwtble  string. 

In  anderen  Strophen,  doch  nicht  in  allen  übrigen,  be- 
ginnt der  Abgesang  jiuch  logisch   mit  dem  fünften  Vei-sc». 

Eine  iihnliche  Strophenart,  nach  der  Formel  '''•"*'^,  ge- 
braucht S.  Daniel  in  seiner  Einstle  to  the  Amjcl  Spirit  of 
the  mosi  exceUent  Sir  Philip  Sidnetj  (Poets  IV,  228): 

To  thce^  pure  spirX  to  ihee  alone  addreat 
Ja  this  Joint  work,  by  double  int^rttt  thine: 
Thine  by  thine  own^  and  what  is  dune  of  tninc 

Inspird  by  thee,  thy  secret  poicr  imprcst: 
My  muse  trith  thine  itself  dar'd  to  eombine^ 
As  mortui  stajf  with  that  whidi  is  diriiic : 

Let  thy  fair  beatns  gire  lustre  to  the  rest. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  •'****•;  entsprechend, 
hat  eine  bei  E 1  i  z.  Barr.  Browning  in  F.  E.  L.'s  Lwt 
Question  (11,  213)  vorkommende  Sti*ophe. 

Ausserlialb  dieser  Gruppe  steht  oiuo  andere,  gleich- 
metrische ,  aus  drei  ungleichen  Theilen  bestehende,  dem 
Schema  '^^  entsprechende  Strophenform,  in  welcher  die 
beiden  ersten  Strophen  von  Hob.  Brownings  Gedicht 
In  three  days  (III,  204)  geschrieben  sind. 
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§  466,  Gleiclimctrischen  Aufgesang  bei  ungleicli- 
me  tri  scher  canda  nach  der  Formel  ''**';J'J  hat  die  erste 
Strophe  des  So/ifj  I  von  Miltons  Ärcades: 

Lookf  Xymphs  aml  Shepherds,  lock! 
Ji'hat  suddcH  blase  of  majesty 
Is  that  whicfi  we  from  hcnce  tlofciy^ 

Tüo  diciHC  io  he  mistook? 
lluSj  this  f8  she 

To  tchom  our  vow8  and  wUhca  bend: 

llcre  cur  solann  seatxh  hath  eud, 

Ungleichmetrischeu  Auf-  und  Abgesang 
liat  eine  verwandte,  dem  Schema  5**m""1  entsprechende  Strophe, 
welche  sich  bei  Fei.  He  maus  in  The  FesUd  llour  (III, 
247)  findet: 

When  are  (he  lessons  gicen 
That  slmke  the  starllcd  earth  ?  When  teakes  the  foe 
Whilc  the  fricnd  sleeps  !  IVlten  falle  the  traitor'e  blow  ? 

U'ht'H  are  proitd  scejiters  rirett, 
Hitjh  hoprs  o^crthroirnf  —  It  iV  tchen  lande  rejofce, 
When  cities  blase  and  lift  tKcxaltintf  toice. 

And  icave  thcir  bannere  to  ihe  kindling  heaccnf 

§  467.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist  ferner 
einer  bei  Wyatt  (S.  72)  in  dem  Gedicht  „A  Complaint  qf 
his  Lady*s  Cnielty**  vorkommenden  Form  Erwähnung  zu 
thun,  bestehend  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen 
in  der  Ordnung  -jn*«: 

Since  ye  delight  to  knote, 
Titai  nitf  torment  and  teoe 

Should  etiil  increase 

Whithoul  releaMt^ 
I  shall  enforce  me  «o, 
77m/  li/e  and  all  ehall  go 

For  to  content  gonr  eruelnees. 

Eine  ähnliche,  nacli  der  Formel  %^V*i  aus  meistens 
drei-  und  zweitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute Strophe  begegnet  bei  U ob.  Browning  in  -4  Lovers' 
Quarrel  (III,  115). 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  drei-  und  vier- 
taktigen Versen  in  der  Ordnung  T^t^u  findet  sich  bei  Suck- 
ling,  SantietUl  {Poets  III,  732): 
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Oh!  for  sonic  honest  locer'g  ghosf, 
Sonie  kind  unbody^d  jjost 

Sent  from  the  shades  befow ; 

I  strangely  long  to  knoip 
}?hether  the  nobler  Chaplets  wear, 
Thoae  that  their.  Miafress  sconi  dfd  be<n\ 

Or  those  that  teere  ttsd  khidly. 

Verscliicdeno  Strophen  dieser  Art  liiuleu  sich  wieder- 
um bei  Cowley. 

So  kommt  zunäclist  eine  Stroplu»  nach  der  Formel 
r'-^S  in  Bctnicht,  in  welcher  das  Gedicht  Tl^  Thief  (Poets 
V,  263)  geschrieben  ist  (mit  Ausnahme  der  ei*sten  Strophe, 
welche  die  Form  'S^V^  hat).  Wir  theilen  die  letzte 
Strophe  mit: 

What  do  I  seik,  alasl  or  tchy  du  I 
Ättetnpl  in  vain  from  thee  to  Jiy'i 

For  making  thee  my  deitg^ 

I  gioe  thee  then  ubiquitg^ 
My  pttins  rcf/eutble  hell  in  this^ 
The  Divine  Pnsvnce  thcre^  ioo,  iä, 
But  to  tormcnt  mcn^  not  to  givc  then»  bliss. 

Verwandten  strophischen  iiau,  niimlicli  der  Formel 
..bbeec  entsprechend,  hat  das  zweite  der  liesolveil  to  Iw  hvfocctl 
(The  Same)  überschriebenen  Gedichte  (ib.  205),  ferner  das 
Uediclit  Ballung  in  the  R'unr  (ib.  281),  welches  sich  in  den 
strophischen  Formen  -J*^  (Str.  I),  ^iSl  (Str.  11),  -»S'S  (Str.  111 
und  IV),  -JI'S  (Str.  V)  und  "SSJ  (Str.  \\)  bewegt,  ausser- 
dem  das  Gedicht  The  Pamot^  (ib.  262),  welches  der  Form 
J"*^?^  entspricht,  und  nur  wenig  abweichend  das  Gedicht 
Tlie  Incrcase  (ib.  273),  nämlich  den  Formen  SJJlIJ  (Str.  1), 
%uttl  (Str.  II),  r'Ä'n  (Str.  III)  entsprechend,  wie  denn 
Cowley  in  manchen  Fällen  mit  dem  Gesetz  der  Gleichheit 
der  Strophen  ziemlich  leichtfertig  umgeht. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe,  nämlich  nach  dem  Schema 
V^'uy  begegnet  auch  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  A  Sca- 
Side  Walk  (H,  204). 

§  468.  In  noch  grösserer  Anzahl  sind  Strophen  mit 
gekreuzter  11  e  i  m  s  t  e  11  u  n  g  im  Aufgesange  vorhanden. 
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Der  altenglischen ,  dreitheiligen ,  ungleichmetrischen 
Strophe  nähert  sich  eine  Strophe  Don n es  aus  drei-,  vier- 
und  fiinftaktigen  Vei-sen  in  der  Ordnung  J**!?»«,  insofern  die 
Stollen  hinsichtlich  der  Keinistellung  sich  gleich,  hinsichtlich 
der  \'ei*sstenang  zwar  ungleich,  aber  doch  ähnlicli  sind 
(vgl.  S.  719).  In  dieser  Strophe  ist  das  Gedicht  Wüclicruft 
hy  a  Picttne  (Pocis  IV,  31^)  geschrieben; 
/  ßx  Mitte  etje  on  ihine,  atid  there, 

Pity  itiy  pichtre  bttrning  in  thhte  etfc^ 
Miß  pic/ui'e  drotvtiUl  iti  a  fratisjHit'ent  tear^ 

Whett  I  look  loivet\  I  esptj, 
Hadst  thon  thr  icicked  sHIl, 
By  Picttn-fit  titnde  and  marr^l  to  kW, 
Hoir  ttiatty  trayn  ntighfsi  thou  perforftt  Ihy  will? 

Ferner  eine  Strophe  Carews,  Vpon  nnj  lA)rd  Chief 
Justtnf'ii  KUcliou  of  fhe  Lathj  A.  IC.  for  liis  Mt^ifress  (Poets 
III,  <;98).     Diese  Strophe  hat  die  Form  flJTJ: 

lintr  ihis^  und  ti'ctnhie  all 

fUin'fu'itff  Brattfies  ihat  errate 
A  fforeftiittctif  tyititttiieal 

1h  jAtn'^H  free  State: 
Jaslirt'  hath  to  tfie  strofti  of  yoitr  edg*d  njts 
Hfs  eijital  hafatter  join*d ;  his  sat/e  hetid  Urs 
Iti  Jjore^if  soft  lap^  trhtdi  ttinst  be  jttat  and  irfse. 

Auch  ein  «edicht  Cowlcys,  My Biei  (ib.  V,  2G:0,  hat 
einen  iihnlichen  Bau  nach  der  Formel  J**;!!'»: 

Xotr  Ity  ttty  Jjore^  the  yreatrst  oath  that  t's, 

Xotte  torvH  yoH  half  so  irefl  as  I ; 
I  do  not  ask  your  lore  for  this. 

Hat  for  Ileav*ns  sake  Miere  nte  or  die. 
Xo  nrrrattt  eW  bat  did  deserre 
liis  ntasler  shotdd  tteh'ere  that  he  does  serre, 
And  rU  ask  tio  morc  träges^  thoitgh  I  starve. 

In   dem   Gedicht  SIeep  (ib.  271)  sind   umschiiesHende 
und  parallele  Iteimstellung  combiniert  nach  der  Formel  S*"^*^: 
Ja  vniftf  thou  drotrsy  God  I  I  ihee  inroke  ; 

For  Ihou^  leho  dost  from  fumeg  arise, 
'JliOa,  trJio  fttan's  soul  dost  orershade 
With  a  thiek  efoad  by  vapoars  ntade^ 

Canst  hare  no  jtotr^r  to  shut  his  eyes, 
Or  passage  of  his  sp'rils  to  choke^ 
Whose  flawe  *#  so  pure  that  it  sends  up  no  smcke. 
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Auch  einige  den  obigen  verwandte,  bei  Suckling 
vorkommende  Strophen  können  hier  erwähnt  werden,  so 
eine  nach  der  Formel  ;^V»"^"  in  Sofifiet  I  (Poets  III,  732). 
Eins  seiner  Lieder  (ib.  749)  hat  in  den  drei  letzten  Strophen 
die  Fonnen  "ST«  und  'J'JJS,  wllhrend  die  ei-ste,  vermuthlich 
corrumpierte,  sechszoilige  Strophe  die  Form  'e"^  hat. 

Bei  Q.  Herbert  kommen  ähnliche  Strophenformen 
vor,  nämlich  r**^  in  Snnday  (S.  72),  f;JlK  in  Vafufie  (S.  83), 
Ä*fl  in  The  Bunrh  of  Grajm  (S.  132). 

Eine  ähnliche,  wie  die  zuletzt  erwähnte  gleichfalls 
der  Bhyme-Boi/ftl'Stro^ho  in  der  Beimstellung  nachgebildete 
Strophe  von  der  Form  i*^^nl  kommt  auch  vor  bei  Fei. 
Hemans  in  dem  Gedicht  Klyshnn  (III,  230): 

Fair  teefi  thou  in  ihe  dreamtt 

Of  tWcr  Uwe,  thou  land  of  gloriatts  flawern 

Jnd  Summer  trhids  aud  loir-toned  ailvery  sfraims, 
Dim  trith  the  »hadoirs  of  thy  laurel  bturerit, 
Whrre,  aa  thry  jHtss^d^  hrighl  hoftra 

Left  fio  faiut  aenae  of  partiny^  attch  aa  clinya 

To  earthly  lovr^  and  joy  in  lorclieat  Ihinga! 

Eine   verwandte   Strophe   aus    vorwiegend   vier-    und 
dreitaktigen,  trochäischen  Vei-sen  in  der  Ueimstolhmg  "'VillJ 
Ijegegnet  bei  D.  G.  Hossetti  in  Pliglded  Pnmüse  (1,  242): 
In  a  acß-contpirTioned  aky, 

Flteting  roae  and  kindlitig  grey, 
Ilore  yoM  aeni  Aurora  ßy 
At  the  break-  of  day? 
So  my  MfiidfUj  ao  niy  jdighted  niay 
Bhiahing  eheelr  and  gleaminy  eye 
Lifta  to  look  my  way. 

Eine  weniger  hübsche,  mit  llefrainzeilen  überladene 
Strophe  nach  dem  Schema  It"^"t  findet  sich  l)oi  ihm  in 
Troy  ToiVfi  (I,  16). 

Einer  Strophe  aus  kurzen,  meist  trochäischen  Vei-sen 
in   der  früher  erwähnten  Heimstellung  "tSs;   bedient  sich 
Longfellow  in  einem  Chnsfffias  Carol  (S.  19H): 
/  hear  afong  aur  aireat 

Paaa  the  minatrel  ihronga ; 
Hark!  they  ylay  ao  au*eei^ 
Oh  their  hautboya,  Chriaimaa  aonga! 
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Lei  u$  by  the  ßre 
Ever  higher 
Shi(f  ihetn  Uli  the  night  erjyirel 

§  469.  Einige  andere  Strophenfonnen ,  die  noch  zu 
erwähnen  sind,  benilien  auf  einer  mein-  oder  weniger  deut- 
lich hervortretenden  Zusammenstclhing  mit  der  Schweif- 
reimstrophe,  resp.  -halbstrophe. 

So  zunaichst  eine  bei  Fei.  He  m ans  in  A  Pavthiy 
Song  (VI,  180)  vorkonnnonde ,  aus  zwei-,  drei-  und  vier- 
tüktigon,  sowie  aus  viorhebigen  Vei'sen  nach  der  Formel 
\T^t\  gebaute  Strophe: 

When  fn'H  ye  think  of  me^  wy  frintds  ? 

When  will  ye  think  of  wv  ?  — 
When  ihr  laut  red  liyht^  the  fareieell  of  day, 
Fro$n  the  rock  and  the  rircr  is  passing  atnty  — 
When  the  nir  trith  a  deeji^ning  huah  is  franght 
And  the  heart  grotrs  burdm^d  trith  tender  thonght  — 
77*^;»  let  if  he! 

Eine  ähnliche  Strophe,  in  welcher  gleichfalls  die  Halb- 
strophe einer  Schweifreimstrophe  den  Schluss  bildet,  nach 
dem  Schema  ä*'**«,  kommt  vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
A  Tale  of  Vilhijranva  (IV,  2(J). 

Oefters  auch  bildet  dieselbe  das  mittlere  Glied  der 
Strophe,  z.  B.  in  einer  bei  Willis  in  Sptrii-WliLypers  (S.  140) 
vorkommenden,  welche  der  Formel  \^^**^  entspricht,  also 
im  ersten  fJliede  aus  einer  verkürzten  Halbstrophe  besteht: 

]Vake/  jfoet,  tcitke!  —  the  ntorn  has  bttrst 

Through  gates  of  stttrs  and  detrs, 
Andy  wing'^d  hy  jn'ayer  since  erening  nnrsed^ 
lius  ßed  to  kiss  the  streples  first. 

And  notr  stoojts  loir  to  yonf 
Ohf  jtoet  of  the  hring  eye, 
For  yon  is  dress^d  this  morning  skyt 

Die  beiden  anderen  Strophen  entsprochen  dem  Schema 

4.14* 

Eine  ühnlicho  Strophe,  nämlich  von  der  Gestalt  •Ij^S'^JJ, 
resp.  •J^-J,  begegnet  l)ci  Edgar  Poe,  To  F  —  (S.  C4), 
eine  andere,  nach  der  Formel  •*>*i>^<'|  gebaute,  liei  Long- 
fellow  in  Kitud  the  Strang  (S.  560): 
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^All  the  old  gods  are  deod^ 

All  the  wild  icarlacks  fled; 

But  the  White  Christ  Uvea  and  reigns, 

And  throughoiä  my  tcide  domains 

Hie  gospel  shall  be  spread!*^ 

On  the  Erangeliafs 

Thus  aware  King  Olaf. 

Endlich  sei  noch  eine  Strophe  erwähnt,  in  wolclior 
das  Ileinischenia  der  Halbstrophe  einer  Schweifreimstrophe 
den  Anfang  bildet.  Eine  solche,  der  Formel  »»»»»»»g  ent- 
sprechend, kommt  vor  bei  Swinburne  in  A  LetireTakhty 
{Foeim  I,  60) : 

Lei  U8  go  heme,  mg  sotfgs;  she  will  not  hear. 
I^  HS  go  Itence  together  tcithoui  fear; 

Kee})  silence  noir^  for  singing-tinif  is  oret\ 
And  over  all  old  ihitigs  and  all  things  dear, 

She  loces  not  yon  nor  tne  as  all  ice  lote  hrr, 
Vea,  thongh  we  sang  as  angeU  in  her  ear, 
She  tcould  not  hear. 

§  470.  Bei  Cowlcy  sind  einige  acht  zeit  ige 
Strophen  dieser  Art  anzutreffen,  welche  hinsichtlieh  der 
Ilcimstellung  theilweise  nach  dem  Princip  der  Schweifreim- 
strophe gebaut  sind,  worauf  dann  ein  Verspaar  folgt,  so 
dass  die  Strophe  einen  ausgesprochenen  drcitheiligon  Cha- 
rakter hat.  Eine  solche  Strophe  nach  der  Formel  •jj^^^;', 
liegt  z.  B.  vor  in  dem  Gedicht  71ie  Whli  (Ptpcts  V,  226): 

T^est  the  misjndging  world  slionld  clnmce  to  »ug 
I  dnrst  not  bnt  in  strrct  nwrmnrs  prag^ 

To  tch isper  in  Jore's  ear 
Hoic  wueh  1  tcish  that  funrral^ 
Or  gape  at  such  a  great  onr's  fall ; 

This  let  all  ages  hear^ 
And  future  times  in  my  sonVs  }tietnre  sre 
Whai  I  abhor,  irhat  I  desire  to  be. 

In  einer  ähnlich  gebauten  Strophe,  nämlich  J"!['^*^J, 
ist  Cowleys  Gedicht  Maulmhead  (ib.  275)  geschriehcn, 
ferner  ein  anderes,  betitelt  Silmce  (ih.  275),  nach  den  Formeln 
•ab^Mj  (Str.  1),  SfVtJ*^  (Str.  2,  3)  und  auch  ein  Lied  von 
Duke  (ib.  VI,  639),  dessen  Strophenform  der  Formel  •J^4{ 
entspricht. 
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§  471.  In  anderen  Füllen  tritt  die  Dreitheiligkeit  da- 
durch zu  Tage,  dass  ein  dui'ch  licimstellung  oder  Versart 
unterschiedener  Theil  zwischen  zwei  in  dieser  Hinsicht  ver- 
wandte Theile  eingeschoben  ist. 

Dies  ist  z.  B.  der  Fall  in  folgender,  aus  fünf-,  drei- 
und  viei-taktigen ,  theils  jambischen,  theils  trochäischen 
Versen  in  der  Anordnung  "^^^^^^'''l'^usainniengesetzten  Strophe,  . 
M-elche  das  Gedicht  Corydon's  Faretvell  to  Pliillis  in  Percy  s 
lfd.  (I,  II,  10),  wo  die  Strophe  durch  langzeiligen  Druck  der 
alexandrinischen  Vei-spaare  als  eine  sechszeilige  steht,  dar- 
bietet : 

Faretrell,  dear  Lore;  ahiee  thou  teilt  nceds  he  ffotie, 
Mine  eyes  do  sßirtc,  my  Ufe  ts  almoei  done. 
Katß  1  urill  nerer  die^ 
So  long  as  I  cau  spie 
ncf'e  he  many  tno^ 
TlMUtjh  thaf  alte  doe  ffoe, 
There  he  Mauy  mo,  I  frur  uot: 
Why  theh  let  her  f/or,  J  care  noU 

Auch  die  coHcatemttio  des  ersten  Voiles  der  i'axula  mit 
dem  dritten  des  mittleren  Gliedes  ist  interessant. 

Das  unigekehi-to  LiingenvorhältniRS  zwischen  den  um- 
schlicssenden  Theilen  und  dt»in  umschlossenen  findet  sich 
vor  in  einer  Strophe,  welche  tler  seltenen  Form  JJ^^^^^J  ent- 
spricht und  durch  das  Gedfcht  Cowleys,  To  a  Lady  trho 
d^fsireii  a  sotnj  etc.,  vertreten  ist  {Povts  V,  241). 

Auch  die  Strophenform  •^J^^^'J  in  Denn  es  llie  Ctirse 
(ib.  IV,  82)  ist  dreitheiliger  Art. 

Eine  andere  aohtzeih'ge  Strophenfonn ,  die  man  an- 
sehen kann  als  zwei  gleichartige  Stollen,  welche  zwischen 
zwei  etwas  von  einander  abweichende  Wenden  eingeschoben 
sind,  kommt  vor  nach  der  Formel  j*''-»»^*<J  bei  Donne,  Tlie 
Prohibition  {Foefs  IV,  38): 

Take  heed  of  lorfng  ttte, 

At  leasi  rememhtr  1  forhadr  tt  thee ; 

Not  Ihai  I  Mhaü  repair  my  wtthrifty  ttaste 

Of  hreath  aml  hiood  Ufton  ihy  sighs  nnd  tears^ 
By  heftig  to  thee  theti  trhat  to  we  thou  vratt ; 
But  80  grrat  Joy  our  Ufe  at  onee  outtcears ; 
Theu^  legt  ihy  lote  hy  wy  deafh  frustrate  he^ 
If  thot  lo9*   Me,  take  heed  of  loving  me. 
8  c  h  i  p  p  «r,  BbcI.  Mcink.  U.  Th«il.  47 
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Eine  ähnliche  Strophe,  nach  der  Formel  "^J^JI^^ö»  kommt 
vor  bei  Drayton,  The  Saci'ijftce  to  Apollo  (Poets  III,  581): 
Priesta  of  Apollo,  saered  he  Ihe  room^ 
For  ihis  learn^d  meeting:  let  no  barbarous  groofit, 
JSow  brave  aoe'er  Jie  be, 

Attempt  io  enter; 
But  of  ihe  Muses  free^ 
None  here  may  venture; 
This  for  ihe  Delphian  prophets  is  prepar*d  : 
The  profane  vulgär  are  from  hence  debarr^d. 

Da  sowohl  die  Stollen  als  auch  die  Wenden  dieser 
Strophe  unter  einander  völlig  gleich  sind,  so  würde  dieselbe 
vielleicht  ebenso  passend  (vgl.  §  392)  den  regelmässigen, 
dreitheiligen,  ungleichmetrischen  Strophen  zugezählt  worden 
können. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  "^^'^'f'J  ent- 
sprechend, hat  die  Strophenform  des  Co wley' sehen  Ge- 
dichts Tlie  Spring  (ib.  V,  257).  Eine  ähnliclie,  dem  Schema 
ftAb«bcdd  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Byron,  Trans- 
latioft  from  Horace  (S.  80): 

17ie  man  of  firm  and  noble  soul 

No  faetious  clamours  can  control: 

No  threai*mng  tyranVs  dark^ning  broic 

Can  swerve  htm  from  his  just  inlent : 
Gides  the  warring  teaves  which  plough^ 

By  Auster  on  the  biüows  spent^ 
To  curb  the  Adriaiic  main, 
Would  atos  his  fix^d  determined  mind  in  vain. 

Auch  folgende  Strophenfonn  hat  ein  dreitheiliges  Oe* 
präge,  indem  sie  angesehen  werden  kann  als  bestehend  aus 
vorangestellter I  zweizeiliger  Stirn  und  folgenden,  einander 
älmlichen  Wenden  in  umgestellter  Reim-  und  Versordnung, 
nämlich '•^"••"'^'^J.  Sie  findet  sich  bei  Donne,  The  Message 
{Poets  IV,  32): 

Send  homs  my  long»htray*d  eyes  to  me^ 
Which^  oh!  too  long  have  dti»eU  on  t/tee; 
But  if  they  there  have  leam^d  sueli  ill, 
Such  fore^d  fashions 
And  false  passions^ 
That  they  he 
Made  by  thes 
Fit  for  no  good  sight,  heep  them  siilU 
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Eine  andere,  aus  zwei-  und  fünftaktigen  Versen  in 
der  Ordnung  SJ***'*"^  zusammengesetzte  Strophe  bei  Denn e, 
Lof>e*s  Usury  {Poets  IV,  26),  könnte  als  eine  zwei-,  resp. 
viertheilige  Strophe  aufgefasst  werden,  wenn  die  R^ime 
nicht  die  Dreitheiligkeit  erkennen  Hessen: 

For  cvery  hour  that  thau  icilt  spare  me  now 
I  H*ill  alhw, 

UsurioMS  god  of  Lote!  iirenty  to  thee, 
UTrfii  trith  mtf  broicn  my  gray  hairs  equal  he, 
Till  Iheii,  Lote!  Ut  my  hody  ränge,  and  let 
Me  iratel^  sojourn^  ttnatehf  plot^  hare^  forget^ 
lieaume  my  last  yctir^s  reitet;  think  ihui  yet 
We  had  nrver  met. 

§  472.  Weniger  ausgeprägt  dreitheiligen  Charakter 
haben  achtzoilige  Strophen  mit  vier  Heimen,  sei  es  in 
paarweiser,  gekreuzter,  umschliessonder  oder  in  combiniciier 
Ileimstellung  verschiedener  Ueinrnden,  da  die  einzelnen  Vei-s- 
piuire  als  Stollen  und  Wenden  oder  als  Stollen  und  Abge- 
sang  oder  als  Stini  und  Wenden  aufgefasst  werden  können, 
so  z.  B.  folgende  Strophe  Sucklings,  Sonnet  II  {Poets  III, 
732),  welche  die  Fonn  J^S^^^lSi  hat: 

0/  thee,  kind  boy,  I  ask  no  red  and  tchtte 
To  make  np  my  delight^ 

No  odd  becoming  grace»^ 

Black  cyes,  or  little  knowHot'whats^  in  faees; 
Make  me  bat  m*td  enoygh^  gite  me  good  störe 

Of  lote,  for  her  1  eourf, 
I  ask  no  more; 

^Tis  lote  in  lote  that  makes  ihe  spori. 

Eine  ver^'andte,  hübsche  Strophe,  bestehend  aus  zwei 
Stollen  in  entgegengesetzter  Versart  nebst  einem  (auch  als 
zwei  Wenden  aufzufassenden)  Abgesang  in  der  Reimordnung 
J'J^'St?»  fi»<i<?t  sich  verwendet  zu  einem  Liede  von  Carew, 
Etemity  of  Love  protested  {Poets  III,  08 1): 
IIow  ill  doth  he  deserve  a  loter'*s  name, 
Whose  pale  tceak  ftams 
Cannot  retain 

liis  heat,  in  spite  of  absence  or  disdain ; 
But  doth  at  ottee,  like  paper  set  on  fire^ 
Bum  and  expiret 

True  lote  ean  neter  change  his  seai^ 
Vor  did  he  ever  lote  that  could  retreat, 
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Eine  ähnliche  Strophe  aus  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
in  der  Keimordnung  j;**5^**J  kommt  vor  bei  Donne,  Tlie 
Damp  {Poks  IV,  37) : 

When  I  am  dead^  and  doctors  know  not  why^ 
And  my  friends'  euriositt/ 

Will  have  me  cut  up,  to  survei/  eaeh  part^ 
And  thcy  shall  find  your  piciure  in  mine  heart ; 
You  think  a  sudden  Damp  of  lote 
Will  throngh  all  their  senses  f?tor«, 

And  tcork  an  them  as  nie,  and  so  prefer 
Tour  fMurder  to  ihe  natne  of  nwssacre. 

Abgesehen  davon,  dass  der  zweite  Vers  um  einen  Takt 
zu  kurz  ist,  machen  die  beiden  ersten  Vei*spaare  durchaus 
den  Eindruck  zweier  Stollen,  woran  sich  dann  die  beiden 
letzten,  um  einen  Takt  von  einander  abweichenden  Vers- 
paare als  Wenden  oder  als  Abgesang  anschliessen  würden. 

Andere  Beispiele:  Cowlcy,  On  Jus  Majesti/s  retum 
ofd  of  Scotland  (ib.  V,  228),  The  Gazers  (ib.  279),  ferner  seine 
Ode,  Of  Wit  (ib.  283),  wo  auch  Strophen  nach  der  Formel 
st^A^t  vorkommen,  und  ähnlich,  nämlich  •J^J***^J,  in  Yaldens 
Imitation  of  Horace^  Book  I,  Ode  XXll  ^Integer  ritae*'  (ib. 
VII,  761). 

Nicht  viel  anders  verhält  es  sich  mit  folgender  Strophe 
bei  Donne,  TIte  JUossotn  (Ptteis  IV,  30),  nach  der  Formel 

ftbabccdd  • 
34     62  4- 

Linie  think^st  thou,  poor  FloiC^Vy 

}V}iOtn  J  hare  icutch\l  six  or  seren  days. 
And  »een  ihy  hivth^  and  seen  ichat  rrery  hour 

Oare  to  thy  groteth,  ihre  to  this  heiyht  to  rttise^ 
And  now  doti  laugh  and  triumph  on  thia  bough; 
Little  think'st  thou 

That  it  teilt  frecze  anon,  and  that  1  shall 

To-morrow  find  thee  falVu  or  not  at  all. 

Gleiche  Iteimstellung  und  ähnliche  Beschaffenheit  hat 
eine  andere  Strophe  D  o  n  n  e  s  in  The  ßrokeu  lleart  (ib.  34), 
nämlich  ^^'j^'^ii. 

Ver^'andte  Reimordnung,  nämlich  mit  vorangestellten 
Reimpaaren  nach  der  Formel  •J'*'**'*^^,  hat  die  Strophenfonn 
von  Co  w  1  ey  s  Gedicht  To  a  lady  who  made  poaies  for  rings 
{Poefs  V,  243).  Selten  ist  gekreuzte  Ileirostellung  in  beiden 
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Strophentheilen  anzutreffen,   wie  z.  B.  in  einem  Liede  bei 
Waller:  ;^,!;''{5'j  (ib.  492). 

55  17:^.  Mehrere  Strophenfonnen  Cowleys  bestehen 
aus  zwei  Reimpaaren  und  vier  Versen  mit  um- 
s  c  h  1  i  e  s  s  0  n  d  e  r  R  e  i  m  s  t  e  1 1  u  n  g  oder  in  umgekehrter 
Folge  beider  Theile. 

So  entspricht  die  Strophe  des  Gedichtes  On  the  Death 
of  Mr.   Wiliiam  Uaroey  (ib.  V,  248)  der  Formel  "^5;**^: 
//  icas  a  dtattMl  and  a  fearful  night ^ 
Scat'ce  could  the  moni  drite  on  th*HUicilling  Light, 
Wlien  Sleep,  Deuth^s  image,  hft  nty  troubled  breast 
Bg  gomething  liker  death  poitscf8*d: 
Mg  eyea  icith  tears  did  uacominaMded  flow, 
Afid  on  9Hg  soul  hung  the  dull  ireight 
Of  sonie  iniolerable  fate. 
What  bell  icas  tftatf  Ah  nie!  too  much  I  knote. 

Aehnlieheii  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
T't'^il  hat  Cowleys  Gedicht  The  Wish  (ib.  263). 

In  anderen  Strophen  stehen  die  unischliessenden 
Reime  voran.  Dies  ist  der  Fall  in  dem  Gedicht  Yaldens 
Againsi  imniaieraie  grief  {Poets  VII,  751),  welches  in  ziem- 
lich regelmässigen  Strophen  nach  der  Formel  J**iö*^4''J  ge- 
schrieben ist: 

Could  mwiruful  sighs,  or  floods  of  tears,  precent 

The  ilU  utihappg  tneti  lametU: 

Could  (dl  the  anguieh  of  mg  tnind 
Reutore  tny  earee,  or  tuake  but  fortune  kiud ; 

Soon  Vd  the  grateful  tribute  jHty, 

And  weep  mg  troubled  tlioughts  atcay: 
To  tcealth  and  pleasure  ttery  sigh  prefer, 
Aud  more  than  gems  esteem  each  falling  tear. 

Verwandter  Strophengebilde  bediente  sich  schon  Cow- 
ley  in  den  Gedichten  The  Usurpaiioti  (ib.  V,  274)  nach  der 
Foimel  '^^^rtJ  ""d  The  tree  of  Knotcleihje  (ib.  V,  230),  ent- 
sprechend der  Formel  Jj^~4e,  oder  ähnlich  Donne  in  The 
Leyavy  (ib.  IV,  27)  nach  der  Formel  •^'JJt'^S- 

Zwei  unischliesBende  Keimordnungen  nach  der  Formel 
J'^t^r'a  b«g«gnen  in  Drydens  Secular  Alasque  (S.  881): 
Enter  Momiu,  Uughing: 
Hai  hat  hal  hal  hat  hat  weil  haei  tkou  done 
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7o  latf  daton  thy  pack, 

And  lighten  ihy  hack, 
The  tcOi'ld  was  a  fool,  eW  since  it  heyun ; 
And  shice  neither  Janas  nor  Chronos^  nor  I 

Can  hinder  tJtc  crhnea^ 

Or  mend  the  bad  times, 
^Tis  hetter  to  laugh  ihan  to  ery. 

§  474.  Achnliche  Strophenformen  kommen  auch  bei 
einigen  neueren  Dichtern  vor,  wo  aber  gewöhnlich 
kreuzweise  und  umschliessende  Reimsteihmg  conibiniert  ist. 
So  findet  sich  bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  -4  Denial  (III, 
179)  eine  dem  Schema  53*^^3  entsprechende  Strophe: 

Whe  have  tmt  late  —  it  is  too  late  to  mect, 

0  frieud^  not  more  than  fricud  t 
Death^s  fofecome  shroud  is  taugled  round  mg  ftety 
And  if  I  Step  or  stir,  I  toudi  Ute  end. 

In  this  last  jeopardif 
Can  I  approach  tlieey  7,  who  cannot  niove? 
Ifotr  shnll  I  anstoer  thy  request  for  lote  ? 

Look  in  niy  face  and  see. 

Einfacheren  Bau  hat  eine  bei  K.  Browning  in  Ite- 
spectahility  (III,  201)  vorkommende  Strophe  von  der  Form 
•bbacddc  hjJj.  Binnenioimen  in  der  sechsten  Zeile. 

Einer  ähnlichen  Strophe,   nämlich   nach   der   Formel 

Icd 

(I,  245): 


^*^^w  bedient  sich   D.   G.   Rosse tti   in  Ä  Liiile  WMe 


A  liUle  white  a  little  lote 

llie  hour  yet  bears  for  ihee  and  nie 
Who  have  not  drawn  the  veil  to  see 

If  still  our  heaven  he  lit  abote, 

Thou  nierelyj  at  the  day^s  last  siyh, 

Hast  /elt  thy  soul  prciong  the  tone ; 

And  I  hare  lieard  the  night^wind  cry 
And  deemed  its  speech  mint  o%cn. 

Anderes  Beispiel,  ohne  Refrain:  Rossetti,  Inaomnia 
(U,  255). 

Strophen  mit  durchgeführter  krouzwciser  Reimstellung 
scheinen  merkwürdigerweise  sehr  selten  vorzukommen.  Ein 
Beispiel  begegnet  beiSouthey  nach  der  Formel  s^stä  ^^ 
seinen  Stomas  uniUen  in  Lady  I/msiaUs  Album  (U,  249): 


Digitized  by 


Google 


—    743    — 

Somtiimes  in  tfouthful  years, 
When  hl  some  aucient  rtnn  I  have  siood^ 
Ahne  and  musing,  Uli  toith  guiet  tears 

I  feit  mtj  eheeks  bedeiv'd^ 
A  mcUxHeholy  ihottght  hath  uuide  nie  grieve 
For  ihis  our  age^  and  humhled  me  in  mittd, 

That  it  should  pass  away  and  leace 

Xo  monumenta  behind. 

Häufiger  sind  solche  Strophen,  in  denen  gekreuzte  und 
parallele  Keinistellung  conibiniert  auftritt ;  so  begegnet  z.  B. 
eine,  hinsichtlich  der  Gruppierung  der  Verse  der  obigen  nahe 
verwandte,  nach  dem  Schema  5**5S***53  gebaute  Strophe  bei 
Eliz.  Barr.  Browning  in  Memory  und  Hope  (III,  96) 
und  eine  zweite,  von  der  Form  ^5355*^*3,  in  Loved  once 
(ib.  G6). 

§  475.  Eine  kleine  Gruppe  von  Strophen  beruht  auch 
hier  auf  einer  Combi nation  mit  der  Halbstrophe  einer 
Seh  weif  reim  Strophe;  so  zunächst  eine  in  den  Vers- 
arten stärker  abweichende,  der  Formel  •Jj*j**43  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Wordsworth  findet  in  Tlie  Pil- 
grhns  Dream  (VI,  153): 

A  Pilgriw,  when  the  aummer  dag 
Hud  ciosed  ufton  hi$  treaty  wag, 

A  lodging  begged  beneath  a  eastle^a  roof ; 
Bai  him  Ihe  haughfg  Warder  spnrned; 
And  from  the  gaie  the  Pilgrim  turned, 
To  scek  auch  corert  aa  the  field 
Or  heath'beaprinkled  copae  might  yield, 

Or  lo/ty  icood,  ahotrer-praof. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einer  Halbstrophe 
einer  erweiterten  Schweifreimstrophe  zum  Schluss  nach  den 
Fonneln  Jj*^^'^^  (Str.  1)  und  ^^^^^'\  (Str.  2  u.  3)  begegnet 
bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  T  is  all  for  thee  (III,  109). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entspi*echend  der  Formel 
•.tj-bc-c^b^  hat  eine  bei  Wordsworth  in  HifU  from  the 
Moimtahis  (VI,  143)  vorkommende  Strophe: 

Who  but  haila  the  aight  leith  pleaaure 

Wheti  the  winga  of  geniua  riae 
Their  abiliiy  to  meaaure 

With  graat  enierpriae; 


Digitized  by 


Google 


—     744     — 

But  in  man  tcaa  nc*er  such  dan'ny 
As  tjoh  Hawk  exhibita,  jHuring 
His  brate  spirii  with  ihe  war  in 
The  istormy  skiesf 
Der  nämlichen  Gruppe  gehört  eine  cigenthüniliche,  bei 
R.  Browning  in  Bij  the  Fireside  (VI,  42)  vorkomnicmle, 
ungloiehrhythniische    Strophe    an ,     welche    dein     Schema 

424  a  42    *"*0^  • 

la  all  ottr  fire  of  shipwrcch  tcood 

Oak  and  pinef 
O//,  for  the  illa  half-understood 
Ute  dim  dead  iroe 
Long  atjo. 
Befallen  this  bitter  coast  of  France! 
Wellj  poor  aailora  took  their  chance, 
I  iake  tnine. 
Eine   bei  D.   G.  llossetti  in  Sister  Helen   (I,  133) 
vorliegende  Strophe,  die  nach  der  Formel  42"^J2  3V  g^^^aut 
ist,  hat  eine  in  dem   mittleren  Gliedo  verwandte  Gestalt. 
g  476.  Ausserhalb  dieser  Gruppe  stehen  einige  andere, 
meist  aus  kurzen  Versen  bestehende  Strophen.   So  zunächst 
eine  der  Fonnel  •**J3*'42**T/*"'  entsprechende,  welche  bei  Kos- 
setti  in  Ala$,  $0  long  (II,  251)  vorkommt: 
Aßi!  dear  one,  we  were  young  ao  long, 

It  aeemed  that  youth  tcould  necer  go, 
For  akiea  and  treea  were  eter  in  aong, 

And  water  in  ainging  ßow 
In  the  daya  ice  nerer  again  ahall  knote. 

Alna,  ao  long! 
Ah!  then  waa  it  all  Spring  weätfierf 
Xay,  but  we  teere  young  and  together. 
Eine    andere    erwilhnenswerthe ,    nach    dem    Schema 
A-i>«-«BdD  ^yg  zwei-  und  vierhebigen  Vei-sen  gebaute  Strophe 
begegnet  bei   E li z.    Barr.   Browning  in   Kitig   Victor 
Etnanuel  eniering  Florence,  Apnl,  1860  (IV,  124): 
King  of  u$  all^  we  eried  io  thee,  cried  to  thee^ 
Trautpled  to  earth  by  1ha  baaata  impure^ 
Draggtd  by  the  chariois  which  ahame  aa  they  roll: 
The  dual  of  our  torment  far  and  wide  to  thee 
Went  up,  dark^ning  thy  royal  aoul, 
Be  witneaa,  Capour, 
That  the  King  waa  aad  for  tha  peopHe  in  thraü 
Thia  King  of  ua  aUt 
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Eine  originelle,  aus  den  nämlichen  Versarten  nach  der 
Formel  •*>=-*«<*'»»>j-  zupanmiengosetzto  Strophe  findet  sieh  bei 
]{.  B  r  o  w  n  i  n g  in  Lote  in  a  Life  (III,  202)  ; 

Boom  a/ter  room, 

I  hu  Hl  ihe  house  through 

We  iuhahit  (Ofjefher, 

Heart^  fear  uothiny^  for,  hevrt,  thou  shuU  Jind  htr  — 
Next  iime^  herseif!  —  not  ihc  trouhle  bihind  her 
Left  in  the  curfain,  the  couch''tt  /wr/Mine: 
Aa  ahc  hmshed  t't,  the  conikc'ivi'vuth  hfosnoimd  anetc : 
Yon  looking-ghtss  gleumed  at  the  teure  of  her  feather. 

§  477.  N  e  u  n  z  e  i  1  i  g  e  Strophen  dieser  Art  sind 
etwas  seltener  anzutreffen. 

So  u.  a.  eine  Strophe  aus  vier-  und  fiinftaktigen  Vei-sen 
nach  der  Ordnung  5''4^4S1**J  in  Denn  es  Tirichiam  Garden 
(IV,  29): 

Blasted  trith  «ighs,  and  Burroamltd  with  tettrs^ 

Ilither  I  cotne  to  9eek  the  spriug, 
And  at  ntine  eges,  and  at  ntine  ears, 

Beceire  such  bahn  as  eise  eures  eterg  thing: 
But,  Ol  self'traitor^  I  do  bring 
77ie  Spider  Lore^  whick  transsubstantiates  ull^ 
And  can  convert  tnauna  to  gall; 

And  that  this  place  mag  thouroughlg  be  thought 
Tnte  Paradige,  I  hare  the  serpetd  brought. 

Die  Reimstellung  dieser  Strophe  ist  die  der  rhijme- 
royfiZ-Strophe  mit  hinzugefügtem  zweiten  Schlussreimpaar. 
Abgesehen  von  der  durchgehenden  ungleichmetrischen  Natur 
der  Strophe  stehen  aber  hier  die  entsprechendou  Versarten 
im  zweiten  Stollen  in  umgekehrter  Ordnung  des  ersten. 

In  anderen  Fällen  ist  bei  abweichenden  Versarten  die 
Ueimstellung  theilweise  eine  umschliessende,  so  in  der  aus 
drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  •5*'iJ"**'J 
zusammengesetzten  Strophe  des  schönen  D  o  n  n  9  *schen  Ge- 
dichts A  Nocturnal,  Upon  S.  Luders  day,  l>eing  the  sliortest 
day  (ib.  32): 

^Tis  the  year^s  midnight^  and  it  is  ths  dap's, 

Lucie%  wko  searee  tevsn  kourt  kersslf  unmasks. 
Tke  sun  u  9peni%  and  notc  ki§  ßasks 

Send  fortk  ligki  9quik$^  na  coMtant  rags. 
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The  world^s  tchcle  aap  is  stink  i 

The  gener al  bahn  th*  hydroptic  earth  hath  dmnk, 

Whither,  as  io  the  bed^s-feetj  li/e  is  shntnk, 

Dead  and  inten'^d;  yet  aU  thesc  seem  to  laugh, 
Compar\l  tcith  me,  wIm  am  their  epitaph. 

In  einer  ähnlichen  Strophe  aus  vier-,  fünf-  und  sechs- 
taktigen  Versen  in  der  Ordnung  4*J5**4~^5  ist  das  Donne*- 
sche  Gedicht  llie  Indifferent  (ib.  25)  geschrieben ;  die  Strophe 
eines  dritten,  Canonnation  (ib.  26)  betitelt,  hat  die  Reinistellung 

libbacccAA 
M   b  45  4  3- 

Die  Strophenfonn  eines  vierten,  geistreichen,  jedoch 
etwas  schlüpfrigen  Gedichts  von  ihm,  betitelt  Ti^e  Flea  (ib.  24), 
hat  die  Reimordnung  JS^^i^J'^B,  die  man  beliebig  als  einer  drei- 
theiligen  {aaM.ccJJd)^  zweitheiligen  (aabhcc.ddd)  oder  vier- 
theiligen (aaj)hxi\ddd)  Strophe  entsprechend  ansehen  kann. 

Strophen  ähnlicher  Art  finden  sich  auch  bei  Cowley. 
So  hat  dessen  Gedicht  üespair  (ib.  V,  262)  die  Strophen- 
formen X^^^'^^^'X  (Str.  1),  JJ^'^Jif  t  (Sti*-  11  -IV),  und  das  Ge- 
dicht  Beauty  (ib.  271)  die  Form  J"**m54'*6»  *^''^-**  ^'o^n^^-*"»  ^^^ 
entschieden  einen  viertheiligen  Charakter  tmgen. 

§  478,  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
mehrere  Strophen  dieser  Art  anzutreffen,  und  zwar  sind 
zunächst  einige  zu  nennen,  welche  sich  an  die  Schweif- 
reimstrophe, resp.  -halbstrophe  anlehnen,  so  z.  B.  eine 
in  den  beiden  ersten  Gliedern  aus  einer  verkürzten,  gleich- 
metrischen Schweifreimstrophe,  im  dritten  aus  einer  er- 
weiterte» Halbstrophe  bestehende,  der  Formel  ••»'•»>««^j^-  ent- 
sprechende Strophenform,  welche  sich  bei  Hob.  Bums 
in  Streams  that  (jlide  (S.  216)  voi-findet: 

Streams  that  glide  in  Orient  plainM^ 
Nerer  bautid  by  winterte  cltaintl 

Ghtciity  here  oh  golden  eande, 
There  eommixt  tcith  foulest  staine 

From  tyrannyB  empurbled  bände: 
These^  their  richly  gleaming  wavea, 
I  leave  to  tyrante  and  Üieir  elavee: 
Oive  me  the  etream  thai  tweeüy  lave$ 

The  banke  by  Castle  Gcrdon. 
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Ferner  begegnet  eine  nach  der  Foinicl  ****;$J345  gebaute 
Strophe  bei  F.  Henians  in  Lines  tcritlcn  in  the  Memoirs 
of  Elizabeth  SmUh  (VII,  340) : 

Oh  thoul  ichose  pure^  exalted  miMd, 

Liv€8  in  thia  rtcord^  fair  and  bright ; 
Ofiy  thout  who$c  blamtie$8  life  eontbfmd. 
Soft  female  ehanns  and  grace  reßncd^ 

With  sciencc  and  irith  Ughi ! 
Celi'siial  maid!  irhose  spirit  sour\l 

Beyond  thia  rale  of  tears  ; 
Wliose  dear,  etilighteu^d  eye  explored 

The  lore  of  yeara. 

Den  Anfang  der  Strophe  bildet  hier  gleichfalls  eine 
um  einen  Vors  im  ei-sten  Gliede  verkürzte  und  auch  sonst 
ungleicligliedrige  Schweifreimstrophe. 

Eine  ähnliche  Form  liegt  vor  in  einer  Strophe  bei 
Tennyson,  The  Death  of  the  Old  Year  (S.  öS),  welche 
nach  der  Formel  •^^'j^g'^'l?  gebaut  ist. 

Fast  die  nämliche  Heinistellung  hat  eine  hinsichtlich 
der  Verearten  des  letzten  Gliedes  etwas  abweichende,  dem 
Schema  J3'^!jj"**!5  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Long- 
fellow  in  My  Lost  Youth  (S.  504)  vorkommt. 

Eine  andere  Strophe  Longfellows  lehnt  sich  in 
allen  drei  Gliedern  an  die  Schweifreimstrophe  an.  Sie  hat 
die  Fonn  J^"*"^^  J?*****?«  ®*c-  ""^  findet  sich  in  seinem 
Gedicht  King  Christian  (S.  79): 

Kitig  Christian  atood  by  the  lofty  maat 

In  miat  and  amoke ; 
llia  aword  tcaa  hammering  ao  faat^ 
Thnrngh  Gothic  heim  and  hrain  ii  paaaed; 
Then  aank  each  hoatile  hulk  a$td  maat 

In  miat  and  amoke. 
aFlyt*  ahouted  they^  „fiy^  he  who  can!^ 
Who  bravea  of  Denmark'a  Chriatian 

The  stroke. 

Verwandten  Bau  hat  auch  hier  wieder  eine  frühere, 
bei  F.  Hern  ans  in  77ie  Summer' s  Call  (VII,  43)  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  **^^^  aus  trochäischen  Versen 
gebaute  Strophe. 
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Auch   eine  bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  Looe  thee, 

dearest?  looe  ihee  (III,  106)  begegnende  Strophe,  deren  letzter 

Theil  aus  einer  verkürzten  Schweifreiinstropho  besteht,  hat 

eine  ähnliche,  der  Formel  S"^4"'3*'23""'3  entsprechende  Gestalt: 

Lore  thee,  dcnreat?  love  thee? 

Yes^  by  yondcr  star  I  sicear^ 
Wh  ich  thro"  tears  above  thee 

Shinee  so  sadly  fair; 
Though  offen  dim^ 
With  tears,  like  htm^ 

Like  htm  mjf  trttth  icill  shitte, 
And  —  love  ihee,  dearest?  love  thee? 
Yes,  tili  death  I*m  thitte. 

Eine  von  Th.  Moore  für  seinen  Limtauitni  War- 
Song  (III,  101)  verwendete  Strophe,  welche  durch  die  Formel 
A-bbu-cccA-  dargestellt  wird ,  kann  hinsichtlich  des  letzten 
Gliedes  ebenfalls  hierher  gerechnet  werden. 

Auch  die  in  seinem  Gedicht  The  Duke  is  ilie  Lad  (V, 
87)  verwendete  Strophenfonn  •^••'■"^"^"Ji;  gehört  noch  wohl 
dieser  Gruppe  an,  insofern  das  erste  Glied  um  einen  Haupt - 
vei-s,  das  zweite  um  einen  Seh  weif  reim  vers  einer  Schweif- 
reimstrophe verkürzt  erscheint: 

The  Duke  is  the  lad  to  f  rigiden  a  lass, 

Galloping^  dreary  duke; 
The  Duke  is  the  lad  to  frighieu  a  lass^ 
He^s  an  ogre  to  fueet,  and  the  d  ^^  l  to  pass, 
With  his  charger  prancing, 
Grim  ege  glancing, 
Chiti,  like  a  Mufti, 
Grizzled  atid  tuftg, 
Gallcpitig^  dreary  Dtike. 

§  479.  Dagegen  stehen  andere  Strophenformen  ausserhalb 
dieser  6i*uppe.    So  zunächst  eine  bei  Colcridge   in  The 
Visit  ofthe  Gods.  Imitated  from  Schiller  (S.  270)  vorkommende, 
der  Formel  ^-^^^^^^  entsprechende,  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  daktylischen  Versen  bestehende  Strophe: 
Nerer,  believe  me, 
Appear  the  Immortals, 
Never  alone: 
Searee  haä  I  weleomed  the  sorrow-beguüer, 
laechuel  but  in  eame  boy  Cupid  the  smiler; 
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Ijo!  Phoehiis  thc  glarious  desceuds  from  his  throne! 
Tlify  advauce^  ihey  float  in,  ihe  Olynipians  aUt 
With  divinities  ßlU  ffty 
Terresirfal  Itall! 

Weiter  möge  eine  eigenthümliche,  nach  dem  Schema 
4^343'**^\*  gebaute  Strophe  citiert  werden,  die  bei  Shelley 
in  The  Magnetic  Lady  to  lier  Patient  (III,  246)  begegnet: 

Sleep  OH  !  sle&p  oti  t  forget  Ihy  pain : 

My  hand  ts  on  thy  brotc, 
My  apirit  on  Ihy  brain; 
My  pity  on  thy  heart,  j}oor  friend; 

And  front  my  fingvvs  flow 
T/if  2>0H:ers  of  Ufe,  and  like  a  sign, 

Seal  thee  from  thine  hour  of  %coe; 
And  hrootl  on  thee^  bni  may  not  hlend 
With  thine. 

Eine  cinfachcro,  aus  zwei-  und  dreihcbigen  Veraen 
nach  der  Formol  A-b.b.c-*.d-<-d.A-  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  The  Kmg's  Gift  (IV,  150) : 

'Verena  f  ah^  Teresituf 
Koir  irhat  has  the  measenger  bronght  her^ 
Our  GaribaldPs  young  daughter, 

To  tnake  her  atop  shori  tu  het*  singing? 
Will  ihe  not  once  more  repeat  a 

Verse  from  that  hynin  of  our  heraus, 
Setting  the  souls  of  us  r inging  f 
Brettk  off  the  sottg  trhere  the  iear  ro§e  ? 
Ah^  Terettifaf 

Eine  ähnlich  einfache,  gleichmetrische  Strophe  von 
der  Form  ••^*»«'*'**  begegnet  bei  Shelley,  Ode  to  Heaven 
(I,  347). 

§  480.  Einer  eigenthümlichen ,  zehnzeiligen 
Strophe,  nämlich  ;**'''5**42 52 .  die  aber  doch  auf  einer  Com- 
bination  alter  strophischer  Systeme  beruht,  bedient  sich 
S  p  e  n  s  e  r  in  der  zweiten,  grösseren  Hälfte  der  elften  Ekloge 
{Novefnher)  seines  Shephcard's  Calepuler  (p.  481): 

Upf  then^  Mrlpomenel  the  ntourn^ulai  Muae  of  nyne, 
Such  cause  of  mourning  never  hodst  e^fort; 

Vpy  grieslie.  ghoste.^t  and  up  my  rufull  rymel 
Matter  of  myrth  now  shalt  thou  hare  no  more ; 
For  dead  shee  «»,  that  myrth  thee  mads  of  yore. 
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IHdo,  my  äeare,  alasf  ts  dead, 
Dead,  and  lyeth  torapt  in  lead, 
0  lieavie  hersef 
Let  Streaming  teares  he  poured  out  in  eiare; 

0  carefuU  verse. 

Der  Aufgesang  der  Strophe  bestellt  olBfenbar,  abgesehen 
von  der  Verlängerung  des  eraten  Verses  um  einen  Takt, 
aus  den  ersten  fünf  Versen  der  achtzeiligen,  dreitheiligen 
Strophe  ahahhcbc,  in  welcher  der  Anfang  der  Ekloge  ge- 
schrieben ist ;  die  cauda  besteht  im  ersten  Gliede  aus  einer 
halben  Schweifreimstrophe,  im  zweiten  aus  einem  fünf- 
taktigen  Verse  und  dem  Schweifvers  einer  zweiten  halben 
Schweifreimstrophe. 

Eine  merkwürdige  Strophe  dieser  Art  von  der  Form 
••b-cb-cD-D-EE  begegnet  bei  Sidney,  Sidera  XXII:  Love  is 
dead  (Grosart  I,  184);  eine  andere:  A^abc-c-be-aj^  ^\^^^  jj^j|. 
vorangestelltem  Refrain,  findet  sich  bei  ihm  in  Pansies  VIII 
(Grosart  I,  200). 

Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art  kommen  eben- 
falls bei  Donne  vor;  so  u.  a.  eine  aus  drei-,  vier-  und 
fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  ';**%%****'5  in  dem  Gedicht 
The  Primrose  (Poets  IV,  37) : 

Upon  this  Primrose  hill 

(JSVheret  if  Heav*n  would  d  ist  Hl 

Ä  shower  of  rain^  each  sererai  drop  might  go 
To  his  own  Primrose,  and  grow  manna  so; 

And  where  their  form  and  their  infinity 

Make  a  terrestrial  Oalaxy^ 

As  ihe  small  stars  do  in  the  skg) 

1  walk  to  find  a  true  lote,  and  I  see 
That  H  is  not  a  mere  icoman  that  is  she, 
BiU  musl  or  more  or  less  than  woman  he. 

Aehnliche  Form,  nämlich  J*'*^*^'***?!  hat  die  Strophe  der 
beiden  schönen  Gedichte  Against  Hope  und  For  Hope  von 
Cowley  {Poets  V,  269);  auch  ein  unter  Crashaws 
Dichtungen  vorkommendes  Gedicht  On  Hope.  By  %cay  of 
Question  and  Anstoer  bettreen  A.  Cotcley  and  R.  Crashaw  hat 
ähnliche  Strophenformen,  welche  tlieils  der  Formel  4*^5^% 
theils  der  Formel  J^^^^iS  entsprechen. 
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Eine  bei  Akenside,  Book  II,  Ode  15,  On  dornest ic 
manners  {Poets  IX,  79G)  vorkommende  Strophe  hat  die  Form 
3636353635»  ^önnto  also  allenfalls  auch  als  eine  zweitheilige, 
ungleichgliedrige  Strophe  angesehen  werden,  wenn  sie  nicht 
offenbar  ein  modernes  Product  der  englischen  Odendich- 
tung  wäre. 

Eine  andere,  hierhergehörige  Strophe  Donnes  in 
7Vie  Dream  (ib.  31)  bestellt  aus  zwei-,  vier-  und  fiinftaktigen 
Versen  in  der  K^iniordnung  •JoSr**'*!- 

Eine  eigenthümlichc  zehnzeilige  Strophe  dieser  Art, 
nämlich  g*;*'^*'^^'^,  findet  sich  bei  Suckling,  Song  {Poets 
III,  734) : 

No,  fio,  fair  heretic,  it  ueeds  must  he 
But  au  ill  love  in  nie, 
Aud  icorse  for  thee; 
For  irere  it  i»  my  potret\ 
To  love  thee  uow  this  hoiir 

More  than  I  did  the  last ; 
It  would  theii  so  fall 

I  ntight  not  love  at  all; 
I^re  that  cati  flow^  and  can  ad  mit  increast, 
Admits  as  icell  an  ehb^  and  may  yrow  less, 

§481.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  kommen 
mehrere  Strophen  dieser  Art  vor.  So  schliesst  sich  an  die  zu- 
letzt erwähnte  Strophenfonn  passend  an  eine  nach  dem  Schema 
jb^^c-c-^ad  gebaute  Strophe,  welche  bei  Th.  Moore  in 
einem  Liede  Susan  (V,  201)  vorkommt: 

YoHny  Ixfte  hVd  once  in  an  humide  shed^ 
Where  ro8e$  hreaihing^ 
And  woadbines  wrtathing 
Anmnd  the  laiiiec  thtir  tendriU  Bjnread^ 
An  icild  and  stceet  om  the  life  he  led. 
Ute  yarden  ßaurish^d, 
For  young  Hopt  nouriah'd 
Ute  infani  buds  with  beama  and  duncera  ; 
But  Ups,  thongh  bloaming,  muet  eiill  be  fed. 
And  noi  even  Love  can  live  w  flotcere. 

Einen   etwas  einfacheren  Bau,  nämlich  entsprechend 

der  Formel  J^jJ'm"»"^  5»  ^*  ^^^^  ^^^  ^^  ^^  ^*^  ^'®^ 
Merrüy  every  basotn  boundeth  (III,  96)  verwendete  Strophe: 
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Merrily  eveiy  boaom  batmdeth, 

Merrily,  oh! 

Where  Ute  sang  of  Freedom  aoundeth, 

Merrily,  oh! 

There  the  warrior's  arms 

Slied  more  splendour; 

There  the  maidett^s  cJtarms 

Sliine  more  tender; 
Every  joy  the  land  aurroufideth, 
Merrily,  oh!  merrily,  oh! 

Eine  dritte  Moore 'sehe  Strophe,  die  in  dem  Liede 
Oft,  when  the  icatching  stars  (II,  288)  vorkommt,  und  die 
Form  •''jJ^'J'^SlS  '^**»  besteht  im  letzten  Gliede  aus  einem 
poulter's  ineasure: 

0/t^  ichen  the  waU'hing  eiara  grow  pale, 

Atid  round  me  sleeps  the  moonlight  sceve, 
I  he/tr  a  flute  through  yondev  vale, 

I  from  my  casement  hau. 
„Come^  come,  my  lote!"  each  note  tlien  seems  to  say, 
„Oh,  come,  my  lote!  the  night  fcears  fast  away!** 
Never  to  mortal  ear 

Could  words,  though  u^arm  they  he, 
Sj}eak  Passion* e  lauguage  half  so  clear 
As  do  tliose  ttotes  to  me! 

Das  erste  Glied  der  Strophe  bildet  das  poulter's  ineasure 
in  einer  von  Campbell  in  dem  Gedicht  Ye  Mariners  of 
England  (S.  71)  verwendeten,  nach  dem  Schema  •"sJSJS^us 
gebauten  Strophenfoim  mit  IMnnenreim  in  der  siebenten 
Zeile: 

Ye  Mariners  of  England! 

That  guard  our  natire  seas; 
Mitose  flog  hos  brared,  a  thousand  years, 

Tht  battle  and  the  hreeze! 
Yaur  ghrious  sftandenrd  launch  again 

To  matek  anaiher  foe ! 

And  sweep  through  the  deep, 

WhUs  the  starmy  ufinds  do  blow; 
WhÜe  ths  batOe  rages  Umd  and  lang, 

And  ths  siormy  winds  do  hlow. 

Noch  einfacheren  Bau  hat  eine  bei  Wordsworth 
in  Elegiae  Verses  (III,  48)  vorkommende  Strophe ,  die  der 
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Formel  '''Jj*^*''^^  ©nlspricht,  in  den  beiden  letzten  Oliedern 
also  aus  einer  gleiclunetrischen  und  einer  ungleichnietrischen 
Hälfte  einer  Scliweifreimstrophe  besteht. 

Einen  schwankenden  Cliarakter  hat  eine  von  Edgar 
Poe  für  sein  Gedicht  lUalvnie  (S.  23)  gebrauchte,  aus  droi- 
hebigen  Versen  bestehende  Strophenform,  welche  theils  die 
neunzeilige  Fonn  »-»»^•-»»•-'»»»-'J^  theils  die  zehnzeilige  Form 
•-bb«.bba.bft-b  j|j^|..^  sowie  auch  eine  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  April 
(Poems  I,  209)  vorkommende  Strophe,  welche  den  Formeln 
?3l'3Ä  5232  K*s«  <^tc.  entspricht. 

§  482.  El fz eilige  Strophen  kommen  ebenfalls 
vereinzelt  vor,  u.  a.  eine  bei  D  o  n  n  e  in  dem  Gedicht  Laver's 
Li/itntefiess  {PoetF  IV,  26),  welche  die  Form  »S*'**;J*^*SJ  hat 
und  sich  wieder  den  älteren,  dreitheiligen  Strophen  nähert, 
insofern  die  viei-zeiligen  Stollen  einander  in  der  Keimstellung 
gleich,  hinsichtlich  der  Vei-sstellung  aber  ähnlich  sind: 

//  tffi  J  hart  not  all  thy  love, 

Dearf  I  sltall  nerer  have  it  all: 
I  eannoi  breathe  onr  other  sigh  to  wort, 

Nor  can  entrcat  (mc  other  tear  to  fall ; 
And  aü  mtf  trrasure,  trhirh  should  purchase  thee, 

Sfffht^  tear$,  and  oaths^  and  lettersy  I  harr  spent ; 
Yet  no  more  can  he  due  to  me 

Than  at  the  fnirtjaln  made  was  meant. 
Jf  then  thy  gift  of  lore  wan  jHirtial, 
Thaf  9ome  for  nte^  some  should  to  others  fall, 
Dearf  J  shail  never  hare  it  all. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Fonnel  5*5^J^JS  ent- 
sprechend, hat  Cowleys  Gedicht  The  infiorettt  III  {Poets 
V,  280). 

Eine  andera  Strophe  dieser  Art  aus  drei-,  vier-  uni 
fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  ■•^'JjJJ"*^  kommt  vor 
bei  D  o  n  n  e,  The  Itelic  {Poets  IV,  37).  Da  das  erste  Glied  aus 
zwei  gleichen  Verspaaren  besteht,  so  könnten  dieselben 
auch  als  die  Stollen,  der  Itest  als  Abgesang  angesehen 
werden.  Indess  machen  sich  innerhalb  desselben  doch  die 
Versgruppen  ctidc  und  eee  zu  stark  als  zwei  besondere 
Theile  bemerkbar. 

Behippsr.  EofL  Mutnk.    U.  Theil.  48 
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Aus  drei  cntscliieden  unsymmetrischen  Theilen  bestehen 
die  zwei  Strophen  des  Gedichts  Tht  trlplr  Fo<d  (ib.  26).  Sie 
haben  die  Reiniordnung  ^^^ös^'w»"-  Aehnliche  Beschaffenheit 
hat  eine  Strophe  bei  Cowley,  llic  CoureahneM  {Poeis  V, 
272),  wehiho  nach  der  Formel  "^iä'jf  ^JJ  gobaut  ist. 

Andere  Strophen  dieser  Gruppe  erinnern  in  ihrem  Bau 
an  die  früher  (vgl.  J;§  351 — 354)  erwähnten  /W>-i?«/-.<iT-Strophen. 
So  bedient  sich  z.  B.  Gare  w  einer  solchen  aus  zwei-,  vier- 
und  fünft  aktigen  Versen  in  der  Ordnung  '^Jo'^^'itStij  "^  ^^^^ 
Gedicht  Upon  soniv  Alinotiou  in  unj  Mhtress ^  after  uty 
Depiirturc  into  Fraure  (Poet»  IJI,  GSlj: 

Oh  tjvufh  LopCf  do  not  fornal-r  ihc  tjnule 
Of  my  frail  harl\  on  irhich  the  streVhuj  tide 

0/  rnfhhaa  prUJe 
Dofh  hfoi^  and  threafefi  irrack  frmn  t  rrry  «•>//•. 
Gul/s  of  diadahi  do  gape  1o  overtrhehu 
This  boiit  nUjh  sunk  wifh  (/9'if/;  irhilat  at  thv  helw 

DfsjHtir  catumattda. 
And  routid  fdtout  the  shifthiff  ttauda 
Of  fatfhh'HS  luve  and  fttlnr  ittconitfahrff, 

Wifh  roeka  of  crtteliy^ 
Stops  up  my  pnsHoye  to  Ihr  nrifjhltotir  Utnda. 

J5  4>^3.  Unter  den  elfzeiligen  Strophen  neuerer 
Dichter  sind  zunächst  einige  gleichmetrische  (resp.  den 
gleichnietrischen  nahe  kommende)  Strophen  zu  erwähnen. 

Das  einzige  Beispiel  für  die  erstere  Gruppe  Iw'gegnet 
in  einem  (iedicht  von  Ad  gar  Poe,  Thr  I*an*H  (S.  1),  dcssi^n 
vorwiegend  huigzeilig  nach  der  Formel  "•''«^-''•^•^'  gebaute» 
Strophen  wir  der  zi<'mlicli  regehnässig  eintretenden  Bnmen- 
reime  wegen  vorziehen  würden,  zu  elfzeiligen  Strophen  auf- 
zulösen, die  den  Formeln  A.a^.o»-<t-.i-cc^c  ^str.  1)  f-f-r-i-ß-c-c-i >h»»». 

(Str.  2)  entsprechen,  zum  Theil  {»Iso  in  dsis  vorhergehend«» 
Kapitel  gehören  wüi-den.  Uebrigens  wäre  auch  eine  im- 
gleichmetrisclie  Anordnung  nach  den  Formeln  "%'"'I|*"*'*'"'^4, 
a-n-a-bc-c-c.bM,  ^^^  denkbar,  wobei  die  Strophen  freilich  von 
ungleicher  Länge  sein  würden,  was  aber  für  Poe  nichts 
Ungewöhnliches  ist. 

Wir  theilen  die  erste  Strophe  nach  unserer  Versord- 
nung mit: 
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Otice  u})on  a  widniitht  dreory^ 
White  I  poiiifered^  weak  aud  weai-y, 
Oper  many  a  qitaini  and  curious 

Voluwe  of  fwyotien  lore  — 
White  I  nodded^  nearly  napiHtig^ 
Sliddenty  tttere  came  a  tapping 
Ab  of  sanie  oftc  genüy  rapping, 

Itappitig  af  nty  chatnber  door. 
„Tis  8ome  ritfifor^^  I  muttered^ 

Tappittg  at  my  clianiber  door  — 

Oiity  ihis  and  nolhing  inortf 

Die  Ungleichai'tigkeit  der  beiden  Stollen  besteht  hier 
mir  in  der  UeiniloHigkeit  der  dritten  Zeile,  die  übrigens 
nur  in  der  zweiten  Ötrophe  ansnahmswcise  gereimt  ist. 

Eine  ans  zwei-  nnd  vierliebigen  Versen  zusammen- 
gesetzte iStrophe  naeli  dem  Schema  •-*>*^-<*«*»-«»«-««j  begegnet 
bei  Uob.  Browning   in  Another  Way  of  Looe  (III,  195): 

June  iras  not  over 

Tttongh  jMist  ihe  futt. 
And  ttie  hest  of  tter  rosrs 

llad  yet  to  tdoir, 

Whrn  a  man  1  know 
(littt  »htitl  noi  di«corrr, 

Sinre  rarn  are  dutt, 
And  iime  disdosen) 

Turned  hitn  and  said  irith  n  man'*8  triie  nir, 
lliilf  gighing  a  amite  in  a  yairn^  a»*t  irere^  — 
„ff  J  tire  of  your  June^  teitt  she  greaily  caref^ 

Eine  einfachere,  der  Formel  •»»•»•»•«•^«'^^  entAprechende 
Strophe  findet  sich  Ih'I  Eliz.  ßarr.  Browning  in  Chance 
upoff  Chance  (III,  145). 

Einer  verwandten  Strophe  von  der  Uestalt  •'*4s'**'J?5 
betlient  sich  Wordsworth  in  einigen  Uedichten;  so  in 
Thr  Thoni  (I,  207): 

There  in  a  Tltom  —  it  look-8  no  otd, 
In  truth,  yoH^d  find  ii  itard  to  say 
Hoir  it  eould  ertr  havt  tfeeti  young^ 

Jt  look-0  90  otd  and  grey, 
Not  higher  ihan  a  ttro  yearn'  ehild 
It  tiandM  erect,  thit  aged  Thorn  ; 
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Ko  learea  U  haa^  vo  pricklt/  poinis ; 
Jt  is  a  ma88  of  knotted  jot'uts, 

A  icrelched  thiug  forlar/t, 
1/  Stands  erfict,  and  like  a  stone 
With  h'rhens  is  Ü  ovfi'ffrowtt. 

Andere  Beispiele :  The  idle  Shephenl-Bof/s  {II,  145)  und 
nach  der  Formel  »»>»^hcdcedff.  y/,^  Dauhh-Boy  (II,  80). 

Eine  etwas  bewegtere,  dem  Schema  ^'3''''73^3t3j  ent- 
sprecliende  Strophe  liegt  vor  in  dem  Liede  von  Th.  Moore, 
beginnend  Ilow  haiijti/,  oiice  (III,  104): 

Ffoie  happyy  ottre,  tho*  tciug^d  icHh  sighs^ 

Mg  tnoiiients  flew  alcng^ 
White  looking  oh  those  smiling  eyvs^ 

Aiid  list'niug  to  1hg  magic  saug! 
liitt  raiiish'd  uoir^  like  sutnmer  dirams, 

Thasc  mowettts  smile  no  niore; 
For  tue  ihat  egv  no  langet'  beotnx, 

That  Koug  for  tne  is  o*et\ 
Mine  ihr  cold  broir, 
That  speak's  thg  altet-^d  iwtv, 
White  athers  feet  t1*y  sunshine  notr. 

Eine»  originelle» .  nach  der  Formel  ft"**l|J**'''*'**"*3"1i"* 
F.g^f.hi.k.i<.i...F.  .^^''*^"^^'  Strophe  venlient  noch  erwilhnt  zu 
werden,  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A  Vuletiirtion 
(111,  l:n)  vorkommt: 

Gfttl  he  trith  thee^  mg  betofed,  —  Gmt  tte  teilt»  ttieef 
Else  (ttofie  ttwu  goest  forth^ 
Ttiy  fucv  nnto  the  north, 
Moor  ond  ptntatic«'  (dl  around  thee  and  iH-nrath  thrr 
lAHfk'ing  eqnat  in  one  ntwtr ; 
White  1  irfto  trg  to  reaeh  thee, 
Vainlg  foltote,  raitdy  fottow 
With  tttr  fareieell  nttd  the  hoftoy 
And  ennnot  reaeh  thee  so. 
Atas,  I  ean  bnt  teach  theef 
OfHt  t»e  with  Ihvi'y  tny  Itetored^  —  Gftd  t/r  with  thee! 

8  4^4.  Zwölfzeiligc  Strophen  begegnen  öftei-s 
bei  den  Dichtern  des  RechzelMiten  und  siebzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Einer  solchen  bedient  sich  u.  a.  Donne  in  dem  Ge- 
dicht Lotes  Alrhyunj  {Poets  IV,  32).   Sie  besteht  aus  drei-, 
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vier-  und  fiinftaktigen  Vereen,  geordnet   iiucli  der  Formel 

aabbncdJccee • 
53    535    45  5  * 

Sonte  thai  havv  deeper  digf/d  lAfve^tf  mhie  t/tan  /, 
Sat/  wherc  his  centHc  huppinetts  doih  He: 

l've  lov'dj  atid  gaf,  und  fold, 

Hut  shonld  I  hve,  t/ef,  fcllj  Uli  I  icvrv  oM, 
I  shonld  not  find  tJtat  hhUhn  mystery: 

Oh!  V  ia  intposture  all: 
And  (IS  HO  Chemie  yet  tlCclixir  yot, 
Btit  tjlorifies  his  preynant  jyofy 

1/  by  the  toay  to  htm  hefid 
Some  odorifefoits  thiny,  or  midicintdy 
So  lovcrs  dreum  a  rieh  and  Ivny  dcliyht, 
ßut  gel  a  tcititer-seeniing  summer^s  night. 

Eine  liübschore  Strophe  dieser  Art  aus  vier-  und  fiinf- 
taktigen Vei-sen  in  der  Ordnung  »»»abcdcdcfTc  kü„„„t  vor  in 
Brownes'  BriUr/utia'a  Pastorais  (ib.  320): 

Born  to  no  other  comfort  than  my  tears^ 

Yet  yobb\l  of  tliem  by  griefs  too  inly  dtrp^ 
I  cnnnot  rightly  irail  my  hajjless  years, 

Nor  Murv  a  jntssion  that  for  tne  might  trrcp. 
Nafiirc  (dos  too  short  hath  knit 
My  tongiie  to  reaeh  my  tcoe : 
Nor  hace  I  akill  stid  notcs  to  fit 
Thai  might  my  aorrow  alwu:. 
And  to  inereaae  my  tormenta  eeaaeleaa  ating 
Thcre^a  uo  way  h/t  to  aJieic  my  jniin 
ßtd  by  my  pen  in  mournfnl  atntina, 
Whieh  other a  mag  perhaps  take  Joy  to  sing. 

Eine   von   Cowley  verwendete,    nach  den   Formeln 

aahbccddecff  /Of,.  1\  aabbccddeeff  /Cf,.  0\  aabbticddecff  /sJf,.  *i\ 
5    43    5      4  54      '^"-      ^J'      53    4    5      4  54      l^" '    ^^^      5      4  5      4  54      '*^"-      '^' 

variierte  Stroplienforni  möge  hier  gleichfalls  erwähnt  werden, 
deren  er  sich  zu  seinem  Gedicht  Tlie  Prophet  {Poets  V,  2G7) 
bediente.  In  der  nachstehenden  ei*sten  Strophe  wird  das 
Shakspere'sche  JJoitbt  thou^  Hie  stars  are  Jire  {Hamlet  II,  u, 
116)  in  anderer  Weise  ausgeführt: 

Teach  me  to  love  ?  go  teach  thyadf  more  wit ; 
I  Chief  pro/eaaor  am  of  it. 
Teaeh  eraft  to  Seota,  and  thrift  to  Jewa ; 
Teach  holdneaa  to  the  aiewa; 

Li  tyraHHta*  courta  teach  aupple  flattery ; 
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Tcach  JcmitSy  thiti  hare  iravelVd  fm\  to  lie ; 

Teach  ßre  to  buni,  and  toinds  to  bloic ; 

Teach  restless  fouutaius  hoio  to  flow  ; 
Teach  the  dull  carth  flx'd  io  abtde; 
Teach  irommi'kind  inconstaney  and  pnde; 
See  if  yotiv  diligenee  here  wUl  useftd  prove; 
BtU,  prühee,  teach  not  me  to  love, 

§  485.  Auch  bob-oer se-StroT^hen  dieser  Art 
kommen  vor;  so  u.  a.  eine  aus  ein-,  zwei-  und  vierhobigen, 
sowie  dreitaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ^^"^'^'^^^[ll 
in  einem  Liede  der  Inner  Ternple  Mask  Brownes  (Poets 
IV,  369) : 

GriUus  fs  goite^  helike  he  hath  heard 
T}ie  dainj-maid  knock  at  the  trot^gh  in  the  fjard: 
Throuyh  ihick  and  thin  he  uHtUours, 
And  tcciyhs  not  dcpths  nor  shallows. 
Hark!  hoic  he  ichines, 
liun  all  ere  he  dhies, 
Then  serve  him  a  trick 
For  bting  so  quick. 
And  let  him  for  all  his  jMtns 
Behold  goM  turn  clean  of 

Uis  trough, 
A$id  spill  all  his  wash  and  his  grains. 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  oin-,  zwei-,  drci- 
und    viertaktigen ,     (rosp.    -hebigon)     Vei*sen ,     geordnet 

4?^34'1"1"^"*'*'^T'  '^^'"™*'  "^  ß®"  Jensons  Ctjnthias  Reoch 
(ib.  610)  vor: 

O,  Ihai  thaf  Jog  so  soon  should  w€uie, 
Or  so  swert  a  bliss 
As  a  kiss, 
Mighi  not  for  eter  last  I 

So  sugred^  so  meUiftg,  so  soft,  so  dclicions; 
The  dew  that  lies  on  roses, 
When  the  tnorti  herseif  diseloscs^ 

Is  not  90  precious. 
0,  rather  than  J  woidd  ii  smoiher^ 
Were  I  to  taste  such  another, 
Ii  should  be  mg  wishing^ 
That  I  mighi  die  kissing. 

Eine  Strophe  verwandter  Art,  nämlich  von  der  Form 
abii«d-d^-«-^-ea ^  begegnet  schon  bei  Sidney,  Pansies  XIX 
(Qrosart  I,  215). 
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Erwähnt  M'crdcn  möge  hier  eine  vereinzelte,  der  Formel 
abc.c-ahddcffe  entsprechende  Strophe,  welche  in  Drydens 
Secuta r  Maaque  (S.  882)  vorkommt. 

Eine  hierhergehorige  Strophe  iius  zwei-,  drei-,  vier- 
und  lunftaktigen ,  resp.  -hebigen  Versen,  deren  Aufgesang 
aus  einer  un regelmässigen  Schweif reimstrophe  imd  deren 
Abgesang  aus  drei  Reimpiuiren  in  der  Ordnung  a-a.bocbddceff 
besteht,  findet  sich  bei  Fh.  Fl  et  eher,  /^W//i  LXllI  {rocts 
IV,  470): 

0  Lord,  hi'foi'e  the  mornimj 
Gives  heucen  warnhig 
To  let  out  the  duij^ 
Miß  ivttkt'ful  eifcs 
Look  for  Ünj  riae^ 

Aitd  icait  to  let  in  thy  joyftU  ruy. 
Loiik  huHfßer  hcre  peoples  the  desert  cvlU, 

Uwe  thintt  JUh  up  the  empty  irclh: 
Jfoiv  lonys  my  flenh  for  thitt  brcod  tvitfiottt  IcitvcH  ! 

llow  thirstü  my  soul  for  thttt  iriuv  of  hearen  ! 
Such  (oh!)  to  taste  thy  ratiMny  yrace I 

Such  in  thy  /loime  to  riew  thy  ghrious  face! 
Eine   derai-tige   Strophe   aus  zwei-   und   fünftaiktigen 
Versrn   in    der   Ordnung  •'••^'»'-'^^«J^-ff,    ist   in   einem  längeren 
Abschnitt   des   fünften  Gesanges   von  Brownes  Pasioruh 
(PovUf  IV,  '2^S  ff.)  zur  Verwendung  gelangt: 

What  tifiie  the  world  cliid  in  «  morniny  »vbe, 

A  stftyc  made  for  a  trofiU  tragedy : 
Whvn  »hotcem  of  teurs  from  the  ctiestiaf  ylobr 

lii'intiVd  th«  ftttc  of  8ra-tor*d  Britunny ; 
Whvn  ttiyhtt  an  fretjuent  teere  as  rariuns  tfiyhts, 
197/cvf  hope  lay  bed-rid,  and  alt  pleasuret  dyiny, 
M'hen  vnry  wept^ 
And  comfort  slept ; 
Whvn  inwlty  itself  snt  almotit  cryiny, 
Sonyht  beiny  hettrd  bat  tchat  the  wind  ojfriyhts ; 

Whvn  atitutnn  hnd  dittrobvd  the  eummcrs  pridvy 

Thtn  England*»  honour^  Enrop€*s  tconder  dy*d. 

Aehnliche  Beschaffenheit  hat  eine  bei  Parnell,  Loce 
in  Üisijuise  {Poets  VII,  70)  begegnende  Strophe,  welche 
der  Fonnel  ^^^^^^^^f^  entspricht. 

§486.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  kommen 
mehrere   Strophen   dieser   Art  vor,  so  eine  dem  Schema 
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abbaaccbddee  entsprechende  bei  Shelley  in   seiner  Hyinn  to 

InteltecttMl  Beanty  (I,  233) : 

The  atoftU  shadow  of  sonie  unseen  Power 
Floate^  tho*  unseen,  anioug  ua;  visitiny 
This  värious  tcorld  wiih  aa  incotiatant  tcing 
Aa  aummer  tcinda  that  creep  from  flotcer  to  flower; 
Like  moonheama  tliat  hehind  aome  pitaj  mountain  ahoicer, 

It  viaita  with  inconatant  glanee 

Eaeh  human  heart  and  conntenanee  ; 
Like  huea  and  iMi^moniea  of  eveniug^ 

Like  clouda  in  atarlight  widely  apread, 

Like  memorff  of  tnuaic  fled, 

Like  aught  iJiat  for  ita  grace  mag  be 
Dear,  aud  yet  dearer  for  ita  miatery. 

Einen  ähnlich  odenai-tigen  Bau  hat  eine  bei  Swin- 
burne  in  A  Visioti  of  Sprint/  in  Winter  {Poe^ns  II,  135) 
begegnende  Strophe  von  der  Form  «'»fciuibi^odj 

Andere  Strophen  bestehen  aus  kürzeren  Versen;  so 
eine  bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  Whcfi  abroad  in  the 
World  (II,  297)  vorkommende,  aus  zwei-,  drei-  und  vicr- 
hcbigen,  resp.  -taktigen  Versen  zusammengesetzte  Strophe, 
welche  die  Gestalt  ^'^^i''^'i'^%  hat : 

Wlten  abroad  in  the  tcorld  thou  appeareat^ 
And  the  young  and  the  lovely  are  thercy 
To  my  heart  white  of  all  fhouVt  the  deareat, 
To  my  eyea  thou  'ti  of  all  the  moat  fair. 
They  paaa,  one  by  one, 

Like  tcavea  of  the  aea 
That  aay  to  the  Sun 

„See^  hoto  fair  tce  ean  beJ* 
But  tchere  'a  the  light  like  thine^ 
In  aun  or  ahade  to  ahinef 
Ko  —  MO,  ^mong  thern  aU^  there  i$  nothing  like.thee. 
Nothing  like  thee. 

Eine  ähnliehe  Strophenform  aus  drei-  und  viertaktigen, 
jambischen,  resp.  jambisch-anapästischen  Versen  nebst  einem 
solchen  zweitaktigen  in  der  Form  *'^^''^\'^^i^  also  mit  den 
paarweise  gereimten  Versen,  gewissermassen  dem  Abgesang, 
in  der  Mitte,  kommt  vor  bei  Swinburne  in  dem  inhalt- 
lich höchst  merkwürdigen  Gedicht  A  Word  for  the  Natiott 
{A  Midsummer  Holiday,  167): 
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A  icord  aeroas  Ihe  waier 

Ayainst  our  cttrs  i*  borne^ 
0/  threaU'Hi/iffs  and  of  shughter, 

Of  nuje  aml  tfpite  and  scorn: 
Wc  hace  not,  alack',  an  alli/  to  hefrienti  //«, 
And  the  seoi^n  in  rqni  to  ejrth'pate  and  vnd  us: 
Lef  the  Gcnnan  tvuch  lutnds  icUh  the  Giiul^ 
And  the  fort i'tis  of  KnyUtnd  tnnst  fall ; 
And  the  ifca  6haU  he  sicept  of  her  acatnat^ 

And  the  icaters  they  mied  he  their  grtires, 
And  Diitchmen  und  Frenchmen  be  free  wen^ 
And  Kniflishmen  hIhccs. 

Verwandten  Bau  hat  eine  von  D.  G.  Uossetti  in 
Tlie  Cloud  Confmes  (II,  258)  vorkonnnende,  gleiclnnctrische, 
dem  Schema  «»»*»*<»o*i>küe  ontspivc-hondc ,  aus  dreihebigen 
Versen  gebaute  Strophe,  und  auch  eine  von  Tennyson 
in  Sir  Galahad  (S.  12o)  angewendete  Stroplienfoim  hat  eine 
ähnlich  einfache,  dreitheilige  Gestalt,  minilich  nach  der 
Formel  f^^^^^'l 

Obwohl  in  allen  diesen  zuletzt  erwähnten  Strophen 
mindestens  ein  Glied  aus  zwei  gleichen  Perioden  besteht,  so 
kann  man  dieselben  doch  nicht  gut  als  die  Stollen  und  den 
Hest  der  Strophe  als  Abgesang  ansehen,  schon  deswegen 
nicht,  weil  dieser  in  der  itegel  auf  zu  bestimuite  Weise  in 
zwei  Theilo  gegliedei-t  ist,  denen  sich  dann  der  ei-ste  von  selbst 
als  ein  selbsUlndiger  Theil  gegenüberstellt. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  einer  anderen,  iu  einem  Liede 
Tennysons  (S.  12)  vorkommenden  Strophe,  deren  zwei 
erste  Theile  an  die  Schweifreimstroplie  sich  anlehnen,  und 
welche  die  Form  -•^^V;;^^-^^^  hat: 

A  spirit  hauntn  tlie  year^H  la$t  hours 
DwelUng  amid  theae  yellowing  boiccrs: 

To  hhnself  he  talks ; 
For  at  eventide,  listemng  eamestly, 
At  his  wiirk  yoii  mag  kear  htm  sab  and  sigh 
Im  the  tcaUrg; 

Earihitard  he  bow^h  the  heavy  stedka 
Of  i1$e  mottldering  fiowtrax 

Heavilg  hang»  the  broad  sunßower 

(her  its  grove  •*  the  tarih  90  ehillg; 
Htavilg  hanga  the  hnUghock^ 
Heatily  hanga  the  tigtr^lüy. 
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§  487.  Eine  d  r  e  i  z  c  Im  z  e  i  I  i  g  e ,  liierliergehörige 
Strophe  Denn  es  kommt  vor  in  dem  Gedicht  A  Lecfnre 
upon    ilie    Shudow    {Poets    IV,    40)     und    hat    die    Form 

4ö  4  63ä  4  6* 

Stand  $UU,  aud  1  will  read  fo  fhee 
A  Lecture,  Lore,  hi  Love^s  philosophy. 
TJutse  thrce  hours  fhat  tre  htve  spent 
Walking  Jtere,  iwo  shadotcs  tcent 

Along  icith  iw,  trhich  ice  ourschvs  prodttc^d; 
ßttt  nouf  the  aun  is  jttst  abote  cur  ftead^ 
li'e  do  those  shadoics  (read. 

And  1o  brate  elearness  all  things  are  reduc*d. 
So  whilst  our  in/ant  loce»  did  grow, 
Disguisea  did,  and  sbadon'8,  flow 
From  tts  and  onr  caren;  biti  now  'iis  not  ho, 
That  lote  hath  not  atlaiud  the  Jtigh'st  degree, 
Which  i$  Ml  diligent  lest  others  see. 

Eine  andere  Strophe  dieses  Umfang«  von  der  Form 
•ftbbrddo^.«ffc^  welche  in  den  beiden  äu:<seren  Thoilen  an  die 
Schweifreimstrophe  erinnert,  begegnet  bei  Th.  Moore  in 
dem  Liede  Fit/  not  yvt  (II,  11(>): 

Fly  not  get,  ^tis  Just  the  hour, 
When  pleagnre,  likv  the  midnight  flotrer 
That  scoms  the  eye  of  ruigar  light, 
liegins  tu  bloom  for  sons  of'  night, 
And  niaids  trho  lore  the  ntoon, 
^Tiras  bi4t  to  bless  fhese  honrs  of  shade 
Thai  beautg  and  the  ntoon  irere  madc ; 
^Tis  ihen  (keir  Hüft  attractions  ghicing 
Set  Ute  tidcs  and  goblets  floicing. 
Oh!  »tag,  —  oh!  stag,  — 
Joy  9o  9eldo»n  tceares  a  chain 
Like  tili»  tO'night,  that  oh^  '/in  fmin 
To  break  its  links  ho  noon. 

8  488.     Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  drei-, 
vier-   und  funftaktigen  Versen   in  der  Ordnung  '$'*!jj*4't4w7ö 
findet  sich  bei  Donne,  Air  and  Ant/ds  {Poets  IV,  28): 
Twiee  or  ihrice  had  1  lov'd  thee 
Be/ore  I  kuew  thy  face  or  uame; 
So  in  a  toiee^  so  in  a  shapeless  flatne^ 
Augsls  äfftet  ms  ofi\  and  tcorshipp'd  be : 
Still  when  to  whers  ihon  wert  1  came^ 
Some  lopüy  glorious  nothing  did  J  see: 


Digitized  by 


Google 


—    763    — 

But  shice  ikif  soiil^  w1u>se  ehUd  lote  ff, 

Takes  limbn  of  fletthj  atid  eise  coald  nothing  do, 

More  auptf'le  Üuin  ihe  parent  is 

lAfve  must  not  he,  biU  taJce  a  boihj  too; 
And  therefore  what  tJwu  icfrt^  and  irJto, 

I  bid  Lore  ask^  and  now 

TJiaf  H  assinne  ihy  hodij  1  allow,  \ 

And  fix  itself  in  ihif  Up8^  etjes^  and  bttnr. 

Aolmliclier  Art  ist  eine  andci'o,  aus  drei-  und  fiiiif- 
taktigun  Versen  iu  der  Ueimordnung  j»*«we«»««'*ffBj  gebaute 
Stroplic,  welche  gleichfalls  bei  Dounc,  LovesGroicih  {Pocts 
IV,  30)  vorkommt. 

Eine  eigenthümliche  Strophe,  die  kaum  andei-s  als  eine 
viertheilige  aufzufassen  ist,  ist  in  Brownes  Inner  l'emple 
Mask  (Poets  IV,  309)  anzutreii'eu.  Dieselbe  best-i)ht  aus 
vierzehn  zwei-,  drei-  und  vierüiktigcn,  resp.  -hebigeu  Vei*sen 
in  der  Ordnung  •*/-*"^$^^/-'75ej J  : 

Come  ye  whose  horntt  the  cuekold  tccarg, 
The  trhittol  too,  toith  ans' 8  cars; 

Lei  the  tcol/  leace  ßtowltnff, 
The  ba}H>on  his  scowlingy 
And  grillus  hie 
Out  of  his  stije, 
Thouffh  grnnting,  thongh  barkinih  thongh  bratfiitg  yv  cotne, 
UV7/  ntake  ye  dance  qnict,  and  so  send  ye  ßiotne. 
Nor  gin  »hall  snave  yon^ 
Nor  ma«tiff  score  yo«, 

Nor  learn  ihe  haboon^s  tricks, 
Nor  griUus'  scoff, 
FroM  the  hog  trongh, 

But  turn  again  unto  the  thicks. 

Eine  andere  viei-zehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  vier- 
und  fünftaktigen  Vei-seu  in  der  Ueimstellung  •^'^^jSlJllJ^g 
findet  sich  in  Brownes  Britannias  PaatoraU  (Poets IV ,*iiy). 
Trotz  der  Gleichartigkeit  der  vier  ersten  Verse  möchten 
wir  dieselben  doch  nicht  als  die  beiden  Stollen  und  den  Uest 
der  Strophe  als  Abgesang  auffassen,  wodurch  sie  ebenso 
wie  die  S.  753  citierte  Strophe  Denn  es  in  Thr.  Ifelic  oder 
die  folgende  ins  vorhergehende  Kapitel  geliören  würde. 
Die  coniplicierte  Bauai*t  und  die  Länge  derselben  spricht 
dagegen. 
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§  489.  Ebendaselbst  (S.  320)  kommt  eine  ähnlich  gebaute, 
sechzehn  zeilige  Strophe  vor,  aus  den  nämlichen 
Versarten,  in  der  Ordnung  ^'^^^^öisa^Jl:?''^'*!! : 

The  nifMphs  that  float  upon  thesv  iroft-y  pluhis 
Hftve  oft  beeti  draicu  to  lUten  to  miß  no/tt/, 
Ami  sircns  Irfi  to  tiuie  disscmhlunj  straius 
In  truc  bewoUiny  of  my  aorrows  lontj. 
Upon  the  wacen  of  late  a  silter  mvitn 

Dy  me  did  ride, 
And  Üo'ilUd  with  my  iroett  forthwUh  bcyan 
To  sing  and  died, 
Yci  where  they  should  they  cum  not  mote^ 

0  Juipless  verse! 
That  fittcr^  then  to  win  a  loir, 
Art  for  her  fterse, 
Hence  forward  ttilent  be;  and  ye  tny  curvs 
Be  hnoufn  but  to  mygelf;  or  irho  degfHu'rs, 
Sinct'  pity  now  lies  turned  to  a  stone ; 
Siny  mirthfid  swains;  biit  Ict  me  siyh  alone.^ 

Hierher  gehört  auch  eine  ziemlich  cinfuche,  nach  der 
Formel  »*bt»«-«c^«'f««jh«h  gebaute  Strophe,  welche  von  Camp- 
bell in  seiner  Ode  to  Winter  verwendet  wurde  (S.  1*H)): 

When  Jirst  the  fiery-mantlvd  nun 
Uis  heavcnly  raee  bcgan  to  rnn; 
Round  the  earth  and  oeean  blue^ 
Hin  children  fonr  t1^  Seasonn  Jtetc. 
Fir8t,  in  green  apparel  dancing^ 

The  young  Spring  amiVd  with  ungd  gntec  ; 
UoHy  Summer  next  adraneing^ 

Ru8h*d  into  her  sire^u  etnbrace:  — 
Her  bright'hair^d  »ire  tcho  bmle  her  L-tcp 

For  erer  neareat  to  his  smiles, 
On  Calpe*«  ciite'shaded  steep, 

On  Indiana  citrowcover^d  isles: 
More  remote  and  huxom-hrown^ 

Th$  Queen  of  vintage  botc'd  br/arc  his  throne; 
A  rieh  pomegranate  gemm^d  her  crown^ 

A  ripe  $heaf  bound  her  zone. 


Die  Torheigehende ,  aus  den  nftmlioheu  Yersarten  saMmnien- 
gesetste   Strophe   ist   eine    achtsehnioilige    nach   der   Formel 
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Der  Curiosität  wegen  mögen  hier  auch  P  o  p  e  s  sechzehn- 
rosp.  acbtzohnzoilige ,  aus  paarweise  reimenden ,  zweitak- 
tigon,  trochäisehen Versen  und  einem  dreitaktigen,  jambifichen 
Sclilussverse  bestehende  Stroplien  erwähnt  werden,  welche 
er  auf  S  w  if  t  s  Otdliver  unter  dem  Titel  To  Quhihus  Flrsinv^ 
ihv  Mittt'Motntfaht  (S.  491)  schrieb,  und  die  beginnen  mit  den 
Versen : 

/w  a  mazf 

TA>8f,  I  ffozr. 

Cnn  onr  fije» 

Beach  thy  size?  etc.  etc. 

§  40(1.  Die  umfangreichste  uns  bekannt  gewordene 
Stroplie  dieser  Art,  eine  vieru  nd  z  wanzigze  i  I  ige, 
welche  wir  ebenfalls  hierher  setze?!,  obwohl  die  ersten  acht 
Vei*se  wohl  als  zwei  gl(M*chgebaute  Stollen  angesehen  werden 
konnten,  begegnet  bei  Swinburne  in  The  Last  Oracle 
(Poems  II,  1).      Sie  hat  die  Fonn  *-***"*^-*'*^"^'-''-JS'i5$"''5^?''4y : 

YearR  hare  riscfi  and  fallen  in  flin'k'nnat  or  tu  ttrtliffht^ 

Affes  traxt'd  nud  irnned  that  knetr  not  thee  nor  ihine, 
Whilv  thc  tvorld  souf/hf  liyhf  l»y  nhjht  atul  sought  not  thy  liyhtf 

Shirr  thr  sad  hittt  pih/rint  left  thy  dark  niid  shrhif. 
Dark-  thr  shrine  and  duwh  the  fount  of  sony  thence  yrlltnf/^ 
Savr  for  wordn  wot'f  nad  than  tear»  of  hlood^  that  said: 
„Tfll  the  l'iny,  on  rarth  has  ftdlrtt  the  ylorious  dwflling^ 

And  thr  tcatet'sprinyit  that  k/kiAt  arr  4jnenclied  and  dead. 
Not  a  cell  tu  left  the  God,  uo  ro<f,  no  rarer ; 

hl  hin  hand  thr  prophrt  lourrl  floirrra  no  worr". 
And  thr  (jn-at  l'in<i*H  hiijh  »ad  heart,  thy  tnie  last  lorer 
Feit  thine  anntrer  pierre  and  rleare  it  to  the  core. 
And  hr  botred  down  his  hopelens  head 

In  the  d$'ift  of  the  wild  trorliVn  tide, 
And  dyiny,  „Thou  ha»t  rtmqnrrnl**^  he  said^ 

„Galilean" ;  he  »aid  it^  and  died. 
And  Ihr  irorld  that  %caü  thine  and  u*a8  ottrt 
Whrtt  the  Grare»  took  hands  trith  the  Hourn 
Grefe  rold  as  a  tritiifr  trare 
In  the  wind  from  a  wide-moHthed  yrare^ 
Ah  a  gulf  widr  ojh^i  to  stralloir 

The  liyht  that  tlte  irorld  hehl  dear. 
O  father  of  all  of  w«,  iVrifin,  Ajiollo, 
Drittroyer  and  healer,  hearf 
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Das  Gedicht  bestellt  aus  sechs  in  der  Form  strenge 
übereinstimmenden  Strophen  dieser  Art.  — 

üeberblicken  wir  die  strophischen  Formationen,  welche 
in  diesem  Kapitel  zusammengestellt  wurden,  noch  einmal, 
so  zeigt  sich,  dass  diese  unregelmässigen,  complicierteren, 
neuenglischen  Bildungen  hauptsächlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  sechzehnten  und  in  der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten,  so- 
wie ferner  zu  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  bei 
Burns,  Th.  Moore  u.  a.  und  namentlich  bei- den  neuesten 
Dichtem,  den  Brownings,  Swinburne,  IJossetti  etc. 
blühten,  dass  das  dem  französichen  Geschmack  huldigende 
achtzehnte  Jahrhundert  sie  jedoch  verschmähte,  welches  da- 
gegen aber,  wie  wir  sehen  werden,  die  noch  compliciertere 
Cowley'sche  Odenform  emsig  weiter  pflegte. 


KAPITEL  2. 

DIE  SPENSEKSTANZE  UND  UMIE  NAi^HBILDUNGEN. 

§  491.  In  einem  unläugbaren  Zusammenhange  sowohl 
mit  den  altenglischcn  Stroplienformen  als  auch  mit  den  metri- 
schen Kunstbestrclmngen  der  Renaissance  -  Zeit  steht  die 
Sponsor  stanze  nebst  ihren  Nachbildungen.  Denn  wähivnd 
die  vei*scliiedenen  altenglischen  Strophenai*ten  einfach  liepro- 
ductionen  und  Erweiterungen  mittellateinischer  und  proven- 
zalisch  -  französischer  Stroplienformen  waren,  tritt  uns  in 
der  Spenserstanze  das  Streben  entgegen,  selbständig  neue 
Strophenformen  zu  erfinden  und  einzufuhren.  Die  S|)enser- 
stanze  ist  daher  gcwissermassen  das  Mittelglied  zwischen 
der  alt-  und  nouenglischen  Strophenformation.  Denn  sie 
ist  ihi*om  Hauptbestandthoile  nach  nicht  etwa,  wie  man 
gewöhnlich  hören  und  lesen  kann,  aus  der  italienischen 
otiava  rima  hervorgegangen,  sie  ist  vielmehr,  wie  schon 
6  u  e  8 1  richtig  bemerkt  hat  (II,  389),  nichts  Anderes ,  als 
die  der  altf^nzösischen  Balladenstrophe  nachgebildete,  alt- 
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onglisclie,  achtzollige,  häufig  gebrauchte  Strophe  aus  fünf- 
taktigen  \'ers(^n,  reimend  ahahhcU-,  an  welche  der  Dichter 
noch  einen«  mit  dem  letzten  Verse  v  reimenden,  neunten, 
sechstiiktigen  Vers  anschloss,  offenbar  in  der  Absicht,  damit 
der  Strophe  einen  deutlich  sich  vernehmbar  machenden,  feier- 
lichen und  zugleich  schwungvollen  Abschluss  zu  geben.  Ob 
dasSchlussreiuipaar  der  italienischen  ottuoti  rhnu  den  Dichter 
zu  diesem  unglcichmetrischen  Schlussverspaar  seiner  neuen 
Stanze  amegte,  wie  Guest  meint,  oder  das  Schlussreim- 
piuir  irgend  einer  englischen  Strophe,  wie  z.  B.  der  vinjme 
/•oi/f//-Strophe  oder  der  seehszeiligen  Strophe  {ahahrr)^  oder 
endlich,  ob  es  durchaus  selbständige  Erfindung  war,  ist 
schwer  zu  entscheiden,  auch  ziemlich  gleichgültig.  Wahr- 
scheinlich war  es  das  letztere. 

Als  Beispiel  setzen  wir  die  erste  Strophe  des  ersten 
Gesanges  der  Fttert/e  Quenu*  hierher,  worin  diese  Strophen- 
fonn  zuerst  zur  Anwendung  kam : 

A  yeutle  Kniyht  was  inrickhig  mi  thc  filtn'ne^ 

YcUnhl  in  mif/htie  arwes  and  niher  »hirhle^ 
Whn'irhi  old  ttints  of  deefte  irvitndfn  dul  remahte, 

Thc  mtcfl  tnarl'vs  nf  uuntya  hloody  fivhiv ; 

Yet  artHea  tifl  thaf  Ihm-  dUl  he  iurrr  irirhi. 
Il'i»  Htiftry  Bierth  did  chidt-  his  forniufi  hiff^ 

Aft  Murh  diftdny/iht*f  fo  the  eurhf  fo  yiv!d : 
Füll  jidiy  k'iihjht  ht'  sretttd,  und  fah'r  did  stft, 
An  oue  far  k'nighfiy  yiiiitta  a$td  fivrtr  nironntvfS  fitt. 

Der  Wohllaut  dieser  Strophenform  wird  von  den 
meisten  englischen  Literarhistorikern  und  Kritikern,  mit 
Ausnahme  Wart  uns,  der  anderer  Ansicht  ist,  anerkannt. 
Auch  spricht  die  häutige  Verwendung  der.selben  von 
Seiten  spätoi'er ,  hervorragentler  Dichter  für  ihrt?  Vor- 
züge. Desgleichen  der  Umstand,  dass  sie  zu  ver.schiedenen 
Nachbildungen  Anlass  gegeben  hat,  namentlich  zu  Ende  des 
sechzehnten   und    zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts. 

Unter  den  Dichtern,  die  sich  ihrer  bedienten,  und  zwar 
öfters  in  erkläiler  Nachahmung  Spensers,  welche  sich 
häufig  auch  auf  dessen  antikisierende  Sprache  bezieht,  sind 
zu  nennen  Pope,  The  Alley  (S.  177);  Pitt,  Imitation  of 
Spender  {Poets  VIII,  825);  Thomson,  Ue  Qtstle  of  Indo- 
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lettre  (ib.  IX,  226—239);  West,  The  Ahme  of  Travdling 
(ib.  481--486),  Echtrafion  (ib.  486— 494);  Sbenstone,  The 
School-Mistress  (ib.  658—660);  Thompson,  Epilhnhwuum 
(ib. X, 385— 388),  The  Natin'f;/  (ib.  393— 395) ;  Armstrong, 
An  Iinitation  of  Spender  (ib.  990) ;  W  i  1  k  i  e ,  A  Dream  (ib. 
XI,  54);  Mickle,S/>il/«r/y;t(ib.Xl,641-653):  K.  Bums, 
77/6?  Cotte/s  Saturday  Night  (S.  61) ,  Stmizas  ofi  the  Prosjfect 
of  Death  (S.  67);  W.  Scott,  Do)i  Roderick  (S.  195—214); 
fenier  die  Anfange  der  einzelnen  Cantos  von  The  Ijodt/  of 
the  Lake,  Tlie  Lord  of  the  hlea  und  Harold  the  Dutmtfess; 
Byron,  Cliilrle  HarohVs  PiUjrimage  (S.  186) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e , 
Lines  in  the  Manner  of  S^ynifiei-  (S.  44 ;  ferner  S.  46) ;  S  li  e  1 1  e  y , 
Adonais  (I,  386),  Laon  and  Ci/nfhia  (II,  33—207);  Keats, 
Imitation  of  Sjmim'  (S.  22),  The  Ere  of  St,  Agnes  (S.  223 
bis  235);  Campbell,  Gertrud e  of  Wyoming  (S.  94—124; 
fei-ner  126,  178,  188);  Th.  Hood,  The  Irish  Srhoolmaster 
(S.  186—195),  The  ttro  Swana  (S.  206-214);  Words- 
worth,  Guilt  and  Sorrow  (I,  73—104;  ferner  II,  305,  VI, 
226,  231,  270,  288);  Southey,  ^  Tale  of  Paraguay  (Vll, 
17—100);  L.  Hunt,  The  Slieire  of  Faire  Seetning,  in  the 
Afanner  of  SfM*ttser  (S.  177  — 189);  F.  Hern  ans,  Jielsliazzars 
Feast  (III,  172—176),  The  la^t  Constantine  (ib.  178-21S; 
fenier  ib.  245—247,  VII,  103—114);  Tennyson,  The 
Lotos  Eatern  (S.  59;  Einleitung). 

§492.  Die  zalilreicben  Nachbildungen,  welche  die 
Spenserst^nze  erfuhr,  hal)en  alle  die  Iftngere,  gewirtmlich 
sechstÄktige  Endzeile  mit  ihr  gemein,  während  sie  sowohl 
in  der  Verszahl,  wie  auch  hinsichtlich  der  Versarten,  woraus 
der  eigentliche  Strophen kftrper  besteht,  vielfach  von  einander 
abweichen. 

John  Donne,  Phineas  Fletcher  und  Giles 
Fl  et  eher  scheinen  diejenigen  Dicht<)r  gewesen  zu  sein, 
welche  namentlich  solche  Nachbildungen  der  Spenserstanze, 
die  sich  hinsichtlich  der  Verszahl  zwischen  5  und  12  Zeilen 
bewegen,  erfanden  und  in  die  Mode  brachten. 

Die  kürzesten  Strophen  dieser  Art,  mit  denen  wir  be- 
ginnen, gehören  aber  einer  späteren  Zeit  an.  Eine  d rei- 
zeilige rührt  her  von  Rochester,  der  sein  Gedicht 
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Upon  Nothing  {Poets  VI,  413)  in  einer  Strophenform  schrieb, 
welche  aus  einem  fünftaktigen  Reimpaar,  dem  heroic  verse, 
nebst  einem  hinzugefügten  sechstaktigen  Verse,  der  Formel 
^  entsprechend,  besteht: 

Nothing!  ihou  eider  brather  ev^n  to  shade, 
Thai  hadst  a  heing  ere  tJie  uwld  was  tnade. 
And  (well  fixt)  art  ahne  of  ending  not  afraid» 

Ere  Time  and  Place  toere^  Titne  and  Place  were  not^ 
When  primitive  Koihing  Something  straight  hegoty 
Then  all  proceeded  from  the  great  united  —  If7*a<. 

Das  Gedicht  wurde  parodiert  von  Pope  mit  seiner  in 
der  nämlichen  Strophe  geschriebenen  Dichtung  On  Silmce 
(S.  181). 

Noch  später  wurde  auch  die  vierzcilige,  elegische 
Strophe  zu  einer  Spcnsei-sttmze  umgewandelt  ('"ftS)  von 
Cowper  für  sein  Gedicht  God  neiiher  knoten  uor  toved  hy 
llie  World,  (eine  Uebersetzung,  S.  40G): 

Ye  liunefs,  let  ns  trg,  heneaih  ihie  grove, 
Which  ehalt  he  loudest  in  our  Maker^t  jtraiaef 
In  tjuesf  of  80me  forlorn  retreat  1  rove, 
For  all  the  trorld  ia  blind  ^   and  wandere  from  His  wags. 

Lange  vor  ihm  hatte  aber  schon  PhineasFletcher 
die  elegische  Strophe  durch  Hinzufügung  eines  fünften,  sechs- 
taktigen Vei'ses  zu  einer  fünfzeiligen  Spenserstanze 
(***?«)  erweitert,  in  welcher  er  die  vierte  Strophe  seiner 
zweiten  Ekloge  und  sein  Gedicht  To  wy  heloved  Cousin,  M. 
R.  Esqulre  {Poets  IV,  462)  abfasste. 

Die  erste  Strophe  dieses  Gedichte«  lautet: 

Cousin^  dag'hirde  are  silenct^  and  thoee  fotrl 

Yet  only  sing,  which  hate  warnt  Phoebus  light\ 
Th*  nnhtckg  iMirrot,  and  death'boding  otcl^ 

Which  nsh'ring  into  heaf^'n  iheir  mistress  night, 
Hottow  iheir  mates^  triumphing  o'er  the  quick  speni  night. 

§  493.  Die  dreitheilige,  sechszeilige  Strophe  aus 
fünftaktigen  Vei*sen  mit  der  R^imstellung  ababcc  wurde, 
wie  es  scheint,  erst  in  späterer  Zeit  zu  einer  Spenser- 
stanze umgebildet  nach  der  Formel  *^^. 

Sie  kommt  vor  bei'  Dodsley,  On  the  Death  of  Mr. 
Pope  (PoeU  XI,  103): 

8 e kl  p p •  r,  Kogl.  Metrik.    II.  Th«il.  49 
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Com4,  ye  ipJu>8e  soids  harmonious  sounds  inspire,  - 

Friends  io  ihe  muae,  and  judgea  of  her  sang; 
Who,  catching  from  the  hard  his  heavenly  fire^ 

Soar  ae  he  soars,  stiblimely  rapt  along» 
Maurn,  mourn  your  lo88:  he^s  gone  who  had  the  art 
With  soutids  to  sooth  tJie  ear^  tri^h  $ense  to  warm  tJie  heart. 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Pain  and  Patietice,  An 
Ode  (ib.  105) ;  Smart,  Hymn  to  the  Snpreme  Being  (ib. 
136);  Chatterton,  Tlie  Lystes  (dialogisch  vertheilt,  ib. 
329),  EpisieUe  to  Doctour  Mylles  (ib.  402);  auch  ein  ano- 
nymes Gedicht  auf  Chatterton:  On  the  Poems  impiäed  to 
Rowley  (ib.  401);  ferner  Whitehead,  To  Charles  Totnis- 
eiid  (ib.  924,  925);  Warton,  Elegy  (ib.  1063),  Ode  VIII 
(ib.  1071),  Moniiny,  An  Ode  (ib.  1084);  Southey,  The 
CViapel'BeU  (II,  143—144),  St.  Gtialberto  (VI,  195—207); 
Ch.  Lamb,  A  Vision  of  Itepentance  (S.  19;  die  6  ersten 
Strophen);  nach  der  Formel  **»-'-*-^:  L.  Hunt,  Ode  to  the 
Sun  (S.  310—312). 

§  494.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  nennen 
wir  zunächst  eine,  welclie  der  Formel  *^^^  entspriclit,  also 
aus  der  obenerwähnten,  sechszeiligen  Strophe  ahahvc  durch 
HinzufQgung  eines  siebenten,  sechstaktigen  Verses  entstanden 
ist  und  vielleicht  von  Donne  erfunden  wurde,  der  in  ihr 
sein  Gedicht  The  Good-Morroic  {Poets  IV,  24)  schrieb: 

/  wönder,  by  my  trothl  wfmt  thou  and  I 

Did  tiU  we  hv^d?  Were  we  not  tcean'd  tili  then, 

But  8uek*d  on  ehildhh  pleasures  sillylyf 

Or  $lumber^d  we  in  t/te  aeren'sleeper^s  den? 

^Twas  90 ;  but  aa  all  pleasurea  faneies  be, 

If  ever  any  beauty  I  did  $ee, 
Whieh  J  deair'd  and  got^  'twaa  hui  a  dream  of  thee. 

In  der  nämlichen  Straphe  schrieb  PhineasFIetcher 
seine  umfangreiche  Dichtung  The  PurpU  Island  (ib.  IV, 
383 — 442)  und  seine  Hymn  at  the  Marriage  of  tny  most 
dear  Cottsins  Mr.  W.  and  M,  Ä.  (ib.  461),  Sie  kehrt  später 
wieder  bei  Thompson,  Hymn  to  May  (ib.X,  380—385). 

Einer  wohltönenderen  Spensterstanze,  als  der  obigen, 
in  welcher  die  drei  aufeinander  folgenden,  parallelen  Reime 
zum  Schluss  nicht  angenehm  wirken,  hat  sich   Phineas 
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Fletcher  schon  früher  in  semer  Elegie  Eliza  (S.  473) 
und  in  anderen  Gedichten,  z.  B.  To  Master  W,  C,  To  my  ever 
tu)noured  Cousin  W.  R.  Etfguire  (ib.  S.  462)  bedient,  indem 
er  die  rhifme-royalStrofhe,  ohne  sie  zu  erweitem,  insofern 
umformte,  als  er  für  den  letzten,  fünf  taktigen  Vers  einen 
sechstaktigen  substituierte. 

In  derselben  Strophe  (**'*^**Si)  schrieb  später  Milton 
mehrere  seiner  Jugendgedichte,  so :  Oti  the  Death  of  a  Fair 
hifaut^  On  t/ie  Morning  of  Chrisfs  Natioity  und  The  Passion. 
Die  erste  Strophe  von  Natirity  lautet: 

Thi$  is  the  tnonth^  and  this  the  I*appif  niorn 

Wherein  the  Son  of  Heav'us  eternal  King, 
Of  tcedded  maid  and  tirgin  Mother  horn^ 

Otir  great  redewption  froM  above  did  bring; 
For  80  the  holy  sages  once  did  aing^ 
That  he  our  deadly  forfeit  ahould  release, 
And  with  his  Father  icorlc  us  a  pcrjjetual  peace. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  wieder  bei  Chatter- 
ton, EUinoure  and  Juga  {Poets  XI,  *3'27),  An  excelletite 
Ballade  of  Charitie  (ib.  356);  John  Scott,  The  Slieplierd's 
Elegy  (ib.  753) ;  B 1  a  c  k  1  o  c  k ,  An  Hymn  to  Divine  Love 
(ib.  XI,  1168);  Wordsworth,  The  Ucdi-Gatherer  (II, 
275—281). 

P  h  i  n  e  a  8  Fletcher  hat  sich  noch  in  verschiedenen 
anderen,  von  späteren  Dichtern,  wie  es  scheint,  nicht  adop- 
tierten Nachbildungen  der  Spenserstanze  vei-sucht.  So  ist 
die  erste  seiner  Pisvatory  Kclogues  in  einer  Art  ümfonnung 
jener  rAywf-royo/- Strophe  geschrieben,  indem  er  dieselbe 
statt  ahahhcc  in  der  Stellung  ahnlntcc  reimt,  sonst  sie  aber 
ähnlich,  mit  sechstaktigem  Schlussvei-se,  bildet  (•***'^5S). 

Einen  siebentak tigen  Schlussvers  hat  eine 
Strophe  Don n es  nach  der  Formel  ••''^j:.  Er  sehrieb  in 
ihr  eine  Hymn  to  Christ  {Poets  IV,  48): 

In  urhat  tarn  uhip  aoever  I  embark, 

That  ship  ehall  be  mg  emHem  of  thg  ark ; 
IVhat  Mta  Moeper  Mfcaüaw  me^  that  flood 
Shall  be  to  me  au  emblem  of  thg  blood, 

Though  thou  with  cloude  of  augrr  do  dieguise 

Thg  faee^  yet  throygh  that  mtiek  I  know  those  eges, 
TlTtieh,  though  ihey  turn  atrag  eometimes,  theg  never  wiU  dfspiae, 
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§  495.  Einer  achtzeiligen  Spenserstanze  nach 
der  Formel  '**'*^,  in  welcher  also  zu  der  gewöhnlichen 
rhyme-royal-Strophe  noch  ein  sechstaktiger,  mit  den  beiden 
Schlussversen  im  Reime  übereinstimmender  Vers  hinzugefügt 
wird,  bediente  sich  Phineas  Fletcher  in  dem  Gedicht 
To  my  beloved  Thenot  {Poets  IV,  464),  feiner  in  seiner  zweiten 
Eeloyue  von  Strophe  V  und  in  seiner  siebenten  von  Strophe 
VII  an. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  Giles  Fletcher 
seine  gi^össere  Dichtung   Clitist's  Viciory  and  Triumph  (ib. 
IV,  496—519),  wovon  wir  die  erste  Strophe  mittheilen: 
The  birth  of  Hirn  that  tto  beginn  fng  knew, 

Yei  gives  beginnt ttg  to  all  that  are  boni, 
And  how  the  infinite  far  greater  gretc^ 

Bg  growing  lesSy  and  how  the  riaiug  MOfn, 
That  shot  from  heav^t^  and  back  to  heav*n  return, 
The  obsequies  of  htm  that  could  not  die, 
And  death  of  life^  and  of  eternitg^ 
ITow  worthily  he  diedf  tJuit  died  unirorthilg. 

Eine  kunstvolle  Strophe  dieser  Art  findet  sich  bei 
Chatterton,  O/o*  oure  Ladies  Chynlie  {Foets  XI,  370), 
entsprechend  der  Formel  •••»•'»•^: 

Stay,  curyoH8  traveller,  and  paas  not  bffe, 
Until  thi8  fetire  jnle  astounde  ihine  eye. 

Ifltole  rodcB  on  rodcs  with  yron  jognd  surveie^ 
And  ohes  trith  okea  entremed  disponed  lie, 

Thie  mightie  pile^  that  keepea  the  irgndes  at  baie^ 
Fgre'levyn  and  the  mokie  storme  defie, 

That  shootes  aloofe  into  the  reaulmes  of  daie, 
Shall  he  the  reeord  of  the  huglderv  fame  for  aie. 

Eine  der  zuletzt  erwähnten  verwandte ,  nach  der 
Formel  ••*»**'»'^J  gebaute  Strophe,  in  welcher  also  das  Schweif- 
reimstrophenschema  im  Aufgesang  vollständig  durchgeführt 
ist,  kommt  vor  bei  Uob.  Browning  in  dem  einstrophi- 
schen Gedicht  Eurydice  to  Orplietts  (VI,  153). 

Lange  vorher  war  schon  die  später  zu  betrachtende 
englische  Nachbildung  der  italienischen  ottaPa  riwa  von 
Ph.  Fletcher  zu  einer  Spenserstanze  umgeformt  worden, 
und  zwar  in  zweierlei  Weise.  Einmal  nämlich  behielt  er 
die  Keimstellung  und  Verszahl  bei,  nur  wurde  der  letzte 
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Fünftakter  in  einen  Sechstakter  umgewandelt.  Dieser  Strophe, 
welche  also  die  Fonn  ••»•'»•*jj  hat,  bediente  er  sieh  in  den 
Versen  an  Mr.  Tomkins  {Poet 8  IV,  464),  sowie  in  denjenigen 
auf  die  Dichtung  Christ' s  Victor y  seines  Bruders  G  i  1  e  s 
Fletcher  (ib.  468),  wovon  die  erste  Strophe  lautet: 

Fand  ladt,  that  spend  80  fast  your  po$tinff  Urne, 
(Too  posting  Urne,  that  spetids  your  iinie  as  fast) 

To  chant  light  toys^  or  frame  aome  wahton  rhym^, 
Wli€r$  idle  boya  may  glut  thtir  hist/ul  taste; 

Or  eise  ufUh  praise  to  cloihe  some  fleshly  slime 
With  virgiti  roses,  and  fair  lilies  ehaste : 

m^ile  itching  bloods,  and  youthful  cares  adore  it; 
BtU  wiser  men^  and  onee  yourselves  tciü  mosi  abhor  it, 

§  496.  Eine  andere  Umformung  der  oftava  rima,  die 
Ph.  Fletcher  vornahm,  bestand  darin,  dass  er  zu  der 
gew^öhnlichen,  achtzeiligen  Strophe  einen  weiteren,  sechstak- 
tigenVers  hinzufügte,  so  dass  eine  ueunzeilige Strophe 
entstand  von  der  Form  •«»»»»•»»«jg.  Diese  gebrauchte  er  in 
der  sechsten  seiner  Piscatonj  Eclogues  (ib.  IV,  456): 

A  ßsher  hoy^  that  neter  kneic  his  peer 

In  dainty  songs,  the  gentle  Thomalin, 
With  folded  arnis,  deep  sighs,  and  heaty  cheer^ 

Wh€re  hundred  nypnphs^  atid  hundred  muses  in, 
Sunk  down  hy  Chamus^  britiks;  with  him  his  dear 

Dear  Thyrsil  lay;  oft  times  tcould  he  hegin 
To  eure  his  griff  and  heiter  way  adcist ; 
But  still  his  icords^  tchen  his  sad  friend  he  spies, 
Forsook  his  siUnt  tongue,  to  speak  in  watry  tyes. 

Eine  andere  neunzeilige  Spensei-stanze  bildete  er  in 
der  Keimfolge  «^^^^»^  in  der  fünften  Ekloge  und  verwerthete 
diese  schwierige  Strophe  dort  sogar  sehr  geschickt  in  dia- 
logischer Vertheilung  einzelner  Verse  und  Verstheile,  wie 
die  folgenden  Strophen  XVI  und  XVII  veranschaulichen 
mögen  (ib.  IV,  453): 

Algon.  Uard  maidl  Uis  worss  to  mock  than  make  a  teound: 
Why  should'st  thou  then  (fair-eruel)  seorn  to  see 
What  thou  hy  seeing  mad'stt  my  sorraw^s  ground 
Was  in  thy  eye^  may  hy  thine  eye  be  found: 

Houf  ean  thine  eye  most  sharp  in  wounding  be, 
In  seeing  duüf  these  two  are  one  in  thee, 
To  see  and  wound  by  sight:  th^ne  eye  the  dort. 
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Fair-cruel  maid,  tlioti  well  hast  harnt  ilie  art^ 
With  the  same  eye  io  see,  to  toound,  to  eure  my  heart, 

Nioaea.  1F7ia/  eures  thy  toounded  heart  f   A\g.  Tliy  heart  so  tcounded. 
Nie  Ib  't  lote  to  tcound  thy  love  ?    Alg.  Lore*8  wounds  are  pteasimg, 

Nio.        Wliy  piain* ei  thou  theuf    Alg.  Because  ihou  art  unteounded. 

Tliy  feound  my  eure :  on  this  wy  plaint  is  grounded. 
Nio.  Cures  are  diseases,  lehen  the  wounds  are  easing: 

Wliy  icouldst  fliou  have  me  please  ihee  hy  displeasingf 
Alg.        Sconi*d  love  is  death;  love^s  mutual  wounds  delighting: 
Happy  thy  love^  my  love  to  thine  uniting. 
Love  paying  debts  grotos  rieli;  requited  in  requüing. 

Eine  viel  leichtere  neunzeilige  Strophe,  nämlich  ent- 
sprechend der  Formel  •'»•^•>«J J,  kommt  vor  bei  Lloyd  in 
dem  Gedicht  llie  Progress  of  Envy  (1751): 

Ah  me!  unhappy  siate  of  mortal  teight, 

sah  Envy's  sure  altendant  upon  fatne, 
Ne  doth  she  rest  from  rancorous  despiglU^ 

Vntil  she  worlcs  him  midcle  icoe  and  sliame; 
Unhappy  he  whom  Envy  thus  doth  spoil, 

JSV  doth  she  chsck  lier  ever-restless  hate: 
Vntil  she  doth  his  reputatiof%  soll: 

Ahl  luehless  imp  is  he,  whose  worth  elate, 
Forces  him  pay  this  heavy  tax  for  being  great. 

Abgesehen  von  der  fehlenden  ReimverknOpfung  des 
Abgesangs  mit  dem  Aufgesang  gleicht  diese  Strophe  am 
meisten  der  eigentlichen  Spenserstanze.  Der  nämlichen 
Strophe  bedient  sich  auch  Shelley,  Fragment  (I,  28), 
Despair  (ib.  31),  Fragtnent  (ib.  32). 

Unter  den  sonstigen  neunzeiligen  Sponserstanzen  neuerer 
Dichter  verdient  noch  eine  von  F.  H  e  m  a  n  s  für  ein  grösseres 
Gedicht,  Hu  Forest  Sanctuarg  (IV,  1—67),  verwendete,  nach 
der  Formel  •*•*<»***  gebaute  Strophe  citiert  zu  werden: 

The  voiees  of  my  harne/  —  /  hear  ihem  still/ 

They  have  bsen  with  me  through  ihs  dreamy  nighi  — 

The  hUssed  housshold  voiees^  wont  to  fUl 

My  heart's  cUar  depths  with  unalloy^d  delightl 

I  hear  them  still  ^   unehanged:  -^  though  some  from  earth 

Ars  musie  parted^  and  ths  tones  of  mirth  — 

Wild,  sUvery  tones^  that  rang  through  days  mors  brighi/ 

Have  died  in  othsrs,  —  fsttoms  they  come, 
Singing  of  boyhood  back  —  the  voiees  of  my  home/ 
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Eine  sehr  einfache,  dem  Schema  •»**««>^  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h,  Stamas  suggested  in 
a  Steamboat  etc.  (VII,  341).  — 

Ph.  Fletcher,  der  Haupterfinder  neuer  Spenser- 
stanzen,  war  übrigens  vielleicht  noch  mehr  durch  John 
Donne,  als  durch  Sponsor  für  diese  Strophenformen 
eingenommen  worden. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  die  Strophe  seines 
Purple  Island  auch  bei  Donne  vorkommt  und  vielleicht 
von  ilim  daher  entnommen  war. 

§  497.  Eine  zehnzeilige  Nachbildung  der  Spenser- 
stanzc  ist  gleichfalls  bei  Donne  anzutreffen,  in  der  Reim- 
stellung ••«»ccbbam*^  jjj  Sieger  Strophenform  schrieb  er  sein 
Gedicht  Tlie  Progress  of  Üie  Soul  {Poets  IV,  54—59),  wovon 
die  erste  Strophe  lautet: 

/  sing  ihe  Progresa  of  a  deathlesa  Soul, 
Whom  Fatey  tchidi  God  made,  but  doth  not  controuU 
Plae*d  in  tnogt  shapes.   Ml  tintes,  be/are  ihe  law 
Yol-*d  U8^  and  when^  and  since^  in  this  I  sing^ 
And  ihe  yreat  World  V  his  aged  evening^ 

Froni  infant  tnoni  ihrough  fnanly  noon  I  draw: 
Whai  the  gold  Clialdee  or  silcer  Feraian  aaw, 
Greek  brasa^  or  Ronian  iron^  *Ua  in  thia  one^ 
A  work  fout'icear  Seth'a  pillara,  brich  and  aione^ 
And  (holy  tcrit  excepled)  made  to  yield  to  none. 

In  einer  anderen  zehnzeiligon  Strophe  dieser  Art, 
welche  die  Reimstellung  •'»•^»»^jj  hat,  ist  Ph.  Fletchers 
siebente  Ekloge  {Poets  IV,  457)  abgefasst,  also  in  einer  Art 
i%/ne-roya/-Strophe  mit  drei  hinzugefügten  gleichreimigen 
Versen,  wovon  der  dritte  ein  sechstaktiger  ist: 

Aurora  from  M  Tithon^a  froaiy  bed 

{Cold,  tcintry,  iciiher'd  Tithon)  early  creepa^ 

Her  cheek  with  grief  waa  pale,  mih  anger  red, 
Out  of  her  icindow  eloae  ahe  bluahing  peepa ; 
Her  weeping  eyea  in  pearled  dew  ahe  ateepa; 

Caating  what  aportleaa  nighia  ahe  ever  led  ; 

She  dying  livea^  to  think  he'a  living  dead. 

Curat  be,  and  curaed  ia,  that  wretehed  aire 

That  yokea  green  youth  icith  age,  ufont  tcHh  deaire^ 
Who  tiea  the  $un  to  anow,  or  marriea  froat  to  firu 
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Unter  den  späteren  Dichtem  suchte  auch  Prior  die 
Spenserstanze  neu  zu  beleben,  resp.  zu  reformieren.  Er 
erfand  für  seine  Ode^  humbly  inscribed  to  the  Queen ;  On  tlie 
glorious  sitccess  of  lier  Majesty's  Arms,  1706  {Poets  VII, 
440 — 4)  eine  zehnzeilige  Strophe,  die  er  sehr  mit  Unrecht 
für  eine  Verbesserung  der  Spenseratanze  hielt,  indem 
die  neunzeilige  Spenserstanze  durch  HinzufUgung  eines 
zehnten  Verses,  wie  er  bemerkt,  einen  mehr  harmonischen 
Bau  erhalte.  In  Wirklichkeit  verschaflFte  er  sich  nur  eine 
wesentliche  Erleichterung,  denn  es  war  nicht  die  eigentliche 
Spenserstanze,  welche  er  in  der  Weise  erweiterte,  sondern 
eine  mit  der  früher  (S.  774)  citierten,  späteren,  bei  Lloyd 
vorkommenden  verwandte,  leichtere  Modification  derselben. 
Priors  Strophe  entspricht  demnach  der  Formel  •»»•'»«»«^jj . 
sie  zerlegt  also  die  in  sich  fest  geschlossene  Strophe 
Sponsors  in  drei  hinsichtlich  des  Keimes  unzusammen- 
hängende  Theile: 

WTien  great  Augustua  govern^d  ancleni  Borne, 

And  sent  his  conqiienng  handt  to  foreign  tcars; 
Abroad  tchen  dreaded,  and  belov'd  at  hotne, 

1/e  satc  hta  fame  inenasing  icith  his  gears; 
Uorace,  great  bardf  (so  fate  ordahi'd)  arose. 

And,  hold  a$  teere  his  countiymen  in  ßght, 
Snatch^d  their  fair  actions  from  degrading  prose. 

And  set  their  hattles  in  eternal  light: 
High  as  their  trumpets  tune  his  Igre  he  stntng, 
And  tcith  his  prince*s  arms  he  moralig*d  his  song. 

Derselben  Strophe  bedienten  sich  nach  0  u  e  s  t  (II,  394) 
noch  Lowth  in  seinem  Gioice  of  Hercules  und  Den  ton 
in  seinem  Gedicht  Ott  the  Imtnortality  of  the  SouL 

Sie  kommt  femer  noch  vor  bei  Boyse,  The  Vision 
of  Patience  {Poets  X,  343);  Whitehead,  Tlie  Vision  of 
Solomon  (ib.  XI,  978);  Chatterton,  Epitaph  on  Robert 
Canynge  (Poets  XI,  370),  BaUle  of  Hostings,  Nr.  I  (ib.  353); 
F.  Hemans,  TA«  last  Banquet  of  Antony  and  Cleopatra 
(II,  97—102),  Modem  Greece  (ib.  169—209),  Stanzas  on  the 
death  of  the  PHncess  CharloUe  (ib.  277—285),  Superstition 
and  Benelation  (HI,  83—94),  Stanzas  to  the  metnory  of  George 
the  Third  (ib.  140—148). 
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Eine  verwandte ,  in  den  beiden  ersten  Gliedern 
der  Spensei-stanze  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel 
aububaoc  fin^gj.  gjßjj  jjuj.  ^ei  C  h  a  1 1  e  r  t  o  H  ,  dort  aber  öfters, 
nämlich  Eclo(jue  I,  II  {Poets  XI,  324,  325),  Euglish  Metamor- 
phosis  (ib.  S.  355),  Battle  of  Hastmgs,  Nr.  II  (ili.  362);  femer, 
dialogisch  vertheilt,  öftei-s  in  Aella^  Ä  traykal  Enterlude  (ib. 
339  -352)  und  in  Ooddwyn,  Ä  Tragedie  (ib.  352-4). 

Auch  zwei  bei  Campbell  vorkommende,  ähnliche 
Strophen,  nämlich  eine  nach  dem  Schema  •^»»»>«*««*J  gebaute, 
welche  in  Lines  <m  the  Grave  of  a  Sxdcide  (S.  142)  begegnet, 
und  eine  andere,  der  Formel  *»»>»*«<*«*'*jj  entsprechende,  welche 
in  dem  Gedicht  To  Sir  Francis  Burdett  (S.  212)  vorkommt, 
brauchen  hier  bloss  erwähnt  zu  werden. 

Noch  eine  andere,  der  oben  erwähnten  D  o  n  n  e  'sehen 
Strophe  verwandte  zehnzeilige  Spenseratanze  kommt  vor 
bei  Akenside,  Book  I,  Ode  IX,  {Poets  IX,  779)  nach  der 
Formel  •»»•»>««««^^  in  welcher  die  cauda  also  aus  einer  im 
letzten  Verse  modificierten  Schweifreimstrophe  besteht: 

Thrice  hath  the  spring  beheld  thy  faded  fame 
Siuce  I  exuUing  grasp'd  the  tuneful  sheüi 

Eager  tlirough  endleee  yeare  to  soupid  thy  uame, 
Proud  tlMt  my  memory  with  Ihine  shoutd  dtcelL 

HtHc  hast  thou  etain^d  the  spiendor  of  my  ehoice  ! 

Those  godlihe  forme  tchich  hoeer'd  round  thy  voiee, 
Laiee,  freedom,  glory^  whither  are  they  flown  f 

Whai  ean  I  noio  of  thee  to  time  report^ 

Save  thy  fond  eouutry  made  thy  impioue  eport. 
Her  fortune  and  her  hope  the  tietims  of  thy  oicpt. 

Andere  Beispiele:  Akenside,  Book  II,  Ode  XI,  XIII 
(ib.  793,  795). 

§  498.  Eine  e  1  f  z  e  i  1  i  g  e,  dem  Schema  •»»•»»<'^«*<»«^^,  ent- 
sprechende Strophe  begegnet  bei  Wordsworth  in  Ths 
Cuckao^Hock  (VIII,  161): 

Wouldet  thou  he  tnughi,  when  sieep  has  taken  flight^ 

By  a  eure  voiee  thai  ean  most  sweeUy  teil, 
Uow  far-eff  yet  a  glimpse  of  moming  light, 

And  if  to  Iure  the  truant  back  be  weU^ 
Forbear  to  covet  a  Bepeater^e  stroke, 
Thai,  answering  to  thy  toudi,  will  sound  the  hour ; 
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Beiler  provide  thec  wHh  a  Cuekoo-^hck 

For  9er vice  hutiy  behitid  thy  ehamher-door  \ 
And  in  due  Urne  the  %ofi  sponianeous  shock, 
The  double  note^  as  if  tcith  Uving  pourer^ 
WiU  io  eatnposure  Uad  —  or  make  ihee  hlithe  as  hird  in  hower. 

Die  übrigon  Strophen  schliessen  mit  einem  seclistak- 
tigen  Verse. 

§  499.  Wir  reihen  hier  noch  die  Betrachtung  einer 
Reihe  von  Strophenformen  an,  die  wir  als  Analogie- 
bildungen zu  den  bisher  betrachteten  Sponsor- 
stanzen  bezeichnen  möchten,  um  so  mehr,  als  sie 
grösstentheils  bei  den  nämlichen  Autoren  vorkommen. 

Wir  haben  hier  zwei  Gruppen  zu  sondern,  näm- 
lich erstens  solche  Strophen,  in  denen  der  eigentliche 
Strophenkörper  aus  viertaktigen,  selten  drei- 
taktigen  Versen  besteht,  an  welche  sich  dann  ein 
sechstaktiger  Schlussvers  entweder  direct  oder 
mittelst  eines  vorhergehenden  fQnftaktigen  Verses  an- 
schliesst  und  zweitens  solche,  in  denen  der  eigent- 
liche Strophe  nkörper  ungleichmetrischer 
Art  ist,  während  der  Schlussvers  ein  sechstak- 
tiger oder  auch  öfters  ein   siebentaktiger  Vers  ist. 

Die  ersteren,  denen  wir  uns  zunächst  zuwenden,  stehen 
den  eigentlichen  Spenserstanzen  am  nächsten.  Vielleicht 
könnte  man  hierzu  auch  diejenigen,  in  Abschnitt  I,  Ka- 
pitel 3  besprochenen,  zahlreichen  Strophen  rechnen,  welche 
einen  aus  viertaktigen  Versen  bestehenden  Strophenkörper 
und  einen  fiinftaktigen  Schlussvers  haben  (etwa  nach  der 
Formel  '***JJ),  da  sie  jedenfalls  die  Vorstufe  bilden  zu  den 
Strophen  mit  einem  Strophenkörper  aus  viertaktigen  Versen 
nebst  einem  ffinftaktigen  und  einem  sechstaktigen  Schluss- 
verse (etwa  nach  der  Formel  •***5j;  oder  •'**'*5g).  In  manchen 
Fällen  mag  ihre  Entstehung  durch  die  Spenserstanzen  be- 
einflusst  worden  sein,  denen  sie  hinsichtlich  ihres  rhyth- 
mischen Klanges  entschieden  verwandt  sind.  Andererseits 
stehen  sie  aber  Strophen  von  der  Oestalt  •^•J*^  oder  "^J^J 
und  selbst  Strophen,  welche  die  Form  •^•J*!  oder  •*•*;;  haben, 
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rhythmisch  und  namentlich  genetisch  mindestens  ebenso 
nahe,  weshalb  wir  sie  nicht  von  diesen  getrennt  haben. 
Wir  bezeichnen  demnach  als  Analogiebildungen  zu  den 
Spenserstanzen  lediglich  solche  Strophen  dieser  Gruppe,  die 
bei  gleichmetrischem  oder  ungleichmetrischem  Strophen- 
körper einen  sechs-  oder  siebentaktigen  Schhissvei*s  haben. 
§  500.  Vier  zeilige  Strophen  dieser  Art  sind 
selten.  Eine  solche,  nach  der  Formel  "^'^  gebaute  Spenser- 
stanze  begegnet  bei  W  o  r  d  s  w o r  t h-,  Floating  Island  (VIII, 
112).   Str.  n  lautet: 

Otice  did  I  see  a  slip  of  earth 
(By  thfobbing  wavea  long  undermined) 
Loosed  frofn  ita  hold;  how^  no  one  knew, 
Bui  all  nUglU  see  ü  float,  obeditnt  io  the  wind. 

Ebenso  gebaut  sind  Str.  IV,  VI;  Str.  III  hat  die  Form 
•*;*;  die  übrigen:  ^^% 

Eine  fünfzeilige,  aus  vier  dreitaktigen ,  trochäi- 
schen und  einem  sechstaktigen,  jambischen  Verse  zusammen- 
gesetzte Strophe  kommt  vor  bei  Shelley,  To  a  Skylark 
(I,  356): 

Hall  to  ihee^  bUthe  spirit ! 

Bird  Ihoii  never  werty 
That  from  heaveti,  or  near  tV, 
Poureet  thg  füll  heart 
In  profuse  etraitis  of  unpremedHated  ort. 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Ä  Sontf  of  the  Böse 
(VII.  13). 

§  501.  Der  obigen  verwandt  ist  eine  sechszeilige 
Strophe,  die  sich  in  der  Form  •'^•JJ  bei  Ben  Jonson 
findet  in  einer  Ode  to  Hitnseff  {PoeU  IV,  571): 

Where  dost  thou  enreless  lie 

Buried  in  ease  and  slothf 
Knowledge,  that  sleeps,  doth  die; 
And  this  seeurity, 

It  is  the  common  moth 
That  eats  an  wits  and  arfs,  and  guite  destroys  them  both. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Gattung,  ent- 
sprechend der  Formel  '^'«^^  gebrauchte  C  o  w  p  e  r  zur  Ueber- 
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Setzung   einer   Ode,  addressed  to  the  ülustrious  Englishman, 
Mr,  John  Mäton,  by  Signor  Antonio  Francini  (S.  469): 
Exalt  me,  Clio^  to  the  skies, 

Thai  I  may  form  a  starry  erotcn^ 
Beyond  what  Helicon  BHpplie$ 

In  latireate  garlands  of  renown  ; 
To  nobler  tcorth  he  brighter  glory  giveti, 
And  to  a  heavenly  mind  a  reeompettse  front  heaven. 

Andere  Beispiele:  Wliitehead,  To  a  Gentleman, 
on  his  pitching  a  Tent  in  his  Garden  {Poets  XI,  923); 
Wordswort h,  The  Sailor's  Mother  (II,  241);  mit  klingend 
reimendem  Schlussvci-spaare :  Goleridge,  A  Day-^Dream 
(S.  278). 

Eine  eigenartige  sechszeilige,  aus  der  Scliweifreim- 
strophe  entwickelte  Spensei-stanze  von  der  Form  "^^^^ 
kommt  vor  bei  R.  Browning  in  Balbi  Ben  Ezra  (VI,  99): 

Grow  cid  along  tcith  mel 

The  best  is  yei  to  be, 
The  last  of  life,  for  trhieh  the  ßret  was  made : 

Our  iimtB  are  in  Hie  hand 

Who  saitJi  „A  tchole  I  planned, 
Youth  ehotcs  but  half;  trust  God:  see  all,  nor  be  afraid!** 

§502.  Eine  siebenzeilige,  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  •-'»>'•-«««  gel)ildete  Strophe  begegnet  bei 
Eliz.  Barr.  Browning,  Lessopis  /rem  the  Gorse  (III,  134): 

Mountain  gorees,  ecer-gdden, 

Cankertd  not  the  whole  year  long! 
Do  ye  teaefh  u$  to  be  strong^ 
HowBoever  pricked  and  holden 

Like  yaur  thorny  blooms,  and  eo 
Trodden  on  by  rain  and  anow^ 
Up  the  hill-^ide  of  ihie  life^  ae  bleak  ae  tchere  ye  growf 

Eine  achtzeilige  Spenserstanze  aus  viertaktigen 
Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse  nach  der 
Formel  •^•'«•*J  findet  sich  bei  Gray,  Hymn  to  Adversiiy 
(Poets  X,  217): 

Dmgkier  cf  Jove^  reUntUn  poteer^ 
Thau  tamer  of  the  human  breaet, 
Whose  iron  Bcaurge^  and  torturing  hour^ 
The  had  qfright,  amidti  the  best/ 
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Bound  in  thy  adamantine  ehat'n 
The  proud  are  taught  to  taste  of  päin^ 
And  pitrple  tyrants  vainly  groan 
With  pangs  unfelt  hefore^  unpitied^  and  alone. 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  Ode  to  Dilti/ 
(III,  31). 

Eine  ähnliche  Strophe,  nämlich  der  Formel  •»»>^«*'^^J 
entsprechend,  kommt  vor  bei  John  Scott,  0(/e  VII,  WrUten 
in  Winter  {Poets  XI,  753). 

Mit  trochäischem  Rhythmus  der  fünf  ersten  Verse 
findet  sich  diese  letztere  Strophe  bei  Lovibond,  Ode  to 
Youth  {Foets  XI,  588). 

Eine  verwandte,  der  Form  ••»»*>c«j*g  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Coleridge  in  Ode  to  TranquiUity 
(S.  251). 

§  503.  Zwei  neunzeilige  Strophen  dieser  Art 
kommen  bei  Akenside  vor.  Eine,  der  Formel  •»»•^«<>^ 
entsprechend ,  in  Book  I ,  Ode  VIII ,  On  learnng  Holland 
(Poets  IX,  778): 

Fareircll  to  Leyden's  lonely  bound^ 
The  Belgian  muse^s  sober  seat ; 
Where  dealing  fri4gal  gifts  around 
To  all  fhe  fatoritea  at  her  feety 
She  trains  the  body's  hulky  frame 
For  jHtssire  peraevering  toila; 
And  lest^  frotn  any  prouder  atm^ 
The  dnring  wind  »hotdd  9carn  Jter  homely  spoile, 
She  hreuthes  niatefnnl  fogs  to  danip  its  restleas  flame. 

Die  andere,  dem  Hauptbestandtheil  nach  aus  vier- 
taktigen,  trochäischen  Veraen  bestehende  Strophe,  welche 
nach  der  Foiinel  •'>•'»•  «••«•JJ  gebaut  ist,  begegnet  in  Book  I, 
Ode  XVII,  On  a  sermofi  against  Glory  (ib.  784): 

Cotne  then,  teU  me,  sage  divine, 
Is  it  an  offence  to  oien 
That  onr  bosoms  eer  indine 
Toward  hnwortal  glory* s  throne f 
For  icith  nie  nor  potnp^  nor  pleasure, 
Bou9'bon^s  might^  Braganza's  treasure^ 
So  ean  faney^s  dream  rtffoiee, 
So  conciliate  rtawnCs  choke, 
As  one  »pprovmg  nford  of  her  impartial  voice. 
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Eine  interessante,  neunzeilige,  ganz  nach  der  Reim- 
stellung  der  eigentlichen  Spenserstanze  gebaute,  der  Formel 
•babbob^  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Shelley  in 
den  Staftzas  tvritten  in  Dejection^  vear  Naples  (I,  370).  Da 
die  erste  Strophe  den  vernuithlich  wohl  nur  zufällig  (wie 
auch  Chambers,  E^icyclop.  II,  362  angenommen  wird) 
abweichenden  Bau  *»>«»><=b5j  hat,  so  theilen  wir  die  zweite  mit: 

1  See  Ihe  Deep'B  untrampled  floor 

With  green  aud  purple  aeaweeds  atrotvn ; 
I  8ee  the  tcavea  upon  ihe  ahore, 

Like  light  disaalred  in  atar-ehowera^  ihrmcn: 

I  ail  upon  the  sands  ahne, 
The  lighining  of  the  noon-iide  ocean 

Ja  flaahing  round  fne^  and  a  tone 
Äriaea  from  ita  weaaured  tnotion, 
Ifouf  aufeeti  did  any  heart  now  ahare  in  wy  emotion. 

Eine  zehnzeilige  Strophe,  der  Formel  »»^«»»««»«^^ 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Whitehead,  Hywn  to  Vetius 
{Poets  XI,  949): 

0  Venua^  tehoae  impiriug  breath 

Firat  waken'd  nature'a  genial  pow\ 
And  doatWd  the  teeming  earth  heneath 

With  every  plant,  tcith  every  flower, 
WJtich  painta  the  verdant  lap  of  ajn-ing^ 

Or  ufantona  in  the  aummer*a  rag; 
Whiehj  bruah'd  by  zephyr^a  dewy  tcing, 

With  fragroficc  haila  ihe  opening  dag  ; 
Or,  pour*d  prqfuae  on  hill^  on  piain,  on  dale, 
Reaervea  ita  treaaur^d  a%ceeta  for  ereninga  acfter  gah! 

§  504.  Zahlreicher  ist  die  zweite  Gruppe  dieser  Strophon- 
gattung,  deijenigen  mit  völlig  ungleichmetrischcm 
Strophenkörper  und  sechs-,  resp.  siebentaktigem 
Schlussverse,  vertreten. 

Auch  hier  kommen  nicht  nur  längere  Strophen,  sondern 
auch  solche  kürzeren  Umfangs  vor. 

So  schrieb  Cowley  seine  Hymn  to  Light  (Poäs  V, 
236)  in  einer  vierzeiligen,  nach  der  Formel  J^^  gebauten 
Strophe,  deren  mittelste  Verse  also  zwei  Viertakter  sind, 
die  von  einem  FOnftakter  als  Anfangs-  und  einem  Sechs- 
takter  als  Schlussvers  eingeschlossen  werden: 
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Firat-hwu  of  Chaos,  tcho  so  fair  didst  eome 
From  the  old  Negro*8  darksome  tconib! 
Whiehy  when  it  saw  the  locely  ehild, 
The  melancholy  mass  put  on  khid  loolca  and  smiVd. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  später  Yalden  ein 
Gegenstück  zu  diesem  Gedicht,  nämlich  seine  Hymn  to 
Darkness  {Poets  VII,  752). 

Eine  verwandte  Strophe,  entsprechend  der  Formel  "J^^ 
begegnet  bei  B 1  a  c  k  1  o  c  k,  To  a  succesaful  Rical,  who  auid 
ironically,  he  pitied  the  Author  {Poets  XI,  1207). 

Da  die  erste  Strophe  einen  fünftaktigen  Schlussvers 
hat,  so  theilen  wir  die  vierte  nn't,  welche  für  den  Inhalt 
besondei*s  charakteristisch  ist: 

What  devil  armUl  thy  front  tcith  steel, 
To  feign  a  griff  thon  neW  eonldet  feel; 
Withoui  a  hluah,  the  faithless  sigh  to  heavt^ 
And  mourn  the  mortal  stab  thy  otcn  curb^d  dagger  gave? 

Eine  fünfzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  "jjj  kommt  vor  bei  Cowlej'',  Love  given  over 
(Poets  V,  281): 

//  is  enough  ;  enough  of  time  and  pain 
Ilatd  thou  consum'd  in  tain; 

Ijeave,  wretehed  Cowley!  teure 

Thyself  ufith  shadotte  to  deceirt ; 
Think  that  alreadg  lost  trhich  thou  must  never  gain. 

Eine  verwandte  Strophe,  der  Formel  J****^;  entsprechend, 
findet  sich  bei  8  o  m  m  e  r  v  i  I  e ,  The  perjur'd  Mistreas 
(Vlll,  508). 

Eine  dritte,  entsprechend  der  Formel  •^'JJ^,  bei  Watts, 
7Vt/e  Leaming  {Poets  IX,  312): 

Happy  the  feet  that  shining  truth  has  ted 
With  her  own  hand  to  tread  the  path  she  ptease, 
To  see  her  natite  lustre  round  her  spread, 
Withont  a  »eil^  withont  a  shade^ 
All  heanty  and  all  lighi,  as  in  herseif  she  i>. 

Ein  einstrophisches,  nach  dem  Schema  jj**^  gebautes, 
mit  den  Worten  The  Crescent-moon  beginnendes  Gedicht 
begegnet  bei  Wordsworth  (VIII,  114). 
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§  505.  Cowley  gewährt  auch  ein  Beispiel  einer 
sechszeiligen,  ungleichmetrischen  Spenserstanze  nach 
den  Formeln  J-JJ-  (Str.  1),  JJ»>J-  (str.  2),  J»»>»-j  (Str.  3-9). 
deren  er  sich  zu  einem  Dialogue  [Poets  V,  280)  bediente. 
Wir  theilen  die  achte  Strophe  mit: 

That  ihirgty  drinh^  (hat  hungry  food  I  soitgJU^ 
That  icoufuted  halnt,  ia  all  my  fauU  ; 
And  thou  in  pity  didat  apply 
The  kind  and  only  remedy: 
Tfie  eauae  abaohea  the  crime;  aince  me 
So  miglay  forte  did  move,  ao  wighiy  goodneaa  thee. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe,  der  Formel  •'»■'»«'^ 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Smart,  Ode  IX,  The  Authof* 
apologizes  to  a  Lady,  for  his  being  a  Utile  Man  {Poets  XI, 
130): 

r>«,  eoniumelioua  fair^  you  acorn 
TJie  amoroua  du>arf  that  courta  you  to  hia  artna, 

But  ere  you  leave  him  quite  forlortt, 
And  to  aome  youth  gigatUie  yield  your  chamta^ 
Hear  him  —  oh  hear  him !  if  you  tciU  tiot  try. 
And  Ut  your  judgment  check  Ih^amhition  of  your  eye! 

Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  !?»?««  hat 

,  .  -  4.14356'  **■•*' 

eme  bei  Cunningham  m  seinem  Gedicht  Sappho^s  Uymn 
to  Venus  vorkommende  Strophe  {Poets  X,  722): 
Hail!  {tcith  eUrnal  beauly  bleatf 
OW  heav'n  and  earth  ador'df) 
Hailf   Venual  T/«  thy  alave^a  requevt, 

Her  peace  may  he  reator*d; 
Break  the  fand  bonda^  remove  the  rankling  amart, 
Aftd  hid  thy  tyrant  aon  from  Sappho'a  aoul  depart. 

Auch  die  Schweifreimstrophe  wurde  in  der 
Weise  umgeformt.  So  schrieb  War  ton  ein  Gedicht  On 
die  Suicide's  Grave  {Poets  XI,  1070)  in  der  gewöhnlichen 
Schweifreimstrophe,  deren  letzter  Vers  aber  statt  des  Drei- 
takters  ein  Secbstakter  ist: 

Beneath  the  beeeh,  trhoae  bramchea  bare 
SmH  9Hth  the  UgßUning'a  Uvid  glare, 

Überhang  the  craggy  road, 
And  whiatle  hdlow,  aa  they  tcave; 
WUhin  a  aolUary  grave, 
A  wreichad  auieide  holda  hia  aeeura'd  aboda. 
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Eine  nach  dem  Seliema  "r'j'7^  gebaute  Stroplie  begegnet 
bei  Tennyson  in  The  thinl  of  Fehrmay  (S.  259): 

Mtj  Jjords,  we  hcat-d  yon  ttpenk- :  tjon  iold  U8  all 
Thaf  Eftffht  11(1*8  honest  ceitifure  icent  too  far ; 
That  our  free  prese  sßwuld  eeu^e  to  broirl^ 

Not  siing  Iht  fifvy  Fi'enchman  info  tnir. 
It  fräs  our  micimt  privifrffc,  my  Lords, 
To  fling  trhcUeW  ice  felty  ftot  fearhiy,  into  trords. 

Eine  siebenzeilige  Strophe  aus  kürzeren  Versen 
in  "der  Anordnung  m^'/j'^iS  wird  veranschaulicht  durch  eine 
lyrische  Einhige    in  Cowleys  Darkhia  {Foets  V,  413): 

Aicake^  awake^  nnj  Lyre ! 

And  teil  thy  silent  tmuttr''s  htmble  tale. 

In  sotinds  tfiat  niay  prerail; 
Souttds  that  ynttle  thouythtt  inspire, 

lltotigh  so  exaltrd  nhe, 

Ami  1  so  hudly  hr, 
Teil  her  sueh  €liß*rent  notes  wake  all  thy  harmony. 

Eine  in  der  Heimst elhnig  der  i-Äyiwr-roy«/- Strophe 
nachgebildete,  hiibsclie  Strophonform  ""^'''ajJJJ  begegnet  bei 
Fei.  Uenians,  Easter- Day  in  u  Mouniahi-Chnnhyurd 
(VII,  1Ü4): 

There  is  a  irakeniug  on  the  »night y  hills, 
A  kindlhig  trith  the  spirit  of  the  tnoru  ! 

Bright  gleants  are  »ratteret  j'rom  the  thonsand  rills^ 
And  it  soft  rhionary  hur  is  hörn 
On  the  yonng  fdiage^  trorn 

liy  all  the  entbosonCd  trootls  —  a  silrery  green,  • 

Made  up  of  Spring  and  detr,  hnrmoniously  serene. 

Einige  Strophen  dieses  Gedichts  liaben  die  Fonn  '****^5^J. 

§  5< »0.  Unter  den  ac litzeiligen  Strophen  erwähnen 
wir  zunächst  eine  Erweiterung  einer  besonderen  Art  der 
Schweif reimstrophe  (vgl.  S.  513),  vorkommend  in  Miltons 
Hywu  on  (he  Natioity  (II.  4(K)),  welche  er  an  das  gleich- 
falls, wie  schon  bemerkt,  in  einer  Spenserstanze  geschriebene 
Gedicht  On  flie  Moniiny  of  Christ'»  Xafivity  anschloss. 

Die  Strophe  dieser  MiIton*schen  Hyinf9  hat  folgende 
Reimstellung:  *l^^£^^: 

8  •  b  i  p  p  •  r .  Eoffl.  MMrik.    U.  Thatl.  M) 
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It  was  the  hinter  wildf 
While  the  hear^n-born  child 

Ml  meanly  irrapt  in  the  rüde  manger  lies; 
Natur e,  in  aice  to  him, 
Had  dqffed  her  gaudy  irim, 

With  her  great  Master  so  to  sympathize : 
It  was  no  season  then  for  her 
To  wanton  with  the  Stiu^  her  lusty  paramour. 

Eine  achtzeilige ,  völlig  ungleiclimetrische  Strophe 
dieser  Art  aus  zwei-,  drei-,  fünf-  und  siebentaktigen  Versen 
in  der  Ordnung  Jj'^ö^  Hegt  vor  in  dem  Donne 'sehen 
Gedicht  The  Futteral  (Poets  IV,  36): 

Whoever  eomes  to  shroud  me,  do  not  härm 

Nor  question  nmch 
That  SMbtle  wreath  of  hair  about  mine  arm : 

The  mystery^  the  sign^  you  mtist  not  touch, 

For  Uis  my  outward  soul^ 
Viceroy  to  that  tchich  unto  heavn  beiitg  gone^ 

Will  leave  this  to  eontroul^ 
And  heep  tJhtse  limbs,  her  provinees,  from  dissolution. 

Zwei  Strophen  dieser  Art  finden  sich  auch  bei  Gow- 
1  e  y ,  7m  the  discourse ,  by  way  of  vision ,  conceming  the 
government  of  Oliver  Cromwell  {Poets  V,  432) ,  wo  die  im 
ersten  Theil  beobachtete  Strophenart  der  Formel  m**5*''*^ 
entspricht : 

Ah!  happy  Islel  how  art  thou  chang'd  and  eurs*d 
Since  I  was  born^  and  knew  thee  first! 

When  Peaee^  which  had  forsook  the  trorld  around^ 
{Frighted  with  noise^  and  the  shrill  trutnpet^s  sound) 
Thee  for  a  private  place  of  rest^ 

And  a  seeurt  retirement,  chose 
Wherein  to  build  her  halcyon  nest^ 
No  wind  durst  htir  abroad  the  air  to  discMnpose. 

Im  zweiten  Theil  wird  die  Strophenform  SJj'^^JJ  dui-ch- 
geftlhrt.  Eine  andere,  .bereits  (S.  741)  erwähnte  Strophe 
Gowley  s  in  The  Tree  ofKnatcledge  (ib.  230)  nach  der  Formel 
64  m"^'  also  mit  einem  sechstaktigen  Verse  zum  Schluss 
jeder  Halbstrophe,  gehört  auch  hierher. 

In  einer  Strophe  nach  der  Formel  "JJj'JS  übertrug 
Rowe  die  Horazische  Ode:  Buch  III,  21  (Poets  VII,  141), 
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und  in  oinor  Strophe  nach  der  Formel  ^"^^i'^J  schrieb  Yaldeu 
seine  Hymn  to  the  Morning  {Poets  VII,  751). 

Verwandten  Bau ,  nämlich  nacli  der  Formel  ^I*f 45^6, 
hat  eine  bei  Patt i so n  in  einer  Ode  to  John  Tvfton  (Poets 
VIII,  554)  vorkommende  Strophe. 

Eine  ähnliche,  ausgesprochen  dreitheilige  Gliederung 
nach  der  Formel  "^'ft^aJJ  hat  eine  hübsche,  von  Dodsley 
in  seiner  Ode  Melpotnene  {Poets  XI,  96)  gebrauchte  Strophe: 

Queen  0/  the  human  heart!  at  whose  copmnanä 
The  awelling  tides  of  miyhly  yassion  rise  ; 
Meli*om€n€y  supjtarl  my  rrntr^oHS  hattd, 

Ami  ahl  Onj  anppliant  in  his  hohl  imprise: 
Frmn  the  tjuy  acenes  of  prüfe 
Do  ihoH  hin  /ootnicp^  ytthh 
To  tuttnre^s  aicful  eoHfttt,  trhn*e  nurst  of  yore^ 
Youug  Shal-Hpearff  fana/s  child,  tras  Utnght  hitt  rarious  lore. 

Eine  dieser  ähnliche  Strophe  von  der  GestÄlt  "*'"**JJt6 
begegnet  bei  Wordsworth  in  Artegal  and  Elidnre 
(VI,  47). 

Künstlicher  gebaut,  der  Formel  •'']***'J'*;}5  entsprechend, 
ist  eine  frühere,  bei  Akens ide  in  Book  II,  Ode  XII,  On 
recoDCf-ing  frotn  a  fit  of  Sichiess,  1758  {Poets  IX,  794)  sich 
findende  Strophe: 

ny  nerdafU  aceftes^  O  Gaulder^  hill, 

Onee  more  1  seek^  a  languid  guest : 

With  Üirclhing  tefnj)ie8  and  tcith  hurdnCd  breast 
Onee  more  I  clitnh  thy  stecp  atrial  way, 
O  faiih/ul  eure  of  oft^returning  iUy 

Note  call  tfty  spriyMly  breezetf  rotind, 

iJhaolve  thia  rigid  cough  profound. 
And  hid  the  Springs  of  life  with  gentler  marefnettt  play. 

Einen  entschieden  drcitheiligen  Bau  hat  wieder  eine 
bei  Wordsworth  in  'Tis  said  that  some  have  died  for 
Uwe  (II,  184,  von  Str.  2  an)  vorkommende,  nach  dem 
Schema  *^3543«  go^&ute  Strophe: 

Oh,  wove^  thoH  Cottage,  front  behind  that  oakl 

Or  let  the  aged  tree  uprooied  lie, 
Thai  in  some  other  fcay  yon  smote 
May  monnt  into  the  sky! 

50* 
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The  cloftds  pasK  ov ;  they  from  Ihr  hearens  depart: 
1  fool'  —  thf  sJk'if  is  etupiy  spare; 
I  kuow  not  tfhat  I  irace : 
ßut  when  I  cease  to  loolc^  my  hatid  is  on  my  heart. 

§  507.  Neunzeil  ige  Stroplion  kommen  niehrere 
vor,  80  u.  a.  eine  aus  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
nebst  einem  sedistaktigen  Schlussverse  in  der  Keimstellung 
"^'^'(intl  '^^*  Donne,   Vaiedidlon  to  Im  Book  {Ports  IV,  29): 

77/  feil  ihee  uow  {dcar  Tjore)  tvhat  thou  shnlf  do 

To  atiger  Deslimi^  as  she  dolh  vst; 

How  I  shall  «tatf^  Ihough  she  eloigve  nie  thus. 
And  Jiotc  posterHy  shall  kttow  H  too; 

How  1h  ine  may  out-endure 

SihyVs  yhryy  and  ohscnre 

Her  irho  from  Pindar  conld  allure, 
And  her  ihrough  whose  hvlp  Lucan  is  not  hmtey 
And  her  ivhose  hook  (they  aay)  Homer  did  find  and  uame. 

Eine  ähnliehe  neunzeilige  Strophe  aus  vier-  und  fünf- 
taktigen Vereen  nebst  sept<»narischcm  Schlussversc  in  der 
Ordnung  ""^V'it?  ^^^^^^  »ich  bei  Donne,  The  Will  (ib.  3G). 

Eine  andere,  rhythmisch  bewegtere  Strophe  aus  zwei 
und  fünftaktigen  Versen  nebst  einem  siebentaktigen  Schluss- 
verse in  der  Ordnung  ;**''?,'^5^57  gebrauchte  Donne  in  dem 
Gedicht  A  Valeiliction  of  Werping  (ib.  81): 

Let  me  jtour  forih 
My  tettra  hefore  thy  face  tehilst  I  stay  here^ 
For  thy  face  coins  them,  and  thy  stamp  they  hettr ; 
And  by  thia  mintage  they  are  something  worthy 

For  thus  they  he 

Pregnon t  of  thee: 
Fruits  of  much  grief  they  are^  eniblems  of  tnore^ 
Wlten  a  tear  falls  ^  ihat  thou  faUsI,  ich  ich  it  bore; 
So  thou  and  1  are  nothing  then  tehen  on  a  dinerae  shore. 

Auch  bei  späteren  Dichtern  kommen  noch  Strophen 
dieser  Art  vor;  so  u.  a.  eine  nach  der  Formel  ^"ft*'^'*!!«  ge- 
baute bei  K  o  w  e  in  seiner  Uebersetzung  von  Book  IV,  Ode  I 
des  Horaz  {PoetR  VII,  142)  und  eine  andere,  der  Fonnel 
"'**m4«  entsprechende,  bei  Yalden,  To  Captaiu  Chamber- 
lain  (ib.  VII,  757). 
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§  508.  Einer  zehnzeiligen  Strophe  aus  vier-  und 
fünftaktigcn  Vei-seu  nebst  einem  seclistaktigen  Schlussverse 
in  der  Ordnung  ■J^*"'J4**t«  bedient  sicli  Do nue  in  dem  Ge- 
dicht The  Annwtrsary  {Poets  IV,  28): 

AU  hhiySy  and  all  Iheir  faconrUes, 

AU  glory  of  hoHoitra^  beantivs^  ivits^ 
The  8un  iteelf  (icfiich  mahcs  (hites  as  ihey  pass) 
Is  eider  by  a  ycar  ttotc  than  it  icas 

WJien  thoit  und  I  fiist  one  anothev  saut: 

AU  other  ihin(j8  to  tfwh'  destrudion  dratv, 
Ot*lij  our  lote  hath  no  dccoy\ 
This  no  io-marroir  hath,  uor  yesferday ; 
Ifuniihtf/,  it  nvvtV  raus  from  us  atcay, 
Bat  irulif  keepu  hitt  Jirtst^  lost,  ctarlavtiny  day. 

Eine  andere  hübsclie  Strophe  dieser  Aiii  nach  der 
Formel  «»»»«^'bdede  ^  ^j^  ^j^^  yy  Anfang  die  Ueimstellung  der 
Schweifreimstrophe  hat,  findet  sich  bei  Akenside,  Book  II, 
Ode  II,  To  Sleei)  (Potts  IX,  788): 

Thoit  silrtU  poirev^  fchose  icelcome  aicay 
Charm»  erery  unxioii8  thouyht  uiruy; 

In  ivhotie  dirhtc  MiriOH  drowtCd, 
Soff  pain  oml  treary  toil  yt'Oie  uiildy 
Lovf  18  tri/h  kinder  look-8  brguiVd^ 

And  yrirf  foryet8  htr  fondly  chertHh'd  tcound; 
0  whither  ha 8t  thou  flöten ^  indulgcnt  yodf 

God  of  kind  shadowf  and  of  healing  detc8, 
IK/iowi  d08t  thou  touch  urith  thy  Lethaeau  rodf 
Around  ich08e  temples  uow  thy  Opiate  aira  diffuse? 

Verwandt43n  Bau,  mit  einer  regelrechten,  obwohl  unge- 
wöhnlichen Schweifieimstrophe  im  Aufgesange,  hat  eine  bei 
Bruce,  Ode  to  Paoli  {Potts  XI,  1223)  vorkommende  Strophe 
nach  der  Formel  "ft^^ä^^S. 

Etwas  kunstvollere,  nämlich  der  Formel  **'"5''=**45^  ent- 
sprechende Gliederung,  hat  eine  Strophe,  welche  Lo vi bond 
in  seiner  Ode  to  Oiptivittj  gebrauchte,  {Poets  XI,  587): 
O  8teni  captiptty!  from  Alhtoa's  land 

Far,  far,  avert  the  terror^  of  thy  rod ! 
O  iracc  not  o'er  her  flelds  thy  flamiug  trami  ! 
O  cfuth  tfot  freedom,  /aire8t  child  of  God!  — 
Bring  not  from  thy  GaUic  8hore 
The  gaUi$ig  fetter8,  groaning  aar  t 
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Bring  not  hithcr  virttte*8  bane, 
Thff  81 8t er  aupergtUion's  irainf 
0  spare  from  sanguhie  ritea  the  silver  floods  t 
Nor  haunt  tcith  sJwpes  öbscene  our  titipolliacd  wooda! 

Der  nämlichen  Strophenform  bedient  sich  später  auch 
Shelley  für  einen  dem  Phantasm  of  JupUer  in  den  Mund 
gelegten  Passus  seines  Prometheus  Unbound  (I,  253/4). 

§  509.  Ganz  denselben  Bau,  nur  mit  einem  um  zwei 
Verse  erweitei-ten  mittleren  Gliede,  also  nach  der  Formel 
ababccddeeff^  1,^^^  ^jj^g  vouLovibond  fur  eine  Imitation  frotn 
Ossians Poetns (ib.  588)  verwendete  zwölfzeiligc  Strophe : 

Broten  autumn  tiods  upoti  Ihe  moufitain*8  head^ 

The  dark  tnist  gathers ;  hotcUng  tcinds  assail 
T/te  bligJiied  deseri;  ou  ita  Mineral  bcd 

Ddrk  roUa  the  rivcr  through  the  auUen  vale. 
Oh  the  hiÜa  dejrctcd  acene 
The  hlaated  ash  alone  is  aecn, 
That  tnarka  the  grave  irhere  Connal  aleepa ; 
Gatherd  into  ntotdd'ring  heäjia 
From  the  tchirlwind^a  giddg  P'ound, 
Ita  learca  beatrew  the  hatloiv\l  ground. 
Acroaa  the  muaing  hun1cr''8  loueaoftte  wag 
Flit  nulanclioly  ghoata^  that  chill  the  datrtt  of  dag. 

Einer  dreizehn  zeiligen  Strophe  dieser  Art 
aus  zwei-,  drei-,  vier-  und  fönftaktigen  Versen  nebst  einem 
Sechstakter  zum  Schluss  in  der  Anordnung  *{**Ü:^"^vjJJJ[5ö 
bediente  sich  Ben  Jenson  in  einer  Ode  an  James,  Earl 
of  Desmond  (Poets  JV,  572): 

Where  art  tßioti,  genitiaf  I  ahmdd  use 
Thg  preaent  aid  :  ariae  Jnvention, 
Wake,  and  put  ou  the  fcinga  of  Pindara  ntuae, 

To  totrer  tcith  wg  intention. 
High,  aa  hia  mind,  thät  doih  adranre 
Her  upright  head,  abore  Ihe  reach  of  Chance, 
Or  the  timea  envg. 
Cguthiua  appiy 
Hg  holder  numbera  to  thy  golden  lyrei 

.  O  thtn  inapire 
Thg  prieat  in  thia  atrange  rapturet  heat  tng  brain 

Wiih  Delphic  ßre, 
That  I  wag  aing  mg  thougJda  in  aomt  inmlgar  atrain. 
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§  510.  Feiner  möge  noch  eine  fünfzehnzeilige, 
neuere,  gewissermassen  doppelte,  (wegen  der  zwei  sechs- 
taktigen  Verse),  der  Formel  »babcddjcecedff  entsprechende 
Spensei-stanze  citiert  werden,  welche  bei  Shelley  in  seiner 
Ode  to  LibeHy  (I,  360—369)  vorkommt: 
A  fflortotts  peopU  vibrated  again 

The  lightning  of  tlie  Maitons  :  Liberty 
Fi'om  heart  to  hearl,  from  tower  io  tower,  o^tr  Späht, 

Seatlering  conlagious  firt  inio  the  akg, 
GleafH*d.  My  sotd  spuni'd  ilie  ekains  qf  its  ditmaif, 
Andy  in  the  rapid  plumet  of  9ong, 
Clothed  iiael/f  sublime  and  strong  ; 
As  a  gonng  eagU  soars  the  morning  clouds  atnong, 
Jfoverifig  in  verse  6*er  its  aeeustom^d  prey\ 
Till  from  its  Station  in  the  heaven  of  fame 
The  SpinTs  whirltrind  rapt  itj  and  the  ray 

Of  the  remotesi  sphere  of  living  flame 
Wh  ich  pares  the  void  was  from  behind  it  fiung, 

As  foam  from  a  ship^s  stciftntss,  when  there  came 
A  voics  oui  of  the  deep  :  /  tcill  reeord  the  same. 

Einer  nicht  minder  kunstvollen,  sechzehnzeiligen 
Strophe  dieser  Art  bediente  sich  Swinburne  für  seine 
NeW'Year  Ode.  To  Victor  Hugo  {Midsummer  Holiday, 
S.  39—63).  Sie  besteht  aus  25  Strophen,  die  nach 
dem  Schema  ****'*'•*'■  ^''aft^'sftJJ  gebaut  sind,  also  aus  einem 
gleichmetrischen  Aufgesang  und  einer  ungleichmetrischen 
Schweifreimstrophe  nebst  einem  ungleichmetrischen  Vers- 
paare als  Abgesang: 

Ttffice  ttcelve  times  Itate  the  Springs  of  years  refilled 

Their  fountains  from  the  rirer-head  of  tims 
Since  hg  the  green  sea's  margt,  ere  autumn  chilled 
Waters  and  teoods  tcith  sense  of  ehanging  dime, 
A  grtat  light  rose  upon  mg  soul,  and  thrilled 

My  spirit  of  sense  tcith  sense  of  spheres  in  ehime, 
Sound  as  of  song  tcherewith  a  Ood  would  huild 

Towers  that  no  fort:*  of  eonquering  war  mighi  elimh. 
Wind  shook  the  glimmering  sea 
Even  as  my  soul  in  mt 
Was  stirred  with  hreath  of  mastery  mcre  sublime, 
Uplift  and  bome  along 
More  thunderous  tides  of  song, 
Whers  wave  rang  baek  to  wäre  more  rapturous  rhyms 
And  World  on  world  ßashed  lordlier  light 
Than  evsr  lU  the  wandering  ways  of  ships  by  night 
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KAPITEL  3. 

EPITHALAMIUM-   UND   SONSTIGE   ODENSTROPHEN. 

§  511.  Zu  der  Strophen-Gattung  der  Spenserstanzen 
steht  unzweifelhaft  auch  die  kunstvolle,  umfangreiche 
Epithalamiuni Strophe  Sponsors  (S.  589—591) 
in  Beziehung,  insofern  der  letzte  Vers, 

UmI  all  iJie  tooods  may  anstoer  and  their  eeho  ring, 
der  nebst  dem  letzten  Worte  sing  des  vorletzten  Verses  in 
jeder  Strophe  als  Refrain  wiederkehrt,  ein  sechstaktiger 
Vers  ist,  während  die  Strophe  im  üebrigen  aus  drei-  und 
ffinftaktigen  Versen  besteht.  Und  in  dieser  Hinsicht,  in 
Bezug  auf  den  ungleichmetrisclien  Chai-akter  des  eigent- 
lichen Strophenkörpers ,  mag  die  Epithalamiumstrophe 
Sponsors  auch  auf  die  ungleichmetrischen  Don ne 'sehen 
Spenserstanzen  von  Einfluss  gewesen  sein. 

Ein  weiteres  Analogen  der  Epithalamiumstrophe  zur 
Spenserstanze  ist  noch  darin  zu  erkennen ,  dass  jene,  ähn- 
lich wie  diese,  eine  Anzahl  von  Nachahmungen  hervorge- 
rufen hat. 

Eine  bestimmte  ISirophenform  ist  in  dem  Spenser'schen 
Epithalamiuni  nicht  consequent  durchgeführt.  Vielmehr  be- 
steht es  aus  Strophen  von  18  Zeilen  (I,  II,  IV,  V,  VI,  X, 
XVI,  XXI,  XXIII)  und  von  19  Zeilen  (III,  VII,  VIII,  IX, 
XI,  XII,  XIII,  XIV,  XVII,  XVIII,  XIX,  XX.  XXII);  eine 
Strophe,  die  fiinfzehnte,  hat  nur  17  Zeilen.  Auch  hinsicht- 
lich der  Rdmstellung  finden  sich  in  den  beiden  Gnippen 
vereinzelte  Abweichungen,  so  z.  B.  in  Strophe  IV  und  IX. 

Die  Gruppierung  der  Verse  ist  aber  in  beiden  Strophen- 
gruppen stets  eine  analoge.  Den  Hauptbestand theil  der 
Strophe  bilden  funftaktige  Verse,  die  dreimal  durch  drei- 
taktige  abgelöst  werden,  während  den  Schluss  der  Strophe, 
wie  gesagt,  ein  Sechstakter  bildet.  In  den  achtzehnzeiligen 
Strophen  ist  die  gewöhnliche  Anordnung  der  Vei>»e  folgende : 
•babccded^fRcfKrK  jjj^  nounzehuzeiligen  Strophen  haben  folgende 
Anordnung :  •**'*J?'*''*S'''^^5J^.  Die  siebzehnzeilige  Strophe  hat 
die  nachstehende  Reimstellung:  ****t3****''^t356- 

Die  beiden  folgenden  Strophen  (II  und  III)  mögen  die 
zwei  Hauptformen  veranschaulichen: 
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Earltff  hefort  tlie  worldn  liglU^-gioing  Utmpe 
Uta  golden  beame  upon  the  hih  doth  sprcd, 
Having  disperst  the  nighte  uuehearej'tdl  damjte^ 
Doe  ge  awake;  and,  trith  fresh  lusfg-Iicd, 
Go  (0  the  howre  of  my  belovcd  lote, 
My  triiesl  turtle  doce; 
Bid  her  awake ;  for  Hymen  ia  awake,    ' 
And  long  since  ready  Jorth  hie  maeke  io  mttre^ 
With  hie  bright  Tead  that  fiamee  with  imnig  u  ßnkc^ 
And  mauy  a  bachvlor  to  waite  on  liint. 
In  theyr  freah  gännente  trim, 
Bid  her  awake  therefort,  and  eoone  her  dight, 
For  lo!  the  wished  dag  ie  eome  at  lasty 
TiMt  shall,  for  all  the  paynee  and  eorroices  ptist, 
Pag  to  her  uetiry  of'  long  delight  : 
And,  irhgleel  ehe  doth  her  dight^ 
Doe  ye  to  her  of  joy  and  aolace  sing, 
That  all  the  tcoode  may  anewer,  and  your  eecho  ring. 

Bring  with  gon  all  the  Nytnphes  that  gou  can  hearc 
Both  of  the  rirere  and  the  forreale  greene. 
And  of  the  aea  that  neighbonra  to  her  neare: 
AI  with  gag  girlanda  goodly  wel  beaeene. 
And  let  theni  also  with  them  bring  in  hand 
Another  gay  girlanda 

For  mg  fayre  love^  of  lyllgea  and  of  rvees, 
Bonnd  truelore  wize^  with  a  bhte  ailk  riimud. 
And  let  them  make  great  atore  of  bridal  fhisea. 
And  let  titem  eeke  bring  atore  of  other  floin  re, 
To  deck  tlte  bridale  bowera. 

And  Itt  the  ground  whereaa  her  foot  ahidl  iread, 
For  feare  the  atonea  her  tcnder  fwt  ahoidd  irrong, 
Be  atrewed  with  fragrant  flowera  all  along. 
And  diapred  Igke  the  diacolored  mead, 
Which  done,  doe  at  her  chambei'  dore  awagt, 
For  ehe  will  waken  atrayt ; 
The  whilea  doe  ye  thia  aong  unto  htr  aing, 
The  wooda  ahall  to  yon  anawer,  and  your  Ereho  ring. 

DieHe  Strophen  sind  offenbar  in  diei-,  resp.  vier  ungleiche 
Theile  gegliedert,  von  denen  die  beiden  ersten  mit  einander 
durch  den  Keim  verbunden  sind.  Diese  haben  auch  sonst 
mit  einander  eine  gewisse  AehnlicJikeit,  nur  dass  der  zweite 
Stollen,  wenn  man  ihn  so  nennen  darf,  um  einen  Vers  ver- 
kürzt erscheint    Mit  dem   dritten  Gliede  fängt  ein  neues 
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unabhängiges  Reimsystem  an,  welches  diesem  Theil  den 
Charakter  des  Abgesangs  verleiht,  und  da  das  Schluss- 
reimpaar  logisch  meistens  enge  dazu  gehört,  so  ist  die  An- 
nahme einer  dreitheiligen  Gliederung  derjenigen  einer  vier- 
theiligen u.  E.  vorzuziehen. 

Die  Strophe  ist  eine  der  compliciertesten ,  zugleich 
aber  auch  eine  der  schönsten,  welche  die  englische  Dicht- 
kunst erfunden  hat,  und  schwerlich  ist  jemals  ein  Hochzeits- 
hymnus zu  Ehren  einer  jungen  Braut  geschrieben  worden, 
welcher  an  Schwung  der  Sprache,  an  reiner  Gluth  der 
Empfindung  demjenigen  zu  vergleichen  wäre,  womit  der 
Sänger  der  Faerye  Queem  das  einfache,  irländische  Land- 
mädchen feierte,  welches  er  zu  seiner  Gattin  erkoren  hatte. 
Das  Gedicht  schliesst  mit  einer  küi*zeren,  an  das  Gedicht 
gerichteten  Geleitstrophe.  ^ 

*  Die  ursprflnglich  der  proyeiixalischeii  und  altfranzSsisohon 
Kunstdiohtung  eigenthflniliche  Erscheinung  eines  dem  Gedicht  ange- 
h&ngten  sogenannten  Geleites,  welche  auch  in  der  altenglbchcn 
Dichtkunst  nachgeahmt  wurde  (vgl  I,  §§  141—144),  kam  also  in  der 
neuenglischen  Poesie  nicht  ganx  ausser  Gebrauch  (ygl.  noch  S.  799). 
So  schliesst  auch  Sam.  Daniel  sein  Gedicht  To  ihe  Angel  Spint  ofthe 
tnost  exeellent  Sir  Philip  Sidnty  {Poefs  lY,  228,  geschrieben  in  Strophen 
aus  ffinftaktigen  Versen,  reimend  nach  der  Formel  abbabba)  mit  einer  an 
den  Adressaten  gerichteten,  fOnfzeiligen  Strophe  aus  gleichen  Versen, 
reimend  abbab, 

(}eleitartige  Schlussstrophen  kommen  öfter  Tor,  so  bei  Carew 
(Poets  m,  679a  und  b,  703);  Donne  (ib.  IV,  100);  Cowley  (ib.  Y, 
278a);  Waller  (ib.  V,  451);  Dodsley  (ib.  XI,  107);  Jago 
(ib.  XI,  707);  sftmmtlich  Schlussstrophen ,  die  um  xwei  Verse  länger 
sind,  als  die  flbrigen  drei-,  Tier-  oder  sechszeiligen  Strophen  der  be- 
treffenden Dichtungen.  Bei  Crashaw  (ib.  IV,  742)  kommen  auch 
kune,  gebetartige  Schlussstrophen  als  Abschlflsse  Ton  Hymnen  vor. 

Wirkliche  Geleite  wendet  in  neuerer  Zeit  auch  Walter  Scott 
öfters  an.  So  schliesst  er  sein  Gedicht  Marmian  mit  einem  aus  21  rier- 
taktigen,  paarweise  gereimten  (einmal  drei)  Versen  bestehenden  Envoy 
to  ihe  Reader,  die  Dichtungen  Earold  tht  Dauntlese,  Ute  Lord  of  the 
Idee  und  The  Lady  of  the  Lake  mit  je  1,  2  und  8  Spenserstanzen  als 
Geleitstrophen.  Das  Gedicht  T%e  Bridal  of  Triermoin  endigt  gleich- 
falls mit  einer  in  der  Form  desselben  abgefassten,  mit  der  Introdaetion 
correspondierenden,  an  dieselbe  Person  gerichteten  Conclaeion. 

Southey  schliesst  seinen  in  der  Strophenform  •^•^i  geschrie- 
benen Lay  of  the  Laureaie  (X,   139—174)  mit  einem  l&ngeren  Epilog 
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§  512.  Derartige  Strophen  wurden  nun  auch  von 
späteren  Dichtern  zu  älnilichen  Gedichten  verwendet.  Doch 
sind  diese  Nachbildungen  der  Epithalaminmstrophe  alle  von 
geringerem  Umfange.  Hinsichtlich  der  Form  könnten  sie 
fast  alle  auch  den  zuletzt  betrachteten,  unregelmässigen 
Spensei*stanzen  zugezählt  werden.  Indess  ist  ihnen  in  der 
Regel,  abgesehen  von  der  Gleichartigkeit  des  Inhalts,  die 
durch  Sponsors  Epithalamiurastrophe ,  wie  es  scheint,  vor- 
bildlich gewordene  Combination  drei-  und  fünftaktiger  Verse 
als  Hauptbestandtheil  der  Strophe  gemeinsam. 

Dio  kürzeste  Strophe,  eine  achtzeilige,  nach  der 
Foi-mcl  •*'**^,2lS  (^^®  ^^'^te  Strophe:  •^'•^"S)»  ^^^  diejenige,  in 
welcher  Ben  Jensons  Epithalamium  auf  die  Vermählung 
des  Mr.  Hierome  Westen  mit  Ladi/  Frances  Siewart  ge- 
schrieben ist  {Poets  IV,  588): 

lliough  t/ioii  hit»t  past  ihy  gitmmer'Standiitff^  siay 
A  trhilf  icith  wk,  hrhig  snu^  and  help  our  Ihjht: 
Tftou  canst  not  nieet  ttiore  glory  on  fhe  tcay^ 
Bftircen  ihe  tropics,  to  arreitt  thy  sighl, 
Thnn  (hon  shall  ttee  io-day: 
lf>  woo  thre,  sfny. 
And  8ee  urhal  cati  he  seen, 
The  boyniy  of  a  kinff,  und  biautij  öf  his  queeit ! 

Eine  elfzeilige  Strophe  dieser  Art,  die  aber  mit 
einem  septenarischen  Verse  abschliesst  und  die  Formel 
MbborddA^E  i,at,  gebraucht  Donne  zu  einem  Xiiptial-Song 
seiner  Eclogue  (ib.  IV,  19): 


und  diesen  wieder  mit  einem  in  der  oben  genannten  8trophenform  ab- 
gefaMten,  einstrophiechen  Knvotf  (Go^  lUile  bock  etc.).  L.  Hunt  be- 
sohlieMt  sein  in  yicrtaktigen  Reimpaaren  geschriebenes  Gedicht  The 
Palfrey  (8.  64—89)  gleichfalls  mit  einem  Entoy  aus  18  solchen  Versen 
an  sein  lUtle  hook\ 

Namentlich  aber  kommen  die  Geleite  in  neuester  Zeit  wieder  in 
häufigeren  Gebranch  bei  den  fQr  die  Einfflhmng  und  Kachbildung  alt- 
franzSsisoher  Dichtungs-  und  Strophenformen  thAtigen  Dichtern,  so 
namentlich  bei  8winburne  in  seinen  BaUad^i  Poem*  I,  4,  9,  147; 
n,  128,  214;  Midwmtne»'  Uoliday,  8.  111,  114,  189  (TgL  das  letzte 
Kapitel). 
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Thou  art  rtpriev'dy  old  Yearf  thou  shalt  ttot  die, 
Though  thou  upon  ihy  dtath-hed  lie, 
And  shouldat  toithin  fite  daya  expire; 
Yet  thou  art  rescu^d  from  a  mlghiier  fire 
Than  thy  old  soitl,  the  suti, 
Wheu  he  doth  in  his  largest  circle  run. 
The  pasaage  of  the  West  or  Easi  icouM  thaw, 
And  open  toide  their  enag  liquid  jaw 
To  all  aur  ships,  could  a  Protnethcan  art 
Either  uttto  tlie  uorthern  pole  impart 
The  fire  of  thene  infiamiug  eijes,  or  of  thia  loving  heart. 

Eine  zwölfzeilige,  mit  einem  sechstaktigen  Verse 
endende  Strophe  mit  der  Keimstellung  J*^***^^»*'*?  gebi-aucht 
Donne  in  dem  Gedicht  Epithalainion  (ib.  16): 

The  sun-beatM8  in  the  Bast  are  spread, 
Leave,  leaw,  fair  Bride!  yonr  soUtnry  bed; 
No  more  shall  you  return  to  it  alone^ 
It  uurseth  sadtiees;  and  your  body's  yrint^ 
Like  to  the  gruve,  the  yieldiuy  down  doth  dint: 
You  and  your  other  you  meet  there  auon  ; 
Put  forth%  put  forth  that  warm  bulm^breathing  thigh, 
H'hieh  u-hett  next  time  you  in  these  itheets  will  Htuother 
There  it  Must  meet  ouothery 
Wh  ich  never  was,  but  must  be  oft  more  niyh. 
Come  glad  from  thence,  yo  gladder  than  you  eame, 
To  flay  pul  on  perftction  and  a  troman^s  name. 

Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  drei-,  vier-  und 
fUnfzeiligen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussrefrain- 
verse in  der  Ordnung  J*5.!^'''*J7''5«  brachte  D  o  n  n  o  zur  An- 
wendung in  dem  Epithalannoti  on  Frederick,  Cotint  Pdluline 
and  Lady  Elual/eth,  Iteiny  maried  on  St.  Valentine's  Daif 
(ib.  15): 

Hail,  Bithop   Valentine.   IVhose  day  thts  tir, 

Ml  the  air  it  thy  diocese^ 

And  aU  the  chirping  eh&rittert 

And  Mer  birds  are  thy  parishioners: 

n^u  marry^ti  etery  year 

Hie  lyrie  lark  and  the  grate  tehispering  dove; 

Th€  tparr^w^  that  neglectt  hit  life  for  love, 

The  koutekold  bird  with  red  ttomachtr; 

TkoH  mak*9i  the  block  bird  tpeed  ot  90on 

Ab  daik  the  gMfineh  or  the  halcyon; 


Digitized  by 


Google 


—    797    — 

TJie  hnshaml  roi'k  looks  out,  aud  sirait  ia  »peil^ 
And  mtrts  hfit  ir/fe,  ich  ich  hrhigs  her  feather  hed, 
Thi8  day  ntore  chterfnUy  Ihau  ever  shine ; 
'fhis  day  irhich  uiigM  infame  thyselfy  old   Valettfhie  f 

§  513.  Als  ein  vortreiTliches  Beispiel  zur  Veransclmu- 
licliuiig  der  Verwamltscliaft  der  Epilluilaiiiiumstropheii  (wie 
auch  der  im  vorhergehenden  Kapitel  besprochenen  An- 
lehnungen an  die  Spensei'sianze)  mit  den  0  d  e  n  s  t  r  o  p  h  c  n 
im  A  llgem einen ,  zu  denen  wir  jetzt  übergehen,  diene 
eine  in  Sidney  s  Amtdiu,  S.  ;'iS8  (074;  LXVI),  vorkommende, 
neunzei  1  ige  Strophe  eines  Epithalamiums ,  Avelehe  die 
Form  ■*'"5^Sf^5  hat,  ohne  den  sonst  gebräuchlichen  sechs- 
tiiktigen  Schlussvers  : 

Lei  mother  Karth  notr  decke  hernelfe  in  flowersy 

To  see  her  off-spritig  »ecke  a  yood  fuerease, 

filtere  iusfeat  lore  dttih  ranqniah  Cupfd^a  poicera^ 

And  wott'e  of  fhout/hfa  ia  tncallowed  up  in  p^ace^ 

lyhich  ficrer  nmy  decreutte^ 

liufj  Uke  the  Utrilea  ftiive, 

Livf  otie  in  Uro,  a  treJhtiuHed  jHiii'c; 

Which  thai  uo  chancc  Muif  aUtitie, 

O  Ihfinen^  loHff  ihfir  cottpfed  ioijca  maiufuine! 

Der  letzte  A'ei-s  kehrt  in  jeder  Strophe  als  Kefrain  wieder. 

Einen  ahnlichen  Bau  hat  die  zehnzeilige  Strophe, 
in  welcher  Ben  Jensons  bekannte  Ode  to  himsvif  (ib. 
mi)  geschrieben  ist,  nämlich  'S^IS^**^";: 

Come  icftre  the  lofhed  atage. 

And  the  wore  loithaome  uye ; 

Where  pride  and  hnpudence,  (in  faahion  knit^) 

Usurp  the  chair  of  trit ! 

Jnditing  and  arraigning  evtry  day, 

Something  (heg  call  a  fday. 

Lei  iheir  fastidiott»^  rain 

C&ntmiaaion  of  the  brain 

Jiun  on^  and  rage,  aireaf,  cenaure^  and  eondemn: 

Tlteg  teere  not  müde  for  ihee^  leaa  Ihou  for  them. 

Felthams  und  Kandolphs  Antworten  an  Ben 
.lonson  auf  diese  Ode  sind  in  derselben  Strophenforni  ab- 
gefasst  (ib.  607,  608). 

In  Ben  Jonsons  Maskendichtung  Hue  aftd  Cry 
uff  er  Cupid  (Poets  IV,  611)  begegnet  eine  Epithalamium- 
stropho  aus  e  1  f  zwei-,  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    798    - 

ebenfalls  ohne  den  sonst  üblichen  sechstaktigen  Schlussvers, 
in  folgender  Anordnung:  •;^,$"^'J^?55 : 

Up  youths  and  tiryins,  up^  and  praise 

The  god  whose  nighis  out »h ine  bis  daifs; 

Ugfnen,  tchotte  JutUowed  riiea 

Could  never  boast  of  brigfUer  lights ; 

Whose  band 8  puas  liberty. 

Two  of  your  iroop,  Ihat  with  the  morn  irere  frety 

Are  now  %tag*d  io  his  war. 

And  trhat  they  are^ 

Ij  you*ll  yerfedioH  see^ 

Youreelves  wüst  he, 

Shine  Hesperus,  shine  forlh^  thon  trished  star, 

§  514.  Eine  z\srölfzeilige  Oden -Strophe  Ben 
J  0  n  8  o  n  8  (Poets  IV,  572)  aus  zwei-,  drei-  und  fiinftaktigen 
Veraen  endigt  mit  einem  Zweitakter:  J^J*^**^;^': : 

Wgh  spirited  friend, 

I  send  nor  hfdms,  nor  cor'*sipes  to  your  fronnd^ 

Your  faith  hath  found 

A  gentUr,  and  vtore  agile  hand,  to  tend 

TIte  eure  of  that  tvhich  is  hnt  corporal, 

And  doubtful  days  {frhieh  were  nam\l  eritval) 

llave  made  their  faire«!  flight^ 

And  noir  are  out  oAsight. 

Yel  doth  sotne  wholesome  physic  for  the  mind, 

Wrajd  in  this  paper  lie, 

WhicJi  in  the  iaking  if  you  misapplyy 

You  are  unkind. 

Eine  andere  zwölfzeilige  Strophe  aus  drei-  und  fünf- 
taktigen  Versen,  der  Formel  "jj^i^'w^  entsprechend,  liegt 
vor  in  einem  Sofig  von  Drummond^  (Poeis  IV,  644, 
XIII): 


*  Bei  Dnimmond  kommen  noch  einige  kflrsere  Strophenformen  vor, 
die  wohl  auch  hierhergehören,  so  u.  a.  eine  fQnfxeilige  Strophe  von 
der  Form  ^*^  in  dem  Gedicht  Thauinantia  a1  the  Drparture  of  Jd» 
man  (Poeis  lY,  658)  und  eine  andere  (•*^*^)  in  Tfie  Song  of  the  Muses 
at  ParnassHS  (ib.  8.  678): 

At  length  we  see  those  eyes, 

Wkich  ekesr  both  earih  and  skies; 

Nowy  aneieni  Caledon, 

Thy  beoMties  heighten^  riehest  rohes  put  on^ 

And  Ut  yoiung  joys  to  all  thy  parts  arise. 
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Sad  Dämon  heing  eonie, 

To  that  for  etev  lawen fable  tomh^ 

Which  these  etenial  poirers  that  all  contrwdy 

Unto  his  linng  soiil^ 

A  melaneholy  prison  had  prescrib^d: 

Of  colour,  heat^  and  motion  depnVd^ 

In  anns  tceak,  fainting,  cold, 

A  niarhle^  he  the  marUe  did  iufold: 

And  havhig  made  it  wann  trt'ih  mauif  a  ahower, 

Wh  ich  dhumed  eyes  did  pom\ 

h'hen  grfef  had  giren  htm  learc,  and  stgha  them  stag'd 

Thua  icith  a  aad  alaa,  at  las    he  aaid. 

Einer  verwandten,  dreizehnzeiligen  Strophe 
•!g"^*'**J^^^  hatte  sich  schon  S  i  d  n  e  y  in  seiner  Arcadia,  8. 394 
(Grosart  II,  S.  148)  bedient  in  einem  von  ihm  A  Countrie 
Souff  benannten  Oedicht,  welches  aber  in  den  Ausgaben 
nicht  strophisch  abgetheilt  ist: 

7%f  lad  PhiUaidea 

In  ßowfy  fleld  a  gladdtr  ege  to  pleaar: 

Uta  pipe  waa  at  hia  foof, 

His  lamba  teert  him  beaidf, 

A  tridilow  turtle  neare  on  ha  reit  root 

Säte  fcagling  icithout  boof, 

Kach  thing  both  atreet  and  aad 

Did  draw  hia  bogliug  braine 

To  thinke^  and  thinke  tcith  pain 

Of  Mira^a  heamea,  eclipat  bg  absenee  bad. 

And  t/iita,  trith  egea  made  dininte 

With  tearea^  he  aaid,  or  Son*otr  aaid  for  him. 

Das  Gedicht   besteht  aus  acht  ganz  gleichmässig  ge-. 
bauten  Strophen,  worauf  eine  kürzere  Geleitstrophe  (v.  104 
—  112)  folgt,  an  welche  sich  dann  noch  eine  neunte,  in  der 
Form  den  früheren  entsprechende,  aber  ausserhalb  des  eigent- 
lichen Liedes  stehende  Strophe  anschliesst. 


Eine  sechsseiltge  Strophe  auf  8. 664  in  Nr.  XXX  hat  die  Form 
*M^)  eine  acht x eilige  in  Kr.  XXXI  auf  S.  665  entspricht  dem 
Schema  *^^^-  So  könnten  noch  Tertchiedene  andere  der  in  den 
froheren  Kapiteln  erwihnten  Strophenformen  lu  dieser  Gruppe  in  Be- 
siehung  stehen. 
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Aus  dreizehn  drei-  und  fünftaktigen  Vei-sen  in  der  An- 
ordnung •SrsQr**'";^^*  l>estelit  eine  Strophe,  deren  sich  Daniel 
in  dem  Gediclit  The  Pastoral  (Pocfs  IV,  225)  bediente: 

0  llappy,  golden  aye! 
Kot  for  thnt  rivfra  ran 

IfiVA  ütreavia  of  »it'/A*,  and  honey  drofft  from  irets: 
Not  that  thf  varth  did  gage 
Unio  the  htishandman 
Her  rohwtary  /rftitn,  free  u>ithont  fees^ 
Not  for  no  cold  did  freeze^ 
Nor  antj  cloud  heguile 
Th*  etenial  flowVing  sftrittg^ 
Whereht  liv'd  ev^rg  fhhig ; 

And  irhereon  tk*  heavens  periu-tuallg  did  »mite: 
Not  for  no  ahip  had  hrought 
Front  foreign  thores^  or  tcars  or  waren  ill  nonght. 

Die  Strophe  hat  genau  die  Form  derjenigen  der  be- 
rühmten Petrarca'sclien  elften  Canzone  Ciliare,  fresche  e  dolvi 
aqtte,  welche  von  L  e  i  g  h  Hunt  in  der  8tropheiifonn 
"^»"^iiSls  "Versetzt  wurde  (S.  349): 

CVwr,  fresh,  and  dulcH  streawa, 
Which  the  fair  shajte  irho  seetMS 
To  nie  aole  troman,  hauntcd  at  noontide ; 
Fair  bough,  »o  gentig  ßt, 
(/  sigh  to  think  of  it^ 
Which  lent  a  pillar  to  her  Uttrly  aide; 
And  tnrf,  and  flowers  bright-eged^ 
0*er  which  her  folded  goirn 
Flow\l  like  an  angeVa  down  ; 
And  you^  o  holy  air  and  hiish\l^ 
Where  firai  nty  heart  at  her  aweei  glancea  gnah^d ; 
Give  ear^  gite  ear  with  one  conaenting^ 
To  nty  laat  worda^  my  laat,  and  nty  latnenting. 

In  zwei  vierzehnzeiligen  Strophen  aus  zwei-, 
drei-  und  fünfiaktigen,  nach  der  Formel  ■*^'*^3*i!fS!  geoi-d- 
neten  Versen  bewegt  sich  Miltons  Gedicht  VpffH  the 
CircumcisiitH  (II,  408): 

1>  flaming  Powers^  and  winghi  Warriara  Mght^ 
That  trwi  with  muaic^  and  trtumphant  90ng^ 
Firat  heard  by  happy  waiekful  ahepkarda*  ear. 
So  aweaüy  aung  your  Joy  the  clonda  alang, 
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Throfigh  the  sofl  silencf  of  ihe  listnn'ftfj  viffhf, 

NoiP  moftrn  ;  and,  ff  sad  ahare  tvith  ns  1o  hear 

Fotir  fiery  essence  ean  distil  uo  fear. 

Burn  in  yvur  sighs,  and  borrotr 

Seas  wept  from  aur  deep  sorroir. 

He  icho  with  all  Hearen^s  herahlry  trhfhre 

Enfcved  fhe  wat*ld  noir  blrrds  fo  ptre  tts  ease. 

Alas!  ho9c  soan  cur  sin 

Sore  doth  hegin 

Eis  infancy  to  setze. 

§  515.  Aus  drei-  und  fünftaktigon  Versen  ist  auch 
Spensers  achtzehnzeilige*  Protlialamium  -  Strophe 
(S.  605)  zusammengesetzt,  nur  dass  hier  die  fünftaktigen 
Verse  den  eigentlichen  Stroplienkörper  bilden  und  nur  vier- 
mal von  Dreitaktern  unterbroclien  werden  in  folgender  An- 
ordnung: •»'»»SJ-'^t^'^T^: 

Cahne  tras  the  day^  and  ihrouyh  fhe  trctvhlhiy  at/re 

Stccetr-breathing  Zephyntf  did  softlt/  pUty 

A  gentJe  sjtirit^  fhaf  liyhfly  did  delay 

Hot  Titans  beantes,  ichich  Ihen  did  glyster  fayi'c; 

Whefi  /,  (tchom  suUein  catr, 

Throngh  diseontetit  of  niy  long  fruitlntsc  stay 

In  Princett  Cmtrf,  and  exjKctntion  roynr 

Of  idle  hopeSf  trhich  still  dtte  flg  away, 

Like  empty  shaddowes,  did  afßict  my  braynr^) 


^  Ein  unstrophUches ,  odenartiges,  aus  siebzehn  Zeilen  be- 
stehendes Gedicht  Denn  es,  betitelt  The  Appnrition  (Ports  IV,  83), 
ontsprioht  der  folgenden  metrischen  Formel:  «U*^'*«**«*'*. 

Ein  anderes  aohtsehnzeiligcs  von  Ben  Jenson,  betitelt 
My  Pictiive  left  in  Scoiland^  hat  die  Form  ÄJi5M4»*'*''**'^t 

Ein  aus  yierzlg  ein-,  zwei-,  drei-,  vier-  und  f  Anftaktigen  Versen 
bestehendes  Gedicht  8  u  c  k  1  i  n  g  s ,  betitelt  X'jton  my  I^ord  BrolialVs 
Wedding  (Poets  III,  736),  hat  eine  eigenthamliche  Form.  Es  besteht 
aus  drei  Theilen,  nftmlich  einer  besonderen,  dialogisch  gegliederten 
Strophe  und  zwei  darauf  folgenden,  unter  einander  gleichen  Strophen, 
welche  einen  odenartigen  Bau  haben.  Das  Gedicht  entspricht  der 
folgenden  metrischen  Formel:  ;*;*'lHgJJ*^IS  ^^^  zweimal  '•"Ä'SJJ*;. 

Bei  Cowper  findet  sich  (S.  467)  ein  Canzone  überschriebenes 
Gedicht,  welches  dem  Schema  •»^•<*k*J'^''i<T  entspricht  und  eine  üeber- 
setzung  der  italienischen  Canxone  Miltons  (II,  477)  ist. 

Brhippttr,  Engl.  Mrtrtk.  II.  Thfil.  51 

Digitized  by  VjOOQIC 


—    802     — 

Walkt  forth  to  ewt  my  payne 

Along  the  shoare  of  silver  Streaming  Tliemmea; 

Whose  i^tify  Battcke,  he  which  his  River  hemmes 

Was  paynted  all  icith  variable  flotcers^ 

And  all  the  meades  adoi'nd  with  daintie  gennnes 

Fit  to  deck  maydens  botci'es, 

And  a'owne  their  Paramours 

Against  the  Brydale  day^  whidi  is  not  long: 

Sweet  TJietnvies!  runne  softly,  tili  I  etid  my  Song. 

Sucht  man  nach  einem  Vorbilde  für  diese  odenartigen 
Sh'ophenformen,  so  liegt  es  ohne  Zweifel  am  nächsten,  an 
die  italienischen  Canzonen  zu  denken,  in  denen  ja  auch 
meistens  siebensilbige  Verse  mit  elfsilbigen  abwechseln. 
Ja,  die  von  Sidney,  Daniel,  Drummond  verfassten  Strophen, 
sowie  die  zelmzeilige  Ben  Jensons  und  natürlich  auch  die- 
jenige Leigh  Hunts,  sind  geradezu  als  Nachbildungen  italie- 
nischer Canzonenstrophen  zu  bezeichnen. 

Der  sechs-,  resp.  siebcntaktige  Schlussvcrs  verschie- 
dener Strophenformon  Spensers  und  Donnes  müsste  dann 
wohl  als  eine  selbständige  Erfindung  der  englischen  Dichter 
angesehen  werden,  wie  es  denn  überhaupt  mit  der  Zu- 
sammenstellung der  Verse  für  gewöhnlich  sich  ähnlich  ver- 
halten wird. 

§  516.  Gewiss  sind  in  in  manchen  Fällen  aber  eben- 
falls die  antiken  Strophenfoimen,  wenn  auch  vielleicht  mehr 
im  Allgemeinen,  als  im  Einzelnen,  vorbildlich  gewesen. 

Dies  ist  namentlich  daraus  zu  schliessen,  dass,  abgesehen 
von  einem  später  (vgl.  S.  819-821)  zu  erwähnenden  Versuch  Ben 
Jensons,  die  Pindarischen  Oden  in  strengerer  Weise  nach- 
zubilden, einem  Versuch,  der  von  Seiten  der  Zeitgenossen 
leider  keine  Nachahmung  oder  Beachtung  gefunden  zu  haben 
scheint,  jene  Dichtungsart,  sobald  sie  mit  Cowley  einen 
bedeutenderen  Einfluss  auf  die  englische  Dichtkunst  aus- 
zuüben begann,  in  einer  freien  Nachbildung  wiedergegeben 
wurde,  welche  ganz  an  die  im  letzten  Paragraphen  be- 
trachteten, umfangreicheren  Spenser*8chen  und  Donne'schen 
Epithalamium-  und  Odenstrophen  erinnert,  so  dass  eine 
Wechselbeziehung  zwischen  beiden  Dichtungs-  resp.  Strophen- 
arten unverkennbar  ist.  Dies  geht  auf  den  ersten  Blick  schon 
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daraus  hervor,  da«s  jede  der  beiden  von  Cowley  (Poets  V,  297, 
299)  übersetzten  PindarisclienOden  aus  vier  derartigen, 
Strophe,  Gegenstrophe  und  Epode  umfassenden  Gliedern, 
im  Ganzen  also  aus  zwölf  Strophen  besteht ,  während  bei 
Cowley  die  Olympische  Ode  nur  elf,  die  Nemeische  gar  nur 
neun  Strophen  hat,  welche  nur  bisweilen  unter  einander  zu- 
fällig von  gleicher,  gew^öhnlich  aber  von  ungleicher  Vera- 
zahl sind.  Und  selbst  in  den  gleich  langen  Strophen  kehren 
keineswegs  dieselben  Versart^n  in  gleicher  lleimstellung 
wieder,  sondern  in  beiderlei  Hinsicht  machen  sich  stets 
grössere  oder  kleinere  Unterschiede  bemerkbar.  Nament- 
lich aber  haben  diese  gereimten,  gewöhnlich  drei-,  vier-, 
fünf-,  sechs-  oder  siebentaktigen,  jambischen  Verse  (zwei- 
taktige  und  trochäische  Verse  kommen  selten  vor),  aus 
denen  die  Cowley'schen  Pindaric  Ödes  bestehen,  nicht  das 
Geringste  mit  den  Rhythmen  des  Originals  gemein,  wie  sich 
dies  aus  einer  Vergleichung  des  ersten  Gliedes  der  Ne- 
meischen  Ode  mit  den  drei  Anfangsstrophen  der  Cowley 'sehen 
Uebersetzung  sofort  ergeben  wird.  In  jener  sind  die  Strophe 
und  die  Antistrophe  nach   folgendem  Vers-Schema  gebaut: 


_/  ^  __  __ 


Die  Epode  hat  nachstehende  metrische  Poi-m: 


Es  mag  nicht  unzweckmässig  sein,   zur  Vergleichung 
auch  den  griechischen  Text  hierherzusetzen: 

51* 
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Vfivo?  o^ftarai  Sffifv 

mvov  afiXonoStar  ^fyat  tnTrtor^  Ztprog  AiTvteiitv  /««»'' 

nQ^ia  S^OTQwfi  X^fitov  Nffiia  S^^yuaeur  i'txafpoQOt^  fyxto/ttor  i^fvltn  ufZo^, 

a^a\  df  ßfßXtjrrai  9für 

natSolüig  äx^or.  fityHtat  (f^af&it&v 

Alotoa  /it/tra&eu  fpiift. 

iWtiQe  rvr  ayXatav  nra  rantp^  rttr  Okufinov  Seojtoraz 

2rüa    fStoxtv  *f*t^ftporfc  f    xuTfrfvttfv    rt  o\  )^utTm; ,    a^rtrfuoioav    ^vxa^Ttot' 

JIUxe}/ar  nffiQav  oQi^tofifir  xo(vq>nt{  noUtav  affrotif' 

üinaaf  (Tt  K^ontar  Tfolfiwv  ^raari^on  oi  j^nhiftZfOi 

laor  %7rnatj[/ior  &aua  (fij  xat  X)Zvu7riaJtoy  qtvHot,;  fXninr  jj^^afot^ 

lux^t^^o.  noJÜUor  infßirr  xnioov  ov  vW^«  ßnlwv» 

Dio  ersten  Strophen   der  Cowley 'sehen   üebersetzung 
dagegen  lauten  wie  folgt: 

Deauleoiis  Ortygia^  fhe  firnt  breathing^place 

Of  great  Älpheu8*  ehse  and  afnorous  race^ 

Fair  Dclos^  sisier^  the  chtldbed 

Of  hriylU  Latona,  ichere  she  hreä 

Tfie  original  newmoan, 

WJio  s<tw*8t  her  tender  forehead  ^er  fhe  homs  were  grown ; 

TITro,  likt  a  gentle  sciott^  newly  started  wUy 

From  SyraeuBa^B  Btde  doBt  sprout: 

Thee  ßrst  my  Bong  does  greet 

With  numberB  Btnooth  and  flttt 

Ab  thifte  own  harBeB^  airy  feet^ 

When  the  young  CftromiuB^  charid  drew^ 

And  o'er  the  Netneaean  race  triumphant  fletr. 

Jove  will  approve  my  Bong  and  me; 

Jove  %B  coftcern^d  in  Nemea  and  in  thee» 

n. 

WUh  Jave  my  Bong,  ÜUb  happy  man^ 
Young  CftromiuB,  too,  with  Jove  began; 
From  henee  eame  hiB  BtieeeBB; 
Nor  ouglU  lie,  therefore^  like  it  U$8, 
Since  the  heBt  fame  iB  that  of  happineBB; 
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For  tvhom  ahould  ice  eeteem  above 

Ute  men  tohom  gods  do  lote? 

'Tis  Üiem  alone  the  Muse,  too,  does  apprave. 

LOf  Jtotc  it  mahes  this  vict'ry  shine 

O'er  all  the  fruUful  isle  of  Proserpine  ! 

TJte  torehes  which  the  motlier  hrought, 

When  the  ravish^d  tnaid  sl^e  sought, 

Appear*d  ftot  half  so  hright, 

But  cast  a  toeaker  light 

Tlirough  earih,  and  air,  and  seas,  aml  up  io  th*  heavenly  vaulL 

m. 

To  iJiee,  0  Proserpine/  this  isle  I  give, 

Said  Jove,  and  as  he  said 

SmiVd,  and  hent  his  graeious  head. 

And  ihou,  0  isle!  said  he,  for  ever  thrive, 

And  keep  the  valus  of  our  gift  alive: 

As  heav'n  with  stars,  so  Ut 

The  country  thiek  tcith  towns  besetz 

And,  numberless  as  stars, 

Lei  all  the  towns  he  then 

Beplenish'd  thiek  with  men 

Wise  in  peaes  and  hold  in  wars: 

Of  thottsänd  ghriaus  towns  the  nation, 

Of  thousand  glorious  men  eaeh  town  a  constellation, 

Nor  let  their  warlike  laurel  scorn 

With  the  Olympic  Olive  to  he  tcorn^ 

Whose  gentler  honours  do  so  well  the  brotvs  of  Peace  adorn. 

Die  metrische  Gestalt  dieser  Strophen  entspricht  also 

#lflfl  FnmiftlTI    T«    **bbccdde#«ffg»    IC  7    TT.    aabbbcccddeeffe     JC7  

aen  rormem  1.    5  43  54  3  4545»  •i*>  ^'       •"•    434543545  4  36»  '^*'^' 
ID:  ;3S*5lS"%'*4"t457i  16  Z.;  diejenige  der  übrigen  Sti-ophen 
dieser  Ode  entspricht  den  folgenden  Formeln :  IV:  J^^^J^^SJJ^J^ 
13  Z.  -  V:  -^»tSJt'iS,  15 Z.  -  VI:  •JSSS^mÄ^^S?,  17  Z.  - 
VH:  SJÄeT'*?,  15  Z.  -  VÜI:  ^-SSS'ISTS'SS,  16  Z.  -  IX: 


MbboedddM     117 
454  6  46  36)    ^^    ^' 

Aebnliche  strophische  Formen  hat  Gowleys  Ueber 
tragung  der  zweiten  Olympischen  Ode  Pindars,  nämlich  Str.  I 

Mbbeeddcffeicrbhil       Ift    7      TT*    «abbeeddecf fsghhi i     IQ    7      TTT 

4M145  465  4545)     ^^   ^'  •"  •   545343     545  4)    ^^   ^'  ^" 

AbbMMceddMffgbch        IQ    7      TV«     Mbbc«edd««ff       1.Q    7      V 

5  4643  45«)      -"-^    ^'  ^^  •     5  46  454    547)      ^^    ^*  ^ 

•AbAbMdda^ffgghh     17    7  VT«   «MbberddAeffgghibhi     OA    7    VTT 

54547  4  546      4  6)    ■^'    ^'    ■"     ^^*   43  46545  45456  53447)    ^"   ^'  ^^ 


»f«f«fK     1f?   7     VTTT«   ••bbecddeeffrbbikkk      IQ   7  TT 

54  543     545     Ä    ^^   ^-  ^111.   68645  46   54545    457»    ^^   ^*  ^  AA 

ftbabb€codd«effgghhiikk     OO    7     Y*   «bbMcddeefggfbbh     17    7  .^  YT 

53664        6  4      53  584)  ^   ^'  ^*  454346  4J645  4  56)   A'    ^-  —  -Ä^ 

4  6  3  436  4  54)    -^^   ^• 
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§  517.  Cowleys  Uebersetzungen  der  beiden  Pindarischen 
Oden  sind  also  in  der  That  nicht  nur  inhaltlich,  sondem  auch 
hinsichtlich  der  Form  lediglich  als  freie  Nachdichtungen 
derselben  anzusehen,  und  eben  deswegen  rechtfertigt  es  sich, 
diese  Oden  hier  in  dei-selben  Weise  wie  seine  Originaldich- 
tungen nach  ihrer  metrischen  Beschaffenheit  hin  näher  zu 
untersuchen.  Indess  erscheint  dies  auch  noch  aus  dem 
Grunde  geboten,  weil  Cowley  seine  eigenen  Oden,  sowohl 
die  sogenannten  Pindarischen,  als  auch  diejenigen  ohne 
diesen  Zusatz,  im  Allgemeinen  nach  jenem  Muster  formte, 
und  weil  diese  Dichtungsart  dann  längere  Zeit  in  der  eng- 
lichen Dichtkunst  populär  blieb.  Der  Verfasser  der  kurzen 
Biographie  Cowleys  äussert  sich  darüber  in  der  uns  vor- 
liegenden Ausgabe  (Poets  V,  205)  mit  folgenden  Worten: 
„The  ramUing  nteasure  of  his  ödes,  which  was  called  Pindaric, 
inundated  the  regions  of  poetry  for  half  a  Century  afier  his 
deaih,  in  violation  of  taste^  correctness,  and  'naiure".  Lassen  wir 
dieses,  wie  es  scheint,  etwas  zu  rigorose,  von  der  Vorliebe 
für  classische  Correctheit  dictierte  Ui-theil  im  Uebrigen  auf 
sich  beruhen,  so  ist  jedenfalls ,  wie  schon  aus  den  vorge- 
fülu*ten  Proben  ersichtlich  ist,  die  Bezeichnung  „rambliny 
ineasure**  für  die  metrische  Beschaffenheit  dieser  Dichtungen 
die  richtige,  und  von  eben  diesem  Gesichtspunkte  aus  er- 
öffnete Cowley  die  Von^ede  zu  seinen  Pindaric  Ödes  mit 
dem  Ausspruch:  „If  a  man  should  undertake  to  trandate 
Pindar,  toord  for  word,  it  woidd  he  thought  that  one  madman 
had  translated  another",  während  er  sein  eigenes  Verfahren 
hinsichtlich  der  Wiedergabe  der  beiden  von  ihm  über- 
tragenen Oden  Pindars,  nämlich  der  zweiten  olympischen 
und  der  ersten  nemeischen,  dann  weiter  mit  folgenden 
Worten  charakterisiert:  „/  have,  in  these  two  Ödes  of  Pindar 
taken,  left  out,  and  added^  what  I  please;  nor  niake  ü  so 
much  my  aim  to  Ut  the  reader  hnow  predsely  what  lie  spoke^ 
OS  what  was  his  way  and  manner  of  sjjeaking;  which  has 
not  been  yet  (that  J  know  of)  introduced  into  English,  though 
it  be  ihe  nobUst  and  higlust  kind  of  wrüing  in  verse". 

Dies  bezieht  sich  aber,  wie  gesagt,  nicht  nur  auf  den 
Inhalt  der  von  ihm  übersetzten  Oden,  sondern  in  gleicher 
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Weise  auch  auf  die  uns  hier  beschäftigende  Form  der- 
selben. Die  im  Original  vorliegende  stropliische  Gliederung 
jener  Gedichte,  wonach  zwei  einander  gleiche  Strophen- 
formen,  die  Strophe  und  die  Gegenstrophe,  nebst  einer  von 
diesen  im  Bau  abweichenden,  der  sogenannten  Epode,  in 
dieser  Reihenfolge  von  Anfang  bis  zu  Ende  der  Ode  wieder- 
kehren, ist  in  den  Cowley'schen  Uebersetzungen  und  selb- 
ständigen Pindarischen  Oden  in  keiner  Weise  wiedergegeben 
oder  auch  nur  nachgeahmt  worden. 

Aus  diesem  Gininde  wird  es  nicht  möglich  sein,  näher 
als  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  auf  die  weitei-e 
strophische  Beschaffenheit  und  Entwickelung  derselben  ein- 
zugehen. 

§  518.  Hinsichtlich  der  übrigen  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  Cowleys  werden  einige  Beispiele  und  Hinweise  genügen, 
um  zu  zeigen,  dass  sie  in  der  That  in  Bezug  auf  ihren 
Vers-  und  Strophenbau  ganz  nach  Art  der  vorhin  betrach- 
teten beiden  Uebersetzungen  gebaut  smd.  So  hat  z.  B.  die 
Pindarische  Ode  Tlie  praise  of  Pindar,  in  imüatian  of  Horace 
his  secotid  Ode,  Boolc  IV,  (Poets  V,  300)  folgende  Strophen- 
formen: I:  r£^lw  11  Z.  -  H:  •MllJIv  12  Z.  -  HI: 
ÄSMetö^  12  Z.  -  IV:  SJ^sS'^'^tw  15  Z-  Eine  andere 
derselben  Gruppe,  Brutus  (ib.  303),  hat  die  Strophenformen 

*•     4  54  5456  64  66'     ^*   ^'  ^* '  54       5345  34A>     ^ '    ^'  "^ 

A«bbocdddtt«ffff-iz-       1  (>     7      TV*     aMbbftMbocdUMff       1?     7  V 

85465  4      545  6»     "'■*'     ^'  ^^  '         5345  454  54654G»     *'     '^^  ^ 

•bb««o«iftOAdd«Af fgKbhi ii     OO    7 

546254  66    453    5  4  54»    ^*^   ^' 

Nur  eine  der  Pindarischen  Oden  Ck)wley8,  Tlie  Ecstasy 
(ib.  305/6),  bewegt  sich  in  Strophen  von  gleicher  Verszahl 
und  Reimstellung,  wobei  aber  die  Länge  der  Verse  viel- 
fache Abweichungen  zeigt,  wie  z.  B.  Strophe  I  und  HI  der 
Formel  •ö**;*?^  entsprechen,  Sti*ophe  V  aber  der  Formel 
^'5*4^  etc.  etc.  Seine  sonstigen  Pindarischen  Oden  aber 
bestehen  sämmtlicb  aus  Strophen  von  ungleicher  Verszahl 
und  Reimstellung  nach  Art  der  obigen. 

Dasselbe  gilt,  mit  Ausnahme  der  drei  ersten,  gleich- 
strophischen (ib.  283,  284)  und  der  nach  Art  seiner  JfUJh 
creoniics  (ib.  313—316)  in  viertaktigen  Reimpaaren  ge- 
schriebenen, inhaltlich  diesen  verwandten  Ode  Acme  and 
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Septimm  (ib.  388),  ebenfalls  für  die  übrigen  Cowley'schen 
Oden,  welche  in  der  Ausgabe  seiner  Gedichte  den  Pindari- 
schen vorangehen,  also  vielleicht  früher  geschrieben  sind. 
So  hat  seine  Ode,  betitelt  Mr,  Cowley's  Book  presenting  itsdf 
to  the  University  Library  of  Oxford  (ib.  286),  folgende  stro- 
phische Formen:  I:  -^li'^'wö»  13  Z.  —  H:  ^f^f 'S,  11  Z. 

TTT.     ftabobocdd«4«ffggR     lA    7.     TV«    »»bbocddeflfff|ts'hh     1 7    7.     . 

—   ^^'     636    46  4  66      5'    ^^   ^'  ^^  '    8546  4  6464  53456»    ^'    ^' 

V:  -m"6W4*?^^m'  18  Z.;  und  die  letzte  der  Ödes,  betitelt 
A  Paraphrase  of  an  Ode  in  Horace's  TJUrd  Book,  beginning 
tlius:  Indtisam  Danaeti  ttirris  abenea,  entspricht  den  Formeln : 

T.   AbbaccddeeffrfC       14.     7      TT»     Mbcddcbb«ef f  f  f  1«;  7      TTT  • 

'"      4    63  6453457»     A*     ^.  AI.       5  454545464656»  ^«^  ^"  "-^• 

aMbbooddee      11      7      TV«   ••bbodcd««      Ifl    7     V«  •»bobrddMffgg 

64       54     5»     "'■"'■     ^'  ^ '  •        545  4545»     ^^    ^«  ^  '        5     454  64    5^ 

14  Z. 

Andere  Oden  Gowleys  haben  grösseren  Umfang  und 
längere  Strophen,  so  namentlich  diejenige  üpon  his  Majestt^e 
Bestoration  and  Betum  (ib.  288),  welche  aus  neunzehn 
Strophen  besteht,  deren  Länge  zwischen  16  und  292Versen 
schwankt. 

Auch  sonstige  Dichtungen  Gowleys,  die  sich  theils 
unter  den  Miscellanies  finden,  wie  The  Complaini  (ib.  231), 
theils  unter  den  Epistles,  wie  To  tlie  Duke  of  Buckingliam 
(ib.  240),To  the  Boyal  Society  (ib.  243),  theils  unter  AeaElegiac 
PoemSj  wie  Upon  the  Death  oftlie  Earl  of  Bdcarres  (ib.  250) 
und  On  tlie  Death  of  Mrs.  Catharine  PlUlips  (ib.  251),  sind  in 
Strophen  geschrieben,  welche  sich  principiell  in  keiner 
Weise  von  denjenigen  seiner  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  imterscheiden.  So  hat  beispielsweise  das  zuletzt 
erwähnte     Gedicht     folgende     strophische     Formen:     I: 

MbbocddMffgffhiikkllmmm     24  Z     II*   *«**bl><^f*<l<l(l«<'fl!f<'f>>>>il'lK<      24   Z 

646       64  5656646'  *  '6453  645484       66»  * 

m.   MbboTAddMfgfffhbiii      Ofi  7    TV«   Mbbbooddeefffgghhh     IQ  7 
•   64       63     64        66456»   ^"  ^'  ^^  •       466  4  "ö86»    ^^  ^* 

_  MbbccdddM^ff     IJ.   7 
6  4      6  4    5»    ^*   ^' 

Also  auch  hier,  wie  in  allen  den  anderen  oben  ge- 
nannten Qedichten,  sind  die  Strophen  von  ungleicher  Länge 
und  bestehen  aus  den  verschiedenartigsten,  nämlich  drei-, 
vier-,  namentlich  aber  fünftaktigen ,  doch  auch  sechs-  und 
siebentaktigen  Versen  in  den  mannigfachsten  Beimver- 
bindungen.  Darunter  ist  parallele  Beimstellung  als  die  ge- 
wöhnliche anzusehen,  welche  aber  manchmal  durch  gekreu^. 
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umschliessende ,  übergreifende,  terzinenartige  Reinistellung 
unterbrochen  wird.  Charakterisch  ist,  dass  zum  Schluss 
der  Strophe  häufig  drei  parallele  Reime  vorkommen,  und 
dass  als  letzter  abschliessender  Vers,  wie  in  den  Spenser- 
stanzen  und  Epithalamiumstrophen,  gern  ein  längerer,  sechs- 
oder  siebentaktiger,  bisweilen  aber  auch  ein  kurzer  Vers 
verwendet  wird. 

§  519.  Solche  sogenannte  Pindarische  Oden  wm*den, 
wie  schon  bemerkt,  in  der  englischen  Literatur  damaliger 
2^it  sehr  beliebt  und  unterschieden  sich  in  der  Folge  niclit 
wesentlich  von  den  Cowley'schen  Mustern.  So  hat  z.  B. 
die  Wall  er 'sehe  Ode  üjxm  modern  Crüics  (Poets  V,  650) 
folgende  strophischen  Formen:  I:  '^^^Tj^f'^Iä'^M^^  23  Z. 

TT.   aabbeedrdaffuebiihkkll     OQ  7    TTT •   Mbbccdd«effrfe|rhbgii    Ol   7 

"•      43      4  5      453  45     4  5»  ^^  ^'  ^" '  46  41    45    46»  ^*  ^* 

TV.    abb«C4Mld«4dffcchhii     IQ  7     V-    *Äbbod«d«ef f««bbi i     IQ  7    

^^  •  4  53454  54  5454Ö»    ^^  ^'  ^  '  453  56545    436»    ^^  ^' 

VT»    »hftbMf^ddMfrsKghbil     OA    7 
^^-    43  46  4  K  5  46»    ^^    ^• 

Als  einziger  Unterschied  wäre  allenfalls  zu  bemerken, 
dass  hier,  wie  auch  in  den  beiden  anderen  Pindarischen 
Oden  Waller  s  (ib.  648,  652),  die  kurzen,  viertaktigen  Verse 
flberwiegen. 

Auch  Dryden  schrieb  einige  Dichtungen  dieser  Art, 
welche  im  Ganzen  den  Cowley'schen  Vorbildern  entsprechen ; 
nämlich  zunächst  eine  Threnodia  Augusialis,  Ä  funeral 
Pindarie  Poem  io  ihe  happy  mewory  of  King  Charles  II 
(S.  205),  ein  umfangreiches,  aus  18  Strophen  bestehendes 
Gedicht.  Dieselben  sind  von  sehr  verschiedenem  ümfangOi 
von  12—40  Zeilen;  doch  sind  die  meisten  Strophen  von 
erheblicher  Länge;  femer  gehören  zwei  Epitaphs  Drydens 
hierher,  das  eine,  aus  10  meist  etwas  kürzeren  Strophen 
bestehende,  To  ihe  Memorjf  of  Urs.  Anne  KOUgrew  (S.  838) 
betitelt,  das  andere  On  ihe  Deaih  of  Mr.  PurceU  (S.  358), 
drei  kurze  Strophen. 

Auch  Dryden  liebt  es,  seine  Strophen  mit  längeren, 
sechs-,  resp.  siebentaktigen  oder  auch  mit  kürzeren,  drei- 
taktigen  Versen  zu  schliessen.  Im  Inneren  aber  überwiegt 
bei  ihm  das  fOnftaktige  Metrum. 

In  seiner  berühmten  Ode  Alexander^ s  Feast  (8. 373)  sind 
dagegen  kürzere,  zwei-,  drei-  und  viertaktige  Verse  vor- 
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herrschend,  mit  denen  fünf-  und  sechstaktige  abwechseln. 
Namentlich  aber  ist  hier  eine  Eigenthünilichkeit  bemerkens- 
werth,  welche  vielleicht  auf  die  Chöre  der  sechs  Jahr  fi-üher 
(1691)  geschriebenen  Athalie  Kacines  zurückzufuhren  ist, 
wahrscheinlicher  aber  doch  wohl  auf  den  Einfluss  der  auf- 
blühenden Oper,  nämlich,  dass  die  letzten  Verse  (vier  bis 
zehn)  jeder  Strophe  von  einem  Chorus  wiederholt  werden. 
Die  erste  Strophe  dieses  Gedichts  möge  dies  näher  ver- 
anschaulichen: 

^Tioaa  ai  ihe  ntyal  feasi  for  Fertth  won 
By  Philip' 8  tcurlike  sott: 
AI  oft  tu  atvful  State 
The  godlike  hero  säte 

On  hia  imperial  throne; 
His  valiant  j^^s  were  placvd  arouud; 
Their  browa  icith  rosea  und  triih  myrtles  bourtd: 
(i>o  should  desert  in  arms  he  crowfiedJ) 
The  lovely  lliaiuy  by  his  side^ 
Säte  like  a  bloomittg  easteru  bride, 
In  flower  of  youth  and  beautya  pride. 
Happy^  iMppy,  happy  pairl 
None  hiU  the  brave^ 
None  but  the  bravCy 
yone  but  the  brave  destrccs  the  fair, 

Chorus: 
Happy,  happy^  happy  pairt 

Kone  but  the  brave^ 

Nane  but  the  brave, 
None  but  the  brave  dfserves  the  fair. 

Auch  Popes  Ode  On  SL  Cecilia's  Day,  welche  den 
Dryden'schen  Oden  über  dies  Thema  weder  hinsichtlich  des 
Inhalts,  noch  auch  der  Form  gleichkonunt ,  schliesst  sich 
noch  dieser  Qruppe  der  unregelmässigen  Oden  an,  insofern 
ihre  Strophen  ebenfalls  von  verschiedener  Länge  sind  und 
aus  den  verschiedensten  Versarten  bestehen.  In  letzterer 
Hinsicht  macht  sich  aber  der  Unterschied  bemerkbar,  dass 
hier  erstens  trochäische  Versarten  öfters  zur  Verwendung 
konunen,  und  dass  zweitens  (vielleicht  nach  dem  Vorbilde 
der  dritten  Strophe  von  Drydens  Sang  for  St.  CeeiUa*s 
Day)  zwei-  und  vierhebige  Verse  sich  unter  die  gleich- 
taktigen mischen.    Auch  in  der  Reimstellung  unterscheidet 
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sich  Popes  Ode   von  den   meisten  Irregulär  Ödes  dadurch, 
dass  er  fast  nur  paarweise  Keime  zulässt. 

§  520.  öanz  in  der  Co wley 'sehen  Weise  sind  die 
Oden  anderer  Dichter  dieser  Epoche  in  Bezug  auf  Vers-  und 
und  Strophenbau  abgefasst.  So  z.  6.  Crashaw,  On  a 
Prayer-Book  etc.  (Poef^  IV,  719),  Sancta  Maria  Dolorum 
(ib.  743),  in  vorwiegend  paarweise  gereimten,  zwei-  bis  fünf- 
taktigen  Vereen  ;Roscommons  Ode  npon  Solittide  {PoetsYl, 
430);  eine  Ode  Otways,  geschrieben  in  meist  recht  langen 
Strophen  von  40—50  Versen  (ib.  454);  Pomfrets  Pindaric 
Essays:  Prospect  o/Death  (ib.  496),  On  tlie  General  Confiagration 
and  Ensuiug  JudgmeiU  (ib.  499)  und  auch  sein  Eleazer's  Lamen- 
tation over  Jerusalem  (ib.  495);  Rowes  Ode  for  the  New 
Year  (ib.  VII,  148),  wo  aber  nur  parallele  Reime,  paar- 
weise und  zum  Schluss  der  Strophen  öfters  dreifache,  vor- 
kommen ;  Addisons  Song  for  St.  Cecüia's  Day,  mit  einem 
Chorus,  doch  nicht  als  Refrain,  endigend  (ib.  178);  Hughes 
Pindaric  Ode:  The  Harne  of  Nassau  (ib.  280),  femer  seine 
Uebersetzungen  Horazischer  Oden  (ib.  291,  294  und  295),  seine 
Oden  In  Fraise  of  Mnsic  (ib.  303) ,  To  tlie  Creator  oj  tlie 
World  (ib.  312),  The  Ecstasy  (ib.  329),  Tlie  Birth  of  the  Rose 
(ib.  293);  Sheffields  Ode  on  Brutus  (ib.  362);  Priors 
Ode  Ofi  Exodus  III,  14  (ib.  386),  In  imitatiofi  of  Horace 
III,  2  (ib.  394),  Hymn  to  the  Sun  (ib.  396),  Cannen  seculare 
(ib.  420),  diese  mit  fast  ausschliesslich  paralleler  Reim- 
stellung von  zwei  oder  drei  Versen,  vorwiegend  Fünftaktem, 
nebst  öfterem  Vorkommen  von  Sechstaktem  als  Strophen- 
schluss.  (Ja,  seine  Ode  to  the  Memory  of  The  Hon.  Col.  George 
Viüiers  (ib.  425)  ist  ganz  in  fortlaufenden  fünftaktigen  Reim- 
paaren mit  vereinzelten  Sechstaktem  zum  Schluss  eines 
Absatzes  geschrieben.)  Andere  Pindaric  Ödes  schrieb  Yal- 
den,  so  On  Hwnan  Life  (Poets  VII,  753),  The  Curse  of 
Babylon  (ib.  754),  On  the  Cotiquest  of  Namur  (ib.  775),  (ge- 
schrieben 1695) ;  femer  eine  Epistolary  Ode  To  Mr.  Congreve 
(1693),  (ib.  756)  und  eine  Ode  For  St.  Cecüia's  Day  (1693), 
(ib.  759)  von  ähnlicher  Bauart.  Im  Jahre  1703  schrieb 
Defoe  seinen  Hymn  to  the  PiUory,  eine  der  ersten,  wenn 
nicht  die  erste  Dichtung  satirischen  Inhalts  in  dieser  Form. 
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Auch  Congreve  verfasste  einige  Oden  dieser  Art, 
wie  To  (he  King,  On  the  Taking  of  Namur  (Poets  VII,  536), 
(hl  Mrs,  Arabella  Hunt  singing  (ib.  540),  In  Imitation  of 
Horace  Lib  II,  Ode  XIV  und  Lib  I,  Ode  IX  (ib.  544) ;  Ä  Hymn 
to  Harfnontfj  in  Honour  of  St.  Cecüia's  Day  (ib.  547),  nach 
Art  von  Drydens  Alexander^s  Feaet,  mit  Wiederholung  einer 
Refirainstrophe  durch  den  Chorus.  Später  machte  Congreve 
gegen  diese  Art  der  Odendichtung  Opposition  und  bemühte 
sich  mit  einigem  Erfolge,  wie  wir  sehen  werden,  diese 
Gattung  der  Poesie  der  Regelmässigkeit  der  antiken  Oden- 
form  zu  nähern  (vgl.  S.  818—822). 

§  521.  Trotzdem  aber  blieben  doch  auch  die  unregel- 
mässigen Oden  noch  immer  in  Gebrauch.  Fen  ton  schrieb  eine 
solche,  beginnend :  What  art  thou^  Life  etc.  (Poets  VII,  655), 
welche  in  der  uns  vorliegenden,  anscheinend  chronologisch 
geordneten  Ausgabe  auf  seine  erste  regelmässige  Ode  {To 
tlie  Sun,  ib.  648)  folgt,  vieUeicht  aber  frQher  abgefasst  war. 

In  der  Folgezeit  wurden  dann  bis  auf  die  Gegenwart 
noch  viele  unregelmässige  Pindarische  Oden  ver£asst ;  so  von 
Sommervile,  Ödes  (Po^ VIII,  490-5),  FablesX.XI^JJI 
(ib.  513-8);  Savage  (ib.  637);  Hill,  On  Mr.  Cowlegs 
Introdudng  Pindaric  Verse  (ib.  686),  Solüude  (ib.  685),  Good- 
Friday  (ib.  693),  The  CIV.  Psalm  (ib  617)  etc.;  Broome 
(ib  752);  Pitt  (ib.  805);  Swift,  Ode  to  the  HonouraUe 
Sir  WaUam  Tetnple  (1689),  ^Po^^IX,  1),  Ode  to  the  Athenian 
Society  (1691),  (ib.  3);  Watts  Dimm  Judgments  (ib.  303), 
Tlie  Lato  given  at  Sinai  und  zahlreiche  andere,  meist  kürzere 
Oden  (ib.  809,  313,  322,  329  etc.);  Hamilton,  Horace, 
Book  n,  Ode  IV,  imüated  (ib  440);  Pindar's  Olympian  Ode 
I,  n  tranOaUd  (ib.  445—450);  Shenstone,  Rural  Ele- 
gance  (ib.  612),  An  irregulär  Ode  after  sickness  (1749),  (ib.  617), 
liebt  es,  die  Oden  mit  kurzem,  einigermassen  regelmässigen 
Strophen  einzuleiten;  Gray,  Ode  for  Music  (1709)  {Poets 
X,  225);  Littleton  (ib.  262,  263);  Falconer  (ib.  605), 
mit  kürzeren  Chorusstrophen;  Lloyd  (ib.  641,  685);  Cun- 
ningham  (ib.  731);  Brown  (ib.  881);  Smollett  (ib. 
956);  Smart  (ib.  XI,  128,  129,  133);  Langhorne  (ib. 
244),  Shaw  (ib.  561,  563);  Lovibond  (ib.  587,  593);  Pen- 
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rose  (ib.  614);  Whitehead,  Ödes  (ib.  956—974),  ein- 
zelne in  kürzeren  Strophen ;  Wa  r  t  o  n  (ib.  1092—6) ;  Black- 
lock  (ib.  1171,  1173,  1182-5),  kürzere  Strophen;  Rob. 
B  u  r  n  s,  A  Winter  NiglU  (S.  55),  beginnt  mit  verschränkten 
Schweifreimstrophen  und  schliesst  mit  zwei  vierzeiligen 
Strophen;  femer  eine  kurze  Ode^  Sacred  to  the  Me^nory  of 
Mrs,  Oswald  (S.  83),  trotz  antiker  Eintheilung  in  Strophe, 
Antistrophe  und  Epode;  Th.  Moore,  The  Genius  of  Har- 
mofitf,  an  irregidar  Ode  (I,  241 — 7) ,  Fragment  of  a  mytho- 
logical  Hymn  to  Love  (ib.  281),  Tlie  Fall  of  Hebe^  a  dithy- 
rambic  Ode  (ib.  283);  Coleridge,  Monody  on  the  Death 
of  Chatterton,  vorwiegend  fünftaktige  Verse  (S.  30 — 35), 
Ode  to  the  departing  Year  (S.  139—144),  France,  an  Ode 
(S.  144—147),  Ode  to  Georgiana  (S.  244-6),  Defectio7i,  an 
Ode  (S.  252  —  6).  Von  Seiten  des  Poete  Laureate  Rob. 
Southey  und  auch  seines  Nachfolgers  Woi*dsworth  fand  dann 
diese  Dichtungsfomi ,  deren  sie  sich  nicht  blos  für  Oden, 
sondern  auch  für  andere  Gedichte  bedienten,  wieder  be- 
sondere Pflege.  So  geht  Southeys  Gedicht  Tlie  Triumph 
of  Wotnan  (II,  5—19),  dessen  Anfang  in  heroic  verse  ge- 
schrieben ist,  gegen  die  Mitte  hin  in  die  Odenform  über, 
um  dann  mit  einem  Passus  in  blanhoerse  und  einem  daran 
sich  anreihenden  in  heroic  verse  zu  schliessen.  Andere 
Gedichte  in  Odenform:  To  Hie  Genius  of  Africa  (ib.  59), 
Lyric  Poems  (ib.  129—139;  femer  153,  157,  165),  Trans- 
lation  of  a  Greek  Ode  on  Astronomy  (ib.  170—174) ,  Goose- 
berry^Pie,  a  Pindaric  Ode,  komischen  Inhalts  (ib.  175 — 7), 
Carmen  Triumphale  for  the  Commencemetit  of  the  Year  1814 
(in,  181—190),  femer  eine  Anzahl  von  Ödes  auf  verschie- 
dene Anlässe  (ib.  S.  215,  221,  231,  237,  243,  258,  263,  271. 
281—292,  295;  St.  Romuald  (VI,  93—95),  Garci  Femandez 
(ib.  114-121),  KingSamiro  (ib.  122-134),  TheMarch  toMoscow 
(ib.  217),  komisch-satirischen  Inhalts,  meist  aus  viersilbigen 
und  kürzeren,  jambisch-anapästischen  Versen  (ib.  217—222). 
Endlich  ist  auch  Southeys  umfangreiches,  den  achten  Band 
füllendes  Gedicht  The  Curse  of  Kehama  in  dei  Form  der 
unregelmassigen Oden  geschrieben.  Wordsworth  schrieb 
in   dieser  Form   seine  Ode  on  Immortaläy  (IV,  47—55); 
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fenier  Dion  (VI,  U— 19),  TJwnksgiving  Ode  (ib.  72—86)  und 
andere  Oden  (ib.  S.  92.  102,  128,  134),  To  Enterprise  (ib. 
293),  On  the  Power  of  Sound  (VII,  194),  Lj/re,  though  such 
potcer  etc.  (VIII,  134).  Andere  Dichtungen  in  dieser  Form 
kommen  vor  bei  F.  H  e  m  a  n  s ,  Prayer  of  the  Londy  Student 
(Vn,  151)f  Desponde^icy  and  Aspiration  (ib.  276);  Shelley, 
Ode  to  Naples,  trotz  antiker  Benennungen  der  einzelnen 
Strophen  (III,  45),  To  Constantia^  die  einzelnen  Strophen 
mit  Sechstaktem  schliessend  (ib.  54);  Leigh  Hunt,  An^ 
drea  de  Basso^s  Ode  to  a  dead  body;  frwn  tlie  Italian  (S.  350) ; 
Keats,  Ode  to  Psyche  (S.  267);  Campbell,  Retdlura; 
vierhebige  und  kürzere  Verse  (S.  134);  Th.  Ho  od,  Ode  to 
Sae  Wäsoti  (S.  44—57) ,  Autumn  (S.  95) ,  Elegy  on  David 
Laing^  Blacksmith  etc.  at  Gretna  Green  (S.  239),  To  Hope 
(S.  253),  A  Fairy  Tale  (S.  308),  The  Mofikey  Martyr,  a 
Fahle  (S.  327),  Remoftstratory  Ode  (S.  345),  meist  alle  sa- 
tirisch-komischen Inhalts;  dsgl.  Ch.  Lamb,  Pindaric  Ode 
to  tlie  Tread-Mill  (S.  224);  Egar  Poe,  T/ie  BeUs  (S.  30); 
Willis,  Lines  on  Learing  Europe  (8.  54);  femer  einige 
kürzere  Gedichte  (S.  138, 139  etc.),  meist  viertaktige  Verse, 
kreuzweise  reimend,  mit  einem  sechstaktigen  Schlussverse 
der  strophischen  Abschnitte  ;Longfellow,  Rain  in  Summer 
(S.  134),  To  a  Child  (S.  136),  meist  kurze  Verse,  Tlie  bUnd 
girl  of  CastH-CuilU,  from  tlie  Gascon  of  Jasmin  (S.  189), 
längere  Verse,  aber  \nelfach  mit  kui*zen  gemischt;  Eliz. 
Barr.  Browning,  Tlie  Virgin  Mary  to  the  ChUd  Jesus 
(H,  174),  A  Rhapsody  of  Life's  Progress  (HI,  32),  Napo- 
leon 111.  in  Italy  (IV,  5—21;  meist  viertaktige  und  küi*zerc 
Verse);  Tennyson,  Ode  to  Memory  (S.  10),  Adeline,  Mar^ 
garet,  EUanare^  strophische  Dichtungen  dieset  Art  aus  kür- 
zeren Versen  (S.  20—24),  Choric  Song  in  The  Lotos-Eaiers; 
meist  kreuzweise  und  paarweise  reimende,  fünf-  und 
vieiiaktige  Verse  (8.  60),  Ode  an  tlie  death  of  the  Duke  of 
Wettingtan,  dsgl.,  (S.  254). 

§  522.  Als  eine  besondere  Abart  dieser  Odenstrophen 
sind  noch  die  reimlosen  zu  erw&hnen,  die  im  Uebrigen 
ganz  den  vorhin  citierten  ähnlich  gebaut  sind.  Dichtungen 
in  dieser  Form   kommen,  wie   es   scheint,  zuerst  vor  bei 
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Co wper,  der  eine  lateinische,  aus  drei  Strophen,  drei  Anti- 
strophen  und  einer  Epode  bestehende,  eigenartige  Ode  Mil- 
tons,  deren  Strophen  sämmtlich  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
Länge,  als  auch  der  Versai*ten,  aus  denen  sie  bestehen,  von 
einander  abweichen,  in  ähnliche,  reimlose  englische  Strophen 
übertragen  hat.  Es  ist  dies  die  Ode  addressed-  fo  Mr.  John 
Bouse  (Cowper,  p.  464.) 

Zahlreichere  Dichtungen  dieser  Art  kommen  vor  bei 
Southey:  To  a  Friend  {11,  200),  The  dead  Friend  (ib.  202), 
Songs  of  the  Ämerkan  Indians  (ib.  204—209,  214),  Ode^ 
(III,  237—249,  263,  271,  281-292,  295);  in  der  nänüichen 
Form  ist  Southeys  umf angleiche,  den  vierten  Band  aus- 
füllende Dichtung  Thalaba  the  Destroyer  geschrieben;  femer 
auch  Shelleys  Dichtung  Queen  Mal),  in  welcher  aber 
Partien  in  blank  oerse  mit  strophischen  Abschnitten  wechseln. 

Alle  diese  Dichtungen  haben  die  Unregelmässigkeit 
der  Strophen  hinsichtlich  der  Länge  derselben  und  bei  den 
gereimten  auch  der  Keimstellung  mit  einander  gemeinsam, 
weichen  aber  in  Bezug  auf  ihre  Zusammensetzung  aus  den 
verechiedenen  Versarten,  die  darin  zur  Venivendung  ge- 
langen, vielfach  von  einander  ab.  Natürlich  sind  auch  durch- 
aus nicht  alle  als  directe  Nachkommen  der  C  o  w  1  e  y'schen 
Pindaric  Ödes  hinsichtlich  der  Form  anzusehen;  vielfach 
haben  französische  Dichtungs-  resp.  Strophenformen  ähn- 
licher Art  mit  eingewirkt.  Dies  hier  im  Einzelnen  dar- 
zuthun,  würde  zu  weit  geführt  haben  und  muss  der  speciellen 
Forschung  überlassen  bleiben,  welcher  die  obige  Zusammen- 
stellung hoffentlich  von  Nutzen  sein  wird. 

g  523.  Im  Anschluss  an  die  unregelmässigen  Gowley'- 
schen  Odenstrophen  ist  noch  einer  besonderen  Odenfoim 
Erwähnung  zu  thun,  die  möglicherweise  als  eine  Abart  der- 
selben anzusehen  ist,  andererseits  aber  auch  für  dieselben 
vorbildlich  gewesen  sein  könnte.  Wir  meinen  die  öden- 
und  hymnenartigen,  unstrophischon  Gedichte  aus 
einer  ununterbrochenen  Aufeinanderfolge  ungleich- 
metrischer Verse  in  verschiedenen  Reimverbin- 
dungen.« 
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Solche  Gedichte  kommen  jedenfalls  schon  lange  vor 
Cowley  in  der  englischen  Poesie  vor.  So  schrieb  u.  a. 
Donne,  von  dem  ja  viele  kürzere,  regelmässige  Oden- 
strophen  zu  Anfang  dieses  Kapitels  erwähnt  wupden ,  ein 
derartiges,  The  Dissolution  {Poets  IV,  38)  betiteltes  Ge- 
dicht, bestehend  aus  zweiundzwanzig  zwei-  bis  siebentak- 
tigen,  reimenden  Versen,  welche  nach  folgender  Formel  ge- 
oraneL  sma.  3^55  ^  ^3  4535SI534  532  57. 

Unter  Drummonds  Gedichten  ist  ein  aus  47  zwei-, 
drei-,  vier-  imd  fünftaktigen ,  in  den  verschiedenartigsten 
Beimstellungen  mit  einander  verbundenen  Versen  bestehen- 
des Lied,  beginnend  Plioebtis  arise  {Poets  IV,  638),  in  ähn- 
licher, unstrophischer  Weise  gebaut. 

Auch  Milton  schrieb  bekanntlich  zwei  kleinere  Dich- 
tungen in  dieser  Form,  nämlich  On  Time  (II,  411)  und  Ai 
a  soleinn  Music  (II,  412).  Wir  theilen  das  erstere  hier  zur 
Veranschaulichung  dieser  Dichtungsform  mit: 

On  Time. 

Fly,  enviouB  Tinie^  tili  thou  ruu  out  ihy  race : 

Caü  OH  the  lagy  Uaden-stepping  Hours^ 

Who9e  speed  is  hut  Ute  heavy  plummet's  paee; 

And  glut  thyadf  %cith  what  ihy  wamb  devours^ 

Whf'rh  i$  no  mare  than  tehat  is  false  and  vain, 

And  merely  mifrtal  dross; 

So  Utile  ii  otir  Icsa^ 

So  liUle  is  ihy  gaini 

For,  tchenas  soch  thing  bad  ihou  hast  entomhed^ 

And,  last  of  all,  ihy  greedy  seif  eonsttmed, 

Then  hng  Etemity  shall  greet  our  blies 

Wiih  an  individual  kiss^ 

And  Joy  shall  overiake  us  as  a  flood; 

When  every  thing  that  is  sineerely  good 

And  perfeetly  devine^ 

With  Truiht  and  Peaee,  and  Lore,  shall  ever  shtne 

Abaui  the  suprems  throne 

Of  Btm^  to  whose  happy-mahing  sight  alone 

H'Äen  omee  our  heavenly-guided  soul  shaü  dimh, 

Then,  aU  this  earthy  grossness  quit^ 

Attired  with  stars  we  shaU  for  ever  sii^ 

Triumphing  over  Death,  and  Chance,  and  thee,  O  Timef 
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In  ähnlichen  Rhythmen  bewegt  sich  zum  grossen  Theil 
Miltons  LyddaSj  ferner  sein  Coinus  an  einigen  Stellen, 
während  die  Cliöre  und  einige  andere  Stellen  seines  Samsofi 
Agonistes  in  ähnlichen,  reimlosen  oder  nur  gelegentlich  den 
Reim  zulassenden  Versen  gescluneben  sind. 

Bei  beiden  Dichtem,  Dinimmond  wie  Milton,  liegt  es 
nahe,  in  Bezug  auf  diese  Dichtungsfoimen  an  den  Einfluss 
der  italienischen  Canzonen  zu  denken;  bei  Milton  freilich 
könnten  auch  die  altclassischen  Oden  eingewirkt  haben. 
Uebrigens  waren  Strophen  von  dieser  Beschaffenheit  zu  ihrer 
Zeit  auch  in  der  englischen  Literatur  ja  schon  sehr  verbreitet. 

Andere  unstrophische  Oden,  resp.  Hymnen  dieser  Art 
sind  uns  erhalten  von  G.  Herbert,  The  CoUar  (S.  161), 
Crasfaaw,  To  the  Name  above  every  Name,  the  Name  of 
Jesus  (Peels  IV,  738),  ChaHtas  NUma  (ib.  742),  In  the  glorions 
Epipliany  of  our  Lord  God,  a  Hynm  sung  as  by  tJie  Three 
Kings  (ib.  740),  in  welcher  die  einzelnen  Verse  und  un- 
strophischen Versgruppen  verschiedenen  Personen,  nämlich 
den  h.  drei  Königen  und  einem  Glioms,  in  den  Mund  gelegt 
werden;  To  Mrs.  R,  (ib.  747),  eine  Epistolary  Ode,  alle 
diese  in  vorwiegend,  doch  nicht  ausschliesslich  paainveise 
reimenden,  zwei-  bis  fünftaktigen  Vei-sen  geschrieben. 

Als  ein  Mittelglied  zwischen  diesen  unstrophisclien  und 
den  strophischen  unregelmässigen  Oden  ist  Pomphrets 
Pindaric  Essay  upofi  the  Divine  Affribttfes  {Poets  VI,  491) 
anzusehen,  ein  aus  acht  besonderen  Oden  über  die  Themata 
Unity  and  Etefnity ,  Pof/w%  Wisdwn.  Promdence^  (hnm- 
j)resence^  Immutability,  Justice^  Goodness  bestehendes  Gedicht, 
von  denen  in  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  nur  die  zweite 
und  letzte  in  zwei  längere  Strophen  eingetheilt  sind.  An- 
dere Beispiele  imstrophischer  Oden  finden  sich  bei  Watt  s, 
God*s  Absolute  Dominion  {Poets  IX,  313),  Breathing  towards 
the  Heavenly  Country  (ib.  822) ;  C  o  1 1  i  n  s,  Ode  on  the  Poetieal 
Cliaraeter^  meist  Viertakter  (ib.  523);  Dyer,  To  Aaron 
Hill^  Esq.  (ib.  581);  Dodslo}',  An  Epiihalaminm  (Poets  XI, 
112);  Smart,  Ode  XI-XIV  (ib.  1312);  Chatterton, 
Ode  m  the  Shades  (Poets  XI,  400);  Warton,  Monody, 
Written  near  Stratford  %q>09t  Avon  (ib.  1063);  Bums,  Li- 
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bertf/  (S.  123);  Coleridge,  Ne  jylns  ultra  (S.  306);  Love's 
Apparitian  and  Evunishmcni  (S.  o32);  fenier  einzelne  Par- 
tien in  B  y  r  0  n  s  Heaven  and  Earth  (S.  174/75, 177,  181—184) ; 
Shelley,  Tinie  ^III,  93);  Tennyson,  Tlie  Poefs  Muid, 
II  (S.  14);  D.  G.  Rossetti,  BeryUSong  (II,  70),  meist 
kurze  Verse.* 

§  524.  Inzwischen  war  die  Odeudichtung  längst  in 
ein  neues  Stadium  eingetreten  mit  Gongreve,  der  übri- 
gens auch  einige  schon  (S.  812)  erwähnte  Irregulär  Ödes, 
wie  er  sie  nannte,  in  der  bisherigen  Manier  abfasste.  Als 
er  dieselben  dichtete,  scheint  er  selber  noch  in  dem  Glauben 
befangen  gewesen  zu  sein,  dass  die  unregelmässige  Strophen- 
form derselben  derjenigen  der  alten  Pindaiischen  Dich- 
tungen entspreche.  Denn  er  sagt  gegen  das  Ende  seines 
Discourse  on  the  Pindaric  Ode  (Poems  VII,  569):  „jR>r  my 
ofrn  pari  I  franldy  oiai  my  error  in  haviug  Jierekfore  wis- 
calied  a  few  uregular  stanzas  a  Pindaric  ode.^  lieber  das 
Wesen  solcher  Dichtungen  äussert  er  sich  zu  Anfang  jener 
Abhandlung,  die  er  seiner  eigenen  ersten,  strenger  gebauten 
Pindaric  Ode  als  erklärendes  Vei-wort  voi*anschickte ,  in 
höchst  wegv^'erfender  Weise  mit  folgenden  Weiten:  „The 
ehar acter  of  titese  IcUe  Pindarics  is,  a  btoidle  of  ramhling 
incoherefU  tltouglUs,  expressed  in  a  lUce  parcd  of  irregulär 
stanzas ,  which  also  consist  of  such  anotlier  complicaium  of 
disproporiiofiedy  uncertain  and  perplexed  verses  and  rhymes.^ 

Er  fuhrt  dann  aus,  dass  die  Oden  Pindars  durchaus 
nicht  aus  so  willkürlichen  strophischen  GefOgen  bestehen, 
sondern  aus   einer  ganz   genau    durchgefüluten    Ordnung 


1  Als  eine  Art  Fortsetzung  dieser  unstrophisclicn  Oediohtc  aus 
ungleichmotrischeii  Versen  sind  diejenigen  anzusehen,  in  denen  gleich- 
metrische  Verse,  gewöhnliche  fQnftaktige  Jamben,  in  willkflrlicher. 
combinierter,  gekreuzter,  paarweiser  oder  umschliossender  Reimstellung 
ohne  strophische  Gliederung  mit  einander  verknüpft  sind,  wie  i.  B.  bei 
Coleridge  in  VUionur^  Hope  (8.  20C),  The  Pung  mo$'€  tltarp  Utan 
all  (8.  204;  in  strophische  Abschnitte  eingetheilt),  To  a  yoHng  Fritnd 
(8.  235,  237),  Human  Uft  (S.  282),  t^ancti  Dofhiuici  Pattwm  (8.  290); 
Th.  Moore,  Mnsings  (Y,  134);  8heney,  Mouftt  filane  (I,  173;  in 
lingere  Abschnitte  eingetheilt);  F.  Hem^nn^JmeMa  (T,  107),  Edith 
(V,  172). 
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regelmässig  gebauter  Strophengruppen,  die  nur  in  sich  in  * 
so  weit  hinsichtlich  ihrer  Bestandtheile  verschieden  seien, 
als  die  erste  und  zweite  Strophe,  „Strophe*  und  „Antistrophe" 
benannt,  stets  in  Bezug  auf  Beschaffenheit,  Ordnung  und 
Zalil  der  Verse  gleich  gebaut  sein,  die  dritte  Strophe  aber, 
die  „Epode',  von  ihnen  abweichen  müsse.  Innerhalb  einer 
und  derselben  Ode  aber  müssten  sämmtliche  Epoden  ebenso 
wie  sämmtliche  Strophen  und  Antistrophen  einander 
gleich  sein. 

Diese  Regeln  nun  f&hrte  Congreve  in  seiner  P/w- 
daric  Ode,  humbly  offered  to  the  Qi^em;  On  the  victorioas  Pro- 
gress  of  the  Duke  of  Marlborough^  welche,  wie  aus  der  letzten 
<TTQO(f.i]  hervorgeht,  bald  nach  der  Schlacht  von  Bamillies. 
(20.  Mai  1706)  geschrieben  sein  muss,  in  einer  der  eng- 
lischen Verskunst  angemessenen  Weise  durch,  indem  er 
nicht  etwa  die  antiken,  reimlosen  Metren  nachbildete,  son- 
dern jambische  Reimverse  verschiedener  Länge  durch  den 
Roim  zu  bestimmten,  nach  den  oben  erwähnten  Gesetzen 
gebauten  Strophenformen  verknüpfte. 

Er  selber  äusserte  sich  über  seinen  Versuch,  die  Pin- 
darischen Strophenfoiinen  nachzubilden,  in  bescheidener 
Weise:  ^i  hope  I  shall  not  be  msunderstood,  as  to  have  it 
thaught  that  I  pretend  to  give  an  exact  copy  of  Pindar  in 
this  cfisuing  ode;  or  that  I  lock  upon  it  as  a  paUem  for 
his  imüators  for  the  future:  far  front  stich  thoughis;  I  have 
ofüy  given  an  instance  of  what  is  practicable^  and  am  sensible 
that  I  am  as  distant  from  the  farce  and  elevatum  of  Pindar, 
as  otliers  have  hitlierto  beeti  from  the  harmony  and  regxdarity 
of  his  numbersJ* 

Wie  Congreve  zu  Eingang  seines  yßiscoursef^  sagt,  gebe 
es  sehr  viele  Gedichte  in  der  englischen  Literatur,  die  Pin- 
daric  Ödes  betitelt  seien,  „and  yet"^  fährt  er  fort,  „I  do  not 
know  that  there  is  to  this  day  extant  i$i  our  language,  one 
ode  contrived  after  his  model.  Diese  Annahme  beruhte  aber, 
wie  bereits  angedeutet,  auf  einem  Irrthume. 

§  525.  Schon  fast  hundert  Jahre  vor  ihm  hatte  Ben 
Jonson  eine  Nachbildung  der  Pindarischen  Odenform 
genau  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  versucht,  und  es 
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ist  bezeichnend  genug,  dass  diese  beiden  hervorragenden 
Bühnendichter  unabhängig  von  einander  in  jener  Hinsicht 
ganz  dasselbe  Verfahren  einschlugen  und  sich  bestrebten, 
das  zu  leisten  „tphat  is  practkaUe". 

So  weit  bis  jetzt  bekannt,  ist  also  Ben  Jensons 
Ode  Pindaric,  to  the  imtnortal  Metnory  afid  Friendship  of 
that  noble  Pair,  Sir  Lucius  Carey  and-  Sir  H.  Morison  {Poets  IV, 
585)  von  dem  Congreve'schen  Standpunkte  aus  als  die  ei*8te 
correcte  englische  Nachbildung  der  Pindarischen  Odenform 
anzusehen.  Sie  ist,  wie  diese,  in  Strophe  (Turn)^  Antistrophe 
(Cüunter-Turn)  und  Epode  (Stand)  eingotheilt,  welche  in 
dieser  Reihenfolge  viermal  wiederkehren.  Strophe  und  Anti- 
strophe haben  stets,  wie  es  die  Regel  erfordert,  gleichen 
Bau.  Sie  bestehen  aus  drei  Gliedern,  von  denen  die  beiden 
ersten  sich  ähnlich  sind,  während  das  letzte  Glied  (der  Ab- 
gesang)  abweichenden   Bau   hat,   nach   folgender  Formel: 

•abb  .    ecdd  .    «c 
4  6  9      3  4  9      6* 

Die  Epode  ist  um  zwei  Zeilen  länger,  als  die  Strophe 
oder  Antistrophe ,  und  die  drei  Glieder  derselben ,  welche 
von  völlig  ungleicher  Beschaffenheit  sind,  entsprechen  folgen- 
aer  r  ormei .  ^.,b2^    55  «6  ?  6*- 

Wir  lassen  den  Anfang  dieser  ersten  englischen  Pin- 
darischen Ode  zur  besseren  Veranscliaulichung  ihres  Baues 
hier  folgen: 

The  Strophe  or  Turn. 
Brave  infant  ejf  Saffunium,  cltar 
Thy  Coming  forth  in  that  great  gear, 
When  Üie  prodigious  Hannihal  did  erotcn 
Bis  rage,  with  razing  your  immartal  toten, 
Tliou  looking  then  about, 
Ert  ihon  arert  half  got  out, 
Wite  Childs  didet  hatiily  retum, 
And  mad!*$l  tky  mother'9  tcomb  thine  nrn^ 
How  summ'd  a  cirde  didst  thou  leave  manhind 
Of  deepest  lore^  eonid  tee  the  centre  find  I 

The  Antistrophe  or  Connter-Turn. 
Bid  fPteer  naiure  draw  fhee  back^ 
From  out  the  horror  of  that  tade  ; 
Where  ohame,  faUh,  honour^  and  regard  of  rights 
Lag  trampUd  an  f  the  deede  of  dtalh  and  night^ 
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ürgedy  hurried  forth^  and  hurVd 

üpoti  tWaffrighted  world ; 
Sword,  firty  and  famine,  wiih  feü  fury  mtt^  * 
And  all  on  utmoH  min  set; 
As,  could  Ihey  but  life*8  iniseries  foi'esee, 
No  doubt  all  infants  tcould  return  like  ihee, 

The  Epode  ov  Stand. 

For  icJtat  ia  life,  if  measur'd  by  tlie  spaee, 

Not  by  the  aet9 
Or  niasked  wan,  if  valued  by  his  face^ 
Abave  his  factf 
Here*9  ans  outlived  his  peersy 
And  told  forth  fourscore  years: 
He  vexed  time^  and  busied  the  whole  State; 
Traubled  bath  foes  and  friends; 
But  ever  to  no  ends: 
What  did  this  stirrer  biU  die  laief 
How  well  at  tufsniy  had  Its  fallen  or  stood! 
For  three  of  his  fourscore  he  did  no  good. 

Ben  Jonson  hat  hier  das  complicierte  Strophensystem 
der  Pindarischen  Oden  in  älmlicher  Weise  den  verschiedenen 
gereimten,  vorwiegend  jambischen  Yersarten  seiner  Sprache 
angepasst,  wie  es  nach  ihm  Congreve  that. 

§  526.  Die  folgenden  Anfangsstrophen  der  ersten  Pindar- 
ischen Ode  von  Congreve  [PoeU  VII,  570)  werden  dies 
klar  erkennen  lassen: 

The  Strophe. 

DmughUr  of  memory,  imm&rial  muse^ 

Calliops;  what  poet  wiU  thau  choose, 
Of  Annans  «tarne  ic  sing? 

To  Ufhom  wiU  ihou  thy  fire  impari^ 

Thy  lyre^  thy  voiee^  and  tuneful  art; 
Wham  roiss  sMime  on  thy  asthereal  wing^ 
And  constcraU  wiih  dsws  of  iky  Casialian  springt 

The  Antistrophe. 

Wiihoui  iky  aid,  the  most  aspiring  mind 
Must  ßag  bensath,  to  nürrow  flights  conßn'd, 

1  Dieser  Vers  ist  der  oiiucige  ineorrecte  der  Ode,  da  er  um  einen 
Takt  £u  lang  ist,  falls  er  nicht,  was  unwahrsoheinlioh  ist,  mit  drei- 
silbigem Auftakt  gelesen  werden  moss.  Oder  ist  etwa  and  famine  au 
sireiohen? 
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Strivittg  to  rise  in  vaini 

Nor  e'er  ean  liope  tcUh  equal  laya 

To  ceUbraU  bright  virtue^a  praise. 
Tilg  aid  obtain'dy  ev*n  /,  the  Immblest  stcain, 
Mag  cliwb  Pierian  heiglUs^  and  quU  the  lowlg  piain, 

The  Epode. 

High  in  the  starrg  orb  is  hung, 
And  next  JJcides*  guardian  arm^ 
TJiat  Itapp  to  Mfhieh  thy  Orpheus  stmg 

Who  tcoods,  and  rocke,  and  winde  cotdd  diarm  ; 
That  harp  tchieh  on  Cgllene'e  ehadg  hiU, 
When  firsA  the  vocai  eheU  was  found, 

With  more  than  mortdl  ek(U 
Inventur  Hermes  taught  to  eound: 
Hertnee  on  bright  Latona^s  eon^ 
Bg  sweet  pereuaeion  wofi, 
The  wondroue  tocrh  beetow'd; 

Latonä^e  san,  to  thine 
Indulgent,  gave  the  gift  divine; 
A  god  the  gift,  a  god  th'invention  ehow'd. 

Die  Strophe  und  Antistrophe,  welche  also  der  Formel 
•g«J^  entsprechen,  können  angesehen  werden  als  drei- 
theilige,  aus  drei  ungleichartigen  Gliedern  bestehende 
Strophen,  welche  in  Bezug  auf  den  sechstaktigen  Schluss- 
vers zu  den  Spenser-Stanzen  gehören  und  so  auch  die  Ver- 
wandtschaft dieser  Odenstrophen  mit  jenen  veranschaulichen. 
Die  Epode,  welche  hier,  ebenso  wie  in  der  Ben  Jonson'- 
schen  Pindaric  Ode^  länger  ist,  als  die  Strophe,  resp.  Anti- 
strophe,  stellt  sich  gleichfalls  als  eine  dreitheilige,  aus  drei 
ungleichen  Gliedern  bestehende  Strophe,  freilich  (wie  es  der 
Bogel  entspricht)  von  sehr  verschiedener  Structur  dar,  in- 
dem sie  nach  der  Formel  *^4;6^;7%5  gebaut  ist,  also  aus 
zwei  vierzeiligen ,  in  der  BeimsteUung  gleichen,  aber  hin- 
sichtlich der  Versarten  ungleichen  Stollen  nebst  einer  in 
Bezug  auf  die  Reimstellung  regelmässigen,  betreffs  der 
Versarten  aber  unregelmässigen  Schweifreimstrophe  als  Ab- 
gesang  besteht. 

In  der  zweiten  Pindarischen  Ode  Congreves  To  the 
right  HonoturaUe  the  Earl  of  Ooddphin  (ib.  571)  herrscht 
das  umgekehrte  Längenverhältniss   zwischen   den   beiden 
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Strophen  und  der  Epode.  Die  ersteren  haben  die  Form 
wJS^f 50-  dl®  letztere  entspricht  der  Fonnel  ^^lYb^v 

§  527.  Pindarische  Oden  verwandter  Art  schrieb 
ferner  F  e  n  t  o  n ,  so  eine  Ode  to  tlie  Sun,  for  tJie  Netv  Year 
1707  (ib.  651),  (also  wohl  sehr  bald  nach  Congreves  Ode, 
dessen  metrische  B^form  somit  wenigstens  vereinzelte  An- 
erkennung fand),  in  Strophen  von  gleicher  Lange  und  ein- 
facherem Verabau,  nämlich  Strophe  und  Antistrophe  aus 
lauter  viertaktigen,  jambischen  Versen  bestehend,  reimend 
nach  der  Fonnel  ababccdeed^  die  Epode  aus  fQnftaktigen, 
jambischen  Versen  nebst  einem  jambischen,  sechstaktigen 
Schlussverse  in  der  Beimstellung  •»»•*>«^o<>^. 

Auch  seine  zweite  Pindarische  Ode  To  tlie  right  Jwnour- 
üble  John  Lord  Gotoer  (ib.  680;  geschrieben  1716)  hat  gleiche 
Länge  aller  Strophen  und  gleichmetrischen  Bau  der  Strophe 
und  Antistrophe,  viertaktige  Verse,  reimend  nach  der  Formel 
ababccdeed^  wogegen  die  Epode  einen  etwas  complicierteren 
Bau  hat,  indem  sie  der  Formel  •*'*J«*'^'«^  entspricht  ^ 

Andere  Beispiele :  Philips,  Onthe  Death  of  tlie  Right 
Honourable  William  Earl  Cowjßer  (1723)  {Poets  IX,  397), 
Ueborsetzungen  der  ei*sten  und  zweiten  Olympischen  Ode 
Pindai-s  (ib.  402-6);   West,   Ode  (ib.  506—8).    Derselbe 


*  Unter  Pop 0  8  Oodiohtcn  finden  sich  Tico  Chorua's  to  the 
Traije^y  of  Bmtus  (8.  45),  von  denen  der  erste  aus  zwei  Strophen 
und  zwei  Antistrophen  besteht,  welche  sich  aUo  unter  einander  gleichen 
und  die  einfache  Form  «^«»«j*«  haben,  während  der  zweite  Chorus  aus 
zweimal  wiederkehrendem  Semithorus  und  Chorus^  also  Tier  Strophen 
besteht,  von  denen  die  drei  ersten  (Seftiichorus  I,  Cftärus  I,  Semi' 
chortts  II)  gleiche  Form,  nimlioh  ^*Sr*tSi  ^»•^en,  die  letzte  (Charu9  II) 
aber  abweichende,  n&mlich  yiertaktige,  trochiische  Verse,  reimend  nach 
der  Formel  ff^ajiJbcjcsJ^' 

Eine  seltsame  Strophenform  erfand  Cowper,  welche  er  in  An  Ode. 
Seeundum  artfm  (8. 21)  zur  Anwendung  brachte.  Die  drei  Strophen  der- 
selben bestehen  nimlioh  jede  aus  yiernndzwansig  paarweise  reimenden, 
ungloichmetrisohen  Versen,  die  aber  insofern  regelmässig  geordnet  sind, 
als  auf  ein  Tiertaktiges  Reimpaar  jedesmal  ein  fünfkaktiges  folgt,  mit 
Ausnahme  des  letzten  Verses  der  Strophe,  welcher  nach  Art  der 
Spenserstanze  ein  Sechstakter  Ist  Die  einzelnen  Strophen  entsprechen 
demnach  der  metrischen  Formel  '?i'!*i*fÄ'»i*?t"'?L 
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veröffentlichte  (1749)  auch  eine  üebersetzung  der  Oden 
Pindars  in  ähnlichen  Metren  {Poets  XII,  298—317),  darunter 
aber  die  siebente  Olympische  Ode  in  „Heroic  Stamas'^^  d.  h. 
in  sogenannten  elegischen  Strophen  (fünftaktige  Vei-se,  rei- 
mend abab)  und  die  erste  Pythische  in  «Decaden*',  nämlich 
in  zehnzeiHgen  Strophen,  reimend  nach  der  Formel  •^•«»cdcdo«^ 
also  einer  Nachbildung  der  Spenserstanze,  während  die 
vierte  Olympische  Ode  nur  aus  zwei  ungleichen  Strophen 
besteht 

Femer  G  o  11  i  n  s,  Ode  to  M$rcy^  nur  Strophe  und  Anti- 
strophe  {Poets  IX,  524),  Ode  to  Liberty  (ibid.),  bestehend  aus 
Strophe,  Epode,  Antistrophe  und  zweiter  Epode,  die  aber  länger 
ist,  als  die  erste,  während  Strophe  und  Antistrophe  gleiche 
Form  haben;  Akens i de,  Book  I,  Ode  XIII,  (Strophe  und 
Antistrophe  gleichmetrisch,  viertaktige  Verse,  Epode  un- 
gleichmetrisch, ib.  782),  Ode  XVHI  (ib.  785),  Book  n,  Ode 
IV  (ib.  789),  Ode  VII  (ib.  791),  diese  alle  in  ungleich- 
metrischen Sti*ophen;  Hart,  Part  of  Pindar's  first  Pythian 
Ode  Paraphrased  (ib.  831);  Gray,  Tlie  Progress  of  Poesy 
(Poets  X,  218),  The  Bard  (ib.  220);  Pye,  Six  Olympic 
Ödes  of  Pindar  translated  from  the  Greek  (Poets  XII, 
861-876). 

Gewiss  sind  noch  zahlreiche  andere  Uebersetzungen, 
resp.  Nachbildungen  antiker  Oden  in  England,  zumal  auf 
auf  den  Universitäten,  entstanden  und  entstehen  daselbst 
unzweifelhaft  noch  heutigen  Tages. 

Die  uns  bekannt  gewordenen  Proben  zeigen,  welchen 
nachhaltigen  Einfluss  Gongreves  Beispiel  in  dieser  Richtung 
ausgeübt  hat. 

§  528.  So  unzweifelhaft  es  ist,  dass  die  Oden,  nament- 
lich die  sogenannten  unregelmässigen,  Pindarischen  Oden, 
auf  gewisse  spätere,  ungleichstrophische  Formen  sonstiger 
Dichtungsarten  einen  bestinmienden  Einfluss  ausübten,  so  ist 
doch  hervorzuheben,  dass  Dichtungen  aus  verschiedenartigen 
Strophen  schon  lange  vorher  in  der  englischen  Poesie  be- 
kannt und  beliebt  waren.  Namentlich  wechselte  die  Strophen- 
form naturgemäss  häufig  bei  allen  gesanglichen  Ein- 
lagen    dramatischer    Dichtungen,     zumal    der 
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Maskenspiele,  wodurch  ein  ungleichstrophischer  Cha- 
rakter auch  für  sonstige  lyrische  Dichtungen  allmählich  in 
Gebrauch  kam,  wie  dies'  durch  manche  weniger  auffallende 
Beispiele,  hauptsäclüich  aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert, 
in  den  vorhergehenden  Kapiteln  dargethan  wurde. 

AUmälilich  aber  machten  sich  auch  stärkere  Unter- 
schiede der  Strophen  in  zusammenhängenden  Dichtungen 
geltend. 

Ein  längeres  derartiges  Gedicht  findet  sich  z.  B.  bei 
Ben  Jonson,  nämlich  Ä  New-Year^s  Gift,  stinfj  io  King 
Cliarles,  1635  {Poets  IV,  591).  Dasselbe  besteht  aus  sechs 
vei-schiedenartigen  Theilen,  welche  die  nachstehenden  metri- 
schen Formen  haben:  •^•»»J  +  «^•*'*'«J  +  4mal  ^^%+  hhükkumm 

1       nnooppqqRUHS     _i     ttuuvvwwKUBS 

Die  sechs  folgenden  septenarischen  Strophen  (jjjj) 
bilden  offenber  ein  besonderes  Gedicht,  welches  nicht  zu 
A  NetC'Year's  Gift  gehört.  Uebrigens  ist  dasselbe  in  der 
GiiFord-Cunningham'schen  Ausgabe  nicht  enthalten. 

Die  meisten  Dichtungen  dieser  Ai*t  sind,  wie  auch  die 
Uebei-schrift  der  oben  erwähnten  andeutet,  lyrischer  Art  und 
hängen  aufs  innigste  mit  der  Musik  zusammen.  Sie  kommen 
daher  zunächst,  wie  gesagt,  in  Maskendichtungen  häufiger 
vor,  so  u.  a.  auch  in  Miltons  Arcades  (II,  p.  429  £f.): 
Satig  I  in  folgenden  Strophenformen:  I:  l^\l\^l^  11 :  •»>»»•«;, 
III:  •»»•5'J,  IV:  ^^l;  Song  II  nach  der  Formel  •;'^**'^*;Ji[: 
Song  m  nach  der  Formel  •»•^•^codde.ff 

Die  Lieder  im  Camus  (II,  p.  487  ff.),  wie  z.  B.  p.  444, 
463,  464  sind  mehr  odenartiger  Natur,  wie  denn  in  den  Oden 
und  Hymnen  sich  ja  gleichfalls,  wie  wir  bemerkt  haben, 
das  musikalische  Element  alsbald  geltend  machte. 

Hauptsächlich  aber  kamen  die  lyrischen  Dichtungen 
verschiedenster  Art  aus  ungleichen,  mehr  oder  weniger 
regelmässigen  Strophen  in  Aufschwung,  sobald  mit  Da- 
venants  Siege  af  Bhades  und  namentlich  dami  nach  der 
Restauration  des  Eönigthums  die  Oper  aufkam  und  die 
Musik  überhaupt  grössere  Pflege  und  Ausbildung  fand. 

Die  bekannteren  unter  den  frOhesten  englischen  Opem- 
texten,  wie  D  r y  d  e  n  s  Albian  and  Albanius  (1685),  G eorge 
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Oranvilles  l^he  British  Enchanters  or  No  Magic  like 
Lcwe  (1706),  (Poete  VII,  728),  Addisons  Rosanu>tid  (1707), 
(ib.  254),  lassen  dies  deutlich  erkennen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  sämmtlichen  in  diesen 
und  anderen  Opern  vorkommenden  Strophen  und  Strophen- 
verbindungen hier  zu  analysieren.  Wir  müssen  uns  damit 
begnügen,  zur  Veranschaulichung  des  ganzen  6em*es  ein 
paar  Proben  vorzuführen,  und  wählen  dazu  die  Anfangs- 
strophen dieser  drei  Opern. 

Albion  and  Albanius. 
Act  I. 

Mercnry  dcMdod«. 

Mero.        Tkou  glorioua  Fabrick  t  stand  for  evtr^  stand : 

Wtü  worthy  n<m  to  entert a  in 

The  God  of  Trafficky  and  of  Gain, 

To  drato  tihe  Coneourse  of  the  Landy 

And  wealth  of  all  the  Main;  * 

But  ichere  the  Shoals  of  Merchante  Meeting? 

Welcome  to  their  Friends  repeating^ 

Busie  Bargains  deafer  sound/ 

Tonguee  confu8*d  of  every  Nation? 

Nothing  here  but  Deaolation, 

Mournftü  silence  reigne  around. 
Anguiit«.  0  Hermes/  pity  tne/ 

I  wasy  white  Heav*n  did  smiUy 

The  Queen  of  du  this  IsU, 

Europas  Pride, 

And  Albion's  Bride  ; 

But  gone  my  plighted  Lord!  ah^  gone  is  Hei 

0  Hermes/  pity  me/  oto. 

The  British  Enchanters. 
Act  L    Boene  L 

(Urganda  «W  DcUa.  ptr/^rmii^  »•mt  S0iemm  cwetnm^  •/  Etuh^mitmtmi,  A/uU  SUgt 
cf  Sit^gtrs  amd  Dmmctrs,) 

Urg.  Sound^  saund^  ye  ufinds^  the  rended  elouds  depide^ 

Fright  hack  the  priest^  and  save  a  trenMing  hride, 
Assist  an  injur'd  laver^s  faitJ^  hve: 
Ah  imjwf^d  loseres  cause  is  worthy  Jose, 
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Del.  Sucei'ssful  U  our  e/tarm:  the  ttmpU  BliaktSy 

The  itUar  notUy  th^astonish'd  priest  forsakes 
The  hallo ic'd  shrhie,  starfs  from  the  bridegrootus  side, 
Breal'8  off  the  fitvs^  and  leaves  the  knot  tmty*d. 

Vvf;.  Ye  siceet  musicians  of  the  $ky, 

Ilitlier,  hither,  hifhcr^  ßy,  fiy. 
And  icHh  enciianting  9totes  all  tnatfic  eise  supply, 

(UrsAiidft  and  Delift  rttirt  dowm.  th*  Sctne,  vtaving  tkeir  euciuiMteii  Kpifs»  a*  continMimg 
Fuli  Chorus  cj  lH*trum<mt*  amd  Vcice*. 

Sound  the  trampet^  toneh  the  lute, 
Strike  the  li/re^  in^pire  tJte  flute; 

In  hannoni/f 

Celeetial  hartnontf, 

All  magte  ehartns  are  found ; 

Sound  the  trumj)et^  scund. 

{Htrt  tk4  Statuts  l§af  /rem  their  Pedettals,  amd  form  varie(y  0/  dance*^ 
Ckorut  0/  Si$tgers  a/ttr  the  Dance. 

Music  90  channs^  and  does  so  »weethj  iround, 
Thal  every  sensc  ts  rarish^d  tcith  the  sound. 

WliCH  tttftnphs  are  coy. 

And  fly  from  joy, 
The  shepherd  takes  his  reed; 

He  plays  a  tune, 

She  stops  OS  soon^ 
And  straight  thcg  are  agreed. 

The  battle  near, 

Whett  cotcards  fear^ 
'The  drutn  and  tntmpet  $ounds; 

Their  eourage  u*arms, 

Theg  rush  to  arms^ 
And  brave  a  thousand  tcounds. 

Ckarms. 

Bg  hartnoug  our  90uls  are  8wag*d ; 
Bg  hartnoug  the  Uforld  was  made. 

{A  uemnd  Datut.) 

{Simftrt  again  adtamet.) 

A  sit^  V0ie€. 

Whm  wUh  adoring  lotks  we  gazo 
On  bright  Oriafta's  kemvnOy  fmce^ 
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In  tt>*ry  glanee,  and  tv^ry  grace, 

Wkat  18  U  that  we  eee, 
Btit  harmouy 

Celesthl  Itarmony  I 
Our  ravUlCd  hearts  leap  up  to  meet 

Th€  musie  of  Jier  eyes, 

The  musie  of  Jier  «yes, 

Atid  danee  around  her  feei. 

Fuli  Chcru9  cf  veicet  and  iHtirum*$tfs,  as  at  firtt, 

Sound  the  trumpet^  totich  ihe  lote, 
Strike  the  lyre^  eta 

iA  tkird  Datue.) 
(Urgond*  aud  Uelia  <ome  forward.) 

Rosamond. 
Act  L    Scene  I. 

{A  Prc*p*ct  0/  Wö^dstock'Park,  iermtMait$$g  tu  tfu  Bawtr.) 
(Enttr  Queen  and  Page^ 

Queen.  Wlwi  place  is  here! 

What  eeenee  apptar; 

Where*er  I  tum  my  eyes^ 
AU  around 
Enchanied  ground 

And  eoß  Elyetutae  riee; 
Flow*ry  mountainty 
Mosey  fountains, 
Shady  tpoods^ 
Crystal  floode, 

With  tcüd  vartety  mrpriee. 
M  o'er  ihe  hdUow  vaüUe  we  walk 
A  hundred  echoee  round  us  talk: 
Frotn  hill  to  hill  the  voice  ie  toei^ 
Bocks  rebounding^ 
Caves  reeounding, 
Not  a  Single  word  is  lost, 

P0gt. 

The  gentle  Bosamond  immured^ 
Lives  from  the  world  and  you  seeured. 

Qmemimtide), 

Curse  on  ihe  namet  I  foint,  1  die 
With  seeret  pangs  of  jeaUmey.  eto. 
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Diese  Proben  zeigen  zur  Genüge,  dass  hier  überalL 
gerade  so  wie  in  der  modernen  Oper,  altbekannte  Stroplien- 
formen,  nui'  manchmal  in  willkürlicher  Verknüpfung,  zur 
Anwendung  gelangt  sind,  ähnlich  wie  dies  auch  in  den 
früheren  Maskendichtungen  der  Fall  war,  deren  Erbschaft 
die  Opern  unmittelbar  antraten.  Ist  uns  doch  von  Dryden, 
dem  Verfasser  der  Oper  Albion  and  Albanins,  eine  Secular 
Masque  und  von  Granville,  dem  Verfasser  der  British 
Enehanters,  ein  Maskenspiel  PdetiS  and  Thetis  (Poets  VII, 
724)  erhalten,  deren  Strophen  mit  denjenigen  ilirer  Openi 
die  grösste  Aehnlichkeit  haben. 

§  529.  Andererseits  übten  nun  jedenfalls  diese  zum 
Qesange  bestimmten  dramatischen  Dichtungen  unzweifelhaft 
auch  auf  andere  lyrische  Dichtungsarten  einen  gewissen  Ein- 
fluss  aus.  So  wurde  schon  bemerkt,  dass  die  refrainai-tigon 
Chöre  in  Drydens  Alexander^ s  Feast  vennuthlich  darauf 
zurückzuführen  sind. 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  wohl  dieser  Einfluss  in 
Drydens  Smg  for  St.  Cecilia's  Day  (S.  369),  einer  aus 
sieben  ungleichartigen  Strophen  nebst  einer  Chorstrophe  be- 
stehenden Dichtung,  wovon  wir  nur  die  zweite,  dritte  und 
vierte  Strophe  als  Proben  mittheilen  wollen: 

IL 
W)Mt  partim  eannoi  Musie  raiae  and  quell  ? 
When  Jübal  Struck  Ute  ehorded  shtVy 
Eis  lisUning  brethren  stood  around^ 

Andy  teondertngy  an  thtir  facta  fett 
To  tcarahip  tliat  celetttal  sound: 
Le88  ihan  a  god  ihcy  ilurnght  tkere  eould  not  dwtll 
WHhin  the  IwUow  of  that  skeü, 
Tltai  apoke  90  tweHlg^  and  $o  u^eU. 
What  paseion  eannot  Music  raiae  and  guett, 

m. 

77««  trumpet'e  loud  elangor 

Exeitea  us  to  arms 
With  äliritt  notes  of  anger 

And  martal  alarma, 
The  double  double  double  btat 

Of  the  thundering  drum 

Oriee,  hark  /  Ihe  foea  come; 
Charge^  Charge^  Hia  too  laia  to  ratraoU 
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27w  soft  comjdaining  flute 
In  dyhig  notes  discovers 
TIte  woes  cf  hopelese  lorers, 
Whose  dirge  is  whispered  hy  Ihe  warblhig  lute. 

Alle  drei  Strophenformen  und  ebenso  die  übrigen  lassen 
sich  auf  bekannte,  ältere  Vorbilder  zurückführen ,  welche 
der  Dichter  hier  seinen  Zwecken  gemäss  umgofoimt  hat. 

Die  schöne  Dichtung  scheint  verschiedene  ähnliche 
veranlasst  zu  haben.  So  kann  sie  wohl  für  Rowes  Oden 
To  Peace  (1718),  For  the  Eine/'s  BiriMay  (1718),  To  ihe 
Thames  (1719),  (Poets  VU,  150,  151),  welche  ebenfalls  in 
verschiedenartigen,  allerdings  einfacheren  Strophen  nebst 
Chorstrophen  zum  Schluss  geschrieben  sind  (die  ei-stere, 
Peace^  z.  B.  nach  folgenden  Formeln  I:  ^^^^\^  II:  •-»»«-'»•«^ 
ni.«.bbcc^iy.aiia*j^  V:«%VI:  "^bboocddd  yij.  .aubec^  Chorus: 

^,  vorbildlich  gewesen  sein.  Sein  Song  for  tiie  King's 
Birthday,  May  28,  1716  imd  seine  Ode  for  ihe  Neic  Year 
1717  (ib.  148, 149)  bewegen  sich  in  ähnlichen  Formen.  Auch 
eine  kleine  Ode  Popes  (p.  46)  gehört  hierher  mit  den  einfachen 
Strophenformen  ^^^^""^  (I,  II)  und  •Jj'j^  (III) ;  femer  dessen  Lines 
mng  by  Durastanti  (p.  487)  (I  =  ••'»»•-*«^«,  II  =  »bHi-b-^-rÄ) 

§  530.  Inzwischen  fanden  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  lyrischer  Dichtung  und  der  Musik  immer  viel- 
seitigere Pflege.  John  Hughes  (1677—1720),  der  uns 
gleichfalls  noch  Maskendichtungen  hinterlassen  hat,  (Poets 
VII,  300)  —  wie  denn  eine  erhebliche  Anzahl  der  lyrischen 
Gedichte  dieses  Dichters  mit  directem  Bezug  auf  die  musika- 
lische Aufführung  geschrieben  sind  — ,  war  der  Erste,  welcher 
in  englischer  Sprache  sogenannte  CatUatas  schrieb,  in 
der  Absicht,  den  Zuhörern  fOr  die  ihnen  meistens  unver- 
ständlichen, italienischen  Texte  verständliche,  englische  zu 
bieten  und  dadurch  den  musikalischen  Geschmack  des  Publi- 
cums,  namentlich  das  Verständniss  für  das  Becitativ  zu 
heben.  (Vgl.  die  Vorrede  zu  seinen  Six  Cantaia»^  Poets 
Vn,  296). 

Diese  Cantaten  gehören  nun  hinsichtlich  ihrer  strophi- 
schen Beschaffenheit   ganz  der  uns  hier  beschäftigenden 
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Gruppe  von  Dichtungen  an,  indem  sie  gewöhnlich  aus  zwei 
strophisch  hinsichtlich  der  Versarten  einander  zwar  ähn- 
lichen, in  Bezug  auf  Verszahl  und  Reimstellung  aber  un- 
gleichen Recitativen  und  zwei  von  diesen  hinsichtlich  des 
Vers-  und  Strophenbaues  abweichenden,  untereinander  aber 
in  einem  ähnlichen  Verhältniss  stehenden  Arien  bestehen. 
Die  folgende  erste  Cantata  wird  ausreichen,  die  strophi- 
sche Beschaffenheit  dieser  Dichtungen  näher  zu  veranschau- 
lichen : 

On   English  Beauty. 
Rccitatire. 
When  hftm1y*8  goffdess  from  ihr  oeean  sprutig^ 
Ascfnding^  o'er  fhe  fcnrfs  shc  caft  a  Rntile 
On  fair  Britaunia*s  happif  #Wr, 
And  rais'fl  her  iuneful  r&tce,  and  ihu»  she  9tniff. 
Air. 
Tlail  Briiaftniaf  hau  to  ihff, 
Fairest  islaud  of  the  sea  t 
Thou  nig  fanouriie  land  shalt  he. 
Cypriig  too  shall  otrn  niif  stray^ 
And  dedieale  to  wc  tts  grores; 
Yet   Venus  and  her  irain  of  lores 
WiU  irith  fiappier  Britaui  May. 
Hau  Britannittt  Itaü  to  thte^ 
Fairest  island  of  tite  sea ! 
Titou  my  favwritt  land  shalt  he, 
Recitatire. 
Britannia  heard  the  notes  diffusing  tride^ 

And  sa%r  the  power  wham  gods  and  men  ndttre, 
Approaehing  nearer  teitk  ths  tide^ 
And  in  a  rapiure  hmdlg  ery'd, 

O  Keleomel  welcome  to  mg  shoret 
Air. 
Lovelg  islef  so  riehig  hlestt 
Beantg*s  palm  is  thine  confess*d, 

Thg  daughter$  all  the  world  outshiney 
Kor  Venus'*  seff  is  so  devine. 
Lovelg  iOst  so  richlg  bissit 
Beatttg^s  palm  is  thine  eonfess^d. 

In  ähnlichem  Verhältniss  zu  einander  stehen  die  Strophen 
der  Obrigen  Cantaten  (ib.  298/9).    In  der  sechsten  bestehen 
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übrigens  auch  die  Recitative  vorwiegend  aus  kürzeren 
Versen,  desgleichen  in  einigen  anderen  (S.  299    302). 

Bemerkenswerth  ist,  wie  Hughes  auch  in  seine 
Oden,  die  im  Uebrigen  den  Co wley' sehen  Pind^ric  Ödes 
verwandt  sind,  das  musikalische  Element  in  Gestalt  von 
Ghorstrophen  einflocht,  welche  die  letzten  Verse  der  Haupt- 
strophen in  refrainartiger  Weise  wiederholen,  so  in  seiner 
Ode  in  Fraise  of  Music  (ib.  303).  Eine  andei^  Ode  To  tlie 
Memory  of  the  Most  Noble  William  Duke  of  Devonshire  (1707) 
(ib.  305)  ist  strophisch  nach  Art  der  Cantaten  ganz  in 
Recitative  und  Arien  eingetheilt,  wobei  die  ersteren  die  Form 
kürzerer  Odenstrophen,  die  letzteren  gewöhnlichere,  lyrische 
Strophenformen  aus  kürzeren  Versen  haben. 

Auch  Drydens  Älexander's  Feast  hat  er  in  gleicher 
Weise  für  die  musikalische  Aufführung  umgeändert  (ib.  309). 

Andere,  verwandte  Proben  dieser  Dichungsarten  finden 
sich  bei  Gay,  Acis  and  Chlatea^  A,  Serefiata,  Tlie  Music 
by  Mr.  Handel  {Poets  VHI,  328-330),  eine  Dichtung  in 
zwei  Theilen.  Aehnlicher  Art  ist  Solomon,  eine  Serenata  von 
Edward  Moore(Poe^5X,  320—322);  femer  Thompson, 
Beauty  and  Music^  An  Ode  (ib.  388);  Warton,  Ode  for 
Music  {Foets  XI,  1091);  Edward  Moore,  Tlie  Nun,  A 
Cantaia  {Foets X,  329) ;  Gunningham,  Lote  and  Chastity, 
A  Cantata  (ib.  728),  A.  Bitihday-Ode  (ib.  731);  Shaw, 
T%e  SnouhBaUy  A  Cantaia  {Foets  XI,  573);  Pen  rose,  The 
Justice,  A  Cantata  (ib.  618);  R.  Burns,  The  JoUy  Beggars 
(S.  48),  eine  Cantata  humoristischer  oder  wohl  parodis- 
tischer  Art  und  zugleich  von  grösserem  Umfange,  wie  das 
auch  bei  der  verwandten  Dichtungsart  der  Serenata  der 
FaU  ist. 

Einige  der  letzten  in  der  Literaturgeschichte  zu  er- 
wähnenden Dichtungen  dieser  Art  sind  wohl  Th.  Moores 
A  Short  strain  of  Music  frofn  tJ^  Orchestra  (III,  74,  wenn 
hierher  gehörig),  jedenfalls  aber  Wordsworths  Ode  on 
the  Installation  of  His  Royal  Highttess  Prince  Albert  as 
ChanceUor  of  the  üniversüy  of  Cambridge,  July  1847  (VIII,  174) 
und  vielleicht  Tennysons  Ode  sung  at  the  Opening  of  the 
International  KxhOntion  (S.  260). 
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§  531.  Durch  den  ungleichstrophischen  Bau  der  ver- 
schiedenartigen,  zuletzt  betrachteten,  zur  Musik  in  engerer 
Beziehung  stehenden  Dichtungen,  wie  auch  durch  den  aller- 
dings weniger  unbestimmten,  meistens  auf  dem  septenar- 
ischen  Metrum  oder  dem  Schweifreimvei's  beruhenden, 
immerhin  aber  doch  schwankenden  strophischen  Charakter 
der  durch  Percys  Beliqites  of  Äncicfti  Poetry  in  weiten 
Kreisen  bekannt  gewordenen  alten  Balladen  wurden  nun 
auch  andere  lyrische,  erzählende,  satirische  und  sonstige 
Dichtungsarten  in  gleicher  Weise  bceinflusst. 

In  Strophen  ungleicher  Art  sind  z.  B.  mehrere 
der  merkwürdigen,  dieser  Epoche  angehörigen,  in  Percys 
Reliques  enthaltenen  Mad  Sottffs  abgefasst,  so  namentlich  II, 
III,  17,  20,  22;  und  auch  Cowper  schrieb  ein  komisches 
Gedicht  Hw  Distrefsed  Travellers  (S.  349)  in  solchen  un- 
gleichartigen Strophen.  Auch  die  Oden  von  Peter  Pin- 
dar  sind  meist  aus  vei*schiedenartigen  kürzeren  Strophen, 
wie  namentlich  Schweifreimstrophen ,  elegischen  Strophen, 
sechs-,  acht-,  selten  mehrzeiligen  Strophen  zusammengesetzt ; 
ebenso  die  meisten  seiner  übrigen  Gedichte. 

Andere  Beispiele :  Watts,  The  Jnrotni)trhetisihle  {Poets 
IX,  307),  The  Fairest  and  the  mly  Belored  (ib.  324)  etc. 
(S.  325,  327,  331,  332,  334,  337,  347);  Mallet,  ^  Fnneral 
Hyinn  (Strophe  1,  2,  4  gleich,  3  ungleich);  Lloyd,  Ode 
{Poets  X,  645);  Chatterton,  Eclogite  III  (ib.  XI,  326), 
Son(/  io  Aella  (ib.  328);  Pen  rose,  The  Hennit's  Visiatf 
(ib.  619),  Mortality  (ib.  620),  Pove^ty  (ib.  622),  The  Ilarp 
(ib.  623),  in  allen  vieren  viele  freie  Spenserstanzen ;  feiner 
Blacklock,  To  a  Coquette  (Poets  XI,  1174).  Hierher 
gehören  ausserdem  die  grösseren  Dichtungen  Walter 
Scotts:  The  lAiy  of  ilie  last  Minstrd  (S.  11  -49),  Mar- 
mio9i  (60- 126),  The  Lord  of  ilie  Ides  (288—336),  The  Bridal 
of  Triennain  (339—366),  The  Field  of  Waterloo  (369-374), 
The  Dance  ofDeaili  (482—483),  welche  das  metrische  Princip 
der  alten,  ungleichmetrischen  lays{y gl.  I,  §§  124, 168)  wieder  auf- 
nehmen, nur  dass  die  einzelnen  strophischen  Abschnitte  viel 
umfangreicher  sind,  als  diejenigen  jener  alten  Gedichte.  Dsgl. 
Southey,   Tlie  DeviFs  Walk  (II,  87),   A  irue  BaÜad  of 

8chlpp«r.  Knrl-  3lHrik.    II.  Thail.  53 


Digitized  by 


Google 


-    834    -- 

St.Antidtus,  ihe  Pope,  and  fhe  Devil  (II,  154);  Coleridge, 
Alice  Du  Clo8,  or  the  Forked  Tongue,  a  Ballad  (S.  314), 
Songs  of  the  Pixies  (S.  7,  zum  Theil  odenartige  Strophen) ; 
F.  Hein  ans,  L7/a,  or  theÄdjuraiton  (V,  259),  Song  of  Emigra- 
tion (VI,  29),  wechselnde  sechszeilige  Strophen  aus  vierhebigen 
Versen  ('••^*>«j')  und  vierzeilige  Strophen  aus  dreitaktigen 
Versen  (•^•^J)  (VI,  29),  Tasso's  Coronation  (VI,  21),  Wechsel  vier- 
zeiliger  Strophen  aus  stumpfen  Septenaren  {•***7)  und  vier- 
zeilig  gedrucktem  pouUer's  measure  ("gJa)  (VI,  121),  The 
freed  bird  (ib.  270) ,  Songs  of  a  Guardian  Spirit  (VII,  1), 
Genius  singing  to  Lote  (ib.  46,  odenartig),  Keene  (ib.  67); 
The  Haunted  House  (VI,  225)  und  The  Shepherd-Poet  of 
tlie  Alps  (ib.  227)  bestehen  aus  viertaktigen ,  resp.  vier- 
hebigen ,  paarweise  reimenden  Versen  mit  einzelnen  ein- 
geflochtenen lyrischen  Strophen;  fenier  Shelley,  Ballad 
(I,  52);  Th.  Moore,  Tlie  Philosopher  Aristippus  to  a  Latnp 
(I,  212);  Horace,  Ode  XI,  Lih.  II,  fredy  translated  (II, 
96),  Before  ilie  Battle  (ib.  135),  The  Boy  of  the  Alps  (III, 
111),  Proposais  for  a  Gynaccocracy  (V,  45);  Edgar  Poe, 
Israfel  (S.  48),  Bridal  Ballad  (S.  56),  To  one  in  Paradise  (S.  65), 
For  Annie  (S.  76) ;  T  e  n  n  y  s  o  n ,  Maud  (S.  330-353),  ferner 
eine  Anzahl  kleiner  Gedichte :  Claribel  (S.  2),  Nothing  will  die 
(S.2),  All  tliings  mlldie  (S.3),  Lilian  (S.4),  J«o6rf(ibid.),  Madeline 
(S.  6),  RecoUections  of  the  Arahian  Nights,  elfzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  und  dreitaktigcm  Befrainverse,  aber 
in  verschiedenen  Reimstellungen  (S.  8),  llie  deserted  House 
(S.  15),  Tlie  Dying  Swan  (ibid.).  Adeline  (S.  20),  Tlie  Charge 
of  the  light  Brigade  (S.  260);  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  Poei's  Votc  (I,  253-276),  IsobeVs  Child  (ib.  293-314), 
The  Bofnaunt  of  ihe  Page  (II,  1-16);  R.  Browning, 
Women  and  Böses  (III,  209),  Instans  Tyrannus  (IV,  162), 
In  a  Gondola  (ib.  196),  Waring  (ib.  206),  Tlie  pied  Piper  of 
Hamelin  (Der  Rattenfänger  von  Hameln  IV,  225). 

Viele  dieser  Dichtungen  sind  in  der  Form  von  einan- 
der ebenso  sehr  verschieden,  wie  an  Inhalt.  Sie  haben 
nur  das  mit  einander  gemein,  dass  eine  strenge  strophische 
Gliederung  in  ihnen  nicht  durchgeführt  ist.  Dabei  nfihem 
sich  einige  mehr  der  erzählenden,  andere  mehr  der  gesang- 
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liehen  /ay-Form,  wiederum  andere  stehen  den  odenartigen 
Strophen  näher,  oder  es  begegnen  gelegentlich  auch  diese 
verschiedenartigen  Formen  in  einem  und  demselben  Gedichte. 


KAPITEL  4. 

DAS  SONETT. 

§  532.  Das  Sonett  wurde  in  die  englische  Poesie  erst 
durch  Wyatt  und  Surrey  eingeführt,  welche  Petrarca'sche 
Sonette  ins  Englische  übci*setzten  und  nach  seinem  Vorgange 
auch  selbständig  Sonette  dichteten.  Ghaucer,  der  mit 
der  italienischen  Poesie  so  innig  vortraut  war,  scheint  die 
Form  des  Sonetts  nicht  geliebt  zu  haben.  Dass  er  mit  den 
Sonetten  Petrarcas,  den  er  möglicherweise  in  Padua  a.  1373 
persönlich  kennen  lenite,  wohl  bekannt  war,  zeigt  die  Ueber- 
setzung  von  dessen  berühmtem  Sonett  S'awor  non  e  che 
diutqne  i  quel  ch'  io  sento,  welche  er  in  das  erste  Buch  seiner 
Dichtung  Troilus  atid  Chryscls  einfiigtc.  Aber  anstatt  es 
genau  in  der  Form  nachzubilden,  wie  er  es  z.  B.  zum 
Schluss  seines  gleichfalls  in  i-Ay/i/r^royt/Z-Strophen  geschrie- 
benen Gedichts  TheAssembly  ofFoicIes  mit  einem  französischen 
Kondel  gethan  hatte,  und  so  die  englische  Poesie  schon 
ca.  150  Jahre  fiiiher,  als  es  in  Wirklichkeit  geschah,  um 
eine  neue,  wichtige  und  schöne  Dichtungsform  zu  bereicheiii, 
gab  er  bekanntlich  den  Inhalt  der  14  Zeilen  des  Petrarca'- 
schen  Sonetts  in  21  Zeilen  jener  siebenzeiligen  Strophenform 
wieder.  Auch  englische  Nachbildungen  französischer 
Gedichte  fester  Form  besitzen  wir  von  ihm  nur  wenige.  Es 
wideratrebte  offenbar  seinem  Genius,  seinen  poetischen  Flug 
nach  anderen  Rhytlmien,  als  solchen,  die  ihm  genügenden 
Spielraum  zu  freier,  selbständiger  Bewegung  gestatteten,  zu 
regeln.  Die  Aufgabe,  ein  Gedicht  fester  Form  in  derselben 
Gestalt  in  seiner  Sprache  genau  wiederzugeben,  war  ausser- 
dem wegen  des  noch  ziemlich  stark  flectierenden  Charakters 
derselben  eine  bedeutend  schwierigere,  als  zu  der  Zeit 
Wyatts  und  Surreys,  wo  die  Flexionslosigkeit  der  Sprache 
schon  nahezu  bis  zum  heutigen  Grade  durchgedrungen  war. 
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Obwohl  der  Name  Sonett  in  der  provenzaliscben  und 
französischen  Poesie  lange  vor  Petrarca  bekannt  waiv  so 
hat  diese  Benennung,  die  in  der  gewöhnlicheren  Foith  Sou^ 
seltener  Sonet  lautet  und  nur  für  ein  lyrisches  Oedicht  im 
Allgemeinen  galt,  doch  nichts  mit  dem  Begi'iff  und  Wesen 
des  italienischen  Sonett-s^  gemein,   welches  erst  aus  der 

^  Zur  Entstehung  und  Ocschiclitc  der  Sonettendichtung  vgl. 
namentlich:  Cnpcl  Lofft:  Laura,  ov  an  Anlhdtoyy  of  Sontifts,  Lon- 
don 1814.  12".  5  Bde.;  Preface  p.  LTX  ff.;  ferner  Loigh  ITunt  ofiti 
8.  Lee,  Tlie  Book  of  ihe  Sonnet,  Buston  1867.  2  Bde.  vol.  I,  p.  16  ff.; 
S.  AVn d d i  n  g  t  o n :  Eugltsh  Sonnefs  hy  liring  Writers,  London  1881.  8  **. 
p.  181—211:  The  Sminet:  It8  Hfsfonf  ond  Coniposition,  —  The  Hi stör if 
ofthe  EftgUsh  Sonnet  hy  Jlis  Graee  the  Archhishop  of  Dublin  (Trencli) 
in  den  Dnhlhi  Afttrnoon  Lec/ures  on  Liftraftn-e  and  Art.  Four/h  Series. 
London  1867.  8".  —  Critienl  Hittor if  of  the  Sonnet  (Anonym)  in  The 
Dublin  Ferietr.  ro7.  XXYII  u.  XXVIlf,  Xeir  Series.  London  187«  u.  1877. 
8».  p.  400- 4.W;  p.  141-180.  —  T/te  Sonnet:  Jfs  Origin,  Stntcture  and 
Plaee  in  Poetry,   Bij  Chnrle«  Tomlinson,  F.  R.  S.   8".  London  1874. 

—  Monograftliie  des  Sonnris.  Par  M.  lAwis  de  Vtyrih'ee,  2  rols,  8*. 
Pari«  1860.  —  Tlte  Sonwt ;  Quartcrly  Perieir,  rol  134  (1873)  p.  l8Gff. 

—  Sonnets  of  this  Centurif  edifed  and  ormngtd  irith  a  crilieal  intro- 
duction   on   the  Sonnet   bi/  Wm.  Shiirp,  T^Midon.  W'iilter  Scott,   1886. 

—  Wenig  brnuchbnr  i»»t  die  Abhandlung  , lieber  dn«  Sonett  und  seine 
QeKtaltung  in  der  engllKchen  Dichtung  bii«  ^IHton^  von  Dr.  Karl 
Lentzner,   Halle,   Xienieyer.    1886.  — 

Ferner  sei  noch  hingewiesen  auf  die  ^Geschichte  des  Sonettes  in 
der  deutschen  Dichtung.  Mit  einer  Einleitung  Qber  Heimat,  Entstehung  und 
Wesen  der  Sonettfurni*'  von  Dr.  H  e  i  n  r  i  c  h  W  c  1 1  i,  Leipzig,  Veit  u.  Comp. 
1884.  8".  Die  verschiedenen  Hypothesen,  welche  über  die  Entstehung  des 
Sonettes  aufgestellt  worden  sind,  sind  daselbst  (S.  31— 43)  in  verdienst- 
licher Weise  zusammengestellt  und  beleuchtet  worden.  Er  verwirft 
dort  die  von  Witte  aufgestellte  Entstehung  aus  der  Canzonenstrophc, 
Wackerna gels  Annahme  einer  EntMtehung  des  Sonettes  unter 
deutschem  Einfluss,  Bartschs  Hypothese  von  der  Entstehung  dieser 
Diohtungsform  durch  Verdoppelung  aus  der  siebenzeiligen  Strophe  und 
adoptiert  die  Ansicht  von  Alessandro  d^Ancona,  dass  dos  Sonett 
aus  den  Formen  der  alten  Volkspoesie  abzuleiten  sei,  nAmlich  die 
Quatrinen  aus  der  bei  den  Sictlianern  beliebten  ottara,  der  verdoppelten 
vierzciligen  Strophe  (abahabab),  die  Terzinen  aus  dem  toscanischen 
rinpetto^  einer  sechszeilijcen  Strophe  von  der  Form  ababab^  welche 
beiden  Strophenarten  in  der  Folge  sich  zu  dem  Sonett  vereinigten. 
Welti  tritt  zugleich  mit  Entochiedenheit  fQr  die  von  Witte  behauptete 
Zweitheiligkeit    dieser   Dichtungsform    und   gegen    die   von  Wacker-  * 
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it4ilieni6clieii  Literatur  in  die  französische,  spanische  und 
englische  Dichtung  eingeführt  wurde.  Uebemll  bot  dazu 
der  berühmte,  italienische  Sonettendichter  Petrarca  die  An- 
regung. Die  ältere,  freiere  Form  des  Sonetts  mit  gekreuzten 
Keimen  übte  jedenfalls  auf  die  englische  Sunettendichtung 
keinerlei  Einäuss  aus. 

§  533.  Das  italienische  Sonett  gehört  zu  den  Gedichten 
fester  Form.  Diese  giebt  sich  in  erster  Linie  in  dem  Umfang 
des  Gedichts  hinsichtlich  der  Vei-szahl  zu  erkennen;  und  in 
dieser  Hinsicht  ist  das  englische  Sonett,  welches  sich  im 
Uobngen  zum  Theil  freier  entwickelte,  als  in  andern  Ländern, 
im  Ganzen  der  italienischen  Regel  treu  geblieben,  so  wie 
gleichfalls  hinsichtlich  der  Versart.  So  ist  denn  zunächst 
ganz  allgemein  bezeichnet  das  Sonett,  sowohl  das  italieni- 
sche als  auch  das  englische,  ein  kleines,  in  sich  abge- 
schlossenes Gedicht,  bestehend  aus  14  fünffüssigen,  jambischen 
Versen,  in  denen  ein  bestimmter  Gedanke  oder  eine  Stim- 
mung dargestellt  und  zum  Abschluss  gebracht  wird.  Dui*ch 
die  Iteimvorknüpfung  der  einzelnen  Verse  ist  nun  aber 
diese  Dichtungsart  in  bestimmter  ^Veise  gegliedert,  und  in 
dieser  Hinsicht  haben  sich  die  englischen  Sonettendichtor 
keineswegs  immer,  sondern  im  Gegentheil  nur  in  den  sel- 
teneren Fällen  strenge  an  das  italienische  Vorbild  ange- 
geschlossen. 

In  dieser  ersten,  strengen,  italienischen  Form  ist 
nämlich     das    Sonett    stets    in    zwei ,    durch    ungleiche 

imgcl,  fiartacli,  Mussafia  behauptete  Drcitheiligkeit  derselben  ein.  In 
aHcrneucstcr  Zeit  hat  sich  wieder  Oaspary  (unabhäiij^ig  von  YTelti) 
in  seiner  ^»Qeschichtc  der  italienisehen  Literatur**,  Berlin,  Oppenheim, 
1885,  8c.  S.  66-67  und  S.  486  (Anm.  zu  p.  66j  für  die  Entstehung  des 
Sonetts  aus  der  Canzonenstrophe  und  für  die  Drcitheiligkeit  desselben 
ausgesprochen. 

You  Sonettensammlungen  oitieren  wir  noch:  Spfcimens  of  Etig' 
IM  Sonnets,  selteied  bg  ihe  Btv.  Alexander  Dyce.  London  1833. 
12 ^  —  Euglißli  Sonnets.  A  Selectian  ed,  hy  John  Dennis.  London 
1873.  80.  —  ^  Treastiftf  of  English  Sonnets  ed.  %  David  M.  Main. 
Manchester  1880.  8*.  —  English  Sanneis  by  Poets  of  ihe  Fast  ed.  hg 
Samuel  Waddington.  London,  1882.  —  Sonnets  of  ihres  CsntuHes 
ed.  by  T.  Hall  Caine.  London,  1882.  4«. 
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Reime  von  einander  gesonderte,  in  eich  jedoch  durch  gleiche 
Reime  verbundene  Theile  getrennt,  von  denen  der  erste 
aus  zwei  Quatrinen  (auch  basi  genannt),  Strophen  von  vier 
Zeilen,  der  zweite  aus  zwei  Terzinen  (volte),  Strophen  von 
drei  Zeilen,  besteht.  Es  enthält  also  fQr  gewöhnlich  nur 
vier  Reime,  von  denen  die  zwei  ersten,  a  und  b,  je  viermal 
in  den  acht  ersten  Zeilen,  die  zwei  letzten,  c  und  d,  je 
dreimal  in  den  sechs  letzten  Zeilen  wiederholt  werden;  in- 
dess  kommen  in  dem  zweiten,  sechszeiligen  Theile  ebenso 
oft  auch  drei  Reime  vor,  die  dann  je  zweimal  wiederkehren. 
Beide  Haupttheile  sind  also  nicht  durch  den  Reim  mit  ein- 
ander verbunden,  wohl  aber  die  einzelnen  Strophen  dieser 
Theile,  deren  Reimstellung  nach  bestimmten  Gesetzen  variiert 
sein  kann. 

Die  gewöhnliche  Stellung  der  Reime  der  Quatrinen  ist 
die,  dass  der  Reim  a  sich  findet  in  Zeile  1,  4,  5,  8,  der  Reim 
b  in  Zeile  2, 3,  6,  7,  also  abba  abba ;  selten  ist  die  Reimstellung 
abba  baab^  {rima  chiusa);  indess  kommt  auch  abwechselnde 
Reimstellung  vor,  also  abab  abab  oder  seltener  abab  baba  {riwa 
altemata);  beide  Reimstellungen  zu  combinieren,  abab  baab 
oder  abba  abab  {riina  mista)^  war  ungewöhnlich.  Grössere 
Freiheit  ist  der  Reimstellung  in  dem  zweiten,  sechszeiligen 
Theile  gestattet.  Bei  nur  zwd  Reimen,  die  von  den  alten 
Theoretikern,  so  von  dem  italienischen  Kritiker  und  Literar- 
historiker Quadrio  (1695—1756),  als  die  allein  berechtigte 
Art  angesehen  wii'd,  ist  die  Reimstellung  cdc  dcd^  dso 
gekreuzte,  die  gewöhnlichste  (Hma  altemata)^  welche  in 
den  124  Sonetten  Petrarcas  ^  mit  nur  zwei  Reimen  im 
Schlusstheil  112 mal  vorkommt,  die  übrigen  zwölf  sind 
mit  den  Reimstellungen  cdd  cdc  oder  cdd  dce  ge- 
reimt. Häufiger  als  mit  zwei  Reimen  im  Schlusstheil 
kommen  bei  Petrarca  Sonette  mit  drei  Reimen  im  Schluss- 
theil vor.  Hier  ist  die  Reimstellung  cde  cde  die  gewöhn- 
lichere, welche  bei  ihm  in  123  Sonetten  anzutreffen  ist, 
während  die  Reimstellung  cde  dce  sich  in  78  Sonetten  findet 

*  YgL  Etüde  eur  Joachim  du  Biüay  €t  wn  rdle  dan$  la  rifcrme 
de  Raneard  par  O.  Plöti,  doeteur  en  pkiioeqpkie.  BerUn,  Herbig  1874, 
p.  24. 
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Als  die  drei  Haupttypon  Petrarca  scher  Sonette  können  wir 
demnach  mit  Tomlinson  (a.  a.  0.  p.  4)  diejenigen  be* 
zeichen ,  welche  nach  den  Beimformeln  abba  alba  cde  cde^ 
abba  abba  cdc  dcd^  abba  abba  cde  dce  gebaut  sind. 

In  zwei  anderen,  dem  72sten  und  74sten,  kommen 
noch  die  ungewöhnlicheren  Reimstellungen  cde  edc  und  cde  dec 
vor.  Als  die  schlechteste  Art  galt  diejenige,  welche  mit 
einem  Reimpaar  endete.  Gerade  diese  wurde  später,  wie  wir 
sehen  werden,  chamkteristisch  für  die  specifisch  englische 
Sonettenform. 

Die  ui-sprüngliche  und  älteste  Form  des  Sonetts  scheint 
jedoch  nach  den  Ergebnissen  neuerer  Untei*suchungen,  wie 
bereits  bemerkt,  diejenige  mit  gekreuzter  Reimstellung,  so- 
wohl in  den  Quatrinen,  als  auch  in  den  Terzinen,  gewesen 
zu  sein,  also  nach  der  Formel  ababababcdctUdK 

Wesentlich  ist  also  für  das  italienische  Sonett  die 
Theilung  in  zwei  Hauptabschnitte,  und  diese  sind  so  scharf 
von  einander  gesondert,  dass  ein  Hinübergi*eifen  des  Ge- 
dankens und  Satzes  aus  der  achten  in  die  neunte  Zeile, 
also  aus  dem  ersten  Hauptabschnitt  in  den  zweiton,  nicht 
gestattet  und  als  ein  Verstoss  gegen  den  Bau  und  den  Sinn 
dieser  Dichtungsform  anzusehen  ist.  Auch  enjambetuent  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Strophe  widerstrebt  dem  strophi- 
schen Charakter  des  ersten  Haupttheils,  und  selbst  zwischen 
der  ersten  dreizeiligen  und  der  zweiten  dreizeiligen  Strophe 
wird  es  von  den  besseren  Sonettendichtem  als  störend  fHr 
den  strophischen  Aufbau  des  Ganzen  gemieden,  wenn  auch, 
für  diesen  letzteren,  sechszeiligen  Theil  dies  Gesetz  weniger 
strenge  beobachtet  wird. 

Nach  dem  logischen  Sinn  der  Structur  des  Sonetts, 
wie  ihn  die  älteren  Tlieoretiker,  so  vor  allem  Quadrio*-' 
fassten,  hat  die  erste  Quatrine  desselben  die  Aufgabe,  eine 
Behauptung  aufzustellen,  die  zweite,  dieselbe  zu  beweisen. 
Die  erste  Terzine  hat  die  Aufgabe,  jene  Behauptung  zu 
bestätigen,  die  vierte,  den  Schluss  des  Ganzen  zu  ziehen. 

«  YgL  Welti,  a.  a.  0. 8. 2S,  29,  40  und  Waddington,  a.  a.  O.  p.  ISl  ff. 
«   DeUa   Stwia  «  deOa   Bagione  d*ogni  Fofia  (MUano   1742) 
Tom.  m,  p.  16. 
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Ist  nun  zwar  diese  Regel  eine  zu  pedantische',  wie  sie 
denn  auch  keineswegs  von  allen  Sonettendichtem  strenge 
beobachtet  worden  ist^,  so  ist  doch  die  dadurch  angedeutete 
verschiedene  Aufgabe  des  ersten  und  zweiten  Haupttheiles 
des  Sonetts  und  die  Nothwendigkeit  ihrer  logischen  Tren- 
nung unzweifelhaft  zuzugeben.  Dies  wird  weiter  bestätigt 
durch  die  Beziehungen,  welche  diese  vierzehnzeilige  Strophe, 
als  welche  sich  das  Sonett  in  seiner  Gesammtheit  darstellt, 
ähnlich  wie  andere  Strophenformen  zur  Musik  hat,  und  wo- 
nach auch  hier  die  Benennungen  Aufgesang  und  Abgesang 
fQr  die  beiden  Haupttheile  zulässig  sind.  Indess,  wie  die 
logische  Deutung  des  Baues  des  Sonetts  von  Quadrio,  so 
ist  die  musikalische  Auslegung  desselben  auf  die  Spitze  ge- 
trieben worden  von  dem  Engländer  Loff  t  (a.  a.  0.  p.  V).* 
§  534.  Ueber  die  Berechtigung  dieser  Dich- 
tungsfoim  sind  sehr  abweichende  Ansichten  aufgestellt 
worden.  Unter  den  neueren  Theoretikern  bemerkt  darüber 
Westphal  in  seiner  „Theorie  der  neuhochdeutschen 
Metrik**,  S.  205:  „Auf  eine  innere  und  natürliche  Berechti- 
gung kann  die  Sonettenform  keinen  Anspruch  machen,  und 
sicherlich  ist  es  nicht  innerer  Trieb,  was  den  deutschen 
Dichter  sich  in  dieser  Form  zu  bewegen  heisst,  sondern 
lediglich  und  allein  —  wir  wissen  keinen  anderen  Ausdruck 
— -  die  Mode.  Zu  bedauern  ist  hierbei  nur,  dass  dies  ita- 
lienische Muster  schon  so  lange  und,  wie  es  scheint,  noch 
auf  fernere  Zeit  hin  massgebend  geblieben  ist,  denn  die 
Mode  des  Sonettes  ist  so  unbequem,  wie  nur  irgend  eine 
fremde  Modetracht  sein  kann.  Die  Zahl  der  Sonette  ist 
wahrlich  klein,  wo  sich  nicht  der  Dichter  dem  Reime  und 
der  Stellung  des  Reimes  zu  Liebe  irgend  einen  Verstoss 

I  TomlinsoD  stellt  sie  gleichfalls  auf  und  meint  a.  a.  O.  p.  9, 
dass  die  einzelnen  Strophen  so  strenge  Ton  einander  zu  sondern  seien, 
wie  diejenigen  eines  griechisohen  Chorgesangs,  woraus  Ton  Einigen 
das  Sonett  hergeleitet  wurde,  indem  die  erste  Quatrine  der  „Strophe*, 
die  zweite  der  „Antistrophe*^,  die  erste  Terzine  der  „Epode*^,  die  zweite 
der  „Antepode**  entsprechen  sollte. 

*  Sie  wurde  zuerst  durohbrochen  Ton  QioTanni  della  Oasa  (Leigh 
Hunt,  a.  a.  0.  I.  p.  33). 

*  ibid«  p.  8  ff. 
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gegen   die   fliessende  Wortstellung,   gegen   den   poetischen 
Ausdruck,,  gegen  die  Präcision  des  Gedankens  hat  zu  Schul- 
den  kommen  lassen."  —  Oanz   andei*s   äussert  sich  Rud. 
Gottschall  in  seiner  , Poetik*  p.  272 :  „Das  Sonett  ist  eine 
ebenso  kunstvolle,   wie  schöne  Fonii  für  die  reflectierende 
Lyrik.     Wie  das  antike  Distichon  im  Hexameter  den  Ge- 
danken episch  ausbreitet,  im  Pentameter  innerlich  zusammen- 
fasst:  so  liegt  dei^elbe  Formgedanke  der  strophischen  Archi- 
tektonik des  Sonetts  zu  Grunde.  Das  Sonett  ist  das  in  ein 
romanisches   Reimgebäude  verwandelte  antike   Distichon. '^ 
Nachdem  er  diesen  Gedanken  in  den  folgenden  Sätzen  weiter 
ausgefühit,  den  ersten  Abschnitt  des  Sonetts,  die  Quati'inen, 
mit  dem  Hexameter,  den  zweiten,  die  Terzinen,  mit  dem 
Pentameter  des  Distichons   verglichen  hat,  fährt  er  foit: 
»Das  Sonett  ist  das  Prokrustesbett  des  Gedankens  für  den 
Stümper;   für  den   Meister   ein    himmlisches   Gi*ahamsbctt 
voll  Leben  weckenden  Zaubers.    Wie  überall  die  Foim  den 
Künstler  trägt   und   nicht  hemmt,   so   trägt  auch  das 
Sonett  den  Dichter,  indem  es  dem  Strom  seiner  Empfindung 
von  Hause  aus  ein  bestimmtes  Bett  anweist,  dem  Gedanken 
eine  feste  und  massvolle  Gliederung  giebt  und  zugleich  ein 
volles  Austönen  und  einen  prägnanten  Abschluss  gewähi*t.' ' 
In  diesen  Worten  ist  m.  E.  die  richtigere  Würdigung  dieser 
beliebten  Dichtungsform  enthalten.    Derselben  Ansicht  war 
auch  A.  W.  von  Schlegel,  der  das  Wesen  imd  die  Vor- 
züge des  Sonetts  in  der  folgenden  mustergültigen  Probe 
dieser  Gattung  von  Dichtungen  besungen  hat: 
Zwei  Reime  heiss  ich  viermal  kehren  wieder, 
und  stelle  sie,  getheilt,  in  gleiche  Reihen, 
Dass  hier  und  dort  zwei,  eingefasst  von  zweien, 
Im  Doppelchore  schweben  auf  und  nieder. 
Dann  schlingt  des  GleicUauts  Kette  durch  zwei  Glieder 
Sich  freier  wechselnd,  jegliches  von  dreien. 
In  solcher  Ordnung,  solcher  Zahl  gedeihen 
Die  zartesten  und  stolzesten  der  Lieder. 

'  Vgl.  betreffii  der  Anfordemngeii,  die  an  ein  gutes  Sonett  in 
stellen  sind:  Leigh  Hunt  atfd  Lee,  Book  of  Sonneio  I,  p.  14,  16,  Tom* 
linson,  «.  «.  0.  p.  82/83. 
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Den  werd  ich  nie  mit  meinen  Zeilen  kränzen, 
Dem  eitle  Spielerei  mein  Wesen  dönket. 
Und  Eigensinn  die  künstlichen  Gesetze; 

Doch  wem  in  mir  geheimer  2^uber  winket. 
Dem  leih'  ich  Hoheit;  Füll'  in  engen  Grenzen, 
Und  reines  Ebenmass  der  Gegensätze. 

Während  dies  Sonett  in  der  Form  jedenfalls  tadellos 
ist,  kann  dies  Lob  einem  englischen,  gleichfalls  zum  Preise 
dieser  Dichtungsgattung  gedichteten  Sonett  von  Words- 
worth  (ed.  Wm.  Knight,  Edinburgh,  1872—1885,  vol.  VII, 
S.  158),  worin  er  die  hervorragendsten  Vertreter  derselben 
von  Petrarca  bis  auf  Milton  namhaft  macht,  nicht  so  un- 
bedingt ertheilt  werden.    Es  lautet: 

Scorn  nd  the  Soiniet ;  Critic^  you  have  frowited, 
Mhidless  of  its  juft  hoiiours ;  With  thii  l'ey 
Shakespeare  unlocked  hie  heart ;  the  mtiody 
Of  this  eMail  Inte  gavr  eaee  to  Petrarck^s  ttouu*i; 

A  ihousand  Uwes  ihie  pipe  dhl  Tasso  tound; 
With  U  CamoSiis  eoothed  an  exile^s  ^'V; 
Tfie  Sonnet  glittered  a  gay  myrtle  leaf 
Amid  tlie  cypre»8  tcifh  whieh  Dante  erwrued 

Hie  vieionary  brow;  a  gloifirorm  lamp 

It  eheered  mild  Speneer^  ealled  from  Fatryland 
To  eiruggle  throngh  dark  tcaye;  and,  when  a  dauip 

Fell  round  the  path  of  Milton^  in  hie  hand 
The  thing  becante  a  trnmpet^  trhence  he  biete 
Sonl'anitnating  etraine^  —  alaef  too  few»* 

Der  Hauptfehler  im  Bau  dieses  Sonetts  liegt  darin, 
dass  der  erste  und  der  zweite  Hauptabschnitt  nicht  strenge 
von  einander  gesondert,  sondern  vielmehr  durch  eujambemefU 
mit  einander  verbunden  sind.  Weiter  sind  im  ersten  Ab- 
schnitt die  Reime  nicht  correct  durchgeführt,  welche  statt 
mit  abbaabba  streng  genommen  mit  abbaacca  bezeichnet 
werden  müssten;  es  sei  denn,  dass  wir  die  Reimpaare  key: 
welody,  grief:  leaf,  die  freilich  Assonanzen  sind,  als  unreine 
Reime  gelten  lassen  wollen.    Im  zweiten  Theile  sind  zwar 


*  Dies  Sonett  Ut  sehr  gewandt  flbenetst  worden  Ton  St  BeuTe 
(Le  Li9r§  dee  Sonneie)  QuaiorMe  diMoinM  de  Sanneie  ckofeiB. 
Parit.  1S75. 
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die  Beime  correct,  aber  es  tritt  uns  da  die  im  italienischen 
Sonett  als  unschön  gemiedene  Form  der  Terzinen  entgegen, 
welche  mit  einem  Reimpaare  endigte,  eine  Form,  die  freilich 
für  das  englische  Sonett  seit  S  u  r  r  e  y  und  Watt  die  vor- 
wiegend gebräucliliche  geworden  ist. 

Ebenso  correct  in  der  Form  als  poetisch  in  Bezug  auf 
den  Inhalt  ist  dagegen  folgendes  Sonett  von  Mr.  Theo- 
dore Watts  (zuerst  gedruckt  in  The  Atheuaeum,  Sept.  17, 
1881),  welches  gleichfalls  das  Wesen  dieser  Dichtungsart 
zum  Gegenstände  hat: 

The  sonnet's  voice. 

A  nietrical  lesson  bj  the  sca-shore. 

YoN  silrery  btiloics  hreaking  on  the  beach 

Fall  back  in  foam  beneath  the  star^Mue  elear, 
The  tchih  mij  rhymes  are  ttnirwun'ng  in  youv  ear 
A  rfstlesa  lore  likc  ihat  tht  biliöses  teach  ; 

For  on  thrse  sonnet-icate«  $ny  sonl  tcould  rvach 
From  its  oirn  tlepths^  and  regt  icfthin  yCH^  drar, 
As^  through  the  hilhwy  roices  yearning  here 
Ovcat  natnre  atrives  to  ßnd  n  human  speeeh. 

A  ffonrnt  18  a  tcave  of  ntelody: 

FroM  heavhuj  icafers  of  the  itnjMStttoned  sonl 
A  bifloic  vf  tfdal  music  one  and  trhole 

Flotrs  in  the  flctave'\  then^  retnrning  free, 
It»  ebffing  snrges  in  the  ^aestiV  roll 
Bak  to  the  deep»  of  lAvt"«  tuwuUuons  sea. 

Nur  das  eti/autI>emeHt  in  den  Terzinen  eiTCgt  leisen 
Anstoss.  Die  Ueimstellung  derselben  aber  ist  völlig  correct. 
Das  fOr  die  strenge  Sonettenform  unzulässige  Schlussreim- 
paiar  ist  vennieden,  während  es  sich  findet  in  einem  an- 
deren Sonett  Qber  das  Sonett  von  D.  6.  Rosse tti  (II, 
127).  > 

*  Möge  sich  hieran  auch  noch  ein  französischeii  Sonett  an- 
schlicsiion,  welches  gleichfalls  das  Wesen  dieser  Dichtuugsart  in  ihrer 
rein  ftusserUchen  Erschotnung  auf  geistreiche,  wenn  auch  uenilich  ober- 
ilAohliche  "Weise  beschreibt  und  sugleich  sowohl  wegen  der  im  fransd* 
sischen  Sonett  sehr  gebräuchlichen  alezandrinisohen  Verse,  als  auch 
wegen  einer  besonderen,  spftter  sn  erwfthnenden  Reimstellung  in  dem- 
selben Ton  Interesse  ist: 

^Dori9  qui  mU  pCaux  ver*  qudgu^oiM  j€  ms  plaiM, 
lie  demande  un  9onn€i^  ei  je  m'en  dieeephre. 
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§  535.  Gehen  wir  nun  zu  den  ersten  englischen 
Sonettendichten,  Wyatt  und  Surrey,  über,  so  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  bei  ihnen  nur  solche  Sonette  zu  finden 
sind,  welche  mit  einem  Reimpaare  schliessen,  und  auch  ihre 
Uebersetzungen  Petrarca'scher  Sonette  sind  nicht  anders 
gebaut.  Wyatt,  welcher  der  ei-ste  Dichter  gewesen  zu 
sein  scheint,  der  jemals  ein  Sonett  in  englischer  Sprache 
niederschrieb  und  eine  bedeutend  grössere  Zahl  Petrarca'- 
scher Sonette  tibei'setzt  hat,  als  Surrey,  so  weit  darauf 
die  von  ihnen  erhaltenen  Dichtungen  dieser  Art  schliessen 
lassen  (13  von  Wyatt  gegen  2  von  SuiToy),  schliesst  sich 
auch  in  der  Fonn  viel  enger  an  das  italienische  Vorbild 
an,  namentlich  sofern  die  Quatrinen  in  Betracht  kommen. 
Diese  haben  fast  ausschliesslich  die  gewöhnliche  italienische 
Reimstellung  alba  abba,  während  die  gewöhnliche  Reini- 
stellung  der  Terzinen  cddcee  ist,  so  dass  seine  meisten 
Sonette  also  die  Reimstellung  abbn  abba  cddc  ee  haben. 

Diese  Foim  *  kommt  bei  ihm  in  22  Sonetten  vor,  näm- 
lich Aldine  editian  p.  £,  2,  3,  4,  £,  7,  1,  8,  1,  B  n,  n, 
12. 15.  ü.  15,  l2.  m.  18,  19,  20,  21,  wovon  die  untoi-strichonen 

Quatorze  rcrs,  yrund  Dich!  h  moyen  de  hs  foire^ 
En  coilä  cepvndant  dejä  qnafre  de  foUs, 

Je  ne  poitvats  d'abord  trouver  de  rime^  mah 
En  faisaut  on  apj^rend  i\  se  tirer  d^ojfaire. 
PoursufroHSi  Ics  qwiirains  tie  m*Stonneroit(  fftt^w, 
Si  du  premier  tereet  je  puis  faire  les  frais. 

Je  cammetice  au  hasardt  et  si  je  ne  tn^abuse. 
Je  n^ai  pas  eotnmenc^  saus  Vaveu  de  la  mttse, 
Puisqu*en  si  peti  de  temps  je  «iVw  tire  si  nei. 

J'*  entame  le  secoiid,  et  ma  joie  est  extreme^ 
Cor  des  vtrs  eamwand4s  fach^ve  U  tveizihne  : 
Compteg  sUls  sant  quat&rze:  et  noilä  le  sonnet, 
(Aus  The  Dublin  Review^  vol.  27,  p.  406,  ohno  Angabe  des  Yer- 
faBsera). 

*  In  der  namliohen  Reimstellung  ist  ein  anderes  Sonett,  p.  20, 
abgefasst,  welches  die  in  der  italienischen  und  namentlich  in  der  fran- 
sdsisohen  Literatur  sehr  häufige,  in  der  englischen  aber  ganz  Ycroinselt 
Torkommende  Abweichung  seigt,  dass  es  in  Tiertaktigen  Versen  ge- 
schrieben ist 
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(wie  auch  im  Folgenden)  als  Uebersetzungen  Petrarca'scher 
Originale  bezeichnet  werden,  mit  Ausnahme  des  auf  Seite  16 
nach  Serafino  gedichteten  (Nott).  Dasjenige  auf  S.  20 
möge  als  Probe  dieser  Hauptart  der  ^^''yatt'schen  Sonette 
dienen : 

Direra  doth  t/stf,  as  I  hart  htard  iiml  kiioir^ 
When  that  1o  chonge  thrir  fadien  do  bajhi^ 
To  W09O II,  find  irnil,  and  tietcv  for  to  lymi ; 
Ilopiuff  ihcrchy  to  'jyease  theiv  pahifit?  troe. 

And  soiiie  there  fie  thnf  trhrn  ff  rhanceth  so 

Thal  iroMteu  changr^  and  hate  trhrre  lore  hath  heen^ 
T/ity  Clin  them  fahtf,  and  thinh  irifh  irotuh  to  trhi 
The  heaiiif  of  Ihem  trhich  othenrhft'v  dvfh  yroir, 

Hill  OH  fvr  nic^  thonijh  thaf  hy  chohce  hidecd 
Changp  hnfh  oiitirorn  thi-  farour  t/itif  1  had^ 
1  friJf  not  iroil,  lnntcnt,  not'  yrt  lir  sad, 
Xor  call  hir  fahr  thot  Jalseiy  did  nie  feed ; 
Jiiit  let  il  pattit  and  thhik  H  i>  of  l'iiid 
Thai  oftin  ehanye  doth  please  a  ironian'n  inind. 

Andere  Keimstellungen  Wy attischer  Sonette  sind:  ahba 
aitha  cdvdee  6,  If,  ahha.  ahha  niccddh;  incorrect  ist  die  Reim- 
stellung aMta  ahbii  raucdd  22,  insofern  in  dem  zweiten  Theil 
ein  Keim  des  ersten  wiederkehrt,  und  ahab  obuh  abidtcc  12,  wo 
im  zweiten Theile  zwei  Keime  wiederkehren  (cineFonn,  die  auch 
bei  Surr cy  in  seinen  Sonetten  auf  S.  14  und  15,  das  erstere 
mit  weiblichen,  das  zweite  mit  ungenauen  Reimen  vorkommt; 
ja,  bei  ihm  ist  schon  ein  Sonett  mit  nur  zwei  Reimen  zu  finden,^ 
nämlich  abal)  abob  abah  aa,  p.  3).  Eine  incoirecte,  bei  Wyatt 
begegnende  Form  ist  auch  abbti  abba  bi-bc  bb  5,  wo  ein  Reim 
des  ersten  Theils  im  zweiten  zweimal  wiederkehrt;  (eine 
ähnliche  Sonettenform  S  u  r  r  e  y  s  ist  abab  abab  ncac  rc  p.  67).— 
Ungewöhnliche  Reimstellungen  im  Auf  gesauge  sind 
bei  Wyatt  selten;  es  kommt  nur  vor,  ausser  der  schon 
erwähnten,  kreuzweisen,  zulässigen  Reimstellung,  die  uner- 
laubte Roimstellung  abba  bbaa  cddc  ee  ^  und  abba  cddc 
effe  gg  17,  hier  in  verdoppelter  Gestalt,  eine  Form,  die  in 
einfacher  Gestalt  auch  einmal  bei  Surrey,   p.  17,  ver- 

*  In  der  italienischen  und  französischen  Poesie  sind  ebenfalhi 
solche  und  sogar  eiureimige  Sonette  anzutreffen  4  Leigfa  Hunt  a.  a.  O.  I, 
p.  58-55,  p.  6S;  Welti  a.  a.  O.  p.  24,  p.  52). 
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treten  ist.  Das  ist  also  eine  Form,  in  welcher  wenigstens 
die  umschliessende  Reimstellung  im  ersten  Theile,  welche 
im  italienischen  Sonett  die  gewöhnliche  ist  —  nur  mit  zwei 
Reimen  {abba  ahba)  statt  dreien  (abba  cddc)  — ,  beibehalten  ist. 

§  536.  Die  gewöhnliche  Form  des  Surrej''- 
sehen  Sonetts  ist  jedoch  diejenige  mit  gekreuzter  Reim- 
stellung und  verschiedenen  Reimen  in  den  drei  Strophen, 
worauf  dann  ein  neues  Reimpaar  folgt,  also  oiai  cdcdefefgg. 
Diese  Reimstellung  haben  unter  den  16  Sonetten,  die  uns 
von  ihm  erhalten  sind,  die  folgenden  11:  p.  12,  12,  13,  15, 
16,  18,  58,  59,  61,  62,  63,  und  diese  Form  des  Sonetts  ist 
es,  welche  in  der  Folge  offenbar  wegen  der  gi'össeren 
Leichtigkeit  bei  den  Dichtem  der  Elisabeth  sehen  Epoche 
die  vorherrschende  geworden  ist.  Der  zweite  Tlieil  des 
Sonetts  wird  also  dadurch  aufgelöst  in  eine  den  beiden 
vorhergehenden  Quatrinen  entsprechende  dritte  Quatrino 
und  ein  Schlussreimpaar,  welches  in  manchen  Fällen  zwar 
noch  syntaktisch  mit  der  vorhergehenden  Strophe  verbunden 
ist  (z.  B.  in  den  Sonetten  auf  p.  14,  15,  15,  16,  59,  67), 
ebenso  oft  aber  auch  syntaktisch  für  sich  allein  steht  und 
dann  dadurch  noch  deutlicher  als  Reimpaar  und  äusserer 
Abschluss  der  Strophe  hervoiiritt  (so  in  den  Sonetten  auf 
p.  3,  12,  12,,  13,  17,  18,  58,  61). 

Surreys  Sonett,  betitelt  Description  and  Praise  of  his 
Love  Oeraldifie  (S.  13),  möge  als  Probe  dieser  wichtigen 
Sonettenform  hier  mitgetheilt  werden: 

From  Tuseane  eanie  my  Laäy's  tcorthy  race; 
Fair  Florenet  was  sotnetime  her  aucient  sfat: 
The  iceHetfi  UU^  tehose  pleanafit  shore  doth  face 
Wild  Candter's  elifs,  did  give  her  lively  heat: 

FoMfr*d  $lte  was  wiih  milk  of  Irish  breast: 

Ihr  sire  an  Earl ;  her  damt  of  P^'inces  blowK 
From  tender  years,  in  Britain  she  doth  resi^ 
With  Kinges  child;  where  slis  tasieih  eosilg  food. 

Uunodon  did  firH  presmt  her  to  mine  tyen : 
Bright  is  her  hue^  and  Oeraldine  she  highi. 
Ilampton  ms  laughi  to  wish  her  ßrtt  for  mine ; 
And  Windsor^  alasf  doth  ehase  ms  from  her  sight. 
Hsr  beauig  of  hind  ;  her  viriues  from  abote ; 
Happg  is  he  that  ean  obtain  her  lotet 
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§  537.  Aus  dieser  Form  des  Sonetts  entwickelte  sich 
bei  Surrey  eine  erweiterte  Dichtungsforin,  die 
aus  mehreren  solcher  Quatrinen,  worauf  dann  ein 
Schlussreimpaar  folgte,  bestand.  So  enthält  das  Ge- 
dicht Jh'isoned  in  Wimhor  he  recounteth  his  pleasure  there 
passeti  (p.  19)  12  Strophen  der  Art  und  ein  Reimpaar  zum 
Schluss,  ein  anderes  auf  Wyatts  Tod  (p.  60)  enthält  9 
Strophen  nebst  einem  Schlusscouplet,  ein  drittes,  betitelt 
Boffum  est  quod  humüiasti  me  (p.  66),  besteht  aus  4  Strophen, 
von  denen  aber  je  zwei  dieselben  Keime  haben,  nebst  einem 
Schlussreimpaar.  Möglich  ist  es,  dass  die  vierzeilige,  ele- 
gische Strophe  aus  fünftaktigen,  jambischen  Versen,  welche 
in  der  altenglischen  Dichtkunst  nicht  vorzukommen  scheint, 
wie  Guest  (II,  378)  annimmt,  erst  durch  diese  erweiterte 
Sonettenform,  deren  Schlussreimpaar  alsbald  aufgegeben 
wurde,  in  der  englischen  Poesie  wenn  auch  nicht  entstanden, 
so  doch  populär  geworden  ist  (vgl.  §  267).  Jene  ei*i^'eiterte 
Form  des  Surrey  'sehen  Sonetts  hat  nur  sehr  wenig  Nach- 
ahmung gefunden. 

§  538.  Eine  entschiedene  Selbständigkeit  in  der  Be- 
handlung dos  Sonetts,  wie  der  rhythmischen  Formen  der 
englischen  Sprache  Oberhaupt,  kann  auch  der  nächste  Ver- 
treter jener  Dichtungsart  beanspruchen :  Sir  P  h  i  1  i  p  S i  d- 
ney  (1554-*  1586),  von  dem  bekanntlich  eine  Sammlung 
von  Sonetten  unter  dem  Titel  Astropliel  and  Stella  erhalten 
ist,  und  der  ausser  vereinzelten  anderen  Dichtungen  dieser 
Art  auch  eine  erhebliche  Anzahl  derselben  neben  sonstigen 
poetischen  Bestandtheilen  mannigfachster  Art  in  seine  Ar- 
cadia  eingeflochten  hat.  Sidney,  der  gleichfalls  in  der 
italienischen  Literatur  wohl  bewandert  war,  schloss  sich 
sowohl  in  der  Form  des  Sonetts,  wie  auch  in  der  Gliederung 
desselben,  insofein  in  der  R^el  vor  dem  B^nn  des  Sex- 
tetts der  erforderliche  Gedankenabschluss  eintritt,  ziemlich 
enge  an  das  italienische  Vorbild  an.  Die  Reimstellung 
ahba  alba  cdcd  ee  ist  bei  ihm  besonders  beliebt. 

Sie  findet  sich^  unter  den  108  Sonetten  jener  Sanmi- 

*  Wir  eitieren  nach :  Tke  Countess  of  Pembrol'e*9  Areadia^  feriiien 
h^  Sir  Philip  Sidney,  Kttight^  The  Thirtemth  KdiUou.  London,  Printtd 
for  George  Calrert,  at  ihe   Golden-Baü  in  yLitiU-BritatM ,  1674,  foi. 

Digitized  by  VjOOQIC 


—    848     — 

lung  52  mal  vertreten ,  nämlich  in  2,  8,  9,  11,  12,  14, 
16,  17,  19,  21,  23,  27,  28,  30,  31,  32,  34,  37,  38,  41,  44, 
51—56,  64,  67-72,  79,  82,  84-86,  90—97,  99,  104,  105, 
107,  108.  Bevorzugt  ist  bei  ihm  auch  die  Keimstellung 
ahab  abab  cdcdee^  welche  dort  fQn£zehnmal  vorkommt,  näm- 
lich in  1,  7,  20,  24-26,  33,  36,  39,  42,  65,  66,  74,  101, 
103;  ferner  in  Arcadia^  p.  351  (337,  XLIII).  —  Andere  ita- 
lienische Reimstellungen,  die  bei  ihm  in  Astrophel  and  Stella 
b^egnen,  sind  abbaabbacacadd  (18) ;  abbabaabcddcee  (13,  22) ; 
ababiibabcddcee  (35);  abdbbabacdcdee  (10,  43,  75);  ferner 
abablfobabccbcc ,  Ärcad.  p.  362  (348.9;  LI);  ahabbabdalhahb^ 
also  mit  nur  zwei  Reimen,  ib.  p.  364  (350;  LV).  In  den 
meisten  Fällen  schliesst  also  auch  bei  ihm  das  im  Uebrigen 
nach  den  gebräuchlicheren  italienischen  Mustern  gebaute 
Sonett  mit  einem  Reimpaar  ab.  Dies  ist  auch  der  Fall  in 
dem  fünften  der  Ästropliel  and  iS^-e^to-Sonette,  welches  sich  in 
der  Reimstellung  a&a6frc&c(^e(/«/'/der  freien,  Surrey'schen  Foim 
ababcdcdefefgg  nähert.  Diese  Form  selber  kommt  bei  Sidney 
in  seinen  Ästropliel  and  S^/^/ -  Strophen  der  fol.  von  1674 
nicht  vor,  wohl  aber  in  sechs  anderen  auf  p.  522,  523, 
525,  528,  539 ;  (dieses  letztere  bildet  bei  Grosart  das  letzte 
der  Astrophel-Sonette,  was  aus  dem  oben  angeführten  Grunde 
angefochten  werden  kann) ;  dsgl.  in  der  Arcadia,  p.  95,  97, 
161,  358,  375,  381,  383,  393,  457  (97,  98/9;  164;  344;  361; 
368;  369/70;  380/1;  446;  —XI;  XII;  XX;  XLIX;  LXI;  LXIV; 
LXV;  LXVUI;  LXXVII).  Oef ters  ist  bei  ihm  auch  die  correc- 
tere  italienische  Sonettenform,   welche  das  abschliessende 

Diese  Ausgabe,  die  wir  im  Briti9h  Museum  benatzten,  stimmt  bczQglich 
der  Seitcnxahl  genau  übercin  mit  der  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  achten  Ausgabe,  itrinUdfar  Simon  YTaterson  and  R.  Young. 
London  foh  1633.  Die'IZahlen  der  Astrophel  und  Btella-Sonette  stimmen 
gleichfalls  mit  denjenigen  der  anderen  Aasgaben  flberein.  Bei  den 
Sonetten  aus  der  Artadia  beliehen  sich  die  eingeklammerten  aimbisohen 
Ziflem  auf  die  /of.-Ausgabe  ron  1613 ,  die  rOmisohen  Ziffern  auf  Band 
II  der  Ausgabe  ron  Orosart:  The  Camplete  Poeme  o/  Sir  Philip  Sidney 
etc.  ed.  hy  Ute  Bee.  Alezander  B.  Orosart,  in  two  Tole.  PHnted  for 
private  CireHlation,  1878.  4*.  (100  eojHee  only).  Auch  rtti.  I,  welcher 
namentlich  die  Aeirophel  and  SleHa-Sonetie  enthält,  ist  einigemal  be- 
sonders citiert. 
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Reimcouplet  vermeidet,  anzutreffen.  Und  zwar  bevorzugt 
er  hierbei  besonders  diejenige  Form,  in  welcher  das  Sextett 
mit  einem  Reimpaai*  anfängt,  oder  genauer:  in  welcher  die 
beiden  Terzinen  desselben  je  mit  einem  Reimpaare  be- 
ginnen, also  die  Fonn  ccd  eed  haben.  Diese  Sonettenform 
wird  dann  von  ihm  durch  den  verschiedenen  Bau  der  Qua- 
trinen  noch  weiter  variiert,  so  dass  die  Formen  abbuabbaccdsed 
(in  15,  40,  63,  78,  80,  98,  100,  106),  abahababccdeed  (in  3, 
4,  73,  88),  ababbabaccdeed  (in  6,  81,  87)  entstehen.  Diese 
eigenthümliche  R^imstellung  im  Sextett  ist  auch  bei  neueren 
Sonettendichtern,  so  bei  Wordsworth,  Swinburne, 
Rossetti  anzuti*eifcn,  was  aber  schwerlich  auf  den  £in- 
fluss  Sidneys,  sondern  vielmehr  direct  auf  die  italieni- 
schen oder  französischen  Vorbilder  zurückzuführen  sein 
wird.  —  Andere  Foniien  mit  bcachtenswerther  Behandlung 
der  Terzinen,  die  noch  bei  Sidney  hervoi*zuheben  sind, 
sind  abahabahcdcdcdj  Arcad.  368  (354/5 ;  LVII),  alhaiMacdecde^ 
Arcad.  409  (396/7;  LXXIU)  und  ahbaalhaababab,  das  89ste 
der  Asiroplid  and  SfeWa-Sopette ,  wo  überhaupt  nur  die 
beiden  Reimwörter  night  und  day  vorkommen,  wobei  dem 
crateren  a,  dem  zweiten  b  in  obiger  Foimel  entspricht,  eine 
Spielerei,  für  welche  Sidney  jedenfalls,  wie  bereits  be- 
merkt, in  der  italienischen  oder  französischen  Poesie  die 
Vorbilder  gefunden  hatte  (s.  L.  Hunt  a.  a.  0.  p.  52  if.). 
Ein  ähnliches  Sonett  mit  der  Reimstellung  abahbabaababab 
und  den  Wörtern  dark  für  a,  light  für  b  findet  sich  in  seiner 
Ärradia,  p.  351  (337;  LXIII),  ein  anderes  p.  372/3  (359; 
LX).  Daselbst  S.  352  (338;  XCVI)  kommt  auch  ein  bei 
verschiedenen  Reimwörtem  ganz  einreimig  gebautes  Sonett 
vor,  welches  aber  wegen  der  angehängten  cauda  der  nächsten 
Gruppe  zuzuzählen  ist. 

§  539.  Einige  Abarten  des  Sonetts,  welche  bei  Sid- 
ney begegnen,  sind  nämlich  noch  besonders  anzuführen. 
Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  sich  unter  seinen  Astrophel- 
Sonetten  vier  befinden,  in  welchen  er  das  gewöhnliche  So- 
nettenmetrum, den  fünftaktigen  Vers,  mit  dem  Alexan- 
driner vei-tauscht  hat,  nämlich  1,  76,   77  und   102,  von 

S  « li  i  p  p  •  r.  Engl.  M«i rik.    1 1.  Theil.  54 
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denen  die  drei  ersteren  die  beiden  oben  erwähnten,  belieb- 
testen Sidney' sehen  Reimstellungen  abbaabbacdedee  und 
dbahababcdcdee  haben,  das  letzte  die  Reimstellung 
abbaabbaccdeed.  Möge  das  76  ste  hier  als  Probe  dieser  sel- 
tenen Gattung  folgen: 

She  eomesj  and  aireiglU  iheretcilh  her  shifiing  itciffs  do  wäre 
TJieir  raife»  to  me,  irho  in  fheir  fedious  ahsence  laif 
BnüglUed  in  cold  %co;  but  nou?  appears  my  datf, 
The  otteljf  light  of  Joij^  the  only  warwth  of  lovt. 

She  comes  icith  light  and  wai'^nth,  lehieh,  like  Aurora^  prate 
Of  genfle  fotre,  so  that  mine  eyes  dore  gladly  j}fat/ 
}Vifh  fueh  a  rosie  wonu  ichose  beamr»^  wosf  freMy  gay^ 
Scotrh  noU  hut  onely  doe  dark  chilUng  »pvifes  remore. 

Bulj  lo,  frhile  I  do  speake^  it  grofceth  nootie  trith  nte, 

Ucr  flamie^glisiring  light 8  increasc  fcith  tivie  and  place, 
My  heart  a'ies,  ah!  it  burnes^  mine  eye»  votv  dazied  he; 
Ko  trindf  no  shade  can  coole,  trhat  helpe  then  in  nty  easef 

But  irith  Short  breath,  long  looks,  staid  feet,  and  arhing  hed, 
Pray  that  my  snnne  goe  downe  fcith  meeler  beames  1o  bedf 

Aehnlich  wie  Surrey  für  sein  früher  erwähntes,  in 
viei*taktigen  Vei*sen  geschnebenes  Sonett  in  der  französi- 
schen Poesie  die  Vorbilder  gefunden  hatte,  so  entnahm  auch 
Sidnej'  wohl  daher  die  Idee,  den  Alexandriner  für  diese 
Dichtungsaii  zu  ven^^endenJ 

Auf  Surrey  weist  femer  auch  die  bei  Sidney  vor- 
kommende Abart  des  erweiterten  Sonetts  hin,  wovon 
sich  in  seiner  Arcadia  verschiedene  Beispiele  befinden.  Von 
der  S  u  r  r  ey'schen,  am  eine  Quatrine  erweiterten  Form  kommt 
indess  nur  ein  Beispiel  in  der  Arcadia^  p.  363  (349;  LIII)  vor 
mit  der  Reimstellung  abab  abab  baba  cacacc.  Ein  eigenartiges, 
von  obiger  Form  abweichendes  Beispiel  findet  sich  ib.  p.  352/3 
(338/9;  XL  VI,  XLVU),  wo  sich  nach  einem  ganz  einreimigen 
Sonett  (also  aaaa  aaaa  aaaa  aa,  vgl.  S.  845,  Anm.)  der  Zusatz 
findet:  „And  hard  nndemeaih  tlte  Sofinei  teere  these  words 
fcritteft",  worauf  zwei  durch  den  Reim  a,  wie  auch  durch 
den  Sinn  mit  dem  Sonett  verbundene  Terzinen  nebst  einem 
Schlusscouplet  folgen  in  der  Reimstellung  abc  abc  dd.  Indess 
ist  nicht  zu  läugnen,  dass  dieser  Zusatz  mit  dem  eigent- 


<  Ygl.  Welti,  a.  A.  0.  p.  50,  85,  Anm.  1. 
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liehen  Sonett  nur  in  einem  lockeren  Zusammenhange  steht. 
£inen  Zusatz  ähnlicher  Art  hat  das  nach  der  Reimstellung 
abahbdKededff  gebaute  Sonett  auf  S.  351  (338 ;  XLIV),  in- 
dem danach  eine  achtzeilige,  durch  den  Heim  d  mit  ihr 
verknüpfte  Strophe  dgdgddgg  folgt,  welche  von  Sidnej' 
als  Odove  bezeichnet  wird,  obwohl  er  die  regelmässige 
ottava  rinm  auch  in  correcter  Gestalt  nachgebildet  hat. 

Ein  desto  fester  gogliedei-tes ,  erweiteii;e8  Sonett  be- 
gegnet Ärcctd.  p.  348  (335/6;  XLII).  Hier  liegt  eine  freie 
Sonettenform  mit  der  Keimstellung  abah  acac  dede  ff  zu 
Grunde,  welche  aber  in  den  drei  Quatrinen  um  einen  mit 
dem  letzten  Verse  derselben  reimenden  fünften  Vers  er- 
weit'Oi't  worden  ist,  so  dass  das  Gedicht  nun  die  Fonn 
ahahh  uhacc  dedee  ff  hat.  Möge  das  hübsche  Gedicht  hier 
einen  Platz  finden: 

Phoebits^  faretrell;  a  siceeter  sninf  I  stntt ; 

The  high  cofireHs  thy  hear*nly  H'hf<totnf8  breed 
Mij  thougJdB  forget ;  %uy  thoitghlF^  ich  ich  tierer  »irerue 
From  her  in  frhoni  4s  sairue  thir  freedonw'^s  sred, 
Ami  in  trhose  eyes  wg  iiailg  doome  I  rerde, 

Phoehu»^  faretpeU;  a  siceeter  aaint  I  serue ; 
Tiiou  art  farre.  offy  Üiy  Iriiigdouie  is  ahoue ; 
She  hear*n  on  earth  trith  heouties  dolh  preseriie : 
Tilg  heames  1  iike^  biit  her  elear  rnges  I  Jone; 
Thg  foree  I  feare^  her  fcree  I  still  doe  prane. 

rhaebns,  geeld  rp  thg  title  in  uig  winde; 
She  dttfh  jiossessey  thy  iniage  is  defae't: 
Bui  if  1hg  rage  sowe  braue  renenge  will  finde 
On  her,  ttho  hath  in  we  thg  temjtle  rac^t^ 
Emplog  thg  might^  ihat  she  wg  fires  mag  laste : 
And  hoic  wucli  tnare  her  trorth  surmonnteth  thee^ 
Make  her  as  wi/r/i  wore  base  bg  loning  nie, 

§  540.  In  ähnlicher  Weise,  wie  in  diesen  Dichtungen 
die  Sonettenform  in  erweiterter  Gestalt  auftritt,  kommen 
unter  Sidnoj^s  Gedichten  auch  solche  vor,  welche  als  Ver- 
kürzungen eines  Sonetts  anzusehen  sind.  Eine  kleine  An- 
zahl solcher  Dichtungen  findet  sich  z.  B.  in  der  Arradta, 
so  u.  a.  p.  65  (p.  65;  III): 

54* 
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Cotne  shepheariPs  tceeds,  beeome  tfour  Master* s  mtnde, 
Yecld  outward  sheic^  irhat  intcard  chatige  he  tryes; 
*Nor  he  abasht,  sittce  such  a  guest  yon  ßmlc, 
Whose  strängest  hope  in  your  weake  cotuforf  Ujes, 
Come  sheplieard^s  weeds,  aiiend  my  wofuU  eryes. 
Disuss  your  seines  jrotu  siceet  Menalcas'*  royee ; 
For  dher  he  those  lunes  tohich  sort*ow  iyes, 
Ft'Otn  those  cleere  tioies  trhich  freely  may  rejoice. 

Tlien  poure  out  plaifit,  and  in  one  ward  say  this:  — 
Helplesse  his  plaini,  who  spoiles  hiniseJfe  of  Hisse, 

In  diesem  zehnzeiligen  Oedicht,  welches  die  Reim- 
Stellung  abahbchcdd  hat,  fehlt  also  eine  Quatrinenstrophe. 
Dafür  ist  das  Sextett  mit  dem  vorhergehenden  Quartett  durch 
einen  Reim  b  verknüpft,  wodurch  die  anmuthige  Form  des 
kleinen  Poems  einen  festeren  Zusammenhang  erhält.  Andere 
Reinistellungen,  die  von  Sidney  noch  für  diese  verkürzte 
Sonettenfoim  zur  Anwendung  gebracht  wurden,  sind 
abahacdcdfl,  Arcad.  p.  101  (102,3;  XIII);  ababcccddd,  ib. 
p.204  (207/8;  XXV);  abal^babacc,  ib.  p.  356  (342/3;  XLVIII); 
abaliicdcdd,  als  erater  Theil  eines  kleineren  Dialogs,  p.  363 
(350,  LIV),  worauf  als  zweiter  Theil  ein  anderes,  zwölf- 
zeiliges  Gedicht  mit  der  Reimstellung  dedeededffgg  folgt. 
So  entwickelten  sich  aus  der  Sonettenform  immer  neue 
Strophenarten,  welche  von  Sidney,  ebenso  wie  er  das 
Sonett  selbst  gewissermassen  auch  als  Strophe  in  einem 
zusammenhängenden  Cyclus  solcher  Gedichte  über  ein  und 
denselben  Gegenstand  verwendete,  nämlich  in  vier  Sonetten, 
welche  geschi*ieben  wurden,  „wlien  Ms  Lady  Iiad  pain  in  Iier 
fac^  p.  522/3  (Grosart  I,  173—175),  gleiclifalls  zu  längeren 
Gedichten  benutzt  worden.  In  einer  der  hübschesten  Varia- 
tionen des  oben  betrachteten  verkürzten  Sonetts,  nämlich 
in  Strophen  mit  der  Reimstellung  abalacacdd  verfasste  er 
z.  B.  das  schöne  Gedicht  The  seveti  wonders  of  Efigland^ 
p.  528—536  (Grosart  I,  p.  178  - 181).  Aehnlich  ist  in  seiner 
Ärcadia  ein  10  Strophen  umfassender  Dialog  zwischen 
Strephm  und  Klaius,  p.  218-220  (221—4;  XXXI),  in  einer 
solchen  zehnzeiligen,  verkürzten  Sonettenform  abgefasst,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  alle  Strophen  durch  Reimverkettung 
verknüpft  sind  nach  folgendem  Schema :  ababbcacdd  dedeefdfgg 
etc.     £ine   vierzeilige,   mit   der   vorhergehenden   Strophe 
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gleichfalls  durch  concatenatio  verknüpfte,  geleitartige  Strophe 
{xijxy)  schliesst  das  ganze  Gedicht  ab. 

Als  ein  zu  einem  blossen  Sextett  zusammengeschrumpftes, 
also  um  die  beiden  Quatrinen  verkürztes  Sonett  endlich  kann 
die  sechszeilige,  nach  der  Reimstellung  ababcc  gebaute 
Strophe  angesehen  werden,  welche  von  Sidney  zu  mehr- 
strophischen Gedichten  verwendet  wird,  sowohl  in  der  Ar- 
cadia,  nämlich  p.  153  (155/6;  XIX),  p.  358  (344;  L),  p.  163 
(166;  XXI),  p.  390/1  (377—80;  LXVII),  als  auch  unter 
anderen,  in  alten  Ausgaben  als  Sonnets  bezeichneten  Ge- 
dichten, so  p.  527  (Grosai-t  I,  p.  177,  VIII).  In  der  näm- 
lichen Form  waren  vorher  schon  die  Chöre  zum  ei'sten  und 
zweiten  Akt  des  Gop-boduc  abgefasst  worden,  wälu*end  die 
zum  diitten  und  vierten  Akt  gehörigen,  nach  der  Form  des 
erweiterten  Sonetts  gebaut  sind. 

Auch  ein  Gedicht  in  fünfzeiligen  Strophen,  welche 
der  in  dem  oben  (S.  851)  erwähnten,  erweiterten  Sonett 
vorkommenden  fünfzeiligen  Strophenform  ähnlich  sind,  ist 
unter  jenen  sogenannten  Sonnets,  welche  indess  alle  mög- 
lichen Vers-  und  Strophenarten  miter  sich  begreifen,  anzu- 
treffen, p.  526. 

Ob  und  wie  weit  das  Sonett  auf  diese  verschiedenen, 
sämmtlich  in  fünftaktigen  Versen  geschriebenen  Strophen, 
wenn  nicht  hinsichtlich  ihrer  Entstehung,  so  doch  in  Bezug 
auf  ihre  Anwendung  von  Seiten  Sidney s,  Einfluss  gehabt 
luit,  ist  natürlich  schwer  zu  entscheiden.  Zu  beachten  ist, 
dass  funfzeilige  Strophen  dieser  Art  nur  selten  (vgl.  AE. 
Metr.,  S.  425),  sechszeilige  dagegen  in  jener  Reimstellung 
nur  bei  viertaktigen  Versen  (ib.  415)  in  der  altonglischen 
Zeit  vorkommen,  beide  Arten  aber,  namentlich  die  sechs- 
zeiligen,  nach  Sidneys  Zeit  sehi*  oft  anzutreffen  sind. 
Liegen  hier  etwa,  namentlich  für  die  Octave  und  das  Sex- 
tett, die  älteren  italienischen  Formen  zu  Grunde,  aus  denen 
sich  nach  Alessandro  d'Ancona  das  Sonett  entwickelt  hat? 
(vgl.  S.  837,  Anm.). 

§  541.  An  Sidney  schliesst  sich  noch  der  nicht  viel 
später  dichtende  Satiriker  Dr.  John  Donne  an,  der  für 
seine  Sonette  zum  Theil  die  von  Wyatt  besonders  culti- 
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vierte  Form  abbaabbäcddcee  anwandte,  nämlich  in  Poets  IV, 
S.  21-23:  Nr,  2,  8,'  9,  10,  12,  13,  15,  16  und  S.  41,  42, 
Nr.  1,  3,  4,  5,  zum  Theil  ein  andere,  von  Wyatt  in  zwei 
Sonetten  gebrauchte  Form  abbaabbc^cdcdee  auf  S.  21—23: 
Nr.  1,  3,  4,  5,  6,  7,  11,  14  und  S.  4l,  42:  Nr.  2,  6,  7,  8. 

§  542.  In  ein  neues,  wenn  auch  wenig  wichtiges 
Stadium  tiitt  die  Sonettendichtung  ein  mit  Sponsor,  der 
auch  auf  diesem  Gebiet  (wie  auf  anderen)  neue  poetische 
Formen  einzuführen  bemüht  war. 

Er  begann  damit,  dass  er  als  ein  etwa  sechzehnjähriger 
Jüngling  die  Sonette  des  französischen  Dichtei*s  Du  Bell ay 
in  Uankverses  übertrug,  und  zwar  nach  einer  holländischen 
Uebersetzung  derselben  (vgl.  auch  Leigh  Hunt  I,  71). 
Auf  diese  Weise  schuf  er  zunächst  die  übrigens  auch  in 
der  französischen  literatur  bekannte  (vgl.  Welti,  a.  a.  0. 
S.  131,  Anm.  2),  eigenthümliche  Form  des  reimlosen 
Sonetts,  welches  durch  die  nachstehende  Probe  näher 
illustriert  werden  möge  (Sponsor,  Globe  ed.  S.  700): 

//  was  the  Urne  tcken  rest  the  gi/t  of  God» 

Sioeettly  didiiig  tnio  the  eytt  of  men^ 

Doth  drowne  in  the  forgetfidnesat  of  sle/te, 

Tfte  careftU  travailtB  of  the  paineftdl  day: 
Tßien  did  a  ghost  appeare  hefore  mhie  eye» 

On  tltat  great  rivers  hankt  that  runttes  by  Bome^ 

Affd  calling  me  then  by  my  propre  fiame. 

He  bade  me  upwarde  unio  heapen  looke. 
He  cride  to  me,  and  loe  (quod  he)  beholde^ 

What  under  thie  great  TempU  ü  eotUaiude, 

Loe  all  ie  nought  but  flying  vanitie. 
So  I  knowing  the  icorldee  umUdfaetneese, 

Sith  onely  Ood  mirmauntee  the  foree  of  ty 

In  Ood  ahne  do  9tay  my  eanßäenee. 

Trotz  des  Fehlens  des  Reimes,  hat  der  Dichter  die  dem 
Sonett  eigenthümliche  strophische  Oliedenmg  hier,  wie  in 
den  meisten  seiner  reimlosen  Sonette,  correct  durchgeführt 
Etwa  zwanzig  (?)  Jahre  später  Übertrag  er  dann  die  näm- 
lichen Gedichte  in  die  gewöhnliche,  bisher  von  den  eng- 
lischen Poeten  bevorzugte  Sarrey'sche  Sonettenfonn,  da 
er  sich  inzwischen  von  der  Unerlässlichkeit  des  Reimes  für 
diese  Dichtungsart  überzeugt  haben  mochte. 
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§  543.  Auf  eine  ganz  neue  Form  des  Sonetts  verfiel 
er,'  als  er  in  seinem  vierzigsten  Lebensjahre  seiner  jungen, 
schönen,  ii*ländischen  Gattin,  die  er  schon  mit  seinem  Epitha- 
iamium  in  schwungvollen  Strophen  gefeiert  hatte,  in  jener 
damals  so  ausserordentlich  beliebten  Dichtungsart  eine  Reihe 
neuer  Huldigungen  darbrachte,  die  er  Amoretti  (S.  572—586) 
betitelte,  und  deren  charakteristische  Eigenthümlichkeit  darin 
besteht,  dass  die  drei  Quatrinen  durch  die  gleichen  Schluss- 
und  Anfangsverse  verknüpft  sind,  wälu'end  das  Ganze,  wie 
beim  Surroy'schen  Sonett,  mit  einem  besonderen  Reimpaai* 
abscliliesst.  Das  erste,  der  ganzen  Sammlung  als  Begleit- 
schreiben vorangestellte  Sonett  möge  dies  näher  veran- 
schaulichen: 

Happy,  y€  Uavea!  trhen  as  (hose  UUy  haudsj 
W flieh  hold  «y  life  in  thcir  dead-doitig  miglU^ 
Shall  handle  youy  and  hold  in  loces  soft  bände, 
Lyke  captivtu  ireftibling  at  the  rictora  aiffhf. 
And  hapfty  lineaf  on  tehiehy  urith  etarry  liyhiy 

Those  lamping  eyet  will  deign  sometimes  to  look^ 
And  reade  the  eorroicee  of  my  dying  epriglU, 
Written.  icith  teare  in  heart'e  doee-hleeding  bock. 
And  happy  rymee!  hath^d  in  the  sacred  brocke 
Of  Helicon,  tchence  ehe  dcrivM  ie; 
When  ye  behcid  that  AngeVe  bleseed  locke, 
My  eoules  long^taekid  faode,  my  heatene  blia ; 

Leavee,  linee,  and  rymes,  eeeke  her  to  pleaee  alone, 
Wßiom  if  ye  pleaee,  I  eare  for  other  none ! 

Seine  selbständigen  Sonette  schrieb  S penser  sämmt- 
lich,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  (d)abcdcdefefgg\  Globe  ed. 
S.  608,  Nr.  III),  in  dieser  von  ihm  neu  eingeführten,  an  die 
Verknüpfung  der  Terzinen  erinnernden,  anmuthigen,  der 
Formel  ababbcbccdcdee  entsprechenden  Strophenbindung, 
welche  aber  wenig  Nachalmiung  gefunden  zu  haben  scheint 
und  uns  bei  den  älteren  Sonettisten  nur  noch  einige  Male 
bei  Samuel  Daniel  b^egnet  ist. 

§  544.  Samuel  Daniel  ist  als  einer  der  Haupt- 
vertreter der  fortan  von  den  meisten  Dichtem  dei'  Eli- 
sabeth'schen  Epoche  gepflegten,  specifisch  englischen, 

^  Dieselbe  ReimTerknflpfimg  einselner  Strophen  unter  einander 
findet  sieh  übrigens  sohon  bei  Skeltonin  seinem  Gedieht  King  Edward 
the  Fourth  (TgL  Altengl.  Metr.  p.  423). 
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Surrey' sehen  Sonettenform  anzusehen,  wovon  nur 
einige  Ausnahmen  bei  ihm  vorkommen.  Von  den.  57  Sonetten 
Daniels  {Poets  IV,  218—225)  sind  nur  zwei,  nämlich  Nr.  33 
und  35,  nach  italienischem  Muster  gebaut;  Nr.  33  reimt: 
abba  abba  cde  dcc,  Nr.  35:  abba  ahba  cdc  dcd.  Uebrigens 
konmien  bei  Daniel  auch  sonst  noch  einige  Variationen  in 
der  Beimstellung  vor,  welche  mit  Ausnahme  derjenigen  Sonette, 
die  nach  der  Spenser'schen  Manier  {abab  bebe  cded  ee) 
gebaut  sind,  nämlich  Nn  20,  22,  32,  58,  mehr  zufälliger 
Art  zu  sein  scheinen.  In  Nr.  17  ist  ein  Reim  der  ersten 
Quatrine  in  der  dritten  wiederholt:  abab  edcdaeaeff\  ähn- 
lich in  Nr.  45 :  abab  eded  eaea  ff\  Nr.  9  und  Nr.  43  reimen 
abab  cdcd  efef  aa.  In  Nr.  21  kehrt  ein  Reim  der  ersten 
Quatrine  in  der  zweiten  wieder :  abab  cbeb  dede  ff;  ähnlich 
in  Nr.  51 :  abab  bdbe  dede  ff.  In  Nr.  29  wird  der  zweite 
R^im  der  zweiten  Quatrine  in  der  dritten  wieder  aufge- 
nommen: abab  cdcd  dede  ff^  und  in  Nr.  23  kehrt  ein  Reim 
der  ersten  Quatrine  in  den  beiden  folgenden  in  veränderter 
Stellung  wieder:  abcb  cbcb  bdbd  ee.  —  Die  meisten  Sonette, 
mehr  als  die  Hälfte,  haben  nur  männliche  Reime.  17  So- 
nette haben  ein  weibUches  Reimpaar,  nämlich  Nr.  4,  8,  10, 
11,  ©24,  36,  38,  40,  41,  43,  45,  46,  47,  48,  51,  55.  Sechs 
Sonette  (1,^  7,  15,  16,  39)  haben  zwei  weibliche  Reim- 
paare und  ems,  Nr.  18,  hat  nur  weibliche  Reime. 

§  545.  Shakspere,  der  sich  in  seiner  Sonetten- 
dichtung bekanntlich  an  S.  Daniel  anlehnte,  hat  die  154 
Sonette,  welche  wir  von  ihm  besitzen,  nur  in  der  auch  von 
jenem  bevorzugten  Surrey' sehen  Form  gedichtet.  Ja,  ee 
ist  fraglich,  ob  ihm,  der  die  grossen  italienischen  Dichter 
in  seinen  zahlreichen  auf  italienischem  Boden  spielenden 
Dramen  mit  keinem  Worte  erwähnte,  überhaupt  die  italie- 
nische Form  des  Sonetts  als  die  ursprüngliche  und  von  der 
englischen  erheblich  abweichende  bekannt  war.  Dass  indess 
die  englische  Sonettenform  sicherlich  nicht  minder  des 
grOssten  WohUauts  der  Sprache  und  zugleich  des  edelsten, 
ja,  erhabensten  Ausdrucks  der  Empfindungen  fähig  ist,  hat 
Shakspere  gezeigt,  der  auch  auf  diesem  Gebiet  aUe  seine 
Vorgänger  übertraf.  Möge  wenigstens  eins  seiner  schönsten 
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Sonette,  Nr.  18,  obwohl  die  Form,  wie  gesagt,  nichts  Origi- 
nelles bietet,  des  Inhalts  wegen  hier  mitgetheilt  werden: 

Shall  1  compare  thee  to  a  9itmmer*8  day? 

Thou  ari  more  hvelt/  and  ntore  teittperate: 

Roufjh  Winds  do  ahaJee  the  darling  buds  of  May, 

And  sumwer's  leaae  hath  all  to  shart  a  dafe: 
Sopnetwie  too  hot  the  eye  of  heaven  aJnnes, 

And  often  is  his  gold  compUxion  dimm'd; 

And  every  fair  frmn  fair  sowetime  deeUncn, 

By  Chance  or  naiure^s  changing  courae  untrimm^d; 
Bat  thy  cternal  eumwer  shall  not  fade 

Nor  lose  possession  of  that  fair  thou  owest ; 

Nor  shall  Deaih  krag  tßiou  wanderest  in  his  shade, 

When  in  etemal  lines  to  tinie  thou  growesi: 
So  long  as  men  ean  breatJm  or  eyes  can  see^ 
So  long  Utes  (his  and  this  gives  life  to  thee. 
Dies  Sonett  kann  in  der  correct  durchgeführten 
strophischen  Eintheilung  und  in  den  stumpfen  Reimen  — , 
wenn  wir  slünes:  decUnes^  owest:  gr owest,  als  solche  auf- 
fassen — ,  als  ein  Repräsentant  des  gewöhnlichen  Typus  gelten, 
welchem  weitaus  die  meisten  Sonette  Shaksperes  ent- 
sprechen. Doch  auch  klingende  Reime  im  Inneiii,  seien  es 
nun  ein  Reimpaar  oder  mehrere,  kommen  recht  oft  vor; 
wir  zahlten  48  Sonette  dieser  Art  unter  den  154  der  ganzen 
Sammlung.  Nur  klingende  Reime  hat  das  20ste  Sonett, 
nur  solche  bis  auf  einen  das  87ste.  Selten  sind  auch  solche 
Sonette,  die  mit  lauter  stumpfen  Reimen  und  einem  klingen- 
den Schlussreimpaare  gebaut  sind,  nämlich  nur  Nr.  25  (?), 
28,  33,  111  (auch  klingende  Reime  im  Innern). 

Für  gewöhnlich  steht  das  Schlussreimpaar  als  be- 
sondere, das  Sonett  abschliessende  Sentenz  für  sich.  In 
einzelnen  Fällen  zieht  sich  aber  auch  der  Gedanke  der  vor- 
hergehenden Strophe  mittelst  enjainbemetvt  in  das  Schluss- 
verspaar hinüber,  so  in  Nr.  71,  82,  108,  154  etc.  Oefters 
findet  natürlich  etijambewmt  von  Strophe  zu  Strophe  im 
Innern  des  Sonetts  statt,  so  z.  B.  in  Nr.  114,  129,  154  etc. 
Einige  Sonette  sind  auch  abweichend  in  der  Reimstellung. 
So  entspricht  Nr.  46  der  Formel  ababcdedefefff;  Nr.  55  der 
Formel  ababcdcddedeff;  Nr.  99  besteht  aus  15  Zeil«n  in  der 
Reimstellung  ahabcdedefgfgUi^  und  Nr.  126  hat  nur  12  paar- 
weise reimende  Verse  {aabhccdduff). 
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Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  öftere  zwei  Sonette 
mit  einander  verbunden  sind,  indem  im  ersten  Verse  des 
zweiten  auf  den  Inhalt  des  vorhergehenden  mittelst  hin- 
weisender Wörter,  wie  then,  btit,  thus,  or  etc.  Bezug  ge- 
nommen wird,  so  Nr.  5  und  6,  15  und  16,  27  und  28,  44 
und  45,  50  und  51,  67  und  68,  113  und  114,  133  und  134. 
Auch  sonst  haben  öfters  mehrere  aufeinander  folgende  So- 
nette cyclische  Natur,  so  Nr.  18  und  19,  25  und  26,  33 
—35,  36  und  37,  40-42,  46  und  47,  53-55,  57  und  58, 
94-96,  97-99,  116  und  117,  118  nnd  119. 

In  der  späteren  Sonettendichtung  wird  diese  Ver- 
wendung des  Sonetts  und  damit  der  einstrophische  Clia- 
rakter  desselben  noch  mehr  ausgebildet. 

§  546.  Aehnlich  wie  Wyatt,  Sidney  und  Donne  be- 
gnügte sich  auch  Drummond  von  Hawthornden,  der 
Freund  oder  richtiger  Gastgeber  Ben  Jensons,  nicht  mit 
der  leichten,  englischen  Sonettenform,  sondern  lehnte  sich 
ebenfalls  vorwiegend  an  das  italienische  Muster  an.  Nur 
suchte  er  die  kunstvolle  Form  ^desselben  noch  künstlicher 
zu  gestalten  und  führte  daher  viele  selbständige  Variationen 
in  der  Reimstellung  ein,  ^  —  wenn  wir  richtig  beobachtet 
haben,  nicht  weniger  als  vierzig. 

So  ist  es  erklärlich,  dass  Nachbildungen  der  strengen 
italienischen  Form  darunter  immerhin  noch  in  der  Minderr 
zahl  bleiben. 

Die  beliebteste  unter  den  italienischen  Sonetten- 
formen Drummonds*  ist  diejenige  nach  der  Formel  abba 
alba  cdcdee,  welche  vorkommt  in  den  Sonetten  I,  37,  41, 
46,  61,  63;  femer  S.  658  {Erycim\  Fhwers  of  Sion:  S.  663 
(27),  S.  664  (29). 

Femer  kommt  vor:  alba  alla  cddcee  in  den  Sonetten 
I,  2,  50,  65 ;  abba  alba  lababa  (mit  nur  zwei  Reimwörtem, 
nämlich  a  =  life^  l  =  death)  I,  67 ;  ähnlich  €Ma  lala  lababa 
(mit  den  nämlichen   zwei  Reimwörtem)  Flotoers  of  Sion, 


*  Oder  tollton  die  franxSsitohen  S^mneis  irrigulien  (vgl  Welti, 
a.  a.  0.  ^.  52j  ihn  beeinflosst  haben? 

<  Wir  oitieren  nach  der  Ausgabe  in  Band  lY  der  Poeis  of  Great 
Britain. 
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S.  661  (16)  und  mit  gekreuzter  Rcimstellung  der  Quatrinen 
ahahühahcdcihe  in  I,  12,  27,  33,  Urania  2  (S.  648)  und 
ababahahcddcee  in  I,  39,  42;  Flowei^s  of  Siotir  9  (S.  660). 

Alle  diese  Sonette  schliossen,  wie  dies  überhaupt  bei 
sÄmmtlichen  Sonetten  Drummonds  der  Fall  ist,  entgegen 
der  strengen  italienischen  Regel,  mit  einem  Reimpaai*, 
welches  man  in  damaliger  Zeit  als  unerlässliche  Bedingung 
fUr  das  englische  Sonett  angesehen  zu  haben  scheint. 

Als  den  italienischen  Hauptarten  verwandte 
Formen  können  folgende  bei  Drummond  vorkommende 
Reimstellungen  angesehen  werden : 

a)  mit  umsclüiessender  Reimstellung  in  den  Quatnnen : 
atha  haah  cdvdee:  I,  18,  19,  35,  43,  51,  II,  11,  Galatea- 
Sonnäs  5  (S.  681),  Flow,  of  Sion  18  (S.  662),  28  (S.  663), 
Miscel  2  (S.  680);  (Ma  baah  cddcee:  I,  29,  59,  II,  10;  To  his 
Sacred  Majesty  (S.  673) ; 

b)  mit  gekreuzter  Reimstellung :  abab  bdba  cdcdee :  I,  64, 
II,  4;  Epitaphs  8  {Prince  James^  S.  685);  Floto.  of  Sion  4; 
abab  baba  cddcee:  I,  57;  Flow,  of  Sion  7,  11,  24  (S,  659, 
660,  663); 

c)  mit  umschliessender  Reimstellung  in  der  ersten  und 
gekreuzter  in  der  zweiten  Quatrine :  abba  abab  cdcdee  (sehr 
beliebt):  I,  23,  28,  49,  55,  60;  FlowefS  of  Sion  3,  19;  Ga- 
latea-Sonfiets  3;  Mise.  13;  EpU.  10  (S.  686);  abba  abab  cddcee: 
II,  17,  20;  Flow,  of  Siofi  8;  abba  baba  cdcdee  (sehr  beliebt): 
I,  7,  30,  31,  34,  45,  U,  6,  8;  Flow,  of  Sion  12,  26;  abba 
baba  cddcee:  I,  11,  22;  Urania-Sonnets  4  (S.  648);  Flowers  of 
Sion  6; 

d)  mit  gekreuzter  Reimstellung  in  der  ersten  und  um- 
schliessender in  der  zweiten  Quatrine:  abab  abba  cdcdee:  II, 
1,  2;  Flow,  of  Sion  1,  10,  21,  23;  Dimne  Poe9ns  (S«  691)1 
To  ihe  Earl  of  Stirling  (S.  698);  abab  abba  cddcee:  I,  15,  25 
Urania  Sonneis  3;  Flow,  of  Sion  14,  32;  abab  baab  cdcdee 
I,  32,  38,  58;  II,  3,  5;  Flotp.  of  Sion  5;  abab  baab  cddcee 
n,  7,  15. 

Willkürlichere,  zum  Theil  künstlicbere  Formen 
sind  schon  solche,  in  denen  die  Reime  der  Terzinen  und  der 
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Quatrinen  in  einander  veiBchränkt,  resp.  verkettet  werden, 
wobei  folgende  Gombinationen  vorkommen: 

a)  mit  vier  Reimen:  abba  bcca  acacdd:  I,  6, 13, 56;  abba 

bccb  i'bcbdd:  I,  3;  abab  bccb  cbbcdd:  I,  4;  abba  bebe  bccbddi  1, 8; 

b)  mit  fünf  Reimen:  abba  acca  cddcee:  1, 1;  abbaacaccdcdee: 

I,  53;  abab  acca  cddcee:  I,  9,  10;  abab  bccb  bdbdee:  1, 17 ;  Uran. 

1;  abba  cdcd  cddcee:  I,  68; 

c)  mit  sechs  Reimen,  die  schon  den  Surrey' sehen 
Sonetten  nahe  kommen:  abba  acca  dedeff:  1, 5;  abab  bebe  dedeff: 
Mise.  12. 

Ais  eigentliche  Uebergangsformen  vom  italie- 
nischen zum  Surrey'schen  Sonett  sind  folgende  Formen 
anzusehen,  in  denen  sieben  Reime  entweder  als  umschliessende 
oder  als  umschliessende  und  gekreuzte  nebst  einem  Schluss- 
reimpaar verbunden  sind,  in  folgenden  Variationen:  abba 
cdde  effegg:  I,  16,  20;  aJßba  cddcefefgg:  Galatea  Sonnets  2; 
Mise.  1;  abba  cdcd  efe/gg:  Lauderdaü  San.  2  (S.  685);  abab 
cdde  effegg:  Epitaphs  IX,  1;  abab  cdde  efefgg:  LatiderdaU 
Sofi.  1;  abab  cdcd  effegg:  Galatea  Sonnets  1. 

Auch  das  eigentliche  Surrey 'sehe  Sonett  abab  cdcd 
^M  99  ist  l>öi  Drummond  vertreten,  nämlich  I,  14; 
Galatea  Sonnets  4;  Lauderdale  San.  3;  Epitaphs.  IX,  3,  XIX. 

Ja,  Drummond  ging  sogar  noch  darüber  hinaus, 
indem  er,  ähnlich  wie  Shakspere,  ein  Sonett  aus  paarweise 
reimenden  Versen,  also  aabbccddeeffgg  schrieb;  Urania  San.  6. 
Vielleicht  ist  auch  das  vierzehnzeilige  Gedicht  Mise.  18  (Ä 
Translaiion  of  Sir  John  Scott's  Verses  etc.)  so  aufzufassen. 

Auch  erweiterte  Sonette  sind  bei  Drummond  zu  finden, 
nämlich  folgende  Formen:  abba  cdde  effe  ghhg  ikki  Imml 
nono  pp:  Epitaphs  14;  femer  abab  cdde  effe  ghhg  ikik  U: 
Epitaphs  IX,  2  und  abba  cdde  effe  ghhg  ikki  U:  Epitaphs 
IX,  4 ;  (IX,  1  und  IX,  3  dieser  unter  der  Ueberschrift  (hi 
the  Death  of  a  young  Lady  vereinigten  vier  Gedichte  haben 
die  schon  früher  citierten  wirklichen  Sonettenformen 
ab<A  cdde  effe  gg^  abab  cdcd  efef  gg). 

Epitaph  ^^  überschrieben  s\&Another  on  the  same  Sub- 
Jectf  bestellt  aus  zwei  Theilen,  nämlich  einem  Sonett 
abba  abab  cdcd  ee  und  einer  ungleichmetrischen  Strophe  von 
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der  Form  3*^^^53*5^  ist  also  vielleicht  als  ein  mit  einer  cauda 
versehenes  Sonett  anzusehen,  obwohl  keine  Reimverknüpfung 
beider  Tlieile  besteht. 

§  547.  Diese  vielfachen  Variationen  des  Sonetts  durch 
Drummond  fanden  ebenso  wenig  Nachahmung,  als  Sponsors 
neu  eingeführte  Sonettenform.  Die  leichte  Surrey-Daniel- 
Shakspere'sche  Form  blieb  in  der  Literatur  während 
der  Regierung  der  Königin  Elisabeth  und  Jakob  I.  die 
herrschende. 

Von  den  meisten  englischen  Kritikern  ist  diese  So- 
nettenform als  „illegifimate'^  bezeichnet  worden,  zum  Unter- 
schied von  der  italienischen,  welche  sie  die  „leyitimate*'  Form 
nennen.  Mit  Recht  wendet  sich  Hall  Caine  (a.  a.  0.  Pr^/. 
p.  XI  ff.)  gegen  die  Zulässigkeit  dieser  Bezeichnung,  in- 
dem er  hervorhebt,  dass  das  eigentliche  englische  oder 
Surrey-Shakspere'sche  Sonettf  wie  wir  es  nennen, 
auf  englisdiem  Boden  entstanden  sei  und  die  grössere  Mehr- 
zahl der  englischen  Sonette  damals  in  dieser  Form  geschrieben 
worden  seien.  Hall  Caine  irrt  aber,  wenn  er  bemerkt  (p.  XI) : 

„Daum  to  Spenser no  deliberatwe  effort  appears  fo 

have  been  mnde  to  naturalize  any  specific  fonn  of  ilie  Italiafi 
8otmet\  Wyatt  und  Sidney  hatten  beide  ein  klares  Ver- 
ständniss  fQr  den  Bau  des  italienischen  Sonetts  und  gaben 
dieser  Form  vor  der  englischen  den  Vorzug.  Und  wenn 
das  englische  Sonett  sich  auch  in  origineller  Weise  ent- 
wickelt hat,  so  bleibt  es  doch,  trotz  Hall  Caine,  der  wider- 
legt zu  haben  glaubt,  „tliat  tlie  English  sofmet  is  a  hastard 
auicome  of  the  Italian^,  als  eine  unabweisbare  Wahrheit 
biestehen,  dass  Wyatts  und  Surreys  Bekanntschaft  mit  der 
italienischen  Sonettendichtung  sie  überhaupt  zur  Nach- 
ahmung dieser  Dichtungsform  veranlasste.  Die  grössere 
Reimarmuth  der  englischen  Sprache  im  Verhältniss  zur 
italienischen  wurde  von  Surrey,  der  ja  auch  den  Uank 
verse  erfand,  lebhafter  empfunden  als  von  Wyatt  und 
veranlasste  ihn,  sich  seine  Aufgabe  durch  Erfindung  einer 
eigenen  Sonettenform  mittelst  Anwendung  verschiedener 
Reime  in  drei  Quatrinen  nebst  einem  gleidifalls  selbständig 
gereimten  Schlusscouplet  zu  erleichtem,  geradeso  wie  die 
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Franzosen  in  Folge  ihrer  Gewohnheit,  in  Alexandrinern  zu 
schreiben,  veranlasst  wurden ,  diese  Versart  auch  fQr  das 
Sonett  zu  verwenden.  Daniel,  Shakspere  und  andere 
hervorragende  Dichter  folgten  Surreys  Beispiel,  welches 
dadurch  gewissennassen  sanctioniert  wurde.  Die  neue  Form 
beeinflusste  dabei  natürlich  auch  den  inhaltlichen,  mehr  ein- 
heitlichen Aufbau  des  englischen  Sonetts ,  womus  Hall 
Caine  f&lschlich  die  Originalität  desselben  abzuleiten  sucht. 
Sehr  fein  und  beachtenswerth  sind  übrigens  seine  Bemer- 
kungen über  den  Unterschied  de^  italienischen  und  eng- 
lischen Sonettenfoim  in  dieser  Hinsicht  (a.  a.  0.  p.  XX). 

§  548.  Erst  mit  M  i  1 1  o  n  kam  äusserlich  die  strenge, 
italienische  Form  des  Sonetts  in  der  englischen  Literatur 
wieder  zur  Geltung.  Er  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
in  Cambridge  mit  der  italienischen  Literatur  und  verfasste 
schon  damals,  also* lange  bevor  der  Nebel  der  Blindheit 
sich  auf  seinen  Pfad  gesenkt  hatte,  wie  es  in  dem  früher 
(S.843)  citierten  Wordsworth'schen  Sonett  heisst,  die  eraten 
Nachbildungen  dieser  Stanze  Petrarcas,  wie  er  das  Sonett 
nannte,  und  an  die  Petrarca  sehe  Form  des  Sonetts  hat  er 
sich  stets  gehalten.  Unter  seineu  23  Sonetten,  wovon  5, 
nämlich  Nr.  3,  4,  5,  6,  7,  in  italienischer  Sprache  gedichtet 
sind,  ^  kommt  kein  einziges  vor  mit  unregelmässigem  ersten 
Theile.  Alle  haben  die  strenge  Form  der  Quatrinen  ahba  abba; 
und  unter  den  18  englischen  Sonetten  findet  sich  nur  eins, 
welches  mit  einem  Iteimpaar  schliesst,  nämlich  das  Itfte, 
cddceej  -  obwohl  die  Form  cdcdee  in  dreien  seiner  italienischen 
Sonette  vorkommt,  nämlich  in  4,  5,  6;  die  beiden  andern 
italienischen  Sonette  haben  die  Form  cdedce.  Diese  Fonn 
kehrt  noch  in  zwei  englischen  Sonetten  wieder,  nämlich  in 
2  und  13;  andere  Formen  mit  drei  Keimen  in  den  Terzinen 
sind  noch,  abgesehen  von  dem  schon  genannten  16ten, 
cdceed  in  20  und  cdecde  in  9,  10,  17,  19,  21.  Die  übrigen 
9  unter  Miltons  18  englischen  Sonetten  haben  nur  zwei 

*  Yg^l.  die  kritischen  Bemerkung^en  darfiber  von  Leigh  Hunt, 
a,  a.  0.  I,  p.  48.    Zn  den  englinchen  rg\,  TomlinAon  a.  a.  O.  p.  75. 

*  Hall  Caines  Bemerkungen  (a.  a.  O.  XVII)  in  dieser  Hinsicht 
sind  SU  ungenau,  inni  Theil  sogar  falsch. 
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Reime  in  den  Terzinen,  nämlich  cddcdc  in  12  und  15,  und 
cdcdcd,  die  Hauptfonn,  in  1,  8,  11,  14,  18,  22,  23. 

Während  Milien,  dessen  Senette  inhaltlich  zum  Theil 
von  grosser  Schönheit  sind,  was  die  Reimstellung  anlangt, 
das  italienische  Sonett  also  mit  rigoroser  Genauigkeit  nach- 
bildete, verfuhr  er  weniger  streng  hinsichtlich  der  logischen 
Sonderung  der  beiden  Haupttheile  des  Sonetts.  Bei  seiner 
grossen  Vorliebe  filr  das  enjamheinaii  ist  dies  freilich  kaum 
anders  zu  erwarten.  Und  so  sind  denn  unter-  seinen  eng- 
lischen Sonetten  in  dieser  Hinsicht  nur  8,  also  fast  die 
Hälfte,  correct  gebaut,  nämlich  2,  8,  9,  13,  14,  15,  20,  21, 
und  unter  den  italienischen  zwei,  nämlich  3  und  6,  während 
in  den  übrigen  der  Satz  aus  dem  ersten  Theil  in  den  zweiten 
hinübergreift,  nämlich  in  1,  10,  11,  12,  16,  17,  18,  19,  22, 
23  und  unter  den  italienischen  in  4,  5,  7.  Schon  aus  diesem 
Umstände  ergiebt  sich,  dass  in  allen  seinen  Sonetten,  welche 
der  zuletzt  genannten  Gruppe  angehören,  der  logische  Auf- 
bau des  italienischen  Sonetts  nicht  beobachtet  ist.  Eine 
Gegenüberetellung  der  in  dem  Sonett  ausgedi-ückton  Em- 
pfindungen, Vorstellungen  oder  Reflexionen  in  der  Art,  dnss 
der  logisch  in  sich  vollständige  Inhalt  des  Sextetts  als  ab- 
schliessende Gedankenreihe  mit  der  ausführenden,  logisch 
gleichfalls  in  sich  begränzten  Gedankenreihe  der  Quatrinen 
correspondiert,  findet  hier  nirgends  statt,  sondern  der  Inhalt 
des  ganzen  Sonetts  besteht  in  der  Regel  aus  einer  ununter- 
brochenen, bis  zum  Schluss  fortlaufenden  Ausführung  ein 
und  desselben  Gedankens  oder  Gedankencomploxes.  Ja, 
mit  der  vereinzelten  Ausnahme  des  Geburtstagssouetts  How 
sooft  hath  Time,  tlie  stdMe  ililef  of  Youth  (2),  welches  strenger 
gegliedert  ist,  ist  diese  Behauptung  sogar  auch  auf  die  acht 
andern,  der  grammatischen  Construction  nach  besser  ge- 
bauten Sonette  auszudehnen.  Es  ist  daher  nicht  zu  läug- 
nen,  dass  Milton,  wie  Hall  Gaine  richtig  hervorhebt,  nur 
in  der  äusseren  Form  der  Reimstellung  den  Anforderungen 
des  italienischen  Sonetts  gerecht  geworden  ist,  hinsichtlich 
des  inhaltlichen  Baues  aber  demselben  nicht  entsprochen, 
vielmehr  im  Wesentlichen  den  in  der  Regel,  wenn  auch 
keineswegs  in  allen  Fällen  und  mit  Nothwendigkeit,  vor- 
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handenen,  einheitlichen,  einstrophischen  Charakter  des  spe- 
cifisch  englischen  Sonetts  beibehalten  hat.  — 

Auch  hinsichtlich  der  Reime  sind  manche  der  Mil- 
ton' sehen  Sonette  von  mangelhafter  Beschaffenheit,  indem 
oft  ein  und  derselbe  Vocal  in  allen  Reimen  des  einen  oder 
anderen  Haupttheils  beibehalten  ist  (z.  B.  $aint,  grave,  gave, 
fainty  taint,  save,  have.  restraitU ;  mind^  sight^  shined^  ddight^ 
incUned,  might). 

§  549.  Unter  Miltons  Sonetten  befindet  sich  noch 
eine  ganz  vereinzelte,  komische  Abart  dieser  Gattung  von 
Dichtungen,  nämlich  ein  Schweifsonett  (II,  481),  d.  h. 
ein  um  6  ungleichmetrische  Verse  erweitertes  Sonett,  welches 
als  Ganzes  die  Form  ÄBBÄ  ABBA  CDEDEC  cFFfGG  hat, 
wo  c  und  /  dreitaktige,  FF  und  GG  aber,  wie  die  Verse  des 
eigentlichen  Sonetts,  ffinftaktige  Verse  sind.  Es  enthält 
einen  satirischen  Angriff  gegen  die  Presbyterianer  des  langen 
Parlaments  und  hat  folgenden  Inhalt  und  Bau: 

BecauM  you  have  thracu  off  your  Prdaie  Lordp 
And  with  stiff  vows  renounced  his  LHurgy^ 
To  seize  the  widotced  whore  Pfurality 
FrofH  them  wltose  sin  ye  enried,  not  ahhorred^ 

Dare  ye  for  ihis  (idjure  the  civil  stcord 

To  foree  our  contfciettces  that  Christ  set  free^ 
And  ride  u»  tcith  a  Classic  Hierarehy, 
Taughi  ye  by  mere  A.  S,  and  Bnther/ardf 

Men  tshose  life^  Uaming^  faith,  and  pure  inientj 
Would  hate  heett  held  in  high  esteetn  with  Paul 
Mitst  noic  he  named  and  printed  hereties 

By  sfiatlow  Edwards  and  Scoteh  What-d^ye^all  / 
But  ufe  do  hope  to  find  oui  M  your  tricks, 
Your  piois  and  packing^  toorse  than  ihose  qf  Trent^ 
That  so  ihs  Parliament, 

May  tcith  thcir  tcMesome  and  preventive  shears 

Clip  your  phylacteries^  though  haulk  your  ears. 

And  sueeour  our  just  fsars^ 

When  they  shaü  read  this  elsarly  in  your  ^arge: 

New  Presbyter  is  but  old  Priest  writ  largo. 

Auch  in  der  italienischen  Dichtung  kommt  diese  Form 
des  Schweifsonetts  vor;  ^  SaneUo  codato  war  die  Bezeich- 

1  Für  andere  komisohe  AlMuten  des  Italienischen  Sonetts,  die 
aber  in  Eng^land  nicht  nachgeahmt  worden  sind,  TgL  Leigh  Hnnt  a.  a.  O« 
I,  p.  52  if. 
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nung  dafür.  In  der  englischen  Sonettendichtung  aber  scheint 
diese  Mil  ton 'sehe  Nachbildung  fast  die  einzige  Probe 
der  Art  geblieben  zu  sein.  Nur  noch  ein  ähnliches,  von 
Egerton  Webbe  verfasstes,  ist  von  Leigh  Hunt  a.  a.  0. 
I,  p.  60  erwähnt  und  11,  p.  9  mitgetheilt  worden. 

§  550.  Durch  Miltons  Sonette  war  nun  zwar  die 
strenge,  italienische  Sonettenfonn  hinsiohtlich  der  Reim- 
Stellung  in  die  engb'sche  Literatur  eingefQhi*t  worden;  in- 
dess  das  Beispiel  der  früheren  englischen  Sonettendichter, 
eines  Surrey,  Daniel,  Shakspere  und  anderer,  war 
doch  zu  mächtig,  als  dass  sich  jenes  zur  allein  gültigen 
Form  hätte  aufschwingen  können.  Auch  kann  man  der 
specifisch  englischen  Fonn  keineswegs  eine  zweckmässige 
Gliederung  absprechen.  Die  drei  Strophen  geben  den  aus- 
führenden Betrachtungen  einen  weiteren  Spielraum,  und 
das  Schlussreimpaar  bietet  in  der  Regel  ausreichenden 
Raum  zum  Ausdruck  eines  abschliessenden  Gedankens, 
während  die  7  Reime  des  englischen  Sonetts  statt  der  4 
oder  5  des  italienischen  Sonetts,  der  im  Vergleich  zur  italie- 
nischen Sprache  an  Reimen  ärmeren  englischen  Sprache  die 
natürliche  und  ungezwungene  Ausführung  dieser  schwierigen 
Dichtungsform  wesentlich  erleichtern.  So  sind  denn  seit 
Milton  beide  Formen,  die  freie  Surrey-Shakspe r e'sche, 
specifisch  englische  und  die  italienische  Sonettenform 
in  mehr  oder  minder  strenger  Sonderung  und  Zulassung 
mancher  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehender  Formen 
in  Gebrauch  geblieben. 

Indess,  wie  Miltons  Paradise  Lost  und  die  Bedeutung 
seiner  dichterischen  Persönlichkeit  überhaupt  von  seinen 
Zeitgenossen  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  wurde  und  erst 
viele  Jahre  nach  seinem  Tode  durch  Addisons  Rtaay  über 
ihn  die  richtige  Werthschätzung  fand,  so  gieng  auch  die 
von  ihm  angebahnte  Reform  in  der  Sonettendichtung  zu- 
nächst spurlos  vorüber,  und  zwar  ans  dem  einfachen  Grunde, 
weil  nach  ihm  das  Sonett  für  den  Zeitraum  von  etwa 
hundert  Jahren  überhaupt  aus  der  Dichtung  verschwand. 
Seit  Milton  ist  weder  von  den  hervorragenderen,  noch 
von    den    minder     bedeutenden    Dichtem    der    folgenden 

«ehippar,  Kngl.  »feirik.    U.  Tli«iL  55 
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Epoche,  80  vonCowley,  Waller,  Marvel,  Dryden, 
Pope,  Gay,  Parnel,  Collins,  Shenstone,  Aken- 
side,  Young,  Thomson,  Goldsmith,  Johnson 
(vgl.  Tomlinson  a.  a.  0.  p.  79)  ein  Sonett  gedichtet 
worden. 

Ja,  als  mit  der  Restauration  und  der  gleichzeitigen  Ein- 
führung der  französischen  Geschmacksrichtung  die  durch  die 
Puritanerherrschaft  in  den  Hintergrund  gedrängte,  glorreiche, 
romantische  Epoche  der  englischen  Literatur  mehr  und  mehr 
der  Vergessenheit  anheimfiel,  gerieth  das  Sonett  geradezu 
in  Verachtung.  Bezeichnend  ist  dafür  die  bekannte  Aeusse- 
mng  Pop  es  in  seinem  Essay  on  Oriücism,  wo  es  lieisst, 
p.  418/9: 

WhiU  tcoful  stuff  ihia  madrigal  tcould  he 
In  aome  starved  haekney  sonneUtr^  er  mel 

Eine  noch  stärkere  Verachtung  des  Sonetts  wird  aus- 
gedrückt durch  folgenden  Ausspruch  Dr.  S.  Johnsons,  der 
mit  Bezug  auf  Th.  Wart ons  Dichtungen,  unter  denen  sich 
bereits  wieder  einige  Sonette  befanden,  sagte: 

ÄlX  ia  old  and  not  hing  neto  ; 
Tricked  in  antique  raff  and  bannet, 
Ode^  and  eUgy^  and  sonnet, 

§  551.  Vermuthlich  war,  wie  L.  Hunt  (a,a. 0. p. 81) 
annimmt,  diese  spöttische  Wendung  auch  mit  gegen  Gray 
gerichtet.  Th.  Gray  (1716—1771)  kann  neben  Th.  Ed- 
wards und  Benj.  Stillingfleet  nämlich  das  Verdienst 
beanspruchen,  mit  seinem  Sonett  auf  den  Tod  seines  Freun- 
des West  diese  Dichtungsart  zuerst  wieder  aus  der  Ver- 
gessenheit hervorgeholt  zu  haben.  Möge  daher  dies  Spe- 
cimen  der  neuen  Epoche  der  englischen  Sonettendichtung 
(L.Hunt  I,  S.  181,  Main,  S.  80)  hier  einen  Platz  finden: 

In  vain  io  me  the  smiling  momings  shine, 

And  reddening  Phoäme  lifts  his  golden  ßre; 
Th€  hirds  in  vain  their  amoraus  demant  Joim, 
Or  dieerful  fielda  resume  their  green  aitire: 

Theee  ears^  alasl  for  other  noies  repine; 
Ä  different  object  do  these  eges  reqiiire; 
Mg  lonely  anguish  mHts  no  heart  hut  mine; 
Attd  in  mg  breast  the  imper/eet  Jogs  esrpire. 
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Yet  mwning  smiles  the  buay  race  to  cheer^ 

And  netc'-bom  pleasure  bringt  to  fwppier  wen; 

T)ie  ßelds  to  all  tlteir  wonted  tribuie  bear; 
To  icarm  titeir  little  loves  the  birds  complain; 

I  fruitUss  mourn  to  him  that  cannot  hear; 

And  wetp  tJie  ntore^  because  I  weep  in  vain. 

Die  Form  des  Sonetts,  welches  die  Reimstellung 
abab  abab  cdcdcd  hat,  entspricht  der  italienischen  Form, 
wenn  auch  der  ungewöhnlichen. 

Th.  Edwards  (1699--1757) ,  der  etwa  50  Sonette 
schrieb,  und  Benj.  Stillingfleet  (1702—1771),  der  nur 
wenige  dichtete,  folgten  beide  dem  strengeren,  von  Milton 
neu  eingeführten  italienischen  Muster.  Auch  die  wenigen 
Sonette  Th.  Wartons  (1728—1790)  richten  sich  in  ihrem 
Bau  nach  italienischen  Vorbildern  und  haben  meist  die 
Form  abba  abba  cdcdcd  ^  sind  aber  nicht  alle  ganz  correct 
in  den  Reimen,  wogegen  zwei  Sonette  eines  wem'g  bekannten 
Dichters  dieser  Zeit,  Wm.  Mickle  (1734-1788),  strenge 
nach  den  Vorlagen  Tassos  und  Petrarcas,  von  denen  er  sie 
übersetzte,  gebaut  sind.  Auch  Mason  (1725—1797)  und 
Cowper  (1781—1800)  schrieben  regelmässige  Sonette,  in- 
dess  gleichfalls  nur  einige  wenige. 

Die  freiere,  Surrey'sche  Form  des  Sonetts  wurde 
namentlich  von  einigen  Dichterinnen  dieser  Zeit,  wie  Char- 
lotte Smith  (1749—1806),  Helen  M.  Williams  (1762 
—1828)  geflegt  Eine  andere  hervorragende  Sonetten- 
dichterin, Anna  Seward  (1747—1809),  bevorzugte  die 
strenge,  italienische  Form. 

§  552.  Eine  schon  frOher  bekannte  (vgl.  S.  860),  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stehende  Form  wurde  aufs  neue 
eingef&hrt  von  William  Lisle  Bewies  (1762-1850), 
insofern  er  die  drei  Quatrinen  mit  verschiedenen  Reimen, 
wie  im  Surrey'schen  Sonett  beibehielt,  aber  in  umschliessen- 
der  Reimstellung,  wie  in  den  meisten  italienischen  Quatrinen, 
also  abba  edde  effe  gg.  Diese  Form  kehrt  bei  ihm  wieder 
in  23  Sonetten  (1,  3,  5,  6,  9—22,  24,  26,  28—30).  Andere 
sind  nach  der  strengeren,  italienischen  Form  gebildet,  so 
haben  2,  4,  23,  25  die  Reimstellung  abba  abba  cdcdte^  7  ent- 
spricht der  Formel  abfja  abba  ccdede^  8:  abba  abba  cdcdcd. 
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Eine  eigenthümliche  Form  hat  das  278te  Sonett,  indem  die 
Terzinen  hier  von  den  beiden  Quatrinen  eingeschlossen  sind : 
abba  ccd  eed  fggf.  Eine  gleichfalls  freiere  und  zugleich  er- 
weiterte Form  (wenn  man  die  Sonettenform  zu  Grunde 
legt),  hat  ein  von  L.  Hunt,  I,  204  als  Sonett  gedrucktes 
Gedicht,  nämlich  die  Reimstellung  abba  ccdeed  ffgghh.  Es 
hat  den  Titel  Winter  Evening  at  Home.  Das  Gegenstück 
dazu,  Summer  Evening  at  Home,  hat  die  nämliche  Beim- 
Stellung.  In  der  uns  vorliegenden,  noch  zu  Lebzeiten  des 
Verfassers  erschienenen  Ausgabe^  seiner  Dichtungen  sind 
indess  beide  Gedichte  nicht  unter  den  Sonetten  gedruckt. 
Er  selber  hat  sie  gewiss  nicht  dafür  gehalten,  obwohl  sie 
in  ihrem  Bau  den  Einfluss  des  Sonetts  deutlich  erkennen 
lassen  und  somit  an  Sidney  erinnern  (vgl.  §  539). 

Bewies'  nicht  sehr  gedankenreiche,  aber  anmuthig 
und  fliessend  geschriebene  Sonette,  die  ihrer  Zeit  viel  ge- 
lesen wurden  und  mehi*ere  Auflagen  erlebten,  weshalb  ihn 
Byron ,  ein  Verächter  des  Sonetts,  spöttisch  y^the  prince  of 
moumful  sonneteers"  nennen  konnte,  trugen  jedenfalls  viel 
dazu  bei,  dass  diese  Dichtungsart  allmählich  wieder  grössere 
Pflege  fand. 

§  553.  Samuel  T.  Col er idge  (1772— 1834)  wurde 
in  seiner  Jugend  dadurch  zu  seinen  eigenen  Versuchen  in 
dieser  Dichtungsart  begeistert  und  schrieb  ein  Sonett  zum 
Preise  jenes  Dichters  (Leigh  Hunt ,  a.  a.  0.  I,  210) ,  wel- 
ches auch  nach  dem  Vorbilde  der  gewöhnlichen  Bowles- 
schen  Form  gedichtet  ist.  Die  streng  italienische  Form  hat 
unter  den  von  L.  Hunt  mitgetheilten  Sonetten  keines,  an- 
nähernd aber  das  letzte  bei  Main  (S.  122).  Gewöhnlich 
flnden  sich  schon  in  der  zweiten  Quatrine  zwei  neue  Reime, 
und  auch  die  Stellung  derselben,  obwohl  meistens  um- 
schliessend,  ist  in  beiden  öfters  verschieden  (umschliessend 
und  gekreuzt,  abba  eded  efefgg  oder  iAab  cddc  effefe).  In 
mehreren  seiner  Sonette  bediente  sich  Coleridge  audi  der 
Surrey-Shakspere'schen  Form.  Eines  ist  ganz  unr^gelmässig, 
insofern   die   Reime   der   Terzinen   (wie   bei   Dmmmond, 

*  Sannete  and  oiher  poems  hy  the  Rev,  W.  L.  Bowles.  Eighth 
edüion.    London  1902—8.    2  rofs. 
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vgl.  S.  860)  in  die  Quatrinen  vordringen:  abba  acdc  dcdece 
(L.  Hunt,  I,  218). 

§  554.  Noch  grössere  Abweichungen  vom  Bau  der 
gewöhnlichen,  italienischen  oder  englischen  Sonettenformen 
erlaubte  sichRobertSoutheyi  (1774—1843).  Der  letz- 
teren, Surrey-Shakspere'schen  Form  bediente  ersieh 
nur  in  zwei  Fällen,  nämlich  in  1  und  2.  Das  dritte  ist 
ähnlich  gebaut,  nur  mit  umschliessender  Reimstellung  in  den 
3  Quatrinen.  In  11,  12,  14,  20,  V,  VI,  la  stehen  Quatrinen 
mit  umschliessenden  und  gekreuzten  Reimen  {abba  cdcd 
ifegg,  abab  bccb  deedffde)  zusammen.  Die  streng  italienische 
Form  ist  von  ihm  nirgends  durchgeführt  worden.  Gewöhn- 
lich kommen  in  der  zweiten  Quatrine  1  oder  2  verschiedene 
Reime  vor,  während  die  Terzinen  in  italienischen  Reim- 
stellungen durchgeführt  sind  (in,  IV,  4,  5,  6,  8,  10,  17, 
18,  19).  Oanz  willkürlich  in  der  Reimstellung  ist  7,  näm- 
lich nach  der  Formel  abab  cdce  efefgg.  Zugleich  mit  dem 
Reim  greift  hier  auch  der  Satzbau  der  Terzinen  in  die  Qua- 
trinen zurück  (ähnlich  in  IIb),  wie  denn  eine  logische  Son-* 
derung  der  beiden  Theile  nur  in  seltenen  Fällen  bei  Sou- 
they  zu  beobachten  ist.  Wie  wenig  er  sich  überhaupt 
um  die  Einhaltung  der  im  Princip  ihm  gewiss  nicht  un- 
bekannten italienischen  Sonettenform  kümmerte,  zeigt  der 
Umstand,  dass  er  ein  halbes  Dutzend  Sonette  dichtete,  in 
denen  die  Terzinen  offenbar  den  Quatrinen  vorangestellt 
sind.  Das  9.  Sonett,  auf  die  Lerche,  mit  der  Reimstellung 
abc  abc  bccd  cdee^  ist  so  gebaut.  Noch  entschiedener  das  13., 
schöne  Sonett,  auf  die  Sonne,  welches  wir  als  Probe  dieser 
eigenartigen  Form  hier  mittheilen: 

/  marvd  noi^  o  Sunl  ikat  unto  tk^e 

In  adorßiion  nunu  thouid  how  the  knee, 
Änd  pour  kis  prayw»  of  mingled  atct  and  lote ; 
For  like  a  Ood  th&u  ort,  and  on  ihy  tray 
0/  ffhny  9hedde9i  with  henignani  ray^ 
Bmmty,  and  /{/«,  and  Jofance  from  above. 

<  The  poHieal  wn-he  of  Bobert  Bonthej  eoOected  hy  himeelf  in 
Un  voU.  London  1837.  Vol.  II  enthält  p.  55  ff.  6  Sonette  (oitiert  als 
I— VI)  coneoming  the  Oavo  trade;  p.  90  ff.  20  Sonette  (^oitiert  1—20); 
p.  117  C  4  Sonette  (eltiert  lar-IYd). 
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No  longer  let  these  niisis  thy  radiance  sltroud^ 

These  eold  rate  miste  tJuU  chiU  the  oomforüess  day; 
BtU  shed  tJiy  splendouf  ihraugh  the  opening  eloud 
And  cheer  the  earth  once  fnare,     TJie  languid  flawers 

Lie  seentless,  heateti  down  with  heavy  rain; 

Earth  asks  thy  presence^  saturate  ufith  showers; 
0  Lord  of  LigM!  put  forth  thy  beams  ayain, 
For  damp  and  clieerless  are  the  gloomy  haurs. 

Aehnlich  gebaut  ist  das  15.  {aba  cbc  dede  fgfg), 
auf  den  Winter  (gedruckt  bei  Main,  p.  123),  welches  er 
selbst  für  das  einzige  wirklich  gute  seiner  Sonette  er- 
klärte, femer  das  16.  (abb  acc  deed  fggf)^  sowie  auch  Illb 
(aab  cbc  deed  f ggf). 

Ja,  zwei  seiner  Sonette  sind  so  gebaut,  dass  sie  aus 
zwei  gleichen  Theilen  von  je  7  Versen  bestehen.  Am  deut- 
lichsten ist  dies  der  Fall  in  lYb:  The  poet  expressed  his 
fedinge  respecting  a  portraü  in  Ddia's  parlaur  : 

I  wouid  I  teere  ihat  portly  GenÜeman 

Wük  gold'laeed  hat  and  gMen'headed  eane^ 
Who  hange  in  Delia^s  parlourl  For  when^er 

From  book  or  needleworh  Iter  looke  arise^ 
On  htm  converge  the  sun^beatne  of  her  eyes^ 
And  he  unblamed  may  gaze  upon  my  Fair, 

And  oft  my  Fair  hie  fapour'd  form  surveye, 

0  Happy  pidurel  ttiü  ön  Her  to  gaze; 

1  envy  himi  and  jealous  fear  alarme, 

Lest  the  sträng  glance  of  those  divinest  charms 
Warm  Mm  to  life^  ae  in  the  ancient  days^ 
When  marble  mehed  in  Pygmalioh*8  arme. 
I  would  1  were  tkat  portly  OentUman 
With  gold-laced  hat  and  golden'headed  cane. 

Die  Beimstellung  ist  aabccbd  deedeaa^  also  mit  voran- 
gestellten, wenn  auch  dem  Sinne  nach  nicht  abgeschlossenen 
Terzinen.  Die  refrainartige  Wiederholung  der  beiden  An- 
fangsverse zum  Schluss  des  Sonetts  dient  in  ungemein  ge- 
schickter und  wirksamer  Weise  dazu,  den  scherzhaft-senti- 
mentalen Ton,  der  das  Gedicht  charaktmsiert,  deutlich  hervor- 
treten zu  lassen.  —  Einen  ähnlichen  Bau  {abbaccd  e/fdegg) 
hat  das  erste  seiner  sechs  Sonette  amcemmg  the  daoe  trade, 
in  denen  er  andere  Töne,  diejenigen  des  zornigsten  ün- 
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willens  und  wärmsten  Mitgefulils,  mit  gleicher  Wirksamkeit 
hervorzubringen  verstand. 

§  555.  Einen  mächtigen  Impuls  erhielt  die  Sonetten- 
dichtung durch  den  eigentlichen  Führer  der  Dichter  der 
Seeschule:  William  Wordsworth  (1770—1850),  der 
gegen  400  Sonette  dichtete  und  hauptsächlich  wohl  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit  in  dieser  Dichtungsart  bisweilen  als 
der  englische  Petrarca  bezeichnet  wird.  Uebrigens  bemühte 
er  sich  auch,  seine  Sonette  in  der  Form  den  italienischen 
Mustern  nachzubilden  und  führte  dies  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Quatrinen  auch  durch ,  welche  in  der  Regel 
mit  den  im  italienischen  Sonett  üblichen  zwei  Reimen  in  um- 
schliessender,  seltener  in  gekreuzter  Reimstellung  gebaut 
sind.  In  manchen  Fällen  freilich  tritt  in  der  zweiten  Qua- 
trine  auch  ein  dritter  Reim  für  das  umschlossene  Reim- 
paar ein,  während  der  umschliessende  der  ersten  Quatrine 
beibehalten  ist.  In  den  Terzinen  erlaubte  sich  Words- 
worth die  mannigfachsten  Reimstellungen,  so  dass  in 
den  34  Dttddofi-Sonnets,  wie  Tomlinson,  a.  a.  0.,  p.  76 
hervorhebt,  allein  22  Variationen  in  Bezug  auf  die  Reim- 
stellung des  Sextetts  vorkommen,  unter  denen  die  von  den 
Italienern  gemiedenen  Schlussreimpaare,  wie  auch  in  andern 
Sonettensammlungen  des  Dichters,  gleichfalls  in  einzelnen 
Fällen  anzutreffen  sind. 

Es  ist  nicht  nöthig,  für  diese  gewöhnliche  Form  des 
Wordsworth'schen  Sonetts  mit  zwei  oder  drei  Reimen 
in  umschliessender  Reimstellung  in  den  Quatrinen,  also  ent- 
weder alba  alba  oder  ahba  acca^  Beispiele  anzuführen.  Sie 
konmien  so  ziemlich  in  gleicher  Anzahl  vor  und  sind  so 
zahlreich  vertreten,  dass  die  übrigen  Formen  daneben  nur 
als  Ausnahmen  erscheinen. 

Dennoch  sind  aber  auch  diese  durchaus  nicht  selten 
und  in  mancherlei  Variationen  zu  finden. 

So  begegnen  bei  ihm  noch  die  italienischen  Formen 
oioft  baba  eddeee  VH,  877/8,  VUI,  88,  171,  abab  obtA  cddcee 
Vin,  147 ;  femer  mit  einem  dritten  Reim  im  Aufgesang  in  der 
ungewöhnlichen  Anordnung  abba  eaac  de/def:  VII,  289,  oder 
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auch  mit  einem  vierten  Reime :  abba  cddc  efegg  VII,  87.  Beson- 
ders häufig  kommen  aber  unter  den  Sonetten  mit  ungewöhn- 
licher Reimstellung  solche  vor,  die  in  der  ersten  Quatrine 
umschliessende  und  in  der  zweiten  gekreuzt«  ReimsteUung 
haben  oder  umgekehrt,  und  zwar  entweder  mit  zwei  oder 
mit  drei  Reimen,  wobei  dann  durch  die  Reimverhältnisse 
der  Terzinen  noch  zahlreiche  andere  Variationen  be- 
wirkt werden.  So  wird  der  Typus  mit  der  Reimstellung 
abba  bdba  cdeced  (ü,  303)  variiert  durch  folgende  Reim- 
stellungen der  Terzinen:  c(2(2c(2c  (YIII,  148),  cddue  (YII, 
349/50),  cdedce  (VII,  368),  cdecde  (VE,  283),  cddece  (VE, 
369),  cdceed  (VI,  287),  cdcdee  (VII,  296/7).  Der  Typus 
abha  ahab  cdeedc  (VIII,  57)  erleidet  folgende  Variationen  in 
den  Terzinen:  cdcdde  (VIII,  146),  cddcee  (VIII,  168/9).  Die 
Form  abab  baab  edcdcd  (VI,  113;  VU,  168)  erfährt  in  den 
Terzinen  folgende  Veränderungen:  cddccd  (VII,  80),  cdcdde 
(Vn.  90/1),  cddcdc  (VI,  305,  343),  cdecde  (VE,  294),  cdeced 
(Vn,  154),  cdeedc  (VH,  358),  cddece  (VIII,  29/30,  77),  cddcee 
(Vn,  276,  Vm,  89).  Zu  der  Form  abab  abba  cddcdc  (VIII, 
29)  gesellen  sich  noch  folgende  Abarten  in  der  ReimsteUung 
der  Terzinen:  cdcdde  (Nm,  118/9),  cdedce  {YSH,  106, 117/8), 
cdcede  (Vm,  108,  116).  Der  Typus  ahba  acac  deeded  (VH,  82) 
wird  variiert  durch  die  Terzinenreimstellungen  dedede  (VIII, 
55,  85),  deffde  (VH,  59/60),  deedff  (Vm,  61/2,  155),  dedef 
(Vin,  62/3),  defdef  (VIII,  80/1).  Die  Form  abba  caca  dedeed 
(VIU,  109)  hat  die  Nebenformen  mit  den  Terzinen  deedf 
(Vn,  92/93,  281,  vm,  77,  79),  dedef  (VIÜ,  56).  Auch  die 
Reimstellungen  abba  bccb  defdfe  (VII,  366)  und  abba  bd>c  dedef f 
kommen  vor  (VIU,  61),  sowie  abba  cdod  efeffe  (VU,  76),  nebst 
^M99  (Vn,  359).  Zahlreich  sind  die  Nebenformen  zu  dem 
Typus  abab  bccb  defefd  (VH,  29,  35/6),  nämlich:  ddfeef(Vn, 
334),  dffdee  (VH,  380),  dedfef  (VH,  374),  dedef  (Vm,  98, 
107),  defdef  (Vm,  68/9),  deedbb  (Vm,  74/5),  derfdf  (VIII, 
96/7),  dcdece  (Vm,  100/1).  Auch  Strophen  mit  gekreuzterReim- 
stellung  in  den  Quatrinen  sind  anzutreffen,  so  abab  acac  dedede 
(Vm,  28),  abab  caca  dedfef  (VII,  88)  mit  den  Nebenformen 
defdfe  (VH,  861),  dedef  (Vm,  115/6),  deedff  (Vm,  171/2), 
femer  abab  iibA  dedeed  (VH,  889),  nebst  dedffe  (Vm,  105); 
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ausserdem  sind  noch  die  ganz  unregelmässigen,  an  D  r  u  m  - 
mond  erinnernden  Formen  abba  aacd  ecdeaa  (VTI,  354/5) 
und  abab  aaba  cdecde  (VIII,  117)  nebst  der  fÜnfzehnzeiligen 
Form  abcbaabbadeedde  (VI,  318/9)  und  der  dreizehnzeiligen 
abbaabaccdede  (VI,  319)  anzumerken. 

§  556.  Da  die  noch  viel  zahlreicheren  gewöhnlichen 
Sonettenformen  mit  den  Reimstellungen  abba  abba  und  abba 
acca  in  den  Quatrinen  eine  entsprechende  Mannigfaltigkeit 
in  den  Terzinen  aufweisen,  so  ist  die  Zahl  der  Variationen  der 
Wo rdsworth' sehen  Sonette  im  Verhältniss  zu  den 
Formen  des  italienischen  Sonetts  also  eine  ausserordentlich 
gi-osse.  Eine  weitere  Abweichung  im  Bau  des  Words- 
worth' sehen  Sonetts  vom  italienischen  Muster  besteht 
nun  darin,  dass  in  sehr  vielen  Fällen  der  erste  und  zweite 
Theil,  ähnlich  wie  bei  manchen  Sonetten  Miltons,  nicht 
durch  einen  Gedankenabschnitt  von  einander  getrennt  sind. 
Und  selbst  wo  dies  der  Fall  ist,  wird  meistens  nicht,  wie 
im  strengen  italienischen  Sonett  das  Sextett  zu  den  im 
logischen  Sinn  abschliessenden  Ausführungen  des  Gedichts 
vei-wendet,  sondern  in  vielen  Fällen  wird  die  in  den  Qua- 
trinen begonnene  Betrachtung,  Schilderung  oder  Beschrei- 
bung in  den  Terzinen  einfach  fortgesetzt  und  zu  einem  ge- 
wissen äusseren  Abschluss  gebracht.  Dies  hängt  mit  der 
cyclischen  Natur  der  Wo rdsworth'schen  Sonetten- 
dichtung aufs  engste  zusammen,  mit  seiner  Neigung,  einen 
leitenden  Gedanken  in  einer  Serie'  von  Sonetten  nach  den 
verschiedenen  Gesichtspunkten  und  Beziehungen  desselben 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  So  stehen  unter  den  Ecdem9iical 
Santiets  (VIT,  1—108),  in  welchen  er,  wie  er  sagt,  sein 
Augenmerk  richtete  „to  the  introduction,  progress  and  Opera- 
tion of  the  ChuTch  in  England^  manche  Gruppen  in  einem 
sehr  innigen  Zusammenhange  mit  einander,  so  dass  z.  B. 
einige  derselben,  wie  Nr.  XI,  XV,  XVIII,  XXin  mit  JVor 
oder  BtU  beginnen.  In  einem-ahnlichen  inneren  Zusammen- 
hange stehen  die  zur  Erhöhung  des  Ruhmes  des  Dichters 


'  GldoIifaUs  in  der  italieniMhen  und  frauGsisohen  Lttaratur  be- 
kannt (TgL  Welti,  a.  a.  O.  p.  46,  49). 
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keineswegs  beitragenden  Sofinets  upon  tiie  Punishment  of 
Deaüi  (Vin,  92—100)  und  die  schon  erwähnten  Sonette  auf 
den  Biver  Duddon  (VI,  305—350),  welche  der  von  Words- 
worth  namentlich  und  mit  grösster  Virtuosität  gepflegten 
Gattung  des  beschreibenden  Sonetts  angehören.  Solche  Serien 
von  Sonetten  stehen  nun  zwar  mit  dem  in  sich  abgeschlossenen 
Bau  und  einheitlichen  Charakter  des  strengen  italienischen 
Sonetts  nicht  in  Einklang;  indess,  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  manche  der  englischen  Sonettendichter  seit  Sidney 
und  Spenser  bis  auf  Southey  und  Wordsworth  gerade 
zu  dieser  Behandlung  des  Sonetts  sich  hingezogen  fühlten, 
wodurch  dasselbe  in  vielen  Fällen  einen  einstrophischen 
Charakter  erhielt,  im  Gegensatz  zu  dem  mehrstrophischen 
Bau  des  italienischen  Sonettengedichts. 

§  557.  Auf  der  andern  Seite  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  gewohnlich  diejenigen  Wordsworth'schen  Sonette, 
welche  den  Regeln  dieser  Form  entsprechen  oder  nahe 
kommen,  sich  durch  eine  grössere  Fülle  und  Klarheit  des 
Inlialts  auszeichnen.  Möge  das  folgende  Sonett  (IV,  33) 
rein  beschreibenden  Charakters  hierzu  den  Beleg  bilden: 

Wiih  SJiipa  the  sea  was  sprtnkUd  far  and  nigh, 
*  Like  Stars  in  heaven,  and  jayausly  it  showed; 

Sotne  lying  fa^st  at  anehor  in  the  road^ 

Sotne  vtering  up  and  down,  one  knew  not  whg. 
Ä  goodlg  Vtssü  did  I  then  espg 

Come  like  a  giani  fram  a  haven  hraad  ; 

And  lusiiiy  along  the  hag  she  strode. 

Her  tackling  ridi,  and  of  apparel  high. 
This  Ship  was  noyghi  to  me,  nor  I  to  her^ 

Tet  I  pursued  her  with  a  Lover's  look  ; 

This  ship  to  all  ths  reH  did  I  prefer: 
When  will  she  tum^  and  whUherf  She  will  (n-ook 

No  iarrging;  where  She  comes  tlie  winds  must  stir: 

On  went  Shs,  and  dus  north  her  journeg  took. 

Auch  das  folgende  Sonett  (U,  292),  in  welchem  in 
der  zweiten  Quatrine  ein  neuer  Beim  eintritt,  macht  trotz- 
dem wegen  der  strengen  Gliederung  einen  durchaus  regel- 
mässigen Eindruck: 

Jt  iß  a  beauUms  09ening^  ealm  and  firee, 
Tlie  holg  iims  is  quiet  as  a  Nun 
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Brcathless  wUh  adoration  ;  ihe  broad  suit 

Is  sinking  down  in  Us  iranqiiillify ; 
The  genüenesa  of  hraven  hroods  o'er  Ihe  Sea: 

Listen/  the  mighty  Being  is  awuke^ 

And  doth  teith  his  eternal  mation  nmke 

Ä  sound  lihe  ihunder  —  everlaatfnglg. 
Dear  Child!  Dear  Girl!  that  walkest  tcith  me  here, 

If  tJiüu  appear  unioucJied  hy  solemn  thowjht^ 

Tilg  nature  is  not  tlurefore  less  divhtc : 
77/0«  liest  in  Abraham' s  bosom  all  the  year ; 

And  icorship'st  at  the  Templers  inner  shrine, 

God  being  with  thee  when  we  knote  it  not. 

Dagegen  wird  man  von  dem  nachstehenden  Sonett, 
A  Parsonage  in  Ox/ordshire  (VI,  292)  betitelt,  obwohl  die 
Reimstellung  ähnlich  ist,  wie  in  dem  vorhergehenden,  wegen 
des  ungegliederten,  ineinander  übergreifenden  Baues  der 
einzelnen  Thcile  auch  einen  gewissen  unklaren,  ver- 
schwommenen Eindruck  des  daiin  vorgeführten  Bildes  em- 
pfangen : 

Where  holy  ground  beginSy  unhallotced  ends^ 

Is  inarked  bg  no  distinguisJtable  li$ie; 

Tlie  turf  uniies,  t/ie  pathtcays  interiwine ; 

Andy  wheresoe^er  the  siealing  foutstep  tends, 
Garden,  and  tlhat  Domain  where  kindreds,  friends, 

And  neighbours  rest  together,  here  confound 

Their  several  featurea^  mingled  like  the  sotoul 

Of  mang  watert,  or  as  evening  blende 
With  shady  night.    Soft  airs,  from  shruh  and  flower^ 

Waft  fragrant  greetings  to  each  sileut  grare; 

And  while  those  lofty  poplars  gentig  wäre 
Their  tops^  hetween  them  cames  and  goes  a  skg 

Brighi  as  ihe  glimpses  of  etemity, 

To  saints  aecorded  in  their  mortal  liour. 

Wir  müssen  Tomlinson  Recht  geben,  wenn  er  Ge- 
dichten wie  diesem,  trotz  der  nach  Sonettenart  durch  den 
Reim  verbundenen  vierzehn  Zeilen  desselben,  nicht  die  Be- 
zeichnung «Sonett*  zugestehen  mag.  Es  sind  kldne  Ge- 
dichte, die  ebenso  gut  einen  etwas  grösseren,  als  auch  einen 
um  einige  Verse  kleineren  umfang  haben  könnten. 

Aehnlich,  wie  verschiedene  solcher  isoliert  stehenden 
Gedichte,  machen  auch  viele  unter  den  cyclischen  Sonetten 
des  Dichters  einen  wenig  sonettenartigen  Eindruck,  sondern 


Digitized 


by  Google 


-    876    — 

nur  den  von  längeren,  vierzehnzeiligen  Strophen  eines  zu- 
sammenhängenden Gedichts.  Zum  Belege  mOgen  zwei  zu- 
sammenstehende, The  Norman  Conquest  überschriebene  So- 
nette (VII.  p.  28,  29)  aus  der  Serie  der  EcUsiastical  Sonnets 
dienen : 

XXXI. 

The  womafi'hearted  Confessor  prepares 
The  evaue^cenee  of  Ihe  Saxofi  h'ne, 
Haric!  ^tie  ihe  tclling  OurfewI  fhe  stars  ehine, 
BiU  of  fhe  lights  thaf  cherish  houseltM  cares 

And  festive  gladnees^  burne  not  one  that  dares 
To  UdnJele  after  that  duü  etroke  of  thine, 
Emblem  and  instrumenta  from  Thames  to  Tyne, 
Of  foree  that  daunts,  and  eunning  that  ensnareel 

Yet  aa  the  terrore  of  ihe  Icrdh/  beU, 

That  quenchy  from  hat  to  palaee^  lamps  and  Jires, 
Touch  not  ihe  tapers  of  fhe  sacred  quiree; 

Ewn  so  a  thraldom^  studious  to  expel 

Old  laifSf  and  aticient  eustoms  to  derange^ 
To  Creed  or  Ritual  bringe  no  fatal  ehange. 

XXXIL 

Coldlg  we  epake.    The  Saxone,  overpotcered 

By  wrong  friumphanl  through  ite  ou>n  exceae, 

From  fielde  laid  icasfe,  from  houee  and  hofue  deroured 

By  ßamee,  look  up  to  heaven  and  crate  i-edreee 

Front  God^s  eiemal  Juetiee.    Pitileee 

Though  men  be,  ihere  are  angele  that  can  feel 
For  trounde  that  deaih  alone  hae  power  to  heal, 
For  penifent  guilt^  and  innoceni  distress. 

And  has  a  Champion  risen  in  arme  to  try 

His  Countrff's  virtue,  foughi^  and  breafhes  no  more; 
Htm  in  their  hearts  fhe  peopie  canonize ; 

And  far  abofpe  the  min^s  mo$t  preeious  ore 

The  Uast  small  pittance  of  bare  mauld  they  prige 
Seooped  from  tJie  aaered  earih  where  his  dear  relics  lie. 

§  558.  Das  zweite  dieser  beiden  Sonette  hat  die  ungewöhn- 
lichere Beimstellung  cibab  beeb  defefd  und  ausserdem  die  b6> 
achtenswerthe  Eigenthümlichkeit,  dass  es  mit  einem  Alezan- 
drin  er  schliesst  Dieser  an  die  Bpenserstanze  erinnernde 
Ausgang  des  Sonnets  kehrt  noch  in  einigen  andern  Sonetten 
wieder.    Ob  Wordsworth,  der  Einiges  in  der  eigentlichen 
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Spenserstanze ,  wie  auch  in  Nachbildungen  derselben 
dichtete  (vgl.  S.  768,  771,  775,  777),  also  auch  bei 
einigen  anderen  Strophenformen  sich  des  Alexandriners 
zu  einem  längeren  Schlussvers  bediente ,  diesen  Ab- 
schluss  für  das  Sonett  selbständig  eingeführt  hat,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  findet  sich  diese  Eigen- 
thümlichkeit  schon  in  einem  Sonett  von  Burns  (S.  119), 
geschrieben  an  seinem  Geburtstage  (Jan.  25)  im  Jahre  1793. 
Durch  Wordsworths  öfters  wiederholtes  Beispiel,  so  in 
den  Sonetten  vol.  IV,  231,  233.  VI,  178,  190,  206,  267,  231, 
VII,  29,  64,  89,  wovon  die  frühesten  im  Jahre  1810  ge- 
schrieben sind,  kam  aber  der  sechstaktige  Schlussvers  all- 
mählich fQr  das  Sonett  in  Aufnahme.  Dei*selbe  ist  aller- 
dings unter  Umstanden  geeignet,  ihm  einen  schwungvollen 
Ausgang  zu  verleihen  und  wurde  für  dasselbe  aus  diesem 
Grunde  von  dem  Kritiker  Ebenezer  EUiott'  ausdrücklich 
empfohlen;  im  Ganzen  widerspricht  aber  der  längere  Endvers 
dem  harmonischen,  streng  gegliederten  Bau  des  Sonetts, 
zumal  des  italienischen,  und  wird  auch  von  den  hervor- 
ragenden Sonettendichtem  der  Neuzeit  aus  diesem  Grunde 


Der  vorstehende  Theil  dieses  Kapitels,  der  übrigens 
die  wichtigsten  Abschnitte  in  der  Entwickelungsgeschichte 
des  englischen  Sonetts  behandelt,  wurde  bereits  im  April 
1883  im  British  Museum  ausgearbeitet.  Leider  wurde  ich 
damals  durch  Erkrankung  verhindert,  das  Kapitel  dort  in 
gleichmässiger  Ausführung  zu  Ende  zu  bringen.  Hier  in 
Wien,  wo  ich  es  jetzt  im  Sept.  1886  wieder  aufnehme,  ist 
mir  dies  aus  Mangel  an  literarischen  Hilfsmitteln  unter- 
sagt. Ich  begnüge  mich  daher  mit  tler  nachstehenden,  das 
Kapitel  abschliessenden,  resümierenden  Skizze  und  verweise 
für  eingehendere  DetAilforschungen  auf  die  zahlreichen 
englischen  Aufsätze  und  Schriften,  welche  über  diese 
wichtige  Dichtungsform  erschienen  und  oben  dtiert  wor- 
den sind. 

§  559.  Mit  der  Wordsworth'schen  Form  des  So- 
netts waren  die  fünf  Hauptarten  desselben,  die  überhaupt 

«  YgL  The  Dublin  BeHtw,  Nsw  SeHts  Kr.  LT,  8.  174/5. 
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in  der  engliBchen  Dichtkunst  vertreten  sind,  zur  Ausbildung 
gelangt.    Dies  sind: 

1)  Das  italienische  Sonett  in  strenger  strophischer 
Gliederung  und  Beimstellung. 

2)  Das  Surrey-Shakspere'sche  oder  specifisch  englische 
Sonett. 

3)  Das  Sponsor  sehe  Sonett. 

4)  Das  Milton'oche  Sonett  mit  correcter  Beimstellung, 
ab^  meist  incorrecter  Gliederung. 

5)  Das  neuere,  italienisierende  oder  Wordsworth'sche 
Sonett,  gewöhnlich  mit  umschliessender  Beimstellung,  obwohl 
oft  mittelst  eines  diitten  und  selbst  eines  vierten  Beimes 
in  den  Quatrinen  bei  meist  incorrecter,  einstrophischer  Glie- 
derung. 

Diese  letztere  Form  ist  es,  welche  in  der  neueren 
Sonettendichtung  hauptsächlich  Pflege  gefunden  hat,  offen- 
bar wegen  der  verminderten  Schwierigkeit  der  Beimerforder- 
nisse  im  Vergleich  zum  strengen,  italienischen  Sonett,  dem 
es  gleichwohl  doch  hinsichtlich  seines  Baues  viel  näher  steht, 
als  die  freie,  Surrey-Shakspere'sche  Form.  Gegen  diese 
hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  immer  stärkere  Beaction 
geltend  gemacht,  die  in  einer  bedeutenden,  jungen  Dichter- 
schule neuerer  Zeit  mit  solcher  Entschiedenheit  hervortritt, 
dass  einige  ihrer  Mitglieder  nur  die  strenge,  italienische 
Sonettenform  anerkennen  und  pflegen.  Mitunter  wird  dabei 
dann  freilich  die  correcte,  strophische  Gliederung  weniger 
genau  beachtet,  als  die  Gorrectheit  der  Beimstellung,  so 
dass  in  solchen  Sonetten  also  der  Milton'sche  Typus  neu 
ins  Leben  tritt. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Variationen  des  neueren 
englischen  Sonetts,  wohingegen  die  Surrey-Shakspere'- 
sche Form  seltener  und  die  Sponsor' sehe  nur  mehr  ganz 
vereinzelte  Vertretung  gefunden  hat  und  findet. 

Um  dies  mehr  im  Einzelnen  darzuthon,  mögen  hier 
noch  —  theils  an  der  Hand  unserer  Excerpte  aus  den  von 
uns  auch  in  dieser  Hinsicht  untersuchten  Dichtem,  theils 
auf  Grund  unserer  Durchsicht  grösserer  Sonettensammlungen 
—  die  dort  erwähnten,  neueren  Sonettendichter  hinsichtlich 
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ihrer  Stellung  zu  den  fünf  oder  eigentlich  nur  vier  einzelnen 
Gruppen  —  denn  die  S  penser 'sehe  kann  füglich  ausser 
Betracht  bleiben^  —  erwähnt  werden. 

§  560.  In  der  specifisch  englischen  Form 
Surreys,  Daniels  und  Shaksperes,  die  in  älterer  Zeit 
von  den  meisten  Dichtem  bevorzugt  wurde,  wie  z.  B.  von 
Dray ton  {Poets  IV,  550-558),  Carew  (ib.  706),  G.  Her- 
bert (S.  74,  79,  178),  von  dem  mehrere  Sonette  auch  die 
Reimstellung  abab  cdcd  effegg  haben  (S.  31,  32,  37,  45,  48, 
52,  53,  177),  dichteten  in  neuerer  Zeit,  obwohl  in  den  sel- 
tensten Fällen  auschliesslich  in  dieser:  Lord  T  hur  low, 
Hunt  I,  247;  Keats,  Hunt  I,  269—74,  Main  304,  306,- 
807,  310,  311,  Sharp  117—9;  S.  T.  Coleridge,  Sharp  50; 
F.  Hemans,  Poems  II,  246,  249/50;  270,  354-5;  Th. 
Wade,  Hunt  H,  16;  Edm.  Ollier,  Hunt  H,  64;  Mrs. 
Norton,  Hunt,  II  47  (mit  sechstakt.  Schlussvers),  68; 
D.  Gray,  Hunt  II,.  85—90,  Main  460,  462,  Sharp  92; 
J.  St.  Blackie,  Hunt II,  102—4,  106, 108,  109;  J. Cläre, 
Main,  285;  Ch.  Tennyson  Turner,  Main  372,  379, 
383,  Sharp  233;  Eliz.  Barr.  Browning,  Main  419; 
A.  H.  Hallam,  Main  421,  425;  J.  Fane,  Main  449—52, 
Sharp  83;  Alex.  Smith,  Main  457—8,  R.  Dixon  Sharp 
63;  Inchbold,  ib.  112;  Raffalovitsch,  ib.  165,  J. 
Thomson,  ib.  221.  Amerikanische  Dichter: 
Humphreys,  Hunt  II,  113;  Paine,  ib.  118-9,  121—2; 
Bryant,  ib.  130—1;  Very,  ib.  140—3;  Tuckerman, 
ib.  156—164;  W.  G.  Simms,  ib.  168;  E,  Sargent,  ib. 
206—8  (mit  sechstakt.  Sclüussversen);  R.  H.  Stoddard,  ib. 
216;  Th.  B.  Reed,  ib.  238;  W.  H.  Timrod,  ib.  252;  J.  G. 
Saxe,  ib.  255;  J.  J.  Piatt,  ib.  261  (mit  sechst.  Schluss- 
vers); B.  P.  Shillaber,  ib.  272-3,  275;  Anonymous, 
ib.  279  (dsgl.).  Amerikanische  Dichterinnen: 
Eliz.  Oakes  Smith,  ib.  289-90,  295  (sechst.  Schluss); 

*  Nach  den  bereits  erwähnten  Danierschea  Sonetten  in  dieser 
Form  sind  uns  nur  noch  folgende  Beispiele  begegnet:  Thompson  in 
/{  SpetiBtroMo^  Ewei  Sonette  On  SpenMer'B  Faery  Queene  und  On  Spen- 
Mer^s  Sh4pkerd'$  Calendar  (Poets  X,  993);  ferner  Th.  Uood,  Sonnei 
fcritUn  in  a  volume  of  SJiakapet'e  nach  der  Formel  ababbcbccdcded 
(8.  241).   Ein  anderes,  Death  betitelt,  Hunt  I,  299,  ist  streng  spenserisoh. 
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ib.  331  (mit  septenarischem  Schlussverspaare),  332  (mit 
sechstakt.  Schlussverspaare);  £.  G.  Embury,  ib.  334;  S.  H. 
Whitman,  335  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  E.  F.  Eilet, 
ib.  388;  Tranquilla,  ib.  341—2. 

§  561,  Sonette  in  der  Wordsworth' sehen  Form 
dichteten:  S.  T.  Coleridge,  Poems,  S.  36-44;  241-^2, 
273;  H.  Coleridge,  Main  319—321,  324,  325,  327, 
331—4;  Sharp  44,  45;  Byron,  Main  263,  Sharp  34; 
F.  Hemans,  Poefns  VU,  220,  222  etc.;  G.  P.  Thomas, 
Hunt  II,  24  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  Alfred  Tenny- 
son,  Poefns  S.  24  (I,  II),  25  (ÜI),  27  (X);  Frederick 
•  Tennyson,  Hunt  H,  47—52;  Charles  Tennyson 
Turner,  Main  362,366,368—71,375-8,380-1,384-90, 
392—3,395;  Aubrey  de  Vere  the  Younger,  Hunt 
n,  54,  55,  61,  Sharp  58;  Lord  Thurlow,  Sharp,  224; 
J.  Dodds,  Hunt  H,  97;  J.  Hunter,  HuntH,  98;  J.  St. 
Blackie,  Hunt  H,  105;  Ch.  Lamb,  Main  244,  245; 
Ebenezer  Eliott,  Main  252,  Sharp  76 ;  W.  St  Roscoe, 
Main  253;  Kirk  White,  Main  255-6,  Sharp  248;  ßob. 
Roscoe,  Main  264,  265;  B.  W.  Procter,  Main  270,  271, 
Sharp  163-4;  J.  Keble,  Main  281-283;  Th.  N.  Tal- 
fourd,  Main  313,  314;  Ch.  Johnaton,  Main  335;  S.L. 
Blanchard,  Main  349;  B.  St  Hawker,  Main  351, 
Sharp  104;  Bir  W.  R.  Hamilton,  Main  354,  Sharp  99, 
100;  H.G.Bell,  Main857— 8;  Helena  Cl.  vonRanke, 
Main  360;  A.  H.  Hallam,  Main  424;  W.  C.  Roscoe, 
Main  437,  439,  Shai-p  175;  J.D.  Bums,  Main  441;  Alex. 
Smith,  Main  454,456;  D.  Gray,  Main 461;  H.Alford, 
Sharp  1;  Matthew  Arnold,  ib.  6;  Alfred  Austin, 
ib.  9;  W.  S.  Blunt,  ib.  17;  R.  Buchanan,  ib.  31,  32; 
Hall  Caine,  ib.  37;  Sara  Coleridge,  ib.  51;  Dinah 
Craik,  ib.  53;  R.  Garnett,- ib.  85;  Eb.  Jones,  ib.  113; 
Alice  Meynell,  ib.  138;  E.  Myers,  ib.  140;  Palgrave, 
ib.  154;  Paton,  ib.  155;  J.  Payne,  ib.  156;  Emily 
Pfeiffer,  ib.  159,  160,  162.  Auch  D.  G.  Rossetti,  der 
hervorragendste  und  finichtbarste  der  neueren  Sonetten- 
dichter, der  in  der  Regel  seine  Sonette  nach  der  strengen, 
italienischen  Form  gebaut  hat,  schrieb  nicht  nur  mehrere, 
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die  zu  der  Mi  1  ton 'sehen  Gruppe  gehören  und  von  ihm 
selbst  auch  durch  das  Fehlen  strophischer  Eintheilung  als 
solche  gekennzeichnet  sind,  sondern  sogar  eine  sehr  erheb- 
liche Anzahl,  die  einen  dritten  Reim  in  den  Quatrinen  zu- 
lassen, also  als  Wordswort h'sche  Formen  zu  bezeichnen 
sind,  so  Poems  I,  189,  199,  210-11,  219,  221,  226-7,  233, 
260-2,  266,  271-3,  275,  278-9;  H.  ISO,  143,  145-^7, 
154,  157,  159,  161,  168-9,  175-7,  189-90,  194-5,  198, 
213,  217,  221,  223,  263,  266,  268—9,  278-5,  280,  284  (in 
italienischer  Sprache  I),  285,  287  (Uebersetzung  des  vorher- 
gehenden, correcten,  italienischen  Sonetts) ;  W.  M.  R  o  s  s  e  1 1  i, 
Sharp  195;  Th.  Russell,  ib.  196;  W.  B.  Scott,  ib.  197 
—201;  Symonds,  ib.  213,  WUde,  ib.  251.  —  Ameri- 
kanische Dichter:  Longfellow,  Poems  S.  71—73; 
Davis,  Hunt  II,  117;  Allston,  ib.  127;  W.  C.  Bryant, 
ib.  128— 9;  Percival,  ib.  136-7;  P.Benjamin,  ib.  146, 
149,  151,  154;  W.  G.  Simms,  ib.  165;  Burleigh,  ib. 
169-70;  James  Dixon,  ib.  175  (mit  alexandrinischem 
Schlussverspaar);  N.  Pinney,  ib.  176;  H.  Peters,  ib. 
178-9;  J.  R.  Lowell,  ib.  192,  195;  J.  H.  Bryant,  ib. 
198;  P.  H.  Hayne,  ib.  228,  230,  232,  237;  Th.  B.  Reed, 
ib.  239— 41;  J.R.Thompson,  ib.  242,  244;  J.E.  Cooke, 
ib.  243,  245;  H.  Timrod,  ib.  247-51;  W.  H.  Timrod, 
ib.  253;  J.  G.  Saxe,  ib.  254;  J.  R.  Täte,  ib.  258—9; 
E.  C.  da  Ponte,  ib.  263—6;  G.  Lunt,'ib.  268-9;  B.  P. 
Shillaber,  ib.  274, 276.  —  Amerikanische  Dichter- 
innen: Anne  Ch.  Lynch,  ib.  305— 6;  Sarah  J.  Haie, 
ib.  309  13;  A.  M.  Lowell,  ib.  326;  £.  J.  Eames,  ib. 
328;  A.  Bradley  Neal  ib.  339—40;  S.  Gould,  ib.  343. 

§  562.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  manche  Dichter, 
wie  auch  Wordsworth  selber.  Formen  gebrauchen,  die 
in  der  Mitte  stehen,  zwischen  der  Shakspere'schen  und 
der  gewöhnlichen  Wordsworth'schen  Form  und  bis- 
weilen in  den  Quatrinen  der  Sponsor 'sehen  oder  der 
freieren  Wordsworth'schen  Form  sich  nahem  oder 
auch  an  die  willkürlichen  Drummond' sehen  Sonette  er- 
innern.   Dahin  gehören  Ebenezer  Elliott,  Main  251; 
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Wilson,  Hunt  I,  249—52,  M^  258;  Mackay,  Hunt  I, 

253;  Lord  Thurlow,  Main  248,  249;  Shelley,  Pom«I, 

161,   162,   163.   236,   UI,   96—98,  ganz  unregelmässig ;   F. 

He  maus,  H,  226—45,  nach  der  Formel  ababcdcdeefggf  i 

femer  mit  Sponsor  'scher  Reimstellung  in  den  Quatrinen : 

ababbcbcddefe  und  ähnlich:   H,   356;  VH,   217—219,   221, 

223-27   etc.;  Wade,   Hunt  H,   14,   15,   17;  G.  J.  de 

Wilde,  Hunt  H,  28;  J.  W.  Dalby,  Hunt  H,  31-7;  Ch. 

Tennyson-Turner,  Hunt  H,  41-6;  Main  361,  363—5, 

367,  373-4,  382,  391,  394,  396,  Sharp  230-2,  234    5; 

Edm.  Ollier,  Hunt  U,  65,  66;  D.  Gray  U,  84,  Sharp  91; 

Alex.  Smith,  HuntH,  91-  3;  W.Allingham,  Hunt  U, 

94-6,  Sharp  2-4;  Mary  Tighe,  Main  240;  Ch.  Lamb, 

Main  242,   243;   Procter,   Main  269;  J.  Cläre,  Main 

284,  286-293;  Keats,  Main  308-9;  Th.  N.  Talfourd, 

Mun  316;  Th.  L.  Beddoes,  Main  347;  R.  St.  Hawker, 

Main  352-4;  J.  Stirling,  Main  359;  A.  H.  Hallam, 

Main  423,  426;  F.  W.  Faber,  Main  427—31,  Sharp  81 

—2;  W.  G.  Roscoe,  Main  436,  Sharp  174;  S.  Dobell, 

Main  444-5,  Sliarp  64-5;   W.  S.  Blunt,  Sharp  18-21, 

W.  Call,  ib.  38,  39;  John  Cläre,  ib.  40;  Lord  Han- 

mer,  ib.  101;  Hogben,  ib.  105;  Todhunter,  ib.  226. 

—  Amerikanische  Dichter:  Humpbreys,  Hunt  U, 

114;  Davis,  ib.  115,  116;  Paine,  ib.  120  (aabecbddeffegff); 

Allston,  ib.  123-6;  Percival,  ib.  139;  G.  Hill,  ib. 

144-5;   P.  Benjamin,  ib.  147-8,   160,   152—3,   155; 

W.  G.  Simms,  ib.  166-7;  J.  Dixon,  ib.  171-3,  174 

(mit  sechstakt.  Schlnssvers) ;  N.  Pinney,  ib.  117;  G.  H. 

Boker,  ib.  184,  189;  J.  H.  Bryant,  ib.  199;  Willis, 

ib.  202-3;  Hosmer,  ib.  204—5;  R.  H.  Stoddard,  ib. 

217;  P.  H.  Hayne,  ib.  231;  H.  Timrod,  ib.  246;  H.  L. 

Flash,  ib.  270;  A.  Laighton,  ib.  271  (abbbacccdeedff); 

B.  P.  Shillaber,  ib.  277;  Ch.  F.  Hoffmann,  ib.  278; 

Anonymous,  ib.  281,  283.  —  Dichterinnen:  Eliz. 

Oakes  Smith,  ib.  288,  291-2  (sechstakt.  Sdilussvors) ; 

Francos  Anne  Eemble,  ib.  296—303;   Anno   Ch. 

Lynch,  ib.  304,  307—8;  Mary  Noel  Mc.  Donald, 

ib.  314-20;  E.  G.  Kinney,  ib.  322—3,  325;  E.  J.  Eames, 
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ib.  327,  329-30;  E.  C.  Embury,  ib.  338;  A.  M.  Wells, 
ib.  336;  E.  F.  Eilet,  ib.  337. 

§  563.  Sonette  in  der  M i  1 1  on ' sehen  Form  wurden 
verfasstvon:  Sotheby,  Hunt  1,255;  Keats,  Poet?ts,  S.  24; 
Byron,  Pow/5  S.  286 ,  293;  Hartley  Coleridge, 
Hunt  I,  284—6,  288,  Main  318,  322-3,  326,  329,  Sharp 
43, 46 ;  T h.  H  0  o  d ,  Hunt  I,  296—7,  300,  Main  337 ;  Towns- 
hend,  Main  343;  Williams,  Main  344,  346;  Procter, 
Hunt  I,  302;  W.  Green,  Hunt  I,  310;  Hanmer,  Hunt 
I,  322,  Sharp  103;  Peel,  Hunt  I,  329—30;  Aubrey  de 
Vere,  Hunt 1, 336, Main 262,  Sharp 55, 57 ;  Richardson, 
Hunt  I,  338-40;  Ellison,  Hunt  H,  3,6,  8;  Lord 
Haughton,  Hunt H,  13;  Th.  Judkin,  HuntH,  18— 21; 
G.  P.  Thomas,  HuntH,  22,  23;  G.  J.  de  Wilde,  Hunt 
H,  27;  Aubrey  de  Vere,  the  Younger,  Hunt  H, 
53,  56,  58,  Sharp  61;  Edm.  Ollier,  Hunt  H,  62—63; 
Eliz.  Barr-Browning,  Poems  H,  259—303,  HI,  188 
-  231 ,  obwohl  sich  auch  solche  mit  streng  italienischer 
Gliederung  darunter  finden;  Hunter,  Hunt  H,  99  —  101; 
Edw.  Irving,  Main,  280;  Th.  N.  Talfourd,  ib.  315; 
John  Forster,  Main  432;  Ch.  Kingsley,  Main  434; 
W.  C.  Roscoe,  Main  435,  Sharp  173;  S.  Dobell,  Main 
442—3,  446,  Sharp  66;  Alex  Smith,  Main  455;  Edw. 
Dowden,  Sharp  70,  75;  J.  Ellis,  ib.  77;  H.  Ellison, 
ib.  79;  Earl  of  Lytton,  ib.  127;  Marston,  ib.  134; 
R.  Nool,  ib.  153;  Mary  Robinson,  ib.  171;  D,  G. 
Rossetti,  Poenis  I,  218,  224,  230,  232,  H,  200,  204,  218 
etc.;  W.  M.  Rossetti,  Sharp  194;  Swinburne,  ib. 
209,  Poems  H,  69,  97,  125,  155,  157,  189-91,  193,  Jffd- 
summer  Hdiday  126-7,  130—1,  134,  138,  140,  143,  145  (aus 
siebentaktigen,  trochäischen  Versen),  147—52  (aus  sechs- 
taktigon,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  der  Formel 
abhaabbababacc);  Todhunter,  Sharp  225;  Watson,  ib. 
238—9.  —  Amerikanische  Dichter:  Percival, 
Hunt  n,  138;  6.  H.  Bokcr,  ib.  180-1,  183,  185,  187; 
J.  R.  Lowell,  ib.  193-4;  G.  H.  Calvert,  ib.  201;  J.  B. 
Taylor,  ib.  209—13;  Stoddard,  ib.  219;  E.  C.  Sted- 
man,  ib.  220-1,   223;   Th.  B.  Aldrich,  ib.  224,  227; 
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P.  H.  Hayne,  ib.  229,  233,  235—6;  J.  R.  Tait,  ib.  257, 
260;  Auonymous,  ib.  280  (mit  alexandr.  Schlussverse). 
§  564.  Sonette  in  der  strengen  italienischen 
Form  dichteten:  Kirk  White,  HuntI,  256— 7;  J.Blanco 
White,  Hunt  I,  258,  Main  246,  Sharp  247;  H.  Smith, 
Main  247;  Byron,  Poem  S.  285,  293,  Sharp  35;  Lord 
Thurlow,  Main  250,  Sharp  223;  Eeats,  Poems  1,  23/4, 
37-47,  Hunt  I,  265  8,  Sharp  114  6;  Leigh  Hunt, 
Hunt  I,  275—80,  Main  254,  Sharp  110,  111;  Vincent 
Leigh  Hunt,  HuntI,  281;  L.  Blanchard,  Hunt  I,  283, 
Main  348,  350,  Hartley  Coleridge,  HuntI,  287,289, 
Main  317,  328,  330,  Sharp  47—9;  Th.  Hood,  Hunt  I, 
298,  Main  338,  340-1,  Sharp  106;  Moultrie,  Main 
842;  Procter,  Hunt  I,  301,  303-  4,  Main  268;  Whit- 
worth,  Hunt  I,  305—6;  Doubleday,  Hunt  I,  307—8, 
Main  266,  267,  Sharp  68-9;  W.  Green,  Hunt  I,  309, 
311;  Streng,  Hunt  I,  312-5,  Main  257,  Sharp  206—7; 
French,  HuntI,  316-8,  Sharp  228— 9;  Williams, 
Main  345;  Hanmer,  HuntI,  319-21,  322—6,  Sharp  102; 
Alford,  Hunt  I,  327;  Brooke,  Hunt  I,  328;  Peel, 
Hunt  I,  331;  Aubrey  de  Vere,  Hunt  I,  332—5,  Main 
259—61,  Sharp  53,  56;  Richardson,  Hunt  I,  337; 
Ellison,  Hunt  I,  4,  5,  7;  Lord  Houghton,  Hunt  II, 
10-12,  Sharp  109;  KP.  Thomas,  Huntn,25— 6;  G.  de 
Wilde,  Hunt  H,  29,  30;  Alfred  Tennyson,  Poems 
S.  25  (IV,  V),  26  (VI- VIII),  27  (IX,  XI),  Sharp  219,  220; 
Aubrey  de  Vere  the  Tounger,  Hunt  H,  57,  59,  60, 
Sharp  59,  60,  62;  R.  Browning,  Sharp  29,  30;  Eliz. 
Barr.-Browning,  Hunt  H,  69,  71,  73,  76,  78,  83,  Main 
397-8,  402,  404,  408-9,  420,  Sharp  24;  J.  St.  Blackie, 
Huntn,  107;  W.S.  Walker,  Main 312;  Sir  W.R.  Hamil- 
ton,  Main  356;  A.  H.  Hallam,  Main  422,  Sharp  93;  A. 
H.  Glough,  Main  433;  W.  C.  Roscoe,  Main  438,  440, 
Sharp  176;  Alex.  Smith,  Main  453,  Sharp  204 ;  D.Gray, 
Main  463;  Matthew  Arnold,  Sharp  5,  7;  Alfred 
Austin-,  ib.  8,  10,  11;  Louisa  Bevington,  ib.  12; 
S.L.Blanchard,  ib.  13;  Mathilde  Blind,  ib.l4— 16; 
0.  M.  Brown,  ib.  28;  S.  E.  Brydges,  ib.  33;   Hall 
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Gane,  ib.  36;  H.  Clarke,  ib.  41-2;  Austin  Dob- 
son,  ib.  67;  Edw.  Dowden,  ib.  71,  74,  J.  Earle,  ib. 
75;  H.  Ellison,  ib.  78,  80;  W.  Freeland,  ib.  84;  B. 
Qarnett,ib.  86;  Edm.  W.  Gosse,  ib.  87—90;  E.  Lee 
Hamilton,  ib.  94-8;  Gh.  Houfe,  ib.  108;  A.  Lang, 
ib.  121-2;  Lefroy,  ib.  123-6,  Marston,  ib.  128—133; 
0.  Meredith,  ib.  135;  Alice  Heynel,  ib.  136-7;  G. 
Monkhouse,  ib.  139;  E.  Meters,  ib.  141,  143—5; 
Gardinal  Newman,  ib.  146;  John  Nichol,  ib.  147 
—9;  J.  A.  Noble,  ib.  150-1;  E.  H.  Noel,  ib.  152;  J. 
Payne,  ib.  157-8;  Em.  Pfeiffer,  ib.  161;  Raffalo- 
vitch,  ib.  167;  E.  Rhys,  ib.  168;  Robertson,  ib.  169; 
Mary  Robinson,  ib.  170, 172;  Ghristina  Rossetti,  ib.  177 
—180;  D.  G.  Rossetti,  Poems  I,  190-8,  200—209,  212—7, 
220, 222-3,  225,  228-9,  231,  234—8,  259,  263-^5,  267—70, 
274  etc.,  II,  129,  131-142,  144,  148-153,  155-6,  158, 
160,  162-  7,  170-4,  178-188,  191,  193,  199—7,  199,  201 
-3,  205-212,  214-6,  219-220,  222,  224-9,  264-5,  267, 
270-  2,  276—9,  281—3,  286 ;  S  i  m  c o  x,  Sharp  203 ;  S  w  i n - 
b  u  r  n  e,  ib.  208, 210—2,  Poems  1, 91—93, 130, 316,  H,  70, 107, 
156,  192,  Midsummer  Holiday  122-5,  128,  136—7,  139, 
141-2,  144,  132  (aus  siebentaktigen,  trochäischen  Versen) ; 
Symonds,Sharp214— 8;Thorpe,ib.222;Todhunter, 
ib.  227;  Waddington,  ib.  236-7;  Th.  Watts,  ib.  240 
— 5;  Augusta  Webster,  ib.  246;  Whitehead,  ib. 
249;  Whitworth,  ib.  250;  0.  Wilde,  ib.  252.  — 
Amerikanische  Dichter:  Longfellow,  Poetns 
S.  154,  155,  187;  G.  F.  Boker,  Hunt  H,  182,  186,  188, 
190-1;  R.  H.  Wilde,  ib.  196—7;  0.  H.  Calvert,  ib. 
200;  R.  H.  Stoddard,  ib.  214— 5,  218 ;  E.  C.  Stedman, 
ib.  222;  Th.  B.  Aldrich,  ib.  225-6;  P.  H.  Hayne,  ib. 
234;  J.  R.  Tait,  ib.  256;  C.  £.  da  Ponte,  ib.  262;  J.  V. 
Huntington,  ib.  267;  Anonymous,  ib.  282.  —  Dich- 
terinnen: Eliz.  Oakes  Smith,  ib.  287,  298  (sechstakt. 
Schlussvers);  E.  C.  Kinney,  ib.  321,  324. 

§  565.  Man  sieht,  die  Sonettendiditang  steht  auch  in 
neuerer  Zeit  sowohl  in  England  als  auch  in  Amerika  in  grosser 
BlOthe.    Dabei  ist  es  aber  auffallend,  dass  trotz  der  im 
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Ganzen  erfolgreichen  Refoimbestrebungen  zu  Gunsten  der 
strengen,  italienischen  Sonettenform  doch  nur  wenige  Dichter 
es  vermocht  haben,  sich  stets  innerhalb  der  Grenzen  der- 
selben zu  halten.  Die  meisten  —  selbst  der  hervorragende 
D.  G.  Rossetti  nicht  ausgenommen  —  erlauben  sich  nicht 
nur  manchmal  die  M  i  1 1  o  n '  sehe  Freiheit  im  Bau,  sondern 
noch  öfter  die  noch  grössere,  Wordsworth'sche  Frei- 
heit in  der  Reimstellung  des  Sonetts.  Sonette  dieser  Art 
sind  jedenfalls  die  zahlreichsten.  Auch  die  specifisch  eng- 
lische, Surrey-Shakspere'sche  Form  findet  noch 
immer  Pflege,  wenn  sie  auch  im  Verhältniss  zu  ihrer  ur- 
sprünglichen Vorherrschaft  entschieden  sehr  zurückgedrängt 
wurde.  In  diesen  beiden  leichteren  und  freieren  Formen 
bewegen  sich  namentlich  auch  die  amerikanischen  Dichter 
und  Dichterinnen  mit  Vorliebe.  Als  eine  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  derselben  ist  noch  der  häufig  und  zwar  in  allen 
Sonettenarten  auftretende  sechstaktige ,  gelegentlich  auch 
siebentaktige  Schlussvers  oder  auch  ein  Verspaar  dieser 
Art  zu  erwähnen,  eine  Eigenthümlichkeit,  die  bei  Einzelnen, 
wie  z.  B.  bei  Sargent,  zur  R^el  wird  und  so  auch  in 
diesem  Punkt  den  bedeutenden  Einfluss,  den  Words- 
worth  auf  diese  Dichtungsart  ausübte,  veranschaulicht. 
Auch  die  allerdings  schon  in  früher  Zeit  sich  bemerkbar 
machende  cyclische  Verwendung  des  Sonetts  erhielt  durch 
ihn  bis  in  die  neueste  Zeit  nachwirkende  Impulse. 


KAPITEL  5. 

SONSTIGE  ITALIENISCHE  UND  FRANZÖSISCHE 
DICHTÜNGSARTEN  FESTER  FORM. 

§  566.  Das  Madrigal,  eine  italienische  Dichtungs- 
form (ital.  tnadrigak^  in  älterer  Zeit  mandriale,  nach  Diez, 
Etymol.  Wörterbuch,  von  fnandra,  Heerde,  abzuleiten),  be- 
deutet ein  «Hirtenlied'  und  ist  also  volksthümlichen  Ur- 
sprungs. In  der  ersten  Hälfte  des  liten  Jahrhunderts  kam 
es  nach  Casini '  in  der  Eunstpoesie  in  Gebrauch,  und  statt 

>  Vgl  TomniAM)  CMini,  Mh  fartfie  metrkht  Haliam,  FireoM, 
SoMUoni,  1884.  8«  p.  47  IL 
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der  ländlichen  Liebesangelegenheiten  behandelten  die  Ma- 
drigale nun,  wie  er  es  ausdrückt,  „awetUure  di  cittadini  alla 
campagna  oppure  scene  di  caccia  e  di  pesca.^  Als  die  her- 
vorragendsten Madrigaldichter  nennt  er  Petrarca,  Sac- 
chetti,  Niccolo  Soldanieri  und  Alesso  Donati 
und  giebt  von  dem  Madrigal,  wie  es  in  deren  Dichtungen 
sich  darstellt,  folgende,  aus  Carducci,  Studi  leUerari^ 
Livomo,  1874,  S.  412  entnommene,  Definition :  „11  madrigale 
i  propriamente  im  idiUio  lavorato  a  piccole  imagini ,  tanto 
pih  netto  e  vivace  qiumto  pOt  circoscritto  lo  spazio  entro  ü 
quäle  si  gira  e  piü  sempliee  ü  contorfioJ'  Mit  dieser  Defi- 
nition stimmen  die  uns  bekannt  gewordenen  englischen 
Madrigale  hinsichtlich  des  Inhalts  im  Wesentlichen  überein. 
In  der  Form  aber  weichen  sie  von  denjenigen  italie- 
nischen Madrigalen,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  und  wie 
sie  Casini  a.  a.  0.  S.  49--52  beschreibt,  erheblich  ab. 

Danach  waren  die  ersten  Madrigale  Gedichte,  die  in  der 
R^gel  aus  zwei  oder  drei  Terzetten,  bestehend  aus  elfsilbigen 
Versen  in  verschiedener  Reimstellung,  und  zwei  oder  vier 
paarweise  reimenden  Versen  als  Abscliluss  des  Gedicht- 
chens zusammengesetzt  waren.  Folgende  Formen  des  Ma- 
drigals, stets  aus  elfsilbigen  Versen  bestehend,  waren  im 
sechzehnten  Jahrhundert  die  gewöhnlichsten: 

1:  aftc,  aftr,  dd;  2:  aba,  beb,  cc;  3:  aW,  acc,  dd;  4: 
oM,  cdd,  ee;  5:  abb^  acc^  cdd;  6:  aia,  cbc,  de,  de;  7:  abb, 
cdd,  ee,  ff;  8 :  oU,  cdd^  eff,  gg.  Ein  Madrigal  Petrarcas 
nach  dem  Typus  1,  wovon  sich  bei  Tomlinson  a.  a.  0.  S.  205 
eine  btbsche  Uebersetzung  findet,  möge  Form  und  Inhalt 
dieser  italienischen  Dichtungsart  näher  veranschaulichen: 

Nova  angtleita  sovra  Vale  accarta 

seess  dal  eielo  in  su  la  frcBca  riva^ 

lä  owC  io  pauava  sol  per  tnio  de»tino  ; 

poi  che  senza  campagna  e  senza  scoria 

mi  vidc^  un  laedo,  che  di  eeta  ordiva^ 

te$e  fra  Verba,  and'i  verde  'l  cammino  ; 

AUor  fui  preso  e  non  mi  epiaeque  poi, 

H  dclce  lume  ueeia  degli  oechi  suoL 

§  567.  Madrigale  sind  in  der  englischen  Poesie  selten 
vertreten.    Es  sind  uns  nur  zwei  in  der  Arcadia  von  Sir 
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Philipp  Sidney  und  eine  gi^össere  Anzahl  unter  den 
Dichtungen  von  Wm.  Drummond  von  Hawthornden 
begegnet,  die  sämmtlich  hinsichtlich  der  Mischung  drei-  und 
filnftaktiger  Verse  den  Bau  einer  einzeln  stehenden  Gan- 
zonenstrophe haben. 

Die  zuerstgenannten  sind  also,  so  weit  bekannt,  die 
frühesten  Proben  dieser  Dichtungsart,  welche  in  der  eng- 
lischen Literatur  vorkommen. 

Sie  umfassen  beide  fünfzelm  Zeilen  und  sind  überein- 
stimmend nach  dem  Schema  ^^^^""7  S^^^ut.  Das  erste 
derselben,  welches  sich  auf  S.  368  (354 ;  LVI)  befindet  und 
von  Sidney  ausdrücklich  als  Madrigaü  bezeichnet  wird, 
lautet  folgendermassen: 

WJiy  dost  thou  haste  away^ 

O  Titan  faire,  the  giver  of  the  day? 

Is  it  to  carry  netoet 

To  leestem  ioight$,  tohat  starres  in  east  appearef 

Or  doest  thau  thinics  that  here 

Is  lefl  a  9unne^  tphose  heames  thy  place  may  usef 

Yet  stay^  and  tpeU  peruse 

What  he  her  gifts^  that  mdke  her  equall  thee; 

Bend  all  thy  lighi  to  see 

In  eartidy  ehthes  endos^de  a  heavetdy  sparke, 

„Tliy  running  eourss  eannoi  such  beauiies  marke." 

No,  no;  thy  motions  he 

Hastened  from  us,  wUh  harre  of  shadow  darke, 

Beeause  that  tAou,  ths  author  of  our  sight, 

Disdain'gt  we  see  thee  staind  with  otherU  light. 

Genau  denselben  Bau  haben,  wie  gesagt,  die  S.  372 
(S.  358 ;  LIX)  befindlichen,  mit  den  Worten  When  Ujoo  sunnes 
doe  appeare  beginnenden  Verse,  die  also  sicherlich  aftch  als 
ein  Madrigal  anzusehen,  wenn  sie  in  den  Ausgaben  auch 
nicht  als  solches  bezeichnet  sind. 

§  568.  Die  von  Drummond  gedichteten  Madrigale 
—  sie  finden  sich  unter  seinen  Dichtungen  in  Poeis  IV, 
hauptsächlich  unter  deigenigen  auf  S.  636—648,  652-657, 
633,  680—682  —  sind  sehr  verschieden  an  Umfang  und 
variieren  zwischen  fünf  und  fflnfrehn  Zeilen,  die  alle  darin 
übereinstimmen,  dass  sie  aus  dreitaktigen  und  fOnftaktigen 
Versen  bestehen.  Die  Art  der  Zusammensetzung  jedoch, 
sowie  auch  die  Reimbindung  derselben  ist  nicht  nur,  wie 
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natürlich,  in  den  Gedichten  von  ungleicher,  sondern  auch 
in  solchen  von  gleicher  Verszahl  sehr  verschieden. 

Es  scheint  uns  nicht  nötliig  zu  sein,  die  zahlreichen 
Valvationen  dieser  nur  von  einem,  und  noch  dazu  einem 
wenig  hervorragenden  und  einflussmchen  Dichter  gepflegten 
Dichtungsart  hier  sämmtiich  aufzuzählen. 

Es  wird  genügen,  wenn  wir  von  jeder  nach  der  Vers- 
zahl unterschiedenen  Art  eine  Probe  mittheilen,  wodurch 
zugleich  die  Verachiedenartigkeit  der  Versgruppierung  und 
Keimstellung  hinlänglich  veranschaulicht  werden  wird. 

Ein  f  ünfzehnzeiliges  Madrigal,  welches  in  Vers- 
bau und  Reimstellung  genau  dem  oben  citiei-ten,  Sidney '- 
sehen  entspricht ,  begegnet  S.  680/1 ,  Nr.  VIII,  To  an  owL 

Ein  vierzehnzeiliges  Madrigal  hat  die  Form 
•S'Äf  5^35  ™d  begegnet  S.  639,  Nr.  XL: 

Like  the  Idalian  gueen 

Her  luiir  ahout  her  een^ 

And  neck,  on  breasts  ripe  appiee  to  be  eeen, 

At  firti  glanee  of  the  niorf$ 

In  Cyprue  gardena  gaüiering  thoae  fair  ßowera 

Wh  ich  of  her  Uood  were  hörn, 

I  aatOf  hut  fainting  satp  mg  pan^mours. 

The  graces  naked  dane'd  ahout  tJte  place, 

The  wind  aud  trees  amas*d, 

WUh  Milenee  on  her  gaz'd, 

The  ßotMTM  did  smile  like  thoae  upon  htr  face. 

And  aa  the  aapin  atalka  tltoae  fingera  htnd, 

That  ehe  might  read  mg  caae 

I  wiah*d  to  he  a  hyacinlh  in  her  hand. 

Ein  anderes  vierzehnzeiliges  (S.  640,  Nr.  XLVIII)  hat 
aie  rorm  3^3    53  5,5. 

Das  dreizehnz eilige  Madrigal  Nr.  XLIV  auf 
S.  639  hat  eine  dem  oben  citierten,  Sidney 'sehen  ver- 
wandte Iteimstellung,  aber  erheblich  abweidiende  Vers- 
gruppierung, nach  der  Formel  "^^aS%^• 

To  the  delightftd  green, 

Of  cur  fair  radiant  een, 

LH  eaeh  black  gield  beneath  the  atany  areh. 

Egea  bumiaht  heaeena  of  love, 

Sinopte  kunpa  of  Joee, 

Save  all  thoae  hearta  whieh  ufith  fßonr  fiamee  gou  jMrchi 
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Tfco  huming  auus  you  proüc; 

AU  oüier  ßyes  eompar'd  mth  tjau,  dear  lighU, 

Are  hell»,  or  if  not  heÜSt  yet  dumpish  night, 

The  heavens  (if  we  their  glass 

The  eea  belteve)  are  green^  not  perfeel  hlue. 

Tliey  all  mähe  fair  toJuttever  fair  gel  tca^, 

And  tliey  are  fair  beeause  they  loolc  lihe  you. 

Ein  anderes  dreizehnzeiliges  Madrigal  hat  die  Fonn 
•wbdeedcff  Noch  andere  finden  sich  S.  680,  Nr.  IE  und 
681,  Nr.  IX. 

Das  zwölfzeilige  Madrigal  Nr.  XXI  auf  S.  636 
hat  die  Form  **^tö1^J: 

Wlten  ae  slie  smiles^  I  find 

More  light  hefore  mine  eyes, 

Than  when  the  sun  frotn  Inde 

Bringe  to  our  tvorld  a  fiote^ry  paradiae : 

Ditt  tchen  s/ie  gently  weepe. 

And  ponrs  forih  pearly  eJtoirere, 

On  cheeks  fair  hlushing  flowtre^ 

A  eweet  melandioly  my  senee»  keeps. 

Both  fetd  80  my  disease. 

So  much  both  do  me  please, 

That  oft  I  doiibt,  whieh  more  uiy  hcart  doth  bttrn, 

Love  to  behold  her  smile^  or  jnty  mourn. 

Andere  Madrigale  dieser  Gruppe  haben  u.  a.  die  Gestalt 
n^tri'l  (S.  640,  Nr.  Lü),  •g«»t^%^  (S.  642,  Nr.  LXII), 
jjb«bc-ci.cdd  (g  644^  jfj.  IX).  Sonstige  zwölfzeilige  finden 
sich  noch  S.  651,  Nr.  VI,  652,  Nr.  XIX,  654,  Nr.  XUI 
u.  a.  m. 

Das  elfzeilige  Madrigal  Nr.  XIV  auf  8.  645  ent- 
spricht der  Formel  5'*^*J''**"- 

The  beauty  and  the  life 

Of  lif^a  and  beauty*»  faireat  paragon^ 

O  tear» !  O  griefl  hung  at  a  feMe  thread^ 

To  whieh  pale  Atropa»  had  »et  her  hnife: 

The  »oul  with  many  a  groan 

Ilad  left  eaeh  outward  part, 

And  now  did  take  the  Uut  Ua/oe  of  the  heart; 

NougJU  eU»  did  want  »ave  death^  for  to  be  dead: 

When  the  »ad  Company  about  her  bed 

Seting  death  invad»  her  Up»,  her  cheek»^  her  eye», 

Cried  akl  and  can  death  enter  Paradieef 
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Andere  elfzeilige  haben  die  Foi-men  ;*5  s'"'*?*»?  (S-  6^2 '3, 
Nr.  XX),  •»'Y5~f3«J  (S.  653,  Nr.  XXVIU),  ''""ff^t  (8.  654, 
N.  XXXIX)  etc. 

Bas  zehn  zeilige  Madrigal  Nr.  XII  auf  S.  644  ist 
nach  dem  Schema  S^*ftS*ä  gebaut: 

Tree8  happier  far  than  h 

Which  Jiave  ihe  grace  io  heave  yottr  heada  tfo  high, 

Aud  overlook  those  plahts: 

Orow  tili  ifour  hranchef  kiss  tfuU  lofty  sk-tfy 

Whicti  A«r  sioeet  seif  coniains. 

There  tnake  her  ktiow  mitte  endless  lave  and  itaius^ 

And  JiOio  tlieee  teare  which  from  Mine  eyes  do  fall^ 

Help  you  to  rist  so  toll: 

Teil  her^  as  once  I  for  her  sake  lop'd  breath^ 

So  for  her  sake  I  now  court  liug'rifig  dcaih. 

Andere  zehnzeilige  haben  die  Formen  ^^^X^'l^a^g  (S.  649, 
Nr.  V),  *5«7*§'^J  (S.  651,  Nr.  II),  "^"^^^  (S.  652,  Nr.  IX) 
etc. 

Das  neunzeilige  Madrigal  Nr.  LXVI  auf  S.  642 
entspricht  der  Foi-mel  "^^'^'j^'^^'J: 

/  fettr  not  heuesforth  death^ 

Sith  öfter  his  departure  yd  I  breathe, 

Let  rocks,  and  seas,  and  wind, 

Their  highest  treasons  show^ 

Let  sky  and  earth  eombiuW^ 

Sirite  (if  tkey  ean)  to  tnd  my  Ufc  and  woe : 

Sitk  grief  cannot,  tne  nothing  ean  o\rthroir^ 

Or  if  titat  ouglU  ean  cause  my  fatal  hi, 

It  will  be  when  I  hear  I  am  forgot. 

Andere  neunzeilige  haben  die  Formen  '!;**^/***5  (S.  648, 
Nr.  XIX),  ^^^t  (ib.  Nr.  XXI),  ^Y^,^t  (S.  652,  Nr.  XIII) 
etc. 

Das  achtzeilige  Madrigal  Nr.  I  auf  8.  652  ist 
nach  dem  Schema  ^^^  gebaut: 

Of  tkat  Meduda  stränge^ 

Who  those  that  did  her  see  in  rocks  did  changSf 

No  image  ean^d  is  ihis: 

Medusa*  s  seif  it  is :  . 

For  white  ai  heai  of  day 

To  quench  her  thirst  sks  by  this  spring  did  stay^ 

Her  kideous  head  hMlding  in  this  glass, 

Her  ssnses  faiVd^  euul  tkus  trantform^d  ske  was. 
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Andere  achtzeilige  haben  die  Gestalt  "^J*^^  (S.  652, 
Nr.  XI),  -^^^t  (S.  652,  Nr.  XVII)  etc. 

Das  siebenzeilige  Madrigal  Nr.  LXIX  auf  8.  643 
hat  die  Gestalt  •^*^: 

Tritons^  tohich  hounding  dive 

Through  JSeptune's  liquid  plahi^ 

Whtn  as  ye  sliall  arrive 

}Vith  tiltiny  tides  where  ailver  Ora  plags, 

Afid  to  your  king  his  tcaitry  tHöute  pays, 

Teil  hoto  1  dying  live, 

Aiid  buni  in  midst  of  all  the  eoldest  tnain. 

Andere  siebenzeilige  haben  die  Formen  •J^^J^Jj  (S.  651/2, 
Nr.  VII),  •J-*»*^^  (S.  657,  Nr.  LXXVIII). 

Das  sechszeilige  Madrigal  Nr.  V  auf  8.651  ent- 
spricht der  Foimel  •*>>>*g: 

My  wantan  weep  no  niort 

71ie  losing  of  your  eherrieg^ 

Tftose  and  far  siceeter  herries 

Your  siater  in  good  störe 

Hath  in  her  Ups  and  face, 

Be  gladj  kiea  ?ier  toith  im«,  and  hdd  your  peaee. 

Andere  sechszeilige  haben  die  Formen  •**5**  (S.  652, 
Nr  XIV),  l^l^l  (8.  653,  Nr.  XXV)  etc. 

Das  einzige  fünfzeilige  Madrigal  (Nr.  XXXI  auf 
8.  653),  welches  bei  Drummond  vorkommt,  ist  nach  dem 
Schema  ^^^l  gebaut: 

In  ßelde  Ribaldo  atray^d 

May^a  tapeatry  io  «ee, 

And  hearing  an  a  tree 

A  eudcaw  aing,  aigh'd  io  himaeif  and  aaid^ 

Lo  hoto  alaa  eren  birda  ait  moeking  me. 

Sonst  ist  uns  nur  noch  bei  Goldsmith  (8.  691)  ein 
als  Madrigal  bezeichnetes  Gedicht  begegnet,  welches  dem 
Inlialte  nach  allerdings  dieser  Gattung  angehört,  hinsicht- 
lich der  Form  aber  erheblich  abweicht,  indem  es  aus  einer 
achtzeiligen,  gleichmetrischen  Strophe  (resp.  zweivierzeiligen) 
besteht  und  die  Form  •-b*JH»-^-^  hat. 

§  569.  Unsere  Beispiele  für  die  verschiedenen  Arten 
der  Drummond'schen  Madrigale  haben  wir  vorwiegend 
aus  dem  ersten  Abschnitte  der  uns  vorliegenden  Ausgabe 
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entnommen,  welcher  die  Bezeichnung  Poeins  trägt,  und  in 
Ttie  First  Part  und  The  Second  Part  eingetheilt  ist.  Denn 
hier  hat  jedes  einzelne  Gedicht  die  besondere  Ueberschrift 
Swmet,  Song^  Madrigal  etc. 

In  dem  folgenden  Abschnitt  dagegen,  welcher  die  all- 
gemeine Ueberschrift  Madrigals  and  Epigrams  trägt,  ohne 
dass  die  einzelnen  Gedichte  als  solche  besondei's  unter- 
schieden sind,  kann  man  nicht  wissen,  welcher  Gattung  von 
beiden  das  eine  oder  das  andere  augehören  soll.  —  Denn 
mehrere  Gedichte,  deren  Inhalt  sie  entschieden  als  Epi- 
gramme erscheinen  lässt,  haben  die  Foim  des  Madrigals, 
so  z.  B.  Nr.  XXIX  auf  8.  653,  Cornucopia  betitelt: 

If  fw  one  only  Itorn^ 

Which  nature  to  htm  gave^ 

So  fatuaus  ia  Ihe  noble  vtifcot'fi, 

What  praise  ahould  t/tat  man  hare, 

IVhose  head  a  lady  brave 

Doth  irith  a  goodly  poir  af  otice  adoru  f 

Dasselbe  lässt  sich  von  verschiedenen  sonstigen  Ge- 
dichten dieser  Gruppe  sagen,  z.  B.  Nr.  XI:  Thais  Meta- 
morphosis,  Nr.  XXIII:  Epühaph  etc. 

§  570.  Dagegen  haben  andei*e  auch  in  der  Form  den 
Charakter  des  Epigramms  und  bestehen  entweder  aus 
einem  einzigen,  gleichmetrischen,  meistens  fünftaktigen,  ge- 
reimten Verspaar,  z.  B.  Nr.  XXXV:  Laura  to  PetrarcJi: 

I  rnther  lore.  a  yovth  and  eltildish  rftfftne, 

Than  ihee  whoae  rerae  and  head  are  wise  ihrough  ittue. 

ähnlich  Nr.  lU,  IV,  XLHI  (Viertakter),  XLVII,  XLVIH  etc. 
oder  aus  mehreren  derartigen  Versen,  wie  das  EpUaiyh 
(Nr.  XXI)  auf  S.  653: 

The  baufd  of  juatiee^  Ihe  who  iava  conirolVd^ 
And  made  ihem  fawn,  and  frown  (u  he  got  gold, 
Thai  ProUua  of  our  siate^  tphoae  l^eari  and  month 
Were  farther  diaianl  ilmn  ia  north  from  aouih, 
That  cormorant  tkai  made  himseif  ao  groaa 
On  peopWa  ruin^  and  the  prinee'a  haa, 
Ia  gone  to  heüy  and  thcugh  he  here  did  evil^ 
He  there  perdiance  may  prove  an  fumeat  devil. 
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Ein  anderes,  The  Cannan  (Nr.  X,  S.  652),  umftisst  drei 
Verspaare. 

Verschiedene  andere  Gedichte  dieser  Oruppe  (Nr.  XXIV, 
XLIV,  LVn,  XCI)  bestehen  aus  sieben  Verspaaren,  haben 
also  den  Umfang  von  Sonetten. 

Auch  die  in  Sidneys  Arcadia  vorkommenden  Epi- 
gramme haben  die  nämliche  Form.  So  bestehen  aus  zwei 
fDnftaktigen  B^imversen  die  Epigramme  auf  S.  362  (LII), 
378  (LXII),  404  (LXXII).  Das  EpUaph  auf  S.  288  (294; 
XLI)  besteht  aus  zehn  paarweise  reimenden,  viertaktigen 
Versen.  Aehnliche  Formen  werden  die  meisten  Epigramme 
haben,  die  in  der  englischen  Poesie  vorhanden  sind. 

§  571.  Von  sonstigen  Gedichten  fester  Form,  ent- 
weder in  Bezug  auf  Verszahl  oder  auf  Reimstellung  oder 
beides  zugleich,  sind  nun  noch  verschiedene  Arten  anzu- 
führen. 

Zunächst  einreimige  Gedichte,  die  sich  offen- 
bar an  die  früher  erwähnten,  einreimigen  Sonette  anlehnen. 

So  kommt  ein  aus  dreizehn  einreimigen  Alexandrinern 
bestehendes  Gedicht  vor  bei  S  i  d  n  e  y ,  Psalm  XV  (Gi'osart 
II,  230),  beginnend  mit  den  Versen: 

In  tabemaeie  Thyne^  O  Lord,  trlw  shall  renmynef 
Lai'd^  of  T}ty  holy  kill  who  aiiaU  the  rett  obtajfttff 
Even  /m  that  leads  cf  life  an  uucorruptrd  tratutn  eto.  etc. 

Ein  ähnliches  Gedicht  aus  sieben  einreimigen,  stumpf 
endigenden  Septenaren  begegnet  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g,  Home 
Thoughts,  from  the  Sea  (III,  146),  beginnend: 

NoUf^  noNf  Cape  Saint  Vincent  to  the  North- We^  died  a^cay ; 
Suntet  ran,  one  glorioue  Wood^red,  reelcing  4nto  Cadiz  Bay ;  etc.  etc. 

Mehrere  kleine  Gedichte,  Chimes  betitelt ,  aus  je  vier 
zweizeiligen  Strophen,  deren  Reime  abwechseln  nach  der 
Formel  "j"^ ';'*$,   b4;egnen  bei  Rossetti  (II,  237—40): 

Houep  flowers  to  the  haitey-comb 
And  the  honey-hee'e  from  home, 

Ä  honejf'Oomb  and  a  honeyßoteerj 
And  the  bee  ehaÜ  /mim  bis  hour. 
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A  houryed  heari  for  fhe  /lowey-cofwt, 
Atid  the  humming  bee  flitH  hotne, 

Ä  heary  heart  in  the  honey-floicef, 
And  the  her  hott  had  his  hour. 

§  572.  Von  anderen  Nachahmungen  italienischer 
Strophenarten  ist  zunächst  zu  nennen  die  fortlaufende 
Strophenform  der  Terzinen,'  welche  aber  in  der  eng- 
lischen Literatur  wenig  Pflege  gefunden  hat.  Wyatt  und 
Surrey  waren  es,  die  auch  dieses  metrische  GefÜge  in 
dieselbe  eingeführt  haben,  und  zwar  in  genauer  Nach- 
bildung der  italienischen  Terzinen.  Surrey  bedient 
sich  dieser  Strophen  in  dem  ersten  Oedicht  der  Aldine 
Ed,f  betitelt  Description  of  the  restless  State  of  a  Lover, 
Wyatt  schrieb  darin  seine  Satiren  {AUineed,  p.  186 — 197) 
und  seine  Busspsalmen  mit  Ausnahme  der  in  ottave  rime 
abgefassten  Einleitungen  (ib.  203 — 234).  Die  Reimstellung 
der  Terzinen  ist  aba  beb  cdc  etc.,  so  dass  also  der  mittlere 
ßeimvers  der  dreizeiligen  ersten  Strophe  erst  in  der  zweiten 
gebunden  wird,  indem  der  entsprechende  betonte  Yersaus- 
gang  als  umschliossender  Reim  der  zweiten  wiederkehrt, 
deren  mittlere  Reimzeile  c  wiederum  mit  der  dritten  Strophe 
in  gleicherweise  verbunden  ist,  und  so  weiter  in  beliebig 
fortlaufender  Reim  verknQphmg  fDnftaktiger,  jambischer  Verse 
bis  zum  Schluss,  den  ein  der  letzten  Strophe  angehängter, 
mit  dem  mittelsten  Vei-se  derselben  reimender  einzelner 
Vers  bildet. 

Die  ersten  Strophen  des  Surrey 'sehen  Gedichtes 
lauten : 

The  eun  hath  tiHce  hrcuffht  forth  hia  tendtr  green^ 
Twice  dad  the  earih  tu  lirehf  iuatiness; 
Once  hare  the  whtde  the  tr*e$  deapoiled  dean, 


<  K«€fa  Ofttpary,  Gesohiobte  der  IteHemsehen  Literatar,  Berlin, 
R.  Oppenheim,  1SS5,  8.  815,  ist  diese  Strophonart  Ton  Dante  ans  dem 
Strventeae  nmgeschaffen  worden.  Die  von  Sohncliardt  aufgestellte 
Herkunft  ans  dem  aiorneUo  der  Yolkspoesie  (Ritomell  und  Terzine, 
Halle,  1875)  erklärt  Oosse  filr  nnwahrseheinlich  (Gaspary,  Gesch.  d. 
ital.  Lit  8.  528  Anm.  su  8.  SU). 
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And  onee  again  heglus  their  cruelness; 
Sittee  I  hav€  hid  under  tnp  breast  ihe  härm 
Thot  never  shall  recocer  healihfulness. 

The  winterte  hurt  recavera  toith  the  warm; 
The  parched  green  restored  ie  loith  shade; 
What  warmthj  alas !  may  scrve  for  io  disarm 

The  frazen  heart,  that  mine  in  flaifre^iath  nwdet    ^         ., 
What  cold  again  ia  ahle  io  rcstore  "  *     •. 

My  fresh  green  years^  etc.  eto. 

Die  Terzinen  haben,  da  jede  Strophe  durch  einen  ihr 
fehlenden  Reim  auf  die  nächstfolgende  hinweist,  nicht  den 
festen,  geschlossenen  Bau,  wie  das  Sonett,  und  eignen  sich 
daher  vorzugsweise  für  die  epische  Dichtung,  wie  denn  auch 
Dante  sie  mit  grösstem  Erfolg  in  seiner  Dwhia  Comedia 
zur  Verwendung  gebracht  hat.  —  In  der  englischen  Lite- 
ratur aber  sind  sie  nie  sehr  beliebt  geworden.  Wir  treffen 
sie  an  u.  a.  in  Sidneys  Arcadia,  S.  144—8  (146-150, 
XVUI),  8.  401-3  (388-90,  LXXI,  schliesst  mit  einem 
Reimpaare),  S.  439—442  (427—30,  LXXV),  S.  525  (Grosart 
I,  S.  202),  Psalm  VH  (Grosart  H,  S.  217),  Psalm  XXX 
(Grosart  11,  S.  262,  Viertakter);  bei  S.  Daniel,  To  Ute 
Lady  Lucy,  Countess  ofBedford  (Poets  IV,  205);  bei  Drum - 
mond,  Poetns  Xm  (Poets  IV,  660);  bei  Ben  Jonsonn 
in  einem  kurzen  Fragment  JEuphenie  or  The  Fair  Fawe: 
n,  Uie  8ong  of  her  Descent  (ib.  p.  593);  bei  Mi  1  ton  in 
seiner  üebersetzung  des  zweiten  Psalms  (in,  21);  femer 
.  unter  den  neueren  Dichtem  bei  Shelley,  Ode  to  the  West 
Wind  (I,  350),  The  THumph  of  Life  (Ol,  16—33),  Prince 
Athanase  (III,  36—44) ,  The  Woodman  aml  the  NighUngale 
(in,  115—118);  LeighHunt,  Paulo  and  Francesca^  from 
Dante  (S.  342—345).  Uebersetzungen  italienischer  Ter- 
zinendichtungen im  Metmm  des  Originals  werden  noch 
mehrere  vorhanden  sein. 

Terzinen  aus  viertaktigen  Versen,  die  also  schon 
bei  Sidney  (i^oImXXX)  auftauchen,  kommen  später  noch 
vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A  ChiUCs  thaughi  of 
Ood  (ni,  102): 
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They  aaij  that  God  livf.9  rery  Jtigh: 
Bttt  if  ffou  look  above  the  pines 
Tou  eannot  see  cur  God;  and  whtf? 

And  if  you  dig  down  in  the  minea 
You  fiever  see  Hirn  in  the  gcHd ; 
Though  from  Hirn  all  ihai's  glory  shinea, 

God  is  so  good,  He  tcears  a  fold,  etc. 

Vierhebige  Verse  sind  von  R.  Browning  zu 
Terzinen  verbunden  worden  in  Tlie  Statue  atid  the  Brist 
(IV,  288): 

There*s  a  palaee  in  Florrnce,  the  fcorld  knoirs  ueU^ 

And  a  staiue  waiches  it  fron*  the  Square^ 
And  fhis  story  of  both  do  our  toimsmen  teil, 

Ages  ago^  a  lady  there 

At  the  farthest  icindoir  fachtg  the  East 
Asked,  „Who  rides  hg  trith  the  rogal  air9** 

The  hridesmaids*  praftle  around  her  ceased ;  etc. 

§  573.  Auch  einige  verwandte  dreizeilige  Stwphen- 
systeme,  die  in  fiiilieror  Zeit  aufgetaucht  sind,  müssen  noch 
erwähnt  werden. 

So  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Pansies  VII  (Grosart  I,  200) 
ein  Chüd'Song,  welcher  der  Form  •'**-*-  *-*'J-  •-*-*-  ent- 
spricht : 

SleepSy  babie  mine^  Desire's  nurse,  ßeautie,  singet h; 
2%y  cries,  0  babie,  set  mine  head  on  aking, 
Tlu  bähe  cries,  „Wag,  ihy  love  doth  keepe  me  trakin^. 

LuUyy  lully,  my  habe,  Hope  eradle  bringeth 
Unto  my  ehildren  alway  good  rest  taking. 
The  babe  eries^  ifW^ifiy,  thy  love  doth  krepe  me  wakint/*, 

Sinee,  babie  mine,  from  me  thy  watching  sprittgeth^ 
Hleejye  thepi  a  Utile,  pap  Content  is  making, 
The  babe  a'ies,  „Kay,  for  that  abide  I  tcaking^. 

Nach  einem  ähnlichen,  zwei  dreizeilige  Strophen  um- 
fassenden Schema  ist  Drummonds  Gedicht  OntlieDeaih 
of  a  NoUeman  in  ScoOand  {Poefs  IV,  686)  gedichtet,  welches 
der  Formel  •»*,  "^j  ^J,  ^t]  «V,  -^i  «»»J,  ^'^S,  "^J  ent- 
spricht. 

8  e  b  i  p  p  •  r ,  Bogl.  Malrik.    II.  Tbeil.  57 
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Ein  anderes,  drei  dreizeilige  Strophen  umfassendes 
Reimsystem  ist  so  gebaut,  dass  nicht  der  erste  Vers,  wie 
oben,  sondern  alle  drei  erst  in  der  zweiten  und  dritten 
Strophe  durch  den  Heim  gebunden  werden,  so  dass  die 
Formel  ••»g,  ^^^  •^-  %  %  **%^  etc.  auftritt,  nach  welcher 
Sidneys  Psalm  XU  (Grosart  11,  227)  gedichtet  ist: 

Lord^  help,  H  is  high  time  for  me  to  call, 

No  men  are  Uft  that  charity  do  love^ 

Nay,  even  the  raee  of  good  men  are  decay^d. 

Of  thinge  vain  they  toith  vaine  matee  hoble  ail ; 
Their  ätjeet  lipps  vo  breaüi  hut  flaitery  move, 
Sent  from  false  heari,  on  double  meaning  etay*d. 

Bui  Thout  0  Lord^  ghe  them  a  thorough  fall; 
Those  lytng  lipps  from  cousening  head  remove, 
In  falsehood  tvrapt,  biU  in  their  pride  display^d. 

Our  tonguesy  say  tliey,  heyond  them  all  shaü  go;  eto.  ete. 

§  574.  Ein  paar  Abarten,  rcsp.  weitere  Entwickelungen 
der  Strophenform  der  Terzinen  begegnen  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e, 
und  zwak*  sowohl  aus  fünftaktigen,  wie  aus  vier- 
hebigen  Versen. 

So  bedient  er  sich  einer  dem  Schema  ^^l  ^^  ****'J  etc. 
entsprechenden,  vierzeiligen  Strophenform,  in  welcher 
demnach  jedesmal  der  erste  Reimvers  der  Terzine  verdoppelt 
ist,  so  dass  also  Quatrinen  entstehen,  in  Bdics  (Poems  II,  32) : 
This  flower  that  smelle  of  honey  and  the  sea, 
White  laurueiine^  seems  in  my  hand  to  he 
A  white  Star  made  of  memory  long  ago 
Lit  in  the  heapen  of  dear  timee  dead  to  me, 

A  etar  out  of  the  »kies  love  used  to  know 
Bere  hM  in  hatid,  a  siroy  Uft  yet  to  show 

What  ßowers  my  heart  tcas  füll  of  in  the  days 
Tliat  are  long  since  gotie  down  dead  memcry*s  flow. 

Dead  memory  that  revivts  on  doubiful  teays,  eto. 

Andere  Beispiele:  Memorial  Verses  on  the  deatli  of 
TlUophüe  Oautier  (ib.  84)  und  aus  vierhebigen  Versen:  De- 
dicaium  (ib.  239). 

Eine  andere  vierzeilige  Strophenform,  die  bei  Swin- 
burne  in  Laus  Vefieris  {Poems  I,  13)  vorkommt  und  mit 


Digitized  by 


Google 


-     899    — 

der  obigen  Verwandt  zu  sein  scheint,  obwohl  die  Verkettung 
sich  immer  nur  auf  je  zwei  Strophen  erstreckt,  entspricht 
der  Formel  ^^l  ^**J  ^^'J  *%'  etc. : 

Asleep  or  waking  is  it?  for  her  neck, 
Kissed  ovef  close^  toeara  yet  a  purple  speck 

Wlierein  tfie  pained  llood  f altera  and  goes  out; 
Soft,  and  stung  sqftlg  —  fairer  for  a  fleck, 

BtU  ihough  my  Ups  shut  sticking  on  the  place, 
Tliere  is  no  vein  at  tpork  upon  her  face; 
Her  eyelids  are  so  peaceahle,  no  doubl 
Deep  sleep  ftas  warmed  her  hlood  ihrough  all  its  tcays. 

Endlich  begegnet  auch  bei  ihm  eine  Gruppe  kleiner, 
aus  drei  vierzeiligen,  ungieichmetrischen  Strophen  bestehen- 
der Gedichte,  die  er  Tricuis  {Poetns  II,  159)  nennt,  und  die 
ähnlich,  wie  die  oben  erwähnten,  dreistrophischen  Reim- 
systeme Sidneys,  in  den  entsprechenden  Versen  jeder  Strophe 
gleiche  Reime  haben  C^'^jS  '***35  •*'^^!;): 

The  Word  of  (he  siin  io  Ihe  sky^ 
Tlui  ward  of  the  wind  to  the  sea^ 
The  Word  of  the  moon  to  the  nighiy 
What  may  H  hef 

Tfie  sense  to  the  flower  of  the  fly, 
The  sense  of  the  bird  to  the  tree, 
The  sense  of  the  cloud  of  the  light, 
Who  can  teil  me, 

The  song  of  ihe  fields  to  the  kye^ 
The  song  of  the  Urne  to  the  bee^ 

The  song  of  the  depth  to  the  height, 

Who  knows  all  ihreef 

g  575.  Auch  ein  paar  fOnfzeilige,  fortlaufende 
Reimsysteme  begegnen  in  Sidneys  Arcmlia. 

So  zunächst  ein  gleichmetrisches  auf  S.  220/1  (224; 
XXXII,  V.  1 — 25),  welches  aus  drei  reimlosen  und  zwei 
gereimten  fünftaktigen  Versen  besteht,  die  nach  der  Formel 
abcddf  efghhy  iJdfmn  geordnet  sind,  wobei  aber  die  anscheinend 
reimlosen  Zeilen  durch  Binnenreime  mit  einander  und  den 
folgenden,  gereimten  Zeilen  verknüpft  sind,  mit  denen  die 

57* 
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erste,  im  Ausgange  reimlose  Zeile  der  nächsteif  Strophe  im 
Innern  wiederum  in  gleicher  Weise  reimt: 

Geron. 

Up,  up^  PhilMdes,  Ut  scrrowes  go; 
Who  fftelds  to  ufO€  doth  hut  encrease  his  smart, 
Do  not  thy  heart  to  ptattUftdl  eustome  bring^ 
But  Ut  US  9ing^  —  sweet  tunes  doe  passions  ease; 
An  old  man  heare,  who  would  thy  fanciss  raise, 

Philisides. 

Who  minds  to  pltase  the  mind  drown^d  in  annoyes 
mth  outward  joyes,  which  Mie  eannot  sink e, 
As  well  may  t hinke  with  oyle  to  coole  the  fire; 
Or  with  desire  to  make  such  foe  a  frend^ 
Who  doth  his  sende  to  endlesse  malice  bend. 

Geron. 

Yet  sure  an  end  to  each  thing  time  doth  gi^e; 
Tliough  woes  now  live,  eto.  eto. 

Gleichfalls  auf  dem  System  der  concaimiMtio  ^  nämlich 
der  Wiederholung  des  letzten  Verses  der  ersten  Strophe  als 
Anfangsvers  der  nächsten,  und  so  fort,  beruht  eine  daselbst 
auf  S.  76  (77 ;  VI,  v.  146—166)  vorkommende  Strophenfonn, 
welche  dem  Schema  jSgJ  SJg?  ^fgl  ^5**3^^  entspricht: 

Thyrsis. 

But  if  my  Kala  thus  my  tute  denies, 

Which  so  mifcA  reason  beares: 

Let  a'ownes  picke  out  mine  eyes^  which  too  mueh  saw. 

If  she  still  hau  Lotes  law, 

My  earihly  mould  doth  meU  in  watrie  teares, 

Doms. 

My  earthly  mould  doth  melt  in  watrie  teares, 

And  they  againe  resolve 

To  aire  <^  sighes^  stghes  to  the  hartes  fire  turne, 

Which  doth  to  ashes  bume. 

J%us  doth  my  life  within  itselfe  dissohe. 

Thjrais. 
Thus  doth  my  life  within  it  seife  dissoivf,  eto. 
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Die  Binnenreime  des  dritten  Verses  der  ersten  und 
zweiten  Strophe  {eyes,  sighes)  mit  dem  Endreime  des  ersten 
Verses  der  ersten  Strophe  (denies)  fehlen  in  den  folgenden 
Strophen,  waren  also  vielleicht  vom  Dichter  nicht  beab- 
sichtigt. 

An  diese  vier  Strophen  schliesst  sich  dann  gleichfalls 
mittelst  coficatenatio  eine  sechszeilige  an,  von  der  Form 
HkhkhK^  und  an  diese  eine  siebenzeilige,  welche  die  Gestalt 
KUclndm  hat. 

Ein  von  Sidney  in  Psalm  XX  (Qrosart  ü,  248)  an- 
gewendetes, verwandtes  Strophensystem  entspricht  der  Formel 

Mibob     eod«d      «efgr  nfr»  • 
35  3Ö5    35  36)    85  35   ^^*  • 

Let  Ood  the  Lord  heare  thee, 

Ev'n  in  the  day  when  tnost  thy  troubUs  5e; 

Let  name  tf  Jacob* b  Oodj 

When  thcu  on  it  dost  ery, 

Defend  thee  etiü  from  all  thy  foee  abroad. 

From  sanctuary  high 

Let  Hirn  eome  dcwn^  and  help  io  thee  apply; 

From  Syon^e  holy  topp 

Thenee  let  Hirn  undertake, 

With  heavnly  strength,  thy  early  etrength  to  prop, 

Let  Him  notorioua  make 

Thai  in  good  pari  He  did  thy  ojfringe  take;  ete.  eto. 

Ein  durch  eine  einfachere  Art  von  eoncatenaiio,  nämlich 
durch  Zusammenreimen  des  Endreimes  der  ersten  mit  dem 
Anfangsreime  der  zweiten  Strophe,  verbundenes,  fOnfzeiliges 
Reim-,  resp.  Strophensystem  begegnet  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  dem  Oedicht  lialy  and  ihe  World (TV^  44), 

welches  nach  folgender  Formel  gebaut  ist:  ''*^,  •^•'J 

*^^,  80  dass  also  der  Schlussvers  der  letzten  Strophe  mit 
dem  zweiten  und  vierten  Verse  derselben  reimt  und  das 
Reimsystem  abschliesst: 

Floreneej  Bologna^  Parma^  Modena, 

When  you  named  them  a  year  ago^ 
So  many  gravee  reeerved  hy  Ood^  in  a 

Day  of  Jndgmenif  you  eeemed  to  know^ 
To  open  and  lei  out  ihe  resurrtetion^ 
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And  tneaniinu^  Ky^**  ttuutif  your  refiecstion 

If  yau  toere  Engliah)^  tras  nought  to  be  done 

BiU  sarting  sables^  in  predileeiioti 

For  all  those  inartyrs  dead  and  gcne, 

Till  the  nete  earth  and  heaven  made  ready. 

And  if  your  poUties  teere  not  headi/,  eto. 

Der  Wechsel  klingender,  resp.  gleitender  und  stumpfer 
Reime  ist  nicht  durchgeführt,  also  hier  nur  zufällig  vor- 
handen. 

§  576.  Noch  weniger  beliebt,  als  die  Terzine,  ist  eine 
andere,  italienische,  ursprünglich  aus  dem  Provenzalischen 
stammende  Strophenform  in  der  englischen  Literatur  ge- 
worden, nämlich  die  von  Arnaut  Daniel,  einem  der 
berühmtesten  Troubadours  des  dreizehnten  Jahrhunderts, 
erfundene  Sestine. 

Die  Sestine  ist  ein  Oedicht,  welches  aus  sechs,  je  sechs- 
zeiligen  Strophen  besteht,  deren  stets  fünftaktige  Verse 
nicht  unter  sich,  sondern  immer  nur  mit  denjenigen  der 
übrigen  Strophen  reimen  und  zwar  in  allen  Strophen  mit 
den  nämlichen  Reimwörtem  in  der  folgenden  kunstvollen 
Ordnung:  abcdef  .  faAdc  .  cfdabe  .  eck  fad  .  dMcß  .  bdfeca. 
Die  Reimwörter  der  ersten  Strophe  kehren  also  in  der 
Weise  in  der  zweiten  wieder,  dass  in  Vers  1  und  2  der- 
selben die  zwei  Reimwörter  der  beiden  die  erste  Strophe 
umschliessenden  Yerszeilen,  aber  in  umgekehrter  Ordnung, 
also  der  letzten  und  der  ersten,  auftreten,  in  Vers  drei 
und  vier  die  Reimwörter  der  nächstfolgenden  umschliessen- 
den Verse  der  ersten  Strophe  in  gleicher  Ordnung,  nämlich 
des  fünften  und  zweiten,  in  Vers  fQnf  und  sechs  die  Reim- 
wörter der  beiden  inneren  Verse  der  ersten  Strophe,  näm- 
lich des  vierten  und  dritten,  in  derselben  Ordnung.  Strophe 
drei  verhält  sich  dann  zu  Strophe  zwei  hinsichtlich  der 
Reimstellung  genau  so,  wie  Strophe  zwei  zu  Strophe  eins, 
und  in  ähnlich  modificierter  Weise  wird  in  der  vierten, 
fünften  und  sechsten  Strophe  die  Reimstellung  der  jedesmal 
vorhergehenden  durchgeführt. 

Ein&cher  ausgedrückt:  Jede  der  Strophen  2—6  ver- 
wendet im  Ausgange  der  Verse  die  sechs  Endwörter  der 
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vorhergehenden   Strophe  in   der    Reihenfolge:  sechs,   eins, 
fünf,  zwei,  vier,  drei. 

Auf  die  letzte  Strophe  folgt  dann  ein  aus  drei  Versen 
bestehendes  Geleit,  in  welchem  in  derselben  Anordnung 
drei  der  Reimwörter  zu  Ende  der  Verse,  die  drei  anderen 
aber  an  beliebiger  Stelle  im  Innern  derselben  vorkommen 
müssen;  also  das  sechste  Reimwoi*t  der  letzten  Strophe 
kommt  im  Innern  der  ersten  Geleitzeile  vor,  das  erste 
Reimwort  der  letzten  Strophe  zum  Schluss  der  ersten 
Geleitzeile  u.  s.  w.,  wodurch  die  Formel  {a)f^{c)d(e)f  entsteht, 
so  dass  also  die  fortlaufende  Reihenfolge  der  Endwörter 
im  Geleite  genau  derjenigen  der  ersten  Strophe  entspricht, 
Anfang  imd  Ende  des  kunstvollen  Systems  sich  denmach 
in  schöner  Weise  decken. 

Englische  Sestinen  dieser  Ai*t  sind,  soviel  bis  jetzt 
bekannt,  zuerst  von  Sidney  geschiieben  worden  in  seiner 
Arcadia.  Die  folgende  Probe,  von  ihm  Agelastu^  Sestine 
betitelt,  S.  438—9  (426—7 ;  LXXIV),  möge  den  Bau  dieser 
Strophenform  nälier  veranschaulichen: 

Shice  icayling  is  a  lud  of  causefull  sorroio, 
Since  sorrow  18  ihe  follotcer  of  evill  fortune 
Since  no  evill  fortune  equaU  publike  datnage; 
Now  Prince*8  losae  fiath  tnade  our  damttge  publike 
Sorrow,  pay  we  io  thee  the  rights  of  Nature^ 
And  inward  griefe  seale  up  with  outward  waylivg. 

Why  should  we  spare  our  roice  front  endlesse  wayling^ 

Who  iustly  tnake  our  hearts  the  State  of  sarrow^ 

In  such  a  ease^  where  it  appears  that  Nature 

Doth  ädde  her  foree  unto  the  sting  of  Fortune  I 

Choosing^  alas^  this  our  theatre  publike, 

Where  they  would  leare  trophees  of  eruell  damage. 

Uten  sinee  such  pow'rs  eonspir*d  unto  our  damage 
{Which  mag  be  knowne^  but  never  helpt  with  wayling), 
Yd  let  US  leave  a  mofiument  in  ptUdike^, 
Of  wiüing  teures,  torne  haires,  and  cries  of  sorrowe ; 
For  lost,  lost  is\  by  blow  of  crufll  fortune, 
Areadiä's  gemme,  the  nobUet  childe  of  Nature. 

0  Nature  doting-old,  0  blinded  Nature, 

How  hast  thou  torne  thyselfe,  sought  thine  owne  damage,^ 

^  Die  Ausgabe  Ton  1638  hat  hier  die  sicherlich  falsche,  dem 
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In  granfing  such  a  acope  to  fiUhy  Foi-tufie, 
By  thy  impe*8  loase  to  fiü  ihe  icorld  tvith  tcayling ! 
Ca$t  thy  steptHotßier  eyes  upon  out'  sorrow  ; 
Publike  our  lasse;  so,  see,  thy  shame  is  publike, 

0  that  we  ftad,  to  make  our  woes  more  publike^ 

Seas  in  our  eyes^  and  brasen  tongues  by  nature^ 

A  yelUng  voiee^  and  hearts  cotnpos'd  of  sorrow^ 

Breath  made  of  ßames^  toits  knowing  nought  but  damage; 

Our  Sports,  murdring  our  selves;  our  musiques,  wayling ; 

Our  studies,  fixt  upon  the  falls  of  fortune. 

No,  no;  our  tnischiefe  growes  in  this  viU  fortune,  — 

Jltat  private  paines  ean  not  breathe  out  in  publique 

Ute  ftirious  inward  griefes  with  hellish  wayling ; 

But  forc^d  are  to  burthen  feeble  nature 

With  sea'et  sense  of  our  eternaU  damage, 

And  sorrow  feed,  feeding  our  soules  with  sorrow. 

Since  sorrow%  then,  condudeth  all  our  fortune, 
With  all  our  deaths  shew  we  this  damage  publique: 
His  nature  feares  to  dye,  who  lives  still  wayling, 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  S  i  d  n  e  y  in  dieser  Sestine 
die  der  italienischen  Dichtkunst  eigenthümlichen  weiblichen 
Reime  beibehält. 

Auch  die  noch  schwierigere  Foi*m  der  zwiefachen 
Sestine  hat  Sidney  nachgebildet,  (S.  216—7  (219 
— 221;  XXX).  Dieselbe  besteht  in  der  Wiederholung  des 
nämliclien  Reimsystems  durch  zwölf  Strophen  hindurch,  so 
dass  dasselbe  mit  der  siebenten  Strophe  aufs  neue  be- 
ginnt. Das  Oeleit  kommt  aber  natürlich  nur  einmal,  nach 
der  zwölften  Strophe,  vor,  und  zwar  stehen  hier  die  Reim- 
wörter im  Innern  der  Verse  sämmtlich  an  gleicher  Stelle, 
nämlich  so,  dass  die  Tonsilben  jedesmal  die  erste  Hebung 
des  Verses  bilden,  indem  nämlich  auch  hier  alle  Versaus- 
gänge klingend  sind. 

Diese  strenge  Form  der  Sestinen  hat  in  der  englischen 
Poesie  keine  weitere  Pflege  gefunden,  bis  in  der  aller- 
neuesten  2^it  E.  W.  Oosse  sie  aufs  neue  ins  Leben  ge- 

ganxen  Reimajetem  zuwiderlaufende  Lesart  danger  statt  damage^  welche 
Orosart  seltsamerweise  auch  in  seiner  kritischen  Ausgabe  beibe- 
halten hat. 
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nifen  hat.  Unter  seinen  bei  Kegan  Paul  erschienenen 
New  Poetns  (Orts-  und  Jahreszahl-Angabe  fehlen)  findet  sich 
eine  schöne,  zum  Lobe  dieser  Dichtungsart  geschriebene 
Sestine,  welche  Franz  Hüffer  in  seinem  werthvoUen 
Aufsatz,  betitelt  Troubadours  AncietH  and  Modern  (S.  50—1)  \ 
mitgetheilt  hat. 

§  577.  Femer  sind  noch  einige  Abarten  der  Sestine 
zu  erwähnen,  welche  zum  Theil  bei  Sidney  und  anderen 
älteren  Dichtem  vorkommen,  zum  Theil  erst  in  neuerer 
2^it  auftauchen. 

Zunächst  ist  auf  eine  klangvolle  Modification  der  ur- 
sprünglichen Form  hinzuweisen,  deren  Eigenthümlichkeit 
darin  besteht,  dass  die  einzelnen  Strophen  für  sich  ge- 
nommen, nicht,  wie  jene,  reimlos,  sondern  gereimt  sind, 
und  zwar  in  der  ersten  Strophe  nach  dem  Schema  ababcc. 
Dies  Schema  wird  dann  aber  in  den  folgenden  Strophen 
genau  nach  dem  Reimsystem  der  im  vorhergehenden  §  be- 
sprochenen, ursprünglichen  Sestine  variiert;  jede  der  Strophen 
n — VI  bietet  denmach  auch  hier  die  Endwörter  der  vor- 
hergehenden Strophe  in  der  Reihenfolge  6,  1,  5,  2,  4,  3, 
und  auch  das  Ueleit  folgt  der  früher  angegebenen  Regel, 
nur  dass  die  Reimwörter  im  Innern  der  Verse  hier  nicht 
an  beliebiger  Stelle,  sondern  stets  im  zweiten  Takt  stehen. 

Diese  Sestinenform  findet  sich  bei  Sidney,  S.  443 
(430-1;  LXXVI): 

Farewelh  0  Sunne^  Areadiä'B  dearest  lighi; 
Farewelly  0  pearle,  the  poore  niau^s  plenteous  h'ea^ture; 
Farewdl^  0  gMen  ataffe,  the  iceake  maWs  wighi\ 
Farewell,  0  Jog^  the  joyfulVe  anelg  pleaeure; 
Wiedome^  fariteell^  the  MUeese  man^e  directum ; 
FareweU^  teith  thee  farewett^  all  cur  affeetion, 

Far  what  place  now  U  left  fcr  cur  affeetion, 
Now  Ihat  cf  pureet  lamp  ie  queneh^d  the  lighi 
Whiek  to  cur  darkned  mindee  wae  best  direetioHf 
Now  that  the  mine  is  lost  of  aÜ  cur  treaettre ; 
Note  death  hath  eicaüow'd  up  cur  tcorldlg  pleaeure, 
We  orphans  made^  voide  of  aU  pMique  mightt 


In  Macmilkn's  Magmiiae,  KoTember  1880. 
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Die  fibrigen  Strophen  haben  demgemäes   die   Reim- 


Stellung: 

in 

IV 

V 

VI 

might 

direetfOn 

pleaeure 

treasure 

aßfcii&n 

might 

dirtction 

pleasure 

pUaeure 

treasure 

light 

affeetion 

light 

affection 

Might 

direetion 

treasure 

light 

affectiou 

might 

direeiion 

pleaeure 

treasttre 

light 

Das  Geleit  lautet: 

Färeweü,  cur  light;  farewelU  our  spogled  treasure; 
Farewell,  our  m ight ;  fareweÜ,  our  daunted  pleasure; 
Fareweü,  direetion;  farewell,  all  [our]  affeetion. 

Zwei  genau  der  obigen  Form  entsprechende  Sestinen 
verfasste  einige  Decennien  später  Drummond  von  Haw- 
t hörn  den  (Poets  IV,  637,  Nr.  XXVI  und  641,  Nr.  LIV), 
der  dieselben  also  wohl  Sidney  (oder  dessen  etwaigem 
Vorbilde?)  nachgebildet  hat.  Nach  Hüffers  Angabe  (a.  a.  0. 
S.  SO)  soll  eine  demselben  Schema  entsprechende  Sestine 
von  einem  französischen  Dichter,  M.  de  Gramont,  in 
der  Benue  Parisietme  veröffentlicht  worden  sein,  und  in 
neuester  Zeit  soll  sich  Swinburne  der  nämlichen  Form 
bedient  haben.  Die  unter  Swinbumes  Gedichten  uns  be- 
kannt gewordene  Sestina  [Poents  II,  46)  entspricht  aber  in 
der  ersten  Strophe  der  Keimformel  ababab  und  folgt  auch  in 
der  Stellung  der  Keimwörter  in  den  fibrigen  Strophen  einem 
anderen  Schema,  zu  welchem  ihm  vielleicht  Spenser  die 
Anregung  bot. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  Sidney,  der  seine  Arcadia 
im  Jahre  1580  zu  schreiben  begann  (vielleicht  aber  einzelne 
der  darin  vorkommenden  Gedichte  schon  frfiher  verfasst 
hatte),  hatte  nämlich  auch  Spenser  eine  etwas  anders 
geformte  Sestine  gedichtet,  welche  sich  in  der  achten  Ekloge 
(August)  seines  Shepheard's  Calender  (S.  471/2)  befindet  und 
folgende  Reimstellung  hat:  ahcdef .  fäbcde  .  efabcd  .  defabe  . 
cdefab  .  bcdrfa  +  ahcdef  (Geleit).  Hier  haben  also  auch,  wie 
in  der  ursprQnglichen  Sestine,  die  Endwörter  jeder  einzelnen 
Strophe  verschiedenen  Ausgang,  doch  ist  das  romanische 
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Reimsystem  in  der  Weise  modificiert  worden,  dass  das 
letzte  Endwort  der  ersten  Strophe  zwar  auch  als  erstes 
der  zweiten  auftritt,  im  üebrigen  aber  die  Reihenfolge  der 
Endwörter  der  ersten  Strophe  in  der  zweiten  unverändert 
bleibt.  Ebenso  verhalten  sich  Strophe  II  zu  Strophe  in, 
Strophe  III  zu  Strophe  IV  u.  s.  w.,  endlich  Strophe  VI  zum 
Geleite,  welches  in  diesem  einfachen  und  hübschen  Systeme 
gleichfalls  dieselbe  Reihenfolge  der  Endwörter  bietet,  (je- 
doch hier  wiederum  an  fester  Stelle,  nämlich  im  dritten 
Takt),  wie  die  erste  Strophe.  Wir  theilen  die  beiden  ersten 
und  die  Geleitstrophe  mit: 

Ye  wMtefull  Woodes  t  heare  witnesse  of  my  wce, 
Tf lierein  my  platnts  did  c/tetitmes  resound: 
Ye  carelease  byrds  are  prhie  to  my  erycs, 
Whieh  in  ywir  song9  teere  tcont  to  make  a  pari: 
ThoUj  pleaeaunt  eprittg,  hast  luld  nie  oft  asleepe, 
Whose  streames  pty  tricklinge  teares  did  o/ie  augmenf. 

Resort  of  peopU  doth  mg  greefs  augment, 

The  icaUed  townes  doe  worhe  my  greater  woe; 

The  fore^  wide  is  ßiter  to  resound 

The  hoUow  Echo  of  my  carefull  cryes : 

I  hate  the  houu^  sinee  thenee  my  love  did  part^ 

Whose  wayfeftäl  ufant  debarres  myne  eyes  frow  s'eepe, 

Aftd  you  that  fede  no  woe^ 

When  as  the  sound 
Of  these  my  nightly  cryes 

Ye  heare  apart, 
Lei  breake  your  sounder  sleepe^ 

And  pitie  augment. 

Uns -ist  nicht  bekannt  geworden,  ob  diese  Form  in 
späterer  Zeit  genaue  Nachahmung  gefunden  hat. 

Nahe  steht  ihr  jedenfalls  die  schon  S.  906  erwähnte, 
in  den  einzelnen  Strophen,  ähnlich  wie  die  Sidney'sche, 
S.  905/6  mitgetheilte  Abart,  gereimte  (nur  mit  zwei  Reimen 
statt  mit  dreien),  also  vieUeicht  auf  den  gemeinsamen  Ein- 
fluss  von  Spenser  und  Sidney  zurQckzuffihrende  Sestinenart 
Swinburnes,  wovon  wir  die  zwei  ersten  Strophen  und 
die  Reimsysteme  der  übrigen  mittheilen: 
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mit  einem  Reimpaare  schliessen,  an  welches  dann  der  oben 
(S.  900  unten)  erwähnte  Abschnitt  mit  übereinstimmendem 
Reime  des  ersten  Verses  anknüpft 

Ein  merkwürdiges,  sestinenartiges,  fortlaufendes  Reim- 
system begegnet  bei  S penser  in  seiner  Pastoral  Aegloffue 
upan  the  Death  of  Sir  Phäip  Sidfuy  (566—7).  Dasselbe 
entspricht  dem  Schema  ***«^J,  **^^  k"»«*J,  ^^^^%  ■•"^»»pj,  ^p"i«;  , 

Colitis  well  fiU  thy  sad  eheare  thia  sad  Hownd, 
This  ufofuÜ  stattmd^  icherein  all  things  eomplaine 
This  great  miahap,  this  greevous  losae  cf  owrtz, 
Hear^si  thou  the  Orownf  Haw  with  kollow  sawnd 
He  slides  atcag^  and  murmuring  doth  plaine^ 
And  seemee  to  sag  unto  the  fading  flowres^ 

Älong  his  bankes,  unto  the  hared  trees^ 
PhilUsides  is  dead.     üp  joüy  swagne, 
Thou  that  with  skill  canst  tune  a  dohfull  lag, 
Ilelp  him  to  mourn.  Mg  hart  with  grief  doth  freese, 
Hoarse  is  mg  voiee  with  erging,  eise  a  pari 
Sure  wotdd  I  beare^  fhough  rüde :  but^  as  I  mag, 

With  sobs  and  sighes  I  second  icill  fhg  song, 
And  so  erpresse  the  sorrowea  <^  mg  hart. 
Colin:   Ah  Lgcon^  Lgeoul  whal  need  skill^  to  teaeh 

A  grieved  mgnd  powre  forth  his  plaints  9  how  long 
Hath  the  pore  turtle  gon  to  school  (weenest  thou') 
To  learne  to  mourne  her  lost  makel  No^  no,  sack 

Creature  by  nature  ean  teil  how  to  wailt, 
Seest  not  these  fioeks,  how  sad  tlieg  wandsr  now  f  eta 

Die  von  uns  der  Uebersichtlickeit  wegen  durch  Ein- 
rückung der  Zeilen  angedeutete  strophische  £intheilung 
fehlt  im  Text  und  ist  in  der  Regel  durch  das  enjambemetU 
auch  absichtlich  vom  Dichter  verwischt  worden. 

Ein  einfacheres  sechszeiliges  Strophensystem,  welches 
man  wohl  als  eine  doppelte  Terzine  bezeichnen  konnte, 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  Casa  Ouidi 
Windows  (III,  236).  Das  nicht  strophisch  eingetheilte,  fort- 
laufende Reimsystem  entspricht  der  Formel  abababcdcdedefef 
etc.    Der  Anfang  des  Gedichts  lautet: 

/  heard  last  night  a  Uttle  ehild  go  singing 

'Neath  Casa  Quidi  Windows^  bg  the  Ouireh^ 
O  bella  Ubsriä^  O  beUat  —  stringing 

The  same  words  still  on  notes  he  went  in  ssareh 
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So  high  for,  tfou  eoftduded  tht  upspringing 

0/  such  a  niftible  hird  1o  sky  from  pereh 
Mtui  have  the  %oh6U  bush  in  a  tremble  greefi^ 

And  ihat  ihe  heart  of  Itaig  must  beat^ 
While  such  a  voiee  had  leave  to  rise  seretie 

^Ticixt  church  and  palaee  of  a  Floretiee  street: 
A  little  Childs  too,  uho  noi  long  had  been 

By  moiher*9  fingtr  steadied  on  his  fett^ 
And  still  0  bella  libertä  he  sang. 

Then  I  thought^  musing^  of  ihe  innunterous 
Sweet  songs  whieh  still  for  Italy  outrang,  eto. 

Man  sieht  an  dieser  Probe  und  auch  im  weiteren  Ver- 
lauf des  Gedichts,  dass  eine  strophische  Eintheilung  hier 
ebenfalls  absichtlich  vermieden  ist. 

§  579.  Im  Gegensatz  zu  der  in  der  englischen  Literatur 
nur  selten  vorkommenden  Strophenform  der  Sestine  war  die 
achtzeilige,  italienische  Stanze,  die  oUava  rima^  sehr 
beliebt  und  wurde,  ebenso  wie  die  Terzine,  schon  von 
Wyatt  und  Surrey  eingeführt.  Es  ist  eine  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen,  die  aus  vier  Perioden  besteht,  von 
denen  die  drei  ersten  in  den  Vordersätzen,  sowie  auch  in 
den  Nachsätzen  durch  gemeinsame  Keime  verknüpft  sind, 
während  in  der  letzten  Vordersatz  und  Nachsatz  reimen. 
Die  Reimstellung  ist  also  abababcc.  Bei  Surrey  kommt 
diese  Stanze  nur  vor  als  einzige  Strophe  eines  Gedichts, 
betitelt  To  hia  Mistress  (S.  32).    Dasselbe  lautet: 

If  he  that  erst  the  form  so  litelg  drew 

Of  Venus^  face,  triumpk'd  in  painter's  art ; 

Thy  Father  then  what  glory  did  ensue, 

By  whose  peneil  a  Ooddesi^  made  thou  art, 

Touched  with  flame  that  figure  made  some  rue^ 
And  tcith  her  lore  surprised  mang  a  heart. 

There  laelcH  yet  that  should  eure  fheir  hot  desire: 

Thou  canst  inßamr  and  queneh  the  kindled  fire. 

Wyatt  gebraucht  diese  Strophe  zu  kurzen  Liedern 
und  Epigrammen,  so  S.  124  und  zahlreiche  auf  S.  164 — 175. 
Auch  die  Prologe  zu  den  Busspsalmen  sind  in  derselben 
geschrieben  (8.  204-6,  210,  213,  217/8,  221/2,  225/6,  228/9). 
Sie  begegnet  femer  in  einem  längeren  Abschnitte  von  Sid- 
neys   Arcadia,    nämlich  S.   82—94    (83—95;   X);  femer 
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zwei  Strophen  mit  übereinstimmenden  Reimen,  8.370(356  —7; 
LVni).  S  p  e  n  s  e  r  schrieb  darin  die  Gedichte  Virgü's  Gnat 
(S.  504)  und  Mutopcimos  (S.  532).  Namentlich  aber  wurde  diese 
Strophenform  bei  den  Dichtem  der  Elisabeth'schen  Epoche 
vermuthlich  beliebt  durch  Harringtons  üebersetzun^  des 
Orlando  Furioso  des  Ariost  sowie  durch  die  Uebersetzung 
von  T  a  8  s  0  s  befreitem  Jerusalem  von  F  a  i  r  f  a  x.  Seit  der 
Zeit  wurde  sie  hauptsächlich  fQr  die  erzählende  Dichtung 
verwendet,  obwohl  sie  bei  Drummond  noch  in  einem  Ge- 
dieht, betitelt  Thyrsis  in  Dispraise  ofBeauty  {Poets  IV,  657,  Nr. 
LXXXVIII),  vorkommt.  So  schrieb  Drayton  in  ihr  sein 
BatUe  of  Agincourt  (Poetelll,  1—25)  und  The  Barons'  Wars 
(ib.  28  69),  Daniel  sein  umfangreiches  Gedicht,  betitelt 
Hütory  of  the  Civil  Wars  between  the  Houses  of  York  and 
Lancaster  (ib.  IV ,  116—191)  und  verschiedene  kleinere 
Dichtungen  (ib.  196—203,  207,  247—251  etc.);  Crash aw, 
Sospetto  d'Herode  (Poets  IV,  714—9);  Gay,  EpisÜe  VI,  To 
Mt^.  Pope  (ib.  Vni,  304—6).  Dann  scheint  sie  für  einige 
Zeit  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein. 

Sie  begegnet  wieder  bei  Ghatterton,  Letter  to  the 
dynge  Mastre  Canynge  {Poets  XI,  335);  Blacklock,  The 
Graham,  an  Beroic  Ballad  (ib.  1212—1218,  viertaktige  Verse) ; 
Byron,  Beppo  (S.  240—7),  Tlie  Vüion  of  Judgment  (250 
-58),  Don  Juan  (S.  300—457);  Shelley,  The  Wach  of 
Atlas  (II,  263—85),  On  the  Medusa  of  Leonardo  da  Vinci 
(in,  51-2),  The  Question  (III,  64),  Tlie  Zucca  (IH,  71-74), 
Hymn  to  Mercury^  translated  fro9n  the  Oreek  of  Homer  (m, 
120—148);  Keats,  JsafteUa  (204-222);  L.  Hunt,  Friends 
and  Foes,  from  Ariosto  (S.  353—369),  Lazy  Corner  (S.  372 
—6);  Wordsworth,  Tlie  white  doe  of  Bylstone,  Dedi- 
catian  (IV,  100—2) ;  T  h.  H  o  o  d ,  Bianca' s  Dream  (S.  36—43), 
The  two  Peacocks  of  Bedfont  (S.  222—8) ,  A  Valenüw  (S. 
293-5),  Love  (S.  296),  Tlie  Stag-Eyed  Lady  (S.  340—4); 
Willis,  The  Lady  Jane  (S.  204— 260);  Longfellow, 
The  Birds  of  KiUingworth  (S.  587—592).  Die  Strophe  ist 
also  auch  in  der  englischen  Literatur,  ebenso  wie  in  der 
italienischen,  für  ernste  wie  für  komische  Dichtungen  zur 
Verwendung  gelangt 
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In  Sidneys  Arcadia  kommt  noch  auf  S.  106(107  8; 
XIV)  und  auf  S.  352  (338;  XLV)  eine  andere,  als  Octave 
bezeichnete  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen  vor,  welche 
der  Reimstellung  ababccdd,  sowie  auf  S.  352  (338;  XLV) 
eine,  welche  der  Reimstellung  ahabaalb  entspricht.  Die- 
selben haben  mit  der  vorhin  besprochenen,  italienischen 
Strophenform  aber  nur  den  achtzeiligen  Umfang  gemein 
und  sind  als  gewöhnliche,  dreitheilige ,  gleichmetrische 
Strophen  anzusehen,  auch  am  entsprechenden  Orte  bereits 
als  solche  erwähnt  worden. 

§  580.  Dagegen  gebraucht  Sidney  auf  S.  218-220 
(221— 4;  XXXI) ein  zehnzeiliges  Stropbensystem  von 
der  Form  •^•^'»«•«^d^  DedeTdfgo^  ohahhigikK  ^tc,  welches  mit  einer 
vierzeiligen  Schlussstrophe  von  der  Form  ^y*J  endigt  und 
mit  den  Sestinen  entschieden  Verwandtschaft  hat,  weshalb 
es  hier  nicht  unerwähnt  bleiben  daif : 

Streplion. 
/  ioye  in  griffe,  and  doe  deteat  aÜ  ioijes; 
DefpiM  delight^  am  tyr^d  fcii/i  Ihoughi  of  ease ; 
I  turne  my  minde  to  all  formea  of  anuoges, 
And  irith  the  ehange  of  ihem  ntg  faticie  please, 
I  Studie  thai  tchich  mag  me  mosi  displease ; 
And  in  despiie  of  ihat  displeasurc's  might, 
Emhraee  Ihat  nwat  that  mo$t  mg  scule  degtrogea. 
Blinded  trith  beames,  feil  darkntese  is  mg  aighl ; 
DweU  in  mg  ruinea,  feed  with  gueking  smart, 
1  thinke  from  nie,  not  from  mg  icoes  to  i*art. 

Klaitts. 
/  thinke  from  me,  not  from  mg  tcoes  to  part, 
And  loathe  this  time^  calVd  life,  nag  thinke  that  life 
Nature  to  me  for  torment  did  impart ; 
Think  mg  hard  haps  have  hlunted  Dcath^s  sharpe  knife, 
Not  sparing  me,  in  ufhom  his  tcorkes  bc  rife; 
And  thinking  this^  thinke  Kature,  Life,  and  lieath^ 
Place  Sorotoe's  triumph  on  my  eonquered  heart: 
Whereto  I  yeeld^  and  seeke  none  other  breath 
Bat  from  the  sent  of  some  infections  grure  ; 
Nor  of  mg  fortune  ought  hut  miscliiefe  crave. 

Strephon. 
Nor  of  mg  fortune  aught  but  mischiefe  crare. 
And  seeke  to  nourish  that  which  now  containes 
All  uhat  I  amt  ete.  eto. 

8e  b  i  p  pe  r,  Bngl.  If «trik.  II.  Tb«iL  5S 

Digitized  by  VjOOQIC 


—    9U    — 

§  581.  Ein  ungemein  kunstvolles,  zwölfzeiliges 
Strophensystem  ist  unter  Swinburnes  Dichtungen 
zu  finden  {Poews  ü,  60—68),  jedenfalls  die  erstaunlichste 
Leistung  seiner  Reimkunst.  Dies  Gedicht,  The  Complaint  of 
Lisa  betitelt,  mit  dem  Zusatz  Double  Sestina,  besteht  nämlich 
aus  zwölf  zwölfzeiligen  Strophen ,  deren  Reimwörter  nach 
folgenden  Formeln  in  den  einzelnen  Strophen  geordnet  sind, 
wobei  die  entsprechenden  grossen  und  kleinen  Buchstaben 
verschiedene,  aber  zusammen  reimende  Wörter  bezeichnen: 

1.  abcABdCefEDF         7.  cDCeFahEBdfÄ 

2.  FafDACbecEdB  8.  AcfdBEaCFDeb 

3.  BFdACabcEfDe  9.  bABaceCEfDFd 

4.  eBCdAFEbcDaf        10.  dbfceaCBEADF 

5.  fedEabCAcFBD        11.  FdeAcB/EboDC 

6.  DfdEAbCaFeBc        12.  CFdcfDBeAbEa 

Die  Geleitstrophe  hat  die  Form  {F)E{e)f{C)A{c)d{b)a(D)B. 
Wir  tlieilen  die  beiden  ersten  Strophen  und  das  Geleit 
zur  besseren  Veranschaulichung  mit: 

TUet'e  is  iio  tconmn  h'vhiff  thut  drnirs  hreath 
So  snd  as  /,  fhoitgh  all  thhiffs  sadden  her. 
Hiere  t's  not  one  upoH  Iffes  irenriest  icay 
Who  is  ireary  as  I  am  treary  of  all  hui  death. 
Toirard  irhom  1  lock  as  loal'st  Ihc  suvflotrer 
All  day  iriih  all  his  irhole  »oul  lotrnrd  ihe  sun  ; 
W/ii'h  iti  the  8un*8  night  I  mähe  moan  all  day. 
And  all  night  on  my  sleepless  maiden  hed 
Weep  and  call  out  on  death,  0  Lore,  and  thee^ 
Thflt  thou  or  he  would  take  me  to  the  dead, 
And  knoto  not  tchat  thiug  etil  I  have  done 
lliat  life  should  lay  such  heaty  hand  on  me. 

Alas^  Lore,  ichat  is  this  thou  wouldst  with  mef 
What  honottr  shalt  thou  hnre  to  quench  my  hreath^ 
Or  tchat  shall  my  hearl  hroketi  profit  theef 

0  Lorr,  0  great  god  Lote,  what  have  I  done, 
That  thou  shouldsi  hunger  so  after  my  death  f 
My  heart  is  harmless  as  my  li/c's  firU  day : 
Seek  oiä  some  false  fair  trom</9f,  and  plague  her 
Till  her  tears  even  as  my  tears  fill  her  hed : 

1  am  the  leasi  flotcer  in  thy  floteery  way^ 
But  tili  my  time  be  eome  that  I  be  dead 
Lei  me  live  out  my  flower^time  in  tlte  sun 
Thaugh  my  Uaves  shut  he/ore  the  sunflower. 
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Song,  apeak  for  wie  tcho  am  dumh  as  are  the  dead ; 

From  fwy  sad  hed  of  tears  I  send  forth  ihee, 

To  fly  all  day  from  syu'^s  btrth  io  shu's  deaih 

Down  the  buh'b  ^vay  after  the  flying  8un, 

Fot'  lote  of  }»er  that  gave  thee  tcings  and  hreaih 

Ere  day  he  doncy  to  seek  Ute  sunflotcer. 

Das  sofort  erkennbare  Gesetz  ist  auch  hier,  dass  das 
letzte  und  erete  Beimwort  der  ersten  Strophe  in  dieser 
Ordnung  die  beiden  ersten  Reime  der  folgenden  Strophe 
bilden,  und  so  foi*t  für  die  übrigen  Strophen.  Auch  im 
Geleit  sind  die  nicht  zu  Ende  der  Yei^se  verwendeten  Reim- 
ivOrter  im  Innern  dei*selben,  und  zwar  stets  in  der  Hebung 
des  zweiten  Taktes  stehend,  vorhanden.  Sonst  aber  finden 
wir  hier  keine  Analogien  in  der,  wie  es  scheint,  ganz  will- 
kürlichen Reihenfolge  der  Reimwöi*ter  zu  den  Rcimstellungen 
weder  der  früheren  Sestinenai*ten ,  nocli  auch  zu  der  von 
Tom  1  in 80 n  a.  a.  0.  S.  15  angegebenen  Reimstellung  ita- 
lienischer doppelter  Sestinen. 

§  582.  Im  Anschluss  an  diese  allgemeiner  bekannten  und 
wichtigen,  meistens  auf  italienischen  Vorbildern  beruhenden 
Strophen-  und  Dichtungsarten  fester  Foi*m  nmss  hier  einer 
kleinen  Gruppe  verwandter  strophischer  Gebilde  Erwähnung 
gethan  werden,  welche  auf  französischen  Einfluss 
zurückzuführen  sind.  Dieselben  sind,  obwohl  sie  zum  Theil 
schon  in  altenglischer  Zeit  bekannt  waren,  erst  in  neuester 
Zeit  von  einem  Kreise  talentvoller,  meist  noch  lebender 
und  frischer  Schaffenskraft  sich  erfreuender  Dichter  ein- 
geführt und  gepflegt  worden,  welche  durch  diese,  auf  kunst- 
voller Verwendung  des  Reimes  und  des  Refrains  beruhenden 
Dichtungsformen  theils  dem  von  Tennyson,  Brow- 
ning und  ihren  zahlreichen  Nachahmern  übermässig 
bevorzugten  Uankverse ,  theils  der  Formlosigkeit  gereimter 
Dichtungen ,  deren  andere  Dichter  sich  schuldig  machten, 
entgegentreten  wollten.  Von  E.  W.  Gosse,  einem  be* 
sonders  zielbewussten  Vertreter  jener  neuen,  reformatori- 
schen Richtung,  —  welche  übrigens  weniger  selbständig 
schaffend  auftritt,   als   vielmehr  ähnliche  Tendenzen  einer 

58» 


Digitized 


by  Google 


-    916    — 

kleinen  Gruppe  neufranzösischer,  theoretisch  und  praktisch 
die  Wiederbelebung  älterer  Dichtungsfonnen  anstrebender 
Dichter  in  England  zu  populansieren  sucht  — ,  also  aus  be- 
rufenster und  sachkundigster  Feder,  ist  in  The  ConAäl 
Magazine,  Nr.  211,  July  1877,  S.  53—71,  eine  sehr  wich- 
tige Abhandlung  über  die  von  ihm  und  seinen  dichterischen 
Parteigenossen  neu  eingeführten  Dichtungsformen,  deren 
Structur,  Geschichte  und  Bedeutung,  erschienen,  woraus  wir 
hier  das  Nothwendigste  mitzutheilen  uns  erlauben,  indem  wir 
für  ein  genaueres  Studium  auf  den  geistvollen  Aufsatz  selbst 
sowie  auf  die  Dichtungen  der  Vertreter  dieser  noch  im 
Fluss  befindlichen  Bewegung  verweisen  müssen.  Dies  sind 
ausser  dem  sciion  genannten  E.  W.  Gosse  namentlich 
Swinburne,  Austin  Dobson,  Robert  Bridges, 
D.  G.  Rossetti  (f),  J.  Lang. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Dichtungsarten,  resp. 
Formen  sind  das  Itondel,  das  Rondeau,  das  Triolet, 
die  Villanelle,  die  Ballade  und  der  Ghant  Royal. 

§  583.  Das  Rondel  war  schon  den  altenglischen 
Dichtem  bekannt  und  wurde  bereits  im  ersten  Bande  dieses 
Werkes  §  180  besprochen.  Als  der  Erfinder  desselben 
wird  König  Thibaut  VI.  genannt.  Gepflegt  wurde  es  von 
Eustache  Deschamps  und  Charles  d'Orleans  im 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert,  zur  selben  Zeit 
auch  in  England,  namentlich  von  0  c  c  1  e  v  e  und  L  y  d  g  a  t  e , 
nachdem  es  vielleicht  zuerst  von  Ghauc er,  der  nach  seiner 
eigenen  Angabe  im  Prolog  zu  The  Legende  of  good  Women 
(v.  423),  halades^  roundels  und  virelages  schrieb,  in  die  eng- 
lische Literatur  eingeführt  worden  war.  Das  einzige  von 
ihm  uns  erhaltene  Rondel,  welches  in  The  Assemblg  of  FohUs 
eingelegt  ist  (v.  681-  688)  und  aus  acht  fünftaktigen  Versen 
in  der  Reimstellung  der  Balladenstrophe  abahkaba  besteht, 
entspricht  aber  nicht  der  correcten  Form  des  Rondels,  und 
würde  es  auch  nicht  thun,  wenn  die  zwei  ersten  Verse,  die 
zweimal  als  Refrain  wiederzukehren  haben,  an  den  geeig- 
neten Stellen  wiederholt  würden,  so  dass  die  Verszahl  dann 
12  wäre.  Das  eigentliche  Rondel  besteht  vielmehr,  wie  das 
Sonett,  aus  vierzehn  Zeilen  mit  nur  zwei  Reimen,  die  so 


Digitized  by 


Google 


—    917     — 

geordnet  sind,  dass  die  erste,  vierte,  fünfte,  siebente,  neunte, 
zwölfte  und  dreizehnte  Zeile  einerseits,  die  zweite,  dritte, 
sechste,  achte,  zehnte,  elfte  und  vierzehnte  Zeile  anderer- 
seits mit  einander  reimen,  wobei  aber  als  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  zu  beachten  ist,  dass  die  beiden  ersten  Verse, 
die  für  sich  einen  abgeschlossenen  Sinn  bilden  müssen,  als 
Refrain  an  siebenter  und  achter,  sowie  an  dreizehnter  und 
vierzehnter  Stelle  wörtlich  wiederkehren.  Die  Keimstellung 
des  Gedichts  ist  also  €(bbaabahabbaab ,  wobei  die  fett- 
gedruckten Buchstaben  die  Befrainverse  bezeichnen.  Dieser 
Formel  entspricht  von  den  I,  §  180  mitgetheilten  Rondels 
nur  das  erete,  wenn  wir  die  zwei  ersten  Verse  an  geeig- 
neter Stelle  als  Refrain  wiederkehren  lassen  würden,  was 
freilich  syntaktisch  nicht  recht  angänglieh  ist.  Auch  bewegt 
sich  das  Gedicht  in  fUnftaktigen  Vei*sen,  während  das  ge- 
wöhnliche Metrum  des  Rondels  im  Französischen  der  acht- 
silbige  Vers  war,  worin  das  zweite  der  fiiiher  (1,  S.  432/3) 
citierten,  altenglischen  Rondels  geschrieben  ist,  welches  aber 
wiederum  in  der  Reimstellung  {ahabalHihababah)  abweicht. 
Auch  das  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  59)  mitgetheilte, 
neuenglische  Rondel  Austin  Dobsons,  des  ersten  Dichters 
nach  seiner  Angabe,  der  sich  seit  Occleve  wieder  dieser 
Dichtungsart  bediente,  hat  die  etwas  abweichende  Reim- 
stellung ababbaabababab  ^  während  der  achtsilbige  Vers 
hier  durch  den  Dreitakter  wiedergegeben  ist.  Es  lautet 
wie  folgt: 

Too  hard  ii  is  to  sing 
In  these  untuneful  times^ 
I7'%€ii  onJy  eoin  ean  ring, 
And  no  one  cartB  fw  rhgmesf 
Mast  for  him^  who  elitnbs 
To  Aganippe^s  spring; 
To  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  timss! 
His  kindred  dtp  his  wing, 
His  fett  the  eritic  limes; 
If  Farne  her  laurel  bring, 
Old  age  his  forehead  rimes; 
Too  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  times! 
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Uebrigens  war  in  früherer  Zeit  ebensowenig  der 
achtsilbige  Vers,  als  die  früher  erwähnte  Reimstellung  für 
das  Rondel  eine  unerlässliche  Bedingung.  Dass  das  erstere 
nicht  der  Fall  war,  kann  man  wohl  schon  aus  dem  früh- 
zeitigen und  öfteren  Vorkommen  altenglischer  Rondels  in 
fünf  taktigen  Versen  schliessen.  Nach  Lubarsch,  Fran- 
zösische Verslehre  (Berlin,  Weidmann  1879),  S.  378,  schrieb 
Froissart  (1337—1410)  zehnzeilige  Rondels  in  fünftak- 
tigen  Versen  mit  der  Reimstellung  dbaahabacib.  Dieser 
Form  kommt  das  dritte,  früher  (I,  S.  433)  mitgetheilte ,  in 
fünftaktigen  Versen  nach  der  Formel  (thaabdohba  gereimte, 
altenglische  Rondel  ziemlich  nahe,  nur  dass  hier,  wie  es 
scheint,  nur  ein  Vers  als  Refrain  wiederkehrt.  Interessanter 
ist  eine  andere,  bei  Charles  d'Orl^ans  öfters  vorkom- 
mende Abart  des  Rondels,  in  welcher  am  Schluss  nur  der 
erste  Vers  des  Refrains  wiederholt  wird,  während  in  der 
Mitte  beide  Refrainvei-se  wiederkehren,  so  dass  das  Ge- 
dicht dreizehn  Zeilen  umfasst,  welche  nach  der  Formel 
abbaabfthabbaa  gereimt  sind.  Diese  Rondelform  ist  in  der 
neufranzösischen  Poesie  von  Th.  de  Banville  wieder  er- 
neuert, nicht  aber,  wie  Gosse  anzunehmen  scheint,  neu  er- 
funden worden.  Sie  ist  um  so  interessanter,  als  sie,  wie 
dem  ebengenannten  Theoretiker  und  Praktiker  natürlich 
auch  entgehen  musste,  eine  Vorstufe  bildet  zu  dem  Ron- 
deau,  in  welches  das  Rondel  am  Ende  des  fünfzehnten  und 
zu  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  schliesslich  über- 
gieng  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  S.  392). 

§  584.  Das  Ron  de  au  ist  also,  wie  auch  schon  der 
Name  andeutet,  mit  dem  Rondel  nahe  verwandt.  Es  besteht, 
wie  die  zuletzt  erwähnte  Abart  des  Rondels,  aus  dreizehn 
acht-  oder  zehnsilbigen  Versen,  die  gleichfalls  durch  nur 
zwei  Reime  zu  drei  Strophen  von  fünf,  drei  und  fünf 
Zeilen  gebunden  sind  nach  der  Formel  aabba  aab  aabba.  Die 
charakteristische  Eigenthümlichkeit  dieser  Dichtungsart  ist 
aber  die,  dass  nicht  ein  ganzer  Vers  als  Refrain  wieder- 
kehrt, sondern  dass  die  Anfangsworte  des  ersten  Verses, 
die  nach  Anzahl  und  Länge  verschieden  sein  können,  dazu 
dienen,  indem  dieselben,  ohne  mit  den  eigentlichen  Versen 
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des  Gedichtes  zu  reimen,  der  zweiten,  dreizeiligen  und  der 
dritten,  fünfzeiligen  Strophe  als  ein  formell  gewisser massen 
ausserhalb  derselben  befindliches,  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hange nach  aber  enge  zu  ihnen  gehöriges,  ja  den  Ton  des 
ganzen  Gedichts  bestimmendes  Anhängsel  hinzugefügt  wer- 
den. Dasselbe  entspricht  als  Ganzes  demnach  der  Formel 
acMa  aab  +  r  aabba  -j-  r,  wobei  nach  der  ersten  Strophe 
und  nach  dem  Befrainverse  gewöhnlich  die  syntaktische 
Pause  eintritt.  Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sich 
diese  Dichtungsart  aus  dem  Rondel  in  Folge  des  in  den 
Handschriften,  wie  auch  in  den  älteren  Drucken  befolgten 
Gebrauches  oder  vielmehr  Missbrauches  entwickelt  hat,  die 
Wiederkehr  des  Refrains  immer  nur  durch  Anfühining  der 
ersten  Worte  desselben  anzudeuten.  Ein  zufälliges  Passen 
des  Sinnes  eines  solches  kurzen  Vei-stheiles  zu  der  voran- 
gehenden Strophe  kann  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 
Dem  jeder  Zeit  für  das  Pointierte  besonders  eingenommenen 
Sinn  der  Franzosen  war  es  dann  ein  Leichtes,  diese  Abart 
des  Bondels  zu  einer  besonderen  und  viel  gepflegten,  für  die 
Spiele  des  Witzes  und  der  Satire  vorwiegend  geeigneten 
KunstfoiDi  auszubilden.  ClementMarot  that  sich  zuerst 
in  derselben  hauptsächlich  hervor.  Durch  Joachim  du 
Bellays  Anfeindung  gerieth  das  Rondeau  dann  während 
der  Benaissance  in  Vergessenhsit,  der  es  aber  schon  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts  durch  die  Dichtergnippe  des  Hotel 
Rambouillet,  die  Voiture,  Benserade,  Sarazin, 
wieder  entrissen  wurde,  um  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht 
wieder  aus  der  französischen  Literatur  zu  verschwinden. 

Die  ältesten  in  der  neuenglischen  Poesie  bekannt 
gewordenen  Bondeaus  sind  wohl  die  von  Th.  Wyatt 
gedichteten,  welche  aber  nur  in  der  seltenen  Ausgabe  von 
Nott  sämmtlich  durch  den  Druck  als  solche  kenntlich  ge- 
macht sind,  während  die  übrigen  Editoren  Wyatts  sie  meist 
als  Sonette  gedruckt  haben.  ^ 

>  Vgl.  darüber:  Wiener  BeitrSge  zur  deutsohen  und  englischen 
Phüologie  herausgegeben  von  R.  Heinzel,  J.  Minor,  J.  Schipper.  I:  8ir 
Thomas  Wyatt  und  seine  Stellung  in  der  Entwiokelungsgeschichte  der 
englischen  Literatur  und  Yerskunst  yon  Rudolf  Alscher.  Wien,  W.  Brau- 
mfiller,  1886.  8».  S.  141—148. 
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Wir  theilen  die  beiden  folgenden  Rondeaus  aus  der 
Aldine  Edition,  wo  das  erste,  in  viertaktigen  Versen  ge- 
schriebene, richtig,  das  zweite,  aus  fünftaktigen  Versen  be- 
stehende, in  incorrecter  Fassung  gedruckt  ist,  in  der  rich- 
tigen, dem  oben  angegebenen,  französischen  Schema  ent- 
sprechenden Form  mit: 
The  abused  Loyer  resolveth  to  forget  his  unkind  Mistress  (8.  26). 

What  no,  perdief  yt  may  he  gure! 

Think  not  to  mähe  me  to  your  lure^ 

With  words  and  chere  so  contrcarying^ 

Sweet  and  eotcef  countre-weighing, 

Too  mucli  it  teere  etill  to  endttre, 

Truth  ie  tried^  where  craft  is  in  ure, 
But  though  ye  have  Jiad  tny  heartee  ctire^ 
Trouf  ye/  I  dote  tcithout  endingf 

What  nOy  perdie! 

Though  that  tcilh  pain  1  do  ptvctire 
For  to  forget  that  ottee  tras  pttre ; 
With  in  my  heart  ehall  etiü  that  thing   * 
Unstahle,  unstire^  and  wavering, 
Be  in  my  mind  without  reeure? 

}V7$at  »M>,  perdiel 

Gomplaint  for  Truo  Loye  unrequited  (S.  23). 
Whai  'vaileth  truth^  or  by  it  to  take  pain? 
To  strive  by  sieadfcutnesB  for  to  attain 
How  to  be  juety  and  flee  from  doubleness? 
Since  all  alike,  where  ruleth  eraßinesa^ 
Rewarded  is  both  erafty^  /o^i  ^nd  piain. 

Soonest  he  speeds  that  most  ean  lie  and  feign: 
True  meaning  heart  is  had  in  high  disdain, 
Against  deceit  and  eloaked  doubleness, 

What  *vaileth  truth  9 

Deuited  is  he  by  false  and  crafty  train^ 
That  means  no  guile,  and  faithful  doth  remain 
Within  the  trap,  tvithout  help  or  redress: 
But  for  to  lope^  /o,  such  a  stern  mistress, 
Where  eruelty  dwells,  alas,  it  were  in  vain. 
What  ^vaileth  truth  f 

Andere  Rondeaus  W  y  a  1 1  s  finden  sich  Aid.  Ed.  S.  28, 
Nott  S.  151  {Thou  hast  nofaiih),  Aid.  Ed.  S.  25,  Nott  S. 


Digitized  by 


Google 


—    921    — 

148  {For  to  love  her),  Aid.  Ed.  S.  22,  Nott  S,  18  (BdwU, 
Love),  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  19  {Go,  burning  sighs),  und 
femer  mit  etwas  abweichender  Reimstellung  {aabba  bba  + 
r  bbaab  +  r):  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  147  {Help  me  to 
seek),  Aid.  Ed.  S.  27,  Nott  S.  150  (//  ü  be  so)  und  Aid.  Ed. 
S.  26,  Nott  S.  148  {Ye  oU  mule!)  nach  der  Formel  aabba 
+  r  ccb  +  r  aabba  +  r,  also  mit  zwei  neuen  Reimen  und 
dreifachem  Refrain. 

§  585.  Eigentlich  populär  ist  auch  diese  Dichtungsart 
in  der  neuenglischen  Poesie  nicht  geworden.  Guest  citiert 
(II,  S.  366)  ein  von  Charles  Cotton  (1630—1687)  verfasstes 
Rondeau  gegen  das  Heii-athen  mit  dem  Refrain  Thou  fool^ 
nach  dem  etwas  abweichenden  Reimschenia  aahba  abb  +  r 
bbaab  +  r.  Gosse  erwähnt,  dass  sich  auch  in  den  Briefen 
Popes  eines  finde.  Nach  seiner  Angabe  erschien  die  erste, 
von  Dr.  Laurence,  einem  Freund  Burkes,  herrührende  Serie 
von  Rondeaus  in  der  Rolliad,  einer  im  Jahre  1784  ver- 
öffentlichten Sammlung  prosaischer  und  poetischer  Satiren 
gegen  das  Ministerium  Pitts.  Diese  Rondeaus,  fünf  an  der 
Zahl,  sind  durchaus  correct  in  der  Form,  wie  das  folgende, 
nach  Gosses  Abdruck  (a.  a.  0.  S.  61)  hier  citierte  Beispiel 
veranschaulichen  möge: 

Around  ihe  free,  so  fair,  so  green^ 

Erewhile,  ichen  sumtner  shoiie  aerene^ 

Lot  irhere  the  leave$  in  many  a  ring 

Before  the  wintry  iempest's  tcing 

Fly  icaUered  o'er  ih4  dreary  aeene: 

Suehf  North,  thy  frienda.    Now  cM  and  keen 
Thy  Winter  hlowa;  no  aheUering  aereen 
Thty  Stretch^  no  graeeful  ahade  they  fling 
Around  the  tree, 

Yet  grant^  Juat  Faie,  eaeh  wreteh  ao  mean, 

Like  Eden  —  pining  in  hia  apUen 

For  poata,  for  atars,  for  atringa^  —  may  awing 

On  two  aioHt  poata  in  hempen  atring! 

Few  eyea  would  drop  a  fear,  I  ween, 

Around  the  tree. 

Ein  von  diesem  Schema  etwas  abweichendes,  der  Formel 
obbiMb  +  r  abba  +  r  entsprechendes  Rondeau  Villons  ist 
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von  D.  G.  Rossetti   unter  dem  Titel  To  Death,  0/  his 
Lady  genau  nachgebildet  worden  (I,  179). 

Unter  den  neueren  Dichtern,  welche  sich  in  dieser 
Dichtungsart ^  versucht  haben,  nennt  Gosse  namentlich 
Robert  Bridges,  ferner  Austin  Dobson,  Theo. 
Marzials,  während  er  zwei  Rondeaus  in  fünftaktigen 
Versen  von  Swinburne  in  dessen  Poems  and  Ballads,  3.  ed. 
London  1868,  —  daselbst  Randds  genannt  —  mit  Recht 
fUr  sehr  incorrect  erklärt.  Das  eine,  8.  97,  entspricht  der 
Formel  AÄBCB  +  b  CCBCB  +  b  DEBDB  +  J,  das  an- 
dere, 8.  148,  der  Formel  AABBC  -h  c  DDEEC  +  c,  wo- 
bei die  grossen  Buchstaben  fUnftaktige,  jambische  Verse, 
die  kleinen  zweitaktige,  dem  Anfange  des  ersten  Verses 
entnommene,  mit  den  vorhergehenden  Zeilen  reimende 
Refrainverse  bedeuten. 

Auch  die  zu  einem  besonderen  Bändchen  zusammen- 
gefassten  hundert  Rondels,  welche  Swinburne  vor  einigen 
Jahren  veröffentlicht  hat,^  beruhen  alle  auf  dem  Princip 
des  Rondeaus,  ohne  sich  dem  strengen  Bau  desselben  an- 
zuschliessen.  Die  Reimstellung  entspricht  vielmehr  hier  in 
allen  Fällen  der  FormelJLBjl  +  i  BAB  ABA^b.  Diese  Gedichte 
bestehen  also  je  aus  drei  dreizeiligen,  nur  zwei  Reime  enthalten- 
den Strophen  nebst  zwei  kürzeren,  dem  Anfange  der  ersten 
Verszeile  entnommenen  Verstheilen  von  beliebiger,  öfters 
nur  ein  einsilbiges  Wort  oder  auch  mehrere  Wörter  um- 
fassender Länge,  die  aber  hier  gleichfalls  nicht,  wie  bei  dem 
eigentlichen  Rondeau,  ausserhalb  des  Reimsystems  des  Ge- 
dichtes stehen,  sondern  so  abgefasst  sind,  dass  sie  stets 
mit  der  zweiten  Zeile,  (resp.  den  entsprechenden  Verszeilen) 
reimen.  Da  dieser  io6-Vers  zum  Schluss  der  ersten  und 
dritten  Strophe  auftritt,  so  stimmt  also  auch  hier  der  Schluss 


>  Ein  aohtseiliges ,  Bandeau  betiteltes,  aus  trodiüschen  Veraen 
bestehendes  Oedichtohen  ron  der  Form  ■>■>**>•*«'•*»  ^  welehes  mit  den 
Worten  J§nny  hisii'd  me  beginnt  nnd  sohliesst,  begegnet  bei  Leigh 
Hnnt  (8.  285). 

2  A  Century  of  HaundeU  bjf  Algemon  Charles  Swinbame.  Lon* 
don,  Chatto  ft  Windos,  1888. 
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des  Gedichtes  mit  dem  Anfange  wörtlich  überein.  Bemer- 
kenswerth  ist  noch,  dass  diese  Gedichte  aus  den  verschie- 
densten, zwei-  bis  achttaktigen.  sowohl  in  jambischem  und 
jambisch  -  anapästischem ,  als  auch  in  trochäischem  und 
trochäisch-daktylischem  Rhythmus  geschriebenen  Versarten 
bestehen,  und  dass  einige  derselben  -  so  Nr.  14-20,  41, 
48-— 50,  53,  55,  65,  66,  87  —  sogar  ungleichmetrischen  Bau 
haben.  Folgende  Beispiele  mögen  zur  näheren  Veranschau- 
lichung dieser  graziösen  Dichtungen  dienen: 

The  Roundel  (S.  63). 

Ä  Roundel  is  tcrought  as  a  ring  er  a  starhright  sphere, 
Wifh  cra/t  of  delight  and  %cith  anining  of  sound  tnisought^ 
That  ihe  heart  of  (he  hearer  mag  smile  if  to  pleasure  hia  ear 
A  roundel  is  tcrought, 

lia  jewel  of  inusie  is  earven  of  all  or  of  aught  — 

Lov€,  laughter,  or  mournmg  —  remembrance  ofrapture  or  fear  — 

That  faftcy  mag  fashion  to  hang  in  the  ear  of  thought, 

Aß  a  bird^s  quiek  song  runs  round,  and  the  hearts  in  us  hear 
Pause  aneicer  to  pause^  and  again  the  8ame  strain  caught, 
So  mavee  the  derice  u^hmce,  round  a$  a  pearl  or  tear, 
A  roundel  is  tcrought. 

A  Dead  Friend  (S.  14). 

Gone,  0  gentle  heart  and  true^ 

Friend  of  hopes  foregone^ 
Hopes  and  Jtopeful  dags  tcith  you 

Gonef 

Dags  of  cid  that  shone 
Saw  tchat  none  shall  see  aneur^ 
When  ice  gazed  thereon. 

Soul  as  elear  as  sunlit  dew^ 

Why  so  soon  pass  on, 
Forth  from  all  tce  lored  and  knete 

Gonef 

Die  sechs  folgenden  Gedichte  behandeln  dasselbe  Thema 
in  genau  derselben  Form,  wie  sich  denn  in  dieser  Samm- 
tung  überhaupt  verschiedene  Cyclen  von  Rondeaus  oder 
Rondels  —  nach  des  Dichters  eigener  Benennung  —  vor- 
finden. 
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§  586.  Eine  Dichtungsart  kleineren  Umfanges,  als  die 
beiden  vorher  genannten,  ist  das  Triolet,  aus  welchem 
sich  möglicherweise  das  Rondel  entwickelt  hat  (vgl.  Lubarsch 
a.  a.  0.  §  111). 

Das  Triolet  besteht  nur  aus  acht,  meist  achtsilbigen, 
in  früherer  Zeit  auch  zehnsilbigen  Versen,  in  denen  gleich- 
falls einer  der  Refrainverse  dreimal  wiederkehrt,  woraus 
sich  vielleicht  der  Name  erklärt.  Die  Zahl  der  Reime  ist 
gleichfalls  zwei,  die  sich  so  auf  die  einzelnen  Verse  ver- 
theilen,  dass  der  erste,  dritte,  vierte,  fünfte  und  siebente  Vers 
einerseits,  der  zweite,  sechste  und  achte  Vers  andererseits 
zusammen  reimen,  und  zwar  ist  dabei  die  charakteristische 
Eigenthümlichkeit  zu  beachten,  dass  der  erste  und  zweite 
Vers  zum  Schluss  des  Gedichts  als  siebenter  und  achter 
Vers  wiederkehren,  der  erste  Vers  allein  aber  nur  an  vierter 
Stelle  als  Refrain  auftritt,  so  dass  es  der  Formel  dbaaabdb 
entspricht.  Nach  Gosse  ist  das  älteste  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  Triolet  von  Adenet-le-Roi  zu  Anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  verfasst  worden ,  doch  scheint 
diese  Dichtungsart  im  Mittelalter  nicht  beliebt  gewesen  zu 
sein.  Grösserer  Popularität  scheint  sie  sich  in  Frankreich 
erst  um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  und  in 
neuerer  Zeit  seit  ihrer  Wiederbelebung  durch  Theodore 
de  Banville  erfreut  zu  haben. 

Auch  in  England  hat  das  Triolet  erst  seitens  der 
früher  erwähnten,  jungen  Dichterschule  einige  Pflege  ge- 
funden, wenn  auch  die  weitere  Erfindung  französischer 
Dichter,  ganze  Gedichte  in  Triolets  zu  schreiben,  dort  noch 
nicht  nachgeahmt  worden  zu  sein  scheint.  Die  beiden  von 
Gosse  (S.  63)  citierten  Triolets,  das  ei-ste,  von  Bridge s 
1873  verfasste,  in  viertaktigen  Versen,  ein  späteres,  von 
Austin  Dobson,  in  zweihebigen  Versen  geschrieben, 
mögen  auch  hier  zur  Veranschaulichung  dieser  Dichtungsart 
einen  Platz  finden: 

When  firgt  loe  met  we  did  not  guess 

I%at  Lave  wauld  prove  90  hard  a  matter; 

Of  nUMre  than  common  friendliness 

When  firti  we  met  tee  did  not  gueee. 
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TTÄo  could  forcieü  ihis  sore  di8tr€99, 

This  imirierable  disastet*^ 
When  ßrst  ice  met  ?   We  did  tiot  gue$8 
Tftat  Lore  tcould  prore  so  hard  a  tnaster. 

I  inteuded  an  Ode, 

And  U  iurned  into  TrioUts, 
li  began  ä  la  mode: 
1  intended  an  Ode, 
But  Rose  erossed  the  road 

With  a  bunch  of  fresh  vioUi8\ 
I  intended  an  Ode, 
And  ii  tttrned  into  TrioUts. 

Die  epigrammatische  Eignung  dieser  Dichtungsaii 
tritt  hier  klar  zu  Tage;  nicht  minder  leicht  aber  sieht  man, 
dass  es  wegen  der  unverhältnissmässig  häufigen  Wieder- 
kehr des  Refrains  zu  strophischer  Verwendung  in  längeren 
Gedichten,  wie  dies  u.  A.  Alphon se  Daudet  versucht 
hat,  nicht  geeignet  sein  kann. 

§  587.  Ebenso  ungewöhnlich,  wie  das  Triolet,  ist  die 
Villanelle  in  der  englischen  Poesie,  üebrigens  ist  sie 
auch  in  der  französischen  Dichtung  nicht  gar  zu  oft  anzu- 
treffen. Der  Name  bedeutet  Bauernlied  (von  vilhnms  ab- 
geleitet), und  in  der  That  ist  ein  solches  Gedicht  in  seiner 
einfachsten  Gestalt  zu  einem  ländlichen  Rundgesange  auch 
sehr  geeignet,  da  es  aus  Strophen,  in  denen  auf  zwei  sechs- 
silbige,  klingend  reimende  Yei-spaare  ein  ebensolches,  mit 
stumpfen  Reimen  endigendes  folgt,  zusammengesetzt  ist. 
Solch  eine,  aus  fünf  Strophen  bestehende,  von  Jean 
Passerat  (1534—1602)  herrührende  Dichtung  hat  Lubarsch 
a.  a.  0.  S.  383  mitgetheilt.  Eine  kunstvoller  gebaute,  be- 
rühmte Villanelle  desselben  Dichters  ist  jedoch  für  diese 
Dichtungsart  in  der  Folge  massgebend  geworden.  Dieselbe 
entspricht  der  Form: 

a*6a*  +  aba^  +  aba-  +  aÄa*  +  o>har  +  aba^a^ 

Das  in  siebensilbigen  Versen  geschriebene  Gedicht 
besteht  also  aus  fünf  dreizeiligen  Strophen  und 
einer  vierzeiligen  Schlussstrophe,  in  welcher 
im  Ganzen  nur  zwei  Reime  vorkommen,  indem  die 
umschliessenden   Verse    einerseits   und   die   umschlossenen 
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Verse  andererseits  in  den  dreizeiligen  Strophen  zusammen- 
reimen. Dabei  spielt  der  Refrain  insofern  wieder  die 
charakteristische  Rolle,  als  der  erste  und  letzte  Vers  der 
ersten  Strophe  (hier  mit  fett  gedrucktem  a^  und  a^  be- 
zeichnet) abwechselnd  als  Schlussverse  der  einzelnen  drei- 
zeiligen Strophen  verwendet  werden  und  in  dieser  Ordnung 
unmittelbar  auf  einander  folgend  dann  auch  den  Abschluss 
der  letzten,  vierzeiligen  Strophe  bilden. 

In  neuerer  Zeit  ist  diese  Dichtungsform  in  Frankreich 
von  Philoxene  Boy  er,  Th.  de  Banville  und 
L.  B  a  u  1  m  i  e  r  gepflegt  worden,  und  zwar  von  dem  letzteren 
in  der  Weise,  dass  er  die  wohl  nur  zufällige  Strophenzahl 
des  betreffenden  Passerat'schen  Gedichts  zum  Gesetz  erhob, 
während  offenbar,  bei  einer  derartigen  Reimbindung  der 
einzelnen  Strophen,  die  Zahl  derselben,  vorausgesetzt,  dass 
sie  eine  gerade  ist,  eine  beliebig  grosse  sein  kann.-  Dieser 
Ansicht  ist  auch  Gosse,  der  einzige  englische  Dicliter,  der 
bis  zum  Erscheinen  seines  Aufsatzes  die  Villanelle  nach- 
gebildet hat,  und  zwar  mit  entschiedenem  Geschick,  wie 
die  folgende,  von  ihm  dort  (a.  a.  0.  S.  65)  mitgetheilte 
und  hier  zur  besseren  Veranschaulichung  dieser  anmuthigen 
Dichtungsfomi  wiederholte  Probe  erkennen  lassen  wird: 

Wouldti  thou  not  he  content  to  die 

When  l&W'liHng  fruit  t«  haräly  clingitiy^ 
And  golden  Autumn  passes  hyf 

If  we  eculd  vanish^  thou  and  /, 

While  the  last  tcoodland  bird  is  singing, 
Wouldst  thou  not  be  content  to  die? 

Deep  drifts  of  leaves  in  the  forest  lie^ 

Red  vifUage  that  the  frost  is  flinging^ 
Aitd  golden  Autumn  passes  bg. 

Beneath  this  delicate  rose-gray  sky^ 

WhiU  sunset  bells  are  faintly  ringing^ 
Wouldst  thou  not  be  content  to  die? 

For  wtntry  vfsbs  of  mist  on  high 

Out  of  the  muffted  earth  are  springing^ 
And  gMon  Autumn  passes  by. 
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0  now  when  pleosuref  fade  and  fly, 

And  Hope  her  southtoard  flight  is  tpinging, 
Wouldst  thou  not  he  content  to  die? 

Lest  Winter  come,  with  tcaüing  erg, 

Hi8  eiiiel  iey  botidage  bringing, 
When  golden  Autumn  hath  passed  hy. 

And  thou,  icith  mang  ä  tear  aud  sighj 

While  life  l^er  tcasted  luindi  is  tcringing, 
Shult  präg  in  vain  for  leave  to  die^ 
When  golden  Autumn  passed  bg, 

§  588.  Die  Ballade  ist  eine  in  längeren  Strophen 
abgefasste  Dichtiingsform,  welche  wegen  der  Durchreimung 
derselben  noch  viel  grössere  Schwierigkeiten  bietet,  als  die 
bisher  besprochenen  Gattungen.  Eben  deswegen  ist  sie  in 
der  altenglischen  Poesie  auch  noch  nicht  in  reiner  Gestalt 
anzutreffen ,  obwohl  sie  den  altenglischen  Dichtem  wohl 
bekannt  war,  von  ihnen  in  freierer  Behandlung  öfters  nach- 
geahitit  wurde  und  überhaupt  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  die  altenglische  Poesie  ausübte. 

Die  Ballade  ist  eine  der  ältesten  Dichtungsarten  fester 
Form  in  der  altfranzösischen  Poesie.  Es  gab  verschiedene 
Arten  derselben,  die  sowohl  nach  Verszahl,  als  auch  naich 
Versarten  unterschieden  waren  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  §  115). 
Die  gebräuchlichsten  darunter  waren  diejenige  aus  acht- 
silbigen  und  diejenige  aus  zehnsilbigen  Versen. 
Die  erstere  besteht  aus  drei  achtzeiligen  Strophen  in  der 
Reimstellung  ahahbcbCj  deren  Reime  in  allen  Strophen  nebst 
dem  letzten  Verse  als  Refrain vers  übereinstimmen  müssen, 
und  einem  die  Hälfte  des  Umfanges  der  Strophe  umfassen- 
den envm  in  der  Reimstellung  bcbC,  gleichfalls  mit  dem 
Refrainverse  endigend;  die  letztere  besteht  aus  drei  zehn- 
zeiligen  Strophen  in  der  Reimstellung  ababbcedcD  und  einem 
ffinfzeiligen  envoi  mit  der  Reimstellung  ccdcD ,  wobei  im 
Uebrigen  die  nämlichen  Bedingungen  gelten,  wie  bei  der 
achtzeiligen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  envoi  in  der 
Regel  mit  der  Anrede  Prince,  Princesse,  Reine,  Roi,  Sire 


<  Hier  ist  nicht  der  game  Vers,  Bondem  nur  das  Reimwort  bei- 
behalten. 
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begann,  entweder  weil  das  Gedicht  an  eine  derartige,  hoch- 
gestellte Persönlichkeit  gerichtet  wurde,  oder  weil  diese 
Anrede  sich  ui*sprünglich  auf  den  im  letzten  Sängerwett- 
kampf zum  „König"  gekrönten  Dichter  bezog.  ^ 

Die  Blüthezeit  der  altfranzösischen  Ballade  beginnt 
mit  dem  14.  Jahrhundert.  Froissart,  Eustache  Des- 
champs,  Christine  de  Pisan,  Charles  d'Or- 
l^ans,  Fran^ois  Villen,  Jean  und  Clement  Ma- 
rc t  waren  ihre  berühmtesten  Vertreter.  Zur  Zeit  der 
Renaissance  gerieth  sie  in  Vergessenheit,  die  Dichter  des 
Hotel  Rambouillet  riefen  sie  wieder  ins  Leben,  be- 
dienten sich  ihrer  aber  namentlich  für  witzige  und  satirische 
Dichtungen.  Für  eine  ernstere  Behandlung  deraelben  trat 
Jean  de  la  Fontaine  ein.  In  neuerer  Zeit  wurde  sie 
namentlich  in  der  alten  Form  und  Verwendung  von  Sai nte - 
Beuve  und  Th.  de  Banville  gepflegt. 

In  England  war  die  Ballade  auch  bereits  im  14.  Jahr- 
hundert bekannt.  Von  6  o  w  e  r  sind  eine  Anzahl  Balladen 
in  französischer  Sprache  erhalten,^  die  theils  aus  acht- 
zeiligen,  theils  aus  siebenzeiligen  (rhyme  royaf),  regelmässig 
durchgereimten  Strophen  von  zehnsilbigen  Versen  bestehen. 
Aehnlicher  Art  sind  die  unter  Chaucers  Minor  Poems 
enthaltenen  englischen  Balladen  oder  balladenartigen  Gedichte, 
die  aber  auch  noch  insoweit  von  der  gewöhnlichen  Form  ab- 
weichen, als  in  ihnen  das  euvoi  theils  fünf,  sechs  oder  sieben 
Verszeilen  umfasst,  theils  auch  ganz  fehlt. 

In  correcter  Weise  ist  die  altfranzösische  Ballade  erst 
in  neuester  Zeit  in  der  englischen  Poesie  nachgebildet  wor- 
den. So  nach  Gosses  Angabe  1876  von  Austin  Dobson 
mit  seiner  Bailad  of  tlie  Prodigals  und  im  selben  Jahre  von 
Swinburne  mit  seiner  von  Gosse  mitgetheilten  Baliad 
of  Dreamland.    Unter   den  Poetns  and  Ballads  Swinbumes 


*  Bei  Marot  kommen  zahlreiche  Balladen  vor,  die  sowohl  hin- 
sichtlieh  des  Baues  der  Strophe,  als  auch  des  envoi  abweichen. 

'  Kürzlich  aufs  neue  herausgegeben  unter  dem  Titel  „John 
Gowers  Minnesang-  und  Ehezuohtbüohlein*^  Ton  Edm.  Stengel  als  Nr. 
LXIY  seiner  „Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  roma- 
nischen Philologie*.    Marburg  1SS6. 


Digitized  by 


Google 


—     929     - 

befinden  sich  in  der  ersten  Serie  {Third  Edition^  London 
1868)  noch  verschiedene,  die  in  ganz  freier  Weise  gebaut 
sind,  so  A  BaÜad  of  Life  und  A  Bailad  of  Death  (S.  1  u.  5), 
sogar  ungleichmetrisch,  femer  A  Ballad  of  Burdetis  (S.  144), 
neun  Strophen  mit  der  ReimsteUung  ababbcbC,  aber  nicht 
durchgereimt,  nebst  einem  vierzeiligen  mvoi.  Desto  strenger 
hat  er  den  Bau  der  französischen  Ballade  in  seinen  späteren 
jGredichten  nachgebildet.  So  schliesst  sich  der  Balladen- 
cyclus  A  Midsummer  Holiday  (London,  Chatte  &  Windus, 
1884,  8^)  hinsichtlich  des  Strophenbaues  durchaus  an  die 
vorher  von  ihm  übersetzten,  in  seinen  Poems  and  Ballads^ 
Second  Series ,  S.  126 ,  206  -  224  mitgetheilten  .  Balladen 
Vi  1  Ions  an.  Wie  dieser,  verwendet  er  auch  fünftaktige 
Verse  ffir  die  achtzeilige  Balladenstrophe.  Nur  beschränkt 
er  sich  nicht  auf  vier-  und  ffinftaktige  Metra,  sondern  be- 
dient sich  auch  anderer,  zum  Theil  der  ungewöhnlichsten 
Versarten,  wie  sechs-,  sieben-  und  achttaktiger  trochäischer 
Verse  oder  fünf-,  wie  auch  siebentaktiger  jambisch-anapäs- 
tischer Verse.  Die  Anrede  des  etwoi  ist  natürlich  auch  in 
entsprechender  Weise  geändert. 

Es  mögen  hier  zwei  in  regelmässigeren  Versen  ge- 
schriebene Proben  folgen.  Als  Beispiel  für  die  achtzeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  können  wir  nur  sein 
bereits  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  68)  citiertes  Gedicht  wieder- 
holen: 

Ballad  of  DreamlaDd: 

/  hid  fntf  heart  in  a  ne9t  of  roses^ 

Out  of  the  sun^»  way,  hidden  apaii; 
In  a  softer  bed  than  the  soft  white  snow's  is, 

Under  the  rose»  I  hid  my  heart, 

Why  tcould  it  sleep  not  f  Why  should  it  Start, 
When  never  a  Isaf  of  the  rose^rtf  stirred  f 

What  tnade  rieep  flutter  his  vings  and  part  f 
Only  the  sang  of  a  seeret  bird, 

Lie  stili^  I  Said,  for  the  H»ind*s  wing  chses. 
And  mild  leaves  muffle  the  hetn  sun^s  darf; 

Lie  stili,  for  the  wind  on  the  warm  sea  dozes^ 
And  the  wind  is  unquieter  ttill  than  ihoti  art. 

Srhipptr.  CbKi.  Metrik.  U.  Thnl.  59 
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Dath  a  thought  in  thee  9tiU  as  a  ihovn^s  wouttd  smart? 
Does  (he  pang  still  frei  thee  of  hope  deferred? 

IVhal  bids  the  lids  of  thy  sleep  dispari  f 
Only  the  song  of  a  secret  hird. 

The  green  land's  name  that  a  chaifH  eftdoseSt 
It  never  was  writ  in  tJie  travellers  chart^ 

And  sweet  as  the  fruit  on  its  tree  tJiat  grotcs  is, 
It  never  was  sM  in  the  merchanVs  mart, 
The  swallows  of  dreams  tltrough  its  dim  fields  darf. 

And  sleep* s  are  the  tunes  in  its  tree-tops  heard] 
No  hound's  vote  icakens  the  wild-tcood  ha)% 

Only  the  song  of  a  secret  bivd. 

Enroi : 
In  the  World  of  dreams  I  have  chosen  my  party 

To  sleep  for  a  season  and  hear  no  ward 
Of  true  love*s  truih  and  of  light  love^s  art, 

Only  the  song  of  a  secret  bird. 

On  a  CouQtrj-Road 
(A  Afidsummer  Holiday  and  other  Poems,  London,  1884,  S.  9). 
Along  these  low  pleached  lanes,  on  such  a  day. 

So  soft  a  day  as  this^  through  sliade  and  snn^ 
With  glad  grave  eyes  that  seanned  the  glad  wild  way^ 

And  heaH  still  hovering  oW  a  song  begun^ 

And  stnile  tftat  warmed  the  world  with  henison, 
Our  father,  lord  long  since  of  lordly  rhyme^ 
Long  since  hath  haply  ridden,  when  the  Urne 

Bloomed  broad  above  him,  flowering  where  he  came, 
Deeause  thy  passage  once  made  warm  this  clinie, 

Our  father  Chaueer,  here  we  praise  thy  name, 

Koch  year  that  England  dathes  herself  with  May, 
She  talces  thy  likeness  on  her,     Time  hath  spun 

Fresh  raiment  all  in  vain  and  stränge  array 
For  earih  and  man^s  new  spirit,  fain  to  sliun 
Tliings  past  for  dreams  of  better  to  be  won, 

Through  many  a  ceninry  since  thy  funeral  ehime 

Rang^  and  men  dtemed  it  death's  most  direful  crime 
To  have  spared  not  thee  for  very  loce  or  shante ; 

And  yet^  white  mists  ronnd  last  year*s  memories  clinib, 
Onr  father  Chaucer^  here  we  praise  thy  name. 

Kack  tum  of  the  M  wild  road  whereon  we  stray, 
Meseems^  migki  bring  us  face  to  face  with  ans 

Whom  seeing  we  cculd  not  bui  give  thunks,  and  pray 
For  England^s  love  our  faiher  and  her  son 
To  speak  with  us  as  once  in  days  long  done 
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With  all  men,  sage  and  churl  and  monk  and  nUme^ 
Who  knete  not  as  \ce  knote  the  soul  sublime 

Thaf  sang  for  song^s  hve  9nore  Otan  lust  of  fame. 
Yety  though  this  he  notj  yet,  in  Imppy  time, 

Our  father  Cfwucer^  Jtere  tve  praise  thy  name. 

Friend,  even  as  bees  about  the  flotcering  thyme, 
Years  crotcd  on  years,  tili  hoar  deeay  begrime 

Names  once  beloved;  but,  seeing  the  sun  the  same, 
An  birds  of  autumn  fain  to  pt'aise  the  prime, 

Our  father  Clumcer,  here  tve  praise  thy  name. 

Noch  schwieriger  gestaltet  sich  die  Gomposition  eines 
solchen  Gedichtes,  wenn  die  Strophenzahl  verdoppelt  wird. 
Solche  Double  Ballads,  in  denen  das  envai  gewöhnlich 
fortgelassen  wird,  hat  Swinbuiiie  ebenfalls  abgefasst;  so  eine 
Uebersetzung  einer  Villon'schen  Ballade  {Poems  and  Ballade, 
See.  Senes,  200)  und  eine  selbständige  {Ä  Midsummer  Holi- 
day,  S.  105),  beide  in  achtzeiligen  Strophen.  In  zwei  lieber- 
Setzungen  Villon'scher  Balladen  von  Rossetti  (I,  177, 
180)  ist  zwar  die  Form  der  Strophen,  nicht  aber  die  Durch- 
reimung  dei-selben  nachgebildet  werden, 

§  589.  Nahe  verwandt  mit  der  Ballade,  aber  durch 
einen  noch  complicierteren  Bau  sich  auszeichnend,  ist  der 
Chant'Roy  al,  der  sich  wohl  aus  der  ersteren  entwickelt 
hat.  Der  Name  wird  erklärt  entweder  als  eine  Bezeich- 
nung für  die  kunstvollste  aller  Dichtungsarten  {royal  =  ex- 
cellefit),  oder  als  auf  den  meist  erhabenen  Inhalt  derselben 
hinweisend,  oder  als  auf  die  Krönung  der  Verfasser  solcher 
Dichtungen  zu  Königen  bei  den  Dichterfesten  sich  beziehend. 
In  Wirklichkeit  ist  diese  Dichtungsart,  wie  auch  die  älteren 
und  neueren  französischen  Theoretiker  zugeben  (vgl.  Lu- 
barsch,  a.  a.  0.  §  116),  nichts  Anderes,  als  eine  Ballade, 
welche  fünf  Strophen  statt  drei  enthält.  Ein  ChafU- 
Royal  Eustache  Deschamps  besteht  aus  fünf  zehn- 
zeiligen  Strophen  nebst  envoi  in  der  gewöhnlichen  Reim- 
stellung der  entsprechenden  Balladenstrophe.  Bei  C 1  e  m  e  n  t 
Marot  hat  der  ChafU-Boyal,  wovon  vier  Beispiele  vor- 
liegen, eine  etwas  andere  Form.  Er  umfasst  nämlich  auch 
fünf  Strophen  aus  zehnsilbigen  Versen,  aber  mit  der  Reim- 
stellung  obabccddedE  (fünfmal  mit  denselben  Reimen  und 

59* 

Digitized  by  VjOOQIC 


—    932    — 

einem  Refrainverse  wiederholt)  nebst  einem  Geleit.  Uebrigens 
kommen  bei  ihm,  wie  bei  Villen,  auch  Balladen  vor, 
welche  genau  die  Strophenform  des  ChanURoyal  haben  (so 
z.  B.  Oeuvres  de  CUtneni  Marot^  La  Haye,  1731,  6  vols  8^, 
voL  n,  251/2),  ein  weiterer  Beweis,  dass  kein  principieller 
Unterschied  zwischen  beiden  Dichtungsarten  vorhanden  ist. 
Eine  Villon'sche  Ballade  dieser  Art  aus  drei  Strophen  nebst 
einem  fQnfzeiligen  envai  hat  Swinburne  übersetzt,  wo- 
von die  erste  Strophe  (§  382)  mitgetheilt  wurde.  Das  Oe- 
leit  kann  ttbrigens  verschiedenen  Umfang  haben.  Bei  Marot 
a.  a.  0.  n,  260-265,  297  ist  es  gleichfalls  fünfzeilig  und 
hat  es  die  Form  ddedE,  Th.  de  Banville,  der  die 
Reimstellung  Marots  beibehält,  hat  seinem  von  Lubarsch, 
S.  402 — 4  citierten  ChanURoyal  einen  siebenzeiligen  efivoi 
nach  der  Formel  ccddedE  gegeben.  Gosse,  der  zur  Ver- 
anschaulichung  dieser  Dichtungsart  einen  von  ihm  verfassten 
Chant-Royal  in  dem  von  uns  benutzten  Aufsatz  veröfifent- 
licht  hat  (a.  a.  0.  S.  69  70) ,  behält  die  Marot'sche  Form 
des  Geleites  bei.  Sein  Gedicht  hat  also  nicht,  wie  er  be- 
hauptet, 61,  sondern  60  Yerszeilen.  Obwohl  es  bis  dahin 
(1877)  in  der  englischen  Literatur  das  einzige  selbständige 
Gedicht  dieser  Art  war,  welches  je  veröffentlicht  wurde, 
80  möge  es  doch  hier  einen  Platz  finden,  worauf  es  ebenso 
sehr  wegen  des  Inhalts,  wie  zur  besseren  Veranschaulichung 
der  kunstvollen  Form  Anspruch  erheben  kann: 

Bthold^  abave  Ifte  mouniains  there  f$  liglU, 
A  9lreah  of  gold,  a  Une  of  gatherifig  fire^ 

And  the  dim  Eatt  hath  suddenly  grawn  hright 
With  pale  ahrial  flame^  that  dripes  up  higher 

The  lurid  airs  ihai  all  the  lang  night  teere 

BreaMing  the  dark  ravineg  and  eovert9  bare; 

Behdd,  behddl  the  granite  gaies  undoBe, 

And  dotcn  the  valee  a  lyrie  people  ßowa, 
Who  danee  to  niuaie,  and  in  danciug  fling 

Their  frantie  robes  to  every  wind  tJtat  hlotcs, 
And  deathle$$  praises  to  the  vine^god  sing, 

Nearer  they  preat,  and  nearer  still  in  sight, 
Still  äaneing  hUthelg  in  a  sesmly  ehair; 

Tossing  on  high  the  symM  of  their  riU^ 
Ihe  eone-tipped  thyrsus  of  a  god's  desire; 
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Nearer  tkty  come,  tau  damsels  fluahed  and  fair, 
With  ivy  eircling  iheir  abundant  hair^ 
Onward,  toith  even  paee,  in  siately  rotrs, 
With  tye  thmt  flashes,  and  with  cheek  that  glows, 

And  all  the  while  iheir  tribute-songs  they  bring ^ 
And  newer  gloriss  of  the  pasl  disdose^ 

And  deathless  praiaea  to  the  vine-god  sing, 

Tfie  pure  luxtiriance  of  iheir  limbs  is  tphite, 

And  flashes  dearer  as  they  drato  the  nigher^ 
BaÜud  in  an  air  of  infinite  delight^ 

Smooth  without  wound  of  thorn  or  fleeh  of  mire, 
Borne  up  by  song  aa  by  a  trumpet*8  blai'e^ 
Leading  the  van  to  conqueat^  on  they  fare, 
Fearlesa  and  bold,  ufhoever  cotnes  or  goes^ 
Tlieae  shining  eohorts  of  Baeehantes  elose, 

Shouting  and  shouting  tili  the  mountaine  ring. 
And  foreMts  grim  forget  iheir  ancient  tooes, 

And  deatfileee  praiees  to  the  une^god  aing. 

And  youths  are  there  for  tchom  füll  many  a  night 

Brought  dreams  ofbliee^  vague  dreame  that  haunt  and  tire^ 
Who  rose  in  iheir  own  ecstasy  bedight^ 

And  wandered  forth  through  many  a  scourging  brier% 
And  waited  shivering  in  the  iey  air. 
And  wrapped  the  Uopard'Skin  about  them  there% 
Knowing,  for  all  the  bitter  air  that  froze, 
The  Urne  muet  come,  that  every  poet  knotos^ 

When  he  shaü  rise  and  feel  himself  a  hing^ 
And  follow,  follow  where  the  ivy  grows. 

And  deaihless  praises  to  the  vine^od  sing. 

Bui  oh!  tciihin  the  heart  of  this  great  flight, 

Whose  ivory  arms  hold  up  the  golden  lyre, 
What  form  is  thia  of  more  than  mwrtal  heightf 

Whai  maiMess  beauty^  lohat  inspired  ireJ 
The  brindled  leopards  know  the  prize  they  bear 
And  harmoniae  tkeir  stepa  with  atately  eare; 
Bent  io  the  moming,  like  a  lioing  roae^ 
The  imm&rtal  apiandwtr  of  hia  face  he  ahowa. 

And%  where  he  glances^  leaf,  and  flower^  and  u>ing 
Tremble  with  rapture,  atirred  in  iheir  repoae^ 

And  deathless  praises  io  the  vinc'god  sing, 

EnToL 
Prinee  of  the  JImta  and  ivy,  all  thy  foes 
Bseard  the  houniy  theU  thy  graet  bestows^ 
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BtU  we^  thy  servants^  to  thy  glory  eling, 
And  wUh  no  frigid  Ups  our  softga  compose. 
And  decUhless  praises  to  the  vine-god  sing, 

§  590.  Schwerlich  werden  diese  fremden  Dich- 
tungsarten fester  Form,  zumal  die  complicierteren  und  um- 
fangreicheren, jemals  grössere  Popularität  in  der  englischen 
Literatur  erlangen.  Denn  sie  stellen  Anforderungen  an  das 
Formtalent  und  die  Reimkunst  der  Dichter,  denen  die 
wenigsten  unter  ihnen  zu  entsprechen  geneigt  oder  auch 
im  Stande  sein  dürften,  und  womit  in  der  That  auch  eine 
gewisse  Gefahr  für  den  Inhalt  der  Dichtungen  verbunden 
ist.  Indess,  die  Bedeutung  der  reformatorischen  Bestreb- 
ungen der  oben  genannten  jungen  Dichterschule  Englands 
beruht  weniger  in  ihren  einzelnen,  kunstvollen,  zum  Theil 
gekünstelten  Dichtungen  der  hier  besprochenen  Gattungen 
selber,  als  vielmehr  in  ihrer  entschiedenen  Betonung  der 
Nothwendigkeit ,  in  der  Poesie  nicht  minder  als  in  den 
bildenden  Künsten  für  den  wesentlich  auf  der  Heimkunst 
beruhenden  Strophenbau  bestimmte,  der  weiteren  Ent- 
wickelung  fähige  Regeln  anzuerkennen  und  zu  befolgen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  ihren  Bestrebungen 
der  unbedingteste  Beifall  zu  zollen,  und  wir  glauben  dies 
nicht  besser  begründen  zu  können,  als  indem  wir  hier  den 
Ausspruch  wiederholen,  mit  welchem  Ben  Jenson  in 
seinem  Nachruf  an  Shakspere  auf  die  Bedeutung 
der  künstlerischen  Form  der  Poesie  hinwies.  Die  Worte 
dürften  zugleich  geeignet  erscheinen,  als  Schlusswort  die 
eingehende  Untersuchung,  welche  wir  jenem  Gegenstande 
zur  Förderung  des  künstlerischen  wie  des  philologischen 
Verständnisses  der  Schätze  der  englischen  Dichtkunst  in 
dem  verübenden  Werke  gewidmet  haben,  zu  rechtfertigen: 

j,Far  thaugh  the  Poefs  matter  Nature  be, 
Bis  ort  dcth  give  the  fashion.    And^  ihai  he, 
Who  easts  to  write  a  living  Une,  must  sweat, 
(Such  as  thitM  are)  and  stHke  the  seeond  heat 
üpon  the  Muses^  anvile  :  turne  the  eame, 
(And  hiins^e  with  U)  that  he  thinkee  to  frame; 
Or,  for  the  lawrM,  he  mof  goin  a  oeome^  — 
For  a  good  Poet  'e  made,  a$  weü  w  harnet. 
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In  der  Debersetzung  Bodenstedts,  welche  den  Sinn 
der  etwas  zu  sehr  verschlungenen  Verse  Ben  Jensons  eben- 
so klar  als  gewandt  wiedergiebt: 

»Denn  ist  auch  Stoff  des  Dichters  die  Natur, 

Wird  Stoff  zum  Kunstwerk  durch  die  Form  doch  nur, 

Und  wer  will  schaffen  lebensvolle  Zeilen 

Wie  du,  der  muss  viel  schmieden,  hämmern,  feilen, 

Muss  an  der  Musen  Amboss  stehn,  wie  du. 

Die  Formen  bildend  und  sich  selbst  dazu. 

Vielleicht  bleibt  sonst  der  Lorbeer  ihm  verloren; 

Ein  Dichter  wird  gebildet  wie  geboren*. 
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Die  Namen  tou  Autoren  und  Dichtungen  sind  mit  fltSrkeren 
Typen  gedruckt. 


A. 


Abbott,  II,  18,  20,  38  Anm.,  95  f., 
HO,  118  f.,  116,  149,  152,  155, 
157,  159,  259  f.,  293,  296,  800, 
302—813,  340;  Tgl.  Mayor. 

Abgesang,  I,  319  IT.;  in  den 
dreitheiligen  Strophen,  I,  319  AT., 
402  ff.,  406  f.,  409  ff.  etc.,  11, 
425,  609,  614  f.,  618  ff.  etc.,  8. 
dreitheil.,  gleichmetr.  und  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str. 

— ,  in  den  drei-  u.  mehrthcil.  neu- 
engl  Str.,  II,  718  ff.  etc.,   s.  d. 

— ,  Schweifreimstrophe  aU  — ,  I, 
397  etc.,  II,  425  etc.,  s.  d.  u.  a. 
Strophenarten. 

— ,  in  d.  zweitheil.  Str.,  I,  319  ff., 
374  ff.,  384  ff.,  887  f.,  389  f.  etc., 
II,  489,  569  t,  573,  590  f.,  600  iL, 
8.  sweitheil.,  gleichgliedr.  u.  un- 
gleichgliedr.  Strophe;  vgl.  auch 
cauäa^  Aufgeeang  u.  d.  einzeln. 
Strophenarten. 

Ableitungssilben,  im  Ae.:  der 
Hebung  Ahig,  I,  145;  Behand- 
lung Yoller  — ,  bei  Rob.  of  Glou- 
cester,  I,  250;  Behandlung  im 
King  Hom^  I,  186,  bei  Orm,  I, 
127;  Tonlosigkeit  der  -- ,  I, 
138  ff.,  8.  d. 

— ,  im  IVe.:  germanische,  II,  94; 
romanische,  II,  95  ff., 

dbomt^  Betonung,  ü,  163. 

dhovty  Betonung,  ibid. 

absteifende  Metra,  Begriff 
ders.  t,  29,  80,  79,  in  Analogie- 
bildungen nach  altengl  Stroph., 


II,  466;  s.  a.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str. 

dhiürdy  Betonung,  II,  152. 

dbüa^dy  Betonung,  ib. 

Accent,  (accentua)  Ton,  I,  11; 
Begriff  des  -,  I,  12;  Haupt- 
u.  Neben-,  I,  13;  Bedeutung  in 
der  altgerman.  u.  neueren  Dich- 
tung, I,  28;  etymologischer  od. 
Wort-,  I,  12;  logischer  auf 
d.  letzten  Senkung,  bei  kling. 
Endungen  im  blankverse^  II, 
339;  rhetorischer,  I,  12;  rhyth- 
mischer, I,  9;  syntaktischer,  I, 
12;  Uebereinstimmung  d.  rhetor., 
rhythm.  u.  etymol.  Accents  bei 
Goethe,  Heine,  Byron,  1, 20,  s.  d. ; 
YerhUtniss  des 'Wort-,  rhetor. 
u.  rhythmisch.  Accentes  zu  ein- 
ander, I,  20  f.;  Widerstreit 
zwischen  Wort-  u.  Vers-,  I,  91, 
447  etc.,  II,  823  etc.,  TgL  a.  jamb. 
Fflnftakt.  n.  andere  Yersarten; 
Wirkung  des  — ,  I,  25  f.;  im 
blafikverse^  II,  807  f.,  s.  a.  d. 

Accentzeichen,  I,  14. 

Accent  und  Qnantitit,  im 
Widerstreite,  II,  458;  im  Hexa- 
meter, II,  440  ff^  445,  447  f. 

accentuierende  Poesie,  I, 
10,  79. 

aeeentuiert-unacoentuierter 
Reim,  II,  148—146,  196. 

äeeiptäbUy  Betonung,  II,  158. 

-aee,  Betonung,  II,  125. 

AehtUia,  II,  168. 
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Achtsilbigcr  Vers  in  d.  Bftlladc; 
II,  927;  im  Kondeau,  II,  918; 
Rondel,  II,  917  f.;  Triolet,  II, 
924. 

Achttakter,  daktylischer, 
II,  417  f.;  jambischer,  II, 
164—166;  jambisch-aiiapa- 
stischer,  II,  400  f.,  411; 
langzeilig  reimend  nicht  belegt, 
II,  400 ;  durch  eingefl.  Reim  auf- 
gelost, ib.  Auflösung  der  Halb- 
verse durch  Binnenreim  und  Bil- 
dung von  Schweifreimstrophen, 
II,  401;  bei  Burns,  Byron,  W. 
Scott,  Shelley,  Swinburno,  s.  d.; 
aus  zwei  jamb.  -  anapast.,  oder 
jamb.-anapäst.  u.  troch.-daktyl. 
Viertakt.  II,  411;trochÄi8cher, 
II,  378— 381, 391 ;  s.  a.  Tetrameter 
u.  einreim.  Str.;  im  Yerhältniss 
zum  Yiertakt,  II,  391;  in  stro- 
phischer Verwendung ,  II ,  48.^ ; 
troohäisch-daktyl.,  II,  417 — 
419,  420;  mit  jamb. -anapSst.  Vers, 
gemischt,  II,  418. 

Achtzehn  Zeil.  Strophe,  s. 
dreitheil.,  gleich-  und  ungleich- 
metr.  Str.,  drei-  u.  mehrtheil. 
ne.  Str.,  Epithalamiumstr.,  Oden- 
strophe. 

AchtzeiL  Strophe,  s.  ao.  Str., 
Ballade,  dreitheil.,  gleich-  und 
ungleichmctr.  Str.,  drei-  u.  mehr- 
theil. ,  ne.  Str. ,  einreimige  Str., 
Epithalamiumstrophe ,  Madrigal, 
Odenstr.,  ottava  rima^  Rondeau, 
8chweifreimstr.,Analogiebildung. 
u.  Erweiterung,  d.  Spenserstanzc, 
itaL  Stanze,  u.  zweitheil.,  gleich - 
u.  nngleichgliedr.  Str. 

Adams,  Marsliam  AV..  Hexameter, 
II,  445  Anm. 

Addison,  hlankverae^  II,  352  f., 
8.  a.  d. ;  Eintaktcr,  trochlischc, 
II,  397  f.;  heroie  rerse,  11,  216; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  11, 609 ; 
Pindarische  Oden,  11,  811;  un- 
gleichstrophische, lyr.  Dichtung., 
II,  826,  Probe  II,  828 ;  zweitheil, 
gleichgliedr. ,    gleichmetr.    Str., 

Saarweise  reim.,  vierzeil.  ver- 
oppelte  Form,  II,  473;  zwei- 
theiL  ,  gleichgliedr. ,  nngleich- 
metr.  Str.,  II,  521;  Essay  Aber 
Milton,  II,  865. 
Address  of  John  Gower  to 
Henr>'  IV.,  I,  4«3,  s.  Gower. 

Schippar,  Engl.  Metrik.   II.  Th»il. 


Adenet-le-Roi,  Triolet,  II,  924. 

ädmir'dy  Betonung,  II,  152. 

ad  mit,  Betonung,  ib. 

ädvance^  Betonung,  ib. 

adverbiale  Partikeloomposition, 
I,  42  ff.,  s.  Partikelcomp. 

dc^pfr 9^, Betonung,  II,  149. 

advSrtise,  Betonung,  II,  158. 

Älfric,  Alliteration  bei  — ,  I,  61  ff. 
Auftakt,  I,  66;  Behandlung  d. 
Composita,  I,  65  f.;  Fehlen  d. 
Alliterat.,  I,  63:  Homilien,  poet. 
u.  biblische  Dichtung.,  I.  60  ff.; 
Qualitftt  d.  Stabreimes,  I,  64  f.; 
Verhältniss  der  Alliteration  zum 
Wortaccent,  I,  66;  VersliAlften 
d.  Langzeile  mit  d.  vorhergehend, 
od.  folgend,  allit,  I,  63;  Wieder- 
holung desselben  Stabreimes  in 
mehreren  Versen,  ib. ;  vgl.  auch 
Dietrich  u.  Thwaites. 

Aeneis,  Uebersetzung  von  Douglas, 
I,  515  ff.,  J?urrev,  II,  261  ff., 
Dryden,  11,  213,  's.  d. 

Aennchen  von  Tharau,  Ueber- 
setzung, II,  469. 

{gt  in  Partikelcompositioneu,  I,  43 
C.  I. 

affaires^  Betonung,  II,  152. 

äfftet^  Betonung,  ib. 

dgainnt,  Betonung,  II,  153. 

-age^  Betonung,  II,  125. 

-ail^  Betonung,  II,  126. 

-aifi,  Betonung,  ib. 

Aiol  et  Mirabel,  I,  454. 

Ajax,  Betonung,  II,  162. 

akatalektlsohe  Perioden 
der  Strophe,  I,  84  ff.  etc.,  s. 
Perioden ;  Reihe,  I,  82,  s.  Reihe ; 
Tetrameter,  II,  164  ff.,  378—381 
etc.,  B.  d.,  vgl.  a.  d.  anderen 
Versarten. 

Akenside,  blankverse,  II,  855; 
herof'e  verse^  II,  217;  dreitheil. 

Sleiohmetr.  Str.,  II,  615,  636; 
[odifioation  der  rhyme  -  royaU 
Strophe,  II,  622;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  658  f., 
662,  678,  688,  691,  698;  drei-  und 
mehrtheil.  neuengl.  Str.,  II,  751; 
Pindarische  Oden  strengerer 
Naohbildung,  II,  824;  kein 
Sonett,  n,  866;  Spenserstonze, 
Nachbildungen,  II,  777;  Ana- 
logiebildungen, II,  781,  787, 
789 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
60 
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gleichmetr.,  krenxweise  reim., 
erweit.  Schweifr.-Str.,  II,  500  f., 
zweitheil.  ,  ^leichgliedr. ,  un- 
gleiclimetr.  Sckweifreiinstrophe 
(Hauptform J,  11,502;  zweitheil., 
unglcichgliedr. ,  utigleichmetr. 
Str.,  II,  589. 

Akrostichon,  II,  577,  8.  zwei- 
theil., ungleich glicdr.,  ungleich- 
metr.  Str. 

Alberti,  Leon  B.,  als  metr.  Re- 
former, II,  4. 

-al  Betonuug,  II,  127. 

Aloaische  Strophe,  II,  454. 

Aldridi,  TU.  B.,  Sonett  II.  883, 
885. 

Alesaudro  d'Aiicoiia,  Über  da.s 
Sonett,  II,  836  f.  Anui.,  853. 

Alexandriner  afr.,  I,  114  f., 
Arten  desselb.,  I,  115,  Ursprung. 

I,  88  Anm. ;  alteugl.,  I,  115  ff. ; 
Auftakt,  I,  116  f.,  252,  254; 
schweb.  Betonung,  I,  120,  144, 
249  f.;  Cfisur,  I,  114;  auslauten- 
des €  im  — ,  I,  452.  473  ff,; 
Senkung  im  — ,  I,  115  ff.,  252  ff.: 
Taktunistellung,  I,  252;  Ver- 
schleifung,  I,  115  ff.,  252  ff.; 
aufgelost,  I,  251  ff. 

— ,  neuengl.,  II,  179—193:  Ver- 
haltniss  z.  altengl.  Alexandriner, 

II,  179  —  181;  Hauptarten,  vier, 
d.  alt-  u.  neuengl.  -,  II,  179 f.; 
paarweise  laugzeilig  reimend, 
II,  179  f.,  182-186;  vgl  auch 
Cäsur,  Coutraction,  enjamhement^ 
Reimbrcchuug ,  Taktumstelluug, 
yerschleifung,Yer8au8gang,  Volt- 
messung, Wortbetouung. 

— ,  der  langzeilig  reimende,  in  Ab- 
nalime,  II,  191. 

— ,  langzeil.  reim.,  in  d.  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleiohmetr.  Str., 
II,  467. 

— ,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelost,  II,  179  ff.,  251, 
253 f.;  Cäsur,  II,  179  f.,  Senkung, 
doppelte,  II,  181,  fehlende,  ib., 
Taktumstellung,  II,  180  f.,  Vers- 
ausgang, kling.,  II,  181,  Ver- 
sohleifung  ib. ;  in  der  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
481,  486,  490,  493,  495  ff..  Tgl. 
Dreitakt. 

— ,  freier  Behandlung,  IL 
186  ff.,  Binnenreim,  II,  190| 
CAsur,   II,   187  ff.,  Contractiou, 


II,    188,    enjatnhetneut  ^  II,    187, 

schwebende  Betonung,  II,    188, 

TnktumstcUuug,  ib. 
—,  Ansätze  zur   Entwicklung  des 

jamb.-anopSst.  Sechstakters,  II, 

404. 
-,  reimloser,  II,  190. 
— ,  in  ae.  septeuarisch-alexandrin. 

Dichtungen,  I,  243  ff. 
— ,  in  der  dreitheil  ,   gleichmetr. 

Strophe,  II,  611,  617,  625,  641, 

8.  d.;  in  der  dreitheil.,  ungleich- 
.   metr.  Str.,  I,  402 ;  II,  654  f.,  66^«, 

67G  f.,  714  etc.,  s.  d.;  Yerspaarc 

in  den  drei-  und  mehrtheil.  no. 

Str.,  II,  737;  in  cinreimiger  Str., 

I.  370  f.,  II,  894,  s.  d  ;  im  Sonett, 
(franzos.  I ,  II ,  843  f.  Anm.,  im 
engl.,  II,  849  f.,  s.  d. 

— ,  als  Schlussvers  der  Spenser- 
stanze,  II,  188—190. 

— ,  in  den  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str.,  II,  472—478,  531  etc.,  s.  d., 
— ,  in  den  zweitheil.,  ungleich - 
Kliedr.  I,  370,  II,  556  ff.,  566  etc. 
8.  d. 

— ,  bei  Blenuerhassct  (reimlos),  II, 
190,  Brvsket,  II,  186  f.,  Drayton, 

II,  183  ff..  Roh.  Mannyng,  I,  252, 
Slinkspcre,  II,  296 ;  vermeintliche. 
II,  306,  308  f.,  311;  wirkliche, 
II,  309—311;  CÄsur,  II,  310  f., 
Sidnev,  II,  181  f.,  Surrev,  II, 
179  f.  (reimlos),  II,  190,  AVords- 
worth,  II,  192,Wyatt,  II,  179  ff. 

-- ,  mit  allit.  Langz.  u.  kurx.  Reim- 
paar gem.,  I,  179  f.:  mit  vier- 
hebiger  Langzeilo  u.  Septenaren 
vermischt,  I,  162  ff.,  243  ff.,  vgl. 
a.  Scptenar;  mit  allit  Langzeile 
freier  Richtung  u.  Septenar 
gemischt,  I,  163,  165  f.,  Ver- 
hältniss  zum  Septenar  und  zur 
Langzeile,  I,  167  f.;  mit  allit. 
Langzeilen,  Septenar.  u.  kurzem 
Reimpaar  vermischt,  I,  163,  169 ; 
unter  hlankvtrsea  gemischt,  II, 
328 ;  mit  freien  viertaktigen 
Jamben  verbunden,  II,  250;  mit 
dem  Septenar  in  d.  ftlter.  Balla- 
denpoesie^If,  166 ;  —  u.  Septenar 
in  paarweiser  Reimbindung,  II, 
427—433;  in  belieb.  Reihenfolge, 
II,  427  -  429;  bei  Swift,  II,  427  ff., 
Thackeray,  II,  428  f.;  regel- 
mässig wechselnd  {the  poultrr's 
uitti9itre\  II,  427,  429  ff.,  s.  a.  d.; 
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in  den  zwoitheil.,  ungleicbgliedr., 
ungleichinetr.  Str.,  II,  ö5(>—559, 
Verdoppcl.  d.  Alexandr.,  IF,  559; 
B.  auch  Scptenar. 
Alexandriner  und  Septenar 

femischt,  I,  117  f.,  247  ff.  etc., 
r,  179,  472  etc.,  vgl.  Septenar. 

Alexandrisch -eeptenari  sehe 
Verse  in  d.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II.  472, 
478 ;  vgl.  Septenar  u.  Reimpaar  u. 
allit.-reimend.  stroph.  Dichtgn. 

Alfofd,  Sonett,  II,  880,  884. 

Alfreds  Sprüche,  I,  147  if.,  s. 
Sprüche,  Wülker,  Gropp. 

dlike^  Betonung, II,  153. 

Alisannder,  Kin^,  I,  196,  206  f., 
vgl.  Skeat. 

dllied^  Betonung,  If,  152. 

Alliiigrham,  W..  Sonett,  II,  882. 

Alliteration,  Arten  u.  Wesen 
der  — ,  I,  31  f.,  47  ff.,  s.  Htab, 
Vertheiluug;  Oasur  und  Vers- 
echluss,  I,  55;  von  einfacher 
Consonanz  mit  Doppelconsonanz 
in  den  allit.  Dicht,  des  14.  Jahrh., 
I,  207 ;  —  u.  Endreim  im  "Wider- 
streit,  I,    215,  s.  Jos.  of  Arim. ; 

—  von /mit  c  oder  u\  I,  207  f.: 
Fehlen  der    -,  beiÄlfrio,  I,  63; 

—  ,  von  y  mit  A-,  I,  208;  zwei 
Hauptarten  der  weiteren  Ent- 
Wickelung,  I,  76 ;  Hebung,  I,  56 ; 

—  schwindet  aus  der  vierheb. 
Langzeile,  I,  231;  —  von  ;  mit 
47,  I,  64;  Langzeile  ohne  —  und 
Reim,  bei  Layamon,  I,  158;  — 
der  Langzeile'  mit  dem  zweiten 
Halbverse  der  vorhergehenden 
Langzeile,  bei  Layamon,  I,  158; 

—  von  p  mit  6,  f,  215;  Qualität 
der  — ,  I,  50 f.;  Reim  neben  der 
— ,  I,  86  f.,  67,  71 ;  —  von  «  mit 
se/i,  8h,  I,  207,  mit  J^,  I,  64,  von 
sü,  I,  50  f.,  65;  -  als  Schmuck 
alliterier,  strophisch  gebundener 
Langzeilen,  I,  212  ff.  und  gleich- 
taktiger Rhythmen,  I,  223; 
als  Schmuck  *  der  Viertakter,  in 
den  alliterier.-reim.  Dichtgn.  d. 
15.  und  16.  Jahrh.,  I,  224;  — 
Senkung,  I,  57 ;  —  von  sp^  I,  50, 
65,  von  sU  ib.;  Spuren  der  — 
im  kurzen  Reimpaar,  I,  262 ;  -> 
von  V  mit  tr,  1, 208;  — ,  Verhalten 
der  Consonanten,  I,  32;  der 
Vocale,  ib.;  VerhWtniss  der  — 


zu  den  WortHi*ten  u.  zur  Wort- 
stellung, I,  51  ff.,  66;  —  der 
Vershälften,  1, 63,  200,  210,  s.  d. ; 

— ,  ags.  Wortbetonung,  I,  40  ff. 

— ,  bei  Alfric,  I,  61  ff.;  in  B(> 
d&nies  dcege,  I,  73 ;  in  der  latein. 
Poesie,  I,  35;  bei  Layamon,  I, 
149  ff.,  s.  d.;  im  Reimliede,  I, 
67  ff.;  im  poet.  Stück  d.  Sachsen- 
chronik (v.  1036),  I,  75;  in  Tfca 
maryit  tceman  €ind  ihe  tvedo  und 
in  Morthe  Arthur,  I,  209  ff.,  s.  d. 

— ,  Nachwirkungen,  I,  224. 

— ,  Neuenglische,  H,  68—76;  beim 
vierhebigen  Verse,  II,  229, 234  f.; 
im  troch.-daktyl.  Zweitakter,  II, 
426;  vgl.  auch  Reim,  ags.  allit. 
Langzeile  u.  die  folg.  Artikel. 

Alliterationsstab,  s.  Stab. 

Alliterierende  Dichtungen 
d.  13.— 15.  Jahrh.,  I,  195,  203  f.; 
Senkung  am  Stabreim  theil- 
nehmend,  I,  201,  205  f.,  210; 
gleicher  Stabreim  in  benach- 
barten Versen,  I,  206;  Häufung 
des  Stabreims,  I,  205;  Qualität 
des  Stabreims,  I,  206  f.,  Wort- 
betonun^,  I,  201  ff. ;  vgl.  Allite- 
ration, allit  Langzeile,  alliterier.- 
reimende  Dichtungen. 

A 1 1  i  t  e  r.  Halbzeil.,  zweihebiger 
Charakter  der  — ,  1,  166  f.,  175, 
203  f. 

AUiter.  Langzeile,  ags.,  I, 
39  ff.,  Auftakt  in  d.  — ,  T,  58  ff., 
Cäsur,  1, 55  f.  etc.,  s.  Alliteration ; 

— ,  einzelne,  weder  alliter.  noch 
reimend,  I,  158;  Hebung  in  der 
— ,  I,  56  f.;  --,  EU  kurzen  Reim- 
paar, aufgelöst,  T,  76;  — ,  Senkung, 
an  der  Alliteration  nicht  theil- 
nehmend,  I,  49,  57  ff.;  Vers- 
hälften der  —  mit  den  vorher- 
gehenden oder  folgenden  allit., 
(bei  Älfric),  I,  63,  200,  210 

— ,  in  der  achtzeil.  dreitheil.  gleich- 
metr. Strophe,  I,  420,  422,  s.  d. ; 
in  d.  einreim.  Str.  I,  871,  s.  d. ; 
in  der  zweitheil,  ungleichgliedr. 
Str.,  I,  219-221,  387  ff.,  392  f., 
396  f.,  vgl.  d. ;  -  ,  kreuzweise 
reimende  d.  zweitheil.,  ungieich- 
metr.  Str.,  I,  893  f.;  Mischung  der 
—  mit  Alexandr.  u.  kurz.  Reim'» 

Saar.,  T,  179  f. ;  - ,  dem  kurzen 
leimpaare  sieh  nähernd,  I,  222; 
Verse    aus    der   —   entstanden, 
60* 
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im  King  liorn^  I,  188  f.;  vgl. 
Skeat. 
Alliter.  Langzeile,  ae.,  freier 
Richtung,  I,  76,  146  f.;  in 
kurszeil.  aufgelöst.  Gestalt,  (Kiug 
Harn)^  I,  180  f.;  bei  Layamon, 
T,  149  ff. ;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaares  auf  die  — ,  I,  160  f.; 

—  in  Verbindung  mit  alliterier.- 
reimenden  Langseilen  I,  155  f, 
reimend  LangzeiL  ohne  Allite- 
ration, ib.,  Langzeilen  ohne  AUit. 
u.  Reim,  J,  158;  mit  dem  zweiten 
Halbv-ers  der  vorhergehenden 
alliterierend,  1,  158;  — ,  mit  Sep- 
tenar  und  Alexandrin.  vermisolit, 
1, 163, 165  f.,  YerhAUniss  z.  diesen 
beiden,  T,  167  f.,  Licenzen,  T,  168f. : 
— ,  in  Verbindung  mit  d.  Septenar 
u.  d.  französ.  Metren,  T,  162  ffl, 
169,  171,  179. 

— ,  strenger  Richtung,  im 
13.— 15.  Jahrh.,  I,  76,  195  f., 
199  ff.;  Yershaiffcen  alliterier., 
T,  200,  210,  s.  Yershälften;  , 
zu  Reimpaaren  und  Strophen 
gebunden,  I,  213  ff.,  371,  375, 
387  ff.;  -,  Vgl.  Alliteration, 
alliterierende  und  alliter iercnd- 
reimende  Dichtungen. 

Ailiterier.-rcimende  Lang- 
zeile, ae.,  I,  146  ft,  212  ff.: 
daktyl.  u.  anapftstischcr  Rhyth- 
mus in  der  — ,  I,  217  f. ;  — ,'  bei 
Layamon ,  ^  1 ,  155  f. ;  in  den 
Sprachen  Alfreds,  I,  154  f.;  — , 
mit  Septenar  und  kurzem  Reim- 
paar vermischt,  I,  171  f. 

—  im  NeuengL,  II,  9,  223  ff. 
Alliterierende  Poesie,  ags., 

Unterschied  von  der  gleichtak- 
tigen, aceentuierenden,  I,  79. 
Alliterierend-reimendo, 
strophisch  gebundene  Dichtungen 
des  15.  u.  16.  Jahrh.,  I,  212  ff., 
dem  alexandrin.  Rhytlimus  sich 
nihernd,  I,  218;  Alliteration  als 
Schmuck  der  Viertakter,  I,  223: 
Auflösung  der  Langzeile  zu 
Halbzeilen  und  Verstheilen, 
strophische  Bindung  derselben, 
II,  218;  daktyL  und  anapftst 
Rhythmus  in  den  -  ,  I,  217  f.; 
Durchreimung  durch  mehrere 
Verse,  I,  216;  Einfluss  d.  franz. 
Rhythmik  auf  die  — ,  I,  218  f., 
Fehlen  u.  Häufung  d.  Stabreimes, 


I,  214  f.;  Qualität  d.  Stabreimes, 
I,  215;  Verschwimmen  vierheb. 
u.  viertaktiger  Verse,  I,  222,  — 
Viertaktern  sich  nähernd,  I,  221 ; 
Nachwirkungen,  T,  224,  vgl.  allit. 
Dicht,  des  13.—15.  Jahrh.,  allit. 
Langzeile,  Stab  u.  ae.  Drama. 

dl  low  8^  Betonung,  II,  152. 

Allstoii.  Sonett,  11,  881  f. 

Alscher,  Rad.,  (Wyatt),  II,  35, 
197,  236,  238„  919  Anm. 

Altenglisohes  Drama,  Lang- 
zeile im  -,  I,  227  ff.,  231  ff., 
393  f.,  Schweifreimstr.  im  ~,  I, 
360  ff.,  8.  d.;  u.  vgl  Towneley, 
Coventr}'  Mysteries ,  Skelton*s 
Magnyfycence,  Dodsley,  Drama, 
Auftakt,  Senkung,  vierheb.  Vers. 

Alten  gl.  Strophen  formen, 
Einfluss  der  provenz.  -  französ. 
Lyrik  auf  die  — ,  1 ,  294  ff., 
der  gallo-roman.  Lyr.,  I,  295  ff , 
mittellatein.  Lyr.,  1,  294  ff.; 
wesentlichste  Grundlage  d.  neu- 
engl.,  II,  465;—  als  Keproduct. 
und  Erweiterungen  mittellat.  und 
provenzal.  -  französ.  Strophen- 
formen, tl,  766. 

Altfranz.  Alexandriner,  f, 
114  f.; 

Altfrauz.  Ballade,  II,  626  f., 
638,  8.  Ballade. 

Altfranz.  Lyrik,  Strophenbau 
in  der  -,  I,  310  ff.,  s.  d.; 

Alt  franz.  Strophen,  nachge- 
ahmt, I,  310,  8.  Ballade,  drei- 
thcil.,  glciohmetr.  Strophe  und 
Wackeriwgcl  u.  Mätzner. 

Althochdeutscher  Reim,  1,36. 

Altschottische  Dichter,  sil- 
benzähleiidcs  Princip  bei  den  — , 
I,  265. 

am  (Ught  ending\  IT,  291. 

Auiehiiig,  Verstheorie  des  Heliand, 
I,  4a 

Amerikanisch^  Dichter, 
Sonett,  IT,  879  f.,  881.  882  ff., 
885,  s.  Longfeilow,  Poe,  Willis. 

Amis  and  Amilonn,  I,  283,  285  ff. 

dmongsty  Betonung,  II,  153. 

an  s.  09t. 

Anaereoniics^  s.  Odenstrophen 
Cowleys. 

Anakreontische  Strophe,  II, 
454  f. ,  457  f. :  Versausgang, 
klingender,  II,  455;  jambischer 
Dreitakter,  11,455;  trochäischer, 
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akaialekt.  Zweitakter,  IT,  457  f.; 
bei  Sidney,  11,  454  f. 
Analogiebildungen    zu    den 
ae.  Strophen,  II,  465  ff.,  vgl. 
zweithei].,  gleiohgliedr.  Str. 

—  zur  ae.  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  ir,  «09,  8.  d. 

—  zur  Spenserstanze,  II,  779  ff., 
vgl.  d. 

Anapäst,  I,  29;  Definition  bei 
Webbe,  II,  442  Anm. 

Anapäsiischer  Dreitakter 
und  daktyL  Viertakt,  verbunden 
zum  daktyl.  Siebentakt.,  II,  419. 

Anapäst  u.  daktyl.  Rhyth- 
mus, siehe  daktyl.  und  anapäst. 
Rhythmus. 

Anapäst.-jamb.  Verse,  II, 
416,  8.  jamb.-anapäst.  Verse. 

Anapästischer  Rhythmus 
in  den  alliterierend  -  reimenden, 
strophisch  gebundenen  Dich- 
tungen, I,  217  f.;  —  mit  fallen- 
dem Rhythmus  wechselnd,  II, 
399,  403,  405  f.,  411,  417. 

-ance,  Betonung,  II,  127;  im 
Reime,  I,  529  f. 

Anc  Metr.  Tales,  s.  Hartsohome. 

Ancient  Songs,  s.  Ritson. 

and  (iceak  €nding\  II,  291. 

Andreas  u.  Elene,  I,  70  u.  Anm., 
I,  71  Anm.;  Reim  neben  Allite- 
ration, I,  37;  Tgl.  J.  Ghrimm  u. 
Fritzsche. 

AndronieuB^  Betonung,  II, 
163. 

Anfangsworte  des  Verses  als 
Refrain,  im  Rondeau,  II,  918  f. 

Angelsächsische  alliterie- 
rende Langzeile,  s.  Alli- 
teration. 

—  allit.  Poesie,  s.  alliterier, 
ags.  Poesie. 

—  Betonung,  siehe  Betonung 
u.  s.  w. 

Anreim  s.  Alliteration. 

-an/,  Betonung,  II,  128. 

Antike  Vers-  n.  Strophen- 
arten, Kachbildung,  II, 
489—464:  A)  VersaHen:  Asde- 
piad.  Vers,  II,  450  (siehe  auch 
dort);  Chiriamhica^  II,  452  (s. 
a.  d.). ,  Elegisches  Versmaass 
(Hexameter  +  Pentameter;  Di- 
stichon), II,  449  f.  (s.  a.  d.)., 
catullischer  Hendecasyllabus,  II, 
451  C,  461  (s.  a.  d.).,  Hexameter, 


II,  439-450,  453  (s.  a.  d.),  Pha- 
leuciakea^  II,  451,  Senar,  ib. 
— ,  B)  Strophenarten:  Alcäische 
Strophe,  II,  454,  anakreon tische 
Strophe  (s.  a.  d.),  II,  454  f., 
457  f.;  Gampion,  Thomas, 
Versuch  der  Unterdrückung 
des  Reimes  (hlanhverse  u.  s.  w., 
8.  a.  d.),  II,  455—458;  Reimlose 
Strophe,  II,  455 — 464;  Sapphische 
Strophe,  II,  452-454,457;  Sep- 
tonar,  reimloser,  Orms,  IT,  455 
(vgl.  auch  Odenstrophe  und  die 
übrigen  Strophenarten). 

Antistrophe^s.  Pindarische  Ode. 

Apocope  des  flexivischen  e,  I, 
93  f.,  104,  109,  127  etc.,  s.  e, 
auslautendes,  flexivisches ;  —  im 
XeuengL,  II,  114. 

Arber.  Edward,  I,  1,  II,  223  f., 
442. 

Arcadia,  Sidneys.  s.  d. 

are  {ligJU  ending\  II,  291. 

Ariost ,  Orlando  Furiose ,  von 
Harrington  übersetst,  II,  912. 

Armstrong,  btankverse^  II,  355, 
vgl.  hlanki»er9e\  htroic  verse^  II, 
218;  Spenserstanze,  II,  768. 

Arnold,  Edwin,  II,  162  Anm.  1 ; 
bUnkverse^  II,  369  f.;  -ith,  II, 
86,  -Ä)Ä«.  II,  99. 

Arnold,  Math.,  Sonett,  II,  880, 
884,  Theorie  über  d.  Hexameter, 
II,  447,  448  Anm. 

Arsis,  Be^iff,  I,  9,  Einfluss  einer 
langen  Silbe  in  ders.  auf  einen 
Versfuss,  I,  23  f. ;  Diphthonge 
in  der  — ,  I,  25  f.;  Yocale  in 
der  — ,  ib. 

art  (light  ending\  II,  291. 

Arthur,  Horte,  s.  Horte  Arth. 

Artus-Sagenkreis,  I,  107. 

aa  {weah  tnding\  II,  291. 

Asclepiadeischer  Vers  (As- 
depiad.  minor),  II,  450. 

Ashe,  T.,  Hexameter,  II,  445  Anm. 

Assonanz,  Begriff  derselben,  I, 
33;  Entwickelung  des  Reimes 
aus  der  -,  I,  36;  —  in  King 
HoTHy  I,  83. 

ästhetische  Betrachtungs- 
weise der  Hetrik,  I,  7. 

ai  {leeak  endiny\  II,  291. 

Ätride^  Betonung,  II,  162. 

Aubrey  de  Vere  the  Tounger, 
Sonett,  II,  880,  888  f. 

Audelay,  John«  sweitheiL,  nn- 
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gleicligliedr.  Strophe,  I,  B9d ;  vgl. 
HaUiwell. 

Aufgesang,  I,  321  f.;  in  der 
dreitheiL  Str.,  I,  322,  II,  609, 
622  f.,  630  ff.,  655  ff.,  665  ff..  Tgl. 
dreitheiligen  Strophen;  in  den 
drei-  und  mehrtheiL ,  neuengl. 
Str.,  II,  718  ff.,  vgl.  d.;  in  der 
i*/i.vme-royal- Strophe,  II,  483, 
vgl.  sweitheil. ,  gleich|fliedr., 
gleichmetr.  Str. ;  Sohweifreini- 
Strophe  als  -  ,  II,  590  f.,  s.  zwei- 
theiL,  uDgleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.;  in  d.  sweitheil.  Str., 
II,  489,  590  f.,  8.  aweitheil.  Str.; 
in  d.  flbrigen  Str.,  s.  d. 

Auf-  und  Abgesang,  Keini- 
ordnung,  ein  Mittel  zur  Unter- 
scheidung des  — ,  I,  322  f.,  413. 

Auflösung  der  Verse  durch  ein- 
gefloohtenen  oder  leoninischen 
Reim,  I,  305  f.,  II,  165,  427,  s. 
a.  d.  Yersverbindungen ;  —  des 
akatalekt-jamb.  Tetrameters  zu 
Kurzversen ,  II ,  165 ;  —  der 
Langzeile  zu  Halbzeilen  u.  Yers- 
theilen  u.  strophische  Bindung 
dieser,  I,  218;  s.  a.  d.  einzelnen 
Versarten. 

Aufsteigende    Metra,    Begpriff, 

I,  29,  80,  vorwiegende  Verwen- 
dung II,  13,  d.  gewöhnl.  d.  alt- 
u.  neuengl.  Str.,  II,  465,  vgl.  d. 
Strophen;  —  bei  den  alten 
Metrikem,  II,  376;  —  unter  d« 
ersten  Trochäen  eingestreut,  II, 
377. 

Auftakt,  AUgemeines  über  den  — , 
1, 80,  II,  32;  Behandlung  in  alt-  u. 
neuengL  Zeit,  II,  6 ;  —  doppelter, 

II,  51;  — ,  dreisilbiger,  II,  821 
Anm.;  — ,  fehlender,  I,  90,  92, 
109  f.,  169,  192  f.,  233  ff.,  261  f., 
270  f.,  489  f.;  II,  34-37, Unter- 
scheidung von  schwebender  Be- 

.  tonung,  II,  40-  42, 47, 50 ;  fehlen- 
der —  und  gewöhnliche  Betonung, 
statt  schwebender  Betonung,  II, 
158  f.,  Entwickelung  der  trooh. 
Metra,  II,  377;  UmsteUung  des 
—,  siehe  Taktumstellung;  mehr- 
facher — ,  I,  95,  110,  169, 192  f., 
201,  261  t,  489  t 

—  in  d.  altengl.  Langzeile  strenger 
Richtung,  I,  201,  211,  freier 
Richtung,  I,  192,  — ,  ein-  oder 
mehrsilb.   u.  fehlend,  in  d.  ags. 


Langzeile,  I,  58  ff.;  --  im  trouli.- 
dflktyl  Achttakter,  II,  418,  jamb. 
Achttakter,  II,  165;  —  im  Ale- 
xandriner, I,  116  f.,  181,  252, 
254;  —  in  den  unstrophischen, 
paarweise  reim.  Alexandrin.  und 
Septenar.,  II,  428  f.; 

—  im  blartkverse:  fehlender,  II, 
262,  266,  268,  271,  274,  280,  286, 
305—308  etc.,  mehrfacher,  II, 
262, 266, 268  f.,  286, 308  f.  etc.,  vgl. 
d.;  bei:  Addison,  II,  353;  Beau- 
mont,  II,  327;  Dryden,  II,  349; 
Flctcher,  II,  322  f.;  Ford,  II, 
336;  Jonson  Ben,  II,  318;  Mar- 
ston, 11,  332;  Milton,  II,  343  f.; 
bei  Shakspere,  doppelter,  II, 
301  f.,  fehlender,  II,  305-307  f., 
311,  313;  Shirley,  II,  339; 

—  im  daktyl.  Dreitakter,  II,  424; 
im  eleg.  Vermaasse,  II,  450; 
im  jamb.  gereimten  Fünftakter, 
I,  440,  442,  (bei  Ohaucer,  I,  462, 
464,  bei  Occleve,  I,  489,  Lyd- 
gate,  I,  492,  494,  Hawes,  I,  502, 
Barclay,  1, 502,  505,  Blind  Harry, 

I,  500,*  Dunbar,  I,  510,  Douglas, 
1,516  f.,  Lyndesay,  I,  531,533); 

—  im  Hexameter,  II,  443;  iin 
lyr.  pwiUer^s  measure^  II,  433; 
in  der  Schweifreimstrophe,  I, 
284  f. ;  -  ,  fehlender,  beim  jamb.- 
anapäst.  Sechstakter,  II,  406, 407 ; 
— ,  ein-  und  mehrsilbiger,  beim 
trochäischen  Sechstakter,  II,  386 ; 

—  im  altcngl.  Septenar,  I,  92, 
95,  169,  245  f.,  251 ;  im  neuengl., 

II,  166  f.,  175  f.;  -,  fehlender, 
im  vierhebigcn  Verse,  II,  227, 
229.  1)  im  ersten  Halbverse,  II, 
227;  2)  in  beiden  Halbversen, 
ib.;  3J  im  zweiten  Halbverse, 
ib.;  doppelter,  If,  229;  —  im  jamb. 
Viertakter,  doppelter,  II,  237, 
241 ;  fehlender,  II,  238  f.,  242  f., 
246,  248,  252,  254;  —  im  troch. 
Viertakter,  II,  392  ff.,  keiner 
beim  reimlosen  Verse,  II,  895; 

—  im  troch.-daktyl.  Viertakter, 
II,  422;  im  troch.-daktyl.  Zwei- 
takter, II,  426. 

—  bei  Alfric,  I,  66 ;  —  im  altengl. 
Drama,  I,  233  ff.;  in  mittellat 
Dichtungen,  I,  90. 

Auslautendes  e,  I,  94,  104  etc., 
8.  Apocope  u.  e; 

—  H  als  Stabreim,  I,  208  .t 
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a  Untere.  Betonung.  H,  152. 
Austin.  Alfr.,  Sonett,  Tf,  880,884. 


aathorizt;  Betonung.  H,  158. 
arotdf^  Betonung,  11,  152. 


/;  mit  p  alliterier,  I,  215. 
liaccUitis^  Definition  bei  Webbe, 

11,  442  Anm. 
Bächns,  Betonung,  H,  163. 
Baif,  A  n  t  o  i  n  e  de,  schrieb  frnnz. 

Hexameter  {vers  baißtis),  II,  5. 
baladcs  Chaucers,  II,  927; 
Bailad,     A   Merry   —   of  tlie 

Hawthorno  Tree,  I,  342. 
— ,  seni  io  King  Rich,^  I,  335, 

s    Chaueer. 
Ballade,  afr.,  Begriff  der  — ,  II, 

927 ;  im  Ae.  u.  Ne  nachgebildet, 

I,  426  ff.,  II,  627  f.,  638,  vgl. 
dreitheil.,  gleiohnietr.  Str. ;  —  im 
Ae.,  11,  927  f.,  im  Afr.,  ib., 
Blüthezeit,  11, 928,  Arten  im  Afr., 

II.  927 ;  II,  916,  927—931 ;  envoie, 
fl,  927  ff  ;  Geschichte  d.  — ,  H, 
927  f.:  Refrain,  JI,  927;  Reim- 
Htcllung,  FI,  927,  929;  aus  Acht- 
u.  aus  Zehnsilbern,  II,  927;  aus 
drei  achtzcil.  Str.,  II,  927,  928  ff., 
aus  drei  zchnzeil.  Str.,  II,  927, 
aus  rhyme^royal^  II,  928; 

—  bei  Chaueer  und  Gower,  8.  d.: 
Nachbildung  der  afr.  in  neuester 
Zeit,  11,  928  ff.,  ungleichmetr. 
II,  929:  bei  Austin  Dobson  und 
Swinbume,  II,  928  ff.;  Double 
BaUads  y  bei  Swinburne  und 
Rossetti,  II,  931; 

—  franzos.,  bei  Banville,  Sainte- 
Beuve,  Charles  d^Orl^ans,  Des- 
champs,  la  Fontaine,  J.  Froissart, 
Marot,  Clem.  u.  Jean,  Christine 
de  Pisan,  den  Dichtern  des  H6tel 
Rambouillet,  Villen  Fr.,  s.  d. 

Balladcndichtung,  I,  851  f.,  II, 
164  f. 

Balladenstrophe,  s.  Ballade. 

ballat-royal,  I,  426. 

Banville,  Tb.,  de,  Chant-Royaly 
II,  982;  franz.  Ballade,  II,  938: 
Rondel,  II,  918;  Triolet,  II,  924; 
VilhineUe,  IT,  926. 

Barbonr,  John,  Dichter  des  Bruce, 
regelmlseiges  kurzes  Reimpaar, 
I,  267 ;  vgl.  Jamieson,  Bkeat. 


Barclay,  Alex.,  mehrfacher  Auf- 
takt und  mehrfache  Senkung,  I, 
502 ; Jamb.  Fünftakter,  (  Tfie  iShip 
of  Pools),  I,  501  ff.,  II,  199; 
heroic  coupUts,  I,  506  f.:  Takt- 
umstellung, 1,503  ;Yor8chleifung, 
I,  502. 

Barham ,  Trnnsactions  of  the 
Phil  Äoc.,  I,  22. 

Barlaam  n.  Josaphat,  Septenar 
u.  Alexandriner  ffemisoht,  I,  247. 

Barton,  SirAnarew,  achtzeil., 
KweitheiL,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  477. 

Bartsch,  Chrestomathie  de  Vaptcien 
fraiigaig,  I,  107  Anm.,  115,  364, 
454;  (Viresfomaihie  ProcftigaU, 
I,  366  f.,  369,  373,  380;  Germani- 
stische Studien,  I,  225  Anm.  1; 
Reimkunst  der  Troubadours,  I, 
310  Anm.,  314;  afr.  Romanzen 
nnd  Pastorelle,  I,  321—324,  328 
—331,  367;  die  lat.  Sequenzen 
und  Prosen  des  Mittelalters  in 
musikal.  und  rhythm.  Beziehung, 

I,  309  Anm.,  855  Anm.;  Ueber 
das  Sonett,  II,  886  f.  Anm.; 
Strophenbau  in  der  deutschen 
Lyrik,  I,  310  Anm.,  414,  418; 

— ,  II,  719  Anm. 

basi^  8.  Sonett. 

Battle  of  Otterbiim,  I,  350  f. ; 

II,  166,  176,  septenar.,  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  520. 

Banlmier,  L.,  Yillanolle,  II,  926. 

b e  (light  ending),  II,  291 ;  —  in 
Partikelcompositionen,  I,  43  C 
Illb,  45  D  I. 

Beanmont,  blafikverse,  II,  320, 
325,  326-328,  829  f.,  Rückblick, 
II,  374,  Probe,  II,  327  f.,  vgl. 
blankterse;  Prosa  (unter  seinen 
blankverses) ,  II,  827;  (iceak 
endings),  11,  290,  292;  vgl. 
Fletcher. 

Becket,  Tli.,  ed.  Black,  I,  243. 

become,  Betonung,  II,  158. 

Beddoes,  Sonett,  11,  882. 
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Be  d6mes  dwge,  T,  67;  Beim 
neben  Alliteration,  I,  72  f.,  ohne 
AHiteration,  I,  72;  Verse  ohne 
Reim  und  Alliteration,  I,  73  f.; 
Stellung  und  Qualität  des  Stab- 
reimes, I,  73 ;  Wortbetonung,  ib. 

been  (light  ending\  II,  291. 

biforty  Betonung,  II,  153. 

bigitu  Betonung,  ib. 

Bell,  H.  6^  Sonett,  II,  880. 

Bellay,  Joach.  dn,  Anfeinder  des 
Rondeaus,  II,  919;  Sonette,  von 
Spenser  fibersetzt,  II,  854. 

La  belle  dame  sanz  merci,  I, 
336,  8.  Boss. 

Dr.  Bellenden,  Uebersetzer  der 
History  of  SeoÜand  des  Hector 
Boyoe,  I,  520  f.,  jamb.  Fünftakt 
bei  — ,  ib. 

Ben^it  de  St  More,*Beimohronik, 
I,  107. 

benign.  Betonung,  II,  149. 

Benjamin,  P.,  Sonett,  II,  881  f. 

Benloew,  Fr^eis  d'une  thiorie  des 
rhgtJimeSy  I,  437  Anm.  1. 

Bennewits,  J.,  Chauoers  Sir 
Thopas,  I,  286  Anm. 

Benserade,  Rondeau,  II,  919. 

Benvofflienti,  Fabio,  II,  4. 

Beownlf,  allit.  Langzeile,  I,  41  ff. ; 
Reim  neben  der  Alliteration,  I, 
37;  Tffl.  auch  Alliteration  und 
allit  Langzeile. 

Bemart  von  Ventadoi*n,  Trou- 
badour, I,  295. 

Bemers  Jnliana,  TretUise  ou 
Hunting^  I,  385. 

beschreibendes  Sonett,  II, 
874  f..  s.  Sonett,  Wordsworth. 

Besttanns,  I,  171  ff.;  alliterier,  u. 
alliterier.-reimende  Langzeile  mit 
Septenar  und  kurzem  Reimpaar 
yermisoht,  I,  171  f.;  Yertheilung 
dieser  Versarten,  1,  173  f.;  allit. 
Langzeile,  I,  174;  alliterierend- 
reimende Langzeile,  I,  174  f.; 
zweihebig.  Charakter  der  Halb- 
zeile, I,  175;  Reim,  ib.;  kurzes 
▼iertaktiges  Keimpaar,  I,  176  f. ; 
Sepienare,  halbzeiUg  gekreuzt 
reimend,  I,  176  f.«  paarweise 
reim.,  I,  177,  in  Gemeinschaft 
mit  der  allit  Langzeile,  I,  178, 
▼gL  Wright 

Betonnnff,  im  Altenglischen  und 
Angelsächsischen,  1,  15,  40  ff., 
65,  78,  Hanptgesetz,  I,  15,  zu- 


äamnicngesetzter  Wörter,  I,  15, 
41  ff. ,  germanischer  Wörter : 
zweisilbiger,  1, 15  f.,  dreisilbiger, 
I,  16  f.,  viersilbiger,  I,  17 ;  logi- 
sches Princip  ,  1 ,  16 ,  rhyth- 
misches oder  euphonisches,  I, 
17  f.,  französ.  Gesetz,  I,  17,  Ein- 
fluss  desselb.,  I,  18;  — ,  franzö- 
sischer (resp.  latein.),  zwei-, 
drei-,  vier-  und  mehrsilbiger 
Wörter,  I,  19;  — ,im  Altengl. 
(12.  und  13.  Jahrb.),  zweisilbig. 
Wörter,  I,  121  ff.,  201  ff.,  247, 
dreisilbiger,  1, 141  ff.,  viersilbiger, 

I,  145  f.;  Einflusfl  des  Reimes 
auf  die  — ,  1,  529  t;  —  der 
Endsilben  bei  Goethe,  I,  447; 
der  Flexions-  und  Ableitungs- 
oder Compositions- Endungen  bei 
Orm,  I,  126  ff.;  fremder  Eigen- 
namen, I,  530  f.; 

—  bei  Chaucer ,  1 ,  244  ff. ,  in 
Genesis  and  Exod.,  I,  272,  bei 
Robert  of  Gloucester,  I,  247  f., 
Layamon,  I,  160  f.,  Lyudesay,  1, 
523  ff.,  Orm,  I,  126  ff.,  in  den 
Sprüchen  Alfreds,  I,  160  f. ; 

—  im  Neuengl.,  11,  32,  38  ff., 
47,  119—163,  Allgemeines,  II, 
119—124;  -—  german.  Worter 
(Anlehnungen),  II,  135  ff.;  ger- 
manischer Endsilben,  II,  139  ff.; 
romanischer  Endsilben  (-<icf, 
-a^«f,  -««7,  (-«0,  -fl#«,  -aZ  (-«/)  etc, 

II,  125  ff.;  —  abweichende,  bei 
drei-  und  mehrsilbigen  roman. 
(resp.  lat)  und  german.  Wörtern, 
II,  146«:,  154—162;  — ,  Behand- 
lung tonloser  Flexionssilben,  II, 
141  ff.;  — ,  rhythmische,  II,  17; 
d.  Eigennamen,  II,  162  f.;  rhyth- 
mische —  im  Widerstreit  mit 
der  logisch.,  II,  266  ff.,  272  f., 
323,  341  f.,  361,  364  f.,  368; 
rhythmische  Verwendbarkeit  der 
Wörter  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Tonstufen,  II,  124  f.;  Wort  — , 
im  Alexandriner,  II,  182;  beim 
blankoerae:  II,  266  ff.,  272  ff. 
etc.,  s.  d. 

Betonung,  schwebende,  All- 
gemeines über  — ,  II,  82, 38>-40; 
einsilbiger  Wörter,  II,  39 ;  zwei- 
silbiger Wörter,  II,  40;  drei- 
nnd  mehrsilbiger  Wörter,  II, 
154 — 162;  Unterscheidung  von 
fehlendem  Auftakt,   II,  40—42, 
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47;  —  im  Alexandriner,  I,  120, 
144,  249  f.,  II,  188;  im  blank- 
cerse,  11,  267  f. ,  301,  307,  317, 
322  f.,  335  f.,  339,  341  f.  etc., 
8.  hlankverae;  in  altengL  allit. 
Dichtung,  I,  160  f.,  201;  im 
jambischen  gereimt.  Fflnftakter: 
bei  Chaucer,  I,  443,  446  f.,  Dou- 
glas, I,  516  f.,  Dunbar,  I,  512, 
Gower,  I,  485,  Hawes,  I,  503, 
Lydgate,  I,  496,  Lyndesay,  I, 
523  if.,  Ocdeve,  I,  490,  unter- 
geordnet ,  Schott.  Dichtem ,  I, 
520;  im  Neuengl. ,  II,  196  f., 
199,  201,  204  f.,  209,  212;  bei 
Donne,  II,  205,  Shakspere,  II, 
204,  Wyatt,  II,  197,  199;  —  in 
King  Aorny  I,  194;  im  kurzen 
Reimpaar,  I,  111,  144,  265-267, 
II,  238;  in  mittellatein.  Dich- 
tungen, I,  91;  in  Passion  of 
our  Lordy  I,  120;  im  Septenar, 
I,  97,  103,  120,  143,  249  f.,  II, 
167,  170,  175; 

— ,  vgl.  a.  Acccnt. 

heiray^  Betonung,  II,  153. 

hitweency  Betonung,  ib. 

hitwikt^  Betonung,  ib. 

Beugungssilben,  der  Hebung 
fähig,  I,  57. 

Sainte-Benve,  französ.  Ballade,  II, 
928;  Le  Livre  des  Sonnets,  II, 
842  Anm. 

Bevin^ton,  L.,  Sonett,  II,  884. 

bewegliche  Cftsur,  s.  Cisur. 

hiyond^  Betonung,  II,  153. 

hi,  ht^  in  Partikeloompösitionen,  T, 
43  G  Illb  u.  I,  45  D  I. 

hi,  hig^  in  Partikelcompositionen, 
I,  43  C  III  a. 

Biblische  Dichtungen  Älfrics,  I, 
60  ff. 

hig^  in  Partikelcomposit.,  s.  hU 

bildende  Künsto,  I,  4  f. 

Bildungssilben,  der  Hebung 
flhig,  I,  57. 

Binnenreim,  I,  303  f.;  imAlex- 
andrmer,  II,  190;  im  achttakt, 
jambisch.  Verse,  II,  165  f.;  im 
lyrisch.  fOidter*s  meantre^  II, 
432,  im  Septenar,  II,  176; 

—  in  der  dreitheil.,  gleiohmetr. 
Str.,  II,  630;  in  der  dreitheil, 
nngleichmetr.  Str.,  II,  661  f., 
676  f.,  687,  700,  703  ff.,  710; 
in  der  drei-  und  mehrtheil. 
neuengl.  Str.,  II,  742,  752,  754  f.; 


in  einrciroig.  Str.,  II,  536;  in 
der  Schweif reimstrophe,  II,  514; 
in  der  septenar.  Strophe,  II,  520, 
522, 525  f. ;  Verkettung  der  Verse 
in  den  Terzinen  durch  — ,  II, 
899  ff. ;  —  in  d.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
476;  in  der  zwcitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
534  f. ;  in  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  555 ; 
in  d.  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  557  f., 
567,  5S0  f.,  592;  s.  Reim. 

Black,  Thomas  Bocket,  ed.,  I,  243. 

Blackie,  J.  St,  Sonett,  II,  879  f., 
8S4. 

Blacklock,  blankverst,  II,  356; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615  f.;  dreitheil,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  691;  ottava  rima^  II, 
912;  Pindarische  Oden,  II,  813; 
Spcnserstanze  ,  Nachbildungen, 
II,  771,  Analogiebildungen,  II, 
783;  ungleichstrophische  Dich- 
tungen, II,  833 ;  zweitheil,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
479,  484,  491 ;  zweitheil,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.,  septena- 
rische  Str.,  II,  522;  Schweif- 
reimstr.,  (Hauptform),  II,  502. 

Biackmore,  heroic  vtrse^  II,  216. 

Blanchard,  S.  L.,  Sonett,  II,  880, 
884. 

hlanhverse^  I,  434  f.,  II,  45, 
172,  190,  192,  194,  256—875, 
389  f.;  Entstehung  und  Anfänge 
desselben,  II ,  256-270;  Ein- 
mhrung  unter  Einfluss  der  reim- 
losen antiken  Strophen,  II  455  f.; 
Entwickelung  von  Surrey  bis 
Milton,  II,  261  ff.;  Verhftltniss 
zum  gereimt,  jamb.  Fünftakt.,  II, 
194,  374;  zum  reimlosen,  troch. 
FQnftakter,  11,  389  f.;  zu  dem 
ital  versi  scidtij  II,  374; 

—  mit  heroie  verses  gemischt,  II, 
215,  274,  285,  333;  mit  Knittel- 
versen, II,  288;  mit  längeren 
und  kürzeren  Versen  gemischt, 
II,  262  f.,  272  f.,  280—282,  284, 
286  ff.;  mit  dem  jambischen 
Sechstakter  gemischt,  II,  192, 
355;  mit  Prosa  gemischt,  II, 
274,  282,  286,  288,  874; 

— ,  sein  Einfluss  auf  Chapman« 
Septenar,  II,  172; 
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«^  als  draniat.  Vorttniasd,  II,  2Ü3  f. ; 
zum  orsten  Male  im  englischen 
Drama  verwendet,  11,  258;  durch 
den  Dialog  gethoilt,  II,  262  f., 
270  f.,  273,  275,  281  f.; 

—  der  dramatische,  bis  auf  Shak- 
spere,  II,  270  ff.;  nach  Shak- 
spere,  U,  316-340;  der  Restau- 
ration und  des  18.  Jahrhunderts, 
II,  348—857,  375;  strengere 
Richtung,  II,  353  ff.;  freiere 
Richtung,  11,  357;  Rückblick,  If, 
375; 

— ,  Auftakt,  fehlender,  II,  262, 
266,  268,  271,  274,  280,  286, 
305-308,  311,  313,  322  f„  332, 
339,  344,  349,  353;  mehrfacher, 
II,  262,  266,  268  f.,  286,  301  f., 
318,  323,  327,  332,  343;  Be- 
tonung schwebende,  II,  267  f., 
301,  307,  317,  322,  335  f.,  339, 
341  f.,  344,  353,  357,  362,  364, 
368  ff.;  Gasur,  epische,  II,  261, 
263  ff.,  269  f.,  272  ff.,  278,  281, 
284  f.,  297—303,  308  f.,  318, 
323  f.,  327  ff.,  830  ff.,  334  ff.,  338, 
343   ff.,   349,    Hol    ff.,    356,   359, 

362  ff.,  867,  370  f.,  374;  Ivrischc, 
II,  261,  264  f.,  272  f.,  275,  280, 
284  ff.,  297-299,  305,  318,  324, 
330,  338,  344  f.,  349,  352  f.,  356, 
359,  363  f.,  367,  374:  stumpfe, 
II,  261  f.,  264  f.,  272  f.,  275, 
278,  284  ff.,  297  ff.,  306,  318,  324, 

330,  338,  344  f.,  349.  352,  356, 
358  f.,  368  f.,  367,  374;  doppelte, 
II,  265,  272,  284  ff.,  298  f.,  319, 
338,    344   ff.,    349,    352    f.,    856, 

363  f.,  367,  vgl.  Gftsur;  Con- 
tractionen,  11,  273  ff.,  308  f., 
343  f.;  Diürese,  II,  363  f.,  368; 
aoMe  endings,  II,  292.  827,  329, 
336;  Echo,  II,  287;  Elision,  II, 
331 ;  Md-stopt  lines^  11,  288,  325; 
fttfamb^meni  (rttn^on  linesX  11, 
265  f.,  269,  272  ff.,  282  f.,  287  f., 
294,  296  ff.,  819,  322,  325,  327  ff., 

331,  388  ff.,  838  f.,  344,  846,  349, 
351  f.,  858  ff.,  360  f.,  363  f., 
867,  871  ff. ;  ßnal  pause,  II,  278; 
UtfM  tndimgs,  11,  287  f.,  291  f., 
296  ff.,  822,  327  ff.,  330  ff.,  335, 
339  f.,  849  f.,  872;  Reim,  am 
Soenenschlnss,  II,  278  ff.,  282. 
286  ff.,  885,  851  ff.,  371,  374; 
8eiikiuig,  fehlende,  II,  45,  262, 
268,  270,  286,  801,  305  t,  813, 


322  f.,  332.  339,  349,  353,  367: 
mehrfache,  II,  262  f.,  268  f., 
271,  273,  275,  278  f.,  281,  284  ff., 
301    f.,    306,    309,    311,    317    f., 

323  ff.,  327  ff.,  330  ff.,  334  f., 
343  f.,  349,  353,  357,  359,  361, 
367;  Silbenmessung,  11,  269  f., 
272  f.,  279  f.,  327,  336  f.,  348; 
Svnoopc,  ir,  274,  289,  294  ff., 
303;  Taktumstellung,  II,  262, 
266  f.,  270,  272  f.,  275  f.,  284  ff., 
300  f.,  307  f.,  318,  322  f.,  330  f., 
336,  339,  342  f.,  348  f.,  352,  355, 
357,  366  f. ;  Yersausgang,  gleit., 
II,  281,  302,  308  f.,  318,  332, 
334,  339,  347:  kling.,  II,  263  f., 
271,  273  ff.,  281  f.,  284  ff.,  290  ff., 
296,  301  f.,  818,  321  ff.,  325,  328, 
330  ff.,  834  ff.,  337,  339  f.,  349, 
351  ff.,  856  f.,  859  ff.,  867,  371  ff. ; 
stumpf,  II,  263,  269,  271,  273, 
281  ff.,  285,  287  f ,  290,  292  ff., 
330  f.,  335  f.,  340,  349  f.,  355  f., 
374;  Verschleifung,  II,  271  f.,  286, 
295  f.,  302  ff.,  308  f.,  331,  343, 
349,  353,  357,  359,  361,  368; 
Volimessung  german.  und  roman. 
Wörter,  II,  279  f.,  283,  817,  332, 
360  f.;  foedk  endings,  II,  288, 
200  ff.,  294,  296  ff.,  304  f.,  822, 
327  ff.,  330  ff.,  335,  339  f.,  349  f., 
367,  372:  Wortbetonung,  II, 
266  ff.,  272  ff.,  307  f.,  317,  348  f. ; 
Incongnienz  zwigchen  Wort-  u. 
Verston,  II,  266  ff.,  272  f.,  823, 
341  f.,  361,  368;  Zerdehnung,  II, 
279,  304  ff.,  313; 

—  bei  Addison,  II,  352  f.;  Aken- 
side,  II,  855;  Armstrong,  ib.; 
Beaumont,  II,  320,  325-330, 
374;  Blacklock,  11,356;  Brown- 
ing, II,  261,  8.  unten;  Bruce,  II, 
355;  Chapman,  II,  830  f.,  333, 
374;  Cowper,  11,  356  f.,  375; 
Dekker,  II,  334  f.,  374;  Dodslev, 
II,  355;  Dryden,  II,  259,  348 
— 851:  Dyer,  II,  855;  Fletcher, 
11,  820-827,  329  f.,  335  f.,  874; 
Ford,  II,  836;  Oascoigne,  II, 
258,  272  f.;  Olovers,  II,  855;  in 
Chrboduc,  11,  258,  270  ff.;  bei 
Graeme,  II,  855;  Ckainffer,  ib.; 
Greene,  R.,  II,  284  f.;  ^rte,  II, 
355;  Hemans,  F.,  II,  361;  Hey- 
wood, II,  835;  Hughes,  Th.,  11, 
258,  274  f.;  Hont,  L.,  II,  361; 
Jago,  II,  355;  JocMta^  II,  258, 
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272;  Johiwüu,  Dr.,  S.,  II,  356; 
Jonson  Ben,  II,  316—320,  330, 
333,  374;  Keats,  II,  360  f.; 
Kynwelmarshe ,  II,  258,  272; 
Kyd,  II,  285  f.;  Lamb,  Ch.,  II, 
360 ;  Landor ,  W.  S. ,  II,  361 ; 
Langhorne,  II,  355;  Lee,  II, 
351;  LUy,  II,  203,  258,  273  f.; 
Lodgo,  Th.,  II,  286  f.;  Long- 
fellow,  II,  361;  Mallet,  II,  355; 
Marlowe,  II,  258  f.,  275-284, 
374;  Marston,  II,  330-333,  335; 
Massinger,  II,  320,  328  ff.,  374; 
Miokle,  II,  355;  Middleton,  II, 
333  f. ;  Milton,  I,  435,  II,  210, 
214,  340—348,  353,  356-362, 
374  f.;  Norton  (und  SackviUe), 
II,  258;  Otway,  II,  215,  351  f. 
Peele,  II,  274,  285;  Peurose, 
II,  355;  Rossetti,  D.  G.,  11,  361; 
Röwo,  II,  352;  Soott,  J.,  11, 355  f.; 

-,  bei  Shaksperc,  II,  263,  278, 
287-316,  327,  331,  333,  336  ff., 
347,  374  f.;  für  den  Dichter 
oharakt^riatische  Eigenthümlich- 
keiten,  II,  296  f.;  Eigentham- 
lichkeiton  der  verschiedenen 
Perioden  (mit  Proben):  II,  314 
— 316;  mit  anderen  ^''orsarten 
gemischt,  II,  308—314;  numc- 
ritfohcs  Yerhältniss  zu  den  ge- 
reimten Funftaktern,  II,  289  f., 
296  f.;  Beziehung  zu  Marlowe 
in  Bezug  auf  die  Form,  II,  278 : 

-,  bei  Shelley,  II,  360;  Shirley,  II, 
336-340;  Smart,  II,  355;  Sou- 
they,  II,  859  f.;  Surrey,  II, 
261  ff.,  264—270,  374,  861;  in 
Tamsred  and  Ghism.,  II,  258, 
274;  bei  Tennyson,  II,  261,  s. 
unten;  Thomson,  II,  259,  375; 
Thompson,  II,  355;  Warton,  11, 
356;  Watts,  II,  355;  Webster,  II, 
331,  335;  West,  G.,  II,  355; 
Whitehead,  II,  856;  Willis,  II, 
361 ;  Wordsworth,  II, 359;  Young, 
Edw.,  II,  354 f.,  374;  —freierer 
(dramat)  Richtung,  II,  357  f., 
370—874 ;  strenger  (epischer) 
Richtung,  II,  357,  358-370, 
374; 

-  freier  Richtung  bei  Rob.  Bums, 
II,  357;  Byron,  II,  372 ;  Goleridge, 
II,  371;  Lamb,  Gh.,  II,  372; 
Landor,  W.  8.,  II,  373;  Long- 
feUow,ib. ;  Poe,  Edg.,  ib. ;  W.  Scott, 
II,  872;  SheUey,  U,  373;  Son- 


thev,  II,  372 ;  Teuuyson,'II,  373  f. ; 
Wordsworth,  II,  371  f. ; 

— ,  strenger,  epischer  Richtung 
bei  Arnold,  Edw.,  II,  369  f.; 
Browning,  Eliz.  Barr.,  II,  361  ff.; 
Browning,  Rob.,  II,  363  ff.,  373; 
Coleridge,  II,  358  f.;  Swinbume,  II, 
369  f.;  Tennyson,  II,  366-369; 
Thomson,  II,  353  f.;  Raokblick, 
II,  374. 

— ,  von  Browning,  Tennyson  u.  A. 
zu  sehr  bevorzugt,  11,  915; 

—  in  den  Pindarisohen  Oden  freier 
Nachbildung,  in  den  reimlosen 
Str.  u.  im  Sonett,  s.  d.; 

— ,  Literatur  über  die  Geschichte 
des  engl,  -,  II,  259—261;  vgl. 
jamb.  Ffinftakt 

Blennerhasset,  reimlos.  Alexan- 
driner, II,  190. 

Blind  HaiT>',  I,  508  f.;  s.  Henry 
the  Minstrel. 

Blind,  M.,  Sonett,  II,  884. 

Bloody  Brother,  I,  415. 

Blnnt,W.S.,  Sonett,  II,  880,  882. 

boh,  eintaktiger  Vers  I,  293,  II, 
416;  in  der  dreitheil.  ungloich- 
metr.  Strophe,  I,  406  f.;  11,  663; 
8.  hob-^perse;  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.  ne.  Str.,  H,  758  f.,  s.  d.: 
im  Rondeau,  II,  922;  in  der 
zweithoiL,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Strophe,  I,  384  ff., 
387  f.;  II,  600-608  etc.,  s.  d. 

bob'verse' Strophe,  Shelleys,  II, 
416;  TgL  Johnson  u.  Refrain. 

bobwhßely  in  der  Schweifreim- 
strophe, I,  361. 

b^bivheel-Btrofilhe  II,  255;  bei 
Thaokeray,  II,  414;  s.  Refrain. 

Boden8t«dt ,  Uebersetzung  Ben 
Jensons,  II,  935. 

Bodmer,  Einfluss  auf  den  engl. 
Hexameter  II,  443. 

Böddeker ,  Jltengl.  Dichiunfien 
des  Ms.  Hart.  2253,  I,  188,  215, 
217,  219,  221  f.,  312  Anm.  1,  328, 
383  Anm.,  849,  871,  387. 

Boehmer,  üeber  Dantes  Schrift 
de  tmlffori  ehquentia^  I,  318  u. 
Anm.  2,  319  u.  Anm.,  320. 

Boethins,  I,  224,  s.  ConsoUtUo 
pkilos&phiae. 

Boker,  Sonett,  II,  882  f.,  885i 

Bowle«,  W.  Ln  Vollmessung  der 
zweiten  Pers.  Sg.  -es/,  II,  88; 
Wiederbelebg.  d.  Sonetts,  II,  867  f. 
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Boyce  Hector,   Hisfcrif  of  Scot- 

landy  T,  520  f. 
Boyer,  PhiL,  Yillanellc,  II,  926. 
Boyle,  R.,   II,   260,   288,  291  if., 

321  f.,  325  ff. 
Boyse ,    Sponserstanze ,    Naohbil- 

dunffen,  U,  776;  sweitheil.,  gleich- 

gliedr.,  gleichmetr.,  kreuzw.  reim., 

sechszeilige  Schweifreimstrophe, 

II,  496. 
brachykatalektischer      Di- 

meter,  Reihe  etc.,  s.  d. 
Bradley  Neal,  A.,  Sonett,  11,881. 
Brand,  Sebastian,  Narrenschiff, 

von   Barclay  fibersetzt,   I,  502; 

vgl  Barclay. 
Brandl,  II,  245  Anm.    1.    Ueber 

Coleridge,  II,  858  Anm. 
Bridges,Kob.,  Rondeau,  II,  922; 

Triolei,   II,  924  f.;    Nachahmer 

franzOs.  Strophen,  II,  916. 
ten  Brink,  B.,  Chauoers  Sprache 

und  Yerskanst,  II,  49  Anm.,  68 

Anm.,  95  Anm.,  102  Anm.,  465; 

Ausgabe  Ton  Ghaucers  Prolog, 

I,  458,  464  f.;  Cotijectattea  in 
historiam  rei  metrieae  franeo" 
ifaüteae,  I,  437  Anm.  1;  Ge- 
schichte der  engl.  Litt.,  I,  67 
Anm.,  89,  101  ff.,  122  Anm.  2, 
147  und  Anm.  3,  163,  165,  173, 
220,  272,  379;  zur  Vierhebungs- 
theoric,  I,  123. 

Brome,  yierhebiger  Vers,  II,  230. 

Brooke,  Arthnr,  Dichter  von 
Romeus  and  Juliet,  I,  257;  the 
wmUer's  meamre^  11, 431 ;  Sonett, 

II,  884. 

Broome,  h^roie  versty  II,  218: 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  658;  Pindarische  Oden,  11, 
812. 

Brown  ,  heroie  verse ,  II ,  217 ; 
Sonett,  II,  884. 

Browne,  6.  H.,  Nctes  on  Shak- 
sptrsM  Vm'sißeaiion^  II,  113, 
260  Anm. 

Browne,  fQnftakt.  Jambus,  II,  208; 
trochäiseherViertakter,  II,  392  f.; 

—,  dreitheiL,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  615  f.,  629  f.,  636;  rhyme- 
royol-Sirophe,  II,  621 ;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  645, 
651,  672,  689,  697,  709;  drei- 
u.  mehrtheil.,  nenencL  Strophen, 
ans  lauter  nngleid.  Oliedem, 
II,   724,  757  ff.,  763  £;  Pinda- 


rische Oden,  ir,  812;  zwcitheil., 
gleiohgUedr. ,  gleichmetr.,  paar- 
weise reim,  vierzeil.  Str.,  II,  470; 
kreuzw.  reim.,  sechszeil.  Sohweif- 
reimstrophe,  II,  496;  zweithei)., 
gleichgUedrige ,  ungleichmetr. 
Schweifreimstrophe ,  (Haupt- 
form), II,  502  f.;  septenarische 
Strophe,  II,  521. 

Browning,  Eliz.  Barr.,  -^A,  II, 
.86; 

— ,  trochäischer  Achttakter,  II,  379 ; 
hlafihverse^  (ep.  und  dramat., 
strenger  Richtung),  II,  861—363, 
8.  blankverse;  iamb.  Dreitakter, 
II ,  253  ;  jamb.  -  anapAstischer 
Dreitakter,  II,  414;  Ffinftakter, 
jamb.,  mit  Zweitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  II,  436; 
jamb. - anapAst.  Ffinftakter,  II, 
408  f.;  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  unstrophisch  reimenden,  Zwei- 
u.  Dreitaktern  aufgelöst,  II,  438; 
hittaie  veragy  II,  221;  jamb.- 
anapftst.  Sechstakter,  langzeilig 
reimend,  II,  404  f.;  trochäischer 
Sechstakter,  II,  385  f.;  troch. 
Siebentakter  (=  katal.  +  brachy- 
katal.  Dimeter),  kurzzeitig,  kreuz- 
weise reimend,  II,  384  f.;  troch. 
Viertakter,  II,  393:  jamb.- 
anapäst  Zweitakter,  11,  415  f.; 

-  ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  618  f.,  619,  624,  683  f.,  640; 
üfodification  der  rA^m«  -  royal- 
Strophe,  II,  622;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  648,  658  f., 
657,  667,  684,  708;  drei-  u.  mehr- 
theil., neuengl  Str.,  II,  720  ff., 
726  ff.,  732,  785,  742  ff.,  749, 
755  f.,  766;  einreimige  Str.,  II, 
588,  540;  Pindarisohe  Oden,  II, 
814;  reimlose  Strophe,  II,  463; 
Sestine,  sechszeil.  Modification, 
II,  910  f. ;  Sonett,  II,  879,  888  f.; 
Spenserstanze,  Analogiebild.,  II, 
780;  Terzinen,  II,  896  f.,  901; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  884 ;  zweitheil.,  gleiohgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  469,  472  f., 
482,  485,  488,  494,  496,  498; 
zweltheiL ,  gleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Schweifireimstrophe, 
(Hanptform),  II,  503;  Erweite- 
rung ders.,  II,  510  f.;  Anleh- 
nung an  dies.,  II,  519;  septenar. 
Str.,  Verdoppelungen  und  Ter- 
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wandte  Str.,  II,  527—529;  zwei- 
theil. ,  ungleich giiedr. ,  gleioh- 
metr.  Str.,  ll,  547  f.,  550  f.,  553  f. ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Str.,  11,  558,  560, 
562,  567,  574  f.,  579,  582,  590, 
592,  606—608. 

Browning,  Rob.,  CiUur  epische, 
IT,  56;  fehlende  Senkung,  II, 
46; 

— ,  trooh&ischer  Achttakter,  II,  379; 
blankverdf ,  fep.  und  dramat. 
strenger  Richtung),  II,  261,  363 
—366,373;  s^blaukrer.sf,  dakty- 
lischer Dreitakter,  IT,  424;  jamb.- 
anapAst.  Dreitakter,  II,  414; 
mit  Zweitaktern  in  uustrophischer 
Biudung,  If,  438;  jnmb.  Fflnf- 
takter  mit  Zweitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  If,  4:i6  f. : 
jamb.  -  anapSst.  Fünftakter ,  II, 
408  f.;  reimloser,  troohflischer 
Fanftakter,  II,  389  if.;  heroic 
vet^ne^  II,  219  IT.;  jamb.-anapäst. 
Sechstakter,  11,407:  trochftisoher 
Sechstaktcr,  II,  385  f.;  vier- 
hebige,  jamb.-anapäst.  Verse  mit 
zweihebigen  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  487  ;  vierhebiger 
Vers,  11,  232 ;  viertaktig.  Jambus 
freier  Richtung  mit  anderen 
Rhythmen  verbunden,  II,  251 ; 
trooh.-daktyl.  Viertakter,  II,  422 ; 
jamb.-anapäst.  Zweitakter,  II, 
416; 

— ,  Dreitheil.,  gleichmetr.,  Strophe, 
II,  611,  634;  Hodiiication  der 
rhffm€'royal-Stv.y  II,  622  f. ;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  II,  658, 
663,  701;  drei-  und  roehrtheil., 
neuengL  Str.,  II,  720,  726,  728, 
730  f.,  742,  744  f.,  755,  766;  ein- 
reimiges  Gedicht  fester  Form,  II, 
894;  einreimige  Strophen,  II,  536, 
539  f.;  Sonett,  II.  884;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  772, 
Analogiebildungen,  II,  780;  Ter- 
zine. II,  897 ;  ungleichstrophische 
Dichtungen,  II,  834;  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
Jl,  468  f.,  472,  476,  486,  489, 
492  ff.;  Schweifreimstr.,  497  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  11,  532,  534;  der  sep- 
tenar.  Str.  verwandte  Str.,  11, 
529;  zweitheil  ,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  11,551  ff.,  555  f.; 


zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  563,  565, 572, 
575  f.,  579,  596. 

Bnice,  I,  267.  s.  Barbour. 

Bmce,  blatikvef^sey  II,  355;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415; 

— ,  reimlose,  ungleich  rhythmische 
Str. ,  II ,  458 ;  Spenserstanze, 
Analogiebildung.,  II,  789;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  484. 

Brücke.  Dr.,  Ernst  Die  physiolog. 
Grundlagen  der  nhd.  Verskunsr, 
1,  11  u.  Anm.  1,  13  u.  Anm.,  20, 
22,  24  ff.,  79  Anm.,  266  Anm., 
447  f.,  vgl.  a.  Scherer. 

Bmnne,  I,  187,  s.  Mannyng. 

Brut,  I,  147  ff.,  s.  Layamon. 

Brate.  Roman  de,  I,  107,  s.  Wace. 

Bi-\'Rnt  J.  H.,  Sonett,  II,  881  f. 

Brisant.  AV.  C  Sonett,  II,  879,  881. 

Br>'d^es,  Sonett,  H,  884. 

Brysket .  Alexandriner  freierer 
Richtung,  II,  186  f.;  Betonung 
(schwebende),  II,  188;  Contrac- 
tion,  ib.;  ettjambeineutj  II,  187; 
Reimbindung,  II,  188, 190;  Takt- 
umstellung, II,  188. 

Bnchauan,  R..  Sonett,  11,  880. 

Bürger.  G.  A.,  Der  Kaiser  und 
der  Abt,  engl.  Original,  I,  238. 

6  w//o //,  Betonung,  II,  152. 

Buhver,  reimlose  Strophen  unter 
antikem  Einfluss,  II,  460—463; 
blanktersf^  II,  461;  catull.  Hende- 
casvUaben,  ib. 

Bnrleigli.  Sonett,  II,  881. 

Bnrns,  J.  D.,  Sonett,  II,  877,  880. 

Burns,  Rob..  Allitcration,  II,  69; 
-W  (Part.  Perf.),  II,  90; 

— ,  Achttakt  jamb.,  II,  165;  auf- 
gelöster, achttakt,  jamb.-anapäst 
Vers,  II,  400  f. ;  aufgelöster  troch. 
Achttakter,  II,  381;  Uaukverst^ 
freierer  Art,  II,  357,  s.  blank' 
terst;  heroic  vtrse^  II,  218;  auf- 
gelöster troch.  Sechstakter,  11^ 
387;  daktylischer  Siebentakter, 
II,  419;  correcter,  durch  einge- 
flochtenon  Reim  zu  zwei  Kurz- 
zeilen aufgelöster,  trochäischer 
Siebentakter,  II,  382  f.;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  troch. 
Viertakter,  II,  391  f.,  394,  s.  d.; 
troch.-daktyl.  Viertakt,  II,  421  f. ; 
zweitakt  Jamben,  II,  255 ;  troch.- 
daktyl.  Zweitakter,  II,  424  f.; 


Digitized  by 


Google 


958     — 


— ,  Strophen:  Cautatenstrophe  u. 
SertnaiaSj  II,  832;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  611,  626  f., 
630,684;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  654,  668  f.,  674  f ,  681, 
683  f.,  696,  698,  702,  704,  710; 
drei-  und  mehrtheil.,  neuengl. 
Str.,  II,  746,  766;  einreimigc 
Str.,  II,  536  f. ;  Oden-  u.  hymnen- 
artige,  unstrophüohe,  ungleich- 
metr., reim.  Ged.,  II,  817  f.; 
Pindarisohe  Oden,  II,  813;  lyr. 
poüUef^B  mea«ire- Strophe,  II, 
433;  Spenserstanze,  IT,  189,  768; 
untheilbare  Str.,  II,  541  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470—475,  477  -  48o,  487, 
489;  kreuzweise  reim.,  erweit. 
Schweifreimstr.,  II,  499;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), II,  502;  Erweiterung,  II, 
506  f.;  Umbildung,  11,  514  ff.; 
septenar.  Str.,  II,  520, 522  f. ;  Ver- 
doppelung, II  524 ff.;  zweitheil., 
ungleicbgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  546,  552,  555;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleidimetr. 
Str.,  II,  379,  558,  571,  578,  585  f., 
604  t 

Bitrns-Albnni,  II,  669  f.  Anm.  1. 

burthtn^  8.  Refrain. 

hut^  {light  und  tceak  ettding),  II, 
291. 

Butler,  gereimt.,  jamb.  Fünftakter, 
II ,  211;  viertakt ,  jamb.  Vera 
strenger  Richtung,  11,  240. 

b^  {w€ak  ending)^  II,  291. 

Byrhtnoths  Tod,  I,  72;  Reim 
neben  Alliteration,  I,  72. 


Byron,  Alliteration,  II,  69,  73; 
schwebende  Betonung,  II,  40; 
gebrochener  Reim ,  1 ,  301  f. ; 
Uebereinstimmung  der  drei 
Accente ,  1 ,  20  ;  A'^ersschluss 
klingender  (Beppo,  Don  Juan), 
II,  58  f.; 

— ,  aufgelöster,  jamb. -anap  Ast.  Acht- 
takter,  II,  400  f.;  blaiikversf 
(freier  Richtung),  II,  372,  s.  d.; 
jamb.-anapäst  I)reitakt.,  II,  414 ; 
heroie  verae,  II,  218,  221,  fünf- 
takt.  gereimt  Jamben  in  stroph. 
Venn'endung,  II,  222  f.;  kein 
Hexameter,  II,  443;  Reimpaar, 
kurzes,  in  Siege  of  Corintßt^  1, 
87;  trooh.  Tetrapodien,  I,  86; 
vierhebiger  Vers,  II,  232;  vier- 
takt Jambus  strenger  Riclitung, 
II,  240,  viertakt  Jambus  freier 
Richtung,  II,  248  f.;  jamb.- 
anapftst  Viertakter,  II,  411; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  609  f.,  613  f.,  626,  628,  641 ; 
dreitheil. ,  ungleichmetr.  Str., 
II,  647,  653,  667,  684;  droi- 
u.  mehrtheil.,  neueugl.,  Str.,  II, 
738;  öden-  und  hymnenartigo, 
unstropb. ,  ungleichmetr. ,  reim. 
Gedichte,  II,  818;  ottava  rima^ 
II,  912;  Sonett,  II,  868,  880, 
883  f.;  Spenserstanze,  II,  189, 
768;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ,  II ,  471  f., 
479—484,  486  ff.,  490,  492,  494; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  (fiaupt- 
form),  II,  502 ;  septenar.  Str.,  II, 
522,  Verdoppelung,  II,  526; 
zweitheil. ,  ungleiägliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,   11,   571,  581  f. 


Caedmon,  Hymnus,  allit  Lang- 
zeile, I,  39;  Reim  neben  der 
Alliteration,  I,  87. 

Cäesärj  Betonung,  II,  163. 

Cftsur  (Pause),  Begriff  ders.,  I, 
22,  80,  82  f.,  Arten,  II,  24  ff.: 
stumpfe,  II,  25;  kling,  (lyr.),  II, 
25;  (epische),  II,  25  f.,  54—56; 

f  leitende,  II,  25;  Doppelcftsuren, 
I,  28-31;  Kebeneftsnr,  II,  27; 


-,  auslautendes  f  durch  die  — 
geschützt,  I,  452;  tonlose  End- 
silben in  der  — ,  in  Pasgian  of 
our  Lord,  I,  137  f.; 

-,  beim  troohftisohen  Achttakter, 
II,  879,  381  (stumpfe),  (logische 
mit  der  metrischen  nicht  zu- 
sammenfallend) ib. ;  beim  troeh.- 
daktyl.  Aohttakt,  (stumpf,  kling.), 
II,  419; 
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— ,  im  Alexandriner,  (ae.),  I,  114, 
Arten:  stumpfe  oder  m&nnliche, 
klingende  od.  weibliche,  I,  115; 
(no.J,  n,  25  ff.,  179  ff.,  183,  185  f., 
187  ff. ;  beim  paarweise  langzeil. 
reimend.,  II,  183,  185  f.;  freier 
Richtung,  II,  187  ff.,  191,  193; 
epische,  II,  189;  beim  uustropli. 
gebundenen,  paarweise  reimend. 
Alexandriner  und  Septenar, 
(poulter'8  measure),  II,  428  f., 
431;  Kebencftsur,  II,  430:  kling., 
II,  432  f.:  kling,  u.  stumpfe  neben 
cinandei*,  ib.;  in  der  ags.  Lang- 
zeile, I,  55  f.; 

— ,  im  blankterse^  epische,  II,  261, 

263  ff.,  269  f.,  272  ff.,  278, 281 ,  284  ff., 
297-303,    308    f.,    318,    323    f., 

327  ff.,  331  f.,  334  ff.,  338,  343  ff., 
349,  351  ff.,  356,  359,  362  ff., 
367,   370   f.,  374;    Ivr.,    II,   261, 

264  f.,  272  f.,  275,  280,  284  ff., 
297—299,  305,  318,  324,  338, 
344  f.,  352  f.,  356,  359,  363  f., 
367,  374;  gleitende,  II,  332; 
stumpfe,  II,  261  f.,  264  f.,  272  f., 
275,    278,   284    ff.,    297    ff.,   306, 

318,  324,  338,  344  ff.,  349,  353, 
356,  358  f.,  363  f.,  367,  374; 
Doppelcfts.,   II,  265,  272,  298  f., 

319,  338,  344  f.,  349,  352  f.,  35«, 
359,  363  f.,  367,  374;  Kcbeucüs., 
II,  299,  344  ff.;  -,  verglichen 
mit  der  Gilsur  im  reimlosen, 
trochäisch.  FOnftakter,  U,  390: 
- ',  bei  Addison,  II,  352;  Arnold, 
II,  370;  Beaumont,  II,  327; 
Browning,  Eliz.Barr.,  II,  362  f., 
Rob.,  363  f.;  Ghapman,  II,  330; 
Coleridge,  II,  358  f.,  371 ;  Cow- 

Eer,  II,  356;  Dekker,  II,  335; 
^ryden,  II,  349;  Fletcher,  II, 
324  ff.;  Ford,  II,  336;  Ben 
Jonson,  II,  318  f. ;  Lee,  II,  851  f. ; 
Marston,  II,  352;  Massinger,  II, 

328  f.;  Middleton,  II,  334 ,^Milton, 
II,  343—346,  353,  356,  359; 
Otway,  II,  352;  Rowe,  ib.;  Shak- 
spere,  II,  297—308,  305  f.,  308  f. ; 
Shirley,  II,  337  f.;  Swinburne, 
11,  370;  Tennyson,  II,  367,  874; 
Thomsoo,  II,  353,  855  f.;  Web- 
ster,   II,  831;   Young,    II,   355; 

— ,  im  jamb.,  gereimt  Fünftakter 
(heraic  vtrge)^  ae.,  I,  437;  drei 
Hauptarten,  I,  438:  Manol.  oder 
gewöhnliche,  weibliche  epische. 


weibliche  lyriHche  bewegliche 
Cfisur  (bei  Chaucer),  I.  450  f.; 
Hauptarten  je  nach  dem  zweiten 
Takte,  I,  451  ff.,  und  nach  dem 
dritten  Takte,  I,  454  ff.,  nach  d. 
ersten  Takte  (durch  e^ijanthenMnt 
veranlasst),  I,  456 ,  nach  dem 
viert.  Takte,  I,  457 ;  Kebencftsur, 
ib. ;  verwischte,  ib. ;  Trennbarkeit 
der  einzelnen  Satztheile  durch 
die  -  ,  I,  458;  —  im  Fünf- 
takter  der  Strophen  ,  1 ,  439 ; 
-  bei  Douglas,  I,  .517;  Dun- 
bar, I,  512  f.:  Gower,  I, 
486  f. :  llenrisouii  ,  I  ,  507 ; 
James  I.,  I,  508;  Lydgatc,  I, 
497;  Lvndesav,  I,  534;  Occleve, 

I,  491;  -  ,  (nc.),  II,  194  f., 
197,  199—204.  206  f.,  209  f.,  212, 
214,  216  f.;  Doppelcflsur,  II,  202; 

bei  Browne,  Butler,  Carcw, 
Cowley,  Crashaw,  Denham  etc., 
s.  heroic  verse; 

—  im  jamb.-anapäüt.  Fünftakter: 
klingend,  1 1,  408 ;  stumpf,  ib. ;  im 
reimlosen  und  reimenden  troch. 
Fflnf takter:  keine  epische,  11, 
390,  lyrische,  ib.,  stumpfe,  ib.; 
Doppelcäsur,  ib.;  im  trochüisch- 
daktylischen  Fünftakter,  II,  421 ; 
im  kurzen  Reimpaar,  (ae. K  I, 
258  ff.;  bei  Chaucer,  I,  282; 
(ne.),  II,  236  etc.,  vgl.  unten 
viertakt.  Jambus;  Uauptaccent 
in  der  rhythmischen  Reihe  durch 
die  —  bedingt,  I,  450; 

-  im  jamb.-anapäst  Sechstakter: 
a)  im  langeeilig  reimenden  Verse: 
epische,   II,  405  f.;    klingende, 

II,  405;  logische,  metrische,  II, 
406;  b)  im  kurzzeilig  aufge- 
lösten Verse:  logische  u.  metr. 
CSsur  nicht  zusammenfallend, 
II,  407 ;  beim  trodiäischen  Sechs- 
takter, II,  385  f.;  NebencfUmr, 
II,  385; 

,  im  ae.  Septenar,  I,  96,  245; 
kling.,  I,  245;  Haupt —  des  ne. 
Septenars,  II,  167  f.,  170  ff.,  175 ; 
Ivr.,  II,  171  f.;  epische,  II,  171 
Anm.;  logische,  II,  170  f.; 
metrische,  II,  170; 
-,  stumpf  tt.  klingend  im  jamb.- 
anapftst ,  langzeilig  reimenden 
Siebentakter,  II,  402;  (stampf) 
beim  aufgelösten  jamb.-anapftst. 
Siebentakter,  ib.;       ,  im  lang- 
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zeilig  gebundenen,  trochftischen 
Siebentakter,  If.  381  ff.;  ~,  lyr., 
im  Trochaic  measure,  IT,  456; 
— ,  beim  rierbebigen  Verse, 
klingende,  II,  227  f.;  beim 
Tiertaktigen  Jambus:  II,  236  f., 
lyrische,  I(,  237,  epische,  ib.; 
— ,  beim  trochAischcn  Viertakter, 
II,*  393;  beim  reimlosen  Verse, 
II,  395 ; 

-  -,  in  der  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  655;  siehe  auch  Alli- 
teration. 

Caine  Hall,  Sonett,  II,  880,  884  f., 
Sottneis  etc.,  II,  837  Anm.,  861  f., 
863. 

Call,  W.,  Sonett,  II,  882. 

Calvert,  G.  H..  Sonet^,  II,  888, 
885. 

Campbell  (Spott  gegen  Byrons 
Idankverse)^  II,  372; 

— ,  het'oic  verse^  II,  220 ;  Septenar, 
II,  178;  kurzzeilig^  aufgelöster, 
strophisch  gebundener,  trochfti- 
scher  Siebentakter,  II,  383;  jamb. 
Tetrapodien,  I,  86;  vierhebiger 
Vers,  II,  232;  jambisch-anapS- 
stisoher  Viertakter,  II,  41 1 ; 

->,  dreitheil.,  ^leiohmetr.  Strophe, 
II,  629  f. ;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  680,  682,  685,  687,  690, 
694  f.,  699;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  752;  Pindarische 
Oden,  II,  814 ;  Spenserstanze,  II, 
189,  768,  777;  nntheilbare  Str., 
II,  544;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  472,  480  f., 
484,  494;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Uauptform) ,  II, 
503  ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
522  f.;  Torwandte  Str.,  II,  530; 
zweitheil.,  nngleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  565,  586  ff.. 
591. 

Campion,  Thom.,  ObservaiionB  on 
tke  Arte  of  Engl  PoMy^  II,  12; 

— ,  reimender,  ffinflaktiger ,  tro- 
chäischer Vers ,  II ,  388 ;  Ver- 
such der  Unterdrfickung  des 
Reimes  unter  Einflass  der  antiken 
Strophenarten:  sapphische  Str., 
II,  457 ;  anakreontisches  Metrum, 
11,  457  f, 

eriff,  could^  {Ught  enfUngn)^  II, 
291. 


covohizfy  Betonung,  II,  IbS. 

Cantatatt^  s.  OantaCenstr. 

Cantatenstrophen,  II,  830 ff., 
die  ersten  —  bei  John  Hughes, 
II,  830-^32:  Verhältniss  zur 
Musik,  („Six  CatUatus*'),  II,  830; 
Cantaten  aus  zwei  ungleichen 
Recitativen  u.  zwei  ähul.  Arien, 
II,  830  ff.;  Oden  (Cowleys  Piv- 
daric  Ödes  verwandt)  mit  musi- 
kal.  Element,  in  Gestalt  von 
Chorstrophen  (mit  Refrain),  II, 
832;  Oden  in  Recitative  und 
Arien  eingetheilt ,  II,  832; 
Umänderung  von  Drydens  Ale- 
a-ander's  Feast  für  die  musikal. 
Auffahrung,  ib.;  — ,  verwandte 
bei:  Burns,  R.  (Se»'eti<tfa)^  Cun- 
ntngham,  O&y  ( Serenata%  Moore, 
Edw.  und  Th.,  Penrose,  Shaw, 
Tcnnvson,  Thompson,  Warton, 
Wordsworth,  s.  d. ;  — ,  verwandte 
Art  der  Serenaia^  II,  832. 

Canterbnry  Tales,  I,  434;  siehe 
Chaucer. 

Canzone,  Italien.,  Einfluss  auf 
die  engl.  Poesie,  II,  717;  Einfluss 
auf  die  öden-  u.  hymnenartig., 
unstroph.  Gedichte  ,  II ,  817 ; 
Vorbild  d.  odenart.  Str.,  II,  801 
Anm.,  802 ;  Sechs-  oder  Sieben- 
takter als  Schlussvers,  II,  802; 
— ,  nachgebildet  von:  Cowper, 
Daniel ,  Drummond ,  L,  Hunt, 
Ben  Jonson,  Milton,  Sidney, 
(Areadta)^  Spenser,  s.  d.;  — , 
Petrarcas,  II,  709. 

Canzonenstrophe,  Madrigale 
mit  dem  Bau  der  — ,  II,  888; 
Ableitung  des  Sonetts  daraus, 
II,  836  f.  Anm. 

Cardiicci,  Studi  UiUrari,  II,  887. 

Carew,  jamb.  gereimt.  Ffinftakt., 
II,  208;  trochftisoher  Viertakter, 
II,  392  f.,  395; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  609,  615,  620;  — ,  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  II, 
649,  651,  665  ff.,  672,  683, 
685,  697;  drei-  und  mehrtheil, 
neuengl.  Str.,  II,  733,  739, 
754;  einreimiee  Strophen,  II, 
537  f ,  540;  gefeitartige  Schlum- 
strophen,  II,  794  Anm.;  Sonett, 
II,  879;  zweitheilige,  gleich- 
gliedrige,  'gleichmetrische  Str., 
II,  469  f.,  473   f.,  479;   zwei- 
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tlioil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr.  Strophen  mit  gleichen, 
ungleichgliedr.  Halbstrophen,  If, 
538;  zweitheil.,  ungleicngliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  546,  551; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr.  ötr.,   FT,  572  f.,  581. 

Carmina  burana,  I,  90  f.; 
einreimi^  atrophe ,  1 ,  369 ; 
siebenzeilige,  dreitheil.,  gleich- 
metr. atrophe ,  1 ,  416 ;  Reim- 
paare in  der  Schweifreimstrophe 
kürzer,  als  die  tichweifverse,  I, 
366  ;  zweitheil. ,  gleichgliedr. 
Str.,  I,  344 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  ötr.,  I,  349 ; 
8.  Martin. 

De  carmine  AVessofontano,  I, 
38  Anm. 

Carthage^  Betonung,  U,  162. 

Cartwright  (tceak  enditiif),  II, 
29U. 

Casini,  Tom.,  Sülle  fanne  metn'che 
Italiane,  II,  886  und  Anm.,  887. 

Catö,  Betonung,  II,  163. 

Cato,  Addisons,  II,  352. 

Catullischer  Hendecasyl- 
labtts,  8.  Hendecasyllabus. 

Catnllus,  Uebersetzung,  11,  449. 

cauda  oder  Abgesang,  I,  319  f.; 
in  der  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  I,  422  f.  etc. ;  II,  614,  620  f., 
630  f.,  636  f.  etc.,  s.  d.;  drei- 
theil., ungleichmetr.  8tr.,  1, 402  f., 
404,  407  etc.;  II,  665  ff.;  672  ff. 
etc.,  8.  d.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str.,  II,  489  etc^  s.  d.; 
zweitheilige ,  ungleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  I,  319  f.,  374  ff. 
etc.,  II,  547  f.  etc.,  s.  d.; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  384  ff.,  390  f. 
etc.;  II,  569  f.,  573,  590  f.,  600 
—608  etc.,  8.  d.;  vgl.  Abge- 
sang u.  d.  betr.  Strophenarten ; 

eaudaii,  vertun^  s.  vtrms. 

Cawthorn,  heroie  verae,  II,  217. 

Cayley,  C.  B.,  Hexameter,  II, 
445  Anm.;  als  Theoretiker,  II, 
447. 

eimenty  Betonung,  II,  150. 

Chambers,  C^lopcsdia  of  Engl, 
Lit.  II,  174,  227,  231,  240-242, 
354,  403,  413,  523,  782. 

Ghant  RoTal,  II,  916,  981—984; 
Entwickelung  aus  der  Ballade, 
8 ohipper,  Bari- Metrik.    IL  TheU. 


II,  921 ;  Name,  ib. ;  Definition,  ib.; 
envoie,  II,  931  f.;  Reimstellung, 
II,  931;  Refrain,  II,  932;  zehn- 
zeil.  Str.,  U,  931 ;  bei  Bannlle, 
Deschamps,  Gosse,  Marot,  GL, 
Swinburne,  s.  d.;  Ygl.  a.  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  u.  afr.  Balladen- 
strophe. 

Chapman,  -tage  (zweisilbig)  II, 
96 ;  Reimbrechung,  II,  65 ;  -uaüs, 
II,  99;  blankv&rse,  II,  330  f.; 
mit  Prosa  vermischt,  II,  331; 
rhetorische  Wiederholune  eines 
Wortes  im  Versausgang,  Tl,  333 ; 
Rückblick,  II,  374;  Homeraber- 
setzung, II,  16, 168—174;  Ueber- 
setz.  der  Ilias  in  Septenaren,  II, 
7;  Odyssee  in  heroie  versea,  ib. 

character,  Betonung,  11,  154  f. 

Charles  d^Orl^ans,  afr.  Ballade, 
II,  928;  RondeU  II,  916,  918. 

Charles  L,  King,  einreimige  Str., 
II,  539. 

ehdatisey  Betonung,  II,  157. 

Chatterton»  Aerotc  verse^  II,  217; 
Oden-  u.  hymnenartige,  unstr., 
ungleichmetr.,  reim.  Qed.,  II,  817 ; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,  636  f.;  rhyme-rayaU 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil,  ungleich- 
metr. Str.,  U,  659;  oitava  rimn, 
II,  912;  Spenserstanze ,  Kach- 
bildung, II,  770  ff.,  776  f. ;  un- 
gleichstroph.  Dichtungen,  II, 
833 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  kreuzw.  reim., 
yierzeiL  II ,  483  j  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (^uptform),  II,  502; 
septenar.  Str.,  II,  520,  523. 

Chancer,  jamb.  FAnftakt.  [heroie 
tfer8€\  I,  442  ff.,  II,  193,  200, 
207,  256—258,  26SI,  Tgl.  d.,  Ver- 
hftltniss  zum  Gower^schen  Vers, 
I,  483  f.;  Tierhebiger  Vers,  II, 
225;  Alliteration  bei  — ,  I,  226 
Anm.  1 ,  Tgl.  Lindner ;  epische 
G&sur,  II,  103  Anm.;  Keim- 
brechung, II,  67 ;  Yersansgftnge, 
il,  290;  Zeichen  Ellis*  zu  den 
Ganterbnry  Tales,  I,  99;  die 
übrigen  Ei^enthümlichkeiten  n. 
Licenzen  seines  jamb.  Fünftakt., 
8.  d.;  baladiM^  roundels  u.  v/re- 
fay»«,  n,  916;  BaUaden,  II,  928; 
fünftakt.,  drelthelL,  gleichmetr. 
atrophen,  fflnfzeilig:  Comple^fnie 
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to  his  Purst  ^  Of  the  Cuckow 
and  the  NighiingdU,  I,  425; 
seohszeil.,  im  Geleit  zu  The 
Clerkes  Taie^  f,  425  f.;  sieben- 
zeil. :  Compleynte  of  the  Dethe 
of  PiU  und  andere,  J,  427  f.; 
aohtzeU.:  La  jpriere  de  Nostre 
Damey  und  andere,  T,  429  f.; 
neunzeil. :  Compleynt  of  Mars 
and  VenuSy  T,  480,  und  andere, 

I,  431 ;  zehnzeilige,  I,  431 ;  drei- 
theiL,  gleiohmetr.  rhifme-royal" 
Str.,  II,  620  f.;  Kodificationen 
der  -^,  II,  622;  Dichtungen  mit 
Geleit:  Compleynte  to  his  Furse^ 
Compleynte  of  Venwty  BaUad  sent 
to  King  Riehard,  Envoi^  T,  335; 
Nachbildung  franzos.  Ged.  fester 
Form,   I,   835;   Rondel,   j,   433, 

II,  916;  Nachbildung  d.  franz., 
II,  835 ;  Sonett  Petrarcas,  Ueber- 
Setzung  in  der  rhyme^royal" 
Str.,  II,  835 ;  zweitheiL,  ungleich- 
gliedr.  Str.  aus  Fanftaktern,  I, 
424  f.;  Canierbuty  Tales,  f,  434; 
House  of  Farne  in  kurzen  Reim- 
paaren, I,  280  ff.,  metr.  Licenzen 
daselbst,  I,  280;  Cäsur,  starke, 
mftnnl.,  enjamhement  u.  gebroch. 
Reim,  I,  282;  Sir  Thopas,  I, 
286,  vgl.  Bennewitz;  Yerhftltniss 
zu  Occleve,  I,  488  f.;  ygl.  ten 
Brink,  Child,  Morris,  Skeat, 
Tyrwhitt,  ürry,  Würzner. 

ehester  Plays,  siebenzeiL,  vier- 
taktige,  resp.  vierhebige  drei- 
theil.,  gleiohmetr.  Str.,  I,  417; 
kurzes  Keimpaar,  I,  289  f.;  acht- 
zeiL  Sohweifreimstr.,  I,  362. 

Chevy  Chase,  I,  350  ff.,  II,  166; 
septenar.,  zweitheil.,  gleichgliedr. 
ungleichmetr.  Str.,  Entwickelunf 
d.  kurzzeiL  reim.  a.  d.  langzeiL 
reim.  Str.,  II,  520  f. 

Chlld,  Observations  on  the  Language 
ofChaueer  and  Ootctr,  (bei  EUis), 
I,  436,  444  Anm.  2,  465,  469,  470 
u.  Anm.,  473  ff. 

Childe  Harold*8  Pilgrima^e, 
Byrons,  11,  222. 

Choriambicsy  gereimte,  Swin- 
bumes,  11,  452. 

ChSre,  refrainartige,  11, 829  f., 
8.  Refrain. 

Chorus-Strophe,  11,  470,  474; 
—  und  Verse,  vgl.  Cantaten, 
Ptndarische     Oden ,     dreitheil.. 


ungleichmetr.  Str.,  untheilbare 
Str.  u.  zweitheil.  Str. 

Christ's  Kirk  ou  the  Green,  I, 
387. 

Ohrist  on  tlu^  Cross,  I,  179  f.; 
Mischung  vou  alliterier.  Lang- 
zeil., Alexandrinern  und  kurzem 
Reimpaare,  I,  179  f. 

Chrestien  de  Troies,  I,  107. 

Chronicle  of  Britain,  I,  147  ff., 
vgl.  Layamous  Brut. 

Clironicle  des  Robert  of  Glou- 
cester,  I,  247  ff.,  s.  Gloucester. 

Chronicle  des  Peter  Langtoft, 
übersetzt  von  Robert  Mannyng 
(of  Brunne),  I,  251  ff.,  s.  Man- 
nyng. 

Cläre,  J.,  Sonett,  IT,  879,  882. 

Clarke,  H.,  Sonett,  II,  885. 

da  vis,  I,  314  Anm.,  s.  Körner. 

Cleanness.  allit.  Langzeil.  strenger 
Rieht.,  1,  197,  205,  207. 

Sir  Ciege»,  1,  28»,  285. 

Cleopatra,  Betonung,  If,  163. 

The  Clerkes  Tale,  I,  425;  siehe 
Chaucer. 

Clongh,  Arthur  Hng^h,  Hexameter, 
ir,  444;  daktyl.  fcechstakter,  II, 
420;  Sonett,  11,  884. 

eoblas  capftnidas,  I,  317. 

Cochrane.  Hexameter,  II,  444. 

Cockayne,  Homilien  und  Legen- 
den ed.,  I,  195  Anm.,  198;  Xife 
of  St.  Margarethe  ed.,  I,  243. 

Coleridge,  H.,  Sonett,  U,  880, 
883  f.; 

—  Sara,  Sonett,  II,  880; 

—  S.  T.,  Cisur  epische,  II,  55; 
blankveree  (dramat ,  freierer 
Richtung),  H^  371;  (epischer, 
strengerer  Richtung),  li,  358  f., 
6.  blankverst'y  elegisches  A^ers- 
maass,  11, 449;  Fünf  takter,  jamb., 
mit  Dreitaktern  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  435;  catullischer 
Hendecasyllabus,  II,  451  f.,  461; 
heroic  verse,  II.  221 ;  Hexameter, 
II,  443;  iSeptenar  im  Mime  of 
the  Aneient  Mariner^  II,  176; 
viertaktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung, II,  245—248;  dessen  Ein- 
fluss  auf  Bvron,  Scott,  Moore 
u.  A.,  II,  247,  249; 

— ,  dreitheil.,  gleichm.  Str.,  II,  609, 
61 1, 618, 625;  dreitheil.,  unfleieh- 
metr.  Str.,  II,  649,  660;  c&ei-  u. 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  II,  719, 


Digitized  by 


Google 


—     963     — 


748  f. ;  öden-  a.  hymnenart,  unstr., 
ungleichmetr.,  reim.  Gedichte,  II, 
818;  Fortsetzung  dieser  Art  in 
Gedichten  aus  gfeiohmetr. Versen 
ohne  strophische  Gliederung,  II, 
818  Anm. ;  Pindarische  Oden,  II, 
818;  Sonett,  II,  868  f.,  879  f.; 
Spenserstanse,  II,  768 ;  Analogie- 
biidgn.  dazu,  II,  780  f.;  ungleich- 
strophische  Gedichte  (zum  Theil 
odenartige  ötrophen),  II,  884; 
zweitheil.,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  470,  482,  484; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Schweifreimstr. ,  II,  502; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521  f., 
verwandte  Str.,  II,  530;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  546,  553;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  565, 577, 582 ;  Bemerkung 
über  Donnes  Vers,  II,  206  Anm.  1. 
Ooliins,  heroic  verae^  II,  217 ;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstrophische, 
ungleichmetr. ,  reim.  Ged. ,  II, 
817 ;  Pindarische  Ode  strengerer 
Kachbildung,  II,  824;  reimlose 
Strophe  unter  antikem  Einfluss, 
II,  458;  kein  Sonett,  II,  866; 
zweitheil.,  gleichffliedr.,  ungleich- 
metr. Strophe,  Umwandlung  der 
Schweifreimstr.,  II,  513. 
Comedia,  Diviua,  Dantes,  II,  896. 
eotntnand^  Betonung,  II,  152. 
eommendable^  Betonung,  II,  155, 

307. 
Common  Metre,  II,  427,  s.  Vers- 
verbinduuff;    in   den  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.,  11^  519—529. 
commune  (^'to  eanverse)^  Be- 
tonung, II,  150. 
compart^  Betonung,  II,  152. 
eompeerey  Betonung,  ib. 
eomplete^  Betonung,  II,  149. 
Compleynte  of  the  Dethe  of 
Pitö,  I,  427;s.  Chaucer;  --  of 
Mars  and  Venus,  I,  430;  s. 
Chaucer;  —  to  his  Purse,  I, 
835,  425;  siehe  Chancer;  —  to 
Venus,  I,  335;  s.  Chaucer. 
'  eömpoi/e^  Betonung.  II,  152. 
Composita,  Behandlung  der  — 
bei   llfric,    I,   65  f.;   Betonung 
im  bUinhvfrse,  II,  267,  272  ff. 


Corapositionen,  Kominal-,   I, 
41  f. ;  Partikel-,   I,  41  ff.,  s.  d. ; 
Verbal-,  I,  42  f. 
Compositions  -  Endungen,    s. 

Ableitungs-Endungen. 

Comiis,  II,  816  f.,  825;  vgl  Hilton. 

coneatenatio^  Verkettung  der 

Verse  od.  Strophen  im  ProTenzal. 

und  Engl.,  I,  316  f.;   dreitheil., 

gleichmetr.  Str.,  I,  421  f.,  II,  627, 

zwischen   Auf-   und    Abgesang, 

II,  622,  632;  vgl.  a.  d.;  in  den 

dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 

644,  vgl.  a.  d.;  zwischen  eauda 

u.  Mittelglied  d.  drei-  u.  mehr- 

theil.,  neuenjB^l.  Str.,  II,  737,  s.  d. ; 

in   der  Sestine,  II,  908;  in  den 

Modificationen  ders.,  II,  908  ff.; 

im  Sonett,  II,  852  f.,  s.  d. ;  in  den 

Terzinen,  II,  899  ff.;  zwischen 

frons  und  eauda  der  zweitheiL, 

ungleichgliedr.   Str.,   I,   375   f., 

381,  391  ff.;  in  d.  ungleichmetr. 

laysy   I,   401    f.;   in   zweitheil., 

ungleichgliedr.,  (^leiohmetr.  Str., 

II,  554,  s.  a.  d. ;  in  d.  zweitheU., 

ungleichgliedr. ,      ungleiehmetr. 

Str.,  I,  391  £,  II,  607,  8.  a.  d. 

eonceald^  Betonung,  II,  149,  152. 

condigny  Betonung,  H,  150. 

conduet^  Betonung,  ib. 

coufer^  Betonung,  n,  152. 

Confessio  Amantis,   I,   279  f., 

483  ff.,  vffL  Gower. 
cönfine^  Betonung,  II,  150,  152. 
e6nflniry  II,  158. 
confi9€at0^  Betonung,  n,  155. 
cönfoundy  II,  152. 
edngeal'dy  Betonung,  If,  149. 
Congreve,  dreitakt,  jamb.  Vers, 
II,   253;  keroie  mi-m,    II,   216; 
freierer  Sechstakter,   II,   191; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  11, 
661;    Irreaular  Odta,   U,   812, 
818;    Pindarisohe    Oden,    ibid., 
strenge    Nachbildung,   11,    818 
—824,   s.   a.   d.;   IMacaurte  on 
the  Findarie  Ode,  ib.:  zweitheiL, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  um- 
gebildete ,    erweiterte   Sehweif- 
reimstr. ,    U,    509;    zweitheiL, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  lep- 
tenar.  Str.,  II,  528. 
eonjurey  Betonung,  U,  150. 
consign'df  Betonung,  II,  149. 
Consolatio     philoBopmae     des 
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Boethitts,  üebersehEung,  in  Fünf- 

taktern,  I,  224. 
Consonsnteii,  Verhalten  bei  der 

Alliteration,  I,  32. 
Gonsonantengehalt,  I,  26. 
Gon8onantenkäufang:Wirkung 

auf  die  Umgebung,  I,  27. 
Oonsonantenyerdoppelung  b. 

Onn,  I,  131  flF. 
Consouantisclie  Gontraotion, 

[,  467  f.,  8.  Gontraction. 
Gonsouanz,  einfache,  mit  Doppel- 

consonanz    alliterierend    in   den 

alliter.  Dichtungen  des  14  Jahrh., 

I,  207. 

Conspiratio  et  Capcio,  I,  289; 
8.  Towneley  Myst. 

eönsunte^  Betonung,  II,  152. 

einsümmäte^  Betonung,  II,  158. 

e6nt€9ty  Betonung,  II.  152. 

Gontractionen  von  Wörtern  wie 
rn  =  I  teiU,  ifi'9  =  in  Äf«, 
doff  =  do  <uf,  II,  113;  beim 
Aiexandr.  freier  Richtung,  II, 
188,  8treng.  Richtg.,  I,  184  f.; 
beim  blankversr,  II,  273  ff., 
308  f.,  343  t ;  im  älter.  Fflnftakt. 
consonantische,  I,  467  f.,  voca- 
lisch e,  I,  465  f.;  beim  pouUer's 
tneasurey  II,  430. 

contraria,  Betonung,  II,  155,  307. 

eonirivedy  Betonung,  II,  149. 

cinvintielty  Betonung,  II,  158. 

eSnvirsdnty  Betonung,  ib. 

cdnvey^  Betonung,  II,  152. 

Gooke,  J.  E.,  Sonett,  II,  881. 

Cooper,  heroie  verst^  II,  217;  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  649. 

Gophetna,  lUng  — ,  and  the  Beggar- 
Maid,  I,  405,  8.  King. 

Gerbet,  Dr.,  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  669;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleichen ,  ungleiohgliedr. 
Halbstr.,  II,  535. 

cSrrösivf^  Betonung,  II,  158. 

eorrupf^  Betonung,  II,  149. 

Gostanzo  Angelo,  II,  4. 

Gotton,  Gh.,  hfraic  cwtm,  II,  218; 
Rondeau,  II,  921;  zweitheilige, 
ffleichgliedr. ,    gleichmetr.    Str., 

II,  470,  480;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform),  II,  502; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., 8eptenar.  Str.,  II,  520. 

eoufe,  fime-  — ,  8.   Rimt. 


couid^  light  endintj^  11,  291. 

Counter-  Turv  y  %.  Pindariache 
Ode,  streng.  Kachbildung. 

Couplety  8.  heroie  c<mpUt\  beim 
troch.-daktyl.  Viertakter,  II,  422. 

Coveiiti*y  Mysteries,  I,  230  f.; 
kurzes  Reimpaar,  I,  289;  Stab- 
reim, I,  231;  Zweiheber  u.  Vier- 
takter, I,  230;  sechszeil.,  drei- 
theiL,  gleichmetr.  Str.,  I,  415; 
achtzeil.,  Schweifreimstr.,  I,  361, 
achtzeil,  zwei  taktige,  I,  363,  u. 
sechszeil.,  zwei-  und  eintaktige 
Schweifreimstr.,  1, 364 ;  zweitheil., 
ungleiohgliedr.  Str.  mit  zu  Ende 
kreuzweise  reimender,  alliterie- 
render Langzeile  als  frans  y  I, 
393  f. 

Gowley,  Silbenmessung,  -iov y  11, 
99 ;  jamb.,  gereimt  Fünftakter, 
II,  210  f.,  216,  220;  jamb.  Ffinf- 
takter  mit  Dreitaktem  in  nn- 
strophischer  Bindung,  II,  434, 
mit  Viertaktern,  ib.;  Sechstakt., 
freier  Richtung,  II,   191; 

—,  dreith.,  gleichmetr.  Str.,  II,  609, 
611, 615,  617,  keine  rhyme^oput- 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  646,  648-^652, 
660  f.,  666,  672,  678  Anm.,  686  f. ; 
drei-  und  mehrtheii. ,  neuengl. 
Str.,  II,  720-725,  732  f.,  736- 
738,  740  f.,  746,  750,  753  f., 
757  f.,  766;  einreimige  Str.,  Ü, 
540;  geleitartige  Schlussstr.,  II, 
794  Anm.;  Odenstrophe,  II,  807 
—  809,  8.  d.;  Pindarische  Oden, 
freie  Nachbildungen,  II,  802  ff., 
811,  815;  Uebersctzung  zweier 
Pindarischer  Oden,  II,  802—807, 
808;  selbständ.  Pindar.  Oden,  II, 
806  f. ;  Pindarie  Odtfy  d.  Hughes*- 
schen  Oden  mit  ihnen  verwandt, 
II,  832;  kein  Sonett,  II,  866; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
II,  782-786;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  473 ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
der  septenarischen  Str.  verwandt, 
n  ,  530 ;  zweitheil. ,  nngleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
559,  561,  569—572,  577,  584, 
589. 

Gowley'scheOdenform,  Pflege 
im  18.  Jahrh.,  II,  766. 
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Cowper ,  Uobereiiistimmung  dBe 
Versaooentes  mit  dem  Worttonc, 
II,  370;  Yereschluss,  stumpfer, 
II,  58;  bioHkversey  II,  356  f.,  375; 
siehe  blankvurge ;  jamb.-anapäst. 
Dreitakter,  II,  418;  trochäischer 
Viertakter,  II,  392;  Canzoiie, 
(Uebersetzang  d.  italien.  —  von 
Milton),  II,  801  Anm. ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  609  f.,  617; 
keine  rAym#-r^ai-8tr.,  II,  621; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
648,  653,  661,  671;  einrcimige 
Str.,  II,  538;  Pindarische  Ode, 
strengere  Nachbildung,  II,  823 
Anm.;  reimlose,  unre^elmftssige 
Oden,  II,  815;  sapphischc  Str., 
II,  453  f. ;  Sonett,  11, 867 ;  Spenser- 
stanze,  Kachbildungen,  II,  769, 
Analogiebildungen,  II,  779  f.; 
ungleichstrophische  Gedichte 
{The  DUtressed  TrateUers),  II, 
833;  untheilbare  Str.,  II,  541; 
zweitheiL,  gleichgliedr.,  gleioh- 
metr.  Str.,  paarweise  reimend, 
II,  470—472,  474,  kreuzw.  reim., 
II,  479,  481—483,  488,  490  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), n,  502;  Erweiterung,  II, 
508;  Umbildung,  II,  515;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  11,  520— 
523;  zweitheiL,  unrleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  557,  566. 

Crabbe,  heroif  versf,  II,  218. 

Crashaw,  jamb.  Ffinftakter,  II, 
210;  viertaktiger  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  troehäischer 
Viertakter,  II,  392 ; 

— ,  dreith.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 


646,  648,  652  f.,  676;  drei-  und 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  II,  723, 
750;  einreimige  Str.,  II,  540;  ge- 
leitartigo  Schlussstrophen ,  II, 
794  Anm.;  öden-  und  hvmnen- 
artige,  unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Ged.,  11,  817 ;  ottava  rima^ 
II,  912;  Pindarisohe  Oden,  II, 
811 ;  Umbildung  der  Schweif- 
reimstrophe, II,  516. 

Craik,  Dinak,  Sonett,  II,  880. 

Cttckow  of  the,  and  the  Nigli- 
tin^ale.  I,  425,  siehe  Ohaucer. 

Cnunuig^ham ,  heraie  verse^  U, 
218;  trochfiischer  Viertakter,  11, 
393  f.; 

— ,  Cantatenstrophe,  U,  832 ;  drei- 
theil.. gleichmetr.  Str.,  II,  610, 
615, 618;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  652,  692  f. ;  Pindarische 
Oden,  II,  812;  Spenserstanze, 
Analogiebildungen,  II,  784 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  paarweise  reimend,  II,  470, 
474  f.,  kreuzweise  reimend,  II, 
482,  490  f.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526 —528 ;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
588. 

cüp'hlarir^  Betonung,  II,  862. 

Cursor  Mnndi,  I,  265  ff.;  schwe- 
bende Betonung,  1, 266  f. ;  kurzes 
Reimpaar,  I,  265  ff.;  —  Tgl. 
Morris. 

Cyclische  Verwendung  des 
Rondeaus,  II,  921,  923;  des 
Sonettes,  II,  886. 

Cynewnlfs  Elene,  I,  70;  —  ygl. 
Dietrich  und  WOlker. 


D. 


Dach,  Simon,  (Uebertetzung),  II, 
422. 

Daktylischer  Ein-,  Zwei-, 
Dreitaki  etc.,  a.  d.;  —  akata- 
lektisoher  Ver  s:  gleitender, 
klingeDder,  aiompfer  Reim,  resp. 
Versausgang,  II,  417  etc.,  Tgl. 
4.  «mein.  Versarten;  —  Rhyth- 
mna  in  d.  dreitheil.,  gleichmetr. 


Str.,  II,  624;  in  den  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  658,  693, 
s.  a.  d. ;  zweitheil.,  nnffleichgUedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  570,  585, 
s.  a.d.;  —  und  anap.  Rhyth- 
mus in  den  /oy«,  I,  288  f. ;  allit- 
reimenden  Langzeile  der  allit- 
reimenden ,  strophisch  gebun- 
denen Dichtungen,  I,  217  f. 
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DactylicUexameter^  gereimt. 

(yermeinilioher),  II,  406. 
Daktylus,  I,  29;  im  Hexameter, 

n,  446. 
Dalby,  J.  W.,  Sonett,  II,  882. 
Dale,  H.,  Hexameter,  n,  444. 
Dame  Sirix,  I,  397  f^  s.  Siriz. 
The  dance  of  the  sevin  deidly 

Syniiie,  I,  859,  s.  Dunbar. 
Daniel,  Amant,  Troubadour,  Er- 
find, d.  Sestine,  II,  902. 
Daniel^  Samnel,  Oftsur  epische, 
n,  55;  Defence  of  Ryme,  ll,  12; 
fQnifttssiger  gereimt  Jambus,  U, 
202  f.; 
— ,  Nachahmung  der  italienischen 
Canzone,    11,    802;    dreitheiL, 
gleichmetr.  Str.,  11,  612  f.,  617, 
627,  680;  rAym«-roya{-Str. ,  11, 
621 ;  dreitheiL,  nngleiohmetr.  Btr., 
n,   658;    drei-  und  mehrtheiL, 
neuengL   8tr^   11,   730;  geleit-. 
artige  Schlussstrophen,  II,  794 
Anm.;    Odenstrophen,    U,    800;' 
cUava  rinuk,  TL  912;  Sonett,  11,' 
862,  s.  Son.;  Teräne,  II,   896;' 
zweith.,  gleichjfliedr.,  ungleich-' 
metr.,  septenansche,  yerdoppelte« 
Str.,  n,  526. 
Dante,  Einfluss  seines  endseoHUabo 
auf  Longfellows  hlankarse^  II, 
373 ;  Combination  ron  Stollen  u« 
Wenden,  I,  402;  Tendne  aus  d. 
Servenie$e  umgeschaffen,  H,  895 
Anm.;   Terzine    in   der  DiHna 
Camedta^  11,   896;   de  wOffari 
eloqueniia^  I,  814  Anm^  318  u. 
Anm.   1,   319  u.  Anm.,   320  f., 
323,  s.  a.  Boehmer;  Opere  minari 
di  — ,  8.  FratioellL 
Dart,  Henry,  Hexameter,  U,  444. 
Daudet,  A.,  Triolet,  n,  925. 
Davenant,  Aufschwung  der  un- 
gleichstroph.,  lyr.  Dichtg,  {Siege 
of  Bhodei),  II,  825;  zweitheiL, 
gleichgliedr.,  gleichmetr.,  kreuz- 
weise reim.  Str.,  n,  488 ;  swei- 
theiL,    ffleiohgliedr. ,    ungleich- 
metr. ,  der   septenarischen  Str. 
▼erwandte  Str.,  II,  580. 
Dayl«,    zweitheü.,   gleiohgliedr., 
gleichmetr. ,  krenzw.  reim.  Str., 
II,  483. 
DaTiee,  8ir  John,  zweitheiL,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 

Davia,  Sonett,  II,  881  f. 


Daw8on  Jemmy,  Shenstones,  in 
jamb.  Achttakt.,  n,  165. 

Death,  in  einreimiger  Str.,  I,  370. 

Deoaden,  s.  Pindar.  Ode,  streng. 
Nachbildung. 

dieay^  Betonung,  II,  152. 

diclar'd^  Betonung,  ib. 

Defoe,  heroh  veree^  218;  Pindar. 
Oden,  II,  811. 

Dehnung,  rhythmische,  II,  22 f. 

Dekker,  Thom.,  Cftsur,  epische, 
II,  56;  lOankperse,  II,  334  f., 
374,  mit  Prosa  gemischt,  II,  335, 
mit  Reimversen,  ib. 

dileetdble,  Betonung,  II,  158. 

Delius,  II,  396,  654  E,  714  f. 

Delonay,  Thomas,  Flodden  Field^ 
in  zweitheiL,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  352. 

dtmönetrdtey  Betonung,  II,  158. 

Denham,  Silbenmessung,  -{m,  II, 
99;  viertaktiger  Jambus  streng. 
Richtung,  II,  240;  heroie  Mrse, 
n,  211 ;  einreimige  Str.,  11,  537; 
zweitheil.,  gleich^edr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  (Haupt- 
form), II,  502,  Umwandlung,  II, 
515;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  580  f. 

Dennis,  J.,  Engl.  Sannete^  II, 
837  Anm. 

Denton,  Spenserstanze ,  Kachbil- 
dungen, n,  776. 

Deor*8  Klage,  I,  38  Anm. 

diparty  Betonung,  II,  152. 

Deschamps,  Enst.,  afr.  Ballade, 
II,  928;  Chani-Bopal^  II,  931; 
BondeL  II,  916. 

dSeerv'dy  Betonung,  II,  152. 

dieignesy  Betonung,  ib. 

di^spisedy  Betonung,  11,  149. 

Destmction  of  Troy,  I,  197,  Tgl. 
Panton. 

dit99tdble^  Betonung,  II,  158. 

Deutscher  Hexameter,! Ein- 
fluss auf  d.  englisch.,  II,  443  ff., 
mit  d.  class.  Tergliehen,  II,  448. 

The  Devill's  Inqnest,  I,  377  f., 

B.  Dunbar. 
Diftrese,  II,  16;  im  blankverse 
Tennysons,  U,  868;  Robert 
Brownings,  II,  864  f.;  im  engL 
Hexameter,  U,  446. 
Dialogische  llieilung]der  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,'  II,  615, 
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€17,  8.  a.  d. ;  der  zwcitheil.,  un- 
ffleiohgliedr.,  angleiohmetr.  Str., 

Diohtungsarten  fester  Form, 
neu  engl.,  unter  dem  Einfluss 
der  Renaissance  entstand.,  II, 
717  ff.,  8.  nenengl.  Str. 

Dickenson,  John,  Hexameter,  II, 
445  Anm. 

did^  Ught  ending^  II,  291. 

Didaktische  Dicht  in  drei- 
theiL,  gleichmetr.  Str.,  II,  621, 
8.  d. 

Dietrich,  Aht  Älfric,  1, 60  u.  Anm., 
64,  Cynewulf,  I,  70. 

Diez,  etymol.  Wörterbuch,  IT,  886; 
über  aen  epischen  Vers,  I,  88 
Anm.,  812  Anm.  2,  826,  834  f., 
438  Anm. ;  Altromanischo  Sprach- 
denkmale, I,  438  Anm.,  441,  458 
Anm. 

differeni^  Betonung,  II,  155. 

Digby-Spiele,  II,  625  Anm. 

Dimeter,  trochftischer  (reimlose 
Verse  unter  Einfluss  der  antiken 
Metren,  Tgl.  a.  d.),  II,  456;  ka- 
talektisoher  und  brachvkatalek- 
tischer  (troeh.  Siebentakter),  II, 
385,  s.  d. ;  jamb.,  Untersuchungen 
über  den  —  etc.,  s.  Huemer. 

Diphthonffe  in  d.  Arsis,  I,  25  f. 

Dipodie,  i,  82:  akatalektisehe  u. 
katalektische  (troch.  Viertakter), 
II,  391. 

direeij  Betonung,  II,  151. 

Dirige  to  the  King  at  Stirling, 
I,  382  ff..  Tgl.  Dunbar. 

dlschargey  Betonung,  II,  152. 

discourse,  Betonung,  ib. 

disguise^  Betonung,  ib. 

diMpateh^  Betonung,  ib. 

diMperMtd^  Betonung,  II,  148  f. 

di9prai9€y  Betonung,  II,  152. 

di94olv'd^  Betonung,  ib. 

„Dfsa^Uahie  variaiiofi^  (Mil- 
tons  hlankver8€\  H,  842. 

Distichon,  englisches,  II,  440, 
449  f.,  8.  eleg.  A'^ersmast. 

diMiinet^  Betonung,  II,  149. 

distraet^  Betonung,  ib. 

Divina  Comedia,  II,  896,  s.  Dante. 

diting^  Betonung,  II,  152. 

Dizon,  J^  Sonett,  II,  881  f.;  -  K., 
Sonett,  n,  879. 

Digain^  11,  913,  bei  Sidney,  ib. 

do  (iloM,  ilof^,  didX  Ughi  ending^^ 
n,  291. 


Dobell,  S.«  Sonett,  U,  882  f. 

Dobson,  Anstin,  Ballade,  engl., 
II,' 928;  Nachahmer  franz.  Str., 
II,  916 ;  Rondeau,  II,  922 ;  Rondel, 
IL  917;  Sonett,  II,  885;  Triolet, 
II,  924  f. 

Dodds,  J.,  Sonett,  II,  880. 

Dod8ley*8  Colltetiati  of  Old  Eng- 
lish  Plays,  I,  231  ff.,  239,  255  £, 
290  f.,  Langvers  daselbst  in  den 
Moral  Plage,  in  Mttgnyfgeence 
von  Skelton,  I,  232  ff. ;  Auftakt, 
vorhanden  oder  fehlend,  (Ralph 
Rotster  Doisitr),  I,  233  ff.; 
Senkung,  mehrfache,  1,236;  An- 
fBnge  des  pouUer's  measure  in 
Marriage  of  Wü  and  Science^  I, 
256  f. ;  kurzes  Reimpaar  in  Everg 
tnan,  I,  290,  in  Heywoods  Ifiter' 
ludes,  I,  291  f.;  rime  coude  in 
Four  Elemenis,  1, 291 ;  yierhebige 
Langzeile  in  zwei  Kurzzeilen  auf- 

feldst  (Skelton*8che  Rhythmen), 
,  239  f.;  Tierheb.  u.  septenar.- 
alexandrin.  Rhythmen  gemischt 
in  Jacob  and  Esau,  I,  255  f., 
World  and  ih$  Child,  I,  238  f.; 
hlankterse,  11,  355 ;  hsroie  vorse, 
n,  218;  troch.  Zweitakter.  II,  397; 
->,  dreiih.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  649;  geleitartige  Schlussstr., 
II,  794  Anm.;  öden*  u.  hymnen- 
artige, unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Oed. ,  II ,  817 ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  769  f., 
Analogiebildun|f.,  U,  787;  zwei- 
theil., gleiehghedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488  t ;  zweitheil.,  gleich- 
ffliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  Ver- 
doppelung 4«  septenar.  Str.,  II, 

does,  Ughi  onding,  II,  291. 

D6mes  daege,  s.  Be  d6mes  dege. 

Donald,  Mary  Noei  Mc^  Sonett, 
U,  882. 

DonaldBon,DH  Ii  197,  s.  A.  Panton. 

DonatJ,A]e880,  Madrigal,  II,  887. 

Donne,  John,  GIsur,  epische,  II, 
55;  fünffüssig.,  gereimt  Jambus, 
II,  204—206;  strophisch  rebnn- 
denor ,  kurzzeilig  anfgäöster, 
trochftischer  Siebentakt,  II,  882; 

— ,  Erfinder  d.  Sechs-  od.  Sieben- 
takters  als  Schlnssrers  der 
Ganzone,  II,  802;  dreitheil, 
ffleiehmeir.  Str.,  II,  617,  630; 
dreitheil^  ungleichiiietr.  Str.,  II, 
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643,  646  f.,  656  ff.,  661,  678, 
682  f.;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu- 
engl.  Str.,  II,  724,  733,  787—741, 
745  f.,  750  f.,  758,  756  f.,  762  f.; 
einreimige  Str.,  11,  537^  539; 
Epithalamiumstr.,  II,  795—797; 
geleitartige  SohlussstropheD,  II, 
794  Anm.;  Odenstroplien,  rege!- 
mft88ige,  II,  816;  öden-  und 
hymnenartige ,  unstrophisolie, 
ungleichmetriBche,  reimende  Ge- 
dichte, n,  816 ;  Sonette,  II,  853  f. ; 
Spen8er8tanze,Nachbildttngen,  II, 
768,  770  f.,  775,  777 ;  Analogie- 
bUdnngen,  11,  786,  788  f.,  792; 
Einfluss  d.ungleichmetr.8pen8er*- 
flohen  Epithalamiumstrophe,  11, 
792 ;  anstrophisches,  odenartiges 
Gedicht,  II,  801  Anm. ;  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  11, 
471  f.,  479,  483,  496;  xweitheiL, 
gleiohgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
ll,  531  f. ;  sweitheiL,  gleiohgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521;  Umbildung  der  Sohweif- 
reimstrophe,  II,  517;  sweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  552 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  560,  570, 
579,  601,  604,  606. 

Doomsday,  in  einreimiger  Str.,  I, 
370. 

Doppelc&suren,  II,  28—31;  im 
btankverse  Addisons,  II,  352; 
Eliz.  Barr.  Brownings,  IL  363; 
Rob.  Brownings,  11,  363  f.;  Co- 
leridges,  11,  359;  Cowpers,  II, 
356;  Drydens,  II,  349;  Miltons, 
II,  344  f.;  Shirleys,  II,  338; 
Tennysons,  II,  367,  374;  Thom- 
sons, II,  353;  im  jamb.-anapftst. 
FünfUkter,  II,  408;  beim  troch. 
Ffinftakter,  II,  390,  Tgl.  GAsur. 

Doppeloonsonanz,8.Consonans. 

Doppelreim,  s.  Beim. 

doppelte  Senkung,  II,  51  etc., 
s.  Senkung. 

Doppelstrophen,  d.  iweitheil., 
gleiohgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleicb.,  ungleiohgL  Halbstr., 
II,  535,  s.  a.  d.;   der  zweitheil., 

gleiohgliedr.,  ungleicbmetr.,  sept 
tr.,  Il  525— 527,  s.  a.  d. 
Donet,  Bari  of,  herok  mtm,  II, 
215;  aufgelöster,  jamb.-anapftst 
Siebentakter,  II,  402; 
— ,  dreith.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610 ; 


dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
647;  untheilbare  Str.,  II,  543  f.; 
zwei  theil. ,  gleiohgliedr.,  ungleich- 
metr., sept.  Str.,  II,  523;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  579. 
'  dost^  light  Mding,  11,  291. 

Double  Ballads^  s.  Ballade. 

double  endifigj  II,  57,  beim 
blankverse^  II,  292,  327,  329, 
386,  8.  Yersschluss. 

Double  Sestina^  11,  914  f.;  Ge- 
leitstrophe, ib. ;  Reimwörter  und 
Reimstellung,  ib. ;  bei  Swinburne, 
ib. 

Donbleday,  Sonett,  II,  884. 

Douglas,  Gawin,  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  516;  Betonung,  schweb., 
I,  516  ff.;  Cäsur,  I,  517,  II, 
200 ;  Senkung,  mehrfache,  1, 517 ; 
Yerschleifung ,  ib.;  Police  of 
Honoury  I,  518  f. ;  üebersetzung 
von  Yergils  Aeneis  in  herok 
üerse  u.  strophische  Dichtungen, 
I,  221,  515  ff.,  Charakteristik,  I, 
515;  mittelalterl.  Dichter,  11,  1. 

Dowden,  Edw.,  Sonett,  II,  883, 
885;  Shakspere  Primery  11,  292; 

Drake,  Nathan,  Shakepere  and 
hie  times^  I,  1  Anm.,  II,  9  Anm. 

Drama,  altengL,  s.  Toteneley^ 
Coventru,  CheHer^  Magnyfycence 
und  Dodeleg. 

Dramatischer  blankrerse  (freier. 
Richtung),  des  19.  Jahrb.,  U, 
357  f.,  370—375,  s.  HankverBe, 

Drayton,  Mich.,  Silbenyersohlei- 
fung  von  so  +  Vocal,  11,  104; 
paarweise  reimendeAlezandriner, 
11,1 83—  1 86 ;  f anffassiger,  gereimt 
Jambus,  II,  202  f. ;  septenar.  Verse 
mit  klingenden  Endungen,  ü,  178; 
Zweitakter,  jamb.,  II,  254; 

— ,  dreith.,  gleichm.  Str.,  II,  613  f., 
617, 629,  rAyiiM-royaZ-Strophe,  U, 
621 ;  dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 
n,  646  f.,  666;  drei-  u.  mehr- 
theil, neuengl.  Strophe,  II,  788 ; 
einreimige  Str.,  11,  587;  oifava 
rima,  if,  912;  Sonett,  11,  879; 
zweitheil.,  gleiohgliedr.,  gleich- 
metr. Str..  Yierzeil.,  ü,  488, 
sechszeil.  ( Schweif reimstr.),  II, 
495, 497;  zweitheil.,  gleiehgliedr., 
ungleichmetr.  Sohweifreimstr., 
(Hauptform),  11,  502  f.,  Erweite- 
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rang,  II,  505  ff.,  512,  Umbildung, 
II,  514;  zweitheil.,  gleichgliodr , 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521  f.,  Verdoppelung,  II,  526; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Str ,  II,  549, 552;  zweicheil , 
UDgleiohgliedr. ,  anglcichmctr. 
Str.,  II,  590  f. 

Dreihebige  Verse  im  King 
Hörn,  I,  182—185,  1U7;  mit 
jambisch  -  anapäst  Drcitaktcrn 
wechselnd,  II,  414. 

Dreihebiger  Vers,  in  den  Str., 
vgl.  d.  (dreitheil.,  drei-  u.  mehr- 
theil.  neuengl.,  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.  u.  ungleiohglicdr.  Str.)- 

Dreireimige  Strophe,  II,  580 
—584, 593—596  etc.,  vgl  d.  einzel. 
Strophenarten. 

Dreisilbige  WOrter  mit  schweb. 
Betonung,  im  blankvertte,  11,  369 ; 
vgl.  Betonung;  — Reim,  s.  Reim. 

Dreistroph.  Gedicht  (dreitheil , 
gleichmetr.  Str.),  II,  640  f. 

Dreitakter,  daktylischer,  II, 
423  f.;  Auftakt,  II,  424;  Inngzeil. 
reimend  (Sechstakter),  II,  423; 
Strophe,  dreizeiligo.  11,424;  Vers- 
ausgang, stumpf,  n,  423,  kling., 
II,  423  f.;  bei  R.  Browning,  II, 
424;  Th.  Moore,  II,  423  f.; 
Thackeriyr,  II,  424; 

—  jamb.,  U,  251  -  254;  bei  Brow- 
ning, Eliz.  Barr.,  U,  253;  Con- 
greve,  ib. ;  B.  Jonson,  ib. ;  L.  Hunt, 
ib.;  Poe,  II,  254;  Sheffield,  II, 
253;  Surrey,  II,  252  f.,  Wyatt, 
II,  251 — 258;  Licenzen  s.  unter 
kürzere,  jamb.  Versarten; 

— ,  in  dL  Strophenbild.,  I,  341 ;  ana- 
kreontisehe  Str.,  II,  455,  s.  a.d.; 
anter  die  hlankvertea  gemischt 
bei  Fletcher,  II,  824;  Ben  Jon- 
son, II,  819,  Marlowe,  II,  281  f , 
286  ff.;  Milton,  II,  345,  347;  bei 
Shakspere,  II,  813;  mit  Fünf- 
taktem  in  ungleiohmetrisoher 
Versverbindun^ ,  n,  433—436, 
vyl.  Versverbindong ;  —  und 
Viertakter  bei  Skelton  mit 
zweiheb.  Rhythmus  vermischt,  I, 
241;  mit  Viertaktern  gemischt, 
s.  Viertakter; 

—  jambi8oh-anapft8ti8ch,II, 
408,  412-~414;  Entstehung  nach 
Analogie  des  Viertakters  und 
des  Zweitakters,  II,  412  f.;   mit 


wpclischidcn  kling,  u.  stumpfen 
Endungen  langzeilig  reimend, 
II,  414;  mit  dreihebigen  Versen 
wechselnd,  ib.;  bei  Browning, 
Eliz.  Barr.,  II,  414;  Browning, 
Rob.,  ib.;  Byron,  ib.;  Cowper,  II, 
413;  Longfollow,  II,  414;  Tb. 
Moore,  ib.;  Rowe,  Nicholas,  II, 
412  f.;  Shenstone,  II,  413;  Swin- 
burne,  II,  414;  Thaokeray,  ib.; 
Tasser,  Th.,II,412  f.;  —  ind.5o6- 
iched-Btt,,  II,  4 1 4 ;  Strophen,  ach  t- 
u.  vierzeilige,  II,  41 2  ff. ;  Versende, 
stumpf,  I^  413  f.;  mit  klingen- 
den wechselnd,  II,  414;  —  durch 
Zusammensetzung  d.  Sechstakter 
bildend,  II,  408;  mit  Zweitaktern 
in  unstrophischer  Bindung,  II, 
437  f.;  bei  Rob.  Browning,  II, 
438;  Eliz.  Barr.  Browning,  (aus 
jamb.-anapäst.  Fünftaktern  durch 
eingeflocht.  Reim  entstanden)  ib.; 

—  und  jamb.  -  anapAst  Viertakter 
(lyr.  pouUtr'8  fiieff<ur^Strophe), 
II,  432  f.; 

— ,  trochftischer,  11,396;  Ab- 
leitung aus  dem  trochftischen 
Sechs-  und  Sicbentakter,  durch 
leoninischen  Reim ;  strophische 
Bindung;  Versendung  (Reim): 
akataickt.  (klingend),  katalekt. 
(stumpf);  Verwendung  in  un- 
gleichmetr. Strophen,  ib.;  bei 
Shakspere,  II,  396,  bei  Swin- 
burne,  ib.;  ~  troch. -dakty- 
lischer, II,  423  f.;  vgl.  dakt}^. 
Dreitakter;  jamb.,  jamb.-anapäst., 
daktyl.  etc.,  Verwendung  in  den 
einzelnen    Strophenarten,   s.    d. 

Dreitheil. Strophe, altengl.,  I, 
321  ff.;  Auf-  mit  Abgesang  durch 
Reim  verbunden,  I,  322;  durch 
Verszahl  und  Reimstellung  vou 
einander  unterschieden,  I,  322  f., 
413;  romanischer  Einfluss,  1, 325; 
Stirn,  I,  403  f.;  StoUen,  I,  402  f., 
404;  Zahl  der  Strophen,  I,  324; 

— ,  neuengl.,  II,  609—716;  s.  u. 
d.  Abarten;  sechszeiL,  aus  Fünf- 
taktern, zur  Spenserstanze  um- 
gebildet, II,  618;  Uebergaug  der 
zweitheil.,  ungleichglieor. ,  un- 
gleichmetr. Str.  zur  ~,  II,  602  ff. 

Dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
alteng].,  I,  402,  414  ff.;  Ur- 
sprung, I,  414;  Körner  in  der  — , 
1, 425  f. ;  Refrain,  1, 416  f.,  421  f. ; 
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Reimurdiiung ,  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesanges  in  der  — ,  I,  322  f., 
418;  rhiftne-^ayal^  I,  426  IT.;  der 
Sohwcifreimstr.  fthnlich,  I,  414; 
in  den  Carmina  hurana^  I,  416; 
ehester  Plaifs^  I,  417;  Caventrtf 
Jdyeteries^  I,  415;  in  Pearl ^  I, 
421 ;  aus  allit.  yierheb.  Versen,  I, 
420,  422;  aus  Dreitakt,  I,  420; 
sechs  seil,  aus  Yiertakt,  I,  415; 
bei  Shakspere  {Meaeure  for 
Metteure)^  ib.;  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  auch  mit  Refrain, 
I,  416  f.;  bei  Dunbar,  I,  417; 
in  The  Lament  on  the  Duchees 
of  GlouceeteTy  I,  416;  aus  Vier- 
und  Zweitaktern  bei  Skelton,  I, 
417;  achtzei].,  aus  Viertaktern 
oder  Vierhebern,  mit  und  ohne 
Refrain,  I,  418  ff.;  aus  allit 
Langzeilen  in  the  Lyfe  of  Joseph 
of  ArmeUhia,  I,  420;  aus  Vier- 
taktern, bei  Dunbar,  I,  420;  bei 
Lyndesay,  ib.;  aus  Vierhebern  in 
On  the  (leath  of  the  Duke  of 
Suffo!k,  I,  419  f.;  Song  of  Love- 
Longing^  I,  420;  zehnzeil.,  aus 
Viertaktern  oder  Vterhebern,  I, 
421 ;  in  Long  Life^  I,  421 ;  zwölf - 
Zeil.,  aus  Viertaktern  oder  Vier- 
' hebern,  auch  mit  Refrain  und 
eoneatenatiCy  J,  421  f.;  mit  ab- 
weich. Reim  im  Abgesang,  I, 
422  f.;  bei  Skelton,  I,  428;  aus 
Viertaktern,  (Kindheit  Jesu),  I, 
422 f.;  dreizehnzeil.,  1,423 f.; 
aus  Viertaktern,  in  Eleven  Paine 
of  HeU,  I,  423; 

-aus  jamb.  Fünftaktern,  I, 
424  ff.;  fanfzeil.,  I,  424  f.;  bei 
Ghaucer  u.  Dunbar,  ib.;  sechs- 
zeil.  mit  Kdmern,  bei  Ghaucer, 
I,  425  f.;  siebenzeil.,  rhyme^ 
ragal,  1, 426  ff. ;  bei  Ghaucer,  1, 427 ; 
bei  Dunbar,  I,  428;  bei  Gower, 
I,  427;  bei  Stephan  Hawes,  I, 
428;  James  L,  I,  428,  508  f.; 
Kennedy,  I,  428;  Lydgate,  ib.; 
Lyndesay,  ib.;  (rhgme^ogat)  hei 
Th.  OocleTe,  I,  428,  488 'ff.;  bei 
Sackrille,  I,  428;  Skelton,  ib.; 
Modifieationen  der  — ,  bei  Ghau- 
cer, I,  428;  aohtzeil.,  bei  Ghau- 
cer, Dunbar,  Kennedy,  Lydgate, 
I,  429;  in  den  PoUtieai  Poemt^ 
ib.;  Modifieationen  bei  Ghaucer, 


Dunbar  und  Kennedy,  I,  430; 
neunzeil.,  I,  430  f.;  bei  Ghau- 
cer, I,  430;  Ljndesay,  I,  430; 
Hodification.  bei  Ghaucer,  Dunbar 
und  Lyndesay,  I,  431;  zehnz. , 
bei  Ghaucer,  1,  431 ;  Rondel,  s.  d.; 

-  neuengl.,  II,  609--643;  aus  d. 
altengl.  Dichtkunst  ererbte,  II, 
609;  Analo^ebildung.  dazu,  ib.; 
Weiterentwicklungen,  ib.;  Vor- 
stufen zu  den  kunstmftssigen 
Str.,  II,  609—614;  Dreitheilung, 
mangelhafte,  (Zweitheilung),  II, 
612,  625;  Dreitheiligkeit,  ausge- 
sprochene, II,  614  ff.;  Dialogische 
Theilung,  II,  615,  617;  sechs - 
zeilige,  II,  609— 619;  ans  jamb. 
FQnftakt  im  Altengl.  nicht  vor- 
band., II,  617  f. ;  si  ehe  n  z  eil.  Str., 
II,  619—625;  im  Altengl.,  II,  619; 
zu  Beginn  d.  ne.  Zeit,  ib.;  Auf- 
lösung mittelst  Binnenreimes  zur 
neunzeiligen  ungleichmetr.  Str., 
II,  630;  aohtzeil.,  II,  625— 
632 ;  in  altengl.  Poesie ,  II, 
625 — 627  ;  vierzeilig  gedruckt, 
ib.;  mit  d.  zwölfzeil.  wechselnd, 
II,  639;  Altengl.  Hauptform  der 
—  im  Keuengl.,  II,  626  f. ;  n  eu  n  - 
Zeil.  Str.,  II,  632—634;  zehn- 
zeil., II,  634— 638 ;  e  1  fs  e  i  1.  Str., 
II,  688 f.;  zwölfzeil., II, 639— 
642;  dreizehnzeil.,  II,  642; 
fQnfzehnzeiL,  11,648;  acht- 
zehnzeil.,  ib.; 

-,  Abgesang,  deutl.  Scheidung 
Yom  Aufgesang,  II,  614  f.:  Ab- 
gesang mit  charakterist  Reim- 
klang, ib. ;  Abges.  mit  d.  Aufges. 
durch  den  Reim  Terbunden,  II, 
622,  632;  zwischen  den  Stollen, 
II,  618  f.;  —  parallel  reim.,  II, 
63S;  —  mit  stunipfem  Reime,  II, 
639;  mit  neuem  Keim,  II,  628 f.; 
den  Stollen  umschliessend ,  II, 
680  f.;. —  dem  Stollen  folgend, 
II,  632  ff.;  —  =  letztes  Verspaar, 
II,  635 ;  Refrainpaar  als  — ,  II,  637 ; 
639  f. :  Abgesang  =  gleichmetr. 
Seh  weifreimstr.,  II,  636;  sechszeil.) 
II,  637  f.;  Au  f  ges  ang  Tom  Ab- 
gesang nicht  unterschieden,  II, 
609;  Aufges.  =  eine  gleichmetr. 
Sohweifreimstr. ,  II,  680,  632, 
634  f.;  achtxeil.,  in  der  .zehn- 
zeil. Strophe,  II,  636;  Tierseil., 
II,  637  f.;  gekrenst  reim., '11, 
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624,  63d:  kling,  und  stuuipf,  II, 
639;  in  der  achtzehnzeil.  Str.,  II, 
643 ;  Auf-  u.  Abges.  ohne  Reim- 
brcch.,  II,  623;  Auflösung  durch 
Binnenreim,  II,  630;  eoneaUnatio^ 
II,  622,627,632;  Durchreimung, 
11,627:  envoy,  11,638;  Refrain- 
vers, II,  610  f.,  620  f.,  626  f., 
629,  633,  635,  702,  mehrfach.,  II, 
610,  615  if.,  620,  627  f.,  631, 
636  f.,  639—643,  am  Stropheu- 
anfang,  II,  611:  Anfangsyerso 
am  Schluss  wiederkehrend,  II, 
632,  640  ff.,  reimlose  -,  II,  634; 
Refrain  wort,  II,  609,  686;  Reini- 
brech.,  II,623:Reimste]Ittng, 
kreuzweise,  II,  612-614,  624, 
632  ff.,  638;  parallel,  II,  638; 
Stirn  (oder/roff«),  vorangestellt, 
II,  618,  625,  630,  632,  634;  mit 
stumpf.  Reim,  II,  634;  Stollen, 
Gleichheit  der  —  verletzt,  II, 
620,  vom  Abgesang  umschlossen, 
II,  630  f.;  umschliessender  — , 
II,  618  f.,  623,  vorangestellt,  II, 
632  ff.;  Auf^es.  mit  dem  Charakt 
zweier  StoUen,  II,  636:  neue 
Reime  im  zweiten  — ,  II,  637; 
Wenden  folgend,  II,  625, 632, 634: 

—,  aus  Dreitaktern,  jamb.,  II, 
613  f.,  616  f.,  619,  623,  626,  629, 
631  f.,  637, 640  ff. ;  jamb.-anapftst.; 
II,  613  f.,  630,  634,  638,  640  f., 
troch.,  II,  628,  642;  aus  F Auf- 
takt., jamb.,  II,  611  ff.,  617  f., 
620  f.,  623  ff.,  630,  633,  636 
-—639;  jamb.-anapAst. ,  II,  618; 
troch.,  II,  833;  Reimpaare,  auf- 
cinanderfolg.,  II,  609;  Sechs- 
takt. ,  8.  Alexandriner;  Sep- 
tenaren,  II,  611  f.;  Yierheb., 
(absteigenden),  II,  610:  auf- 
steigenden, II,  610  f.,  616,  620, 
623,  627-631,  634,  637,  639  f., 
642;  Yiertakt.,  (kurzem  Reim- 
paare), II,  609,  635;  Zwei- 
hebern, n,  642;  Zweitakt., 
daktyl.,  II,  628  f.:  jamb.,  II,  619; 
jamb.-anapftst.,  II,  622  f.: 

-,  aus  daktjl.  Versen,  ü,  624;  drei 
kreuzw.  reim.  Yerspaaren,  II, 
612  —  614;  ungleiohrhythmisch, 
aus  Troch.  u.  Jamb.,  II,  629; 
afr.  Balladenstr.  im  AJtengl. 
nachgebildet,  II,  626  f.,  638; 
(CA(i»<.i?oyo/-8tr.,  H,  63^);  als 
aUava  rima  bezeichnet,  II,  913; 


rhymc  -  royal  -  Str. ,  (aus  jamb. 
Fanftaktern)  (seit  Chancery  II, 
620  f. ;  Modificationen  derselben, 
II,  622  f.;  Vermuthl.  Pflege  von 
Nachahmern  d.  franz.  Strophen- 
form., II,  621;  Schweifreimstr., 
gleichmetr.,  II,  630,  632,  634  ff.; 
erweiterte  dreigliedr.,  II,  642, 
acht-  +  zehnzeil.  Str.,  II,  643; 
Spenserstanzen  fthnl.,  (mit  sechs- 
takt. Schlussvers),  II,  618:  unter 
den  ungleichmetr.  Str.,  II,  64 1; 
darunter  zweitheil.,  ungleichgl., 
ungleichmetr.  Str.  eingeflochten, 
II.  627; 

—  in  didaktischen  Dichtungen,  II, 
621;  in  episch.  Dichtungen,  II, 
617, '621;  in  reflectier.  Dichtung. 
II,  617,  621:  im  ungleiohstroph. 
Liede,  11,623;  lyrische  Variation 
mit  Yerspaar  als  Refrain ,  II, 
615,  617,  621:  zweistroph.  Ged., 
II.  640;  dreistroph.  Ged  ,  II, 
640  f.;  zweireimige  Str.,  II,  «86; 

—  bei  Addison,  Akenside,  Black- 
lock, Browne,  Browning,  Elis. 
Barr.  u.  Rob..  Bums,  R-,  Bjron, 
Campbell ,  Carew ,  Chatterton, 
Chaucer ,  Coleridgo ,  Cowley, 
Cowper,  Cunningham,  Daniel, 
Donne.  Dorset,  Drajton,  Drvden, 
Fletcher,  Ph.,  Half,  Harte,*  He- 
mans.  Fei.,  Herbert,  Hood,  Th., 
Hunt,  L.,  in  HjfmnsAne.  and  Mod.^ 
bei  Johnson,  S.,  Jonson,  Ben, 
Keats,  Länder,  Lloyd,  Longfellow, 
Mickle,  Milton,  Moore,  Edw., 
Moore,  Th.,  Percy  Rfl^  Pope, 
Prior,  RaIeigh,SirW.,*Rochester, 
Rossetti,  D.  G.,  Sackville,  Scott, 
J.  u.  Sir  W.,  Shakspere  (Paw. 
PUgr,^  Venus  und  AtUm,^  Loter*» 
CompJ.  u.  Luereee)^  Sheffield, 
Shelley ,  Shenstone ,  Sidney, 
Smollot,  Southey,  Sponsor,  Suck- 
ling,  Surrev,  Swift^  Swinbume, 
Tennyson,Thackeray,  Thonipson, 
Thomson,  Tickel,  Waller,  West, 
Willis,  Wordsworth,  Wyatt,  s.  d.; 

Dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 
altengl.,  I,  402  ff.;  Abgesang 
durch  bA  eingeleitet,  I,  406; 
Abgesang  nur  einem  Theil  der 
vorangegangenen  Stollen  nach- 
gebildet, I,  409  f. ;  Abgesang  aus 
Versen  von  ganz  verschiedenem 
Rhythmus,  I,  411,  mit  Refrain, 
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I,  413;  Refrain,  I,  409,  413; 
Reimordnong  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesangs  I,  322  f ,  413;  voran- 

r stellte  Stinie  mit  zwei  Weuden, 
,  403 ;  zwei  Stollen  mit  folgendem 
Abges.,  1, 402  ff. ;  Wenden,  1, 403 ; 
aus  einer  Zusammensetzung  dor 
Sohweifreimstr.  mit  septenar.  u. 
alexandrin.  Rhythmen,  I,  402; 
Schweifreimstrophe  mit  durch 
bob  verbundener  eauda^  I,  407; 
zwei  Thcile  euier  zweitheil., 
ffleichgliedr.  Strophe  mit  einem 
dritten  gleichgebauteu  (in  den 
Reimen  abweichenden)  Theil 
verbunden,  I,  408;  mit  Refrain, 

I,  409;  den  drei-  und  mehrtheil. 
neueng].  Strophen  verwandt,  II, 
717  f.; 

— ,  in  Moral  Ode^  I,  409;  Notbrawtte 
Maid^  I,  408:  Orfson  of  our 
Ijodij^  I,  404;  in  d.  Towneletf 
Mysteries^  I,  407  f.,  410: 

—  neuengl.,  II,  643—716;  Drei- 
thciligkeit  mangelhaft,  II,  656: 
Eintheilung  nach  d.  Reimstellung 
u.  Länge  d.  Yerszeil.,  II,  643; 
aus  zwei  gleichen  Thcilcn,  II, 
646ir.;sech8zeil.,II,643— 655; 
mit  paralleler  Reimstellunii:  und 
ungleichmetr.  Aufgesang,  II,  643 
— 645 ;  aus  drei  gleichen  Theilen, 

II,  645;  aus  zwei  gleichen  Theilen, 
mit  deutlich  geschied.  Abgesang, 
II ,  646 ,  ungleich.  Abgesang 
zwischen  den  Stollen,  II,  646; 
mit  gekreuzter  Rcimstellung,  II, 
647  f. ;  mit  gekreuzt  reim.  Stollen 
u.  Reimpaaren  als  Abgesang,  II, 
648—654;  Aufgesg.  aus  ungleich- 
lang. Vers.,  Abgesang  verschied., 
II,  651-654;  siebenzeil.,  II, 
655  ^663 ;  Aufgesang  gleichmetr., 
paarweise  gereimt,  II,  655  f., 
ungleichmetr. ,  II ,  656  f. ;  ge- 
kreuzte Rcimstellung,  II,  657— 
663;  gleichmetr.  Aufgesang,  II, 
657  -  660;  ungleichmetr.,  if,  660 
—663:  aohtzeil.,  II,  663—678; 
mit  paarweiser  Reim  Stellung,  II, 
663—666;  bei  neueren  Dichtern, 
II,    665;    Aufgesang    paarweise 

fereirot,  Abgesanguneleichmetr., 
I,   665  f.;  ein  Theil   gekreuzt 
reim.,   u.  der  zweite  Haupttheil 


eine  halbe  Schweifreimstr.,  li, 
674—676;  Aufgesang  gekreuzt, 
Abgesang  paarweise  reim.,  II, 
666  ff.,  670,  672;  mit  gänzlich 
gekreuzter  Rcimstellung,  II,  666, 
668—674;  Stirn  (vierzeil.)  vor- 
anstehend. Wenden  folgend,  II, 
666 ;  Aufgesang  =  ganze  Schweif- 
reimstr., Abgesang  =  Reimpaar, 
II,  676  f.;  Auf-  und  Abgesang 
ganz  ungleichmetr.,  II,  672  ff.; 
—  besser  zehnzeil.  gedruckt,  11, 
677;  ueunzeil.  Str.,  11,678— 
686 ;  mit  parallel.  Reimstellung,  II, 
678  f. ;  mit  gleichmetr.  Aufgesang, 
ib. ;  mit  ungleichmetr.  — ,  II,  678 
Aum.:  Aufgesang  gleichmetr.  u. 
gekreuzt  reim.,  Il,  679-682;  bei 
neueren  Dicht,  II,  680  ff.;  Un- 
gleichmetr. Auf-  und  Abgesang 
gekreuzt  reimend,  II,  682—684; 
Auf-  od.  Abgesang  aus  zwei 
septenar.  Reilien,  II,  683  f.; 
Combination  mit  der  verkürzten 
Schweifreimstr.,  II,  684  f.;  aus 
drei  ungleichen  Theilen,  II,  686; 
zehnzeil.Str.,II,686— 698:  Auf- 
gesang parallel  reim.,  ungleich- 
metr., II,  686  688 ,  zwischen  d. 
gleichmetr.  und  ungleichmetr. 
Gruppe  die  Mitte  haltend,  II, 
687  f.;  Aufffesang  gleichmetr., 
gekreuzt  reim.,  II,  688—691; 
voIksthQml.  Str.,  aus  kreuzweise 
reim.  Aufgesang  und  Schweif- 
reimstrophe ,  II ,  692  f. ;  aus 
Schweifreimstr.  u.  septenar.  auf- 
gelöst Versen  als  Abgesang,  II, 
695  f.:  achtzcil.  gedruckt  mit 
poulter's  fHtasure  im  Abgesang, 
II,  696 ;  Abgesang  eine  Schweif- 
reimstr., der  andere  Haupttheil 
gleichmetr.  od.  ungleichmetr.,  II, 
691  -  696 ;  aus  poulter's  m&awre 
u.  Schweifreimstr.,  II,  695;  el f - 
zeit,  II,  698—701;  mit  gleich- 
metr. Aufgesang,  II,  698  f.; 
ungleichmetr.  Aufgesang ,  II, 
699—701 ;  unregelmSss.  Schweif- 
reimstrophe als  Aufgesang,  II, 
699;  zwolfzcil.,  11,701-706; 
gekreuzte  Rcimstellung  im  Auf- 

f:esang,  meist  auch  Abgesang, 
I,  701  —  708;  parallel  reim., 
gleichmetr.  Aufgesang,  II,  701 ; 
ohne  beHtiniinto  Gliederung,  ib.: 
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vierzehn  Zeil,  gedruckt,  II,  10'6  f. ; 
au8  dreifAoh.  pouUer'a  meaaurr^ 
II.  707;  im  ttii^^leichstr.  Liede,  II, 
708;  dreizcliiiz.,  II,  708  f.; 
Wiedergabe  von  Petrarca'»  9. 
Canzone  durch  Loigh  Hunt,  II, 
709:  vicrzehuzeil.,  II,  709 
—712,  714:  durch  AuflSs.  sech- 
zehnz.,  II,  710;  Conibination  v. 
SchweifreiuiBtr.  mit  kreuzweise 
reim,  gleichgliedr.  Str.,  II,  710 
—712:  aus  septenar.  Bhythmen, 
im  dritten  Gliede  zu  Schweif- 
reimstr.  aufgelöst,  II,  710;  ffinf- 
zehnzeil.,  II,  713  f.:  im  Auf- 
gesang zvrei  Schwoifreimstr.  als 
Stollen,  II,  713:  nach  dem 
Princip  d.  zui'iefach.,  erweiterten 
Schweifreimstr.,  II,  7 1 4 :  s  e  c  h  - 
z  e  h  n  z. ,  II,  714  f. ;  zwei  Schweif- 
reimstr. als  Wenden,  II,  714; 
Aufgesg.  =  zwei  gleich.  Schweif- 
reimstr., II,  715;  achtzehnz., 
II,  705,  715  f.;  Auf  d.  Principe 
d.  Schweifreimstr.  oder  Combi- 
nation  damit,  ib. ;  aus  drei  gleich. 
T heilen,  zwöifzeil.  gedruclkt,  II, 
715  f.:  zwanzigz.,  II,  716;  mit 
zwei  Schweifrstr.  als  Wenden,  ib. : 
-,  Abfi^esang,  reimlos.,  II,  650 : 
einreimiger,  II,  658  f.,  660  ff.; 
umschliessend  gereimt,  II,  664, 
673  f. ;  septenarisch,  II,  695  f. ; 
zweizeil.,  II,  690 f.,  697  f.;  deut- 
lich geschieden,  II,  646,  651 
-654,  711 :  Keimpaar  als  — ,  II, 
648—  654 ;  ungleichmetr.,  II,  665f. ; 
von  den  Stollen  nicht  unter- 
schieden, II,  685  f.:  =  halbe 
Schweifreimstr.,  II,  659-662; 
verkürzte  Schweifreimstr. ,  II, 
879:  aus  verschränkt.  Schweif- 
reimstr., II,  688;  -■  Schweif- 
reimstr., II,  691—696;  aus  zwei 
Schweifreimstr.,  II,  716;  vgl. 
auch:  Aufgesang,  einreim., 
II,  645;  gleichmotrischer,  II,  643 
-645,  648-651,  655-660,  666 
-668,  670  f.,  678  f.,  691-694, 
698  f.,  701  ff.;  ungleichmetr.,  II, 
651-654,  656  f.,  660-663,  678 
Anm.,  694  ff.,  704-708;  den 
Abgesang  umschliessend,  II,  645; 
ungleichmetr.,  mit  Fünftakt,  II, 
696  f. :  mit  septenar.  Rhjrthmen, 
II,  697:  kreuzweise  reim.,  II, 
679-682,   701-708;   unregelm. 


Schweifreimstr.,  II,  699;  voU- 
Htänd.  Schweifreimstr.,  II,  676  f., 

685  f.,  710  f.;  doppelte,  II,  713; 
—  u.  Abgesang,  ungleichmetr., 
gekreuzt  reim.,  II,  682—684; 
stärker  geschieden,  II,  659, 667  f. , 

686  ff. :  theilw.  ungleichmetr.,  II, 
671  f.,  völlig  ungleichmetr.,  II, 
672;  Aufgesang  septenar.,  Ab- 
gesang   poulter'8    measure,    II, 

674,  Abgesang  eine  verkürzte 
Schweifreimstr.  II,  708;  Bin- 
nenreim, II,  676  f.,  687,  700, 
703  ff.:  710:  Uäsur,  weibl., 
II,  655  Chorusverse,  II ,  679  f. ; 
coticaienatuf^  II,  644,  657;  Re- 
frainverse, II,  644,647,650, 
652  ff. ,  656  f.,  659  ff.,  663,  670, 

675,  705,  707,  713;  Refrainwort, 
II,  650,  -Str.,  II,  702  f.,  707, 
dreizeil.  —  als  Abgesang,  II,  660: 
mehrere  Refrainverse,  II,  660, 

665,  670,  715;  Stollen  als  Refr, 
II,  702  f. ;  R  e  i  m ,  eingeflochten., 
II,  661  f.,  676  f.,  689, 694  ff.,  705  f., 
714;  stumpf.,  II,  647,  660  ff.,  671, 
686,  710,  714  f.;  klingender,  II, 
661,  663,  686,  706,  710;  stumpf  u. 
kling.,  II,  693 :  R  0  i  m  s  t  e  1 1  u  n  g 
der  W*^wj«r  -  roy«/ -  Str.,  II,  658; 
paarweise,  II,  643—645,  655  ff., 
663—668,  678  f.,  686  ff.,  701  ff.; 
gekreuzte,  II,  647  f.,  657—663, 
666-676,  710  ff.:  beide  ver- 
bunden, II,  687 ;  umschliessende, 
II,  650,  664,  666;  Stirn,  vor- 
angestellt, II,   644,  650,   653  ff., 

666,  672,  676-679,  681,  683, 
688,  692,  717;  aus  längeren 
Versen,  II,  644;  eine  verkürzte 
Schweifreimstr.,  II,  679:  im 
poulter*H  fneasurr^  II,  695;  Stol- 
len, den  Abges.  umschliessend, 
II,  646,  650,  656,  661  f.,  690,  700, 
702  ff.,  706  f.,  711,  714  f.;  zu 
Anfang,  11,  684;  aus  Halbstr. 
d.  gieichmetr.  Schweifreimstr.,  II, 
694,  715;  zwei  Schweifreimstr., 
II,  712  f.;  aus  doppelt,  jioulter^u 
meawriy  II,  698:  aus  septenar. 
Perioden ,  (zu  Schweifreimstr. 
aufffelöste),  II,  703  (Refrain- 
Stollen);  Wenden,  der  Stime 
folgend,  II,  653  ff.,  666,  676  f.; 
ungleichmetr.,  II,  681,  683;  aus 
Schweifreimstr.,  II.  676  ff.,  695, 
714,  716: 
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— ,  AUS  Alexandrinern  und  im 
zweiten  Gliede  fxmlter^s  meamre^ 
II,  669;  Alexandrin.,  Septen.  u. 
Dreitakt.,  II,  654  f.;  Alexan- 
driner und  Septenar,  II,  669; 
aufgelost',  II ,  676  f. ;  Drei- 
heber u.  Zweitakter,  troch.,  II, 
660;  Drei-,  Zwei-  u.  Vierheber, 
11,  689  f.:  Dreitakt.,  jamb.  u. 
jamb.-anapäst. Viertakt.,  II,  662; 
jamb.-anapäat.  und  einsilbiger 
Refraiuvers,  II,  657;  —  u.  Zwei- 
takt., II,  670  f.;  und  FQnftakt., 
jamb.,  II,  658,  677,  troch., 
II,  648;  Drei-,  Sechs-  u.  Sieben- 
takt.,  troch.,  II,  686;  Drei-,  Vier- 
u.  Sechstakt.,  troch.,  11,714;  Drei- 
u.  Viertakt.,  daktvl.,  II,  658,  jamb., 
II,  706,  troch.,  II,  666 ;  Dreitakt., 
jamb.-anapäst.  u.  Sechstakt.,  II, 
7 1 1,  —  u.  Zweitakt.,  jamb.,  II,  663 ; 
Drei-  u.  Sechstak  t.,j  am  b.-anapiist. 
u.  Viertakt.,  troch.,  II,  712;  Ein- 
u.  Dreiheber,  II,  698;  Fünf-  u. 
Dreitakt.,  11,650;  aus  FQnftakt., 
jamb.,  Septenar  und  ;x>ii//crV 
meastire,  II,  689;  Fünf-  u.  Vier- 
takt., jamb.,  II,  649-652,672; 
Fünf-,  Vier-  u.  Zwoitakt.,  jamb., 
II,  647 :  Reimpaar  nU  Abgesani;, 
II,  676  f.,  als  Stirn,  II,  677  f.; 
aus  Sechs-  und  Zwoitakt.« 
troch.,  II,  701;  aus  durch  eiu- 
geflocht.  Reim  aufgelösten  Sep- 
ten., II,  661  f.;  aus  -  u.  Schweif- 
reimstr.,  II,  694  f.,  -  u.  jamb. 
VierUkt.,  II,  697  f.;  sept.  Rhyth- 
mus im  Auf-  od.  Abges.  II,  673  f., 
683  f.;  septen.  Rhythm.  allein 
od.  mit  anderen  Vers.,  II,  705  ff., 
710;  Vierheber,  (im  Abges.), 
II,  645;  ~  u.  Einheber,  II,  663; 

—  u.  Zweiheb.,  II,  645, 668, 1, 688, 
692  f.,  708  f,  711;  -  u.  Drei- 
takter,  II,  652  f.,  668 ;  Vier-,  Drei- 
und  Zweiheber,  II,  645;  Vier- 
heb., troeh.  Viertakt.,  jamb.  Drei- 
u.  Fünftakt.,  II,  661;  Vier-  u. 
Dreitakt ,  troch.  u.  Septen.,  II, 
706  f. ;  Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
n,  649,  677;  Viertekt.,  jamb- 
anapAst.  und  Dreitakt.,  II,  644, 
661  f.,  —  jamb.,  II,  647  f., 
650   f.,   671,  674   f.,   700,   708, 

-  troch.,  II,  653,  668,  673,  680  f., 
684,  702  f.;  Vier-  u.  Sechstakt., 


troch.,  II,  649;  Vier-  u.  Sieben- 
takt., II,  646  f.;  Viertakt.,  jamb. 
und  troch.,  II,  692;  Yiertakt, 
jamb.  +  Zweitakt,  II,  645,  657, 
684,  687,  711,  —  jamb.-anapftst., 
II,  651,  656,  II,  678  f.,  679  ff., 
—  troch.,  II,  645,  651,  655,  667; 
Viertakt  u.  jamb.  Zweitakt.,  II, 
665;  Zweiheber  Tim  Abgesang), 
II,  645,  —  u.  Vierheber,  II,  660, 
690,  715;  Zweitakt,  daktyL  u. 
Viertakt.,  jamb.-anapäst.,  II,  714; 
Zwei-  u.  Dreitakt,  jamb.-anap , 
II,  711  f.,  —  troch.,  II,  656; 
Zwei-  und  Viertakt.,  jamb.,  II, 

690,  -  troch.,  II,  693,  —  troch.- 
daktyl.,  II,  712;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  und  FQnftakt,  jamb.,  II, 
651,  709;  Zweitakt,  troch.  und 
Vierheber,  II,  715;  daktH 
Rhythmus,  II,  693,  troch.  -, 
II,  644  f.;  ungleichrhrthmiseh, 
II,  660  f.,  667  f.,  670,  672,  675, 
691  f.,  702  ff.,  706,  (Aufgesang 
trooh.,  Abgesang  Vierheber)  mit 
Torangehendem  Verspaar ,  II, 
645 ;  Verspaar,  letztes,  als  Refrain, 
II,  647,  650; 

—  dreitheil ,  gleichmetr.  darunter 
gemischt,  II,  643;  —  d.  dreith., 
gleichmetr.  nahe,  II,  657,  688  f., 

691,  703;  poulter's  meature^ 
Erweiterungen  d.  —  durch  Hin- 
zutritt eines  Alexandriners  oder 
Septenars,  II,  654  f.,  676  f.,  - 
im  zweit.  Gliede,  II,  669,  —  im 
Abgesang,  II,  696,  703  f.,  -  -  als 
Stirn,  II,  695,  —  als  Refrain, 
II,  707;  Schweifreimstrophe,  im 
erst  Gliede,  II,  685,  zwei  solche 
als  umschliessende  Stollen,  II, 
712;  SchweifreimTerse,  Yiertakt, 
II,  692,  —  lAncere,  II,  694  f.,  — 
ausgefallen,  11,  708  f,  —   ror- 

festellt,  II,  700  f.,  ~  als  Refrain, 
I,  713;  Stroph.  nach  Art  der  - 
Spenserstanze,  II,  667;  Einfluss 
d.  Spenserstanze,  II,  658;  Vor- 
stufe zu  den  Analogiebildungen 
zur  Spenserstanze,  s.  d.;  zwei- 
theiL,  gleiohgliedr.,  ungleiohmetr. 
Str.  aus  zwei  dreitheil ,  ungleich- 
metr.,  II,  644;  dreitheiL,  un-. 
gleichmetr.  den  tweitheil.,  un- 
gleichffl.,  uugleichmetr.  Strophe, 
nahe,  II,  669;  Aehnlichkeit  mit 
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der  zweitheil.,  gleicligliedr.  Str., 
II,  669,  681,  701,  714; 

—  bei:  Akenside,  Blacklock, 
Broome ,  Browne ,  Browniug, 
Eliz.  Barr,  and  Hob.,  Bums,  R., 
Byron,  Campbell,  Garew,  Chatter- 
ton, Coleridjf  e,  Congreve,  Cooper, 
Corbet,  Cowley,  Cowper,  Cra- 
Bhaw,  Cunningham,  Daniel,  Dods- 
lev,  Donne,  Dorset,  Drayton, 
Dryden,  Duke,  Fletcher,  Ph , 
Gay,  Gray,  Hamilton,  Hemans, 
Fei.,  Herbert,  G.,  Hood,  Th., 
Hunt,  L.,  Hffmnt  Anc  and  Mod,^ 
Jonson,  Ben,  Keatfl,  Lander, 
Lnnghorne,  Logan,  Longfellow, 
Moore,  Th.,0'Keefe,  Percy's  Ä«/., 
Philip«,  Poe,  Edg.,  Pope^  Prior, 
Rochester,  Rosse tti,  D.  G ,  Scott, 
J.,  Scott,  SirW.,  Shakspere,  (/^otfy. 
FUffT'h  Sheffield,  Shelley,  Shirley, 
Sidney  (Jread.)^  Smart,  Southey, 
Speuser,  Suckllng,  Surrey,  Swift, 
Swinburne,  Teunyson,  Thackeray, 
Thompson,  Waller,  Walsh.  Willis, 
Wordsworth,  Wyatt,  Yalden, 
8   d. 

Drei-  u.  mchrtheil.,  neuengl. 
Str.,  AUS  lauter  ungleich. 
Gliedern,  II„717— 716;  Auf- 
treten im  16.,  17.  u.  zu  Anfang 
d.  19.  Jahrhund.,  II,  766;  Bc- 
kflmpfung  durch  franzos.  Ge- 
schmack im  18.  Jahrb.,  ib.,  Drei- 
theiligkeit,  ausgesprochene,  II, 
718,  736,  geringere,  II,  789—741; 
Widerspruch  zwischen  logischer 
u.  formeller  Gliederung,  11,  718, 
Uebereinstimmune,  II,  730,  —  in 
nur  einzeln.  Str.,  II,  718;  syntakt. 
Gliederung,  II,  720, 729 ;  Sonderg., 
strenge,  in  drei-,  Tier-  oder  mehr- 
theil.  Str.  unthunlich,  II,  718; 
Ordnung  d.  Str.  nach  Yerszahl 
und  Reimstellnng ,  ib.;  Aehn- 
lichkeit  mit  d.  alten  dreitheil. 
Str.,  II,  717  f.;  Anlehnung  an 
die  älteren  Formen,  II,  718;  Ein- 
fluss  d.  ital.,  franz.,  griech.  u. 
lat.  Strophenform.,  namentl.  der 
Bindung  ungleichmctr.  Verse  in 
d.  ital.  Oanzonen,  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717;  freiere  Struetur 
d.  neuengl.  Str.,  II,  718;  Ver- 
wandtschaft umschliessend  reim, 
u.  kreuzweise  reim.  Str.  bei  un- 


gleich., aber  ähnlich.  Stollen,  IT 
719; 
~,  sechszeil.,  II,  718-729,734; 
umschliessend  gereimte,  gleich- 
nietr.,  II,  719  f.,  gleichmetr.  Auf- 
gea.  n.  ungleichmetr.  Abges.,  II, 
720;  ungleichmetr.  Auf-  u.  Ab- 
gesang,  II,  720—722;  paarweise 
u.  gekreuzt.  Reimstellnng  com- 
binirt,  11,724—729;  gleichmetr., 
11,  725  f.;  ungleichmetr.  zwei- 
reim. Str.,  II,  726;  dreireimige, 
ungleichmetr.  II,  726-  729;  mit 
längerer  Schlussstr.,  II,  727,  Ab- 
^esaug  umschlossen,  II,  728 ;  aus 
drei  ganz  ungleichen  Glied.,  bei 
parallel.  Reimstellung,  II,  722  f., 

fleichmetr.,  II,  719f.;  siebenz., 
I,  718,  729-736;  gleichmetr., 
II,  729  f.,  im  Abgesang  d.  drei- 
theiligen  rhyrnfroyal-Str,  yer- 
wandt,  n,  730;  aus  drei  ungleich. 
Theil.,  ib.;  gleichmetr.  Auf-  u.  un- 
gleichmetr. Abgesang,  II,  731; 
ungleichmctrischer  Auf-  u.  Ab- 
gesang, 11,  731—736:  gekreuzt. 
Reimstellung  im  Aufges.,  II,  732 
—735  (d.  ä.  dreitheil.  ungleich- 
metr. nahe,  II,  733);  umschliess. 
u.  parallel.  Reimstellung  com- 
biniert,  II,  733;  ReimsteUung  d. 
rAyme-roya/-Str.  nachgebild.,  II, 
734;  Zusammenstellnng  mit  d. 
Schweifreimstr.  (Halbstr.) ,  II, 
735 f.;  achtzeil.,  U,  736— 745; 
Reimstellung  theilweisc  die  der 
Schweifreimstr.,  II,  736;  Drei- 
theiligkeit  durch  Eiuschiebung 
eines  Terschied.  Theiles  zwischen 
zwei  rerwandte,  II,  737—739 
{eoncatenatio  zwischen  eauda  u. 
Mittelglied,  II,  737);  zwei  gleich- 
artige Stollen  zwisch.  Terschied. 
Wenden,  II,  787  f.,  Stollen  u. 
Wenden  gleich,  d.  dreith.  un- 
gleichmetr. Str.  Ihnl.,  II,  738; 
Yierreimige  Str..  II,  739—741; 
kreuzw  u.  umscnliess.  Versord- 
nung, II,  742  f.;  kreuzweise  u. 
parallele  Reimstellg.  combiniert, 
U,  7^3;  Combination  mit  d.  halb. 
Schweifreimstr.,  11, 743  f. ;  n  e  u  n  - 
seil.,  II,  745—749:  rhyme-rovaU 
Str.  tt.  Schlussreimpaar,  II,  745; 
Reimstellung  theilw.  umschliess., 
II,  745  f.,  zwischen  zwei-,  drei- 
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u.  viertheil.  Stronlic  schwankend, 
n,  746;  viertheil.  Str.,  II,  746- 
749;  Anlehnung  an  d.  Schweif- 
reiniatr. ,  ib.;  gleich uietr.  Str., 
II,  749;  sehn  Zeil.,  II,  749— 
753;  auf  Conibination  alter  Stro- 
phensjateme  beruhend,  II,  749  f., 
d.  xweitheil.  ungteichgliedr.  8tr. 
fthnL,  II,  751,  letztes  Glied  aus 
poukef^9meaiturr^llylb2;  erstes 
Glied  aus  — ,  ib.;  die  letzt  Glied, 
aus  Schweifreimstr.,  II,  753 ;  e  1  f - 
zeiL,  II,  753-756:  den  älteren 
dreitheil.  Str.  nahe,  II,  753  f.,  aus 
drei  unsymmetr.  Theil.,  II,  754; 
d.  bob'verite 'Str.  fthul.,  ib.;  bei 
neueren  Dicht.,  II,  754—756: 
gleichmetr.  od.  verwandte,  II, 
754  f.,  zum  Theil  dreitheil.  un- 
gleiohmetr.  Str.,  II,  754;  ungleich- 
metr. ,  ungleich  lange  Str. ,  ib., 
zwölf zeil.  Str.,  II,  756-761 :  im 
16.  U.17.  Jahrh.  11,756  ff.  ;5o5»<r#r- 
Str.,  II,  758  f.,  bei  neuer.  Dicht., 
II,  759-761 ;  odenartige.  II,  760; 
paarw.  reim.,  II,  760  f.,  gleich- 
metr., II,  761;  dreizehn  Zeil., 
Anlehnung  an  d.  Schweifreimstr., 
II,  762;  vier zehnz eil.,  II, 
762  f.;  viertheil.  Str.,  II,  763; 
seohzehnzeil.,  II,  764  f.; 
achtzehnzeil.,  II,  764  Anm., 
765,  paarweise  reim.,  11,  765: 
vierundzwanzigzeil. ,  II, 
765  f.; 

-,  Abgesang  auch  als  Wenden 
faasbar,  II,  739;  Abgesang  in 
d.  Mitte,  II,  760  f.;  Aufgesang 
od.  Abgesang  umsohlicss.  ge- 
reimt, n,  718  ff..  Auf-  u.  Ab- 
gesang ungleich,  II,  720;  un- 
gleichmetr.,  umschliess.  reim.,  II, 
719—722 ,  uneleichmetr. ,  II, 
724  ff.,  d.  gleichmetr.  Str.  nahe, 
II,  721;  Aufgesang  aus  un- 
regelmftss.  Schweifreimstr.,  Ab- 
gesang aus  drei  Reimpaar.,  II, 
759;  Binnenreim,  11,742,752, 
754  f.,  Refrain,  II,  719, 725  f.,  742, 
mehrfach.,  U,  729,  784 ;  R  e  i  m  - 
stellnnff,  gekreuzte,  bei  um- 
achliesa.  fing.  Versen  II,  719, 
gleiche,  bei  verschied.,  Vers- 
ordnung  II,  727,  der  Drcitheilig- 
keit  entspreoh. ,  EL,  718;  um- 
sohliessende,  in  Auf-  u.  Abge- 
sang, n,  718  ff.;   Umstellung  d. 


Reime  in  Stollen  u.  Wenden,  II, 
718  f.;  paraUele  II,  722  f.,  paar- 
weise u.  gekreuzte  verbünd.,  U, 
724  ff.;  Stollen  aus  entgegen- 
gesetzt. Versarten,  II,  739,  un- 
gleich, aber  ähnl.,  II,  719;  in  d. 
Reimstellunc  gleich,  II,  733,  Um- 
stellg.  d.  Reimes,  II,  718  f.;  üm- 
»tellg.  d.  Reim,  in  d.Weud  en,  ib.; 

— ,  aus  alexandrinisch.  Verspaaren, 
langzeil.  gedruckt,  II,  737 ;  Drea- 
heber,  II,  753,  761;  Dreitakt, 
jamb.-anapAst,  II,  729  f.,  und 
Viertakt,  JBmb.-anap.,  II,  731  f., 
Drei-  u.  Fanftakt  jamb.,  u.  Drei- 
u.  Viertakt.,  trooh.,  II,  737 ;  Drei- 
Vier-  u.  Fünftakt.,  it  724,  733, 
745  f.,  750, 753,756  f., 762  f. ;  Drei- 
u.  Viertakt.,  jamb.  u.  jamb.-anap., 
u.  jamb.-anap.  Zweitakt,  II, 
760  f. ;  Drei-  u.  FOnftakt.  jamb., 
II,  763;  Drei-  u.  Zweitakt,  jamb.- 
anap.,  II,  731;  Fünftakt  jamb., 
II,  720,  730,  750,  mit  —  oom- 
biniert,  II,  726  f..  Ein-,  Zwei-  u. 
Vierheb.  und  Dreitakt,  II,  758; 
Ein-,  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt 
(-heber),  ib.;  Vierheber,  II,  727 ; 
Viertakt,  jamb.,  II,  729; 
troch.,  ib.;  —  u.  Dreitakt,  troch., 
II,  734;  —  u.  Fünftakt  jamb., 
II,  724,  739,  745,  751,  745,  751, 
757;  Vier-,  Fünf-  u.  Sechstakt, 
jamb.,  11,746;  Vier-  u.  Zweitakt, 
daktyL,  II,  748  f.;  Zwei-  u. 
Dreiheber,  II,  749 ;  Zwei-  u.  Drei- 
u.  Vierheber,  II,  759,  763;  Zwei- 
und  Vierheber,  II,  744  f.,  755; 
Zwei-  u.  Dreitakt,  jamb.-anap., 
II,  728 ;  Zweitakt,  troch.,  u.  Drei- 
takt., jamb.,  II,  765;  Drei-  und 
Viertakt,  jamb.,  II,  722,  724,  731, 
759,  763,  jamb.-anapist,  II,  729, 
troch.,  II,  734  f. ;  Zweit,  jamb.  u. 
Vierheb.,  II,  735;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  u.  Fünftakt  (-heber),  II, 
759;  Zwei-  u.  Fünftakt,  jamb., 
II,  739,  759;  Zweit,  jamb.-anap. 
und  Viertakt,  jamb.,  II,  726; 
Zwei-  u.  Viertakt,  trooh.,  II,  747: 
Vier-  n.  Fflnftakt,  jamb.,  II, 
754,  763  f.  n.  Anm.; 

— ,  ungleichrhythmisch.,  sechsz., 
II,  726;  aohtselL,  II,  744, 
pauUtr's  mtaswrt  und  viertakt, 
Yerspaar,  II,  728;  Reimpaar, 
vurau<ige8tellt,  II,  72.%  740,  Reim- 
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paar  im  Abgesg.,  II,  759;  keine 
Abarten  d.uugleiclimetr.8ohweif- 
reim8tr.,II,  729;  halbe  Schweif- 
reimstr.  am  Beginn,  II,  735,  am 
Sohloss,  ib.,  in  der  Mitte,  ib.; 
Sohweifreimv.  vorangestellt;  II, 
720; 

—  bei :  Akenside,  Browne,  Brown- 
ing, Eliz.  Barr,  und  Bob.,  Bums 
K,  Byron,  Campbell,  Carew, 
Coleridge ,  Cowiejr ,  Grashaw, 
Daniel  8.,  Donne  J.,  Drajton, 
Dryden,  Duke,  Fletcher  Ph., 
Hemans  Fei.,  Herbert  G.,  Hunt 
Leigh,  Jonson  Ben,  Langhome, 
Longfellow,  Milton,  Moore  Th., 
Parnell,  Percy  Bei.  Poe  Edg., 
Pope,  Rossetti  D.  G.,  Scott  J., 
Shelley,  Sidne^,  Southey,  Sponsor, 
Suckling,  Swmbume,  Tennyson, 
Thackeray,Waller,Willis,Words- 
worth,  Wyatt,  Yalden,  s.  d. 

Dreitheil.,  unsymmetr.  Str., 
Schwanken  d.  ungleichmetr.  Str. 
zwischen  d.  —  u.  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  II,  717  f. 

Dreitheiligkeit,  mehr  oder 
minder  ausgesprochene,  s.  drei- 
theil. Str.;  der  Epithalamium- 
Str.  Spensers,  der  Analogiebil- 
dungen zur  Spenserstanze,  des 
Sonetts  u.  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  s.  d. 

DreizehnzeiL  Strophen,  s. 
die  einzeln.  Strophenarten. 

Dreizeilige  Strophe,  s.  ein- 
reimige  Str.,  Spenserstanze,  un- 
theilbare  Str.  u.  Tillanelle. 

The  Dreme,  Lyndesays,  I,  534  f. 

Dmmmoiid  yon  HaMrihomden, 
Fehlen  einer  Senkung,  II,  44  f.; 
ToUmessung  der  dntten  Pers. 
Sg.Praes.  'eth^  U,  86,  TOn  -^ 
(Part  Pf.),  n,  90;  heroic  verse 
n,  209: 

— jKaohahmung  d.  Italien.  Canzone, 
n,  802 ;  einreimige  Strophen,  II, 
587,  Madrigal,  II,  888  ff.,  Misoh- 
form  zwischen  Madrigal  u.  Epi- 
gramm, II,  893;  Odenstropben, 
Xl,  798  f.  u.  Anm. ;  öden-  u.  hym- 
nenartige ,  nnstrophische ,  un- 
gleichmetr., reimende  Gedichte, 
&,  816  f.;  oitava  Hma,  II,  912; 
Sestine  (Abart),  11, 906;  Sonette, 
n,  858—861;  Terzine  u.  Ter- 
wandte    Strophen,    II,    896  f.; 

Behippar.  Kngl.  ÜMrik.   11.  Theil. 


Dr}'den,  Alliteration  II,  73 ;  blank- 
verse^  II,  348—851;  Verhältniss 
zum  blankverse  Shaksperes  und 
der  Zeitgenossen,  II,  350,  mit 
kurzen  Versen  vermischt,  II,  349; 
mit  Sechstaktern,  ib.;  heroie  verte 
11,212-216,259,348—350;  freier 
Spenser'scher  Sechstakter ,  II, 
191; 

— ,  dreitheil,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609  f.,  615  f.,  623;  k e i n  e  rhyme- 
roynl-Qir.^  II,  621 ;  dreithelL,  un- 
gleichmetr. Strophe,  II,  644,  664, 
671,  685;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Strophen ,  II ,  722, 
741  f.,  759;  einreimige  Strophen, 
II,  539;  Pindarische  Oden,  II, 
809  f.,  812;  kein  Sonett,  II,  866; 
ungleichstroph.,  lyr.  Dichtungen, 
II,  825  f.;  Verhältniss  zum 
Maskenspiele,  II,  829;  Beein- 
flussung durch  seine  Opernf  II, 
829  f.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  473  f., 
483 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  559  f., 
588  f.,  601  f. 

Duke,  heroic  verae^  II,  216;  drei- 
theiL,  ungleichmetr.  Strophe,  II, 
653;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl 
Strophen,  II,  721,  736. 

Dnnbar,  Wm.,  II,  1 :  alliter.  Dich- 
tung, The  twa  maryit  weman 
and  the  wedo,  I,  209  ff.; 

-,  jamb.  Fünf  takt,  I,  509  ff.; 
Auftakt ,  fehlend.,  I,  510 ;  Be- 
tonung, schweb.,  I,  512;  GAsur, 
I,  512  f.;  II,  200;  Charakteristik, 
I,  510;  Senkung,  mehrfache,  I, 
511;  TaktumsteUung ,  ib.;  Ver- 
scbleifung,  I,  510 ;  Öotden  Tärge 
(mit  Geleit,  I,  855),  Thrinsil 
and  the  BfHs,  I,  510  ff.;  Viei- 
tation  qf  S^.  Francis^  I,  514  f.; 

— ,  Lament  f&r  theMakarie^  Welcome 
io  the  Lord  TVeaaurer^  zweitheil, 
gleichgliedr.  Str.  mit  Refrain,  I, 
345 ;  The  danee  of  the  sepin 
deidUy  Synnisi  The  Justie  betuix 
the  Tailyeour  and  the  Sowtar: 
zwOlfzeil  Sohweifreimstr.,  1, 859 ; 
Of  the  fenyeU  Freir  of  Tung- 
land^  aohtzeil  Sohweifreimstr., 
I,  860;  Cfihe  Ladyie 8oli9tarie 
at  Court ,  Reimpaare  in  der 
Schweif reimstrophe  kürzer,  aU 
die  SehweifTerse,  1, 366 ;  Petition 
62 
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of  ike  Qrn^  Horst  Auld  Dunbar, 
Luve  Erdfy  and  Divine:  sechs- 
zeil. ,  gleiohmetr. ,  zweitheil., 
ungleiohgliedr.  Str.  auB  Vier- 
taktern, I,  376  f.;  On  his  heid- 
-ake^  The  Deviü'e  Inquest,  faiif- 
seiL  desgL,  I,  377  f. ;  Affanis 
Treaeon,  Epitaph  f&r  Donald 
Owre^  bhrige  io  the  hing  at 
SUirling ,  To  the  Mere/tantis 
of  Edinburgh  y  sechszeil.,  zwei- 
theil.,  ungleiohgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  382  ft, ;  BiUlad  of 
kindKittoek^  zweitheil.,  ungleicli- 
gliedr.  Str.  mit  allit.  Langzetle 
in  der  frone^  I,  396;  dreitheiL, 
gleichmetr.  Str.:  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  1, 417;  aohtzeil.  dsgl., 
I,  420;  fanfzeil.,  aus  FOnftakt, 
I,  425,  Siebenzeil.,  I,  428,  acht- 
zeiL,  I,  420  f.,  neunzeil.  I,  431 ; 
untheilbare  Strophe,   I,  373  f.; 


zweitheiL,  gleichgliedr.,  gleioh- 
metr. Strophe,  11,  480;  fünfzeil., 
zweitheil. ,  ungleiohgliedr.  Str. 
aus  Fanftakt,  I,  425 ;  vgl.  Laing. 

Durchreimung  d.  Stäbe  durch 
mehrere  Verse  in  den  stroph. 
allit.-reim.  Dicht,  des  15.  u.  16. 
Jahrh.,  I,  216;  bei  Shaksperes 
troohftisohen  Viertakt,  H,  394  f. ; 
in  d.  Ballade,  s.  d.:  dreitheil., 
gleiohmetr.  Strophe,  II,  627. 

Dyce,  Alex.,  The  worlcs  qf  Kidd- 
letou,  II,  333;  Specimene  ofEngL 
SonneU,  II,  837  Anm.;  Thepoe- 
tical  worka  of  John  Skelton,  ed., 

I,  226  Anm.  3,  242,  364;  Slürley- 
Ausgabe,  U,  337. 

Dyer,  hlankverse,  II,  355;  Tier- 
taktiger Jambus  freier  Richtung, 

II,  244 :  odeu-  u.  hymnenartip^e, 
unstroph.,  ungleich m etr. ,  reim. 
Ged.,  II,  817. 


E. 


i  auslautendes  oder  End-^», 
(tonlos),  rhythmisch.  Behandlung 
im  Alexandriner,  im  jamb.  Fünf- 
takter,  I,  452,  473  ff.;  im  kurzen 
Reimpaare ,  1 ,  109 ,  135  ;  im 
Septenar,  I,  94.  104,  129,  135; 
im  Innern  des  Beptenars,  yoU- 
gemessen  oder  synoopiert,  II, 
169;  dnroh  CAsur  geschützt,  I, 
452 ;  bei  Chaucer,  I,  473  ff. ;  bei 
Gower,  I,  486;  bei  Lydgate,  I, 
498;  bei  Lyndesav,  I,  523;  bei 
Orm,  I,  104;  im  Poema  MoraJe^ 
I,  96  f. ;  in  Verbal-  u.  Kominal- 
endungen  (bei  Shakspere),  II, 
289, 294  -  297, 808  f. ;  s.  Apocope, 
Elision,  Verschleifting. 

e  flexiTisches,  im  jamb.Ffinf- 
takter,  I,  470  ff.;  im  kurzen 
Reimpaare,  I,  109,  136,  275;  im 
Septenar,  I,  93,  104,  127,  135, 
139;  bei  Ohauoer,  I,  470  f.;  in 
OenegfS  and  Exod^  I,  271;  in 
King  Hom^  I,  193;  in  On  god 
nreimm  of  ure  Lefdy^  I,  168  f.; 
bei  Orm,  I,  139;  im  PatetiNoster, 
I,  109  f.;  im  Poema  Marale,  I, 
93  f. ;  s.  Synoope,  Verschleifnng. 


e  slurred  over,  I,  94,  s.  Ver- 
schleifung. 

e  tonloses,  s.  i»,  auRlautendcn, 
flexiTisches. 

Eames,  £.  J.,  Sonett,  II,  881,  883. 

Earle,  J.,  Sonett,  II,  885. 

Early  Engl.  Psalter,  I,  342  ff., 
s.  Psalter. 

Eberhard,  Uebersetiung  in  engl. 
Hexametern,  II,  444. 

Ebert,  Allgemeine  Geschichte  der 
Literatur  des  Mittelalters  im 
Abendlande,  1, 303  Anm.  1;  Hand- 
buch der  itaL  Nationalliter.,  II, 
262. 

Echo,  im  Uankveree,  II,  287;  in 
Sidneys  Hexameter,  II,  441; 
(-Sonette),  ib. 

ed^  en^  ee^  est,  eth,  Behandlung 
des  e  dieser  Endungen  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  470;  siehe  Ver- 
Schleifung,  e  flexivisches. 

-«d,  Betonung,  II,  141;  Perf.- 
Endung,  II,  77;  Impf. -Endung, 
II,  86-88;  Part  Perf.-Endung, 
Behandlung  ders.,  II,  88<-90; 
Perf.  und  Part.-Endung,  Tollge- 
meaaen    nach    Zischlauten    und 
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Dentalen,  II  169;  rollKemessen 
im  hlankverse  Keats,  II,  360  f., 
Maratons,  II,  332,  Shirlejs,  II, 
337;  Yollmessung,  Synoope  und 
Yerschleifun^  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  803  f. 

Edwards,  Thom.,  Hexameter,  II, 
445  Anm. ;  Sonett, Wiederbelebg., 
n,  866  f. 

iff€et8^  Betonung,  II,  152. 


^ffiffVi  Betonung,  II,  155. 
Effvpit  Betonung,  II,  163. 
Eicheikraut,  F.,    Gedichte    des 


Troubadours  Folquet  de  Lunel 
ed.,  I,  301  Anm. 

Eigennamen,  fremde,  schwan- 
kende Betonung  u.  Silbenmessung 
derselben,  I,  530  f.,  II,  162  t 

eingeflochtener  Reim,  siehe 
Beim. 

Einhebige  Yerse,  I,  292;  bei 
Skelton,  I,  242 ;  in  den  Strophen, 
8.  dreitheil.,  ungleiohmetr.  und 
drei-  u.  mehrtheil.,  ne.  Str. 

Einlagen,  lyr.,  in  Opern  etc., 
II,  824  f.,  8.  ungleichstr. ,  lyr. 
Einlagen. 

Einreimiger  Aufgesang,  Inder 
dreitheiL,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
645. 

Einreimige  Gedichte,  den 
romanischen  nachgebildet ,  II, 
894  f.;  Anlehnung  ans  einreim. 
Sonett,  II,  894;  aus  dreizehn 
Alexandr.,  ib.;  aus  sieben  Sep- 
tenaren,  ib.;  bei  Browning,  B., 
Bossetti  (Chimes),  Sidney,  ib. 

Einreimiges  Sonett,  II,  894 
u.  sonst,  s.  d. 

Einreim.  Strophe,  altengl., 
I,  368  ff. ;  aus  alexandr.  Versen, 
I,  370  f. ;  aus  Septenar.,  I,  369  f. ; 
septen.,  mit  alexandrinerartigen 
Str.  gemischt,  I,  370:  aus  rier- 
hebig.,  alliier.  Versen,  1, 371 ;  aus 
trooh. ,  auch  jamb.  Viertaktern, 
I,  368  f. ;  in  d.  Carmina  hurana^ 
I,  369;  in  Death,  I,  370;  in 
Doomsda^y  ib. ;  St,  KaUrine^  I, 
371 ;  in  Seynt  MergrtU^  ib. ;  in 
Prayer  io  war  Lady^  I,  370 ; 

" ,  neuengl.,  II,  465,  535—^1; 
tweiaeiL,  zwischen  d.  dreizeiL,  II, 
538;  dreizeil.,  in  altengl.  Poesie 
nicht  ohne  4.  Refrainyers,  II, 
537;  im  Neuengl.,  11,  537  ff".; 
Tierzeil ,  II,  536  f. ;  Erweiterung 


d.  Tierzeil.  Str.  durch  Refrainstr., 
ib.;  achtzeil.,  II,  536;  zehnzeU., 
II,  538  Amn. ; 

Binnenreim,  11,  536 ;  Reim,  kling., 
II,  537  f.,  stumpf,  II,  539,  un- 
accentuierter,  II,  538  Anm.;  aus 
Achttakt.,  troch.,  n,  540;  Ale- 
xandriner Termischt  mit  Sieben- 
takt; aus  Dreitakt.,  jamb.,  II, 
537,  jamb.-anapAst.,  U,  538  Anm., 
daktyl.,  II,  537,  troch.,  ib.; 
FOnftaktem,  U,  538  f.;  Sechs- 
taktem,  anapAst.,  11, 539,  daktyL, 
ib.;  septenar.  Versen,  II,  536; 
aus  Siebentakteni ,  jamb.,  II, 
540,  jamb.  -  anapftst. ,  II,  539, 
troch.,  ib.;  aus  Vierhebem,  U, 
536;  aus  Viertaktern,  jamb.,  II, 
536  ff.,  troch.,  II,  536  (mit 
Binnenreim),  daktyl.,  (sechszeilig 
als  Zweitakt  gedruckt),  II,  538; 
aus  jamb.-anap.  Versen,  II,  538 ; 
aus  troch.  Versen,  ib.;  aus  un- 
gleichmetr. Versen,  H,  540  f.: 
aus  2  troch.  Viertakt  u.  1  jamb. 
Fanftakt,  U,  540,  aus  Zwei-, 
Drei-  u.  Viertakt ,  ib..  Tgl.  Sponsor^ 
stanze,  II,  541; 

— ,  bei :  Browning,  Eliz.Barr.  u.  Bob., 
Bums,  K,  Carew,  King  Charles  I., 
CoWley,  Cowper,  Crashaw,  Den- 
ham,  Donne,  J. ;  Drajton,  brum- 
mend, Dryden,  GnuiTiUe,  Herbert. 
G.,  Hunt,  L.,  Hymm  Ane.  a9M 
Mod,y  Jensen,  Ben,  Lamb,  Gh., 
Long^ellow,  Percy  Rel.^  Quartes, 
Rosoommon,  Rossetti,  D.  0., 
Shakspere  iPa99UmaU  PUgrim\ 
Swift ,  Swinburne,  Tennyson, 
ThackeTaT,Waller,  Watts,  Words- 
worth,  wyatt,  s.  d.;  Tgl.  zwei- 
theU.,  gleichgliedr.  Str.,  II,  465. 

einreimige,  untheilbare 
Strophe,  s.  untheilbare  Str. 

einseitig  aocentuierter  Reim, 
s.  Reim. 

einsilbiger  Reim,  s.  d. 

einsilbige  Wörter  in  R.  Brown- 
ingB  ManJbMTse,  II,  364  f.,  368; 
Tennysons,  II,  368. 

Eintakter,  daktylischer,  II, 
426;  Entstehung  aus  dem  auf- 

S BiOsten  Zweitakter  ib.:  atroph, 
indung:  gleichmetr.  Str.,   un- 
gleichmetr. Str.,  ib.;  bei  Walter 
Soott,   ib.;  jamb.,   II,   255  f.; 
in  d.  Bobwheelstrophen,  II,  255 ; 
62* 
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in  gleichmetr.  Gedicht.,  ib.;  bei 
Herrick,  II,  255  f.,  Th.  Moore, 
II,  256;  unter  Marlowes  blank' 
vfraea  gemischt,  II,  282,  288; 
iamb.-anapäst ,  II,  416; 
bohverse^  ib.;  hobrerse-Str.^  ib.; 
nngleichmetr.  u.  ungleichrhythm. 
8tr.,  ib.;  vermeintlicher  troch. 
Rhythmus,  ib.;  kling,  u.  stumpf. 
Versende ,  ib. ;  bei  Shakspere, 
SheUej,  ib.:   troch.,  II,  396  ff. 

Eintaktiger  Vers,  s.  bob;  in  der 
Strophenbildung  im  Allgem.,  I, 
341 ;  Terwendung  des  —  in  den 
einselnenfStrophenarten,  s.  d. 

Eintheilung  der  neuengl  Metrik, 
n,  13  f. 

-e/,  Betonung,  II,  126  f. 

Elegiac  Stanza,  II,  482  f.,  ygl. 
aweith.,  gleicheliedr.,  gleichmetr. 
8tr. ;  Einfluss  d.  engl.  Sonetts  auf 
die  — ,  II,  482.  Tgl.  eleg.  Str. 

Elegische  Strophe  in  den  un- 
fleichstr.  Diehtg.  Terschied.SArt, 
il,  833 ;  Tierx..Yerh&ltn.  z.  Sonett, 
II,  847,  Nachbildg.  d.  Spenser- 
stanze,  II,  769.  ygl.  Eleg,  Stanztt. 

Elegi8ehe8yer8maas8,(Hexam. 
4- rentam.)  Nachbildung  im  Engl , 
II,  449  f.;  Auftakt,  II,  450: 
Reim,  11,  449  f.:  Yerschleifung, 
II,  450;  bei  Coleridge,  II,  449; 
Sidnejr,  Sir  Phil.,  ib.,  Sponsor, 
II,  440;  Swinbunie,  II,  450; 
Tennyson,  II,  449. 

Elene,  Reim  n^ben  d.  Alliteration, 

I,  37;  8.  Cynewulf. 

Eleven  pains  of  hell ,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  272 ;  in  dreizehn- 
zeiL,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str. 
ans  Viertaktern,  I,  423. 

Elfsilbige  Verse  in  der  Italien. 
Canzone,  II,  717;  im  Madrigal, 

II,  887. 

Elfzeilige  Strophe,  s.  dreitheil., 

gleichmetr.  Str. ,    nngleichmetr. 
tr.^  Epithalamiumstr.  etc. 
EiisaDetli,  K0nigin,Ueber8.  Senecas 

Hercules  Oetaeus  in  l>lankverse. 

II,  7. 
Elision  des  flexiTischen  e,  I,  93, 

104  etc.,  8.  e  flexlT.:  des  v  bei 

Ohapman  (bhnkterse).  wie  elo^en^ 

II,  831. 
Eilet,  K  F.,  Sonett,  II,  880,  883. 
Rlliott,   Ebeneser,    aufgelöster, 

troch.  Achttakt.,   II,  380:    über 


das  Sonett,  II,  877;  Sonett,  II, 
880  f. 

Ellis,  Alex.  J. ,  Essentiah  of 
PhonettCB,  I,  22,  24,  II,  19-22, 
H41;0n  EnrL  Engl, Bronftneiaffon^ 
I,  99,  105,  129  Anm.,  130,  133, 
185,  191  Anm.,  269  f.,  436,  442  f., 
444  Anm.  2,  446,  448  ff.,  459, 
460  Anm.,  462  ff.,  469  f.  u.  Anm., 
470,  473,  475;  II,  95,  98,  108, 
116,  260,  298,  301,  304,  308  ff.; 
Tonzeichen,  I,  15. 

Ellis,  J.,  Sonett,  II,  883. 

Ellison,  Sonett,  II,  883  ff. 

Elze,  Karl,  engl  Liederschatz,  II, 
136;  G-esch.  d.  engl.  Hexaniet. 
I,  4,  175  Anm.  1,  420,  439—442, 
444—448;  Notes  on  Elfsabeth. 
Dramatists^  II,  37  f.,  45,  260, 
281    308 

Embory,  £.  C,  Sonett,  II,  880, 
883. 

intpirfe^  Betonung,  II,  158. 

Empirische  Betrachtungsweise 
der  Metrik.  I,  7. 

imployes^  Betonung,  II,  152. 

-f«,  II,  76;  8.  fd, 

'€nce^  Betonung,  II,  127 ;  im  Reime, 

I,  529  f. 

End-e,  8.  e,  auslautendes. 

indeävoävy  Betonung,  II,  158. 

EndeeasfllabOy  der  italieniBche, 
als  angebliches  Vorbild  des 
blanJrverae^  II,  256  f.;  Dantes, 
Einfluss  auf  Longfellows  dramat. 
hlankvene^  II,  373. 

ending,  doubU^  II,  57,  s.  douHe 
ending  u.  Versschluss. 

Endreim,  VTesen,  I,  33  f.,  siehe 
Reim. 

Endsilben,  tonlose,  in  Passitm 
of  mir  Lord,  in  der  Gftsur,  I, 
187  f.;  im  Versschluss,  I,  135; 
im  Paftr  Notier,  ib.;  im  roema 
Morale,  ib.;  bei  Orm,  I,  138;  s. 
femer  tonlose  Endsilben. 

end-'Siopt'liney  II,  59;  beim 
blankteree^  11,  288,  Goleridges, 

II,  358,  Fletohers,  H,  325, 
Shaksperes,  II,  294. 

Endungen,  Compositions  — ,  I, 
127e'tc.,  8.Gompö8ion8endttngen: 
romamsche,  im  Reime,  I,  529  f. 

indure^  Betonung,  IL  152. 

enginer^  Betonung,  II,  160. 

EngL  Metrik,  I,  3,  4  etc,  siehe 
Metrik. 
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enfatnhement,  I,  311,  II,  59  -  65; 
im  Alexandriner,  II,  183, 
186  f.,  freier  Richtung,  II,  187  f.; 
beim  paarweise  langseU.  reimend. 
Alexandr.,  II,  183,  bei  Drajton, 
II,  186;  beim  blankverse^ 
II,  265  f.,  269,  272—275, 
282  f.,  285,  287  f.,  bei  Addison, 
II,  853;  Arnold,  IL  870;  Beau- 
mont,  II,  827;  Eliz.  JBarr.  Brown- 
ing, II,  862;  Rob.  Browning,  U, 
368  f.;  Bjron  (dramat.  Matih- 
perse)^  II,  372;  Coleridge,  II, 
358,  (beim  blankverse  freier 
Richtiing),  II,  371 ;  Cowper,  II, 
356  f.;  I)ekker,  II,  335;  Dryden, 
II,  850;  Fletcher,  n,  322,  325; 
Ben  Jenson  (log.  n.  metr.  e^jam- 
bmttent),  II,  319;  Keats,  n,  361; 
Ch.  Lamb  (dramat  hlankver80)^ 
II,  372:  W.  8.  Lander,  n,  361; 
Lee,  II,  351;  Mallet,  II,  355; 
Marston,  II,  333;  Mässinger,  n, 
328  f.;  Middleton,  II,  834;  Hü- 
ten, n,  344,  346,  356—358, 
360;  Otway,  II,  851 ;  D,  G.  Ros- 
setti,  II,.  361;  Rowe,  II,  352; 
Shakspere,  II,  294,  296  f.;  Shel- 
ley, n,  360,  (dram.  blankverse) 
II,  873;  Bhirley.  II,  338  f.;  Soa- 
thej,  II,  360,  {dTBm.  blankverse) 
II,  372;  Swinbume,  II ,  370; 
Tennyson  (strenger.  Riohtf.  des 
Verses).  II,  367,  (freiere  Kich- 
tang),  II,  373  f.;  Thomson,  II, 
354,  857;  Webster,  II,  331; 
Wordsworth  (dram.  olank9€rse\ 
II,  871;  Yonng,  II,  354  f.;  beim 
jamb.-anap.  Ffinftakt.,  11, 
408  f.;  beim  reimlosen  troch. 
Fttnftakter,  II,  890,  395;  bei  der 
unstroph.  Bindung  Ton  jamb. 
PQnftaKtem  und  Yiertaktem,  11, 
484  f.,  Ton  Filnftaktem  mit  Drei- 
taktem,  II,  435;  beim  heroie 
verse,  U,  202—210,  212—221; 
bei  Chauoer,  I,  282;  bei  Gk>wer, 
Ij^l^lmm  poulter^smeasure^ 
11,430;  beimSeptenar,  n,  171 
—174;  bei  Warner,  II,  175;  beim 
jambischen  Viertakter,  II, 
287 f.:  beim  tro oh äi s c hen,  II, 
898;  Dehn  reimlosen,  n,  895;  fai 
reimlosen  Strophen,  II,  458;  in 
der  Sestine,  II,  910;  im  Sonett, 
s.  d.;  in  den  sweitheil.,  gleich- 


gliedr.,  gleichmctr.  Str.,  II,  475, 

498. 
injoye^  Betonung,  II,  152. 
-«nf,  Betonunff,   II,   128;    Voll- 

messung  ün  Gnapman^sohen  Sep- 

tenar,  ll(  169;  im  Reime,  I,  529  f. 
entrelaeley  rime^  s.  Reim. 
Ventoie^  \  834  ff.,  s.  Geleit,  poet 

Epistel 
Epigramm,  II,  893  f.,  aus  einem 

Sleiohmetr.,  f&nftakt  Verspaar, 
[,  893;  aus  mehreren  Vers- 
paaren, II,  893  f.;  aus  Tiertakt 
Reimpaaren,  ib.;  in  Sidneys 
Areaäia^  II,  894;  Mischform 
Ewischen  —  und  Madrigal,  II, 
898. 

Epische  C&sur,  1,488;  II,  54- 
56;  s.  Cftsur. 

Epische  Dichtung,  vgl.  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Epischer  blankoersc^  (streng. 
Richtung),  bei  Milton,  II,  840— 
348;  ygL  blankverse  d.  19.  Jahrb., 
II,  357-870,  875. 

Epischer  Vers,  ygl.  Dies. 

Epistel,  poetische,  I,  336. 

Epithalamiumstrophe  Dods- 
leys,  Verwendung  trooh.  Zwei- 
takter, II,  397;  Spensers,  II,  792 
—795,  Gliederung,  II,  793  f.: 
in  drei,  resp.  vier  ungleiche 
Theile,  II,  793  f.  Anro.  1,  Ge- 
leitstrophd  ,  11 ,  794  ;  siehe 
Geleit,  ReimsteUung,  11,  792; 
Snensers,  an  seine  Frau,  II,  855; 
Nachbildungen  d.  Spenser*schen, 
bei  den  späteren  Dichtem ,  II, 
795—797:  Gombination  von  Drei- 
u.  Fünflakt  m.  d.  Spenser'schen 
Str.  gemeinsam,  II,  795 ;  Spenser- 
stanze,  unreffelmissige,  d.  Form 
nach,  ib.;  IVaehbildungen,  aoht- 
xeiL,  Ben  Jensons,  ib.;  elfseil., 
U,  795  f.,  bei  Donne,  ib. ;  xwölf- 
xeiL  mit  Sechstakt  end.  II,  796; 
vierxehnxeiL  mit  Seohstakt  als 
Sohlussrefrain.  n,  796  f. ; 

—  Mittelglieaer   zwischen    den 

—  und  gewOhnl.  Odenstr.,  Ver- 
wandtschaft mit  diesen,  II,  797  f. 

Epithalamium-  und  sonstige 
Odenstrophen,  n,  792—885; 
Spensers  — .  su  den  Spenser- 
stansen  in  Öeiiehung,  U,  792; 
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ohne  Durohführung  bestimmter 
Formen,  (17,  18  n.  19  zeil.  Str.), 
ib. ;  aus  Drei-  n.  Fiinftaki.,  jamb., 
nnd  Seohstakt,  ib.;  Fünftakt, 
(durch  Dreitakt  abgelöst^  und 
Seohstaki  (als  Sohlussyers),  ib.; 
RefVain,  ib. :  Einfluss  d.  ungleich- 
■  metr.  Gharakt.  dieser  Str.  auf  die 
ungleichmetr.  Donne^schen  Spen- 
serstansen.  ib.;  Nachahmungen 
d.  Spenserschen  — ,  ib. 

EpodCj  8.  Pindarische  Ode. 

-<r,  Silbenmessung,  II,  77;  Be- 
tonung, n,  128.  140. 

tre  (light  ending\  II,  291. 

erweiterter  Reim,  s.  Reim. 

Erweiterung  altengl  Strophen, 
U,  466;  der  Sohweifreimstr.  etc., 
s.  d.  u.  die  einzebien  Strophen- 
arten. 

-««,  adyerbiales,  IL  77 ;  Gen.  Sing. 
II,  77-79;  3.  Pers.  Sing.,  11, 
77;  i'M),  Endung  der  3.  Pers. 
Sing.  Praes.,  ^Behandlung  der- 
selben, IL  84;  Pluralendung,  IL 
77,  79  f. 

-e«,  Syncope,  Yerschleifung  und 
Yollmessnng  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  803  f. 


-^esi^  Betonung,  II,  140;  Endung 
d.  2.  Pers.  Sins.  Praes.  u.  Impf., 
n,  77,  82;  SuperlatiY-Endung, 
II,  81;  Syncope,  Yerschleifung 
und  YollmesSung  bei  Shakspere, 
II,  289,  294-297,  803  f. 

-«tA,  II,  77;  Betonung,  II,  141; 
Endung  d.  3.  Pers.  Sing.  Praes., 
II,  84;  Syncope,  Yerschleifung 
und  YoUmessung  bei  Shakspere, 
n,  289,  294—297,  303  f. 

Etymologischer  Aocent,  stehe 
Accent 

Euphonisches  Princip  der  Be- 
tonung, I,  17  f.,  s.  Betonung. 

Euphrates^  Betonung,  163. 

Every  man,  I,  290,  s.  Dodsley. 

ixact^  Betonung,  II,  149,  152. 

ixeepty  Betonung,  II,  152. 

ix€eütcr^  exieutor^  Betonung, 
n,  155  f. 

ixhaled,  Betonung,  II,  149. 

i±Wd,  Betonung,  11,  152. 

ixiUd^  Betonung,  II,  149. 

Exodus,  s.  Genesis  and  Exodus. 

^xpert^  Betonung,  II,  151.  . 

ixpired^  Betonung,  IL  149. 

ixpreas.  Betonung,  II,  149,  152. 

ixtold^  Betonung,  ib. 

ixirtme^  Betonung,  II,  149,  151. 


P. 


/mite  oder  w  alliterierend,  I, 

207  f. 
Faber,  F.  W.,  Sonett,  II,  882. 
Faery    Qaeone,    Spenser's,    II, 

188  t,  201. 
Fair  Margaret  and  Sweet  WU- 

liani,BaSad6inxweitheil.,gleich- 

fliedr.,  ungleichmetr.  Strophe, 
,352. 

Fabrfax,  aUa/oa  rima,  II,  912. 

Falconer,  heraic  mtm,  n,  217; 
Pindarisohe  Oden,  II,  812 ;  xwei- 
theiL,  gleiohgliedr. ,  gleiohmetr. 
Strophe,  U,  488. 

Fallender  und  steigender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuemri.  Zeit.  II,  398; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten^  II,  399. 

Fane,  J.,  Sonett,  n,  879, 


fehlend.  Auftakt  u.  Senkung, 
s.  Anfi  u.  Senk. 

Fehlen  des  Stabreims  in  den 
allit-reim.  Dichtungen  des  15. 
u.  16.  Jahrb..  ^  214  f. 

Feltham,  Mittelglied  swisch.Oden- 
u.  Epitbalam.-Str.,  II,  797. 

FentOB,  heroie  mts«,  II,  216 ;  Pin- 
darisciie  Oden,  n,  812,  strengerer 
Nachbildung,  II,  823;  xweitheiL, 
gleiohgliedr.,  gleiohmetr.  Str., 
LI,  471. 

Ferrex  and  Porrex  iblankver9$) 
n,  258,  270—272. 

Figuren,  geometrische,  d. 
sweitbeil.,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,   II,  585  Anm. 

Filosofla  Antiqua  Poetica,  II,  4, 
••  Lopes. 
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Final  pause  (beim  blankverse)^ 
II,  278. 

Fitger,  Fahrendes  Volk,  I,  447. 

Flash,  Sonett,  882. 

Flesj^Shaktpere-Manual,  n,  259  f., 
287  ff.,  298,  296  f.,  821  f.,  824, 
826  ff.,  880. 

Fleming,  Abrah. ,  fiberaetxt  1575 
Virfffls  Bueoliea  in  Septenaren, 
II,  7. 

Fletcher,  Giles,  fanftaktiger  ge- 
reimt. Jambus,  II,  208  f. ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  768, 
772  f. 

— ,  John,  Silbenmessung ;  -/er,  II, 
98;  — 

— ,  Phin.,  Gfaur,  ep.,  II,  56;  Vers- 
schlnss,  klingender,  II,  58;  hlanh- 
MT«^,  II,  292  f.,  802,  820—827, 
329  f.,  885  f.,  gleitendes  Vers- 
ende, II,  836,  ^^mbementy  II, 
335;  Dreitakter  (unter  den  hlatik- 
r<r«e«),  II,  824,  Seohstakter,  ib., 
Viertakter,  ib.,  Zweitakter,  ib., 
Prosa,  U,  824  f.,  828 ;  blankverBe, 
Gemeinsames  mit  Shirleys  Vers, 
II,  889,  (Rfickblick),  II,  874; 
FQnftakt,  gereimt,  jamb.,  II, 
208  f.;  riertakt  Jambus  freier 
Richtung,  II,  242,  245; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
611,  615,  617,  624,  rhyme-rofol' 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleioh- 
meir.  Sir.,  II,  687  f.,  699;  drei- 
u.  mehrtheiL,  neuengL  Stroph., 
II,  780, 759;  Spenserstanze,  Nach- 
bildungen, II,  768—775;  zwei- 
theil., ungleichgliedr^  gleichmetr. 
Str.,  U,  552;  Blcod^  Brather,  ly 
415:  8.  a.  Beaumoni  u.  Fletcher. 

Flexionsendungen,  neuengl., 
n,  76ff ;  8.  e  auslautendes,  flexi- 
Yisohes. 

flexivisohes  «,  s.  f,  flexiv. 

Flodden  Field,  1, 852;  s.  Delonay 
Thomas. 

Förster,  Aid  H  Miraba  ed.,  1, 454. 

Folqnet  de  Lnnel,  I,  801  Anm. 

für  (weak  Unding),  II,  291. 

forhear^  Betonung  II,  158. 
forhid,  Betonung,  ib. 

Ford,  -iagt  (2  slbr.),  n,  96;  hlanh- 
MTM,  n.  886;  Prosa  (darunter 
gemischt),  ib.;  Reime  (am  Akt- 
tohluste),  ib. 

/orlorii.  Betonung,  n,  149. 
Förster,  John,  Sonett,  II,  888. 


fortlaufender  Reim,  s.  Reim. 

Foiiqn^,  Versuch  der  Wiederein- 
führung des  Stabreimes,  I,  82. 

Fonr  Elements,  1, 291,  s.  Dodsley. 

französische  Dichtungsart, 
fest.  Form,  II,  886  ff. ;  —  Gesetz 
d.  Betonung,  I,  17  f.,  s.  Be- 
tonung; —  Lyrik,  Einflussauf  d. 
altengL  Stronhenform.,  I,  294  ff. ; 
—  Ketra,  iL  89,  in  Verbindung 
mit  d.  allit  Langzeile,  s.  d.;  — 
Rhythmik:  Einfluss  auf  die 
alliterier. -reimend.,  stroph.  ge- 
bunden. Dichtung.,  I,  218  f.;  ^ 
Strophen  form.,  Einfluss  auf 
auf  d.  engL  Poes.,  II,  717;  nach- 
geahmt, m  d.  dreitheilig.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  620  f.,  626  f., 
638,  Vorbilder  der  neuengL  Str., 
11,467;  --  Zehnsil hier,  jamb. 
Fflnftakt  dem   —  nachgeahmt, 

I,  439  ff. 
französ.-proYenz.  Lyrik,  I, 

294  ff. 
Fraticelli,  Pietra,  Opers  nUnori 

di  Danie^  ed.,  I,  318  Anm.  1. 
Frannee,  Abrah.,   Th4  areadian 

Sheloridße^   II,  11;  Hexameter, 

II,  441,  445  Anm. 
Freeland,  W.,  Sonett,  II,  885. 
French,  Sonett,  U,  884. 
Freiris  of  Berwik,  Fflnftakter, 

jamb.,  I,  520. 
FntESche,  üeber  Andreas,  I,  71, 


Froissart,  Ballade,  afr.,  n,  928; 
Bondel,  II,  918. 

/rem  (lotok  ending\  II,  291. 

fron  8  oder  Stirn,  s.  Stirn. 

Fflnfheber,  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.  neuengL  Str.,  II,  759. 

Fflnftakter,  daktylischer,  II, 
420. 

Fflnftakter,  jamb.,  im  Alt- 
engL, I,  424  f.;  Bedeutung  in  d. 
en^.  Literat,  I,  434;  erstes 
Auftreten,  1,436;  Entstehung, 
I,  437  u.  Anm.;  dem  franz.  Zehn- 
silbler  nachgeahmt,  I,  439  ff.; 
Fehlen  des  Auftaktes  im  ersten 
Vers^ede,  I,  439,  nach  der 
Glsor,  I,  441;  mehrf.  Auftakte 
u.  Senkungen,  I,  442;  Cisnr  u. 
Versschluss,  I,  438f.;  mit  und 
ohne  Reim  (heroie  e<mpUL  Uanh- 
9er§eJ,  I,  434  f.,  s.  d.;  Taktnm- 
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Stellung,  I,  442;  Yersohleifungen, 
ib.;  Yensohluss,  I,  459; 

-,  in  d.  Strophenbildg.,  I,  341;  in 
der  dreitheiL,  gleiohmetr.  Str., 
I,  424  ff.,  428  f.;  508  f.;  in  der 
▼ierseiL  Str.,  I,  424 ;  in  der  zwei- 
theil., g^leiohgliedr.  Str.,  ib.;  in 
der  sweitheiL,  Ungleichglied.  Str., 
I,  424  f.;  8.  Reimpaar,  h&roie  eou" 
pltt^  herok  verse^  I,  434  f.,  auch 
hlankverse; 

-,  bei  G  h  a  u  c  e  r,  1, 442  ff. ;  Accent, 
natürlicher,  mit  dem  rhythm.  in 
Widerstreit,  I,  447  f.;  Auftakt, 
fehlender,  I,  462  f.,  in  Folge 
rhetorisch.  Nachdruckes,  I,  462; 
nach  der  Gisur,  I,  463;  Auftakt, 
mehrfacher  I,  464  f.;  Betonung 
romanischer  *zwei-,  drei-,  Tier- 
(mit  jamb.  oder  troch&isch.  Ton- 
faU)  und  fflnfsilbiger  Wörter 
(mit  jamb.  Tonfall),  I,  444  ff.; 
schwebende  Betonung,  I,  443, 
446  f.;  Cäsur,  I,  449  ff.,  s.  d.; 
Hiatus,  I,  467;  rhythmische  Be- 
handlung des  fleziyischen  e,  I, 
470  f.,  des  (auslautenden  «,  I, 
473  ff.;  Senkung,  fehlende  und 
mehrfache,  I,  468  f.;  SilbenTcr^ 
Schleifungen,  I,  465  f.,  s.  Yer- 
sohleifung;  silbensfthlende  Verse, 

.1,  448  f.;  Syncope,  I,  468;  Takt- 
umstellg.,  I,  459 ff.;  Yersausgang, 
I,  459;  Zerdehnung,  I,  480;  bei: 
Barcli^,  I,  502  ff.;  Dr.  Bellenden 
u.  A.,  1, 520  f. ;  Don^^,  1, 515  ff. ; 
Dunbar,  L  509  ff.,  s.  auch  Dun- 
bar;  bei  Gower,  I,  483  ff,  s.  d.; 
Hawes,  I,  501  ff.;  Henrisoun,  I, 

507  f.;  Henry  the  Kinstrel,  I, 

508  f.;  James  L,  ib.;  Lydgate, 

I,  492  ff.;  Lyndesay,  {,  522  ff.; 
Ocleye,  I,  488  ff. 

-,  gereimter  jambischer,  ne., 

II,  193--228,  siehe  die  Freiheiten 
etc.  unter  heroieverte;  fehlend. 
Auftakt,  n,  194—197,  200  f., 
205;  mehrfacher  Auftakt,  II,  194, 

205  f.;  schwebende  Betonung,  II, 
194,  196  ty  199,  201,  204  f.; 
Gftsur,  n,  194  t,  197,  199-204, 

206  f.;  enjambtmenl,  n,  202  ff., 
206  ff.;  accentnirt-nnaccentuirt. 
Beim,  U,  196,  unaccentnirt  Beim, 
n,  196,  197  f.;  Beimstellung,  11, 
194,  203,  207 ;  Beimbrechung,  II, 
902,  206  ff.;  Senkung,  fehlende 


II,  194,  196  f.,  200  f.,  205,  mehrf., 
II,  194  ff.,  200  ff.,  205  ff.;  Silben- 
Yerschleifung,  II,  201,  202, 205  f. ; 
Taktumstellung  II,  194,  199  ff.; 
205;  Zerdehnung,  II,  196;  In- 
conffruens  zwisch.  Wortbetonung 
u.  Versrhythmus,  II,  195;  Voll- 
messung unbetonter  Silben,  II, 
202;  TonYcrsetzung,  U,  205;  in 
s  t  r  o  p  h.  Verwendung,  II,  222  f. ; 
durch  Verlust  des  Endreimes  zum 
blankverse  gemacht,  II,  262; 
— ,  bei  Butler,  n,  211;  Oarew,  U,  208 ; 
Gowley,  II,  210  f.,  216, 220;  Gras- 
haw,  U,  210;  Daniel,  U,  203  f.; 
John  Donne,  203-206;  Drayton, 
II,  202  f.;  Giles  und  Phueas 
Fletcher,  II,  208  f.;  John  HaU, 
II,  207  f.;  Herbert,  II,  210;  Hil- 
ton,  ib.;  Boscommon,  11,  212; 
Shakspere,  11^  202—204,  289  f., 
296 f.;  Sidney,  II,  202;  Spenser, 
U,  201  f.,  208;  Suckling,  U,  208; 
Surrey,n,  194—196, 201 ;  Waller, 
II,  211;  Wyatt,  H,  194,  196— 
201,  205; 

—  paarweise  u.  stroph.  gebund., 
Einfluss  auf  Surreys  hlankverte^ 
n,  374. 

—  des  16.  Jahrh.  (Versausg&nge), 
290. 

— ,  jamb.,  unter  die  jamb.  Vier- 
tcücter  gemischt,  II,  242,  249; 
unter  J.  Scotts  u.  Whiteheads 
trodUUschenViertakteni}  II,  394; 
mit  Dreitaktem  in  unffleichmetr., 
unstroph.  Versrerbindung  (siehe 
VersYcrbindung),  II,  433—436: 
enjambemetUy  IL  435;  bei  S.  T. 
Goleridge,  ib.;  Gowlej,  11,  434; 
Ben  Jonson,  11,  435  f.;  Landor, 
W.  S.;  II,  435;  in  reimloser  Str., 
II,  458,  bei  Gollins,  Küton,  Sou- 
they,  ib. ;  mit  katalekt  Sechstakt, 
siehe  Gampion;  mit  Viertaktern, 
in  ungleichmetrischer,  unstroph., 
gereimt  Versverbindimg,  II,  483 
^-435  (s.  Versverfaindung) :  en- 
jawbementy  11 ,  434  £.;  Beim- 
brechung, n,  434,  bei  Gowley, 
ib.;  Heroert.  G.,  ib.;  Ben  Jen- 
son, ib.;  W.  S.  Landor,  ib.; 
Wordsworth,  II,  485;  mit  Zwei- 
taktern in  ungleichmetriBcher,  nn« 
strophischer  Versbindung,  II,  434, 
436  f.,  bei:  Slis.  Barr.  Browning, 
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II,  436;  Hob.  Browning,  II,  436  f.; 
W.  8.  Landor,  II,  436. 

Ffinftakter,  jamb.,  reimlos., 
8.  hlankver$e  ;  J  a m  b.  -  an  a p. , 
II,  408—410;  Cftsur  (klingend, 
stumpf),  II,  408 ;  Doppelcäsuren, 
ib.;  enjambemeni^  11,  408  f.; 
Reimbrechnng,  ib. ;  Spondeen, 
eingemischt,  11,  409  f. ;  tripUts, 
II,  409;  trochfiischer  Rhythmus, 
ib.;  Tersende:  nur  stuinpf,  II, 
408,  kling,  und  stumpf,  11,  410; 
bei:  Browning,  Eliz.  Barrett,  U, 
408,  f.;  Browning,  Rob.,  Th. 
Koore,  ib.;  Swinbume,  II,  409  f.; 
Tennyson,  11,  410;  —  durch  ein- 
geil.  Reim  auf  geltet,  II,  438; 

— ,  troch.,  n,  388—391;  reimen- 
der II,  388  f. ;  akatalekt,  katalekt. 
reim.,  kling.  II,  388,  389;  nur 
klingend,  11,  389;  stumpf,  II, 
888  f. ;  nur  stumpf,  II,  389,  kreuz- 
weise, II,  383  f.,  andere  Stelig., 
II,  389;  bei  Gampion,  II,  888; 
Felicia  Hemans,  II,  388  ff.;  Long- 
fellow,  II,  389;  Swinbume,  ib.; 
Tennyson,  II,  389,  390;  reim- 
loser, II,  389-391,  456;  bei 
Browning,  Rob.,  11, 399 ff.;  Gftsur, 
stumpfe,  lyr.,  keine  epische,  ^11, 
390;  Doppelcftsur  ib.;  enjamhe- 
tnentf  ib.;  silbens&hlende  Mes- 
sung, n,  391;  kling.  Yersaus- 
gang,  II,  890;  Vergleich  mit  dem 


blankperse,  II,  389  f.;  akatalekt., 
II,  395;  Tgl.  Campion  u.  Troehate 
mM9ure ;  trocn&isch- dak- 
tylischer, II,  420  f.;  Cäsur,  II, 
421;  Yersauisg.,  (kling.,  stumpf) 
ib.;  bei  Swinbume,  II,  421. 

Fflnftakt.,  jamb.,  jamb.-anap., 
etc.,  in  ne.  6tr„  s.  d.  einseinen 
Strophenarten. 

Fanftaktiges  Reimpaar  siehe 
Reimpaar. 

Fünfsehnzeil.  Str.,s.  dreitheil., 
ffleichmetr.  u.  ungleichmetr.  Str., 
liadrigal  u.  Spenserstanze  (Ana- 
iogiebildg.). 

FflnfzeiL  Str.,  s.  d.  einzelnen 
Strophenart 

Fnrnivall,  F.  J.,  Ausgabe  Yon 
Brunnes  Handlyng  Sfftme,  I,  261 
Anm.  1;  Earlff  Engl  Po0ms  and 
Ltves  of  Saints^  I,  179,  243  f., 
287,  304  f.,  817,  420,  422;  Hymns 
to  the  Virgin,  I,  338,  344;  For 
Jake  yape'8  Sowie,  ed.,  I,  349; 
PoUt.  Rd,  and  Lave  Boemsy  ed., 

I,  835  f.,  338,  846,  872;  Sue- 
CMsion  rf  ShakipJs  Works  etc., 

II,  259,  288  f.,  291,  298  f.,  307; 
The  wriglWe  ehaote  toife,  ed.,  I, 
283  Anm.  5. 

Fnrnivall    and   Haies,   Perey'a 
FolUhMe,  ed.,  I,  148  Anm.,  198. 
Fuss,  s.  Yersfuss. 


a. 


y  mit  y  alliterierend,  I,  64. 

g  mit  k  alliterierend,  I,  208. 

Gallo-romanisohe  Lyrik,  £in- 
fluss  auf  die  altengl.  Strophen- 
formen, I,  295  ff. 

Gamett,  James  M.,  reimlos.,  rier- 
bebiger  Vers,  II,  234  f. 

Garnett,  R^  Sonett,  U,  880,  885. 

Garth.  k^roie  veree,  II,  216. 

Ga8COine*8  Joeatta,  11,  7,  258, 
272  t.\  metr.  Schrift:  Ctriain 
notee  of  inHruetion  etc.,  I,  426, 
n,9,  119,  224  f.,  376,  429;  über 
Alliteration,  II,  70.  . 

Gaspary,  Gesch.  d.  itaL  Lit,  11, 


857 


887 


Anm. 


Gantier,  L.,  Lee  jfyopiee  fran- 
^Tise«,  I,  88  Anm. 

Gawein,  Sir,  and  the  Green 
Knight,  I,  196,  220;  Tgl.  Kad- 
den  n.  Morris. 

Gawain  and  Golagriu,  I,  213. 

Gawane,  Sir,  and  Sir  Galnron, 
I,  316. 

Gav,  John,  keroie  veroe^  II,  217; 
Tiertakt.  Jambus  strenger  Rich- 
tung, n,  240;  jamb.-anapa8t. 
Zweitakter,  H,  415; 

— ,  Jdo  and  OoMkoa,  a  Serenata, 
CanUtenstr.,  n,  832 ;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  653, 
659,  678  f.;  otUfva  rima,  H  912; 
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kein  Sonett,  II,  866;  sweitheil., 
gleiohg^liedr.,  gleichmetr.  Str.,  n, 
482,  490:  sweitheiL,  gleiohgliedr., 
ungleiohmetr.  Str.,  Umwandlang 
der  Schweifreim-Str.,  II,  515; 
septenar.,  zweitheil.,  gleichgl., 
ungleichmetr.  Str.,  n,  521,  Ver- 
doppL,  II,  526 ;  —  als  Termeint- 
lioner  Verfasser  eines  Gedichtes 
Yon  Pope,  II,  896. 

Gebrochener   Reim,   s.    Reim. 

Gegenstrophe,  s.  Pindar.  Ode. 

Gekreuster  Reim,  siehe  Reim. 
->  Stabreim,  s.  Stab. 

Geleit,  tornada,  Venvoie,  ünAe., 
1,384 ff.;  Begriff,  I,  334;  Arten, 
ib. ;  formell  geleitart  Schluss- 
strophen, I,  336  f.:  inhaltlich  ge- 
leitartige Schlussstroph.,  I,  338; 
langes  —  I,  336;  zwei-  oder 
mehrere,  — ,  ib.;  wirkliche,  I, 
334 ff.;  im  Kenengl.,  11^  794 f., 
Anmerk.  1 :  Ursprung  in  d.  pro- 
Yenzal.  nnd  afr.  Kunstdichtg. ; 
Nachahmung  im  Ae.,  II,  794; 
Fortsetzung  in  neuengl.  Zeit,  II, 
794  f. ;  wirkliche  in  neuerer  Zeit, 
II ,  794  f. ;  Anm. ;  in  neuester 
Zeit  bei  den  Nachbildern  u.  Ein- 
ffihrem  afr.  Strophenf.  (Swin- 
bume),  II,  795  Anm. :  bei :  Garew, 
Cowley,  Orashaw,  Sam.  Daniel, 
Dodsley,  Donne,  L.  Hunt,  Jago, 
W.  Scott,  Sidney  {Arcadia)^  Sou- 
they,  Swinbume,  Waller,  s.  d.; 
aus  Spenserstanzen  (bei  W.  Scott), 
II,  794  Anm.  {IfUroduetioH  u. 
ConduMion  correspond.) ;  g  e  1  e  i  t  - 
artige  Schlussstrophe  von 
Hymnen,  bei  Orashaw,  II,  794. 

Geleitstrophe,  Tgl.  Ballade, 
Ohant-Royal ,  Double  Sestina, 
dreitheiL  Str.  etc. 

Genesis  and  Exodus,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  270  ff. ;  metrische 
Licenzefi,  I,  270  f.;  Auftakt, 
fehlender,  ib.;  germanische  Be- 
tonung, I,  272;  flexlY.  f,  I,  271; 
Senkimg,  fehlende,  ib.;  dlben- 
zlhlendes  Princip,  I,  272;  alt- 
engl.  Viertakter,  II,  238;  ed. 
Morris,  I,  109. 

Geometrische  Figuren,  Tgl. 
zweitheil.,  nngleiohgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  585  Anm. 

Germanisches,  accentuieren- 
des  Prindp   mit    dem    silben- 


zfthlend.,  französ.  rerbundcn  in 
the  Owl  and  NiJUingaU,  I,  273; 
Endungen,  voUgemessen ,  in 
Shirleys  blankverBe^  II,  337. 

Geschlossene  Silbe,  Verdopp- 
lung der  Oonsonanten  in  d.  — 
bei  Orm,  I,  134. 

Gewicht  der  Silben,  I,  22. 

Gewöhnliche  O&sur,  I,  438,  s. 
OAsur. 

Gibbs,  H.  H.,  The  Ckewüere  Ab- 
signty  ed.,  I,  197. 

Gleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63  etc.  Stab. 

Gleioh^liedr.,  zweitheiL  Str., 
8.  zweitheiL  Str. 

Gleichheit  der  Stollen  ver- 
letzt in  d.  dreitheiL  gleichmetr. 
Str.,  U,  620. 

Gleichmass,  das  charakterist 
Kennzeichen  der  Poede,  I,  5. 

Gleichmetrische  Gedichte; 
Einfluss  des  Versrhythmus  auf 
die  Wortbetonung  (bei  Milton), 
II,  841. 

Gleichmetr.  Str.  (isometr.  Str.), 
II,  465;  s.  d.  einzeln.  Strophen- 
arten :  aus  daktyL  Bintakt  nicht 
zu  belegen,  II,  426 

Gleichtaktige  Yersarten,  s. 
Versarten  u.  Alliteration. 

Gleichtaktigkeit,  II,  6. 

Gleitender  Reim,  s.  Reim;  — 
Verschluss,  s.  Yersauegang. 

Gliederung  der  Str.,  I,  318  ff. 

Gloucester,  Rob.  of,  Dichter  des 
Oiranide^  I,  247  ff.;  metr.  Li- 
cenzen,  1, 251 ;  Betonung,  I,  247  f., 
schwebende,  I,  249  f.;  Behand- 
lung Yoller  Ableitungssilben,  I, 
250;  Septenare  u.  Alexandriner 
gemischt,  I,  247  iL ;  Tgl.  Heame; 
u.  the  Lament  an  ihe  Duckest, 

Glover,  Uanh^eruy  II,  355;  swei- 
theilige,gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488. 

God  ureisan  of  nre  Lefdi,  On 
— ,  s.  On. 

Goethe,  Betonung  der  Endsilben, 
I,  447;  Uebereinstimmung  der 
drei  Accente,  I,  20  f.;  Wortbe- 
tonung, I,  129  Anm. ;  „Hermann 
und  Dorothea**,  in  Heauunetera 
fibersetzt,  U,  444,*  445  Anm.; 
Parallele  zu  einer  Stelle  in  Skel- 
tons  Magnf/fyeenee^  I,  287  An- 
merk. 1. 
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Golden  Tarffe,  I,  335,  s,  Dunbar. 

Golding,  Artfaur,  übers,  die  Keta- 

morphosen  Ovids  in  Septenaren, 

Goldsmith,  heroie  verse^  II,  217; 
Hexameter,  IL  443 ;  brachykata- 
lekt,  Tetrapodie,  I,  83;  jamb.- 
anapfat.  Zweitakter,  II,  415; 
Madrig^al,  II,  892;  kein  Sonett, 
II,  866;  sweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  8tr.,  II,  488;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  nngleichmetr., 
septenar.  Str.,  II,  522. 

Goodlet,  J^  n,  288,  291. 

Goold  Browne,  aufgelöster,  tro- 
chAisoher  Seehstakter.  II,  386  f. ; 
7%«  Chrammar  of  EngltBk  Oram" 
mors,  n,  380  f.,  389,  417,  419  f., 
428,  449. 

Gorbodnc,  Gftsur,  epische,  II,  55 ; 
-W  (Impf.),  U,  87;  U,  258,  270 
— ^272,  (blankver$e);  Chöre  in 
Sonetten,  n,  858. 

Gosse,  E.  W.,  Kaehahmer  franz. 
Str.,  n,  915 ff.;  Abhandlung  Aber 
seine  strophischen  Reformen,  II, 
805  Anm.,  915  1L\  921  f.,  924, 
926,  928  f.,  982;  Chant- Sa^aly 
II,  932  ff.;  Se8tine\  U,  904  f.; 
Sonett,  U,  885;  YillaneUe,  II, 
926  f. 

Gottschall,  R^  Poetik,  U,  841. 

Gonld,  S..  Sonett,  U,  881. 

Goyemail  of  PrinoM,  a  OccleTc. 

Gower,  Ca^fetHo  Amanii»,  Dich- 
tung in  kurzem  Reimpaare,  I, 
279  f.,  483  ff.;  Ygl.  Pauli;  Bai- 
lads^  Balladen  in  französischer 
Sprache,  I,  483  Anmerk.,  II, 
928,  u.  Anmerk.  2;  JdreBs  of 
John  Qower  io  Eenry  IV,  (in 
rhfme  rogat)^  I,  483  ff.;  jamb. 
Fünf  takter,  1,483  ff.;  schweb. 
Betonung,  1, 485;  Gftsur,  I,  486 f.; 
et^mbrnnent,  I,  487;  zflbenzfthl. 
Princip,  I,  273;  Taktumstellung, 
I,  485:  Yerhftltniss  der  mftnn- 
lichen  Reime  zu  den  weiblichen, 
I,  487;  Yerhftltniss  zu  Chanoer, 
1, 483  f. ;  ziebenzeilige,  dreitheiL, 
gleichmetr.  Str.  aus  Ffinftaktem, 
I,  427 ;  YgL  Chfld. 

Gower,  Bari,  Herausgeber  der 
BaüaäM  tmd  othor  Poem$.  Sy 
John  Oower^  I,  483  Anm. 

Graemeu^fafiirMrM,  II,  855  iherok 
vor94^  n,  818 ;  Tiertaktig.  Jambus 


freier  Richtung,  II,  244;  zwei- 
theil., gleichghedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  n,  484,  491. 

Grainger,  blankverse^  n,  355. 

Grammatischer  Reim,  s.  Reim. 

Gramont,  M.  de,  Sestine,  franz., 
II,  906. 

grdndfathir,  Betonung,  II,  161. 

Granvüle,  heroie  verse^  II,  216; 
euireimige  Str.,  II,  541 ;  ungleich- 
stroph-,  lyr.  Dichtung,  ü,  825  ff.; 
zwdtheil.,  gleichgliedr.,  unffleich- 
metr.  Umwandlung  der  Sonweif- 
reimstr.,  U,  513;  zweitheiL,  un- 
gleichgUedr.,  ungleichmetr.  Str., 

Gray,  D.*,  Sonett,  U,  879  f.,  882, 
884. 

Gray,  Th.,  Yiertaktiger  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  drei- 
theiL, unffleichmetr.  Str.,  H,  695 ; 
Pindari8die0den,II,  812,  streng. 
NachbUdung,  n,  824;  Sonett, 
Wiederbelebung,  II,  866  f.; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
n,  780  f.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  471,  479  f., 
483;  zweitheil,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Schweifremistrophe, 
Hauptform,  H,  502. 

Green,  W.,  Sonett,  II,  883  f. 

Greene,  Bob.,  Alliteration,  II,  69; 
hlank9er$€^  U,  284  f. ;  Hexameter, 
n,  442  f. 

Gregoriecende,  achtzeil.,  zwei- 
theil., sfeichgliedr.  Str.,  I,  846; 
Ygl.  Schulz. 

Grein,  Bibliothek  der  ags.  Poesie, 
I,  38  Anm.,  89  Anm.,  57,  60,  68 
Anm.,  71,  74,  76;  Glossar,  I,  46. 

Griechische  Strophenform., 
Einfluss  auf  die  engl  Poesie,  II, 
717. 

Grimm,  J.,  ed.  Andreas  u.  Elene, 
L  70  n.  Anm.,  71  f.  u.  Anm.; 


W.,  Zur  Cteschichte  des  Reimes, 
I,  34  Anm.,  36—38. 

Gropp,  E.,  Oft  <Ae  Language  of 
th€  FroverhB  of  Mfrtd^  I,  148  f. 
Anm.  2;  Yierhebungstheorie ,  I, 
149  Anm. 

Gnest,  A  Hi$torg  ^EngL  BhythmM^ 
I,  2,  34  Anm.,  47  Anm.,  189, 
213,  226,  287  Anm.  2,  241,  257, 
259,  263,  292,  303  ff;  314,  816, 
330  ff.,  358,  858,  365  f.,  381,  385, 
887  f.,  411,  426,  482  f.,  519,  581; 
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ir,  187,  190<  236,  249,  257  f., 
412  ff.,  429,  449,  451,  456,  457, 
766  f.,  776,  847,  921,  Tgl.  Major. 
Gnido  de  Colonna*8  Histom 
Troiana,  I,  197. 


Gummere ,   Handhook  of  Poettcs. 

II,  416. 
Guy  of  Warwick,  I,  269,  &  aach 

Lydgate;   Probe,  I,  500  f.;  vgl. 

Zupitsa. 


H. 


had  (has,  hast^  Aar«)  (Ught  tn- 
äings)^  II,  291. 

Hake,  Edw.,  Ti^uehtt&ne  of  Wittes, 
II,  11. 

Halbstropho,  Theilg.  d.  Sohweif- 
reimetr.  m  — ,  II,  503,  507  eto. 
8.  d. 

Halbveree  der  Langseile  mit 
dem  Yorhergehenden  od.  folgen- 
den Halbyerse,  alliterierend,  1,63, 
200,  210. 

Halbxeile,  zweihebiger  Charakt. 
der  — ,  I,  208  f. 

Halbseilig  gereimte  Beuten., 

I,  176  f. 

Haie,  Sarah,  J.,  Sonett,  II,  881. 
Haies,  Thomas  de,  I,  346. 
Haies  u.  Furnivall,  PereyU  Fdio- 

Ma   ed.,  I,  !48  Anm.,  198. 
Hall  Meidenhad,  I,  195,  199. 
Hall,  Arthur,  aber«,  die  Ilias  in 

Septenaren  II,  7; 
Hall ,    Fitsedward ,     Lyndesays 

Werke  ed.,  I,  522  Anm.  1; 
Hall,  John,   fQnftakt,   gerehnt 

Jambus,   II,  207  f.;   dreitheU., 

gleiehmetr.  Str.,  II,  617. 
Hallam,  A.  H.,  Sonett,  n,  879  f., 

882   884. 
Halliwell,' J.  O.,  lAtdut  CaoeiUrias, 

ed.,  I,  230  Anm.;  Minor  Poems 

of  Lfdyate  ed.,  I,  417,  488; 

Poems  o/John  AudOay^  t  995; 

Beliquiae  Aniiguße,  a.  Wright 
Hamilton,  heroie  verse,  II,  217; 

dreitheil.,  ungleiohmetr.,  Stroph., 

II,  649;  Pindarisohe  Oden,  II, 
812,  Pindars  (Hfmpian  Ode^  /, 
If,  ib. ;  Horaz  übersetst,  II,  812 ; 
sweitheü.,  gleiohgliedr.,  gleieh- 
metr. Str.,  ir470  f.,  473, 480, 488. 

Hamilton,  £.  Lee,  Sonett,  U,  855. 
Hamilton,  W.  IL,  Sonett,  U,  880, 

Hamlet,  s.  Shakspere. 


Hammond,  zweitheiL,  gleiohglied., 
gleiehmetr.  Str.,  II,  483. 

Hampole,  Richard  Rolle  of, 
Prwcke  of  Consdene^  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  263  f.;  metr.  Li- 
cenzen,  I,  263. 

Handlyng  Sinne,  I,  262  f.;  s. 
Mannyng;  Tgl.  a.  Fumiyall. 

Hammer.  Lord,  Sonett,  II,  882  ff. 

Hardwiek,  Ch.,  Seinte  Oaterine 
ed.,  I,  195  Anm. 

Harrington,  John,  Apologie  for 
Poetrp,  II,  12;  Ortattdo  Furioso^ 
iL;  Ottawa  rima^  II,  912. 

Harrison,  J.,  II,  288,  291. 

Harry, Blind,  I,  508  f.;  8.  Henry 
the  Minstrel. 

Hart,  Pindarisohe  Str.,  strengerer 
Nachbildung,  U,  824. 

Harte,  hlatikverse^  ü,  855;  heroio 
verssy  II,  218;  Hexameter,  U, 
444  f.;  dreitheil.,  gleiehmetr.  Str., 
II,  633;  zweitheil.,  gleiehgliedr., 
gleiehmetr.  Sohweof reimstr. ,  II, 
496. 

Hartschorne,  Am.  metr.  Toles^ 
I,  359. 

Haryey,  Gabriel,  antike  Ketr., 
n,  8, 10;  NaohbUduiff  d.  Heza- 
met.,  n,  439—442:  flb.  Spensers 
jamb.  Senar,  II,  451. 

has,  Ught  enäing.  II,  291. 

hastn  Ught  ending^  ib. 

H&ufung  des  Stabreims,  1,63, 
76  etc.  s.  Stab;  der  Conso- 
nanten,  I,  27,  s.  Ckmsonaaten- 
hftnfung. 

Haughton,  Lord,  Sonett,  II,  883  f. 

Haupt-Gftsur  des  Septenars,  II, 
167 f.,  170f.;  -reimpaar  kfirser 
als  die  SehweifTerse,  s.  Sehweif- 
reimstr.;  -stab,  1, 82, 47,  s.  Stab; 
-ton,  I,  13,  s.  Ton. 

have.  Ught  endingt  U,  ML 

Havelok,  I«  269  f^  TgL  Morris. 
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Hawea,  Stephen,  Fiassetume  of 
Pleasur^  (in  rhyme  rayaC)y  janib. 
Fflnftakter,  I,  M>1  ff.,  II,  199; 
fehlende  u.  mehrf.  A.uftakte  u. 
Senkung.,  I,  502  f. ;  schwebende 
Betonung,  I,  508,  Tgl.  I,  428; 
Taktumstellung,  1,503;  dreitheil., 
gleiohmetr.,  Str.,  aus  FOnftakt, 
siebenseiL,  I,  428. 

Hawker,  B.  St.,  Sonett,  II,  880, 
882 

Hayne,  P.  H.,  Sonett,  II,  881  f., 
884  f. 

h  f  (Ifght  ffidftig),  II,  291. 

Heame,  Thom.,  Bob.  of  Glon- 
cester^a  ChronkUt  ed..  1, 247  Anm., 
250;  Feier  Langtofes  ChronieU 
etc.  ed.,  I,  251  und  Anm.,  253, 
357. 

Hebung,  I,  12  f.;  in  der  alliter. 
Langxeile,  I,  56  f.:  Beugungs- 
und Büdungssilben  in  der  — ,  I, 
57;  Ausfall  der  -,  II,  37  f.,  45; 
bei  Shakspere ,  Ben  Jonson, 
Marston,  ib.;  fehlende,  in  Shir- 
lers  blankverse^  IL,  337 ;  s.  auch 
Alliteration. 

Heine,  Uebereinstimmung  der  drei 
Aooente,  I,  20. 

Hemana,  Felicia,  blankrersf^  II, 
361,  s.  d. ;  hfr&ic  rerse^  II,  220  f. ; 
reimender ,  trochftischer  FQnf- 
takter,  II,  388  ff^  trochAisoher 
Siebentakter,  kurueilig  reimend, 
U,  385 ;  Viertakter ,  jambischer, 
streng.  Richtg.,  II,  240 ;  trooh.- 
daktjL.  II,  422;  troch.-daktyl. 
Zweitakter,  n,  425; 
dreitheil.,  f^eiohmetr.  Str.,  II, 
609,  611  f.,  615  f.,  618,  629,  637, 
64U,  Kodifioation  d.  rhyme^röffol" 
Str.,  II,  623 ;  dreitheiL,  ungleioh- 
metr.  Str.,  II,  644  f.,  647  £,  650, 
653,  656,  658,  660-664,  669  ff., 
674  f.,  681  f.,  684,  698,  701,  708, 
712 ;  drei-  u.  mehrtheiL,  nenengl. 
Str.  II,  721,  723,  726  ff.,  781, 
784  f.,  747;  Pindar.  Oden,  II, 
814;  Sonett,  II,  879  f.,  882; 
Spenserstanse  ,  II ,  189  ,  768, 
Kaohbildunffen,  II,  774,  776, 
Analogiebildungen,  II,  779,  785: 
nngleiehstroph.  Gedichte ,  II, 
884,  s.  a.  d.;  unstroph.,  oden- 
artige  Ged.  ans  gleichmetr.Yers., 
n,  818  Änm.;  sweitheiL,  gleioh- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,'  il,  472, 


474  f.,  478  f.,  481  f.,  484,  487  f. ; 
sweitheiL,  gieichffliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.  mit  gleich.,  ungleich- 
ffliedr.  Halbstr.,  II,  533—535, 
YerdoppeL  d.  j)OuUer^M  rnttuure^ 
II,  534;  sweitheiL,  ^leichgliedr., 
ungleichmetr.  Schweifreimstroph. 
(Hauptform),  II,  503  ff.,  Er- 
weiterung, II,  507,  510  ff., 
Umwandlung,  11,513;  s weitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str.,  U,  522,  Verdoppelung,  II, 
526 ,  verwandte  Strophe ,  II, 
529  ff. :  sweitheiL,  ungleichgUedr., 

gleichmetr.  Str.^  II,  547;  swei- 
leiL,  ungleichgiiedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  n,  558  f.,  562--566, 
569,  574  f.,  577,  582—586,  588, 
594  f.,  606. 

Hendecasyllabfc^  siehe: 

Hendecasyllabus,  catuUisoh., 
Coleridges,  II,  451  f.,  461 ;  Alg., 
CharL  Swinbumes,II,452,  Tennjr- 
sons,  ib. 

Uendvng,  Proverba  of,  I,  333. 

Henruonn,  Rob.,  jamb.  FOnf- 
takter,  I,  507  f. :  Gftsur,  I,  507. 

Uenrv  the  Minstrers  Wallaee, 
jamb.  Fflnftakt.  (htroic  ooupUU\ 

I,  508  f. 

Herbert,  6.,  Silbenmessung,  -fmy, 

II,  99:  jamb.  FOnftakter  mit 
Viertaktern  in  unstroph.  Bindung, 
II,  434;  A«rof0  eaupfetity  II,  210: 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
613.  617,  636  f.:  dreitheU., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  64l,  646, 
650,  652,  661,  666,  672,  689; 
drei-  und  mehrtheiL,  neuengL 
Strophen,  II,  721,  725,  784;  em- 
reimige  Str.,  II,  538;  öden-  und 
hymnenurt,  unstroph.,  nnffleich- 
metr.,  reim.  Ged.,  Il,  817;  Sonett, 
n,  879 ;  untheübare  Str^  II,  542, 
544 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr.,. 
gleiohmetr.  Str. ,  II,  468,  493; 
sweitheiL,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.  mit  gleichen,  ungleich- 
giiedr. Halbstrophen,  11,  535; 
sweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), II,  504  f.,  Erweiterung, 
n,  508,  UmbUdung,  II,  517, 
Anlehnnnf,  II,  518;   sweitheiL, 

fleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept 
tr.,  YerdoppeL  und  Yerwanate 
Str.,    II,    529—531;    sweitheiL, 
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ungleiohgliedr.,  ^leichmetr.  Str., 
IL  550,  555;  swettheiL,  angleioh- 
gÜedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
557-576,  582,  588  f.,  591  f., 
596,  604. 

htroic  eouplttiy  s.  ^roic  vernt, 

Htroie  Sianzas^  II,  823ff.,  TffL 
Pindarische  Ode,  streng.  iMaoii- 
bildung. 

heroie  verse^  I,  434  f.,  II,  172, 
174,  193—228;  O&sur,  n,  209  f., 
212,  214,  216  f.;  enjambement, 
II,  209  f.,  212-221 ;  Reim,  II,  209 
— 222 ;  schweb.  Betonung,  II,  209, 
212 ;  Beimbrechung,  II,  209—221 ; 
doppelte  Senkung,  II,  209,  211  f., 
222;  fehlende  Senkung,  II,  212, 
222;  SübenYerschleifung,  U,  212, 
222;  Taktumstellung,  II,  210, 212, 
214,  217;  TWpJer«,  II,  210-220; 
freierer  Richtung,  II,  218; 
fall  19.  Jahrii.,  II,  220;  streng. 
Richtung  im  19.  Jahrh.,  II,  218 
-220; 

— .  EuifluM  auf  Shaksp.  btankvfrst^ 
II,  290 ;  Unterschied  rom  hlank' 
«erae,  II,  262— 266,269;  mit*5/aiiib- 
im'tes  gemischt,  II,  274, 285;  Un- 
terbrediung  durch  künere,  reim- 
lose Verse,  II,  210  f.,  213  f.,  220; 
Einfluss  auf  den  dramat  blank» 
MTf»  d.  Restaurationsseit  (Rflck- 
blick),  II,  375,  auf  den  epischen 
Thomsons,  Youngs,  Gowpers  u.  a. 
Dicht  d.  18.  Jahrb.,  ib. :  —  hwaie 
coujfHs  alsYersrerbindungen,  II, 
427;  TfjL  Fanftakter,  gereimter, 
jamb. ;  Pindar.  Ode  una  Spenser- 
stanie; 

—  bei  Addison,  Browne,  R.  Brown- 
ing, Bjron,  Coleridge,  Gowley, 
Denham,  John  Donne,  Drayton, 
Dmmmond  Yon  Hawthomden, 
IXryden,  Hall,  Herbert,  L.  Hunt, 
Ben  Jenson,  Keats,  Lee,  Lilly, 
unter  Marstons  ManJhwrMt,  unter 
Middletons  Hankverses  auftrat, 
bei  Milton,  Otway,  Pope,  Ro- 
ehester ,  im  Shakspere*schen 
Drama,  bei  Shelley,  Spenser, 
Wordsworth,  s.  d. 

Herrick,  Zweitakter,  jamb.,  II, 
855;  Eintakter,  jamb.,  U,  255  t 

HeirLr,  BHt.  Clou.  Aufkan^  II, 
282. 

Henchel,  Sir  John,  Hexameter, 
n,  444,  448. 


Hertzberg,  U,  83,  259,  289,  292 
—296. 

Hexameter,  classischer,  Ver- 
such ihn  im  Englischen  nachxn- 
bilden,  II,  417,  420,  nach  den 
Gesetz,  der  Quantitt&t,  II,  447; 
Schwierigk.  d.  —  im  Engt  nach- 
zubUd.,  n,  445-448;  deutsch. 
— ,  Einfluss  auf  d.  engL,  II,  443  E ; 
Einfluss  d.  üebers.,  s.  Bodmer, 
Eberhard,  Goethe,  Homer,  Dias, 
Kleist,  Elopstock,  Schiller,  Yirgfl 
u.yoss:  Vergleich  mit  d.  class., 
II,  448;  der  engl.,  (K.  Elze), 
II,  420;  Nachbildg.,  n,  439-450, 
453,  im  16.  Jahrh.,  II,  439—443, 
445  Anm.,  in  der  Revolutions- 
zeit,  II  443,  im  18.  Jahrh.,  ib., 
im  19.  Jahrb.,  II,  443—448,  im 
eleg.  Versmaasse  II,  449  f.;  Form 
desselben,  H,  446  f.,  448,  453; 
Auft.,  n,  443 :  Ausgleich  zwiaeh. 
Accent  und  Quantit&t  ü,  448; 
Daktylus,  II,  446;  Diärese,  ib.; 
Echo,  II,  441 :  Inversion,  II,  447 ; 
Quantität  u.  Wortton  im  Wider- 
streite, II,  440  fr.,  445,  447; 
Spondeus,  II,  446,  453;  Tro- 
chäus, II,  443,  446,  453;  Wort- 
und  Versaccent  im  daas.  Verse 
fibereinstim.,  II,  445  f.:  Theo- 
retiker über  ihn,  siehe:  Arnold, 
Gaylay,  Lindsay,  Kurray,  Nash, 
Speddinff; 

— ,bei:  Aoams,  Ashe,  Th^  Byron, 
Gaylay,  Arthur  Hugh  Olouch, 
Cochrane,  Coleridge,  H.  Dtüe, 
Henry  Dart,  John  Diekenaon, 
Th.  Edwards,  Abrah.  Fraunee. 
Goldsmith,  R.  Greene.  Bret  Harte, 
Gabr.  Harvey,  Sir  John  Hersohel, 
Ch.  Kingslejf,  Lord  Lindaay, 
Longfellow,  Th.  Moore,  Osbome 
ICorsan,  G.,  Scott,  in  d.  See- 
schule, bei  Sir  Ph.  Sidney,  Edwin 
Simcox,  Southey,  Spenser,  Stany- 
hurst,  Earl  of  Surrey,  Wm.  Tarier, 
Karmaduke,  J.  Teesdale,  Wat- 
kins,  Wm.  Webbe,  W.  WheweU, 
Wordsworth,  s.  d. 

_,  im  eleg.  Versmaass,  II,  449  f.,  s. 
a.  d.; 

—  und  Pentameter,  gereimter,  II, 
449  f.;  gereimte  Hexam^  I,  806 
Anm.  2;  Daehdky  gereim.,  (ver- 
meintliche), n,  406;  Hexameter 
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durch  den  Septonar  wiedergeg., 
II,  172. 

Heywood,  Thom.,  CAsur  epische, 

II,  56;  Fehlen  der  Senkung,  II, 

45;  blankverse,  II,   335,  4.  d.: 

gemischt  mit  kfirz.  od.  längeren 

Versen,  ib,  mit  Prosa,  ib.,   mit 

.       jBeimverseu     (als    Sohluss    der 

yWU^Ji'^^eden),  ih. x.lnUrludes,  1,291  f., 

i    8.  Dodsley. 

Hiatus,  bei  Ohaucer  im  jamh. 
Fünftakter,  I,  467. 

HUflrers,  II,  259,  300. 

HUdebraiid,  K.,  lieber  die  Vcru- 
theilung  der  Edda,  I,  40. 

Hildebraiidslied,  I,  40. 

Hill,  aufgelöster,  strophisoli  reim., 
troch.  Achttaktcr,  11,  380;  heroic 
vtrsfy  II,  21H;  Pindarische  Oden, 
II,  812;  Sonett,  II,  882:  zwei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  gleiohnietr. 
Str.,  II,  551  f. 

Historische  Betrachtungs- 
weise der  Ketrik,  I,  7. 

Histor}'  of  Seotland  des  Hector 
BoTce,  I,  520  f. 

Hocnton,  s.  Ton. 

Uöpfner,  Yersmessung,  1, 531  Anm. 

Hothnann,  Ch.  F.,  Sonett,  11,  882. 

Ho«;ben,  Sonett,  II,  882. 

Holt,  Rob.,,  Ausg.  des  Onnulum, 

I,  101  Anm.  1  u.  2,  102:  Ygl.  a. 
Kölbing. 

Homer,  flbersetst  v.  Eliz.  Barrett- 
Browning,  II,  361 ;  Ton  Chapman, 

II,  168—174.  Hexameter  im  19. 
Jahrb.,  II,   444,  445  Anm.,  448. 

Homilieu  u.  Legenden,  ed.  Coc- 
kayne,  I,  195  Anm. 

Homilien,  poetische  u.  biblische 
Dichtungen  d.  Abtes  Aelfric,  I, 
60  ff.;  s.  Aelfric. 

HomilieM  metrical,  kunes  Reim* 
paar,  I,  265  ff.;  metrische  Li- 
cenzen,  I,  265 ;  nnnatflrliche  Be- 
tonung, I,  265,  267 :  Tffl.  Morris. 

Hont^mg  of  the  Cheviat,  iwei* 
theil.,  gleichgliedr.,  nngleiohmetr. 
Str.,  L  350  f. 

Uood,  Tli.,  Yierhebiger  Vers,  II, 
232:  troch. -daktjL  Zweitakter, 
II,  424  f. :  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  618,  633;  dreitheil.,  an- 
gleichmetr.  Str.,  II,  647  f.,  654, 
674;  cHüv  Hma,  II,  912;  Find. 
Od.,  II,  814;  Sonett,  II,  879  Anm., 
883   f.:   Speuserstanie,  II,   189, 


768 ;  zwcith.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  470,  472,  486,  492; 
zwcith.,  g^eichgL,  ungleichmetr. 
Str.,  mit  gleich.,  ungleichgliedr. 
Halbstr.,  II,  584;  zweith.,  gleich- 

fiiedr.,  ungleichmetr.  Str.,  Um- 
ildung  der  Seh  weif reimstr.,  II, 
515:  zweitheil.,  gleichgliedr.  un- 
gleichmetr. septenar.  Str.,  II,  522 ; 
zweith.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  552;  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmetr.  Str., 
II.  564,  586  f. 

Horaz  ( (Jcbersetzung) ,  II,  434, 
454,  458,  460  f.  Anm.,  786,  788 : 
Yon  Hughes,  II,  811,  s.  Pindar. 
Oden;  Hamilton,  II,  812. 

Honi,  1,  180  ff.,  s.  King  Hörn. 

Horstmann,  Dr.K.,Altengl.  Legen- 
den, I,  246  Anm.,  343  Anm.,  344, 
362,  371,  412  u.  Anm.,  423,  429; 
Pigtel  of  Susan  ed.,  I,  213,  219, 
396. 

Hosmer,  Sonett,  II,  882. 

Hotel  RamboniUet,  Dichter  d. 
~,  Rondeau,  II,  919. 

höihoü9^3,  Betonung,  II,  362. 

Honfe,  Ch.,  Sonett,  II,  885. 

Honse  of  Fame,  I,  280  ff.;  siehe 
Chaucer. 

how  {Ught  tndingX  II,  291. 

HrabanuH  Manms,  Tonzeichen, 

I,  14. 

Huehown,  I,  197  Anm, ;  Autor  Yon 
Morte  Arthur?  1, 198;  Tgl.  Traut- 
mann. 

Ufiffer,  FraniE,  Troubadours  Ane. 
and  Mod.t  II,  905  u.  Anm.,  906. 

Hnenier,  Dr.  J.,  Untersuchungen 
Qber  die  &ltest.  latein.  -  christl. 
Rhythmen  I,  10  Anm.  2,  31  An- 
merk.,  33,  89  Anm.,  91  u.  Anm., 
297  Anm. :  Untersuchungen  Aber 
den  jamb.  Dimeter  bei  d.  christl.- 
latein.  H}'mnendichtem  d.  Yor- 
karoling.  Zeit,  I,  10,  Anm.  2,  91 
Anm.,  297  Anm.,  309  Anm. 

Hufflies,  Thomas,  {JUankverse)^ 

II,  258,  274  f. :  hsroie  verst,  II, 
216. 

Haghes,  John,  engl.  Cantatas  n. 
Oden,  II,  830  -  83:^,  s.  CanUteu- 
str.:  Pindarische  Oden,  II,  811: 
septenar.,  zweith.,  gteiohgl.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  526. 

Hnniphreya,  Sonett,  II,  879,  882. 
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Hunt,  Leigh,  blankverse,  II,  361, 
8.  d. :  dreitaktiger,  jamb.  Yen, 
II,  253;  heroic  verse^  II,  220; 
trochäisohe  Verse,  zum  pmtUer^s 
fM«a«tfrtf  verbunden,  II,  433;  Tier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  riertakt. 
Jambus  freier  Richtung,  II,  244 ; 
freie  jamb.  Viertakter  mit  and. 
Versarten  verbanden,  II,  251; 
trooh&isoher  Viertakt.,  II,  392  f. 

— ,  Naohahmung  d.  ital.  Canzone,  II, 
802;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  637 ;  dreitheil.,  ungleiohmetr. 
Str.,  II,  667,  670,  686,  699,  707, 
709:  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
II,  728;  einreimige  Str.,  II,  536, 
538,  539 ;  Envoff,  oder  Geleitstr. 
achtzehnsL,  II,  795  Anm. ;  Oden" 
Strophen,  II,  800:  aUava  rtma, 
U,  912;  Pindarische  Oden,  Ilt 
814;  Rondeau,  II,  922  Anm.  1 ; 
Sonett,  IL  884 ;  Spensertanse,  II, 
189,  768,  Nachbildungen,  II,  770; 
Terzine,  II,  896;  sweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  470, 
473, 483;  sweitheiL,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  U, 
521,  verwandte  Str.,  II,  529; 
zweitheil.,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  581 ; 

Hunt,  Vincent,  Sonett,  II,  884. 

Hont,  Leigli  and  S.  Lee,  ih4  Book 
of  the  Sonnet,  II,  836  Anm.,  840 
Anm.  2,  841  Anm.,  845  Anm., 
849,  862  Anm.  1,  864  Anm.,  865  f., 
868  f.,  879  S. 

Honter,  J.,  Sonett,  II,  880, 
883. 


Hanting  at  the  Cheviot,  I,  350  f., 

n,  176;  vgl.  Hontyng. 

Huntington,  J.  V.,  Sonett,  II,  885. 

Hymnenart.  Ged.,  s.  Odenartige 
Gedichte. 

Hymus  Anc.  and  Mod.,  dreitheil., 
gleichmet  Str.,  II,  609  ff.,  613, 
615  ff.,  634  f.,  641  ff.;  einreim. 
Str.,  II,  538:  dreitheil,  ungleich- 
metrische  Strophe,  II,  646,  64^, 
650  f.,  653,  659,  661  ff.,  670  f., 
675,  684,  689,  702  ff.;  untheil- 
bare  Str.,  II,  541  f.,  544;  zwei- 
thcil.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470-481,  484,  488,  490, 
492 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str. ,  mit  gleichen, 
ungleichgliedr. ,  Halbstr. .  Ver- 
doppelung des  potdttr^B  moature, 
II,  534;  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Sohweifreimstrophe,  II,  495  ff.; 
Schwcifreimstr.,  (Hauptform j,  II, 
502,  503,  Erweiterung,  II,  506 ; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  520,  522, 
Verdoppelung,  II,  525  ff.;  xwei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  546 :  zweitheiL,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
557  f.,  565.  567,  569,  575,  581, 
592  Anm.,  595. 

HymuM  to  the  Virgin  and  Christ, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Str.,  I, 
344 ;  inhaltlich  geieitart.  Schluss, 
I,  338;  vgl.  FumivalL 

H>'perGritica,  metr.  Schrift,  U,  12. 

Hyperion^  Betonung,  II,  168. 

hyperkatalekt.  Reihen,  1,88. 


In  (light  €ndüHl\  U,  291. 

'iage^  II,  95,  96. 

-tan,  U,  95,  96. 

'ianeOf  II,  95,  96. 

-iani,  II,  95,  96. 

Ictus,  I,  9. 

"ieuce,  11,97;  Silbenmessung  bei 

Shirlej,  II,  887. 
-fdtil,  II,  97. 
-f  #r,  II,  97. 

•/  {tffeak  ending),  U,  291. 
lUasübersetEUngen,  II,  168, 216, 

444,  445  Anm.,  448  Anm. 


imbraee^  II,  152. 

importune,  Betonung,  II,  156. 

impregt^  II,  152. 

improv^d,  II,  152. 

tft  (weak  ending)^  II,  291. 

Inchbold,  Sonett,  II,  879. 

inelos'd,  II,  152. 

Incongruenz  zwischen  Wort-  and 
Versaccent  beim  Hankverti^  II, 
266-268,  272  f.;  im  fflnftakt, 
jamb.,  gereimt  Vers,  II,  195. 

f'M/use,  ll,  152. 

-fitjT,  II,  77;  Betonung,  II,  139. 
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Ingram,  II,  288,  291,  292. 

insane,  Betonung,  II,  149. 

instruet^  Betonung,  II,  152. 

Intensität  der  Laute,  I,  10. 

inierlaqueati ^  versus,  siehe 
reraus. 

Interlndea  v.  Heywood,  I,  291  f., 
8.  Dodslejr. 

interne^  Betonung,  II,  152. 

inio  (light  ending),  II,  291;  Be- 
tonung, n,  138. 

inireaty  Betonung,  11,  152. 

Inverse  rhgtnt,  8.  Reim. 

InTersion,  im  Hexameter.  11,447. 

invisedy  Betonung,  II,  149. 

'ion,  Tollgemessen,  in Keats  blatd'' 
rertte,  II,  H60  f. ;  in  Marstons  blanl'- 
rerse^  II,  332;  im  Chapmann^- 
sclien  Septcnar,  II,  169;  Silben- 
messung bei  Shirlcjr,  II,  337. 


'iousn  SilbciinieiMung  bei  Shirlejr, 
II,  337. 

Irregulär  Odes^  11,811,  s.  Pin- 
darische  Ode  Popes. 

Irving,  Eistoru  of  Scatttsh  Poehy^ 
I,  507  f.,  516,  518,  520. 

—  £dw.,  Sonett,  883. 

ie  [light  ending),  11,  291. 

-fte  («;pe)  Betonung  der  mehr- 
silbigen Verba  auf  — ,  II,  157. 

isometrische  Str.,  II,  465,  Tgl. 
zwcitheiL,  gleichgliedr.  Str. 

italienische  Dichtungsarten 
fester  Form,  II,  886  if.;  Stro- 
phenformen, Einfluss  auf  die 
engl.  Poes.,  II,  717;  ital.  Vor- 
bilder der  neuengl.  Str.,  II,  467 ; 
ital.  Canzone,  s.  Canzone,  So- 
nett, s.  Sonett. 

Iteration^  Begriff,  I,  316;  s. 
concatenatio  u.  Strophe. 


J. 


j   mit   g  alliterierend    bei  Älfrie, 

I,  M, 

Jacob  and  Esaa,  I,  255  f.,  b. 
DodNiey. 

Jago,  hlankrerae^  II,  SfiÖ,  s.  d.; 
gelAitartigo  Schlussstrophen,  II, 
794  Anro.;  sweitheil. ,  gleich- 
gliedr. gleichmetr.  Str.,  II,  4S4  ; 
swoithoil.  ,  gleichi^lledr. ,  un- 
gloiolimetr.  Str.,  Umwandlung  d. 
Schweifreimstr.,  II,  516 

Jakob  f.,  aber  Alliteration,  II,  71, 
Ygl.  James  I.  (von  England). 

Jambicum  Trimeirum^  Sp(*n- 
ters,  II,  440. 

Jambaa,  I,  29,  80;  Definition  bei 
Webbe,  II,  442  Anm. 

Jamben  ffir  Anapäste  im  jamb.- 
anapAst.  Seohstakt.,  II,  40j. 

Jambische  Metra  (bei  d.  alten 
Metrikern),  II,  3i(S,  unter  die 
ersten  Troohien  eingestreut,  II, 
377;  Reihe,  nach  der CSsur, bei 
gowlsten  trochiischen  Versen,  II, 
982;  Tonfall,  oharakteristiueh 
fQr  das  pouUfr*»  measure,  II,  430 ; 
Versarten,  ihre  trochAischen 
Analoga,   II,  878;    —  kOrsere, 

II,  261  ff. ;  Verse  mit  dem  jamb.- 
anapilst.  Zweitakt  gemischt,  II, 

B«hlpp«r,  E^i.  Metrik.    U.  TMl. 


416;  gewöhnliche  Formen  in  d. 
alt-  u.  neuengL  Str.,  II,  465; 
s.  Vers,  Vorsartcn ;  jarob.  Zwo!-, 
Drei-,  Viertakter  usw.,  s.  Zwei-, 
Drei-,  Viortaktrr,  Tetrameter, 
Senar  usw. 
Jambisch-anapftstische  und 
trochaisch-dakty lisch e  Metra,  II, 
808—4*26  (416);  mit  trochftisch- 
daktylisrhen  wechselnd,  11,417, 
418,  420  f.,  426;  zweihebige  Str., 
II,4tK);  Allgemeine  Bemerkungen 
aber  d.  Entstehung,  II,  898—400; 
Rflckverweisung  auf  den  vier- 
hebigen,  aus  der  allit.  Langseile 
herTorgegang.  Vers,  II,  8^  ff.; 
Entwickelung  nach  d.  Scheidung 
der  Hteigenden  und  fallenden 
Rhythmen,  II,  3U8;  Unterschied 
Ton  der  alten  Langweile,  II,  899; 
Strenge  Scheidung  der  jamb.- 
anapAst.  Yon  den  trochAiseh- 
daktyl.  Versen,  ib.;  gelegent- 
licher Wechsel  swischen  auf- 
steigendem u.  fallendem  Rhyth- 
mus: a)  Im  Tierheb.  Verse,  b)  In 
lAngeren  und  kürzeren  jamb.- 
anapAst.  Versen,  II,  899;  Ver- 
bAltniss  der  jamb.-anapAstVers- 
maiiss  zur  Tierhebigen  Langteile 
68 
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des  ausgehenden  Mittelalters,  II, 
899  f. ;  Rhythmus ,  aas  jamb.- 
anapftst  u.  troch.-daktyl.  Reihe 
tioh  sosamm ansetzend,  II,  418; 
Sechs- 9  Yier-  u.  Achttakler,  s. 
Seohstakter  etc. 

James  L  (von  Schottland),  CSsur, 
I,  608;  Wortbetonang,  II,  120: 
jamb.  Fflnftakter,  It508f.;  The 
KingiM  Quhair^  siebenzeil.,  fünf- 
takt.,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
I,  426, 608  f. 

James  L  (ron  England),  Metr. 
Schrift:  Revlis  and  CavUlis  etc. 
U,  9,  71,  223  ff.,  876,  600  Anm. 

Jamieson,  Barbour*s  Bruce  ed., 
I,  266;  Barday's  Ship  of  Pools 
ed.,  I,  602  u.  Anm.  1,  506. 

Jaafre,  Rudel,  I,  259  Anm.,  821 
Anm.,  Tgl.  Stimming. 

Jenyns,  heroic  verse^  II,  218; 
iweitheil.,  gloichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  484;  zweitheil., 
gleich^] iedrige ,  nngleiohmetr.- 
Seh  weif relmstr. ,  Hauptform,  II, 
502 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
angleich  metr.,  septeoar.  Str.,  II, 
522. 

Jessen,  OrundzAgo  d.  altgerman. 
Metrik,  I,  122  Anm.  2,  124,  127 
-129,  131,  135,  189. 

Jesu,  Kindheit,  zwölfzeil.,  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.  ausVier- 
takt.,  I,  422  f. 

Jocasta,  (blankverse)  ^  II,  268, 
272  f. 

John  the  Bvanngelist :  zweitheil., 
ungteichgliedr.  Str.  aas  aliit. 
Langzeilen  in  der  fronM,  I,  213, 
220,896  f. 

John,  King,  and  the  Abbot  of 
Canterbnry,  I,  1^. 

Jones,  Eb.<.  Sonett,  II,  880. 

Johnson,  Dr.,  Samuel,  Alliter., 
n,  74;  blankverse,  II,  856,  s.  d.; 
heraie  verse^  II,  217 ;  Viertakter, 
jamb.,  streng.  Rieht,  U,  240  f.; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  11, 
609;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  479 ;  septeoar., 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  on- 
gleichmetr.  Str.,  II,  622:  Urheber 
des  Aasdruckes  bob^  1, 831  Anm.; 
Aeasserong  Aber  das  Sonett,  II, 
866. 

Johnston,  Gh.,  Sonett,  II,  88a 

Jon80n,Ben,  aecentaiert-anaeeen- 


tuiertor  Reim,  II,  146:  Apocope, 

I,  114;  fehlend.  Auftakt,  H,  36, 
87,  schwebende  Betonung,  II,  39, 
Fehlen  der  Senkung,  1, 45;  Cftsnr 
epische,   II,   66;    enjambement^ 

II,  63,  64;  -es  (Gen.-S^.-Endg.), 
Yollmessung  ders.,  II,  79 ;  Silben- 
messung, Flexionsendungen:  -e«/ 
(Superl.),  II,  82,  -^st  (2.  Pers. 
Sg.),  83,  -«,  -M,  -eth.  (a  Pers.  8g.), 
86,  -M  (Part.  Pf.),  90;  Silben- 
rerschleifung ,  II,  104;  Vers- 
schluss  klingender,  II,  68;  rhe- 
torische Wiederholung  eines 
Wortes  als  Yersaosgang,  II, 
833 ;  Wortbetonung  german. 
Gomposita,  II,  186;  roman.  End- 
silben, 11,  132;  schwankende 
zweisilbiger  lat.  u.  rom.  Wörter, 
II,  146-168,  germanischer,  163, 
drei-  n.  mchrsilb.  gern.  u.  rom., 
164—162;  Zerdehnang  einsilb. 
warter  116  f.,  mehrsilb.  117  f.; 
blank9erse.  II,  816—320,  330, 
333,  374,  Probe,  II,  820;  drei- 
takt.,  jamb.  Vers,  II,  253;  fünf- 
takt,  jamb.  Verse  mit  viertakr. 
in  uostroph.  Yerbindung,  II, 
434;  mit  Dreitakt.,  II,  436  f.; 
heroie  verse^  II,  209;  septenar. 
Verse  mit  klingend.  Endungen, 
II,  178;  ungleichroetr.,  unAtroph. 
VersYcrbindungen ,  zum  Theil 
Nachahmung  lateinischer  Metra, 
n,  438;  troch.  Viertakt.,  II, 
392  f.;  Viertakt,  (jamb.,  troch.), 
mit  jamb.  Zweitakt,  in  anstroph. 
Bindung,  II,  437;  jamb.-anap&st. 
Zweitakt.,  II,  416. 

--,  Nachahmung  d.  ital.  Canzone, 
II,  802 ;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  610,  612,  616  f.,  620;  dreith., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  662,  666, 
689 f.,  698  f.;  drei-  u.  mehrtheil., 
neueng].  Str.  aas  lauter  angleich« 
Glied.,  II,  768;  einreimige  Str., 
n.  639;  Epithalamiumstr.,  II, 
796;  Odenstr.,  II,  798,  Hittelding 
zwischen  —  u.  Epithalamiamstr., 
II,  797  f. ;  odenartige,  anstroph. 
Oed.,  II,  801  Anm.;  Pindarische 
Ode,  Versoch  strenger  Kach- 
ahmang,  II,  802, 819—822,  s.  d.; 
Sponserstanze,  Analogiel>ildung., 
ir,  779,  790;  Terzine,  II,  896; 
angleiohstroph.,  lyr.  Einlagen  in 
Maskendiehtungen  u.  Opern,  II, 
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826 ;  zwoithcil. «  grleich/^liedr., 
(Tleichmetr.  Str.,  II,  469,  474, 
479,  481,  sechszeil.  Sohweif- 
reimitr.,  II,  495,  497  f.;  «wei- 
theil., ^leic}igliedr.,un}(1eichmetr. 
Schweifreimstr.  (Hauptforin),  II, 
502,  504,  Erweiterung  und  üin- 
waudlung,  If,  507  f.,  512  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr ,  ungleich- 
metr. ,  septennr.  Str.,  II,  521, 
Verdoppelung,  IL  523  f.,  ver- 
wandte Str.,  II,  529;  zweithcil., 
unglcirhßliedr ,  gleichmetr.  Str., 
II,  54(>,  558;  zweithcil.,  ungleich- 
glicdr. ,   unglpichmctr.  Str.,   II, 


557,  590,  602,  607;  Kachruf  an 
Shakspere,  II,  934  f.;  A  fit  of 
Bhyme  against  Bhyme,  II,  12. 

Jordan,  WiUi.,  Versuch  d.  Wieder- 
einführung d.  Stabreimes,  I,  32. 

Joseph  of  Arimatbie,  I,  196, 
214  f.,  Alliteration  u.  Endreim 
in  Widerstreit,  I,  215,  p  mit  b, 
icr  mit  r  alliterierend,  I,  2l5; 
▼gl.  ^keat. 

Judith,  I,  60,  64,  Tgl.  allit.  Lang- 
zeile. 

Judkin,  Th.,  Sonett,  II,  88a 

Juliane,  I,  199  f.,  s.  Msrharete. 


k  mit  g  alliterierend,  I,  208. 
Katalcktischcr  Dimcter  (beim 

trochflisch.  Siebentakt.),  II,  383  ff. ; 

katal.  Perioden  der  Strophe, 

I,  8C;   Reihe,  I,  82,  s.  Reihe; 

Tetranieter,  8.  Septenar  u.  Tetrara. 
Katerine,  Srj'nt,  einreimige  Str., 

I,  371. 

Keat«,  -^th,  II,  86,  -<V  f  Part.  Pf.) 
90,  -iÄ»i,  II,  99,  -rt^s,  II,  100; 
blanhverse,  II,  360  f.,  s.  d.;  hvroir 
r/i-«/,  II,  220  f. ;  Yiorhebig.  Ver«, 
11,232 ;  jamb.-anapäst  Viertakter, 

II,  411,   trochaischer,   II,   392; 
trotih.-daktyl.,n.  422; 

— ,  dreithcil.,  gleichnietr.  Str.,  II, 
G18,  638  f.;  drcitheil.,  ungleich- 
roetr.  Strophe,  II,  689;  otiora 
rhwt,  II,  912;  Pindarischc  Oden, 
II,  814;  Sonett,  II,  879,  882  f.; 
Spenserfttanze,  II,  189,  768;  zwoi- 
theil.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  471 ;  zweithcil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichnietr.  Str.,  II,  565. 

J.  Keble,  Sonett,  II,  880. 

0*Keefe,  dreitheil.,  ungleiehmetr. 
Str.,  n,  699. 

Kehrreim  I,  326  ff. ;  s.  Refrain. 

Kejuble,  The  DiaJoffues  of  Sal<H 
nam  and  Satum%  I,  333  Anm.; 

—  Fr.  A.,  Sonett,  II,  882. 

Kennedy,  Walter,  dreitheilige, 
gleichmetr.  Strophe  aus  Fanf- 
Ukt.,  siebenzeil.,  I,  428;  acht- 
zeilig,  I,  429;  Modificationen,  I, 
430. 


Kildare,  Michael  von,  zweitheil., 
unglcichgliod.,  ungleichmet.  Str., 
I,  SSI ;  Str.  aus  ganz  ungebund. 
Versen  I,  314  f.,  331. 

Kind  Kittock,  Ballade,  I,  220  f. 

Kindheit  Jesu,  I,  422  f. ;  s.  Jesu. 

King^,  htroie  verse,  II,  216. 

King  Alisaunder,  I,  196,  206  f. 

King  Coplietiia  and  tbe  Beggar- 
Maid:  dreithoil.,  ungleiehmetr. 
Str.,  I,  405. 

King  Hom,  I,  123  f.;  Assonanz, 
I,  33;  fehlender  u.  mehrfacher 
Auftakt,  I,  192  f.;  schwebende 
Betonung,  I,  194;  flexiTisches  e, 
I,  193;  metr.  Licenzen,  I,  192; 
Tiermal  wiederkehrender  Reim,  I, 
194;  fehlende  Senkung,  I,  194; 
Stabreim,  I,  189  f. ;  Taktumstel- 
lung, Umstellung  des  Auftaktes, 
I,  193;  Tollere  Abteitungs-  und 
Flexionssilben,  I,  186;  kurzzeilig 
aufgelöste  allit.  Langzetle  freier 
Richtung,  I,  180  ff.;  Verse  mit 
drei  Hebungen  u.  stumpf.  Aus- 
gang I,  182  f.,  oder  klingendem 
Ausgang  1, 183;  klingender  Aus- 
gang nach  langer  Stammsilbe,  I, 
184;  Verse  aus  der  allit.  Lang- 
teile entsUnden,  I,  188  f.;  Tgl. 
Lumby;  Wissmann. 

Ring  John  and  the  Abbot  of 
Canterbury,  I,  237. 

The  Kingis  Qnhair,  I,  426,  508  f., 
s.  James  I. 
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Kini^ley,  Charles .  Hexameter, 
II,  444,  448;  Sonett,  II,  883. 

Kinney,  E.  C,  Sonett,  II,  882, 
885. 

Kin  welmarslio,  Francis,  (blank- 
ver8€)y  II,  258,  272  f.. 

Kissner,  A.,  Ohaucer  in  Beinen 
Bezieh,  zur  ital.  Literat.,  II,  256; 
>-  AlfoiiA  u.  Karl  III,  670  Anm. 

Klang  des  Verses,  I,  23. 

Kleist,  Einfluss  seines  Hexameters 
auf  den  englischen,  II,  443. 

Klingende  Cftsur,  I,  115,  s. 
Cäsur. 

Klingender  Reim,  s.  Reim. 

Kling.  Yersausgang,  s.  Yersausg. 

Klopstock,  Einfluss  auf  den  engl. 
Hexameter,  11,  443. 

Knittelverse  (unter  den  Shak- 
spere^schen  hUiiücversesjy  II,  288, 
296  f. 

Koch,  C  Frledr.,  Hist.  Gramniat. 
d.  engl.  Spr.,  I,  41  Anm.,  42, 
102,  128  Anm.,  444  Anm.  2,  477. 

Kölbiiijg,  Lebende  v.  Heil.  Owain 
(St.  Patrik^»  Purgntorium)  ed., 
I,  283  Anm.  1;  fiber  Orm,  I,  101 
Anm.  2 ;  Recension  d.  Holt^schen 
Ausg.  d.  Ormul.,  I,  101  Anm.  2. 

K  8  r  n  e  r*  in  d.  provenzal.  Lvrik,  I, 
314  f.;  in  der  dreithoil.,  gleich- 
metr.  Str.,  1,  425  f.;  zweitlicil., 
ungleich gliodr.  Str.,  durch  — 
verbunden,  I,  38H. 

Kreuzweise  Reimstellung, 
.  I,  306,  s.  Reim. 

Kriterien,  metrische,  zur 
Bestimmung  der  Abfassungszeit 


der  Shakspere*8chcn  Dramen,  II, 
288  ff. 

Künste,  bildende  u.  musische, 
1,4  f. 

Ktlrzere,  jambische  Yers- 
arten,  11,251—256;  vgL  drei- 
taktiger,  zweitaktiger  und  ein- 
taktiger,  jamb.  Vers;  Auftakt, 
fehlender,  II,  252,  254;  Reim: 
klingend,  II,  251,  253  f.,  stumpf, 
ib.,  gekreuzt,  II,  253  ff.;  Reim- 
brechung, II,  253;  Senkung: 
doppelte,  II,  252,  254,  fehlende, 
II,  252;  Taktumstellung,  II,  252, 
254;  Yersausgang:  klingend,  II, 
251  f.,  256,  stumpf,  ll,  251; 
mit  dem  hUtnkverse  gemischt,  II, 
262  f..  270,  273  f.,  281  f.,  284, 
286—288;  unter  Drydens  blunk» 
verwit^  II,  349;  kürzere  u.  längere 
Yerse  unter  Heywoods  blank' 
vtr8e9  gemischt,*  II,  335,  bei 
Lamb,  II,  372,  Lee,  II,  351, 
Massinger,  II,  328,  Middloton.  II, 
334,  Shakspere,  II,  296,  304, 
Webster,  11,  331;  unter  Poes 
trochSisch.  Viertaktern,  II,  393. 

Kurze  Vocnle,  Verhaltniss  zu 
d.  langen,  I,  24;  s.  Vocale. 

Kurzes  Reimpaar,  I,  107,  s. 
Reimpaar. 

Kurzzcilen,  Auflösung  d.  Vier- 
heber in,  I,  239  f.,  8.  d. 

Kurzzeilig  aufgelöste  allit. 
Langzeile,  I,  180  f . ;  s.  d. 

Kyd  {Utinkverse),  II,  285  f.,  vgl. 
Markscheffel. 


Laclimann,  Regeln  der  altgerm. 

Metrik,  I,  18,  40,  123,  148,  157, 

161. 
Lady*«  Fall,  Ballade  in  zweitheil., 

gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 

I,  352  f. 

Lämmerbirt,  Ricli.,OeorgePeele, 

Üis^eriai.,  II,  274. 
Lftngere,    alcxandrinische 

V  e r  se  m.  blankpefsen  gemischt, 

II,  273  f.,  280  f.,  286  fl". 
Lafontaine,  Jean  de,  französische 

Ballade,  II,  928. 


Laighton,  A.,  Sonett,  II,  882. 

Laing,  D.,  Andrew  of  Wyntowns 
CftrOMffkyl  of  Scothnd  ed.,  I, 
265;  Sefeel  Remain$  of  ScoUM 
Poeirji,  I,  213,  389  Anm.;  Aus- 
gabe W.  Dunbars,  I,  220  Anm., 
345,  347,  860,  382,  396,  520. 

Ijakists,  blankverse  bei  d.  — ,  II, 
360. 

Lamb,  Charles,  -7»,  11,99;  bhtnk- 
verse^  II,  360,  dramat.  freierer 
Rieht.,  11,372;  Sechstakter,  mit 
episch.  Cisuren,   II,   193;  tro- 
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chäischer  Viertakter,  II,  393; 
troch.  -  daktyl .  Zweitaktor ,  II, 
425  f. ;  cinroiRiige  Str.,  II,  53b ; 
Pindarisoho  Oden,  II,  814;  reim- 
lüso  g^leiohmetrische  Str.  fniit 
Refrain),  II,  464;  Sonett,  II, 
880,  882;  Sponserstanze,  Kach- 
bildungon,  II,  770;  zweitheil., 
^Icichgliodr.,  ungleichmetr ,  er- 
weiterte Sohweif  reim  Str.,  II,  507, 
Umbildung,  II,  51 5;  zweitheil.,  Uli- 
gleichgliedr.,  ungleichmetrisolie 
Str.,  II,  583. 

Lanient  oii  the  Dncliess  of  Gloii- 
cester,  in  siebenzeil.,  Tiertakt., 
Ureithcil.,  gleichnietr.  Stropli.,  I, 
416. 

Landur,  W.  8.,  hlnnkverse^  II, 
361,  8.  d.;  dramatisch  er  blanko 
vtrse^  II,  373,  s.  d. ;  Ffinftakter, 
jamb.,  mit  Viertaktern  in  un- 
stroph.,  Duldung,  II,  434;  mit 
Dreitakt.,  II,  435;  mit  Zweitakt., 
II,  436; 

— ,  drcitlieil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
613;  Modification  d.  rhyme^rofttd" 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  644;  zweitheil., 
gleichgliedr.,g]eiohmetr.,kreuzw. 
reim.,  sechszeil.  Seh  weif  reimstr., 
II,  495,  497;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  uu  j^leichmetr.  erwei- 
terte Sehweifreimstr.,  II,  507, 
Umwandlung,  II,  513 :  zweitheil.. 
gleich  gliedr.,  ungleichmetr.  Str.j 
II,  532 ;  zweith.,  ungleiehgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  552;  zwei- 
theil., ungleiehgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  565,  587. 

Lanff,  A^  Sonett,  II,  885; 

—  J.,  Nachahmer  franids.  Str., 
II,  916. 

Langes  Reimpaar,  I,  87  f. 

Lange  Silbe  in  der  Arsis,  Ein- 
fluss  auf  den  Versfuss,  I,  23  f. 

Lange  Vocale,  I,  24;  s.  Vocale. 

Langhome,  hlnnht^rte^  II,  355; 
keroieverw^  11,217;  trochftisch. 
Viertakter,  II,  394;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  692 ;  drei-  u. 
mehrtheil.,  nenengl.  Str.,  II,  719 ; 
Pindarisehe  Oden,  II,  812 ;  zwei- 
theiL,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  479.  483;  zweitheilige, 
angleioligliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  646. 


"^anglaud,  William,  Autor  von 
Piers  Plotcman^  I,  196,  197, 
202  ff.;  Bichftrd  the  Re<ieles{f\ 

I,  197,  202  ff. 

Langtoft,  Peter,  Clironkle^  I, 
251  ff-,  8.  Mauuyng;  ritne  cou^e 
des  — ,  nachgeahmt  von  Rob. 
Maniiyiig,  I,  252;  vgl.  Hearnc. 

Langvers  in  Mngnyfyeenee  Yon 
Skclton,  I,  232  ff. ;  —  vierhebig, 
zu  Kurzzeilcn  aufgelost,  1, 239  f. ; 
in  den  Moral  Play^  I,  232  f. 

Langzeilen,  als  Perioden  d. 
Str.,  I,  85,  87;  yierhebigo, 
in  d.  zweitheil.,  ungleiehgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  I,  221,  396, 
H.a.;  alliterierende,  vier- 
hebig e,  s.  allit.  Lan^zeile,  vier* 
hebiger  Vers;  —  reimende,  8. 
reimend.  Langz.;  — ,  altengl., 
vierhebige,alliter.,  11,223  f.  ;iden- 
tisch   mit  dem   tutnöling  pcrse^ 

II,  225;  ihr  letzter  Ausläufer,  II, 
233-235,  245;  Nachbildung.,  II, 
234  f.;~,neuengL,  yierhebigo, 
II,  245;  alliterierende,  V^Teiter- 
entwickelung  z.  vierheb.  jamb.- 
anapAst.  Verse,  II,  898  ff.,  410; 
Unterschied  vom  ne.  jamb.-ana- 
pftst  Rhythmus,  II,  399;  Ent- 
stehung des  jamb.-anaplst.  Zwei- 
takters, II,  414  f.;  Ursprung  d. 
zwischen  troch.-daktyl.  n.  jamb.- 
anapftst.  Rhythmen  *8chwanken- 
den  Metrums  (troch&isch-daktyL 
Zweitakter),  II,  426. 

Lappe,  Versuch  der  Wiederein- 
führung d.  Stabreimes  I,  82. 

Lateinische  Metra,  Nach- 
ahmung (unstroph.,  ungleich- 
metr. Versverbindungen ;  vgl. 
antike  Versarten),  II,  488;  la- 
t  e  i  n.  P  o  e  8. ,  AUiterat  in  der  — , 
L  35;  Reim  in  der  — ,  ib.;  lat. 
Strophenform.,  Einfluss  auf 
d.  engl.  Poes.,  11,717  ;iat  Verse 
U.Reime,  eingemischt  b.  Skel- 
ton,  I,  242;  Wörter,  Betonung, 
1,19. 

Latein.-ehristl.  Rhythmen, 
Untersuchungen  Aber  —  eto.«  s. 
Uuemer, 

Latham,  II,  19,  22  f. 

laudts,  I,  356. 

Laarence^  Dr.,  Serie  v.  Rondeaus, 
n,  921. 
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Laut,  Begriff,  I,  II. 
Lautgehalt,  I,  22. 
Layamon,  Dichter  des  Brnt^   I, 
147  ff.;  allit.  Langz.  fortschritt- 
lioher  Riohtung,  I,  149  ff.;  allite- 
rierend -  reimende  Langzeile,  I, 
155  f.;  Langzeile,  alliterierend 
mit  dem  zweiten  HalbTers  der 
Torhergehend.  Langzeile,  I,  158, 
reimende,   ohne  Alliteration,   I, 
155,  ohne  Alliteration  u.  Reim, 
I,  158;  Stabreim,  Stellung  des, 
I,  150  ff.,  Tier  gleiche  St&be,  I, 
151 ;  QuaUt&t  des  Stabreimes,  I, 
158;   modifioierte   Betonung,   I, 
160  f.;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaares,    I,   160   f.;    Brut, 
Probe,  I,   152  f.;  Tgl.  Madden, 
Regel,  Trautmann; 
l<tV8,  Dichtungen  dieser  Art,  I, 
107,  269,  a59,  397;  Formen  ders. 
kurzes  Reimpaar,  I,  269  ff.,  Ter-: 
mischt  mit  anderen  Versen   u. 
Strophen,  I,  282  ff.,  rirne  eauie, 
Versbau   derselben,    I,  282   ff.; 
strophischer  Bau,  I,  282,  297  ff.; 
TaktumsteUung,  I,  285;   Vers- 
arten :  Viertakt,  I,  282 1 ;  Septe- 
nare  mit  Mittelreim,  rime  oouit. 
Vier-  u.  Zweitakter,  durch  Schlag- 
reim u.  Endreim  Terbund.,  (un- 
J^leichmetr.),   I,   283;   cauda  u. 
ronB   durch    eoncatenatio    ver- 
bunden, I,  401  f. ;  in  Dame  Siriz, 
I,  897  f. ;  in  Prisoner*s  Prayer, 
I,   399  f.,  /(ry-artige  Stellen   in 
den  Towneky  Mf9leri€8, 1, 400  f. ; 
Tgl.  auch  ungleichstr.  Dichtgn. 
Terschied.  Art  u.  Schweifreimstr. 
Lear,  Edward«  A'mmim«  Ithym€9. 

n,  433. 
Lee,  blankverte^  II,  351,  s.  d.; 
Termischt  mit  kürzeren  Versen, 
ib.,  mit  Sechstaktern,  ib. ;  heroic 
«rrM,II,215,221  ;Einflussdesselb. 
auf  seinen  blankteru^  II,  351; 
Mitarbeiter  Drydens,  II,  851; 
Tgl.  Hunt  L. 

Lefroy,  Sonett,  II,  885. 
Lentsner,  Dr.  K.,  Ueber  d.  Sonett 

u.  seine  Gestaltung  in  der  engl. 

Dichtung  bis  Milton,  II,  836,  An- 

merk. 
l4Qnini^  TersuB-,  I,  806. 
Leoninischer  Reim,  den  Ale- 


xandriner halbierend,  11,  251, 
427;  den  Viertakter  halbierend, 
II,  254;  bei  trochftischen  Tetra- 
metarn. (Entstehung  der  troch. 
Metren),  II,  377;  beim  aufge- 
lösten trochAisch.  Viertakter,  II, 
397;  Auflösung  der  troohAisch. 
Sechstakter,   II,  396;  s.  Reim; 

'le9  8,  Betonung,  II,  139. 

Leys  d'amors,  I,  259  Anm. 

Lioenzen,  metrische,  im  bfani-- 
vtrse,  Addisons,  II,  352  f.;  bei 
Chapman,  II,  330;  Dryden,  II, 
348 ff.;  Heywood,  II,  335;  Thom- 
son^ II,  354; 

—  bei  Chaucer,  I,  280;  in  Genesis 
and  Ezod.,  I,  270  f.;  bei  Rob.  of 
Gloucester,  I,  251 ;  in  King  Hom, 
I,  192;  in  den  Metrioal  Homilics^ 
I,  265;  in  On  ffod  urn'sun  of  ure 
Lefdij^  1, 168  L ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in  Passion  of  onr 
Lord,  I,  116  ff.;  im  Pater  noster 
I,  108  f.;  bei  Rieh.  Rolle  of  Ham- 
pole, I,  263  f. ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in  der  Samari torin, 

I,  118,  120  f.;  in  den  sfid-  und 
mittell&nd.  Dichtungen,  I,  274  ff. 

Light  endings,  beim  blatik' 
rerse^  II,  287  f.:  bei  Beaumont, 

II,  327;  Byron,  II,  372;  Chap- 
man, II,  330;  Dekker,  II,  335; 
Dryden,  II,  349  f.;  Fletoher,  II, 
322;  Marston,  II,  332  f.;  Mas- 
singer, II,  328,  329;  Shakspere, 
II,  291  f.,  296  ff.;  Shirley,  II, 
339  t ;  Webster.  II,  331. 

like  (light  ending),  II,  291. 
Lily,  John  (bi(tnkverse}y  II,  203, 
258  278 f.;  herok  rerse,  U,  203. 

Lindner,  Die  Alliteratb.  Chaucer, 
I,  226  Anm.  1. 

Lindsay,  Lord,  Hexameter,  II, 
444;  über  den  Hexameter,  II, 
448. 

Lloyd,  heroie  verse,  11,217;  drei- 
theil,  gleichmetr.  Str.,  II,  610; 
Pindarisoh.  Od..  II,  812 ;  SjMnser- 
stanze,  Kaohbildunren,  U,  774, 
776;  unffleichstropnische  Dich- 
tungen^  II,  833 ;  zweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  482, 
491 ;  iweitheiL,  gleiohgliedr.,  un- 

f:leiolimetr.   Schweifreimstrophe 
Hauptform),  II,  502,  Umwand- 
lung, II,  515 ;  septenar.,  sweitlu, 
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^leicligl.,  uii|;lcic]imctr.  Str.,  11, 
521   f. 

Loch,  De  alUteratioHV^  I,  31  Anm. 

L'>dge,  Tlioni.,  Cäsur,  epische,  II, 
55;   blankverse,   II,  286  f.,  297. 

L»»fl*t,  C  a  p  c  1 ,  Laura  or  an  Antho' 
^ffy  of  Sonnets^  II,  836  Anm., 
840. 

Luj^Hii,  Achttakt.,  jamb.,  II,  165; 
drcithoil.,  ungleichmctr.  Str.,  II, 
695;  zwcith.,  gleichgl.,  gleich- 
iiietr.  Str.,  II,  470,  473,  477; 
zwcithcil.,  gleioh^licd.,  ungleich- 
mctr. Schweifreimstr. ,  Haupt- 
form,  II,  502:  zweitheil.,  gleich- 
glicdr.,  ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  520;  zweitheil.,  ungleich- 
gl.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  593. 

Logisches  Princip  der  Be- 
tonung, I,  16. 

ho$tg  Älexandrines^  II,  168. 

Loii^  Life,  zchnzeil.,  drcitheil., 
gleichnictr.  Str.  aus  Viertaktern, 

I,  421. 

L  nfffeUfiw,  Achttaktcr,  trochä- 
isclicr,   II,  379;   troch.  -  daktvl., 

II,  418;  hlaftkim-se,  II,  361, 
freierer  Rieht.,  II,  373;  janib.- 
anapflstischer  Dreitakt.,  II,  414 ; 
reimender ,  trochSischcr  Fünf- 
taktcr,  II,  389;  heroic  vei'aty  II, 
218;  Hexameter,  II,  444,  446  (f.; 
daktyl.  ScchsUkt.,  II,  420;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  Tierheb., 
reimloser  Vers,  II,  235:  Tier- 
taktigor Jambus  freier  Richtung 
mit  anderen  Rhythmen  combin., 
II,  251;  reimloser,  akatalekt, 
troch Aischer  Viertakter,  II,  395, 
troch.-daktyl.,  II,  422;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  tl,  416, 
troch.-daktyl.,  II,  425  f.; 

— ,  drcitheil.,*  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,630;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  IL  645,  648,  660,  665, 
667 ;  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
Strophen,  II,  727  ff.,  734  ff.,  747; 
einfachste,  zweigliedr.^  Irr.  Str., 

I,  85;  einreimige  Str.,  ll,  538; 
otfftra  rima^  II,  912;  Pindarisohe 
Oden,  II,  814;  reimlose  Str.,  11, 
463;  Sonett,  II,  881,  885;  iwei- 
theil.,  gleichgliedr ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  468—470,  477,  479-482, 
484,    sechflseil.  Schweifreimstr., 

II,  495  f.,  Erweiterung,  II,  498  ff. ; 


zweith  ,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Hauptf.), 
II,  504,  Erweiterung,  11,  507, 
509  f.,  Umwandlung,  II,  513, 
515,  517;  septenar.,  zwcitheiL, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
vcrdoppl.  u.  vorwandt.  Str.,  II, 
527,  531;  zweitheil.,  ungleioh- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  545, 
548,  550 f.;  zwcitheiL,  unglcich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
560,  563  f.,  571,  578-580,  582  f., 
587  f.,  593,  595. 

Lopez,  Alonso,  Filosofia  Antigua 
Poetiea^  II,  4. 

Loose  rhffthtnis^  II,  257. 

Lovibond,  Pindarische  Oden,  II, 
812;  Spenserstanze ,  Analogie- 
bildungen, II,  781,  789  f. ;  zwei- 
theil.,gleichgliedr.,ungleichmetr., 
septenar.  Str.,  II,  522. 

Lowell,  A.  M.,  Sonett,  U,  881; 

— ,  J.  R.,  Sonett,  II,  881,  883. 

Lowth,  Spenserstanze,  Nachbil- 
dungen, II,  776. 

Lnbarsch,  Französ.  Verslehre,  I, 
17,  311  Anm.,  364,  431  Anm.; 
II,  198,  924  f.,  927,  931  f. 

LndiiH  Coveiitriae,  vgl.  Ilalliwell. 

Liinibv,  King  Harn  ed.,  I,  180; 
Eariy  ScotHsh   Fropheeies^  ed., 

I,  198. 

Lnnt,  G.,  Sonett,  II,  881. 

Lutel  i»oth  seniiun,  1, 163,  169  f.; 
Mischung  von  allit.  Langzcilen, 
Septenaren,  Alexandrinern  und 
kurzen  Reimpaaren,  I,  169  f.; 
Probe,  I,  170. 

-/y,  Betonung,  II,  189. 

Lydgate,    in  jamb.  Fünftaktcrn: 

'einige   Minor  Poema ,    Ghv  of 

Warwiek  (rhffme-rogal)  ^    Störte 

of  Thobea  (heroie  mtm),  I,  492  ff., 

II,  198,  197;  jamb.  Fflnftakter, 
Charakteristik,  I,  492;  fehlender 
Auftakt  im  ersten  Versgliede  u. 
nach  d.  CAsur,  I,  492  f. ;  schweb. 
Betonung,  I,  496;  C&sur,  I,  497 : 
auslautendes  ^  I,  498;  fehlende 
u.  mehrfache  Senkung,  I,  494  f. ; 
Taktumstellung,  I,  495;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  sieben- 
zeil.,  aus  Viertakt.,  I,  417;  aoht- 
zeil.,  I,  420;  iwölfzeil.,  aus  Yier- 
hebern,  I,  423 ;  dreitheiL,  gleich- 
metr.   Str. ,    aus    FOnftiiJcteriit 


Digitized  by 


Google 


—     1000 


Siebenzeil.,  I,  428;  achtzeil,  I, 
429;  Rondel,  I,  432,  II,  916;  Tgl. 
HalliwelL 

Lyfe  of  Joseph  of  Armathia, 
aohtzeil. ,  dreitheil.,  gleichmetr. 
8tr.,  in  allit  Langzeilen,  I,  420. 

Lyly,  John,  s.  Lily. 

Lynch,  Ch.  A.,  Sonett,  II,  881  f. 

Lyndesay,  Sir  Dav.,  jamb.  Ffinf- 
Ukter  Iheroie  eoupUts)^  I,  522  ff., 
II,  1  f.,  199  f.;  Dichtungen  in 
heroie  eow^etsi  The  Menarche^  I, 
522  ff.,  The  Dreme,  I,  534  f. ; 
Charakteristik  seines  jamb.  Fanf- 
Ukters,  I,  522:  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  531  f.,  mehrfacher,  1, 533 ; 
Betonungsverhältnisse,  I,  523  ff. ; 
Betonung  romanischer  AVdrter, 
I,  527  £;  Cäsur,  I,  534;  aus- 
lautendes e,  I,  522  f.;  Einfluss 
des  Reimes  auf  die  Betonung,  I, 
529  f.;  Senkungen,  mehrfache, 
I,  533;  Taktumstellung,  ib.; 


--,  dreitheil,  gleichmetr.  Str.,  aus 

Fünftakt.,  siebenzeiL,   I,   428; 

achtzeil.   aus  Yiertakt.,  I,  420; 

aus  Fünftakt.,  neunzeil.,  I,  430; 

Hodificationen,  I,  431 ;  vgl.  Hall. 
Lyrik,  französ.,  gallo-romanische, 

mitteilateinische,  provonzalisch- 

französische,  I,  294  ff.,  s.  d. 
lyrische  Cftsur,  I,  483,  siehe 

Cäsur. 
lyrische  Dichtung,  grössere 

Pflege  d.  Beziehung  zur  Musik, 

II,  830  ff.,  TgL  Cantatenstr. 
lyrische  Einlagen,  in  Opern 

etc.,  II,  824  ff.,  s.  ungleichstr., 

lyr.  Einlagen. 
Littleton,   Pindarische  Oden,  II, 

812;  zweitheil.,  ungleich gliedr., 

ungleichroetr.  Str.,  II,  590. 
Lytton,  Earl  of,  Sonett,  II,  883; 

▼gl.  Bulwer. 
Lytyll  Thanke,  achtzeiL  Schweif- 

reimstr.  mit  bob'wfieel^  I,  361. 


M. 


Machanit ,  Ouillaume  de, 
Zehnsilbler,  I,  434. 

Mackay,  Sonett,  U,  881  f. 

Macpheraon,  D.,  Andrew  of  Wyn- 
town^s  Chronykyl  of  Scotland  ed., 
I,  265. 

Mactatio  Abel,  1, 288,  s.Towneley 
Mysteriös. 

Madden,  Sir  Fred.,  Layamons 
Brut  ed.,  I,  147  Anm.  2, 150  Anm. 

Madrigal,  II,  886-893;  itaL, 
bei:  Ilonati,  AI.,  Petrarca,  Sac- 
ohetti,  Soldanieri,  II,  887; 

— ,  in  der  englischen  Poesie,  II, 
887  ff.;  Abweichen  Ton  dem 
italienisohen ,  II,  887;  aus  elf- 
silbigen  Venen,  II,  887;  mit  d. 
Bau  d.  Canzonenstr.,  II,  888; 
Definition,  II,  887;  Entotehung, 
U,  886  f.;  fÜnfzdL,  II,  892; 
seohsseiL,  U,  892 ;  siebenzeil.,  II, 
892;  achtzeil.,  II,  891  f.;  neun- 
zeiL,  II,  891;  zehnzeil.,  II,  891; 
elfzeil.,  n,  890f.;  swölfzeiL,  11, 
890;  dreisehnseiL,  II,  889  f.; 
vieraehniefl.,  II,  889;  lünfzehn- 
leiL,  II,  889;  bei  Drummond  of 


Mawthomden,  Qoldsmith  u.  Sid- 
ney,  s.  d.;  Misch  form  zwi- 
schen —  u.  Epigramm  bei 
Drummond  of  Hawthorndcn,  II, 
893. 

männliche  Cftsur,  I,  438,  s. 
Casur. 

männlicher  Reim,  s.  Reim. 

Mätzner,  Altengl.  Sprachproben, 
I,  102,  105,  122  Anm.  1,  155, 
171  Anm.,  173  f.,  180,  187,  248 
-251,  263,  265,  269,  282,333 
Anm.,  387,  406;  afr.  Lieder,  I, 
441  Anm.,  454. 

Magnyfyoence  Skelton's,  1, 231  f., 
239  f..  s.  Dodsley  u.  Skelton. 

Maid,  Notbrowne,  I,  867,  408,  s. 
Notbrowne. 

Main,  D.  M.,  A  Treasury  of  EngL 
Sonnets,  II,  837  Anm.,  866,  868, 
870,  879  ff. 

mainiain «.Betonung,  II,  1 52. 

Maitland*8  ThieveM  of  LiddMale, 
zweitheil.,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleiohmetr.  Str.,  I,  381. 

Mallet,  MankverM^  II,  355,  a  d.; 
keroie  verte^  II,  817 ;  ungleichstr. 
Ged.,  II,  833. 
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mandriale^  II,  886. 

Mannyn^,  Rob.,  (of  Brunne),  I, 
187;  Uebcrsctzer  der  Chronik 
Pet.  Langtofts,  I,  251  ff.,  in  Alo- 
xandr.,  I,  252,  II,  179;  Nach- 
ahmung d.  rime  couie  des  Poter 
Langtoft,  I,  252;  Ucbersctzung 
TonWilliamWaddingtons  Manuel 
des  Pechiez  (Handlyttg  Stfnne\ 
in  kurzen  Reimpaaren,  I,  260 ff.; 
Schwoifreimstr.,  I,  357. 

Manuel  des  Pechiez,  I,  260  ff., 
8    Mannyng. 

Map,  Walter,  I,  90;  Siebentokter, 
trooh.,  (=  katalekt.  Dimet  -f 
brachykatal.  Dimet. j,  II,  384; 
j^Mihi  est  propositum'^^  II,  536. 

Marjraret,  Fair,  and  Sweet 
AVilliam,  1, 352,  s.  Fair  Margaret 
u.  8.  w. 

Marharete,  Seynt  u.  Seynt 
Juliane,  in  alllL  Langzeile ,  I, 
199  ff.;  Bau  derselben,  I,  199; 
mehrfacheAuftakte  u.  Senkungen, 
I,  201 ;  Stellung  des  Stabreimes, 

I,  199  f.;  Stabreim,  fehlender, 
im  2.  Halbvers,  I,  200;  gleicher 
Stab  in  mehreren  Versen,  I,  201. 

Markscheirel«  K.,  Th.  Kyds  Tra- 
gödien, II,  260,  285. 

Marlowe,  Christopher,  Cftsur 
epische,  II,  55;  Fehlen  d.  Auf- 
takts, II,  36  f.,  der  Senkunff,  II, 
45;  Silbenmessung  d.  Flexions- 
endungen: -eth  (3.  Pers.  Sing.), 

II,  85,  -ed  (Impf.),  II,  88,  -ed 
(Part  Perf.),  Il,  90;  -iir,  II, 
97 ;  Yersohleifun^  Ton  erery^  II, 
105,  ever  zweisilbig,  II,  111; 
Versschluss,  kling.,  II,  58;  VoU- 
messnng  der  Plur.-End.  -e«,  II, 
81 ;  blankperse,  II,  203,  258  t, 
275—284,  374;  gereimter  Fanf- 
takter,  U,  290;  zweitheil.,  rleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  469. 

Marot ,    Clement ,    enjambement^ 

I,  311;   Ballade,  afr.,  II,  928  u. 

Anm.  1,  932;  Ckant-Itayal^ 
— ,  Jean,  Ballade,  afr.,  II,  928  o. 

Anm.  1,  932 ;  II,  931  f. ;  Rondoau, 

11,919. 

MarHage  of  AVIt  and  Hdence, 
If  256  f.,  s.  Dodsley. 

Marsh,  G.  F.,   77m  Origin  and 


Histortf  of  ihr.  Engl.  iMugwage^ 

I,  130  u.  Anm. 

Marston,  John,  fehlender  Auftakt, 

II,  37;  fehlende  Hebung,  II,  38 
Anm.,  Senkung,  II,  45;  accon- 
tuiert-unacceutuierter  Reim ,  II, 
145;  hlankverse^  II,  320  Anm., 
330—333,  335,  s.  d. ;  mit  heroie 
rerse  (eoupletii)  gemischt ,  II, 
333;  Reim  (gebrochener,  klingen- 
der) neben  dem  blankverse  auf- 
tretend, II,  333,  335;  Reimpaare 
(als  Aktschluss),  ib. 

Marston,  Sonett,  II,  883,  885. 

Martin,  £.,  Die  Carmina  buratia 
und  die  Anfänge  des  deutschen 
Minnesangs,  I,  297  Anm. 

Mar^-el,  kein  Sonett,  II,  866. 

Marsials,  Th.,  Rondeau,  II,  922. 

Maskendichtung,  lyr.  Ein- 
lagen in  d.  -,  II,  824  ff.,  s.  d. 

Ma8on,'Wiederbelebung,  d.  Sonetts, 
II, '867. 

Mass,  I,  29  f.,  (s.  Yersmass). 

Massinger,  blankverse,  II,  320, 

328  -330.  374,  s.  d.;   Probe,  II, 

329  f.;  (tceok  emÜHffu),  II,  290, 
292  L ;  Prosa  (unter  seine 
blankverset  gemischt),  II,  328, 
kürzere  Versarten  (ds^l.),  ib., 
Alexandriner  (dsgl.),  ib.;  den 
Rowe*sohen  hlankverMe  bcein* 
flussend,  II,  352. 

Masson,  D.,  II,  13,  19  f.,  39,  101 
Anm.,  260  f.,  340-344,  346  f., 
406. 

mature^  Betonung,  II,  149,  151. 

majf  (light  €nding\  II,  291. 

Mayor,  J.  B.,  I,  22,  29,  II,  18  ff., 
48,  114,  116,  260  f.,  266  f.,  269, 
278,  293  f.,  298,  300  f.,  306  ff., 
310, 840;  ChapUn  on  EnylMetre^ 
II,  365.  366;  ^Dr.  Ouesi  and 
Iir,  AbMi  On  Engl  Metre"^  I, 
2,  7  Anm.,  20. 

Mehrfacher  Auftakt  und 
Senkung,  s.  d. 

Mehrreimige  Strophen,  II, 
465,  YgL  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str. 

Mehrtheilige,  nettengl.,au8 
laut  ungleich.  Olied.  be- 
stehende Stroph.,  II,  717ff., 
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siehe     drei-    und    mehrtheilige 

Strophe. 
3l6idenhad,  Hali,  I,   195,  199,  s. 

Hall. 
Meredith,  G.,  Sonett,  II,  885. 
Mere8,  Francis,  PaUadis  Tamia^ 

II,  12,  293. 
Mergrete,  Seynt,  einreixnige  Str., 

I,  371. 
Merry  Ballad  4if  the  Uawthume 

Tree,    zweitheiL,   gleichj^liodr. 

Str.,  I,  342. 
rootabolisohe    Str.,    II,    465, 

vgL  ungleichmetr.  Str. 

Mertin«,  Rob.  Greeno  etc.,  II,  69. 

Metra,  französisohe,  I,  89, 
8.  a.  franzSs.  Metr. 

Metrlcal  Homilies,  I,  264  ff.,  s. 
Homilios  u.  Small. 

Aletrical  Romances,  I,  380,  vgl. 
Weber. 

Metrik,  Hauptepoohen  der  ffc- 
sohiohtliohen  Entwiokelung  der 
eng).  Metrik,  I,  3;  Begriff,  M,  4; 
Aufgabe,  1, 7;  ästhct.  empirische 
und  his  torisehe  Betrachtungs- 
weiHc  der  — ,  T,  7;  altgerman.  — , 
6.  Jessen,  Lachniann;  — ,  der 
Griechen,  s.  Westphal;  Theorie 
der  nhd.  — ,  s.  Westphal. 

Metrisoher  Aocent,  Lioenxen, 
Romanze,  Takt  etc.,  s.  Aocent 
etc. 

Meyer,  Cl.  Fr.,  Histor.  Studien,  I, 
34  Anm.,  35,  36,  71  Anm. 

Meynell,  Alice,  Sonett,  II,  880, 
885. 

Mickle,  hlankpersf^  II,  355 ;  heroie 
vtrse^  II,  218;  dreitheil.,  gleioh- 
metr.  Str.,  II,  618;  Sonett,  Wie- 
derbelebung, II,  867;  Spenser- 
stanze,  II,  768 ;  zweitheil.,  ffleich- 
glicdr.,  gleichmetr.  Str.,  f  1,  482, 
484 ;  iwcitheil.,  gleich^iiedr.,  on- 

? gleich  metr.  Seh  weif  reimst  ropho, 
Hauptform),  11,502;  zweitheil., 

gleichgliedr.,  ungleichmetr^  sep- 

tenar.  Str.,  II,  520. 
Middleton,  Th.,  Hankperte^  II, 

333  f.,  mit  heraie  vtr$e  (eoupUU) 

gemischt,  II,  834,  mit  kürzeren 

Versen,  ib.,   mit  Prosa,  ib.,  mit 

Sechstaktem,  ib. 
miflkt^  (liffkt  4Mding)^  U,  291. 
MiltoB,  J.,  Doppelcisuren,  II,  28-— 

81;  Yersausgang,  stumpfer,  11, 


38;  Verse  oltne  DiArese,  (I,  16, 
mit  Di&rese,  II,  17,  btankcerife^ 
U,  210,  214,  259,  261  f.,  340 
—348,  353,  356  ff.,  374  f.; 
fbQrgert  den  blankverse  im  engl. 
Epos  ein),  II,  259,  261  f.; 
btanhperse  veimischt  mit  Drei- 
taktern  ,  II ,  345 ,  347  ,  Sechs- 
taktem, II,  347,  Viertaktern,  II, 
345,  347;  Zweitaktern,  H,  347; 
UnregelmAssigk.  (im  AUgcm.),  1 T, 
340—342,  344;  Beton.,  schweb., 
II,  89,  357;  Cftsur,  ib.,  epische, 
II,  55  f.;  ttijambemeniy  I:,  61  f., 
356  f. ;  Versausg.,  I  \  356,  Senkung 
doppelte,  ir,  357;  Vcrschleifung, 
ib.;  Einfluss  auf  d.  Vers  später. 
Dicht.,  II,  356;  Einfluss  auf  d. 
Vers  Coleridges,  II,  358,  Shel- 
leys, II,  360,  Southeys,  ib., 
W  ordsworths,  I  ? ,  U59 ;  g  e  r  o  i  m  t., 
jamb.  Fanftakter,  II,  206  f. 
Anm.  1«  210;  viertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  IL  243  f.,  247; 
troch.  Viertakter,  II,  393; 

— ,  italien.  Canzone,  II,  801  Anm.; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
614;  drei-  u.  mehrtheil.,  ncu- 
engl.  Str.,  II,  720,  731;  Oden- 
str.,  IT,  800  f.;  latein.  Ode,  über- 
setzt Ton  Cowper.  IT,  815;  odcn- 
u.  hymnenarti^e,  unstroph.,  un- 
gleichmetr., reim.  Gcd.,  ( Ljfeiäas^ 
Comus,  8am€0n  Agonis\)^  11, 
8 1 6  f. ;  iamb.,  reimlose  Str.,  M ,  468, 
459;  Sonette,  II,  862  ff.,  s.  d., 
Sponserstanze ,  Nachbildungen, 
ll,  771,  785,  Analogiebildungen, 
11,  785  f.;  Terzine,  II,  896; 
(Areades^  C<mu8)y  Ivr.  Einlag. 
in  lyr.  Ged.  u.  Maskenspielcn, 
n,  825;  zweitheil.,  ffleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  11,  470,  486; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II ,  521 ; 
zweitheiL,  ungleichgiiedr.,  ff  leich- 
metr.  Str.,  II,  546;  zweitheil., 
ungleichgiiedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  569,  589; 

— ,  ParadiH  Lott,  I,  435,  II,  16, 
173,  342  ff,  345-348;  Paradist 
Regaintdy  II,  842-847;  Satnwou 
AgonUtes,  n,  342  f.,  845  ff.,  816  f. 

Mil tonische  Sonettenform  bei 
anderen  Dicht,   II,  883  f.,  886. 

MinkwitJK ,  natQrL  u.  rhjthm. 
Aocent  im  Streite,  I,  447. 
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Minct,  Laurcnce,  zweitheil.,  un- 
gleiohgliedr.  Str.,  f ,  385  f. ;  kurzes 
Reimpaar,  streng.  Kicht.,  1, 264 ; 
vgl.  Ritson. 

Mirror  f«»r  Mugistrates,  I,  428, 

8.  Saokville. 
Miscellany,  Old  £ngli»h,  1,370  f.; 

TgL  Morris. 
Hisohnng  der  Yersartcn,  s.  bei 

d.  einzelnen  Ycrsarten. 
Misfcrtiines «» fArth  r, -er/ (Impf.) 

11,  88. 
miaplaeeä^  Betonung,  II,  149. 
Mitford,  Inquhy  into  ihe  Frinciples 

of  Harmony  in  Langnage^  I,  12 

Anm.,  23. 
Mittelland,       kunstmftssigercs 

kurzes  Reimpaar  im  Sfldcn  und 

im  — ,  T,  260. 
Mittellftnd.  Dichtungen,  Li- 

oonzon  in  den  sfid-  und  -  ,   I, 

274  fr. 
Mittellatein.  Lyrik,  Eiiifluss 

auf  die  altengL  Strophen  formen, 

I,  294  (f.;  £U^productionen  und 
Erweitorungcn  im  Altcugl.,  IF, 
766. 

MoloBSUSy  (Schwierigkeit  der 
Wiedergabe  im  Engl.),  in  der 
sapphischen  Str.,  IF,  458. 

Mumnisen,  T>'ch(*,  IT,  259  Anm., 
278. 

M<»nkhoiise,  Sonett,  IT,  8^5. 

Moral  Ode,  dreitheil.,  nngloich- 
mctr.  Str.,  I,  409;  Wiederkehr 
eines  der  KurzTerse  in  refrain- 
artiger Weise,  T,  367 ;  Dichtungen 
aus  Septenaren  u.  Alexandrinern 
(gemischt),  nach  Art  der  — ,  1, 
243  f.;  TgL  Perry. 

Moral  Plays,  T,  282  (f.,  II,  225, 
233;  s.  Dodsley  u.  Septonar. 

Moore,  Edward)  Cantatenstr.,  II, 
832;  dreitheil.,  fflelchmetr.  Str., 

II,  610;  jEweitheu.,  gleichgliedr., 
gleiohmetr.  Str.,  Il,  480,  491; 
zwettheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Umbildung  der  Schweif- 
reimstr. ,  II,  515;  zweitheil., 
gleichgliedr.)  ungleichmetr.,  scpt. 
Str.,  Ü,  521,  Verdoppelung,  lI, 
526. 

Moore,  Th.,  Alliteration,  II,  69; 
nnaooentoierte  Reime,  II,  145, 
aceentuiert  -  unacoentuierte ,   11, 


146;  Fehlende  Senkung,  H,  45; 
Yerssohluss,  klingender,  If,  58; 

— ,  aufgelöster,  troch.  Aclittakter, 
11,380 ;  daktyl.  Drcitakt,  I F,  423  f., 
jamb.-anapäst.,  II,  414;  Eintakt., 
jamb.,  II,  256;  jamb.  -  anapäst. 
Fünftakt.,  II,  408  f.;  heroieterse^ 
II,  220 ;  Hexameter,  H ,  443 ;  auf- 
gelöster troch.  Sechstaktcr,  H, 
387,  mit  jamb.  Rhythmus  im  2. 
u.  4.  Verse,  If,  387  f.;  vierheb. 
Vers,  11,  232;  Viertakter,  jamb., 
freier,  mit  anderen  Versarten 
combiniert,  II,  251 ;  jamb.-anap. 
Viertakter,  II,  411  f.,  troch.,  II, 
392,  394,  troch.-daktyl.,  1',  422; 
Zweitakt.,  iamb.,  II,  255 ,  jnmb.- 
anapäst,  11,  415,  troch.-daktvl., 
II,  425: 

— ,  Cantatenstr.,  IT,  832 ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  609,  611,  615 
-  618,  624,  628—631,  637,  639— 
642 ;  Modification  d.  rltgute-royal" 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  644  f.,  647,  650  f., 
654,  656  f.,  660,  662,  665  f.,  668 
-671,  673,  677  f.,  681, 688,  690  f., 
693-696,  698,  700,  703-716; 
drei-  u.  mchrtheil.,  neucngl.  Str., 
II,  743,  748,  751  f.,  756,  760,  762, 
766;  Pindarische  Oden,  II,  813; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  8^4;  unxtroph.,  gleichmetr. 
Ged.,  II,  818  Anm.:  untheilbare 
Str.,  II,  541;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  471, 
473-475,  479-482,  484,  487- 
492 :  sechszeil.  Schweifreimstr., 
II,  496,  Erweiterung,  II,  500; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  Fl,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichglicdr.  Halb- 
str. ,  II,  533  -  535 ;  zweitheil., 
gleichgliedrige ,  ungleichmetr. 
Schweifreimstr.  (Hauptform),  IF, 
502  (f.,  Erweiterung,  II,' 506, 
Umbildung,  IF,  515f. ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  scpt 
Str.,  11,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526  (f.,  Terwandte  Str.,  II, 
530;  zweitheil.,  ungleichglicdr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548—552; 
zweitheil. ,  ungleichglicdr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  Fl,  571,  575, 
577,  579,  581,  588,  586,  590— 
594,  596-599,  605  f. 
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Morley,  Eitglish  Wn'ters^  I,  484 
Anm. 

3Iorris,  R.,  Ghauccr  od.,  I,  281, 
d64  f.,  442  f.,  444  Aom.  1,  448, 
450,  464  f.,  470,  474,  481 ;  Cursor 
Mündig  ed.,  I,  265 ;  Earlif  Engl, 
JUiUrativs  Poems^  I,  107,  224, 
317;  Sir  Gawain  atid  the  Greeti 
Knight^  ed.,  1,  196;  Ausg.  von 
Genesis  and  Exodus,  1, 109,  269, 
270;  Old  Engl  Homtlies,  I,  92, 
108  Aum.,  112,  114,  163  Anm.  1 : 
Old  Engl  MiseeUany,  I,  114,  118, 
147Anm.l,  150  u.  Anm.,  154Anm., 
163  Anm.  2,  171,  172  Anm.,  173, 
269,  272,  346,  370,  406  Anm.; 
Om  the  Metre  cf  Havelok^  I, 
269  f. ;  Prefaes  to  Havelok,  T, 
191  Anm. ;  the  Pearl^  ed.,  T,  421 ; 
Pricke  of  Ckmsdenee^  ed.,  I,  261 
Anm.  2; 

— ,  Wni.,  Tiorheb.  roimlosor  Ycrs, 
IJ,  233  f. 

Morris  and  Skeat,  Spedmens  of 
Early  Etiglish,  I,  263,  279,  332 
Anm.,  405,  408. 


Mtirte  Arthur,  Alliter.  Langzeile^ 

streng.  Rieht,  I,  197,  209  f.;  s* 

Twa  niaryii   wemau^  Huchowit 

u.  Pcrry. 
3Iortun ,    Scmfe  Cuterine   ed.,    T, 

195  Anm. 
Mt.ultrie,  Sonett,  II,  884. 
M<ii*88et,  verlorene  franz.  Uebers. 

d.  Homer,  II,  4. 
Müllenhoff,  De   eartnine    Wesso- 

foniano^  I,  38  Anm. 
Mirray,  üeber  d.  Hexameter,  II, 

448. 
Musikalischer  Takt,   I,  9,  s. 

Takt. 
Musische  Künste,  I,  4  f. 
Mi.8|)ini,  f,  40,  46  Anm.,  126,  vgl 

Vetter. 
Mii88Hiia,    über   das   Sonett,   11, 

836  f.  Anm. 
3Iyer8,  E.,  Sonett,  II,  880,  885. 
Mysteries  ,    altengl. ,    zweitheil., 

gleichgliedrige  ,     ungleich metr. 

Seh weifreimstr.  (Hauptform),  II, 

503 ;  vgl.  Coventry-  u.  Townoley- 

Mysteries. 


N. 


N,  auslautendes,  im  Troti 
Book  zum  Stabr.  verwendet,  I, 
208  f. 

Nachbildung  antiker  Vers-  u. 
Strophenarten,  8.  antike  Vers- 
arten ;  der  einzelnen  Strophen- 
arten 8.  d. 

Narrenschiff,  z.  Barolay,  Brand. 

Nash,  Thomaz,  über  den  Hexa- 
meter, II,  10,  447. 

Natürlicher  Aoeent,  I,  12, 
8.  Aoeent. 

Nebenaccent,  I,  18,  8.  Accent. 

Nebeneftsur,  11,27;  im  troch.- 
daktyL  Aehttakter,  II,  419;  in 
Hiltons  hianktsrse^  n,  344—346; 
im  poUlUr^s  uMOZwr«,  11,  430; 
im  jamb.-anapftzt  Sechstaktor, 
II,  405;  im  trooh.  Seohstakt,  II. 
385;  im  jamb.-anap&8t  Sieben- 
takter,  n,  402;  imSeptenar,  11, 
167  f.,  171  f.,  175;  im  zweiten 
Versgliede,  II,  172;  8.  C&snr. 


Nebenton,  der  Hebung  fthig, 
I,  57;  8.  auch  Ton. 

nSglect^  Betonung,  II,  152. 

Nemeisohe  Ode  riKlI,803ff.; 
8.  Nachbildung  der  Pindarizchen 
Ode  duroh  Cowley. 

Neptuns^  Betonung,  II,  162. 

-MC««,  Betonung,  11,  139. 

Neuen  gl.  Str.,  freiere  Struetur 
d.  —,  n,  718;  ital.  u.  franzte. 
Vorbild.,  II,  467;  -,  drei- 
u.  mehrtheil.  Str.  aus  lauter 
ungleich.  Olied.  8.  drei-  u.  mehr- 
theil. Str. 

Neuenglische  Str.  u.  Dich- 
tungsarten fester  Form 
unter  d.  Einfluse  d.  Renai88ance 
oder  epSter  entotand.,  II,  717  ff.; 
vgl.  d.  einzeln.  Strophenarten. 

nsutna  oder  pneuma,  I,  355. 

neunseh  nzeiL  Epithalamium- 
str.  Spensers,  s.  d. 
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Neunzetl.  Strophe,  8.  dreitkeil., 
drei-  u.  mehrtheiL  neuengl.  8tr., 

.    Madrigal,  Spenserstanze  etc. 

Newmann,  Iliaaübersetzung,  II, 
175,  Note  1 ;  Sonett,  II,  885. 

Nicliol,  John,  {Byron),  II,  872; 
Sonett,  II,  885. 

Nichulson,  Dr.,  II,  820. 

Nobbe,  J.  A.,  Sonett,  II,  885. 

Noel,  Sonett,  II,  883,  885. 


N o m i nal- Comp 081 1.,  I,  41  f. 
Nunsense  Khymes  (Edw.  Lear), 

II,  433. 
nor  {u/eak  efiding)  II,  291. 
Norton,  Gorhodue^  IL  258,  siehe 

Sackville;  Sonett,  II,  879. 
Notbrowne  Maid,  I,  367;  drei- 

theii.,  ungleichmetr.  Str.,  I,  40b. 
Notker  Labeo,  Tonzeichen,  I,  14. 


o. 


o2r (Zur o<«.  Betonung,  II,  156. 

ohscur€^  Betonung,  II,  149,  152. 

ohslrvdnce^  Betonung,  II,  158. 

ob9ervant ^  Betonung,  II,  159. 

Occieve,  Tliirmas,  Dichter  von 
The  Oovemail  of  Fnuce*  in  sie- 
benzoil.,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.  aus  jamb.  Fflnftakt.  (rhyfne- 
royal),  I,  428,  488  ff. ;  Verhftltn. 
SU  C^aucor,  I,  488  f.;  schweb. 
Betonung,  1,490;  Auftakt,  fehlen- 
der und  mehrfacher,  1,  489  f.; 
Cftaur,  I,  491 ;  Senkung,  mehrf.. 
I,  489  ff.;  Taktunistellung,  I, 
490;  Rondel,  II,  916  f. 

Octavian,  Imp.,  I,  380;  a.  Melrieal 
Ratnauce*. 

Ode,  Moral-,  I,  409,  s.  Moral  Ode. 

Oden  Hughes,  s.  Cantatenstr. 

Oden,  unstroph.,  II,  438,  s. 
VersTerbindungen,  ungleichmetr. 

Odcnartige  Str.,  Vorbild,  der 
ital.  Canzonen,  II,  801  Anm.,  802; 
s.  Canzone ;  -  ,  drei-  u.  mehrtheil., 
ne.  Str.  II,  760;  — ,  onstrophischG 
Gedichte,  siebzehnteil.,  II,  801 
AnuL,  bei  Donne,  achtsehnieil., 
bei  B.  Jonson,  rierzigzeil.,  bei 
Suckling. 

Odendiohtung,  mod.,  engl., 
TgL  auch  drei-  u.  mehrtheil.,  ne. 
Str. 

Oden-  Q.  hjmnenartige  uu- 
strophische  Gedichte,  ans  un- 
gleichmetr. Versen  in  Terschied. 
ReimTerbind.,  II,  815— 818;  Ver- 
hftltnias  tar  Cowlerschen  un- 
regelmfts«.  Form.,  II,  815;  dia- 
logische Theiinng,  II,  817;  Fort- 
setzung dieser  Art:  gleichmetr. 


Strophen  ohne  Gliederung,  II, 
818  Anm.;  Einfluss  d.  ital.  Can- 
zone, d.  altclass.  Oden  (MiltonJ, 
II,  817;  Mittelglied  zwischen  d. 
—  u.  den  atroph.,  unregelmflss. 
Oden,  II,  717;  Zwei-  u.  Sieben- 
takt., II,  816 ;  Zwei-,  Drei-,  Vier- 
und  Fflnftakt.,  II,  816  f.; 

bei :  Bums,  R.,  Byron,  Chatterton, 
Coleridge,  Collins,  Crashaw, 
Dodfdey ,  Donne ,  Drumniond, 
Dyer,  Hemans,  F.,  Herbert,  G., 
Milton  {Lffadas ,  CotMtfir,  öufM- 
non  Ayon.)y  Moore,  Th.,  Pom- 
phret,  Rossetti  D.  G.,  Shelley, 
Smart,  Tennyson,  "Warten,  s.  d. 

Odenstrophen,  II,  797  ff.;  An- 
tike Vorbilder  d.  -,  IL  802  ff.; 
Mittelglieder  zwischen d.  — 
u.  d.  Epithalamiumstr.,  II,  797  f.: 
neunzeil.,  mit  Refrain,  II,  797; 
zehnzeilig  ,  ib. ;  elfkeiiig ,  II, 
797  f.,  bei:  Feltham,  Ben  Jonson, 
Randolph,  u.  Sidney  (Arcadia), 
8.  d.;  Verwandtschaft  der  Epi- 
thaliumstr.  mit  d.  —  im  Allge- 
mein., II,  797 ; 

— ,  fflnf seilige  nnd  kürzere, 
II,  798  Anm.;  sechszeiL,  II,  799 
Anm.;  aohtzeil.,  II,  799  Anm.; 
zwSlfzeil.,  II,  798  f. ;  dreizebnz., 
II,  799  f.,  unstroph.  gedruckt,  II, 
799,  Geleitstr.,  ib. ;  viersehnzeil., 
n,  800  f.;  achtzehnz.,  11,  801  f.; 
Spenzers  Prothalamiumstr.,  ib.; 
aus  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und 
Fflnftakt.,  II,  801  Anm.;  Zwei-, 
Drei-  u.  Fflnftakt., II,  798, 800  f.; 
Drei-  u.  Fflnftakt.,  II,  798  f., 
800  ff. ;  bei:  Daniel,  Dmmmond, 
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L.  Hunt,  Ben  Jonson,  Milton, 
Sidney  {Arcadia)^  Spenser,  8.  d.; 

— ,  C  o  w  1  e  y  8,  II,  807—809 ;  gleicli- 
strophisone  Oden,  II,  807 ;  nach 
Art  d.  AnacTfonties  in  yiertakt. 
Reimpaar.,  11,  807  f.;  längere 
Str.,  II,  808 ;  ungleichlange  Str., 
aus  Drei-,  Vier-,  Fünf-,  Sectis- 
u.  Siobentakt  in  rersohied.  Reim- 
stellunr,  n,  808;  Reimstellung: 
parallele ,  gekreuzte ,  um- 
sohlieesende,  übergreifende,  ter- 
zinenartige ,  II ,  808  f. ;  mit 
l&ngerem  SchlussTers,  II,  809; 
Pflege  der  Cowley'schen  Form 
im  18.  Jahrb.,  II,  766. 

Odenstrophe,  unregel- 
mftssige,  Pindarische,  II, 
464;  Weohselbesiehung^zwischen 
d.  Pindar.  und  den  engL  Oden, 
II,  802  ff.;  Kachbildungen  siehe 
Pindar.  Oden; 

Odenstrophe,  ungleichart.,  Str. 
in  Tersohied.  Dichtunffsart.,  II, 
833  f. ;  8.  ungleiohstroph.  Dichtg. 
Terschied.  Art,  un^ leichstr.,  lyr. 
Einlag.  in  Maskendioht.  u.  Opern, 
8.  ungleichstroph.,  lyr.  Einladen ; 

^,  vgl  Cantatenstr.,  Epithalanuum- 
8tr.,  u.  zwcitheil.,  ungleiehglicdr., 
ungleiohmetr.  Str. 

of  in  Partikeloompositionen,  I,  43 
C,iy;  iweak  ending),  II,  291. 

ofer  in  Partikeloomposition,  I,  44 

e.V. 

6fftnd^  Betonung,  II,  152. 

Oivmpische  Ode  (2)  Kaohbildg.t 
II,  812,  823;  siehe  Pindar  Ode 
Cowleys. 

Cid  Enffl.  Homilies,  Misoellany, 
etc^  8.  Üpmüie9  etc. 

Ollier,  Edni^  Sonett,  II,  879, 882  f. 

on  {wtak  §mding\  II,  291 ;  —  und 
an  in  Partikelcomposition,  I,  43 
0,11,  45  D,I. 

On  god  ureiflun  of  vre  Lefdi, 
I,  163  ff.;  alliterier.  Langieüe 
freier  Richtung  mit  Septenar. 
tt.  Alezandrin.  gemischt  1, 165  f. : 
metrische  Lioensen,  I,  168  f.; 
Auftakt,  fehlender  und  mehr- 
facher, I,  169:  das  flexirische  ^, 
I,  168  f.;  Senkungen,  fehlende, 
I,  169;  Verh&ltniss  der  alliterie- 
renden Verse  m  den  Septenaren 
u.  Alexandrinern,  1, 167  f. ;  zwei- 


hebiger  Charakter  der  Langzeile, 

I,  166  f.;  Probe,  I,  163  f. 

Ou  the  death  of  the  Duke  of 

8.  ffolk,  achtzeilige,  rierhebige, 

dreitheil.,    gleichmetr.    Str.,  I, 

419  f. 
On  the  evH  times  of  Edward  IL, 

zwcitheil.,  ungleiehglicdr.  Str.,  I, 

384  f.,  398  f. 
Oper,  lyr.  Einlagen  in  d.    -,11, 

824  ff. ;  Einfl.  auf  Drydens  Pind. 

Oden,  8.  d. 
opportune  Betonung,  II,  156. 
or  (iceak  ending),  II,  291. 
Orfeo,  Sir,  I,  269. 
Orison  of  onr  Lady,  dreitheil., 

ungleichmetr.  Str.,  I,  404. 
Orlando  Furiose  Ariosts,  GberR., 

II,  912,  vgl.  ArioBt 

Orm,  Dichter  des  Ormulum,  in 
reimlosen  Septenaren ,  1 ,  101 ; 
Accentzeichen,  I,  14;  Betonung, 
schwebende,  I,  102,  II,  160:  Be- 
tonung der  Flexions-  und  Ab- 
leitungs-  od.  Compositions  -  En- 
dungen, I,  127;  ^,  auslautende:! 
u.  fiexiWsches,  I,  104  f.,  139; 
tonlose  Endsilben  imVersschluts, 
I,  133;  Schreibw.,  130  ff.:  Con- 
sonäntenYerdopplung,  I,  131  ff. 
(nur  in  geschlossener  Silbe,  I, 
134);  Wortbetonung,  I,  126  ff.; 
reimlos.  Septen.,  I,  166,  II,  45.'«; 
silbenzählend.  Metrum,  I,  102  f. ; 
Tgl.  Kölbiug  Walker. 

Ormnlum,  e£  by  R.  M.  White,  I, 
101  Anm.  1 ;  102;  ed.  by  R.  Holt, 

I,  101   Anm.    1;   102;  s.  Orm; 
vgl.  Holt. 

Orrer}',  Lord,  heroie  veru  statt 

des  hiankvtrse^  II,  259. 
Oabome  Mor^^an,  6„  Hexamel., 

II,  445  Anm. 

Ossian,  in  Hexam.  umgeschrieb., 
II,  443. 

OtfHed,  Reim,  I,  35  f.;  Stabreim 
ausser  Gebrauch,  I,  82;  Ton- 
zeichen, I,  14;  metr.  Gesetze,  I, 
40,  57;  *8,  Versbau,  Nachbil- 
dung, eines  mittellatein.  Metruns, 
I,  124. 

oitavtt  rima^  II,  911— 913;  Be- 
griff, II,  911;  Einfahrung,  11, 
911;  epigrammat  und  Wr.  Ver- 
wendg.,  11,  911;  epische  Ver- 
wendung, II,  912  f.;  Relmetellg. 
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in  d.  -  ,  tr,  911,  913;  Fünftakt, 
in  d.  — ,  n,  911  flf.;  Viertakter 
in  d.  —,  II,  912;  Verliältn.  zur 
Spennerstanze,  s.  d. ;  Umformung 
zur  Spenserstanze  (Nuchbildgn.), 
8.  d.;  sogenannte  — ,  gewuhnl. 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  H, 
918;  Nachbildg.  im  Sonett,  s.  d. ; 
-  bei:  Blacklock,  Byron,  Ghatter- 
ton,  Crashaw,  Daniel«  Drayton, 
Drumniond,  Fairfax,  Gay,  Har- 
rington .  Hood ,  Hunt ,  Keats, 
Long  fei  low  ,  Shelley,  Sidney, 
Spenser,  Surrey,  Willis,  Words- 
vrorth,  Wyatt,  s.  d. 


Otway,  blatikperse^  II,  351,  s.d.; 
heroic  verse^  II,  215;  Pindarischc 
Oden,  II,  811. 

-ou»,  im  Reime,  I,  529  f. 

'Our^  im  Reime,  I,  529. 

OWd,  fibersetzt  von  EHz.  Barret- 
Bruwning,  IT,  361. 

Owain,  I,  283,  284;  Tgl.  Kölbing. 

Owl  and  Nihtiiigale,  kunses  Reim- 
paar, r,  272  ff. ;  Verbindung  des 
silbenzählend.,  französischen  mit 
dem  germanischen,  aocentuieren- 
den  Princip,  f,  273. 


P. 


p  mit  h  alliterierend,  I,  215. 

Paarweiscr  Reim,  s.  Reim. 

paenultima^  Betonung  d.  fremd. 
Kigenname.i  auf  der  —   1,  531. 

Paine,  Sonett,  11,  879,  882. 

Pain»  of  Hell,  Eleven  —  I,  272, 
42H,  R.  Eleven  Pains  of  Hell. 

PaUrave,  Clough  ed.,  II,  444; 
Sonett,  ir,  880. 

Palice  i»t' Hnn^nr,  I,  518  f.;  s. 
Douglas. 

PallacliM  Taniia,  II,  12,  293;  a. 
Mores. 

PanthuB^  Betonung,  II,  1G2. 

Panton  A.  and  D.  DonaldMun, 
Dfstruetion  Qf  TVojr,  ©d.  I,  197. 

Paradise  L-  at  II,  16,  173  etc., 
s.  Milton;  —  Regained,  dsgl. 

Parallele  Reimstellung,  s. 
Reimstellung. 

Paralleler  Stabreim,  8.8t«b. 

Paris,  Gasttin,  Aude  wr  ie  r6le 
de  Vacetfit  laiin  dana  la  langue 
froffgaise^  I,  88  Anm.:  Vit  de 
Samt  Alexis^  ed.,  I,  438  Anm. 

ParneU,  Iteroie  verae^  IT,  216;  drei- 
und  mehrtheiligc,  nenengL  Str. 
II,  759;  kein  Sonett,  II,  860; 
zweit h.,  gleiohgliedr.,  ungleich- 
metr.  Schweif relmstr. ,  (Haupt- 
form),  II,  502;  tweith.,  gleioh- 
gliedr., nngleiohmetr.,  aeptenar. 
Str.,  II,  521 ;  zweith.,  ungleich- 


gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  11, 
577  f. 

Participia  als  TrochAen  am 
Beginn  des  blankveraes^  II,  275. 

Partikel  -  Composition,  im 
engeren  Sinne,  1,  45  f.;  adver- 
biale - ,  f,  42  ff.;  prftpositionale, 
I,  41  f.;  — ,  Betonung  derselben, 
8.  Betonung;  <gt,  frf,  6f,  o/er^ 
OM,  «rti,  /^,  un,  under,  iceard, 
wiäy  tcidery  ymfr,  ymbef  p^', 
furh  in  — ,  s.  d. 

Pasqnier,  Ktienne,  II,  5. 

Pa»Merat,  Jean,  VilUnellc,  II, 
925  f. 

Pa88i«in  «»f  <inr  Lurd,  I,  114  ff.: 
Dichtung  in  Alexandrinern  und 
Septenaren,  f,  115  ff.;  Alexan- 
dnner:  metr.  Lioenzen,  I,  IIG; 
Septen.:  metr.  Licenz.,  I,  117  f.; 
schwebende  Betonung,  I,  120; 
Probe,  I,  118—120. 

PaHfiet>ine  «»f  Pleasnre,  1, 501  ff. ; 
8.  Hawes. 

The  Paafiionate  PU^^riin,  siehe 
Shaksnere. 

Pater  Noater,  in  kurzem  Reim- 
paare, I,  87,  106  ff.;  Lioenzen, 
metr.,  I,  108  f.;  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  109  f.,  mehrfach.,  I,  110; 
schwebende  Betonung,  I,  111; 
flexivisches  ^  I,  109  f.;  Reime, 
I,  111;  gleitender  Reim,  I,  109; 
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Senkungen,  fehlende.   I,   109  f.; 

Taktumstellunfi^,  I,  110;  tonlose 

Endsilbe  im  Yersohluss,   1,  1S5: 

Probe,  I,  112  f. 
Patience,  allit  Langzeil,  streng. 

Richtung,  I,  197,  205,  207. 
Paton,  Sonett,  JI,  880. 

St    Patriks    Puri^atorium ,    L 

283  f.;  8.  Owain. 
Pattison,  heraie  vern,  II,  218; 
Tiertoktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung,   11,   244;   Spenserstanze, 
Analogiebildungen,  II,  787. 
Pauli,  R.,  Oower's  Confessio  Aman- 

tis,  ed.,  I,  269,  427  f.,  484. 
Pause,   I,  22,  80,  8.  CÄsur;  im 
Innern  des  Verses,  II,  162;  als 
Ersatz  einer  Hebung  in  Marstons 
blankverst^   II,  382;   für  einen 
fehlenden    Takttheil    im    Shak- 
spero^schen  UankverBe,   II,  305, 
308,  312  f. 
Payne,  J^  Sonett,  II,  880,  885. 
Pearl,  riertakt.,  dreitheil.,  gleich- 

metr.  Str.,  1,  421 ;  Tgl.  Morris. 
Peel,  Sonett,  II,  888  f. 
Peele,  Geor^^e,  Alliteration,  11,69, 
dieselbe    satirisiert,   II,   70   f.; 
blanknerte^   II,   285,   unter   die 
heroie  veruf  gemischt,   II,  274. 
Penrose,  biankvet-Bt^  ]I,  355;  Can- 
tatenstr.,   TI,   832;  Pindarische 
Oden,  II,  812  f.;  ungleichsttoph. 
Dichtungen,  (mit  yielen  freien 
Spenserstanzen),  II,  833. 
Pentameter,  im  elegisch.  Yers- 
masse,  II,  449  f.,  s.  d.;   —  und 
Hexameter  gereimt,  siehe  Hexa- 
meter. 
pirceive^  Betonung,  11,  152. 
Perclval,  Sonett,  II,  881  ff. 
Percy,  Reliques  etc.,  I,  85,  117 
Anm.,  287,  312,  367,  887,  405, 
408,  415,  420,  424,   II,   164  f., 
176,    281,    482;    Einflnat    des 
schwankenden  strophischen  0ha- 
rakters  der  Balladen  auf  Ijr., 
epische,  satjr.  u.  andere  Dich- 
tunreu,  I,  838    835; 
— ,   dreitheil,    gleichmetr.    Str., 
ir,  610,  615  -  618,  620, 626^628; 
rAjfffi€-ro^al-8trophe ,  II,  621; 
dreithefl. ,     ungleiohnetr.    Str., 
II,   643,   648  f.,   652   f.,   664 
667,    669,    698  f.,    697,    715  f.; 


drei-  u.  mehrthoil.  neuengL  Str., 
H,  737;  einreimige  Str.,  II,  539; 
ungleichstroph.  Dichtungen,   U 
833;    untheiibare  Str..    il,  543; 
zweitlieil.,  gleichgiiedr.,   gleich- 
metr.  Str.,   II,   469-471,    474- 
479, 481, 489  -  491 ;  kreuzw.  reim. ; 
Schweifreimstr.,  Erweiterung,  II, 
499;  zweith.,  gleichgiiedr.,  un- 
gleichmetr.    Str.,   mit   gleichen, 
ungleichgUedr.  Halbstr.,  11,535; 
zweith.,  gleichgiiedr.,  ungleich- 
metr.   Schweifreimstr.,  CUaupt- 
form),  II,  502,  Erweiterung,   II. 
506,  509;  zweith.,  gleichgiiedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Strophe, 
11,  520  f.,  Verdoppelung,  II,  524 
—526;  zweitheil.,  ungleich^Iied., 
gleichmetr.   Str.,    II,   548,    551; 
zweitheil.,  ungleichgliedr. ,   un- 
gleichmetr.  Str.,   II,   557,   573, 
584,  602  f. 

Percy's  (Bishop)  Folio-Ms.  ed. 
bj  Furnivall  and  Haies,  I,  148 
Anm.  1,  198. 

peremptory,  Betonung,  II,  157. 

perfect,  Betonung,  II,  i5l. 

perfumt,  Betonung,  M,  151  f 

Perioden  der  Str.,  1,84  f.;  aka- 
talektischc,  I,  86  f.;  kaUlekt., 
I,  86;  Langzeilen  als  — ,  I,  85, 
87.  »    t      » 

Perry,  Moral  Ode  ed.,  I,  409; 
MwU  Arthurt  ed.,  I,  I97,  198; 
Religiout  Poemt  ht  ü-ote  Md 
Ver^e,  ed.,  I,  213. 

per8t9er^per$€verane€^  Be- 
tonung, II,  156  f. 
pirspictive,  Betonung,  II,  159. 
pirauadt,  Betonung,  IL  iö2. 
pes,  Takt,  I,  8  Anm. 

Peter  Langt<»ft,  s.  Langtoft  und 
Mannjng. 

Peters,  IL,  Sonett,  II,  881. 

Petrarca,  9.  Oanzone  durch  Leigh 
Hunt  wiedergegeben,  II,  709: 
Madrinl,  n,  887;  Odenstr.,  11 
800;  Sonette,  fiberaetzt,  II,  257 
(▼on  Surroy),  835;  Ton  Wyatt 
paraphrasiert,  II,  198. 

Pfeiffer,  Em.,  Sonett,  II,  880,  885. 

Phaer,  Thomas,  fibera.  d.  Aeneide 
in  Septenaren,  II,  7. 

Phaleuciakee,  Sidners,  II,  451, 
a.  antike  Metra  u.  Hendeeasyl- 
labns. 
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Philips,  hei'otc  verse,  If,  217 :  lyr. 
poufter'8  measure-Str. ,  11,  433; 
troohftischer  Viertaivter,  11,  392, 
393;  dreitheil.,  un^leiclim.  Str., 
1  r,  676 ;  Pindarische  Oden,  strenge 
Nachbildung,  11,823;  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmetrische 
Str.,  II,  558. 

Piatt,  J.  G.,  Sonett,  II,  879. 

Pierson,  John,  (Dekker  ed.J,  II, 
334. 

Piers  Piowman,  I,  196  f.;  vgl. 
Skeat. 

PileHm^s  Sea-Voyage  and  Sea- 
Sickness,  achtzeil.,  dreitaktige 
Schweifreimstr.,  I,  363. 

Pindar  ,  Peter  ,  ungloichstroph. 
Dichtungen,  (Odenl,  fl,  833,  Taus 
Scliweifreimstr.,  elegischen  Str., 
sechs-,  acht-  u.  mehrzeil.  Str.)  ib. : 
zweitheil.,  gloich^liedr.,  gleich- 
metr.,  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Schweifreimstr.,  II,  497 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  unglcichm. 
Umwandlung  d.  Schweifreimstr., 
II,  513. 

Pindaric  Ode^  s.  Pindar.  Ode. 
a  Pindarischc  Ode,  Gliederung 
(Str.,Gegenstr.,  [  Antistr.],Epode ), 
II,  802  f.,  von  Cowley  nicht  ein- 
gehalten, II,  807:  AVechselbe- 
ziehung  zwischen  den  —  u.  den 
engl.  Oden,  11,  802  IT,;  Einfluss 
auf  spatere  ungleich.str.  Formen, 
II,:824; 

— ,  freieNaohbildnngdnrch 
Cowley,  II,  802  IT.,  811, 
815,  Versuch  der  Nachbildung, 
II,  802  f.,  Einfluss  derselb.  auf 
d.  engl.  Lit.,  H,  803;  Beliebtheit 
dieser  Form  im  Engl.,  II,  806, 
809;  freie  Üebersetzung  d.  Pin- 
dar. Od.,  II,  802—807,  der  1.  ne- 
meiflch.,  II,  803—805,  d,  2.  oljTn- 

Sischen,  11, 805 :  Schema  d.  Pind. 
den,  ir,  803,  805:  griech.Text, 
II,  803  IT.;  Glieder,  d.  Originals 
nicht  eingehalten,  II,  807:  ramh- 
tinff  meaturt,  II ,  806 ;  — ,  s  c  1  b  - 
stftnd.  Oden  Cowleys,  II, 
807 :  nach  Art  d.  Uebersetzungcn 
II,  807 ;  an  die  Spenser'scheu  u. 
Donnc^sohenEpithalam.-  u.  Oden- 
str.  erinnernd,  II,  802;  aus  ge- 
reimt, jamb.  Drei-,  Vier-,  Fünf- 
u.  Sechs-  oder  Sieben-  (selten 
ZwiM-)takt.,  11,803;  Reimstellg., 

Schipper,  EnffL  Metrik.    II.  Thell. 


ungleiche,  II,  803,  807,  gleiche, 
IT,  807 ;  s.  auch  Odenstr.  Cowleys; 

— ,  freie  Nachbildung  bei 
Dryden,  II,  809  f.,  812;  mit 
länger,  oder  kürzer.  Schlussvers, 
nach  Cowleys  Muster,  II,  809; 
Chorstr.,  II,  810 ;  Einfluss  Rnoines 
u.  d.  Oper;  bei  Pope,  II,  810  f.; 
verschied,  lange  Str.  aus  ver- 
schied. Yersmass.,  II,  810;  Reim- 
stellung, parallele,  von  den  Irre^ 
ffular  Ödes  verschied.,  II,  811; 
bei  Waller,  II,  809; 

— .  freie  Nachbildung,  antike 
Gliederung,  IT,  813;  Chorusstr. 
(nicht  als  Refrain),  II,  811, 
als  Refrain,  II,  812 ;  Reimstellung 
parallele,  11,  811,  814,  kreuz- 
weise, II,  814;  Anfang  =  ver- 
schränkte Schweifreimstrophe, 
Schluss  =  vierzeil.  Str.,  II,  813; 
Anfang  =  htrok  rertes^  Schluss 
=  blankrerse  u.  heroic  verse,  II, 
813:  -,  far  andere  Gedichte  als 
Oden  verwendet,  II,  813 ;  — ,  satir. 
Inhalts,  II,  811,  813  f.;  -  ,  aus 
kürz.,  jamb. -anap. Versen,  II,  813 ; 
in  fant'takt.  Reimpaaren,  II,  811 ; 
Vierheb.  u.  kflrz.  Verse,  II,  814; 
Viortakt.,  ib.:  Viertakt.  u.  kürz. 
Verse,  ib.;  Fünf-  u.  Viertakt., 
ib. :  Zwei-  u.  Vierheb.,  II,  810  f. : 
Zwei-,  Drei-,  u.  Viertakt.,  (Fünf- 
u.  Sechstakt.),  II,  809  ff*.,  812; 

— .  bei :  Addison,  Blacklock,  Broome, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr., 
Burns.  R,  Campbell,  Coleridge, 
Congrove,  Crashaw,  Cunningham, 
Dofoe.  Dryden,  Falconer,  Fenton, 
Grav,  Hamilton,  Ilemans,  F.,  Hill, 
Hood,  Th.,  Hughes,  Hunt,  L., 
Keats,  Lamb,  Ch.,  Langhome, 
Littleton ,  Lloyd ,  Longfellow, 
Lovibond,  Moore.  Th.,  Otway, 
Penrose,Pitt,Poe,Edg.,Pomphret, 
Pope,  Prior,  Roscommon,  Kowe, 
Savage,  Shaw,  Sherield,  Shelley, 
Shenstone,  Smart,  Sraollet,  Som- 
mervile,  Southey,  8wift,Tennvson, 
Waller,  Warton,  Watts,  Wlifte- 
head,  Wordsworth,  Yalden,  «.  d.; 

— ,  strenge  Naehbildong,  11, 
818-825: 

— ,  Conffreves  Bemahongen  in 

dieser  Hinsieht,  II,  818  ff*.;  Dis- 

eouTfe  Off  the  Pindaric  Ode^  II, 

818:  Protest  gegen  seine  frflhe- 
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rexi  unregelmAflsigcn  Oden,  IT, 
812,  818  f.;  Wesen  der  Oden 
dargelegt,  ib. :  Regeln  d.  strenge 
gebaut  Ode,  II,  818  f.;  erste 
strenger  gebaute  Phidaric  Oth. 
li,  818,  819  —  822,  Probe,  FF, 
821  f.;  in  jambischen  Keim  vorsen, 
II,  819;  zweite  pindarisohe  Ode, 
II,  822  f.;  Einfiuss  Congrevci«, 
II,  824;  -,  Str.,  u.  Antistr.  zu 
d.  S  pensers  tanzen  gehörig,  Ver- 
wandtschaft mit  diesen,  11,  822, 
Epode  auch  dreitheil.,  ungleich- 
giiedr.  Str.  aus  zwei  vierzeii. 
Stollen  und  Schwcifreimstr.  im 
Abgesang,  ib. ;  Versuche  in  dieser 
Art  vor  Congreye,  II,  819; 

— ,  Ben  Jonsons  Versuch 
strenger  Nachahmung,  H, 
802;  Vorläufer  Congreves,  11,819 
—822 ;  (Jnabhängigkeit  beider 
voneinander,  II,  819  if.;  —  Ode 
Pindaric^  erste  oorrecte  Nach- 
bildung, II,  820  f.;  Probe,  ib.; 
Gliederung  der  Str.,  {^Tum  -- 
Antistr.,  Counter-  Tum  u.  Epode 
=  Siafid%  II,  820:  -,  inoorrect. 
Str. ,  (mit  zu  langem  Verne , 
oder  dreisilb.  Auftakte),  11,  821 
Anm. ; 

— ,  Anpassung  d.  Systems  au  d.  ge- 
reimt, meist  jamb.  Versarten  d. 
engl.  Sprache  bei  Congrcve  u. 
Ben  Jonson,  II,  821;  jamb.  Vier- 
und  FQnftakt.  nnd  Sechstakt., 
II,  823;  Viertakt,  truch.,  II,  82H 
Anm.;  je  ein  viertakt.  und  ein 
fünftakt.  Reimpaar,  Sechstakter 
alt  SehlusH,  II,  823  Anm.; 

— ,  bei  West:  in  heroic  stama»^ 
tUebertrag.  Pindars),  II,  823  f.; 
in  Decaden  (Nachbildung  der 
Spenserstanze ),  11,824 ;  bei :  Aken- 
side,  CuHins,  Congrove,  Cowper, 
Fenton,  Qray,  Hart,  Ben  Jonson, 
Philips,  Pope,  Pye,  West ,   s.  d. 

Pindar.,  reimlose  Oden,  II, 
814  f.;  Cowper,  lat  Ode  Miltons 
ins  Engl,  abcrs.,  II,  815;  Shelley 
{(^ueeu  Mab)  mit  biankrerse^  ib.: 
Southcy,  ib.;  Lftnge  und  Vers- 
stellung d.  Od.,  ib. ;  Einfluss  der 
franzds.  Strophenart,  ib. ;  — ,  u  n  - 
regelraassige  Oden,  II,  404. 

Pinkert4iii,  'J'fie  Bnke  oj  ihr 
Motclat  bjf  Sir  K,  de  Uofamtt, 
ed.,  I,  213. 


Pinney,  N.,  Sonett  II,  881  f. 

Pisaii,  Chr.  do,  afr.  Ballade,  TI- 
928. 

piouer,  Betonung,  II,  160. 

Fistel  of  Susan.  I,  213,  219  f.; 
vgL  Uorstmann. 

Pitt,  heroic  terse^  II,  218;  Pin- 
darische Oden,  ir,  812;  Spenser- 
stanze, II.  189,  767:  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  1 1, 
479 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichm..  septeuar.  Str.,  II,  521. 

plate  ritney  s.  Reim. 

Plays,  Chi  Engl.,  s.  Dodsley. 

plebeianSf  Betonung,  IL  159. 

PIejade,  IT,  5. 

Plötz,  Eiude  sitr  Joachim  du 
Bellay  et  son  röle  dans  la  ri- 
foi-me  de  Jfonsard^  II,  838  Anm. 

pjtenma^  8.  neuma, 

Poe,  Edgar,  blanktertie  freier 
Rieht,  11,  373,  s.  d.;  dreitakt, 
jambischer  Vers,  II,  254;  troch. 
Viertakter,  II,  393;  jamb.-nna- 
pfiHt  Zweitakter.  U.  416. 

— ,  dreitheil..  ungleiehmetr.  Str..  M. 
668,  677 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu-  ^ 
engl.  Str.,  II,  735,  753,  7.54  f.: 
Pindar.  Od.,  II.  814;  ungleich- 
stroph.  Dicht.,  II,  834 ;  Umbildung 
der  Schwcifreimstr.  uweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleiehmetr.  Str.  I, 
11,  515;  septenar.,  zweitheil., 
gleichgl.,  ungleiehmetr.  Str.,  Ver- 
doppl.,  II,  524;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleiehmetr.  Str., 
ll.  574. 

Poeiiia  3lora1e,  Dichtung  in  Sep- 
tenaren.  1,  89  IT.:  II,  166:  Auf- 
takt, fehlender,  I,  90,  92  f., 
mehrfacher,  I,  95;  Betonung, 
sehwebende,  I,  97  IT.:  flexivisch. 
r,  I,  93  f.;  #•.  tonloses,  I.  96  f.: 
rein  jamb.  Verse,  I.  92:  rein 
troehfiische  Verse,  I,  92  f.;  vor- 
herrschend jamb.  Rhythmus,  I, 
93;  Reime,  i,  98  f.;  Senkungen, 
fehlende,  I.  98;  mehrfache,  1, 
95:  Taktumstellunff.  U  96;  ton- 
lose Endsilben  im  Versschluss,  I , 
135;  Reimpaare,  (zweith..  gleich- 
gliedr. Str.;,  11,467;  Vorbild  für 
spAtere  septenar.  Dichtungen.  I, 
244;  vgl.  Zupitza. 

Poesie,  Begriff,  1,6;  charakteri- 
stisches Kennzeichen  der  — ,  das 
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Oleichmass,  I,  5;  Unterschied  d. 
—  Ton  rhythmischer  Prosa,  1,  6; 
accentuierende  u.  quantitierende, 
I,  10;  Unterschied  zwisch.  der 
alliterierenden  u.  aocentaieren- 
den,  I,  79. 

Poetisohe  Epistel,  1,836. 

Poeti8oheHoiniIien,I,60ff.; 
8.  Homilien. 

Political  Poems  and  Son^s,  in 
alliterierend.,  dem  kurzem  Reim- 
paare sich  nähernden  Langzeil., 
I,  222;  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  ans  FQnftaktern,  Tierseil., 
I,  424,  aohtzeil.  aus   Ffinftakt., 

I,  429;  in  zweitheil.,  gleichet., 
gleichmetr.  Str.,  1,347  f.,  un  gleich- 
metr. Str.,  I,  300;  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Strophe,  I,  874; 

— ,  relating  io  Engl.  Histor^^  ed. 
Wright,  R.  d. 

Polit.  Rel.  and  Love  Poems, 
s.  Furnivall. 

Political  Songs  of  England 
from  the  reign  of  John  to 
that  of  fidw.  II,  ed.  by  Th. 
Wright,  I,  90  f.,  Tgl.  Minot. 

f  omphret,  heroic  terne,  II,  215; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Dich- 
tungen zwischen  den  unstroph., 
unglcichmetr. ,  reimend,  odcn- 
u.  hymnenartig.  Oed.  und  den 
stropli.,  unregelmassigen  Oden 
die  Mitte  haltend,  II,  817. 

Pope,  Alliterat.,  II,  73;  Synkope 
des  e  d.  8nperl.-£ndg.  esU  II,  81 ; 
heroic  vtrae,  II,  206,  An  m.,  216  f., 
218;  trochaischer  Zweitakter,  II, 
396  f. 

— ,   dreitheilige,    gleichmetr.  Str.. 

II,  618;  dreitheil ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  föS;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Strophen,  II,  765;  Pin- 
darische Oden,  II,  Bio  f..  streng. 
Nachbildung,  II,  823  Anm.; 
Rondean,  II,  921;  kein  Sonett, 
II,  866;  SpensersUnze,  II.  189, 
767y  Nachbildungen,  11,769;  un- 
gleichstroph.  Ode,  becinflusst  Ton 
Drydena  Song  for  St  Ceeilia's 
Dag,  II,  890;  swoitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  472, 
479  f.,  487;  sweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  nogleiehmetr.  Umwand- 
lung d.  Sohweifreimstr.,  II,  515; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich* 
metr.9  septenar.  Str.,  II,  521; 


zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un* 
gleichmetr.  Str.,  II,  565;  Essay 
OH  Criticism,  Ueber  das  Sonett, 
II,  866. 

Ponte,  E.  C.  da,  Sonett,  II,  881, 
885. 

])6sse9s^,  Betonung,  II,  152. 

Poulttr^s  measure,  Anfänge  d. 
— ,  in  Marriage  of  WH  and 
Science,  L  256  f.;  s.  Alezandr. 
u.  Septenar,  unstrophisch  paar- 
weise reimend  gebund.,  II,  166, 
179,  429  ff.;  in  der  Lyrik,  II, 
432  f.:  langzeilig  reimend  (kurz- 
zeil.  gedruckt),  kurzzeilig  reim., 
klingend,  n.  stumpfe  Ciisur  im 
Alexandriner  nebeneinand.,  nur 
kling.  Cäsnren,  ib.;  — ,  lyr. 
Str.,  aus  einem  sechs-  und 
siebentakt.,  jamb.-anapSst.  Verse 
u.  s.  w.  bestehend,  II,  432  f.: 
Auftakt,  II,  433;  Binnenreim, 
II,  432;  Cäsur,  430  ff.,  Auf- 
lösung der  Langzeilen  zur  lyr. 
j)ouJt.  meas,^%iT.  durch  eingefl. 
Keim,  11,432;  Contract,  II,  430; 
enjambemenU  ib. ;  NebencAsuren, 
ib.;  Reimbrechung,  ib.;  Silben- 
zählung, ib.;  Taktumstellung,  II, 

430,  431;  jambixcher  Tonfall, 
charakterist.  fflr  dieses  Metrum, 
11,430:  Versausgang,  klingend.. 
II,  431,  433,   stumpf.,  II,  433; 

— ,  bei:  Arthur  Brooke,  II,  431; 
Bums  (lyr.  p,  m.-Str.),  II,  433; 
Leigh  Hunt  (troch.  Verse),  II, 
433;  Philips  (lyr.)  ib.;  Sidnoy,, 
II,  431 ;  Spenser,  ib. ;  Surrey,  II, 
429,  431,  432;  Wyatt,  II,  429— 

431,  432. 

— ,  Verwendung  in  d.  Str.,  s.   die 

einzeln.  Strophenart. 
rrot/c,  (Takt),  I,  8,  Anm. 
Pr&positionale  Partikclcompo- 

sition,  I,  41  f. 

Prayer,  Prisoner^s  —I,  399  f.; 

s.  Prisoner*s  Prayer. 
Prayer  to  oor  Lady,  einreimige 

Str.,  I,  370. 
pricist,  Betonung.  II,  152. 
priferre^  Betonung,  ib. 
prixeifnrt,  Betonung,  II,  157. 
Preston,  Cambyses^  alte.  Tierbeb. 

Rhythmen,  I,  227   257. 
privent,  Betonung,  II,  152. 
64» 
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Pricke  of  Conscience  Ton  Ham- 
ptile,  263  f.,  §.  d. ;  vgl.  Morri«. 

La  priere  de  Nostre  Dame,  h 
4t29;  8.  Chaucer. 

Prior,  aufgelöster,  sfroph.  reimen- 
der, troohäischer  Aohttakter,  IT, 
380;  J^eroic  verse^  II,  2 16;  Tier- 
hebiger  Vers,  II,  230;  Tiertakt. 
Jambus  strenirer  Richtung,  II, 
240. 

— ,  dreitheilicre,  gleichmetr.  Str., 
II,  624,  635,  639;  dreitheil.,  un- 
gleiohmetr.  Str.,  II,  649,  663: 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
•tanze,  Nachbildungen,  II,  776; 
zweitheil.,  gleichgliedr.«  gleich- 
metr. Str.,  470-473,  479,  481; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Schweifreimstr.  (Hauptf.), 
n,  503,  Umwandlung,  II,  ölö; 
iweith.,  gleichgliedr.,  un gleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  Ö21; 
iweitheil.,  ungleichgliedr.,  on- 
gleiohmetrige  Str.,  II,  677  f., 
588. 

Prisoner'B  Prayer,  ungleichmetr. 
lay,  I,  399  f. 

pröcesse,  Betonung,  IT,  152. 

Processus  Talentornm,  I,  227. 

Procter,  B.  W.,  SoneU,  II,  880, 
882  if. 

proeure,  Betonung,  II,  152 

pröduee,  Betonung,  ib. 

pröfattg,  Betonung,  II,  149. 

pröfestiet  Betonung,  II,  152. 

pröfoundy  Betonung,  II,  149. 

profuse,  Betonune,  II,  lö2. 

Prosa,  rhythmische,  I,  0;  Un- 
terschied Ton  der  Po<»sie,  s.  d.; 
an  d.  —  Wankrerst  frei«»r  Rich- 


tung  treifend,   II,   374;;    nnter 

hlankverses    gemischt,    II,   274; 

282,  286,  288;  bei  Beanmont,  II, 

327;  Chnpman,  II,  331 :  Dekker, 

II,  335;  Fletcher,  II,  324  f.,  328; 

Ford,  If,  336;  Hoywood,  li,  835; 

Ben  Jonson,  II,  319:  Massinger, 

11,  328.  329;  Middleton,  II,  334; 

Shakspere,   II,   296;    Tennyson, 

II,  874. 
Prosen,  I,  356. 
prSt est ,  Betonung,  II,  152. 
Prothnlaroiumstr.  Spensers, 

II,  801  f. 
Proverbs  of  ffeiiflynjCi  It  333. 
ProTenzalische  LTrik,  d. 

Strophe  in  der  — ,  I,  ÖIO  ff.;  s. 

Körner;   — ,  Poesie  (untheilb. 

8tr.),II,  543. 
ProTenzal.  -französische 

Lyrik,    Ernfluss    auf  die    ae. 

Strophen  formen,   I,  294  ff.;  Re- 

production.    o.  Erweiterung,   im 

Ae.,  II,  766. 
Psalmen,   sc  mit  s  u.  5- Verbind. 

alliterierend,  I,  51. 
Psalms,  Snrtees,  I,  260  ff.,  stehe 

SutHees  Pa 
Psalter,  Early  fin/rlish,  zweith., 

gleichgliedr.  Str.,  I,  342  f.,  344, 

413  f.,  437  Anm.  2. 
pur  SU  e,  j}ursuitj  Betonung, 

II,  152. 
Puttenbam.    George,   The   Arte 

of  Engl  Poesie,  I,  1 ;  11,  2,  11, 

120  ff.,  376,  417,  421,  456,  585 

Anm. 
Pye,  Pindarische  Str.,   sirengerer 

Nachbildung,  II,  824. 


Q. 


Qnadrio,  Deüa  Storia  e  deüa 
Ragione  d'ogni  Poesia^  II,  838, 
839  u.  Anm.  2,  840. 

Qualität  d.  Stabreimes,  I, 
50  f.,  s.  SUb,  Alliteration,  allif. 
Langzeile. 

Quantität  der  Laute,  Begriff,  I, 
10,  11;  Einflnss  auf  den  Rhyth- 
mus, I,  22  ff.,  besonders  I,  27; 
—  n.  Wortton  im  Widerstreite 
beim   Hexameter,   II,  440^442, 


445,  447;  Versuch  nach  den 
Gesetzen  der  Quantität  den 
Hexameter  im  Engl,  nachzu- 
bilden, II,  447. 

Qnantitierende  Poesie,  I, 
10. 

Qaarles,  cinreimige  Str.,  11,  539. 

Quatrine,  s.  Sonett. 

qu^cksilv/r,  Betonung,  II,  161. 

ofifn^  es ir eil  re,  Betonung,  II, 
159. 
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K. 


-1%  -r^,  Wörtor  auf  — ,  im  Sliak- 
8poro*8chon  hlaukversty  II,  305, 
307. 

r  mit  tr/*  alliterierend«  I,  215. 

Racine,  Einfluss  aaf  Drydens 
Piodartache  Oden,  U,  810. 

Kaffalovitsch ,  Sooett,  II,  879, 
886. 

Raleigh ,  Sir  Walter,  dreitheih, 
l^loichmetr.  Str.,  II,  617. 

ramhling  measurty  Pindarisehe 
Ode,  freie  Nachbildaog  Cowleys, 
II,  806. 

Katubonillet,  Hotel,  Dichter  des 
— ,  französ.  Ballade,  II,  928. 

Ramsay,  Allan,  Tierhebi^rer  Yer8, 
II,  231 ;  xweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II.  479. 

Randolpb,  Mittelglied  xwiachen 
Oden-  tt.  Epithalamiumstr. ,  II, 
797. 

Ranke,  U.  Gl.  v.,  Sonett,  II,  880. 

rreeivet  Betonung,  II,  152. 

Reo  i  tat  It.  Tgl.  Cantatenstr. 

Reoitation,  freiere,  poeiiaeher 
Werke,  in  EngUnd,  II,  370. 

ricordir^  Betonung,  II,  159. 

redeemey  Betonung,  II,  152. 

Read,  Th.  B.,  So^nett,  II,  879, 881. 

Refleotier.  Dichtung  in  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Refrain  oder  Kehrreim,  I, 
326  ff.;  Begriff,  1, 326;  Ursprung, 
I,  826;  in  der  agt.  Dichtung,  I, 
83;  in  Deörs  Klage,  I,  88  Anm.; 
Stellung  des  ^,  I,  327,  im  In- 
nern der  Str^  I,  827;  toran- 
gestellter  — ,  I,  872  f.:  Aus- 
dehnung, I,  SäS;  Wiederholung 
derselben  Worte  ((aWAen),  I, 
380;  Tgl.  xweitheil.,  ungleich« 
gliedr. ,  nngleichmetr.  Str.; 
Wiederholung  desselben  Rhyth- 
mus {wheel ,  resp.  bub'whedjy  I, 
880  f. ,  Entstehung  des  wkul,  hob 
n.  hob-ufheely  I,  832;  bei  antiken 
Metren,  n,  400,  461,  464,  461 
Anm.,  464 j  bei  Herberts  heroie 
eoupleU,  II,  210,  bei  Otway,  II, 
215;  bei  tierhebigen  Versen,  II, 
226, 230 ;  strophischer  — ,  1, 828 } 


Variation  der  Refra ins (ropho, 
I,  329  f.;  Refr.-Str.  beim  auf- 
gelösten trocb.  Achttakter,  II, 
381;  Tgl.  zweit  beil.,  gleichgliedr., 
ungleiohmetr.  Str. ;  Bedeutung 
des  Refr.  für  die  Nachahmungen 
französ.  Str.,  II,  915;  in  den  ein- 
zelnen Strophenarten,  s.  d. 

Refrainartige  Chöre,  bei 
Dryden,  II,  829  f. 

rifuBt,  Betonung,  II,  152. 

Regel ,  H.  M. ,  Ober  Chaproans 
Homerabersetzung,  II,  16, 169  f., 
173  f. 

—  K.,  die  Alliteration  bei  Laya- 
roon,  I,  225  u.  Anm.  1;  Spruch 
u.  Bild  bei  Layamon,  I,  225 
Anm.  2. 

Reicher  oder  rQhrender 
Reim,  I,  34,  51  etc.,  s.  Reim. 

Reihen,  akatalektische,  .1,  82 ; 
brach  Tkatalek  tische ,  1 ,  83 ; 
hyperkatalektische,  I,  83;  kata- 
lektischc,  I,  82;  rhythmische,  I, 
30,  81  f.,  s.  auch  rhythmische 
Reihen. 

Reim,  im  weiteren  Sinne,  I,  81 ; 
drei  Hauptarten :  Alliteration, 
Assonanz  und  Vollreim,  I,  81; 
— ,  im  engeren  Sinne :  Voll-,  End- 
reim, I,  33  f.;  Bestimmung,  I, 
38 ;  Ursprung,  1, 84  ff. ;  — ,  in  der 
latetn.  Poesie,  I,  85;  im  Ahd., 
I,  86 ;  Entwickelung  aus  der  As- 
sonanz, I,  86 ;  — ,  neben  der  Al- 
literation, I,86f.,  67,71 ;  — ,durch- 
gefahrt  im  Reimliede,  I,  67; 
zufftlliges  Auftreten  in  anderen 
ags.  Dichtungen,  I,  71;  Be- 
schaffenheit desselben,  I,  75; 
Reinheit  des  — ,  I,  808;  — , 
zum  Strophenbaa  Ter  wendet,  I, 
83;  Bindemittel  des  strophischen 
Gefflges,  I,  297 ;  Verknflpfnng 
in  der  Strophe  durch  den  »,  1, 
309 ff.;  unstrophische,  ungleich- 
metrische  VersTerbindungen 
durch  d.  -  bewirkt,  n,  427  ff., 
s.  VersTorbindung ;  8  Gruppen 
Ton  Arten  de«  ^  If  298 ;  e  i  n  - 
silbiger  oder  mAnnlieher 
(stumpfer),  1, 84,398  ;twe]silbiger 
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oder  weiblicher  (klingen* 
der),  I,  34f  :208;  dreisilbiger  oder 
gleitender,  1, 298,  (im  Pater 
yoster,  I,  lOÜ);  Binnen-  oder 
Sectional  Rhtjme^  l,  S03  f.; 
Doppel-,  I,  2i02,  Tgl.  zweitheil., 
ungleiohgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str. 

-  eingeflochtener (n'm^^t/r^* 
lacei\  I,  906 ;  im  aohttakt.  jamb. 
Vers,  II,  165;  im  aufgelösten 
Alezandr.,  II,  4!27 ;  im  aufgelöst. 
jamb.-anapa8t.  FOnftakt.,  II,  488; 
Auflösung  der  Langzeilen  durch  d. 
—  zur  lyr.  potdter^s  tneasur e^Str, 
II,  432 ;  kling,  u.  stampf.  —  im 
jamb.-anapäst.  Sechstakt.,  II,  407 
im  trooh.-daktyl.  Sechstakt.,  II, 
420;  im  jamb.  -  anapäst.  yier> 
takter,  II,  412;  in  der  yier- 
hebigen  Langzeile  (Entstehung 
dos  jamb.-anapäst.  Zweitakters), 
II,  414,  415;  bei  der  Auf- 
lösung troch.  -  daktyl.  Vier- 
takter zu  Zweitaktern,  II,  424; 
— ,  i.  VerSTorbindung,  II,  427, 
u.  kreuzweis  gereimte,  zwei- 
theil ,  gleichmetr.,  gleichgliedr. 

',  erweiterter,  I,  303,  (im  ags. 
Kcimliode);  fortlaufender  (rime 
plate),  I,  87,  306;  gebro- 
chener (rhns  ircncatz):  zwei 
Arten,  I,  301  f.,  (bei  Byron), 
310  Anm.  1 ,  bei  Marston  (neben 
dem  blankptrge  auftretend),  II, 
333);  gekreuzter  (rime  eroh 
«^«)  1,86, 806, 807  ;gleicher,  1, 300, 
JBindung  der  uotheilbaren  Str. 
durch  ~,  I,  878  f,;  der  Sestine, 
II,  902  ff.,  905  ff.;  grammati- 
scher, I,  61,  800. 

-  leoninisoher,  I,  806  f.; 
im  aufgelöst  Alezandr.  II, 
427;  bei  trooh.  Tetrametern 
(Bntwickelnng  d.  troch.  Metren), 
II,  877;  im  Bkfming  Poem^  I, 
70;  tffl.  Versrerbindungen,  II, 
427;  Mittelreim  in  den  tov«,  I, 
288. 

-,  rflhrender  oder  reicher,  I, 
84,  61,  299;  Schlagreim  in  den 
la^B^  i,  28S;  Sohweifreim  (rime 
eouie),  I,  807,  898  ff.;  umge- 
stellter oder  Inv€r$4  Ehyme^ 
1 ,  806;  —  amschliesaender  oder 
umftrneader,  1,88, 807 ;  — ,  n  n  a  c  - 


ocntuiertcr,  I,  303 ;  einseitig 
unaccoiituiürter,  I,  303  Anm., 
in  Ben  Jensons  Dramen,  II,  319 
Anm.  2;  iinacoentuierter,  in  d. 
cinroimig.  Str.,  II,  638  Anm. 
-,  im  Poema  Morale,  I,  98  f. ;  im 
Paler  Noster,  I,  109,  111;  im 
Bestiarius^  I,  175-— 177;  bei 
Otfried,  I,  35  f.;  Yerhältniss  d. 
mSnnl.  u.  weibl.  bei  Gower,  I, 
487. 

-,  Einfluss  auf  die  Betonung, 
s.  Betonung,  schwebende.  Ver- 
theilung  d.  —  in  der  afr. 
Lyrik,  I,  313,  s.  Reimordnung; 
Verwendung  in  d.  Nachahmung 
franz.  Str ,  II,  015 ;  Reim  u.  Verse, 
lateinische,  eingemischt  bei  ökel- 
ton,  I,  242;  Versuche  zu  seiner 
Beseitigung  in  Italien,  II,  257; 
Langzeile  ohne  Alliteration  und 
-,  bei  Layamon,  I,  158. 

-,  (Versausgang)  beim  akata- 
lekt. ,  daktyl.  Verse,  gleitend, 
klingend,  stumpf,  II,  417;  — , 
von  Surrev  aus  dem  alezandr. 
Metr.  beseitigt,  II,  190;  klingend 
u.  stumpf.  —  bei  dem  troch.  Acht- 
takter,  II,  378  f.,  ausschliesslich 
stumpfer  Reim,  II,  379;  — beim 
aufgelösten  troch.  Achttakter: 
weibL,  II,  379  f.,  mannt,  II,  379  f., 
leonin.,  II,  381;  —  beim  btank" 
v0rB€  (als  Soeneiiabschlusa): 
U,  273—275,  282,  286-288,  in 
Shaksperes  Jugenddramen  II, 
289  f.,  296  f.;  klingender,  bei 
M  a  r  s  1 0  n  (neben  dem  hkmkrerse 
auftretend),  II,  333,  bei  Milton, 
II,  347:  Reimpaare,  ib.,  Reim- 
verschlingung,  ib. ;  bei  Ford,  II, 
836;  —  beim  jamb.  Fflnftakter, 
I,  434  f.,  II,  194,  196  ff.,  202  f., 
206—222;  s.  auch  d.  n.  keroie 
verse  u.  bhMkverBe;  — ,  beim 
trooh.,  Fanft.,  klingend,  11,  388, 
389,  stumpf,  II,  388,  389,  kreuz- 
weiser,  II,  888  f.,  andere  Stel- 
lung, II,  889;  —  bei  den 
kflrzeren  jamb.  Versen :  klingend, 
n,  251,  258  f.,  stumpf,  II,  251, 
253  f.,  gekreuzt,  U,  252—254; 
stumpfer  u.  klingender  — ^  beim 
troch.  Sechstakter,  II,  3851, 
beim  aufgeL  Verse:  klingend,  U, 
886, 887, 388,  stumpf;  ü,  886, 887  f., 
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stumpfer  -, beim troch.  Sieben- 
takt., II,  385;  stumpf.,  b.  aufgcl. 
troch.  Siebontakcer,  11,  382;  beim 
langzcil.  gebundenen,  trochäiseh. 
Sicoentokter,  II,  383 :  gekreuzt.  — , 
bei  vier  he  big.  Versen,  II,  230; 
~ ,  beim  jamb.  V  i e r  ta  k t.,  freiere 
Stellung,  II,  246  f.,  249,  kreuzweis., 
II,  236, 249,  pnarweis  ,  II,  236, 240, 
244,  246  f.,  249,  stumpfer,  II, 
240,  klingender,  II,  24ü,  243  f.; 
—  ,  klingender,  boim  jamb.-anap. 
Zweitakt.,  II,  415;  in  d.  ein- 
zelnen Stroplienarten,  s.  d. ;  vgl. 
auch  Reimordnung ;  —  ,  Gesch. 
d.,  s.  Grimm. 

Reimbrechung,  11,65—67;  im 
Alcxandr.,  II,  183,  186,  beim 
Sidncy'schen  paarweise  reimen- 
den Alexandr.,  II,  183 .  bei  Dray- 
ton,  II,  186;  beim  filnlfüssigen 
Jambus  heroic.  v.  ^  II ,  202, 
206  —  208  ,  209  —  221  ;  beim 
jamb.-nnapKst.  Ffinftakter,  II, 
408  f. ;  bei  den  kürzeren  jamb. 
Versen,  II,  253;  beim  pouUef*^8 
uteaaure,  II,  430;  beim  Chap- 
manischen  Soptenar,  II,  173  r.; 
bei  Warner,  II,  175;  beim  jamb. 
Viertakter,  239  f.:  boim  troch. 
Viertakt.,  II,  394 ;  bei  d.  unstroph. 
Bindung  von  jamb.  Funftaktcrn 
mit  Viertaktern,  II,  434;  in  der 
drcitheiL,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  623 ;  in  d.  zweitheil.,  ungleioh- 
gliedr ,  angleichmetr.  Str ,  s.  d. ; 

Keimchronik  des  Beneoit  de  St. 
More  u.  Wace,  I,  107. 

Reimende  Langzeilen  ohne 
Alliteration  bei  Layamon  u.  in 
den  Sprüchen,  I,  154  f.;  vgl. 
allit.  Langzeile,  altengl. 

Reimlied,  s.  Rhyming  Poem, 

Reimloser  jamb.  Fünftaktcr, 
angobl.  den  Italien,  versi  sciolti 
nachgebildet,  II,  257. 

Reimlose  Septenare,  I,  101 
etc.,  II,  174 f.  etc.;  s.  Septenar; 
— ,  troch.,  akatalekt.  V  i  e  r  t  a  k  t, 
II,  395,  8.  troch. A^iertakt. ;  —  Pin- 
darisohe  Oden,  Sonette  etc.,  s. 
Pindar.  Oden  etc. 

Reimlose  Strophe,  unter 
antikem  Einflosa,  II,  455—464: 
Uankv€r94  ,  trooh. ,  II ,  461, 
Dimeter,  troehaie  tMeo^ur«,  eleg. 


Vers,  sappli.  Str.,  anakreont.  Str. ; 
mjambement^  in  d.  —,  II,  458; 
Versausgnng,  II,  461  ff.;  blank- 
rersf.  +  dreitakt.  Vers,  II,  461  f. ; 
dokt.  Str.,  II,  462,  troch.,  II,  462  f., 
jamb.-anap.,  vierh.  Verse,  II,  461 
Anm. ,  Catull.  Hendecasyllaben, 
IL  461.  zweihob.,  jamb.-anapftst. 
Verse,  II,  463,  troch.  Fanftakt.,II, 
463;  jamb.  Fflnftakt.  +  Drei- 
takt., II,  463,  mit  Refrain, 
II,  464,  viertakt.  daktyl.  Str., 
II ,  464 :  längere  ,  odenartige, 
strophische  und  unstrophische 
Compositionen,  II,  464 :  unglcich- 
rhythni.  Str.,  II,  45.8  f.,  463, 
jamb.,  II,  458  ff.,  anapftst.,  II, 
459,  462,  halbscptenar.,  II,  460. 

— ,  bei  Eliz.  Barr.  Bro\vning,  II,  463, 
Bruce,  Mich.,  II,  458,  Bulwer, 
II,  460—463,  Campion,  II,  458, 
Collins,  II,  458,  Oh.  Lamb,  II, 
464,  Longfellow,  II,  463,  Milton, 
II .  458  f. ,  Shellev  ,  II ,  458  f., 
Southcy,  II,  458—460,  462—464. 

R  e  i  m  o  r  d  n  u  n  g  oder  -Stellung, 
im  Skeltonschen  Vers,  1 ,  241 ; 
s.  Skelton;  Vcrthoilung  d.  Reim, 
in  d.  Str.,  in  mehreren  desselb. 
Gedichtes  L  313  ff. :  — ,  als  Mittel 
zur  Unterscheidung  des  Auf-  u. 
Abgesanges  in  d.  dreith.,  gleich- 
u.  ungleichmetr.  Str.,  1, 322  f.,  413 ; 
— ,  beim  a  c  h  1 1  a  k  t.,  jamb. -ana- 
pftst. Verse :  gekreuzt  (abwechs., 
kling.,  stumnf),  11,400,  401; 
umschliessende,  beim  trochäiseh, 
Eintakter,  II,  397  f.;  beim 
jamb.-anap.,  langzeilig  reimen- 
den Siebentakter,  II,  402, 
dreizeil.  parallel,  II,  402;  beim 
troch.  Viertakter:  kreuzweise, 
11,391,  paarweise,  11,  391  f.,  893, 
paarweis.  u.  gekreuzt  verbünd., II, 
392,  triplHs,  II,  394;  (willkür- 
liche), beim  jamb.-anapftst.  Zwei- 
takter, 11,  415,  beim  troch., 
n,  397,  beim  trochftisch-daktyl., 
kurzzeitig  reimend.,  II,  424,  lang- 
zeilig  reimend.,  II,  425,  reimlos., 
II,  426,  paarweise  reim.,  II, 
425,   umsohliessend.,  II,  425  f. 

— ,  8.  auch  Strophe;  in  d.  einzelnen 
Strophenformen,  s.  d. 

Reimpaar,  knrzes,  ans  dem 
ags.  Lanurvers  entstanden,  I,  76; 
naoh  romanisohem  Vorbild  ge- 
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bautes,  gleichtaktigc8,  I,  107  f., 
EinflusB  desselben  auf  Layamons 
Brot  u.  die  Sprüche  Alfreds,  I, 
160  ff.;  bevorzugt  im  Korden,!, 
268  £;  Unterschied  Yom  Tier- 
hebigon  lletram,   I,  258. 

-,  AttfUkt,  I,  109  f.,  etc.,  s.  d.; 
schweb.  Betonung,  111,  144  etc., 
8.  d.;  Cäsnr,  I,  258  ff.;  Senkung, 
mehrf.  oder  fehlende  im  — ,  1, 110, 
261  f.,  271, 27Ö,  278,  280,  288  ff.; 
Taktnmstellung,  I,  110,  262, 277. 

-,  freiere  Behandl.,  in  d. 
Surlees  Psalms,  I,  260  ff.,  bei 
Mannyngy  I,  262  f.,  bei  Hampole, 
I,263f.  ^ 

-, streng'ere  Behandig.,  1,264; 
bei  Barbour,  I,  267;  im  Cursor^ 
l,  265  ff. ;  in  d.  Metrical  Homiliesj 
1,265;  beiMinot,  1,264. 

-,  kunst massiger  im  Süden  n. 
im  Jfittellande,  in  Genesis  atid 
Exodus^  I,  270  ff.;  in  Eleven 
painSj  I,  272;  in  Otcl  and 
NightingaU^  I,  272 ff.;  im  Tersi- 
ficierten  Roman,  I,  274;  Li- 
censen,  in  den  süd-  n.  mittel- 
lAndischen  Dichtungen ,  I, 
274  ff.:  Auftakt,  fehlender  und 
mehrfacher,  1,274  ff.;  fleziTisch. 
e,  I,  275  f.;  Senkung,  fehlende, 
I,  278;  Taktumstellung,  I,  277. 

-,]m  Bestianns,  I,  176, 177;  s.  d.; 
bei  Chancer,  I,  280  ff.;  s.  d.; 
gemischt  mit  allit  LangzeiL  n. 
Alexandrin.,  in  Christ  on  the 
Gross.  1, 179  f. ;  — ,  bei  Gower,  I, 
279  f.;  s.  d.;  in  Luiel  sath  str^ 
uMiff,  I,  169  f. ;  im  Faier  NosUr^ 
1, 106  ff.,  8.  d. ;  ^,  mit  der  rims 
eaiUs  Termischt  in  den  ktys^  I, 
282  f.  (in  Dame  Siriz) ;  — ,  in  den 
imgleichmetr.  lags^  1, 897 ;  siehe 
lays  ;  Dichtung,  in  — ,  I,  258  ff., 
2Aff. ;  — ,im  Epigramm,II,893f.; 
in  der  Sohweifreimstr.  (kfirser  als 
die  SohweifTene),  in  d.  Carmina 
barana  eto.;  s«  Sohweifreimstr.; 
—  in  d.  fibrigen  Strophenform., 
8.  d. 

-,  alliter.  Langseilen,  dem  Reim- 
paar sieh  nähernd,  in  den 
Politieäl  Poems  and  Songs,  I, 
332;  Septenar  a.  Alexandriner 
m  einem  —  terbonden,  I,  256  f. 
ete«  8.  d.;  mit  Sept,  Alexandr. 
u.  Tierheb.  LangseOe  termischt, 


I,  169  etc.,  8.  Sept.;   unter  den 

blankverses   als  Abschluss,   Tgl. 

ReimTorse. 
Reimpaar,  langes,  I,  87  f.; 

fanftaktif^es,  I,  434  f.;  s. 

ffinf taktiger,  jamb.  Vers. 
Reimstab,  s.  Stab. 
Reimstellung,  8. Reimordnung. 
Reimyerkettung,    siehe   coit- 

eaienatio;  bei  Skelton,  II,  855 


Reimyerse,  als  Aktschluss, 
bei  Addisons  blankverse,  II, 
353,  Beaumonts  blankverse^  II, 
327,  Verhalten  Ck>leridge8  dazu, 
II,  371,  Dekkers,  II,  835, 
Fletchers,  II,  324,  als  Schlnss 
d.  Reden  bei  Hey  wood,  II,  335 ; 
Lee,  II,  351;  Marston,  II, 
333,  835;  Massinger,  II,  328, 
329;  Otwav,  II,  351;  Rowe, 
II,  352;  bei  Schiller,  II,  371; 
Shakspere,  II,  871;  Tennyson, 
II,  874;  Wordsworth,  II,  371. 

rilapssy  Betonung,  II,  152. 

rilayeSy  Betonung,  ib. 

rilease^  Betonung,  ib. 

r^mat ff  e,  Betonung,  ib. 

rimissy  Betonung,  II,  149. 

rimotSt  Betonung,  II,  152. 

Renaissancezeit,  Metr.^Bc- 
strebungen  der  — ,  II,  3,  in  Italien, 
II,  4,  in  Spanien,  11,  4,  in 
Frankreich,  II,  4 — 6,  in  Eng- 
land, II,  6—12;  siehe  Spenser- 
stanse;  Einfinss  anf  die  neo- 
englisch.  Str.,  II,  717  ff..  8.  a.  d. 

ripintdnee,  Betonung,  II,  158. 

Restanrationszeit,  blank- 
verse^  in  d.,  II,  348  ff. 

Retardierender  Rhyth- 
mus (Spondeen  im  jamb.-anap. 
Siebentaxter,  II,  408;  Jamben 
(am  Schlosse),  II,  403. 

ritrive^  Betonung,  II,  153. 

riiurne^  Betonung,  ib. 

riveal^  Betonung,  ib. 

Rhetorischer  Acoent,  I, 
13;  8.  Aocent. 

Rhetorische  Taktomstel- 
1  u  n  g ,  II,  49;  8.  Taktumstellg. 

rhsümaiic,  Betonung,  II,  159. 

Rhyme-beginning  Fragment,  I, 
817. 

Rhyme,  Jnvsrse,  s.  Reim. 

J?A«me-roya<-8tr.,  in  drei- 
theil.,  gleiohmetr.  Str.,  I,  426  ff., 
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II,  620  f.,  Modificationeo,  I[, 
622  f.,  s.  d.;  Reimstellang  d.  — 
in  der  dreithcil.,  angloiohmetr. 
Str.,  8.  d. ;  — ,  8.  siebenzeil.,  drei- 
u.  mehrtheil.,   ne.  Str.,  Ballade ; 

—  in  d.  Analogien  z.  Spen8er- 
stanze,  II,  785  ;  — ,  lur  Spenser- 
staoze  umgebild.,  II,  771  ff, 
775. 

— ,  Aufgesang,  Tgl.  zweitheilif^., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
488;  unaocentuiertor  Reim,  II, 
108. 

— ,  bei  Barclay,  I,  502  £;  bei 
Ohaaoer,  I,  427  f.;  Gower,  I, 
483  ff.;  Hawes,  I,  501  ff.;  siehe 
d.;  Lydgate,  I,  492  ff.;  fgl.  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str. 

Rhyme    Sectional,  a,  Reim. 

Rhyming  Poem,  L  67  ff.;  Ab- 
fassungszeit, I,  67;  Charakte- 
ristik, I,  67,  69;  erweiterter 
Reim,  I,  803;  leonisoher  Reim 
and  Endreim,  I,  70;  Qualität  u. 
Stellung  des  Stabreimes,  I,  70; 
Durchführung  des  Reims,  1 ,  67. 

Rhys,  £.,  Sonett,  II,  885. 

Rhythmik,  franzos.,  I,  218  f ; 
s.  französ. 

Rbythmisoher  Accent ,1,9, 
mit  dem  natOrlich.  in  Wider- 
streit, I,  447  f.;  —  Betonung, 
II,  17;    —  Dehnung,  11,22,  23; 

—  Prosa,  I,  6,  Unterschied  t. 
d.  Poesie,  s.  d.;  —  Reihen,  I,  30, 
81  f.«  Eintheilg.,  I,  81  f.;  Haupt- 
aooent  in  rhythmischer  Reihe, 
I,  81,  durch  die  C&sur  bedingt, 
I,  450;  —  Behandlung  des  aus- 
lautend. €  oder  E  n  d  -  r,  I,  473  ff., 
des  flejc.  e  bei  Chaucer,  s.  jamb. 
FfinfUkter  bei  Chaucer,  I,  407  f. 

Rhythmus,   Begriff,   I,   6,8; 

Hanptfactoren  d.  — ,  I,  10;    — 

durch   d.  Quantität   beeinflusst, 

I,  22  ff.,  besond.  I,  27. 
Richard  the  Redetet,  I,  197  etc. ; 

Tgl.  Skeal,  Wrtgbt. 
Biehardfton,  Sonett,  II,  883  f. 
Rieger,  Max,  Die  Alt-  u.  Angels. 

Yerskanst,  I,  40  n.  Anm.;  48  ff., 

69. 
Rima  alternata.  chiusa^  in- 

eaienaia,  mitia^  s.  Sonett. 
rims  coui€%  gebrftuchl.  Metr. 

fflr  d.  altengl.  /ays,  I,  269  Anm.; 

mit  knrs.  Reimpaaren  vermischt, 


in  don  laifn  {Uame  ^iiriz)^  I, 
282  f.;  im  altengl.  Drama,  I, 
291 ;  nachgeahmt  Ton  Mannyng, 
1,252;  im  Ncuengl.,  s.  Schweif- 
reimstr.  u.  vf^l,  lai/s,  Reim. 

rime  erois^e,  entrelacie^ phte^ 
etc.,  B.  Reim. 

rime  plate^  s.  Keim. 

rima  e spar 8,  Ij  814  Anm.;  s. 
Körner. 

rims  treneaiz,  s.  Reim,  ge- 
brochener. 

The  Rising  of  the  North,  II, 
164  f. 

r i8 petto  f  8.  Sonett. 

Ritschi,  0pu8c.  phU..  1, 10,  Anm.  2. 

Ritson,  Ancient  Songs,  I,  118 
Anm.,  257  Anm.,  327  f.,  342, 
344,  349  f.,  352,  361,  366,  373, 
377-379,  887-389,  419  f.,  432; 
Songs  on  hing  Edwarä's  Wars 
h\j  Lawrence  Mi  not,  I,  213. 

Robert  of  Gloocester,  s.  Glöu- 
cester. 

Robertson,  Sonett,  II,  885. 

BobinsOD,  Mary,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Rochat,  Hist<Hre  du  vers  dScasgU 
Iahe,  I,  438  Anm.. 

Rochester,  heroie  terse,  II,  211  f.; 
trcchftisc her  Viertakter,  II,  392; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
624;  dreithoilige,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  673;  septenar.,  zweith., 
gletohgl.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
521,  YerdoppL,  II,  526;  Spenser- 
stanze,  Nachbildung.,  II,  768 f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr..  gleich- 
metr. Str.,  II,  470,  488  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungletchm., 
septen.  Str.,  II,  521,  YerdoppL, 
II,  626;  zweitheil.,  ungleichgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  578. 

Rolle,  Richard  of  Hampole,  I, 
268  f.,  s.  Hampole. 

Rolliad,  Rondeau,  II,  921. 

Roman  d*Alexandre,  I,  116. 

Roman  de  Ernte,  I,  107. 

Roman,  tersif iciert,  mit 
kurzem  Reimpaar,  I,  274. 

Romanees,  Metrical,  I,  380;  s. 
Metrical  Rom.. 

Romanische  Endungen  im 
blankverse^  ToUgemessen  oder 
Terschleift,  II,  304  f.,  317,  837 
etc.,  s.  Endungen, 
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romaniBohe  Wörter,  Be- 
tonung, 8.  d.  u.  französ.  \Vört.; 

Romeus  and  Joliet  1, 257,  II,  481. 

Rondeau,  II,  916,  918—923; 
Begriff,  II,  918  f. ;  Ursprung,  II, 
919;  fransös.  —  bei:  Marot,  d. 
Dichtern  d.  H6tol  Rambouillet, 
Bensorade,  Sarazin,  Yoitqre,  II, 
919;  Villen,  II,  921  f. ;  -,  n  o.,  II, 
919  ff.;  ungleichnietr.,  II,  923; 
achtzeil.,  if,  922  Anm.  1;  aus 
Aohtsilborn,  II,  918.  Ffinftakt., 
II,  920,  922,  Viertakt.,  II,  920, 
Zehnsilbern,  II,  918,  Zweitakt., 

II,  922,^  aus  zwei achttakt., 

jamb.,  jamb.-anapAst.,  trooh.,  u. 
troch.-daktyl.  Versen,  II,  923; 
Refrain,  II,  918  f.,  921  f.,  (An- 
fangsworte als  Refrain),  II,  918  f. ; 
Reim  n.  Reimstellung,  II,  918  f., 
921  f.;  bcb'\er%  tum  Sohluss  d. 
8tr.  des  — ,  II,  922;  Serien  u. 
Cjclen  Ton  -,  II,  921,  928. 

— ,  bei:  Bridge«,  R,  Cottoo,  Gh., 
Dobson,  Hunt,  L.,  Laurence,  Dr., 
Marsials,  Pope,  in  d.  Roüiad^  bei 
RoBsetti,  D.  O^  Swinburne,  W  jatt, 
s.  d. 

R  0  n  d  e  1  oder  Roundel,  I,  431  ff., 
II,  916—918;  Beschaffenheit«  I, 
432;  Begriff,  II,  916  f.;  Ur- 
sprung, I,  431,  II,  916,  924; 
neneng].,  II,  916  ff.;  bei 
Dobton  Anst,  II,  917;  zehnzeil., 
II,  918;  dretzehnieil.,  II,  918; 
nns  ftohtsitbig.  Versen,  II,  917  f; 
nns  Dreitakt,  IL  917;  aus  Ffinf- 
takt, n,  916  ff.;  Refrain,  II, 
916  ff.;  Ratnstellung,  U,  916 ff.; 
bei  Chanoer,  I,  4^;  Lydgate, 
I,  482;  Pflege  bei  Ohaucr,  Lyd- 

5 ata  n.  Oooleye,  II,  916  f.;  im 
.  e.,  II,  916  ff. ;  Pflege  in  Frank- 
reich, II,  916,918;  bei  Banfille, 
Deschampt,  Oharlet  d*0rl4ant, 
Froiatart,  s.  d. ;  — ,  Uraprnng  d. 
Rondeana,  11,  919. 

Ronndel,  a.  Rondel. 

roundtls  Chancers,  II,  916,  s. 
Rondel. 

RonsArd,  enjambtment  bei  — ,  I 
811. 

Roseoe,  Rob.,  Sonett,  II,  280. 

— ,  W.  C.,  Sonett,  II,  880,  882  ff. 

— ,  W.  St,  Sonett,  II,  880. 


Rosconimon,  fünftakt.,  jamb.,  ge- 
reimt Vers,  II,  212;  einreimige 
Str..  II,  537  f.;  IMndar.  Oden, 
II,  811. 

Rosenthal,  ,Die  allit  engl.  Lang- 
zeilo*,  Vierhebuni^^theorie ,  I, 
123  f.,  196,  198,  202-208,  214, 
248. 

Rossetti,  Chr.,  Sonett,  II,  885. 

— ,  D.  G.,  Schwebende  Betonung,  II, 
162,  Anm.  1,  370;  -udl,  II,  100; 
blanhceree,  II,  861,  s.  d. ;  tro- 
ehäisoher  Siebentakter  in  lang- 
zeiliger  Reimbindung,  II,  385; 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Str.,  II, 
634,  Modificfttion  der  rhynie- 
royal'Str. ;  dreitheil. ,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  648,  662,  667; 
drei-  u.  mehrtheil,  neuengl.  Str. 
II,  719—721 ,  729  f.,  734,  742, 
744,  761,  766;  einreimige  Str., 
II,  ;639,  540;  einreim.  Gediohto 
roman.  Ursprungs,  11,  894  f  ; 
öden-  u.  hymnenartige,  unstr., 
ungleichmetr. ,  reim.  Ged.,  II, 
818;  Sonett,  II,  849, 880  f.,  883  f., 
885;  s.  d.,  Freiheiten,  II,  886; 

— ,  Aber  d.  Sonett,  II,  843;  Nach- 
ahmer franzds.  Str.,  II,  916; 
Rondeau,  II,  922;  zweitheil., 
gleich gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
469,  490,  403,  Erweiterung,  d. 
Schweifreimstr.,  II,  501;  zwoi- 
theil,  gleichgliedr.,  ungleich met, 
septonar.  Str.,  II,  521  f.;  zwei- 
theil., ungleichgliedr ,  gleichm. 
Str.,  II,  646,  648,  550  f.;  swei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  U,  566  f.,  574,  576, 
579,  606. 

— ,  W.  M.,  Sonett,  II,  881,  88a 

Ro88,  Sir  Richard,  La  bellt 
Dame  sanz  merei^  Dichtung  mit 
Geleit,  I,  836. 

Ronget  de  risle,  II,  40)  Anm. 

Rowe,  blankperst^  II,  352,  s.  d., 
T.  llasssingers  Vers  beeinflnaat, 
II,  352;  |amb.-anapitt.  Drei- 
takter  (strophisoh  gebunden),  II, 
413  f.;  keroie  verse,  II,  216; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
stanze,  Analogiebildungen,  II, 
786,  788;  ungleiohstr.,  lyr.  Ge- 
dichte, beeinflnstt  t.  Drydens 
Sang  for  St.  Ceei!ia*$  Dav^  ü, 
830;  iweitheil.,   ungleichgliedr.. 
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ungleiohmetr.  Str.,  II,  571,  577. 
Riickert,  Versuch  der  Wicderein- 

fahrung  des  Stabreimes,  I,  32. 
Rührender  oder    reioher 

Reim,  s.  Reim. 
Runhenda,  I,  67. 


run-on-lines^  II,  69,  e.  en- 

jambement 
Ru8«el,  Tb.,  Sonett,  II,  881. 
Rnthweirsclieg  Kreuz,  alliter. 

Langzeile,  I,  39. 


s. 


s  u.  tf  «Verbindungen   mit  n  aliit., 

I,  ÖO  f.,  8.  d.  u.  sp,  8t. 

s  mit  3ch^  resp.  sh  alliter.,  I,  207, 

mit  t>  bei  Älfric,  I,  64. 
-'«  Gen.  Sing.,  II,  77 ;  Endung  der 

3.  Pers.  8g.,  11,84;  Plur.-Endg., 

II,  77. 

Sacchetti,  Madrigal,  II,  887. 

Sachsenchronik,  poet  Stacke» 
▼.  Jahre  1036  u.  1087,  I.  74  f.; 
Alliteration  allein,  I,  75;  Reim 
neb.  Alliteration,  I,  74  f.;  Reim 
allein,  I,  76;  Stellung  d.  Stab- 
reimes, 1,76;  Qualität  desVoU- 
u.  Stabreim.,  1, 76;  —  vom  Jahre 
1065,  I,  76. 

Sackville,  fanffUssiger,  gereimter 
Jambus,  II,  201 ;  dreith.,  gleich- 
metr.  rAywe-roya/-Str.,  II,  621; 
Mirror  for  MagistraUSj  sieben- 
seil., dreitheil.,  gleiohmetr.  Str. 
ans  FQnftaktern,  I,  428;  -  und 
Korton,  Einfahrnng  des  blank' 
v€rB€  ins  engl.  Drama,  II,  258. 

Salomon  and  Saturn,  1, 883  An- 
merk. 

Samariterin,  I,  114,  118;  Ale- 
suindriner  and  Septenare,  metr. 
Uoensen,  I,  118,  120  f. 

Samson  Agonistes,  i.  Milton. 

Sapphische  Strophe,  II, 
462—464,  457;  Moloasns,  II, 
468;  Troohias  f&r  d.  Spondena 
ib.;  bei:  Campion,  n,  467 ;  Cow- 
per,  II,  468 f.;  Sidner,  11, 462 1 ; 
Soathey,  II,  464;  Swinbnrne,  ib.; 
Watts,  II,  468;  Webbe,  ib. 

Sarazin,  Rondean,  II,  919. 

Sargent,  E.,  Sonett,  11,879,  886; 
SohlussTers,  seohs-  od.  sieben- 
taktig.,  n,  886. 

Satspanse  a.  Versschlnss,  I,  66; 
s«  d. 


Satztheile,  Trennbarkeit  der  — 
durch  die  Cäsur,  I,  468. 

Sa  vage,  heroic  cerse^  II,  217; 
Pindarische  Oden,  II,  812. 

Saxe,  J.  G.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Sayne  John  tbe  Evaungelist, 
strophische  (zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.)  Dichtung  in  allit.  Lang- 
zeilen, I,  213,  220,  396  f. 

se  nur  mit  sich  selbst  alliterierend, 
I,  60;  alliterierend  mit  8  beim 
Uebersetzer  der  Psalmen,  I,  61; 
allit  mit  8  u.  *- Verbindungen 
bei  Xlfric,  I,  65. 

8cfh  resp.  8h  mit  8  alliL  s«  d. 

Schema  der  Str.,  Antistrophen 
und  Epoden  der  Pindarischen 
Oden,  II,  803,  806. 

Scberer,  Receusion  v.  BrQckes 
Schrift,  I,  11  Anro.  1;  Zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Spr.,  I, 
8,  9j  Anm.,  11  Anm.  1. 

Schiller,  eleg.  Versmaass,  Ueber- 
setzong,  II,  449;  «Kraniche  des 
Iblkns^  in  engl.  Hezamet  flbers., 
IL 444;  TraÄ«fa<Wfi,t.Coleridgo 
fibertetit,  II,  371;  Cftsur  (im 
Gegensatz  zu  Coleridge),  ib.; 
Reimterte  am  Akttchlnste,  ib. 

Schipper,  J.,  MextuBUgMäe^  •d^ 

I,  §&,  Anm.  2,  284;  De  v^8u 
MarUwih  II,  81  Anm.,  106,  260, 
280  f.;  „Metrische  Randglossen", 

II,  884,  636.  rar  Zweihebnngs- 
theorie,  II,  ^,  600  Anm. 

Schlagreim,  in  d.  toy«,  ••  Reim, 
o.  Iay8. 

Schlegel,  A.  W.  v.,  Ueber  das 
Sonett,  n,  841  f. 

Schlnssstrophen,  geleit- 
artige, 8.  Geleit 

SehlussTer»  der  Spenserstanze 
«.  d.  Naohbildongen«  s.  d. 
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Schmidt,  Alex.,  II,  111,  Ui>,  148, 
149,  löO,  151,  1Ö3,  155  f.,  157  f.; 

—,  K.,  Dio  Digby-Spiele,  II,  6*2d 
Anm. 

Schneckenburger,  Max,  II,  403 
Anro. 

Schneider,  systemat.  u.  gesohichtl. 
DarstoUang  der  deutsch.  Vers- 
kunst, I,  11  Anm.  2;  414,  418. 

Schönbacb,  II,  44d. 

Schölten,  W.  von,  II,  37,  38, 
260,  320,  331  f.,  333. 

Schreibweise  Orms,  I,   130  f. 

Schrder,  Arnold,  (Ueber  die  An- 
fänge des  blankverse)^  I,  dSl 
Anm.,  II,  34,  194,  256,  258,  26 

0,  264.  270  f.,  273  f. 
Schubert,  I)e  Ängloaaxonum  re 

metrica,  I,  40. 
Schnchardi,  (Ritornell  u.  Terzine), 

II,  895  Anro. 
Scholz,  Frit£,  Gregorlegende,  ed., 

1,346. 
Schwache  des  Lautes,  Accentes, 

1,  10;  8.  Intensität. 
Schwebende  Betonung,  s.  Be> 

tonung. 

Schweif,  in  d.  zweitheil.,  un- 
gleich gliedr.,  gleiohmetr.,  scchn- 
zeil.  Str.,  s.  d. 

Schweifreim,  I,  398  ff.;  siehe 
Reim. 

8oh weifreimstr.  im  Altengl. 
(rime  eouie^  iaUvtrae)^  1, 853  ff. ; 
Gestalt,  I,  854;  Ursprung,  I, 
355  f.;  Vier-  u.  Dreitakter,  I, 
354;  Dreitakt.,  in  der  — ,  I,  36-i, 
s.  d.;  versus  tripertiti  caudatt\ 
I,  865  f. ;  sechs-  a.  zwölfseil.  — 
in  d.  lays,  I,  859;  im  ae.  Drama, 
I,  860;  zwölfzeil.,  I,  358  ff.; 
zw5lfseil.  bei  Dunbar,  I,  .H59,  s.  d. 

-,  Weiterbildungen,  1,360 ff.; 
seohszeil.,  zwei-  und  eintaktige 
nngleiohmetr.,  I,  863  f.,  sechs- 
lu  zwölfzeil.,  dreitakt,  gleieh- 
metr.,  I,  862,  auch  aohtzeil.,  I, 
363;  aohtteiL,  1, 860  f. ,  mit  beb- 
ufheel  verbanden,  I,  861  f.,  im 
Drama  beliebt,  I,  8(31  f.:  zwei- 
taktige,  gleichmetr.,  1, 868;  vire- 
tay,  1,864  t;  Yertohr.  8oh weif- 
reimstr., daher  sweitheil.,  nn- 
gteiohgliedr.  Str.,  I,  879;  Hanpt- 
reimpaare  kflrzer  als  d.  8ohweif- 
▼erse,  I,  866  f.  • 

— ,aohtieil.,  in  d.  ChtsUr  Phys, 


I,  iVi'lf  in  d.  Coventt'if  Mysterien^ 

I,  361,  zweitaktige  I,  363;  bei 
Dunbar.  I,  360;  s.  d.;  achtzeil., 
aus  Dreitakt.,  in  Pilgrim'«  Sca- 
Voyage  and  Sea-Sickuess,  1, 363 ; 
— ,  ald  Theil  d.  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,   I.  402  ff..  407. 

—  im  Neuengl.,  II,  501—519.; 
sechszeil.,    (Hauptform), 

II,  501  ff. :  in  Halbstr.  getheilt, 
II,  503,  507;  trochäische --,  II, 
503;  dreitakt.,  jamb.  Schweif- 
reimvers  u.  fflnftakf.  Hauptverse 
nachgestelle,  IL  505;  dreitakt., 
jamb.  HauptT.  und  zweitakt. 
Schweifreim V.,  II,  504;  FOnftakt., 
jamb.  u.  dreitakt.  Schweif  reim  y., 
11,504  f.,  und  zweitakt  Schweif- 
reimvers, II,  505;  Tiortaktige, 
jamb.  Haupt verse  und  dreitakt. 
Schweifreim verse,  II,  501,  503; 
Viertakt.,  jamb.  u.  zweitaktiger 
Schweifrers,  II,  504;  yiertakt., 
troch.  u.  zweitakL  SohwdifreimT,, 
II,  504;  aus  Viertakt.,  jamb- 
anapäst,  u.  Dreitakt.,  II,  503; 
mit  dreitakt.,  jamb.  Seh  weif  rers, 
ib. ;  SchweifTers  durch  gereimt,!!, 
502,  515  f.;  Schweif  reim  Terse 
mit  gleitendem  Ausgang,  II,  515 ; 
SchweifTers  vorangcst,  II,  505; 
Verdausgang  (Reim),  s.  d. 

— ,  Anlehnungen,  II,  518  f.; 
zehoseil.,  trocli.  Str.,  II,  519; 
Drei-,  Vier-  a.  FOnftakt.,  jamb., 
II,  5 18 ;  Zwei-  u.  Dreitakt,,  jamb.* 
anapäst.  a- jamb.Eintakt.,  11,518; 

— ,  Er  weiterangen  der  Haupt- 
form, II,  505-512;  aohtzeil., 
II.  505-50S;  zehnzeil.,  II,  508 
—511;  Dreitakter,  jamb.  und 
daktjl.  Zweitakter,  II,  506  f.; 
FQnftakt.,  jamb.  a.  Zweitakt., 
II,  608,  und  Eintokter,  ib.; 
Viertakter,  jamb.-anap&st.  nnd 
Dreitakter,  II,  606;  Viertakter, 
jamb.  u.  Zweitakt.,  II,  607,  mit 
troeh.  Zweitakter,  II,  607,  «nd 
eintakt.  Sohweiffers.  II,  607  1; 
jamb.  Verse,  II,  605  f ;  troch. 
Verse,  11,  606. 

— ,  Erweiterung  und  Um- 
bildung: Auflösung  d.  ersten 
Verses  duroh  Binnenreim,  II, 
510;  YerkQrzttng  d.  ersten  Verse 
der  Halbstr.,  II,  609  f.;  aoht- 
zeil. Str.  mit  bes.  Reimen  der 


Digitized  by 


Google 


—     1021 


erst.  Verse,  II,  510;  zehnzeil. 
mit  besond.  Reim.  d.  erst.  Verse, 
II,  510  f.;   zwülfKoil.,   II.  511; 

— ,  aus  Drei- u.  Zweitakt.,  II,  5l0; 
Fanftakt.,  jamb.  u.  Dreitakt.,  II, 
511;  Fanlukt.,  u.  Zweitakt.,  II, 
511  f.;  Viertakt.,  jamb.-anapSit., 
u.  Dreitakt.,  II,  511 ;  Vier-  und 
Zweitakt.,  II,  511;  Vicrtakt, 
troch.,  u.  Dreitakt.,  II,  510  f.; 
Refrain,  II,  509,  511;  Reimstel- 
luug,  kreuzweise,  d.  Uauptrerse, 
II,  511  f. 

— ,  Umbildung,  Auflösung  durch 
Binnenreim,  II,  514;  Umbil- 
dungen der  erweitert.  Formen, 
II,  609—511,  51Ö  f..  Verdoppig. 
der  Str.,  II,  514  ff.;  Verbin- 
dungen zweier  Stropb.,  II,  514; 
Umkehrung  des  LangenTerhillt- 
nisses  der  Haupt-  u.  Schwoif- 
Yorse,  II,  51^ — ^517;  die  zweiten 
Hauptverse  kürzer  als  die  ersten, 
II,  517  f.;  Öchweifrerse  voran- 
getttellr,  II,  518 ;  —  aus  Viertakt 
u.  Fünftakt,  II,  522  f.;  Vier-  u. 
Zweitakt.,  troch.,  II,  517;  Zwei- 
und  Dreiheber,  II,  515;  Zwci- 
Ukt,  jamb.,  u.  Dreitakt.,  II,  514 ; 
Zwei-,  Drei-  u.  Fflnftakt.,  jamb., 
II,  517;  Zwei-  n.  Viertakt.,  jamb., 
II,  515;  Zweitakt,  jamb.-anap, 
u.  Dreitakt.,  II,  514;  Zwei-  u. 
Viertakt.,  jamb.-anap,  II,  51H, 
troehSisch ,  II,  516. 

— ,  bei:  Akenside,  Blaeklock, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr, 
Barns,  Bjroo,  Campbell,  Ghatter- 
ton,  Coleridge,  CoUins,  Congrefe, 
Cottoo,  Cowper,  Crashaw,  Den* 
ham,  Donna,  Drayton,  Gay,  Oran- 
Tille,  Gray,  Hemans,  Herbert, 
Uood,  Hymna  Ane,  and  Mod.^ 
Jago,  Jenynt,  Jooson,  Ben,Lamb, 
Gh.,  Landor,  Lloyd,  Logan,  Loog- 
felluw,  .Mickle,  Moore,  £dw, 
Moore,  Th.,  in  d.  ae.  M!f$ttri€9, 
bei  Parnell,  in  Percy^s  HeL^  bei 
Pindar,  Peter,  Poe,  Pope,  Prior, 
SeoU,  W.,  Shelley,  Shenstone, 
Stdnoy,  Smart,  Southey,  Spenser, 
Sookiing ,  Swift ,  bwinburoe, 
Tennyson,  Thackeray,  Waller, 
Watta,  Willis,  Wordaworth, 
Wyatt,  Yonng,  s.  d. 

— ,  durch  Auflösung  des  Septenars 
entstanden,  II,  178;  Einfluss  auf 


die  zweitheilige,  ungleichgliedr., 
un^leichmetr.  Str.,  s.  d. ;  Ver- 
wandtschaft mit  dem  vivelay^ 
a.  d. ;  Combinat.  mit  dem  freien 
Ticrtaktigen  Jambus,  II,  250, 
mit  septenar.  u.  alexanürinischen 
Rhythmen,  s.  dreithcil.,  iingleich- 
metr.  Str.;  — ,  als  Bestandtheil 
d.  drei-  u.  zweitheil.  Str.,  der 
Spenaerslanzen  u.  s.  w.,  u.  ihr 
Verhftltni^s  zu  d.  and.  Strophen- 
art, a.  d. 

Schweifreimyerse,  Bau  und 
Rhythmus  derselben,  I,  284  ff.; 
s.  Schweifreimstr.;  — ,  Torange- 
stellt,  II,  497  f.  etc.,  s.  zweith., 
ungleichgl.  Str. ;  — ,  in  d.  droi- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.  etc.,  s. 
d.  Stropheuarten. 

Schweifsonett  Miltons,  siehe 
Sonett 

Scott,  John,  hlankter9t^  II,  355  f. ; 
heroic  terse^  II,  217;  trochftisch. 
Viertakter,  II,  894;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  627,  682, 
636,  Modilication  d.  rhyrnr^roval' 
Str.,  II,  622 ;  dreitheil.,  nngleich- 
nietr.  Str.,  II,  649,  659,  664,  667, 
680;  drei-  u.  niehrtheil.,  neuengl. 
Str.,  II,  719,  729;  Spenserstanzo, 
Xachbildungen ,  II,  771;  Ana- 
logiebildungen, 781;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
11,  478,  476,  484;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr., gleichmetr.  Str.,  II, 
554  f. 

-,  Sir  Walter,  Alliterat,  11,69; 
aufgelöster,  jamb.-anap.  Acht- 
takter  (Schweifreimstr.  J,  II,  401 ; 
dram.  biankverMe  (freier.  Rieht. j, 
II,  872,  8.  d.;  daktTl.  Eintokt., 
II,  426;  Hexameter,  U,  448; 
vierhebiger  Vers,  II,  282;  vier- 
taktig.  Jambus  freier  Richtung, 
II,  249  f.,  beetnfl.  t.  Coleridges 
Vers,  11,247,249,  Schweifreini- 
atrophen,  Septenare  u.  Alexan- 
driner damit  combiniert,  II,  250; 
troch.-daktyli8cher  Viertakt.,  II, 
II,  422;  jamb.  -  anapist.  Zwei- 
Ukter,  II,  415,  troch.-daktyL,  II, 
424;  troch.-daktyl.  Rhythmus  (in 
Str.  aus  schwankenden  jamb.- 
anapist  aufgelösten  Achttakt. j, 
II,  401. 

—,  dreitheilige ,  gleichmetrische 
Str.,   II,  610  f.,   615,   626-629, 
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632,  634  f.,  640;  dreitheiL,  un- 
gleiohmetr.  Str.,  II,  679,  681, 
693;  Oeleite,-,II,  794  Anm.,  vgl. 
auch  Geleit ;' Sonett,  II,  881; 
8pen8er8taiize,UIt  189,^768,  als 
Geleitstr. ,  II,  794  Anm.:  uii- 
gleichstr.  Dichtungen,  (mit  dem 
metr.  Princip  d.  alten,  ungleich- 
metr.  /ay«),  II,  833;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
471  f.,  473  f.,  479  flf.,  487,  489  f., 
492, 498 ;  zweitheiL,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  erweit.  Schweif- 
reimstr.,  II,  506 ,  Umbildung,  II, 
514,  515;  zweitheil.,  gleichgl., 
ungleichmetr.,  septenar.  Stropii., 
II,  520,  523,  Verdoppelung,  II, 
526;  zweitheil.,  ungleichgUedr., 
ungleichmetr.  Str.,   II,  586,  605. 

8ea  Voyage  and  Sea  -  Sickness, 
Pilgrims  — ,  I,  363 ;  8.  Pilgrinis. 

sechssilb.  Verspaare  in  d. 
VillaneUe,  II,  925,  8.  d. 

Sechstakter,  daktylisch., 
II,  420,  423;  bei  Clougb,  II, 
420,  Longfellow,  ib.:  Trochäen 
statt  der  Spondeen  (in  d.  Nach- 
bildung des  antiken  Hexamet.  I, 
ib. ;  ==  Dreitakter,  langzeil.  reim., 
II,  423. 

—  jambisch.,  freier  Rieht., 
vom  £ndc  d.  16.  bis  Anf.  d.  19. 
Jahrh.,  II,  191  f.;  als  Schluss- 
vers verschiedener,  der  Spenscr- 
Htanze  nachgebildet.  Str.,  II,  191 ; 
Verwendg.  in  unregelmtoigen 
Odenstroph.,  II,  191 ;  z  u  R  e  i  m  - 
paaren  verbunden  im  19. 
Jahrhundert,  II,  192  f.:  doppelte 
Senkung,  II,  192  f.;  doppelter 
Auftokt,  II,  192;  fehlend.  Auf- 
takt, II,  193;  Cisur,  II,  19H; 
Taktamstelinng,  II,  193. 

— ,  ausserhalb  des  alexandr.  Reim- 
paares fortlebend,  II,  192;  als 
Schlussvers  nach  jamb.,  gereimt. 
Fflnftaktem,  II,  21 1—216, 218  IT. ; 
unter  blankverfeu  gemischt,  II, 
192,  262,  268,  27u,  bei:  Eliz. 
Barret-Browning,  II,  362,  Drydcn, 
II,  349,  Fleteher,  II,  324,  Bon 
Jonson,  II,  319,  Lee,  II,  351, 
Middleton,  II,  834,  Milton,  II, 
347,  < gereimt.)  Watt,  II,  355, 
Young,  ib.;  bei  Shakspere  (ver- 
meintl.  Sechst.),  U,  306,  308  f., 
811,(wirU.),II,  309—811,  Glsur, 


II,  310  f.;  -,  mit  fttnftakt.  ver- 
mischt, bei  Hall,  II,  207 ;  — ,kata- 
lekt.,  +  jamb.  Fflnftakt,  bei  Gam- 
pion,   siehe  dort. 

— ,  jambisch-anap&stisch., 
II,  404—408:  a)  langzeilig 
reimend,  II,  404— 407,  408:  Auf- 
takt fehlender,  II,  406,  407 ;  Ca- 
sur,  II,  405  tf.;  Entwickelung 
aus  d.  jamb.  Alexandr.,  II,  404, 
aus  dem  jamb.  -  anapiUt.  Drei- 
takter,  II,  408;  mit  Jamben  fQr 
Anapäste,  II,  405;  NebencSsur, 
II,  405 ;  Spondeen  für  Anapäste, 
ib.;  Str.,  achtzeilige,  bei  brow- 
ning  R.,  II,  407;  Xaktumstcllg., 
II,  406;  Uebergang  in  troch.- 
dttktyl.  Rhythmus,  II,  405,  406; 
Versende,  kling,  u.  stumpf,  II, 
405,  407;  bei:  Kliz.  Barr.-Brow- 
niug,  II,  404  f.:  Browning  Rob., 
II,  407 ;  Swinburne,  II,  407  f. ; 
Tennyson, II, 405—407;  bj  kurz- 
z eil  lg  aufgelöst  durch  ein- 
geflochtenem Reim,  II,  407  f.: 
Oäsur,  log.  u.  metr.  nicht  zu- 
sammenfallend, II,  407;  Reim, 
eingefl.,  kling,  u.  stumpf,  II,  407, 
— ,  u.  jamb.-anapäst.  Siebon- 
taktcr  (lyr.  poulter*s»mea9urr' 
Stroph.),    II,  432. 

— ,  t  r  ü  c  h.,  II,  385—388;  akatalekt.. 
Hiebe  kling.  £nd^.,  katalektisoh., 
siehe  stumpf.  Endg.;  Auftakt,  11, 
886;  Cäsur,  II,  385,  Nebencäsur, 
II,  386;  Reim:  stumpf,  u.  kling., 
II,  385  f.,  beim  aufgelöst.  Verse: 
kling.,  II,  386,  387,  388,  stumpf, 
II,  386  f.,  388;  — ,  Zweitakter, 
trochäische,  darunter  gemischt, 
II,   386. 

— ,   bei  Eliz.  Barret  Browning,  II, 

385  f.,  zu  Dreitakter  aufgel., 
mit  klingend.  Ende,  II,  S86; 
bei  Rob.  Browning,  II,  385, 
386;  bei  Swinburne,  II,  385, 386: 
langzeilig  reimend,  bei  Shak- 
spere, II,  387,  bei  Thackeray, 
ib.;  -,  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  kreuzweis  reimenden  Drei- 
takt, aufgoldst,  11,386  388: 
mit  kling.  Endo,  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  II,  886,  mit  stumpf. 
Ende,  (aus  Goold  Browne),   II, 

386  f.,  mit  stumpfen  Reim  voran 
u.  klingend  folgend,  bei  Thoni. 
Moore,  II,   387,  bei  R.  Bums, 
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ib.;  aufgelöst  zu  trochtlisohen 
Dreitaktern,  II,  388,  bei  Ten- 
nyson,  ib.;  mit  jamb.  Rhyth- 
mus im  2.  u.  4.  Vors:  bei  Th. 
3[oore,  II,  387  f. 

— ,  troch&isoh-daktylischer, 
II,  420;  Reim,  eiuge'fiocht. ,  II, 
420;   langzeilig  reimend. 

Sechstakt  Schlussvers  der 
Canzone,  Erfinduug  dos  -  -,  li, 
802;  SolüusBvers  der  Spenser- 
stanze,  s.  d.,  u.  d.  Analogie-  u. 
Kachbild.;  — ,  jamb.,  jamb.-anap. 
etc.,  Verwendung  in  d.  einzeln. 
Strophenart. ,  8.  d. ;  -,  in  der 
Strophenbildung,  s.  Versarten. 

Sechszciligc,  dreitheil.  Str., 
einreimigc  Str.  etc.,  8.  dreitheil. 
Str.  etc. 

Sechzehnzeil.  Analogiebildung, 
zur  Spenserstanze,  droithoil:  Str. 
etc.,  s.  d. 

Sectional  Rhyme,  s.  Reim. 

s/cure^  Betonung,  II,  148  f.,  ]58. 

Seeschnle,   (Hexameter),  II.  448. 

Seitz,  Dr.,  Die  Alliteration  im  Engl, 
vor  und  bei  Shakspere.  I,  22G 
Anm.  2:  II,  69,  74-76. 

Scnar,  jambischer,  Sponsors,  II, 
4r>l. 

Sotieca,  Uebersetzung.  II,  449. 

yequetitia^  I,  .H55. 

Senkung,  I,  12  f.:  doppelte, 
resp.  mehrfache,  II,  51;  Fehlen 
einer  -,  II,  42— 4<i:  fehlende 
im  Innern  des  Verses,  II,  162, 
im  aufgelöston  troch.  Achttakt., 
II,  380:  mohrfache  beim  akata- 
lekt.,  jamb.  Vers,  II,  165 :  mehrf., 
resp.  fohlende,  im  Alexandriner, 

I,  115  ff.,  252  ff.,  II,  181,  im  auf- 
gelöst. Alexandr.,  II,  428:  — ,  in 
den  unstrophisch  paarweise 
reimend  gebundenen  Alexandr. 
u.  Septen.,  (doppelte),  11,  428. 

— ,  beim  blankverne:  fehlende,  II, 
262,  268,  270,  286;    mehrfache, 

II,  262,  263,  268  f.,  271,  278, 
275,  278  f.,  281 ,  284,  285, 286  etc. : 
doppolte,  bei:  Addison,  II,  853: 
Arnold,  11,  370;  Beaumont,  II, 
827;  Kliz.  Barr  -  Browning ,  11, 
862 ;  Chapman,  11,830 ;  Coleridge, 
II,  859;  Cowper,  II,  857;  Dek- 
ker,  II,  885;  Drydon,  If,  849; 
Fletcher  (mehrfache),  IL  828  f.. 


325:  Ford,  II,  336;  Ben  Jonson 
(mehrfache),  11,317,  318;  Mars- 
ton, II,  332 ;  Massinger,  II,  328  f. ; 
Middleton  (mehrfache),  II,  334; 
Milton,  II,  343,  344,  357,  359; 
Shakspere,!!,  801  f.,  306,  309, 
311 :  ."-winburne,  II,  370;  Tenny- 
son  (Vors  strenger  Rieht.),  II, 
.368;  Thomson,  II,  354,  357; 
AVebster  (mehrfache),  II,  331, 335 ; 
AVords worth,  II,  859 ;  f  e  h  1  e  n  d  e , 
bei:  Addison,  II,  353;  Dry- 
den.  II,  349 ;  Fletcher,  II,  322  f. ; 
Ford,  II,  886;  Marston,  II,  332; 
Shakspere,  II,  801, 305  f.,  313;. 
Shirler,  II,  339;    Thomsou,  II, 

S  354,  357. 

—  mehrfache  oder  fehlende,  im 
jamb.  gereimt.  Fanftakter,  I, 
442,  468  f.;  fehl.,  II,  194,  196, 
197, 200,  201, 205, 212, 222 ;  mehr- 
fache Senkung,  II,  194  f.,  196, 
200,  201,  202,  205  f.,  207,  209, 
211  f.,  222:  — ,  bei  den  karz.  jamb. 
Versen,  II,  252,  254 ;  fehl.,  resp. 
niohrf.,im  kurzenReimpaare, 
I,  110,  261  f.,  271,  275,  278,  280, 
2S8  f.;  mehrfache  od.  fehlende, 
in  der  Schweifreimstr,  I,  284  ff. ; 
mehrfache,  resp.  fehlende,  im 
Septenar,  I,  93,  98,  245  f.;  II, 
166  f.,  175  f.;  beim  jamb.  A^'ier - 
takter.  doppelte,  II,  237,  239, 
242,  fehlende,  II,  238;  doppelte 
im  troch.  Viertakter,  II,  393, 
beim  reimlosen  Verse,  II,  395. 

—,  ind.  alliterierend.  Lang- 
zeile, I,  57  ff.,  66,  75  ff.: 
am  Stabreime  theilnehmend,  I, 
205;  s.  Tura  tnarrit  weman  und 
Morte  Arthur ;  am  Stabreim  nicht 
theilnehm.,  I,  49;  theilnehm.  am 
Stabreim  in  d.  allit  Dicht,  des 
18.— L-j.  Jahrb.,  I,  201,  205  f., 
210. 

— ,  im  ae.  Drama,  I,  236;  bei 
Chauoor,  1, 463  f. ;  im  Kt'ng  Hortt^ 
1, 194:  s.  auch  Alliteration,  Ver- 
sohloifung  und  ^,  auslautendes, 
flexiviftchos. 

Soptenar  i^altengl.)  od.  kata- 
lokt.  Tetrameter,  der  gereimte, 
de?»  Poemtt  Morah^  1,  89  ff.; 
reimloser,  Orms,  11,455, 1, 101  ff. ; 
in  spateren  Dichtungen,  1, 243  ff. : 
mit  einzeln  vorkomm.  Alexandr. 
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I,  244  f. ;  Ver8e  mit  stumpf.  Aus- 
gting,  1,244;  Auftakt,  fehlender 
u.t mehrfacher,  I,  245  f.;  Verse 
mit  kling.  Oäsur,  I,  245;  Senk- 
ungen, fehlende  u.  mehrfache, 
•  I,.93;9vS,»245'f.;  Taktumstellung, 
I,  96,  246;    stumpfer  Yersausg. 

I,  244. 

—  ,  in  einreimenden  Strophen,  I, 
369  f.,  374  f.;  in  der  zweitheil, 
gleichgliedrig.  Str.,^1,  349  flF.; 
in  der  zweitheiligen,  ungleich- 
gliedr.  Str.,  I,  374  f.;  in  d.  drei- 
theil.,  ung^eichmetr.  Str.,  I,  402. 

— ,  jambischer,  mitteleng]., 
vielleicht  durch  Einfluss  des 
troohftiflch.  Siebentakters  (katal. 
u.  brachykatal.  Dimet)  entstand., 
IL  383  f. ,  mit  dem  troch.  Sieben- 
takter  gemischt,  I,  384. 

— ,  mittellat. ,  Tielleicht  Vorbild 
d.  mittelengl.  jamb.  Septenars, 

II,  384. 

—.neu engl. ,11, 166fr.;  mit  kling. 
Reim,  II,  174,  178;  durch  einge- 
flocht.  Reime  zu  Kurzzeilen  auf- 
meldst  II,  177  f.;  weitere  Auf- 
lösung der  ersten  Glieder  des 
septen.  Verspaares  durch  Binnen- 
reim zu  zweitakt.  Vers.,  II,  178 ; 
in  d  freien  Gestalt,  d.  alt.Balladen, 
II,  176 ff.;  Ursprung  des  Common 
Metre  (s.  Versverbindungen),  II, 
427;  sept  Rhythm.  im  jamb.- 
anapftst.  Siebentakter ,  II,  402; 

—  m  d.  Stroph.,  vgl  d. 

—  u.  Alexandriner,  zu  Reim- 
paaren verbunden,  II,  256  f. ;  paar- 
weise Reimbindung  (s.  auch  Vers- 
Verbindungen  u.  Alex.),  II,  427  IT. ; 

—  vermischt,  in  Barlaam  u,  Jo' 
saphaty  I,  247;  bei  Gloneester, 
1, 247  f[.;  in  Fassion  o/our  Lord^ 
I,  117  f.;  in  der  Samariterin,  I, 
118,  120  f.;  in  der  einreim  Str., 

I,  370;  in  d.  zweitheil,  nngleioh- 
gliedr.  ungleichmetr.  Str.,  s.  Ale- 
xandr.;    Yerdoppl.  d.  Septenars, 

II,  559 

septenarisch  -  alexandrin. 
Langzeile  In  d.  weiteren 
Entwickelung,     I,    243    ff. 

Septenare,  Alexandriner  u. 
vierheb.Laiigzeile,  1,243  ff. 

Septenare  u.  allit.  Langzeile 
im  Bestiarius,  1, 171  f.;  — ,  freier 
Richtung,  u.  Alexandr.  gemischt. 


in  On  god  wefsuti  of  me  Lefdt, 
I,  165  f. ;  Verhältniss  zur  Lang- 
zeile  und  dem  Alexandriner,  I, 
167  f. 

Septenare,  Alexandr.  und 
vierheb.  Langzeile  in  Uods- 
Uy's  Coileciioft,  1, 255 ;  Toicneley 
Mtfitteries,  1, 253  f. ;  Moral  Plays^ 
I,  255;  in  On  god  ureisHiu  L 
165  f. 

Septenar,  Alexandr.,  vier- 
heb. Langzeile  und  kurz. 
Reimpaar  vermischt  in  Ä  lutel 
8oth  sennun^  I,  169  f. 

Septenare  u.  Viertakter,  I, 
283,  287. 

Septenare  mit  freien  viertakt. 
Jamben  verbunden,  II,  250. 

Septenarisch  eDichtungen, 

C  s.  Septenar ;  Poema  Morale,  Vor- 
bild für  spätere  — ,  s.  d. 

septenar.  Schlussreimpaar 
im  Sonett,  II,  880. 

Septenarische  Str.,  s.  zwei- 
theil., gleichgliedr..ungleichmetr. 
Str." 

sepulchre^  Betonung,  II,  157. 

Sequenzen,  I,  356;  latein.  etc., 
s.  Bartsch. 

sequestered^  Betonung,  11,160. 

Sera/ i $10^  Sonett,  II,  845. 

Serenata,  s.  Cantatenstr. 

serene^  Betonung,  II,  153. 

Sfrventese,  Urspr.  d.  Terzine, 
II,  895  Anra. 

Sestina,  II,  902—911;  Be- 
griff, II,  902  f.;  Ursprung,  II, 
902;  enjambementf  II,  910;  aus 
Fanf taktcm,  II,  902  ff. ;  reimlose 
Verse  eingeschoben,  II,  999; 
Geleit ,  II ,  903  ff.  ;  Reim- 
stellung (Reimworter)  in  d.  — , 
II,  902  ff.;  Versausgang,  klin- 
gender, II,  904,  906;  zwiefache 
— ,  II,  904;  Verwandtschaft  d. 
dizaine  mit  d.  — ,  II,  913;  Ab- 
arten, II,  905—91 1 ,  durch  eon- 
caienatio  verbundene  Stanzen- 
reihe, II,  908  ff.,  doppelte  Ter- 
zine als  — ,  II,  910  f. 

-,  Double,  II,  914  ff.,  8.  DoMe 
Se$t. 

Sestine  und  deren  Abarten 
bei  Browning,  Eliz.  Barr.,  Drum- 
mond  V.  Hawthomden,  Gosse, 
E.  W.,  Sidney,  Spenser,  Swin- 
burno;  s.  d. 
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severe^  Betonung,  II,  149. 

Seward,  A.,  Sonett,  Wiederbe- 
lebung, II,  867. 

Sextett,  8.  Sonett. 

Seynte  Marharete,  luliauc  etc., 
8.  Marhftrete,  Juliane  etc. 

Sliakspere,  Alliteration,  II,  69t 
71  ft'.;  satiriaiert  dieselbe,  IIi 
70;  Auftakt,  fehlender,  II,  36, 87  > 
C&8ur,  epische,  II,  26,  55,  56  9 
Doppelcäsuren,  II,  28— 31;  r  in 
Verbal-  und  Kominalcndungen, 
II,  289,  294—296,  297,  303  f.; 
tnjambemeiit^  11,61,62:  Senkung, 
fehlende,  II,  45;  Silbenmessung: 
Flexionsendungen:  ^est  (Superl. I, 
II,  81,  -est  (2.  Fers.  Sing.)»  "i  »3, 
-«,  -€«,  -eth  (3.  Pers.  Sg.),  II,  85, 
-en  (Inf.),  H,  91,  -cw  f  Plur.Projs.), 
II,  92,  -t»  (Adv.),  II,  92 :  roman. 
Endungen :  -iVipe,  'ittuce^  -taut, 
II,  96,  'ience^  -ieut^  'iet\  II,  97, 

-»OW,  II,  98,  -fOM«  (-<0M5,  -wow«), 

-jw^,  -iff/,  II,  99,  -/or,  n,  100; 
Silbeuverschleifung  und 
Yollmessung  mau^  a,  II,  101; 
//i€,  to  +  Vocal  n,  104,  von  Cons. 
+  «  +  r  (7>)  +  Vocal,  II,  106  f., 
Ausstossung  belieb.  Vocnle  zwi- 
schen Conson.,  II,  107,  y.  langem 
u.  kurzem  Vooal,  II,  108  f.,  nach 
r  O'tJ  in  spirit  etc.,  von  r  in 
heaCvJefij  tiever  etc.,  II,  110,  von 
//i,  resp.  e  in  tph^thtr^fathet-  etc., 
II,  112,  Ton  •«<,  'td  nach  Zisch- 
lauton, resp.  Dentalen,  II,  113, 
Zusammenzichungeu  wie  111  =  i 
Willy  in't  =  in  ßtis  II,  113;  Apo- 
cope,  II,  114,  Zerdelmung  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f.,  mehrsilbiger, 
.II,  117;  numerisches  Verhältnis 
der  voUgemess.  Perf.-  u.  Part.- 
Perf.- Endung  -etf  zu  den  syn- 
kopiert. Formen,  U,  289,  294— 
297;  Taktumstellung,  II,  48,  300; 
Yersschlttsa,  kling.,  II,  58;  WTort- 
betonung  germ.  Composita,  II, 
136—138,  romanisch.  Endsilben : 
"cge,  II,  125,  -«•/,  -<•/,  II,  126,  iV«, 
II,  130,  -y  II,  132,  tonst,  roman. 
AVörter,  II,  138-135,  schwan- 
kende, zweisilb.  lateinischer  und 
roman.  Wörter,  II,  146  —  153, 
germ.,  II,  153,  drei-  u.  mehrsilb. 
germ.  u.  roman.,  II,  154—162. 
— ,  aufgelöster,  trochAischer  Aeht- 

8  Chip  pur,  KiikI.  MMrik.   II.  Th^il. 


takter ,  II ,  381 :  Alexandriner 
unter  die  blankverses  gemischt, 
II,  296. 

— ,  blankvet'se,  II,  263,  287—316, 
327,  331,  333,  336;  Auftakt, 
doppelter,  II,  301, 302;  Betonung, 
schwebende,  II,  301;  CiUur,  II, 
297-299,  300:  epische,  II,  297 
—303,  338,  klingende,  II,  298, 
Ivrische,  II,  297, 298, 299,  stumpfe, 
II,  297,  298,  299;  Doppelcftsuren, 
U,  298  f.:  Nebenc&sur,  II,  299; 
light  ettdings.  II,  291,  292,  296  f., 
298,  327 ;  Senkung,  doppelte,  II, 
301  f.,  fehlende,  II,  301 ;  Silben- 
messung, II,  337 ;  Vorsausgang,  II, 
331,  347,  Verhaitn.  d.  männl.  u. 
weibl.  Ausgange  zueinander,  II, 
290—294,  296  f.;  Versohleifung, 
II,  302—304;  Vollmessung  und 
Versohleifung  roman.  Endungen, 
II,  304;  weak  endings,  II,  290 
—292,  294.  296  f.,  298,  327 ;  Zer- 
dehnung,  II,  304;  Eigen thflmlicli- 
keiten  d.  blankv..  charakterist., 
kurze  Uebersicht  ders.,  II,  296  f., 
in  den  verschiedenen  Perioden 
der  Thatiffkeit  des  Dichters 
(Proben),  11,  314-316,  gemein- 
same mit  Shirleys  blunleverse^  II, 
339;  — ,  gemischt  mit  anderen 
Versarten,  II,  289  f.,  296  f.,  308 
314,  333;  Vergleich  mit  Shelleys 
Vers,  II,  360;  Reim  im  Drama, 
II,  289  f.,  296  f.,  am  Aktschlüsse, 
11,371;  Verhältniss  der  run-  Of> 
lints  (ttijambtmenO  xu  den  end' 
stojftt  linfs,  II,  294,  296  f..  298; 
numerisches  Verhaitn.  der  olank» 
cersfs  zu  den  gereimten  Fünf- 
taktern,  II,  289 f.,  296 f.;  Rflok- 
blick,  II,  374,  375. 

— ,  Dreitakter,  troch.,  durch  leonin. 
Reim  aus  Seohstakt  entst,  II,  896; 
jamb.-anap.  Eintakter,  II,  416; 
fanffüssiger,  gereimter  Jamboa, 
11,202-204;  Prosa,  kfirz.  Verse, 
Knittelverse,  Strophen,  Sonette, 
die  hlankvirses  unterbrechend, 
U,  296  f.;  Reimyerse  unter  die 
blanveraet  gemischt,  II,  338; 
troch.  Sechstakter,  lan^il.  rei- 
mend, n,  887:  rierhebiger  Vers, 
11,229;  Tiertaktiger  Jamb.  freier 
Richtung,  II,  241  f.,  245-247; 
trooh.  Viertakter,  II,  892,  893, 
394  f.;  troch.  Metra,  II,  376  f. 
65 
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— ,  Lover*8  Complaini  in 
rhyme  -  rayal  -  Strophe,  11,  621 ; 
Luereee^  in  Wiyw«-royaZ-8tr., 
II,  621;  Meaaure  for  Mea- 
sure,  dreitheiL,  gleiclunetrische, 
sechszeil.  Strophe,  I,  415;  Pa9- 
sionate  Pilgrim^  dreitheiL, 
gleichmetr.Str.,  11,617,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  654  f.,  714  f.,  ein- 
reim.  Str.,.  II,  538;  zweitheiL, 
ungleich  gl.  Str.,  II,  546 ;  Venu» 
and  Adonis,  dreitheiL,* gleich- 
metr.  Str.,  11,  617;  Sonett,  II, 
296  f.,  856—858,  862,  865,  b.  d.; 
Hamlet^  zweitheilige,  gleich- 
gliedr.,  ungleichnietr.  .Str.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  522;  zweith.,  uu- 
gleichmetr.  Str.,  II,  557,  602  f.; 
Doubt  tliou,  the  stars  ort  fire 
(HamL),  durch  Cowler  nachge- 
bildet, II,  757. 

— ,  in  Beziehung  zu  Marlowe,  II, 
278;  vgl.  a.  Seitz. 

Shakspeare  Manual  (yoii  Fleav), 
II,  824,  328. 

$hall,  shaltf  should  (light  en» 
dings),  II,  291. 

Sharp,  Wm.,  Sonnet s  ofthis  Cen- 
iury  etc.,  11,  836  Anm.,  879  ff. 

Shaw,  hetaic  rerse,  II,  217 ;  Can- 
tatenetr.,  II,  832;  Pindarische 
Oden,  II,  812. 

8he  {Ught  ending),  II,  291. 

Sheffield.  Broitakter,  janib.,  II, 
253;  troch.  Viertakter,  II,  391; 
s.  troch.  Viertakter;  dreitheiL 
gleichmetr.  Str.,  II,  624;  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  655; 
Pindarische  Oden,  11,811;  zwei- 
theil.,  gleiehgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470,  481. 

Shelley,  Casur,  epische,  II,  56: 
Silbenrersohleifung  von  -ett^  II, 
113;  aufgelöster  jambisch  -  ana- 
pffstisober  Achttakter,  II,  401; 
blankver^e  (episch.),  IL  360,  (dra- 
mat.),  II,  373;  jamb-anap.  Ein- 
takter,  II,  416;  her&fc  mtm,  II, 
219;  Tterhebiger  Vers,  11,  232; 
freier  Yiertaktiger  Jambus  mit 
anderen  Rhythmen  oombiniert, 
11,251;  troch  A'iertakt.,  II,  392. 

— ,  dreitheiL,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615,  616,  618,  624,  629,  684; 
dreitheiL,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
653,  660,  662  f.  666,  680  f.,  705, 
713,  716;   drei-  u.  mehrth.  neu- 


engl.  Str.,  H,  726,  749,  760 ;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstroph.,  un- 
gleichmetr., reimende  Ged.,  II, 
818,  Fortsetzung  dieser  Art,  in 
Gedichten,  aus  gleichmetr.,  will- 
kfiri.  gereimten  Versen  ohne 
strophische  Gliederung,  II,  818 
Anm. ;  oUatfa  rima^  II,  912;  Pin- 
darische Oden,  11,814;  reimlose, 
ungleichmSss.  Pindarische  Ode, 
11,815;  Sonett,  II,  882;  Spenser- 
stanze,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, II,  774 ,  Analogiebildgn., 
II,  779,  782,  790  f.;  Terzine,  II, 
896;  ungleichryhthm.,  reimlose 
Str.,  II,  458  f.;  ungleichstroph. 
Dichtungen,  II,  834;  zweitheil., 
gleiehgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  471,  478,  481,  484:  zweitheiL, 
gleiehgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichgUedr.  Halb- 
stroph.,  II,  533 :  zweitheiL,  gleidi- 

gliedr.,  ungleichmetr.,  erweiterte 
chweifreimstrophe,II,512,  Um- 
bildung, II,  513, 515 ,  Anlehnung, 
II,  518;  zweitheiL,  gleiehgliedr., 
ungleichmetr.,  der  septenar.  Ter- 
wandte  Str.,  II,  530  f.;  zweith., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  548, 550 ;  zweitheiL,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
565,  567  Anm.,  569,  570,  573  f., 
577,  595,  599  f.,  608. 

Shenstone,  William,  Achttakter, 
jamb.,  II,  165 ;  aufgelöster,  trooh. 
Achttakter,  II,  380 ;  jamb.-anap. 
Dreitakter,  II,  413 ;  heroic  terge^ 
II,  218;  dreitheiL,  gleichmetr. 
Str.,  II,  609,  610,  615;  Pindari- 
sche Oden,  11,812;  kein  Sonett, 
II,  866;  Spenserstanze,  n,  189, 
768;  zweitheilige,  gleiehffliedr., 
gleichm.  Str.,  Tierzeilig,  II,  470 
—472,  479,  483,  Terdopp.  Form, 
II,  473,  491 ;  zweitheiL,  gleieh- 
gliedr., unrleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform),  11.  502, 
septenar.  Str.,  IL  521, 522;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.«  ungleieh- 
metr.  Str..  II,  562,  581. 

Shillaber.  B.  P.,  Sonett,  IT,  879. 
881  f. 

Staip  of  Foola,  II, 502  f.;  a.  Bar- 
cfar. 

Shiriey,  J.,  Fehlen  der  Senkung, 
II,  45;  bUtnkverBt,  II,  886—840, 
s.  d  ;    Aehnlichkeit.  mit  Shak- 
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speres  Yers,  II,  337,  838,  839, 
mit  Fletchers  Vera,  II,  839; 
Probe,  II,  339  f.;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  G67;  zwei- 
theiL,  uiigleiohgliedr.,  ungleioh- 
metr.  Str.,  II.  603  f. 

Shoreliam,  William  de,  zweith.. 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  386,  II. 
605;  8.  Wright. 

should^  light  etiduig,  II,  291. 

Sidney,  Alliteration  satirisiert,  II, 
70;  Reimbrechung,  11,65;  paar- 
weise ,  langzeil.  reimende  A 1  e  - 
xandr.,  II,  182-183:  Gä8ur,II, 
183,  Reimbrechung,  II,  183,  Takt- 
umstellunff,  Verschleifun^,  Voll- 
messung, Wortbetonung,  II,  182 ; 
asdepiadeisoher  Vers,  U,  450; 
elegisches  Yersmass,  II,  449; 
fanffflssiger  gereimter  Jambus, 
II,  202;  Hexameter,  II,  440  f. 
(mit  Echo,  II,  441) ;  Fhalendakes 
(s.  antike  Metra  u.  Hendecasvl- 
labus),  II,  451;  poulier*8  mea" 
8ur€,  II,  431;  antike  Yersmasse 
in  seiner  Areadia,  II,  8,  iJefence 
of  Poesie^  II,  9,  12. 

—,  Nachbildg.  dass.  Vers-  u.  Stro- 
phenarten, II,  439, 440 ;  anakreon- 
tische  Strophe,  II,  454  f.;  Nach- 
ahm, d.  ital.  Canzone,  11,  802; 
tUzaine^  11,913;  {Areiid4a\  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  610 
—613,  615,  717,  625,  628,  530, 
633,  rhyme-rogal-Qtt,^  II,  621; 
dreitheil.  ungleichmetr.  Str.,  II, 
644,  645,  648,  651,  678,  692,  702; 
drei-  u.  mehrth.  neuen^l.  Str.,  II, 
750,758;  einreim.  Gedichte  rom. 
Ursprungs,  11,  895;  (Areadia)^ 
Epigramme,  II,  894,  Geleitstr., 
n,  799 ;  Madrigal,  U,  887  f..  889 ; 
Odenstr.,  II,  799;  MittelgUed 
fwisohen  Oden-  u.  Epithalamiume- 
strophen,  II,  797;  cUata  rima, 
II,  911  f^  918;  sapphisohe  Str^ 
II,  452  f.;  Sesiine  n.  Abarten 
dert.  Uj  908  f.,  905  ff.,  909;  So- 
nett, II,  847  ~  858 :  AürajM 
and  Stdla,  II,  847,  848  u.  Anm., 
849,  850,  Areadia,  II,  847,  848, 
849,  850  r^  852,  858;  Abarten 
des  Sonettes,  II,  849-858,  s. 
Sonett;  Tersine  und  rerwandte 
Strophen,  II,  896^901 ;  iweith., 
gleiehgliedr.,  gleichmetr.  Strophe, 
Tienefl.,  II,  470,  472,  480,  Yer- 


doppel.,  II,  490,  seohszeilige 
Schvreifreimstrophe,  II,  495, 497 ; 
zweitheil.,  gleiehgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  mit  gleich,  ungleich- 
gliedr. Halbstr.,  II,  533,  Yer- 
doppel.  d.  pouUer's  fneasure^  II, 
534 ;  zweitheil.,  gleiehgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  532;  zwei- 
theil. ,  gleiehgliedr. ,  ungleich- 
metr., Schwcifreimstr.  (Uaupt- 
form),  II,  502,  505 ,  Erweiterung, 
II,  506,  Umwandlung,  II,  518, 
517,  der  septenar.  verwaudt,  II, 
531 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  545  ff.,  550 
— 553,  II,  555;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr., ungleichmetr.  Str., 
II,  557,  559,  565,  575,  597. 

Siebe u Sil b.  Yerse  in  d.  ital. 
Canzonen,  II,  717;  in  d.  Yilla- 
uelle,  II,  925,  s.  d. 

Siebentakte r,  daktylischer 
f  =  daktyl.  Viertakter  u.  anapAst. 
Dreitakter),  II,  419,  bei  Bob. 
Bums,  Ib.,  mit  stumpf.  Reim,  ib. ; 
jambisch  -anapästischer, 
II,  401—404 :  a)  Langzeilig  reim. 
Vers  (bei  Swinburno),  II,  401  f. : 
Entstehung,  II,  402,  Cäsur,  ib., 
Nebenc98ur,ib.,  Reimsteliung,  ib., 
septenarischcr  Rhythmus ,  ib., 
Spoiidoen,  Retardation,  ib..  Vers- 
ende (stumpf),  II,  401  f. ;  bj  kurz- 
zeilig  aufgelost,  II,  402-404: 
Casur,  II,  402,  Jamben  am 
Schlüsse  (RetardationX  II,  408, 
Uebergang  in  den  troohiisoh- 
daktyl.  Rhythmus,  II,  404,  sium- 
pfes  Versende,  II,  403;  —  bei: 
Earl  of  Dorset,  II,  402;  Swift, 
II,  403;  Ch.  Wolfe  (freie  Rieht, 
dem  alt  vierheb.  Rhythm.  nach- 
gebildet), II,  408  f. 

-,  troch^  11,881—885,887;  ans 
einem  katalekt  u.  einem  braehy- 
katalektischen  Dimeter  besteh., 
II,  888-885,  in  mittellatein. 
Poesie,  II,  888,  884,  in  mittel- 
engl.  Poesie,  II,  884,  in  neu- 
engL  Poesie,  II,  884  f.;  laag- 
zeiUg  gebunden,  II,  881  f^  888, 
mit  klingendem  Reim,  II,  888, 
mit  stumpfem  Reim,  II,  888,  CA- 
ior,  II,  881  f.,  888;  — ,  =  kata- 
lekt +  brachykatalekt.  Dumet, 
in  neaengL  Zeit :  in  Nachbildnag 
des  mittellateiniaehen  Vorbildes, 
65* 
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n,  884,  mit  jambischen  8ep- 
tenaren  gemischt  (im  mittelengl. 
Poesie),  II,  884 ;  YerhSltriiss  z. 
Viertakter,  II,  391 ;  -~,  aufgelöst, 
durch  d.  Beim  cu  ungleichmetr. 
8tr.  gebunden,  II,  382;  durch 
eingeflocht.  u.  leonin.  Reim  zer- 
legt, n,  896 ;  - ,  correcter,  zu  zwei 
Kurzzeilen  aufgelöst,  bei  Bums, 
Rob.,  II,  882  f.,  u.  strophisch 
gebunden,  11,  882  f.  (bei  Camp- 
bell, II,  383) ;  in  shroph.  Bindung, 
bei  John  Donno,  II,  382;  kurz- 
zeüig,  stumpf  reim.,  bei  Fei.  He* 
maus,  II,  385;  in  langzeiliger 
Reimrerbindg.,  (stumpfe  Reime) 
bei :  Rossetti,  II,  385 ;  langzeilig 
gebund.  bei  Swinburno,  II,  383; 
(fortlaufender)  bei  Tennyson,  II, 
888. 

— ,  troohAisch-daktylischer 
II,  419  f. ;  mit  jamb.-anap.  Vers. 
Termisohi,  II,  420,  bei  Charles 
Wolfe,  ib. 

— ,  zwischen  den  heroie  coMplets^ 
n,  214,  215;  als  Schlussvers  d. 
Canzone,  II,  802 ;  in  d.  Analogien 
u.  Kachbild.  d.  8penscrstanze,  s. 
d.;  in  der  Btrophenbildung,  s. 
Versarten ;  jamb.,  troch.,  jamb.- 
anap.  etc.  in  den  Str.,  s.  d.  ein- 
zelnen Strophenarten. 

Siebenz  eilige,  dreithcil.  Str., 
Analogiebildungen  zur  8pen«er- 
stanze  etc.,  s.  d. 

Siebzehnz.  Epithalamium- 
8tr.  Sponsors,  s.  d.. 

Sierera,  Zur  Accent-  u.  Lautlehre 
der  germ.  Sprachen,  1, 141  Anm.; 
Grundzüge  der  Lantphysiologie, 

£lionetik),  I,  11  Aniii.  2,  12 
m.,  18  Anm. 

Silbenmessung,  II,  76;  beim 
blanHerMty  II,  269,  270,  272  f., 
279  f.:  Drrdens,  II,  848,  Ren 
Jonsons,  II,  817,  Shirlejs,  II, 
876  f.,  Schwanken  in  der  Be- 
tonung und  r  der  Eigennamen, 
II,  162  f. 

SilbenrerlAngerunginShak- 
•peres  bhtnkoersty  II,  806,  807. 

SilbenTersohleifung,  siehe 
Versohleifung. 

SilbenzfthluDg,  I,  28;im  jamb. 
Fflnftakter,  I,  448  f.,  487,  508, 
518,  521 ;  beim  reimloaen,  troch. 
Ffinftakt,  II,  891 ;  beim  pmtUer't 


measure,  II,  430;  bei  altschott. 
Dichtern,  I,  265 ;  s.  jamb.  Ffinf- 
takt.  bei  Chaucer;  in  Genesis 
and  Exodus,  I,  272;  bei  Oower, 
I,  273;  silbenzählendes  Princip 
im  Orttiulutn^  I)  102 ;  in  Otr/  and 
Nighiingale,  I,  273. 

Silbenzfthlendes  Princip, 
8.  Silbenzahlung ;  f  r  a  n  z  9  s.,  mit 
d.  germanischen,  accentuieren- 
den  Princip  verbunden,  in  thr 
Owl  and  Nightingale^  s.  d. 

Simcox,  Edwin,  Hexameter,  II, 
444;  Sonett,  II,  885. 

Simms,  W.  G.,  Sonett,  II,  879, 
881  f. 

since  (lighi  ending)^  II,  291. 

sine  er  e,  Betonung,  II,  148,  149, 
158. 

sinister,  Betonung,  11,  157. 

Siriz,  Dame,  kurzes  Reimpaar  mit 
der  rime  cou4e  Termischt ,  I, 
282  f.;   ungleichmetrischer   lay, 

I,  397  f. 

Skeat,  King  AUsaunder  ed.,  I, 
196;  allit.  Langzeile,  I,  47  Anm.; 
Barbours  Bruce,  ed.,  I,  265; 
Chaucer  ed.,  I,  434  u.  Anm.,  436, 
442,  444  Anm.  1,  450  ff.,  468, 
465,  473,  475   Anm.,  477,   482, 

II,  102 ;  The  Crowned  King,  ed., 
I,  197;  Essay  on  Alliierative 
Foftry,  I,  143  Anm.  I,  198,  218, 
224 ;  Lyfe  of  Joseph  of  Arimathie 
or  ihe  Bomanee  of  Saint  Graal, 
ed.,  1, 116,420;  Richard  ths  J^(^- 
deles  {The  Deposition  ofBieh.  11.) 
ed.,  1, 197 ;  Romaunee  of  William 
of  IMIeme,  ed.,  I,  196;  Spec.  of 
Engl  Literafure,  I,  867,  426, 
488  f.,  498  f.,  499,  502  f.,  508  f.; 
Vision  of  WiUium  roncerniny 
Piers  Plowman  by  Langland, 
ed.f  1, 196  f.;  Pieree  the  Piongh» 
man's  Crtde^  ed.,  I,  197. 

Skeat  and  Morris,  Speeimens^  s. 
Morris. 

Skelton,  Skelton'sche  Rhythmen, 
r,  226,  in  den  Old  Engl.  Plays^ 
I,  289  f.,  s.  Dodsley;  Magny 
fyotnee,  I,  281  f.,  289  f.,  Lang- 
Ters  darin,  I,  232  ff.,  s.  Dods- 
ley; ReimrerknUpfong,  II,  855 
Anmerk.;  Verse  mit  einer  He- 
bung, I,  242;  Einmischung  lat. 
Verse  oder  Reime,  I,  242;  zwei- 
hebiger    Rhythmus ,    Yermischt 
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mit  Drei-  u.  Yiertaktern,  I,  241 ; 
Reimordnimg  (der  viretay-Form 
fthnlioh.  beruht  auf  Reimverket- 
tung),  I,  241. 

— ,  dreitlieil.,  gleiohmetr.  Strophe, 
siebenzeil.  aus  Vier-  und  Zwei- 
Ukter,  I,  417,  au8  Fanftakter, 
I,  428,  zwOlfzeiL  Strophe,  I,  423; 
zweitheil.,  uugleichffl.  Strophe: 
Manerly  Margery  Milk  and  Äle^ 
I,  377 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
nngleichmetr.  Strophe,  I,  383; 
zweithoil. ,  ungleicngliedr. ,  nn- 
gleichmetr. Str.,  I,  389  Anm.; 
vgl.  a.  Dyoe. 

Skelton'soher  Vera,  1,241  f., 
TT,  225,  233;  Analogon  z.  Virelay, 
8.  d.;  ygL  Spalding. 

slurred  over^  e  — ,  s.  e. 

Small,  Metrieal  Homüies,  ed.,  I, 
264  f. 

Smart  Un,  II,  99;  blankverse,  U, 
855,  8.  blankverse;  Keroic  eerse^ 
n,  218;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  694  f.;  öden-  und 
hymnenartige,  unstroph. ,  un- 
gleichmetr., reim.  Ged.,  II,  817; 
Pindar.  Oden,  11,  812;  Spenaer- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  770, 
Analogiebildung.,  11,  784:  zwei- 
theil., gleich  gliedr.,  ungleichmet. 
Schwoifreimstr.,  Hauptform,  11, 
502;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  11,  559,  578. 

Smith  Alex.,  Sonett,  II,  879  f., 
882  I. 

— ,  Gh.,  Sonett,  Wiederbelebg.  II, 
867. 

~,  Elis.  Oakes,  Sonett,  879, 882, 
885. 

•-,  H.,f  Sonett,  II,  884. 

Smollet,  htroie  vtrst,  II,  217; 
dreitheil..  gleichmetr.  Str.,  II, 
600;4Pindari8che  Oden,  II,  812; 
zweitheili,  |[leichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  Tierzeil,  U,  471,  488, 
▼erdoppelte  Form,  II,  478,  awölf- 
seiL,  11,  475. 

M  (liffht  ending),  II,  291. 

Soldaiiieri,).Niccolo,  Madrigal,  II, 
887. 

$ol§mni$$ ABetonong,  IL  158. 

Somervile,  üroie  mr«e,  II,  218.'; 
Pindar.  Oden,  II,  812;  Spenaer- 
stanie  ,  Analogiebildungen ,  n, 
788;  sweitheiL,  gloiohglieMge, 
gleiohmetr. ,  aeohneiL  ^Sehweif- 


reimstr.,  II,  495;  zweltlieiL,  un- 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  546;  zweitheil.,  ungleiohgl., 
nngleichmetr.  Str.,  II,  584  f. 

8ometim0^  Betonung,  II,  188. 

Son,  Sonety  s.  Sonett. 

Sonett,  II,  835—886:  Name  in 
der  franzds.  u.  prorenz.  Poede 
vor  Petrarca  bekannt,  II,  836; 
Sün^  Sonet,  ib.;  Dreitheiligkeit 
oder  Zweitheiligkeit  des  — ,  II, 
836  f.  Anm.;  £infflhrung  in  die 
engl.  Lit.  durch  Wyatt  n.  Surrey, 
II,  835 ;  Uanptarten  des  engL  ~, 
II,  877  f.;  Ausbildung  der  fflnf 
Hauptarten  bei  Wordsworth, 
II,  877  f.;  Hypothesen  Aber  die 
Entstehung  aus  der  Canzonenstr., 
II,  836  f.  Anm. ;  cycl.  Yerwendg., 
11,874,886 ;  einstroph.  Charakter, 
Ausbildung  desselb.,  II,  858 ;  en- 
jambement^  II,  843,  857,  868; 
Sechstakt  als  Schlussvers,  II, 
879  f.;  aus  Sechstakt.,  jamb.- 
anapftst. ,  II ,  883 ;  aus  troch. 
Siebentakt.,  II,  883,  885  f.; 
Reimpaar  am  Schluss,  II,  848  f., 
846,  848,  856,  857,  859  f.,  861  f., 
862,  871,  880,  alexandrinisches, 
II,  881,  884,  septenarisches,  II, 
880;  Reimstellung,  II,  844, 845  f., 
846,  847  f.,  858,  859  f.,  862  f., 
867  ff.,  871  f.,  876,  878  f. ;  Sex- 
tett, mit  Reimpaar  beginnend, 
II,  849. 

— ,  geringe  Erfolge  der  Reform- 
bestrebnngen  zu  Gunsten  d.  ital. 
— ,  n,  886;  selbst&nd.  engl. 
—  nach  dem  Vorgang  P  e  t  r  a  r- 
eas,  n,  885,  Entwiokelung  nach 
Wordsworth,  II,  877  ff.;  Lite- 
ratur aber  das  ~,  II,  886  f. 
Anm.;  Sammlungen  Ton  —  ^  n, 
887  Anm.:  Streit  um  die  Berech- 
tigung d.  engl.,  wie  d.  itaL  Form, 
I^  861  f^  (ilUgUimatt  u.  Ugiti" 
«Mii«),  Reunarmuth  der  engl 
Sprache,  ib.;  Bereohtiji^g  und 
Bedeutung  des  —  als  Kunstform, 
Ansichten  darfiber,  II,  840—848 : 
fransös.  Sonett  und  deutsch.  So- 
nett, II,  848  f.  Anm. 

— ^,  i  t  a  1  i  e  n.  Aufgabe  d.  Quatrinen 
u.  Terzinen,  IL  889  1,  Vergehen 
der  Dichter  dagegen,  11,  840 
AnaL  2,  Notwonoigkeit  d.  logiaoh. 
Trennung  der  Haupttheile,  II, 
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840,  Beiiehtmg  zur  Musik,  ib.; 
Beimpaar  am  Schluss,  oharakt 
für  d.  engl.  Form,  II,  839:  Form 
n.  Wesen,  U,  837—840;  Giiede- 
rang  der  strengen  Form  ^  in 
Quatrinen  (ba9t)  und  Terzinen 
(vöUe),  n,  838;  Zweitheiligkeit, 
II,  839 ;  drei  Haupttypen  bei  Pe- 
traroa,  II,  839,  älteste  Form  mit 
eekreuzt  Beim,  ib. ;  Enjambement^ 
n,  889;  Zusammensetsung  aus 
jamb.  Flinftakt.,  n,  837;  Reim- 
Stellung,  Tariierte,  II ,  838,  der 
Quatrinen  (Hmachiusa^  aUematäj 
mieta)^  II,  838,  d.  Terzinen,  ib., 
rima  aUemaia  bei  Petrarca,  ib., 
mit  BeimTerkettnng  [rima  in- 
€aUnata\  ib. ;  — ,  Petrarcas,  flber- 
setit,  n,  835 ,  Chaucers  Bekannt- 
schaft damit,  ib..  Übersetzt  in 
rAyme-ro«aZ-8tr.,  ib.,  Schwierig- 
keit der  XJebersetzung  in  jener 
Zeit,  ib.;  — ,  strenge  Form, 
in  neuer  Zeit,  II,  878:  Einfah- 
rung in  d.  franz.,  span.  u.  engl. 
Literat,  II,  837;  filtere  freiere 
Form  mit  gekreuztem  Reim  auf 
die  engl  Literat  ohne  Einfluss, 
U,  837. 

-,  italienisierendesWords- 
w  o  r  t  h  *  sches,  Pflege  in  neuerer 
Zeit,  878;  strenger,  ital.  Form, 
bei:  Aldrioh,  AJford,  Arnold, 
Aubrey  de  Tere,  etc.,  n,  884  f. ; 
Einfluss  auf  d.  drei-  n.  mehr- 
theiL,  neuengl.  Str.,  II,  718  f. 

-,  engL,  die  ersten  bei  Wyatt 
und  Bnrrej,  II,  844-847;  Be- 
grüT  des  —  im  Allgem.,  II,  887; 
Olieder.  durch  d.  BeimTerknfipf., 
11,887 ;  Zwe<dnnissigk.  d.  Gliede- 
nuig  d.  — ,  11,865;  speo.  engL, 
BurreT-Shakspere'sche  Form  bei: 
Blaolde,  Browning,  Elis.  Barr., 
Bnrant,  Carew,  Cuare,  J.,  Gole- 
ridge,  Dizon,  B.,  Drayton,  etc., 
II,  879  f;  Hanptform  bei 
Barrey  (s.d.),  11,846 f.:  neues 
Bohlussreimpaar  und  gekreuzte 
Beimstellimg,  II,  846,  erweiterte 
Fonn  aus  mehreren  Quatrinen, 
n,  847,  Nachahmungen,  ib.,  Yer- 
liiltolssinreleg.Btr.,ib.;  Bnrrejs 
Bieg  Aber  das  Bonett  Miltons, 
n,  665;  bei  Wyatt,  Italien. 
Formen  strenger  nachgebildet, 
n,  844,  Uebersetiong  Petrarcas, 


II,  844  f.,  üebersetzg.  Berafinoe, 
n,  845,  Wiederkehr  des  Reimes 
im  2.  Theil,  II,  845,  Kebenformen 
(sweireimige)  bei  Surrey,  II, 
845 ,  Bevorzugung  d.  ital.  Form, 
n,  861;  Unterschied  d.  engL  o. 
itaL  Form,  II,  862;  Einfluss  auf 
die  EHegiac  Stanza^  s.  d.;  Ver- 
schwinden aus  d.  engL  Literat, 
im  17.  Jahrb.,  II,  865  f. 

-,Wiederbelebung,II,866ir^ 
in  ital.  Form,  Q,  867  f.,  869,  nach 
Tassos  u.  Petrarcas  Muster,  II, 
ib.,  freie  Burrey'sche  Form,  H, 
867,  Hittelform  bei  Bewies,  II, 
867  f.,  drei  Quatrinen  mit  umsohL 
Beim,  II,  867;  freie  erwei- 
terte Form,  II,  868;  Einfluss 
Bidneys,  ib.,  Burrey-8h*k- 
pere^sche  Form,  II,  868  f., 
Drummond*sche,  II,  868  f.; 
regelloses,  bei  Southey, 
II,  869  ft,  Temaohlflssigung  d. 
log.  Glied.,  II,  869,  Terzinen 
Torangestellt,  II,  869  f.,  aus  zwei 
gleich.  Th.,  11,870;  bei:  Bewies, 
W.  L.,  Coleridge,  Gowper,  Ed- 
wards ,  Orajr ,  llason ,  Mickle, 
Beward,  Bmith,  Gh.,  Bouthey, 
Stillingfleet,  Warton,  Williams, 
s.  d. 

-,  bei  Daniel,  B.,  II,  855  f.,  in 
SurreVscher  Manier,  ib.,  nach 
ital.  Muster,  II,  856,  nach  Bpen* 
sers Manier, ib. ;  Donnes,Johii, 
II,  853  f.,  Wyatt'sche  itaL  Form 
gepflegt,  ib.;  geringe  Nach- 
ahmung Ton  Drummond  und 
Spenser,  II,  861;  der  Drum- 
mond^schen  Form  nahe,  II,  881. 

-,  Drummond  Ton  Hawthom- 
den,  II,  858—861;  Anlehnung 
an  d.  Italien.  Form,  Beimsteüung 
Tariiert,  II,  858 ;  Einfluss  d.  franz. 
Samnets  trr4Fif|^^n,858  Anm.!; 
itaL  Form,  n,  858  f.,  mit  Bchlnss- 
reimpaar,  11,859,  damitTcrwandte 
Str.,  n,  859,  Tariierte  Beimstei- 
lung,  ib.,  kflnstUchere,  willkflrL 
Formen,  II,  859  f.,  BurrcTS  Form 
nahekom.,  II,  860;  üebergang 
Tom  itaL  cum  Burrey^schen  Bon., 
II,  860,  eigentliche  Burrey'sche 
Form,  ib.;  erweiterte  Sonette, 
n,  860  f.,  mit  ccNMld,  ohne  Beim- 
Terknflpfting,  ib. 
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— 2  Miltons,  corrcct  reim.,  aber 
incorrect  ffefflied.  Form  II,  862  ff. ; 
erste  Nachbildung  d.  Petrarca'- 
sohen  Stanze,  II,  81^2,  in  it4iL 
Sprache,  II,  862  u.  Anm.  1,  in 
engl.  Spr.,  mit  Schlussrcimpaar, 
II,  862;  enjatnbement^  II,  863; 
log.  Aufbau  des  ital.  — ,  nicht 
beachtet,  II,  863 ;  einstroph.  Gha- 
rakt.,  II,  863  f.;  körnig  che 
Abart:  Schwoifsonctt,  II, 
864  f.,  durch  Drei-  und  Fanf- 
takter  erweitert,  U,  864  f.,  (so- 
netto  codato)y  ib. ;  — ,  Milton'scher 
Form  bei:  Aldrich,  Aubrey  de 
Yere,  Boker,  Browning,  Eliz. 
Barr.,  Byron,  Calvert,  Coleridge, 
H«,  etc.,  II,  883  f. ;  Milton'scher 
Typus  in  neuer  Zeit,  II,  878; 

~,  von  Rossetti,  II,  849. 

— ,  bei  S  h  a  k  8  p  e  r  e ,  Surrey  nach- 
geahmt, II,  862;  in  Shnksperes 
Dramen,  11,296  f.;  Shaksp.-Form, 
II,  856—858,  Anlehnung  an  8. 
Daniel,  II,  856;  in  Surrey'scher 
Form,  II,  856  ff. ;  Formvollendung 
d.  Sonette,  II,  856  f. ;  Reimpaare 
kling.,  II,  857,  $njamhtment  mit 
d.  Schlussreimpaar,  ib. ;  Ycrszahl 
abweich.,  ib. ;  cyclische  Yerwen- 
duDg,  II,  858 ;  Sieg  Ober  Miltous 
Form,  n,  865. 

— ,  bei  Sidney,  Vorliebe  für  die 
itaL  Form,  II,  861;  Erweite- 
nuuren,  II,  850  f.;  Anlehnung 
an  Surrey,  ib. ;  einreim.  — ,  II, 
850  f. ;  mit  Terzinen  u.  Schluss- 
oouplet  erweitert,  ib.;  regel- 
mAssige  Nachbildungen  d.  otiava 
n'Mo,  II,  851;  fQnfzeil.  Quatrinen, 
ib. ;  v«rkClrztes  — ,  aus  Fanftakt., 
U,853,  fQnfs.,  II,  85^  YerhUtn. 
zu  d.  ftiteren  ital.  Formen,  ib.; 
(Arcadia^  8&nnets%  Yerkürznng., 
II,  851-858,  zehnzeiL  (Quatrine 
fehlt),  II,  852  f.;  Entwickelung 
neuer  Btrophenarten ,  II,  852; 
in  eyolisoher  Yerwendung,  ib.; 
Geleitttrophe  mit  caneatetiotio^ 
II,  852  f.;  sechsz.  — ,  nur  Sext., 
U,  858;  -,  Abarten,  H,  849  ff., 
Alexandriner  flir  d.  Fflnftakter, 
II,  849  f. ;  mit  nur  zwei  Reim- 
Wörtern,  II,  849,  mit  nur  einem 
Reim, ib.;  selbst&ndigeBe- 
kandluBff  d.  Bon.,  n,  847—853 
(sJSidney),  Sammlung  itt^i«rro|jAW 


and  Stella  und  in  Areadia^  II,  847 ; 
Ansohluss  au  d.  italien.,  II,  847, 
848  f. ;  zweireim.  — ,  II,  848;  mit 
Schlussreimpaar ,  II,  848;  der 
freien  Surrey^schon  Form  nahe, 
II,  847;  Sextett  mit  Reimpaar 
am  Beginn,  II,  848  f.;  d.  Spen- 
ser^schen  Form   nahe,  II,   881 ; 

—,Spens  er  s,  Erfind.  d.reimIos.—  , 
II, 854 f.;  Surrey^sche Form,  ib.; 
neue  Form  aus  drei  Quatrinen, 
mit  Reimverknüpfung,  II,  855; 
Spenser^sche  Form  in  neuerer 
Zeit,  II,  878  f.,  bei:  Daniel, Hood, 
Th.,  Thompson,   II,   879  Anm. ; 

— ,  Surrev- Daniel -Shakspere^sche 
Form,  vorherrschen  unter  Elisab. 
u.  Jakob  I.,  II,  861  ff.,  von  Hall 
Caine  vertheidigt,  II,  861. 

— ,  Aufschwung  durch  Words- 
worth,  II,  871  ff.,  Anlehnung 
an  d.  ital.  Muster,  II,  871,  Reim- 
stellung, II,  871  f.,  Yariationen 
d.  gewöhnL  Form,  II,  871  f.,  mit 

gekreuzter  Reimstellg.,  II,  872, 
»rummond^sche  Formen,  II,  873, 
dreizehn-  u.  fOnfzehnz.  Formen, 
ib. ;  Yernaohllssigun^  d.  lonsoh. 
Gliedg.,  II,  873,  ovclische  Natur 
seiner  Sonette,  II,  873  ff.;  be- 
schreibendes Sonett,  n,  874  f.; 
einstroph.  Charakter,  II,  874  f ; 
ungewöhnliche  Reimstellung  u. 
Alexandriner  als  Schlussvers,  II, 
876  f.,  Anklang  an  die  Spenser- 
stanze,  ib.,  bei  Bums,  II,  877. 

— ,  in  der  Wordsworth^schen  Form, 
U,  880  f.,  bei:  Alford,  AUston, 
Arnold,  Aubrej  de  Yere,  Austin, 
Bell,  Beigamin,  Blackie,  etc., 
U,  880  f.;  Hittelform  zwi- 
schen snec.  engl,  und  Words- 
worth^soner  Form,  bei:  AUing- 
ham,  AUstone,  Beddoes,  Benja- 
min, Blunt,  W.  8.,  Boker,  Bryant, 
J.  H.,  Call,  W.,  Cläre,  J.,  etc., 
U,  881-888. 

Sonette  eidato^  s.  Sonett 

Sonnet$  irrigulief^  siehe 
Sonett 

Song  in  praise  of  Sir  Penny,  in 
BweitheiL,  ungleichgliedr.  Str., 
I,  877. 

Sonff  of  Love-Longing,  in  aoht- 
uSl.,  dreitheiL,  gleiohmetr.  Str., 
aus  Dreitaktem,  I,  420. 
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Song  on  an  incoiiHtaiit  Mi» tress, 
in  fflnfzeil.,  xweiiheiL,  ungleioh- 
metr.  Str.,  I,  879. 

Bonus,  Laut,  I,  11. 

Sotheby,  Sonett,  II,  883. 

Sonthey,  Yollmessung  cL  2.  Pers. 
8g.  ''est  II,  83 ;  hlankterse  (episoli) 
n,  359/60,  (freier.  Rieht),  II, 
372;  8.  <L;  heroic  verse^  II,  220; 
Hexameter  II,  448;  vierhebieer 
Vers,  n,  282;  riertakt.  freier 
Jambus  mit  anderen  Yersarten 
verbunden,  II,  251;  reimloser 
daktylisober  Viertakter,  II,  421 ; 
trooh&ischer  Viertakter,  11,  892; 
jamb.-anapäst.  Zweitakt.,  II,  415; 

— ,  dreitheif.,  gleiohmetr.  Str.,  II, 
618;  dreitheil.,ungleichmetr.  Str., 
II,  646,  653,  672,  695;  drei-  u. 
mehrtlieil.  neuengl.  Strophen,  II, 
725/6,  742/43;  Envotf  (od.  Geleit- 
strophe), U,  794/5  Anm.;  Pindar. 
Oden,  II,  813;  reimlose  Strophe, 
n,  458,  459/60,  462,  463,  464: 
anapflst.,  n,  459,  462,  jamb.  II, 
458,  459/60,  468,  septenarisoh  in 
d.  ersten  Hälfte :  II,  460,  aus  dak- 
tyL  Viertaktern,  II,  464 ;  reimlose, 
unregelm.  Pindar.  Oden,  II,  815; 
sapphisohe  Str.,  II,  454;  Sonett, 
Wiederbelebung.  II,  869  —  871; 
Spenserstanxe,  II,  189, 768,  Nach- 
bildgn.,  II,  770;  ungleiohstroph. 
C^diohte,  n,  838/4;  xweitheiL, 
gleiohgliedr.,gleiohmetr.  Strophe, 
vierzeU.,  11,470,  484;  aweitheiL, 
gleiohgl.,  unffleiohmetr.  Schweif- 
reimttrophe,  Hauptform,  II,  502 ; 
septenansohe  Str.,  II,  520  f.,  528 ; 
zweitheil.,  ungleiohffliedr.,  nn- 
gleiohmetr.  Strophe,  II,  564,  579, 
580. 

$p  nur  mit  sieh  selbst  allite- 
rierend, I,  50; 

«0  mit  9  n.  «-Verbindungen 
allit.,  bei  llfrio,  I,  65; 

Spalding,  ron  ihm  irrthfimlich 
Skelton  die  Erfindung  des  Skel- 
tonie  ver$$  zugeschrieben,  I,  238. 

Speddin^,  Theoretiker  Aber  den 
Hexameter,  II,  447. 

Spenser,  Alliteration,  n,  69,  73; 
-^  (Inf.),  n,  91,  -an  (Plur.  Pris. 


ders.,  II,  79,  Plur.,  II,  80;  -üäl 
n,  100. 

— ,  Alexandrin.  freier  Richtung,  II, 
188  ff.,  Gftsur,  II,  188  f.,  et^ambt- 
ment^  U,  188;  antike  Metra,  II, 
8,  Epiihalamion  Thamesia,  U,  8, 
Terlorenemetr.  Schrift:  The  Eng- 
lieh  Poet,  n,  10;  ffinffassiger,  ge- 
reimter Jambus,  II,  201,  202, 208, 
290 ;  Nachbildung  d.  Hexameters, 
U,  439,  440;  pouUer^s  meature^ 
n,  431;  jambischer  Senar.  II, 
451 ;  rierhebiger  Vers,  II,  228  f. ; 
▼iertakt.,  jambischer  Vers,  U, 
239. 

— ,  Distichon,  Jambioum  Trimetr  um, 
Tetrastichon,  U,  440;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  615,  617, 
626,  627,  630;  rAym#-royaZ- Str., 
II,  621,  Modification,  II,  622; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  676,  683,  696 ;  drei-  u.  mehr- 
theü.  nouengL  Strophen,  749  f.; 
Epithalamiumstr.,  U,  792  ff.,  s. 
d. ;  Epithalamium  an  seine  Frau, 
II,  855;  oiiava  rima^  II,  912; 
Prothalamiumstrophe,  II,  801  f. ; 
Sestine  (Abart),  11,  906  ff.,  910; 
Sonett,  n,  854  f.,  reimloses,  II, 
854,  Surrey'sche  Form,  II,  854; 
neue  Form,  II,  855,  s.  Sonett; 
{Faeri/e  Queene),  Spenserstanze, 
n,  767,  775/6,  s.  Spenserstanze; 
zweitheil.,  gleichgliedr,,  gleich- 
metr. Strophe,  n,  479, 483;  zwei- 
theiL,  ^leio]igliedr.,ungleichmetr. 
Schweifreimstrophe,  Hauptform, 
n,  502 ,  septenar.  Str.,  11,  521 ; 
Erfinder  des  sechs-  od«  deben- 
takt  Schlussrerses  bei.  d.  Gan- 
zonen, II,  802 ;  Umformung  einer 
seiner  Eklogen  in  sapphisohe 
Strophen  (durch  WebbejII,  458. 
Spenserstanze  n.  ihre  Naoh- 
tUdnngen,  U,  188  fl;  202,  810, 
766—791;  Form,  11,  766;  Ent- 
stehung, nioht  aus  dL  itaL  cttapa 
rima^  sondern  der  afr.  Balladen- 
str.  nachgebildeten  ae.,  aohtzeiL 
Str.  aus  Fflnftakt  mit  Sechstakt; 
als  Sehlussrers,  II,  766  f.;  — 
als  Geleite  bei  W.  Scott,  II,  794; 
Mittelglied  zwischen  alt-  u.  nen- 
enffL  Strophenform.,  II,  766; 
Betmstellung  der  eigentL  —  in 
d.  Analogiebildungen,  s.  d.  nenn- 
zeiL  Str.;  Sdhloisrttmpaar  «n- 
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gleichmetr.,  II,  767 ;  Yerwendg., 
spätere,  II,  767;  WohlUut  d.  — , 
II,  767;  Zusammenhang  mit  d. 
alteogLStr.  u.  d.  metr.  Bestreb, 
d.  Renaissanoezeit,  II,  766 ;  — ,  bei 
Armstrong,  Bums,.  R.,  Byron, 
Campbell,  Coleridge,  Hemans, 
FeL,  Hood,  Th.,  Himt,  L.,  Keats, 
Miokle,  Pitt,  Pope,  8oott,  W., 
Shelley ,  Shcnstone ,  Bouthey, 
Spenser  (Faery$  Que€ne\  Tenny- 
son,  Thompson,  Thomson,  West, 
Wilkie,  "Wordsworth,  s.  d. 
— ,  aus  der  aehtseil.  Str.  erweitert, 
II,  466  f. ;  vgl.  dreith.  gleichmetr. 
Str.,  II,  618 ;  Einfluss  auf  d.  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  s.  d.;  Tgl.  a. 
cinreimige  Str.,  U,  541 ;  — ,  zu  d. 
Epithalamiumstr.  in  Beziehung,  s. 
d. ;  — ,  freie,  in  d.  ungleichst roph. 
Oed.  Terschied.  Art,  s.  d.;  Yer- 
wandtsch.  mit  d.  correoten  Pin- 
darischen Oden,  II,  822 ;  Anklang 
d.  Sonetts  an  d.  — ,  s.  d.  unter 
Wordsworth;  s.  a.  zweith.,  un- 
gleichgliedr.  ungleichmetr.  Str.; 
— ,  Nachbildungen,  II,  191, 
208,  211,  768-778;  zu  Ende  d. 
16.,  Anfang  d.  17.  Jhrh.,  11,767; 
f  ün f-  bis  z w51f  zeiL  — ,  erfund. 
u.  in  die  Mode  gebracht  v.  Donne 
u.  Ph.  u.  O.  fletcher,  II,  768; 
Haupterfinder  neuer  — :  Ph.  Flet- 
cher,  II,  775;  die  kfirzest.  Str. 
aus  spAterer  Zeit,  11,  768; 
SchluBSzeile,  längere,  allen  ge- 
meinsam, in  den  Yersarten  ab- 
weich., n,  768;  Zerlegung  d. 
Spenser^schen  Str.  in  drei,  nicht 
durch  d.  Beim  Terbund.  Theilo 
(zehnzeil.  Str.),  II,  776;  d rei- 
zeil., II,  768  f.,  aus  fflnftokt. 
Reimpaar  und  jamb.  Seohstakt., 
n,  769;  TierzeiL,  eleg.  Str., 
II,  769;  fflnfzeil.,  H,  769; 
seohszeil.,  Umbildung  d. drei- 
tiieü.,  •eohaseil.,  ffinftärt.  Str., 
II,  769  f.,  dialogisch  yertheilt, 
11,770;  Siebenzeil.,  II,  770 f., 
Umbildung  d.  dreitheil.,  seehszeiL 
Str.,  n,  770,  UmbUdg.  d.  rhyme- 
royal-Str.,  II,  771,  mit  siebentakt. 
SohlttSST.,  ib.;  aohtzeil.,  11, 
772  f.,  aus  rAym«-roya/-Str.  und 
Sechstakt.,  II,  772,  Sohweifreim- 
str.  im  Anfgesang,  ib.,  Umfor- 
mung d.  pitava  rima^  Ü,  772  f. ; 


neun  Zeil.,  II,  773—775,  776, 
oUava  rima  umgeformt,  U,  773, 
dialo^.  Verwend.,  II,  774,  Fohlen 
d.  RemiTerknüpfnng  zwisch.  Auf- 
u.  Abgesang,  II,  775 ;  z  ehn z eiL, 
H,  775-777,  aus  rhyrnt-^oyal- 
Str.  u.  3  gleich  reimiff.  Vers..  II, 
775,  Umwandlung  d.  neunzeil. 
Str.,  II,  776,  d.  zwei  erst.  Glied. 
d.  Spenserstanze  fthnl.,  II,  777, 
cauda  eine  modificirtc  Schweif- 
reimstr.,  ib. ;  e  1  f  z  e  i  1.,  II,  777  f. ; 
-  ,  bei:  Akensido,  Blacklock, 
Boyse,  Browning,  Bob.,  Camp- 
bell, Chatterton,  Cowper,  Den- 
ton,  Dodsley,  Donne,  J.,  Flet- 
cher,  Giles  u.  Phineas,  Hemens, 
F.,  Hunt,L.,  Lamb,  Lloyd,  Lowth, 
Müton,  Pope,  Prior,  Bochester, 
Scott,  J.,  Shelley,  Smart,  Southey, 
Tennyson,  Thompson,  Warton* 
Whitehead,  Worasworth,  s.  d.; 
— ,Analogiebildungen  zur, 
n,  778—791;  Eintheilunff,  II, 
778:  Begriff  d.  Analogiebildg., 
n,  779,  Schlussvers,  sechs-  od. 
siebentakt,  das  Charakterist  d. 
— ,  n,  779,  Strophenkdrper  aus 
Y]er-(Drei-)takt  und  Sechstakt 
ak  Schluss,  II,  778—782;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Terwandt, 
II ,  778  f. ;  ung:leichmetr.  Stro- 
phenkörper, mit  Sechs-  oder 
Siebentakt  als  Schlussvers,  II, 

778,  782—791;  Tierzeil.  mit 
gleichmetr.  Strophenkdrper,  II, 

779,  mit  ungleichmetr.  Körp.,  II, 
782  f.;  fflnfzeil.  mit  gleich- 
metr. Strophenkörp.,  £1,  779,  mit 
ungleichmetr.  Körp.,  einstroph. 
Ged.,  II,  788;  seehszeiL  mit 
gleichmetr.    StrophenkOrp. ,   II, 

779  f.,  aus  der  Schweifreimstr. 
entwick. ,  II,  780,  mit  ungleich- 
metr. Körp.,  n,  784  f.,  Schweif- 
reimstrophe mit  SechstiJcter  als 
Schlufls  statt  Dreitakt.,  II,  784; 
siebenzeiL,  mit  gleichmetr. 
Strophenkörp.,  aus  troch.  Yier- 
u.  Siebentakt,  II,  790,  mit  un- 
gleichmetr. Körp.,  U,  785,  Reim- 
stellg.  d.  rAyffM-royol-Str.  naeh- 
gebild.,  n,  785;  aohtzeil.  mit 
gleichmetr.    Strophenkörp.,    II, 

780  f.,  aus  trooh.  Tiertakt,  II, 
781,  mit  unrieiohmetr.  Körp., 
n,  785—788,  Erweiterung  einer 
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besond.  Art  Sohweifreimstr.,  II, 
785  f.,  aus  Zwei-  Drei-  Fünf-  u. 
Siebent,  II,  786,  •usgesproohene 
Drei th  eiligk. ,  II,  787 ;  n  e  u  n  z  e  i  1., 
mit  gleiohmetr.  Strophenkörp.,  II, 
781  f.,  Reimstellung  d.  eigentl. 
Spenserstanze,  II,  782,  mit  un- 
gleiohmetr.  K9rp.,  II,  788;  zehn- 
zeiL,  mit  gleichmetr.  Strophen- 
körp., 11,782,  mit  ttQgleichmetr. 
Körp.,  U,  789  f.,  aus  Vier-, 
Ffinf-  und  Seohstaktern,  II,  789, 
Reimstellung  d.  Sohweifreimstr. 
zu  Anfanj^,  ib.,  Aufgesang  mit 
Sohweifreimstr.  rerwandt ,  ib. ; 
zw 51  fz eil.,  mit  ungleiohmetr. 
Strophenkdrp. ,  11,  790;  drei- 
zehn z  e  i  1. ,  mit  ungleiohmetr. 
Strophenkörp.,  aus  Zwei-  Drei- 
Yier-  Ffinf-  u.  Seohstakt.,  II,  790; 
ffinfzehnzeil.,  mit  ungleioh- 
metr. Strophenkdrpem :  neuere, 
doppelte  Spenserstanze,  n,  791; 
seohzehnzeil.,  mit  ungleioh- 
metr. Strophenkörp.,  11,  791. 

'~  y  bei :  Akenäde ,  Blaokloek, 
Browning,  Eliz.  Barr.  u.  Rob., 
Bruoe,  Goleridire,  GowleT,Gowper, 
Cnnningham,  Dodsler,  Donne,  J., 
Gray,  Hemans,  F.,  Jonson,  Ben, 
LoTibond,  Milton,  Pattison,  Rowe, 
Soott,  J.,  Shelley,  Smart,  Sommer- 
TÜe,  Swinbume,  Tennjson,  War- 
ton, Watts,  Whitehead,  Words- 
worth,  Talden,  s.  d. 

Spondeen  fflr  AnapAste  im  jamb.- 
anap.  Seohstakt,  n,  405;  für  den 
Daktylus  im  Hexameter,  11,446; 
dureh  Troohlen  ersetzt,  im  engl 
Hexameter,  II,  420,  446;  am 
Sohluss  tt.  im  Innern  der  jamb  - 
anapAst  Fflnftakter,  H,  409, 410; 
im  jamb.-anapist.,  knneilig  ge- 
reimten Siebentakter,  U,  402;  in 
der  sapphisohen  Strophe,  II,  453. 

Sprüche  Alfreds,  I,  147  ff.;  al- 
literirendeLangiefle,  1, 150;  allit.- 
reimende  Langieilef  L  154  f.; 
nioht  allit  noch  reimend,  I,  158; 
modifioierte  Betonung,  I,  160  f.; 
Stab,  1, 150;  reimeDde  Langieile, 
I,  154;  Einwiricnng  des  loinEen 
Reimpaart,  I,  160  f.;  TgL  Laya- 
mon  u.  Wülker. 

8i  nur  mit  sieh  selbst  alli- 
terierend, I,  50;  mit  «  u.  «- 
Verbindungen  beiAlfriOf  I,  65. 


Stab,  I,  32,  47;  Hauptstab,  I,  32, 
47 ;  auslautendes  #i  als  Stabreim, 
I,  208  f.;  Durchreimung  durch 
mehrere  Verse,  in  den  stroph. 
allit. -reim.  Dichtungen  des  15. 
u.  16.  Jahrli.,  I,  216;  gekreuzter 
u.  umsohliessender  Stabreim,  I, 
48:  HAu5ing  des  Stabreimes, 
ffleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63,  76,  189,  201, 
205  f.,  209,  213,  228,  231 ;  HSufg. 
und  Fehlen  des  Stabreims  in  den 
allit. -reim. ,  stroph.  Diohtungen 
d.  15.  u.  16.  Jahrb.,  I,  214  f.; 
QualitSt  d.  Stabreimes,  1, 50  f.: 
bei  Älfric,  I,  64  f. ;  Layamon,  I, 
158;  in  Be  dömes  ämge^  I,  73; 
im  Rhym.  Poem^  I,  70;  in  der 
Saohsenohronik ,  I,  75;  in  den 
allit.  Dicht,  des  13.— 15.  Jahrb., 
I,  206  fr.;  in  de.r  stroph.,  allit- 
reim.  Dioht  im  15.  u.  16.  Jahrb., 
I,  215;  Senkung  am  —  theil- 
nehmend,  1,205;  Stabreimstel- 
lung: bei  Älfric,  I,  61  f;  in  Be 
ddmea  dmge^  I,  72  f.;  in  Kiug 
Harn,  I,  189  f.;  bei  Layamon, 
Spr.  Alfreds  (paralleler),  I,  150; 
im  RUfm.  Poem^  I«  70;  in  der 
Saohsenohronik,  I,  75;  in  den 
allit.  Dioht.  des  18-15.  Jahrb., 
I,  205;  Vertheilung  der  Stäbe, 
I,  47  «. 

Stabreim,  s.  Alliteration  n.  Stab. 

Stabsilbe,  s.  Stab. 

Stabwort,  s.  Stab. 

StArke  des  Lautes,  Aocentes,  I, 
10. 

Stammsilbe, lanffe,  klingend. 
Ausgang  naoh  — ,  in  King  Ham^ 
s.  d. 

Stande  s.  Pindar.  Ode,  strenger, 
Nachbildung. 

Stanyhnrst,  quantitierende  Hexa- 
meter, II,  441. 

StanBü^  Elegiae^  s.  EleciaoSt 

S  t  a  n  K  e ,  s.  Spenserstaaie ;  Italien., 
aehtseiL,  II,  911  ff.,  TgL  ottata 


Stedman,  £.  €.,  Sonett,  n,  883, 
885. 

Steigender  und  fallender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuengL  Zeit,  il,  898; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten,  II,  399. 

Stellung  des  Stabreimes,  s-Btab. 
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Stengel ,  JSdm. ,  John  Gowers 
Minnesang-  u.  Ehezuchtbüchlcin, 
II,  928  Anm.  2. 

Stephens,  George,  yierheb.,  alli- 
terierender Vers,  II,  235. 

Stepney,  herdc  verse,  II,  216. 

Steaerwald,  Lyrisches  in  Shakc- 
spere,  n,  229,  Note  1,  241  f. 

Stillingfleet,  Benj.,  Wiederbele- 
bung des  Sonetts,  II,  866  f. 

Stimming,  Der  Troubadour  Jaufre 
Rudel,  I,  259  Anm.,  321  Anm. 

Stimmreim,  s.  Assonanz. 

Stirling,  J.,  Sonett,  II,  882. 

Stirn  oder /ron«  der  Stroj^he,  I, 
319  f.;  zu  Ende  kreuzweis  rei- 
m.allit.  LanffzeiL  als  — ,  in  den 
Towneley  Mysteries,  I,  398,  in 
den  €k>Tentr]r  Mysteries,  I,  393  f. ; 
fron$  u.  eaiäa  der  zweitheiL,  un- 
gleichgliedr.  Str.  u.  d.  ungleich- 
metr.  lays  durch  eoncattnatio 
verknüpft,  I,  875,  etc,  s.  d.;  — 
in  den  einzelnen  Strophenarten, 
s.  d. 

Stoddard,  R.  H.,  Sonett,  II,  879, 
882  f.,  885. 

Stoffeintheilung  d.  neuengl. 
Metrik,  II,  13,  14. 

Stollen,  I,  32,  47;  in  der  Str., 

I,  319  f.;  Gesetz  d.  Gleichheit 
der  beiden  —  nicht  beachtet,  in 
d.  dreitheil.  ungleiohgL  Str.,  II, 
717  f.;  in  der  dreitheil.  Str.,  I, 
402  f.,  404,  II,  618  ff.,  630  ff., 
636  f.  eto.  s.  d.;  —  in  d.  zwei- 
theil. Str.  u.  8.  w.,  s.  d. 

Stollen   und  Wenden,   Com- 

bination  bei  Daiite,  s.  d. 
9iorn$llo^  Ursprung  d.  Terzine, 

II,  895  Anm. 

Story  of  Genesis  and  Exodns, 
I,  270  ff.,  s.  Genesis. 

Storie  of  Thebes,  Probe,  I,  499  f.; 
s.  Lydgate. 

Stratmann,  F.  SU  C/Ze  and  Nigh- 
U'ngaU,  ed.,  I,  269. 

Strong,  Sonett,  II,  884. 

Strophe,  Begriff,  I,  83  f.,  809; 
Eintheilung,  1,  841 ;  CAsur  im 
Fünftakter  der  — ,  I,  439;  en- 
jamb^ment^  L  811;  Gliederung, 
I,  818  ff.;  KSmer,  I,  814  f.; 
Perioden  d.  — ,  1, 84  ff. ;  Reim  z. 
Bau  d.  —  Terwendet.  1, 88 ;  ent- 
spreohende  Beime  m  allen  — , 
I,  815;  Stirn,  I,  819  f.;  Stollen, 


I,  319  f.;  Verkettung  der  Str., 
einzeln.  Theile  derselb.  (Iterat), 
einzelner  Verse,  I,  316  f.;  Ver- 
knüpfung durch  den  Reim,  I, 
309,  in  der  provenzal.  altfranz. 
Lyrik,  I,  310  ff. :  Vertheilung  d. 
Reimes,  1,313;  Viertakter  in  d. 
Str.  — ,  I,  339  f.;  TÖUig  unge- 
bund.  Verse,  I,  814  f.;  AVenden, 
I,  319  f. ;  Zahl  u.  Lftnge  d.  Verse 
u.  Str.,  I,  312  f.;  dreitheil.,  Bal- 
laden, einreimige  — ,  Epithala- 
minmstr.,  Pindarische  — ,  etc.,  s. 
dreith.  Str.  etc. ;  ~ ,  aus  altengl. 
Poesie  aberliefert,  nebst  ihren 
Analogiebildungen,  11,  465  ff. 

Strophenbildung,  Versarten 
in  der  — ,  s.  d.:  im  Altnordiseh. 
bekannt,  in  d.  ags.  Poesie  fremd, 
I,  38. 

Strophenformen,  altengl., 
▼.  der  französ.  Lyr.  beeinflusst, 

I,  294  ff.;  Einfluss  der  gallo« 
roman.  Lyrik  auf  d.  —,  1, 295  ff. 

Strophische  Bindung  der 
troch.  Dreitakter,  II,  896,  424, 
d.  jarob.  anab.,  II,  412—414  etc., 
d.  troch.  Eintakt.,  11,  396  ff.,  etc., 
der  jamp.-anap.  Sechstakt.,  II, 
404, 407  eto. ;  stroph.  u.unstroph. 
Verwendung  d.  troch.  Viertakt., 

II,  391  f.,  etc.;  Bindung  d.  trooh.- 
daktyl.  Viertakter,  II,  421  f.  etc., 
der  jamb.-anap.  Zweitakter,  II, 
415  etc. ,  d.  troch.-daktyL  Zwei- 
takters, II,  424,  425  eto.,  s.  d. 
Strophenarten. 

Strophisch  gebund.,  allit.- 

reimende    Dichtungen,   I, 

212  ff.,  8.  alliter.  Dichtungen. 
Strophischer     Refrain,     I, 

328,  378,  s.  Refrain. 
Sturamheit  einer  SObe,  I,  13; 

TgL  Tonlod^eit 
Stumpfe  Cftsur,  I,   114,  488; 

8.  Cftsur;  stumpf.  Reim,  s.  Reim, 

Versausgang,  s.  Versausg. 
sublime,  Betonung,  11,  153. 
sübserib'd,  Betonung,  II,  153. 
sueeessips^   tueeestor,   Bet, 

II,  160. 
such  (light  snding)  II,  891. 
Suchier,  Ueber  die  Matthias  Paris 

zugeschriebene  Vis  ds  8L  AdAan^ 

I,  438,  440. 
Snckling,  Bilbenmennng,  -lofi,  n, 

99;  fOnftakt.  gereimt  Jamb.,  11, 
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208 ;  septonarlfiches  Verspaar, 
II,  177;  Siebentakter,  troch.  (= 
katalekt  +  braoh^katal.  Dimot.), 
in  langzeilig.  Reimbinduug,  II, 
384. 

— ,  dreitheil.,  gleiohmetr.  Strophe, 
II,  609,  611,  617;  dreitheil.,  un- 
gleiohmetr.  Str.,  II,  649,  655; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str., 
II,  722, 731  f.,  734,  739, 751 ;  oden- 
artiges,  unstroph.  Ged.,  II,  801 
Anns.;  sweitheil.,  ^leichgiiedr., 
gleiohmetr.  Str.,  vierzeilig,  II, 
469,  470,  ve -doppelte  Form,  II, 
473,  kreiuBv.  reim.,  sechsseil. 
Schweifreimstr.,  II,  496;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  angleioh- 
metr.  Schweifreimstr.  (fiaupt- 
form),  II,  502 ,  Erweiterung,  II, 
507  f.,  Umbildung,  11,514,  sep- 
tenar.  Str.,  U,  519,  521 ;«  zwei- 
theil.,  ungleich  gliedr.,  ungleich* 
metr.  Str.,  II,  560  f.,  670,  573, 
589,  600  f.,  604,  605. 

Sfld-  u.  mittelländ.  Dichtung., 
Lioenien  in  den  — ,  s.  Reimpaar, 
kurzes. 

Snffolk,  on  the  death  of  the  Duke 
of  —,  I,  419;  8.  On  the  death. 

supreme,  Betonung,  11,149,153. 

Sarrey,  II,  2  f.;  Apocope,  II,  114; 
Auftakt,  doppelter,  11,  41,  nach 
der  Oasur,  II,  53,  fehlender,  II, 
35,  41,  47;  Ausstoaaung  belieb. 
Vooale  zwiflch.  Consonanten,  II, 
1 07,  T.  lang,  u«  kurz.  Yocal  (flowr^ 
praytr^enui,  going  etc.),  II,  108; 
schwebende  Betonung,  II,  89  f., 
47;  Betonung,  sehwankende,  11, 
162;  Gisur,  epische,  n,  54,  55, 
stumpfe  (im  htankverB€\  II,  345; 
0^)ambmnmU^  U,  61,  62;  -es. 
Gen.  Sg.-Endung,  Yollmessung 
ders^  11,78,  Plur.-End.,  II,  79 f.; 
Beimbreohung,  II,  67;  Senkung, 
doppelte^  II,  58,  fehlende,  11, 
48, 44 ;  Silbenmessung :  Flexions- 
endungen :  -««<  rSnperL),  n,  81, 
-we  f2.  Pers.  8g.),  Il,  82;  -t,  -es, 
•€lk  (3.  Pers.  Sg.),  II,  84, 85;  -td 
(Imperf.),  11,86;  -*d  (Part  Pf.), 
n,  88,89 ;  -sn  (Part.  Pf.,  Inf.  etc.), 
n,  91,  92:  End.-f,  11^  93;  -m 
fadrerb.),  n,  82;  romamsohe  En- 
dungen: '4ag$.  "ian^  II,  96,  •Uüe*^ 
'iir,  U,  97,  -Am,  U  98,  -tauM 


C-eous^  -MOtfs),  -»u«,  -mU,  II, 
99;  SilbenTerschleifung,  II,  54; 
Yerschloifung  u.  Yollmesaung: 
tnany  a,  II,  lOl,  the^  to  +  Yocal, 
II,  104;  von  Conson.  +«  +  *•(!) 
+  Yocal,  II 105  f. ;  >Ubenverschl., 
eines  tonlosen  Yooals  nach  r  {rr)^ 
II,  109;  Synkopierung  Ton  v  in 
h€a(v)eiu  fie(v)er  etc.,  U,  HO, 
\on  th^  resp.  e  in  tohether^  fafhtr 
etc.,  II,  112;  Taktumstellung, 
II,  47,  48,  rhetorische,  U,  49, 
doppelte,  II,  50;  Yersausgang, 
klingender,  II,  57 ,  stumpfer,  u, 
58;  WortbetonuugrH,  120— 123, 
gcrni.  Composita  etc.,  II,  136— 
138,  roman.  Eudsilb.:  -ac#»  -agt^ 
II,  125,  -ail  {-elj,  -ain,  II,  126, 
-a/  C-elJ^  -ance^  -enu^  II,  127; 
-anU  -eut^  -ei*,  II,  128,  -w«,  -€/, 
II,  129,  -tsty  'iee,  -iU,  -in,  -«/, 
-»w,  -ISA,  -ofi.  II,  130,  -or,  •our, 
-ttne,  'ure^  II,  131,  -y,  II,  132, 
sonst  roman.  WOrter,  II,  133 — 
135;  Zerdehnung,  II,  46,  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f.,  mehrsilb.,  II, 
117  f. 
— ,  Alexandriner,  II,  179  f^  181, 
190;  reimlose  alexandrinischc 
Yerse,  II,  190;  Einführung  des 
blankverse  in  die  engl.  Literatur, 

I,  435,  515,  II,  257  f.;  blank- 
vtrst,  U,  261 "  270;  erstes  Auf- 
trete n  des  blankverse  (Rflokbliok), 
11,374;  Erfinder  des  hlankpers4^ 

II ,  861;  Yirgilübersetzung  in 
blankverse  11,  7,  Aenels,  II,  50; 
dreitakt,  jamb.  Vers,  II,  252  f.; 
fflnftakt,  jamb.,  gereimter  Yers, 
II,  194—197,  201,  290;  Hexa- 
meter, II,  442  Anm.;  pauUer's 
meaeure,  II,  166  f.,  168,  429, 
431  f. ;  Tiertakt,  jamb.  Yers,  11, 
236—239. 

-— ,  dreitheil.,  gleiohmetr.  8tr.,  II, 
615;  dreith.,  ungleichmetr.  8tr„ 
11,662;  Einfahrung  des  Sonetts, 
n,  835;  erste  engl.  Sonette,  II, 
843,  844,  845,  816;  erweiterte 
Form  der  Sonette,  aus  mebreren 
Quatrinen  und  Sohlussreimpaar, 
II,  847.  848;  Terzine,  Nachbil- 
dung d.  ital.,  IL  895  f.;  zwei* 
theil,  gleichgliedr.,  gleiohmetr., 
kreuzweise  gereimt,  TierzeiL  >tr., 
II,  479,  483,  Yerdoppl.,  II,  490; 
oiUtva  rima^  II,  911. 
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Surrey  -  ShakspereUche  80- 
uetteuform  bei  tuidereii  Oiolit, 
II,*  879  f.,  886. 

Sarters  Psalmen,  in  kurz.  Reim- 
paar, I,  260  f.;  fehlende  u.  mehr- 
fache Auftakte  und  Senkungen, 
I,  261  f.;  Spuren  t.  Alliteration, 

I,  262;    Taktumstellune,  T,  262. 
surveyör,  Betonung,  II,  159. 
Snsanna,  (Pisiel  0/  Susan),  1, 213, 

219  f. 
Swift,  aufgelöster,  trooh.  Achttakt., 

II,  S80;  Alex.  u.  Septonar,  paar- 
weise reim.,  II,  427  (f.;  freier 
Spenser^flcher  Sechstakt.,  II,  191 ; 
Tierheb.  Vers,  II,  231;  viertakt. 
Jambus  strenger  Richtung,  II, 
240;  aufgelöster  janib.-anapfist. 
Siebentakter,  II,  408:  troch. 
Viertakter,  II,  892,  398;  jamb.- 
anapSst.  Zweitakter,  II,  415. 

— ,  dreitheiL,  p^leichmotr.  Str.,  II, 
615, 616;  dreithcil ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  679  f.,  692;  einreimiffc 
Str.,  II,  538;  Pindarische  Oden,  fl, 
812;  untheilbaro  Str.,  II,  542: 
xweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Str.,  TierzeiX,  II,  471,  479, 
481, 483;  sweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Schweifreimstr. 
( Hauptform)4I,502,  Erweiterung, 
II,  508,  Umwandlung,  II.  515, 
septenar.  Str.,  II,  521  ff. 

Swinbarne,  schweb.  Betonung, 
II,  162  Anm.  1:  gereimte  CkO" 
rtambies^  11,452;  fehl.  Senkung, 
n,  46 ;  aufgelöster,  anap.-daktTl. 
Aohttakt.,  II.  401 ;  trooh.  Achtt., 
n,  879,  aufgelöst.,  II,  380;  biank- 
ver9€  (strenger  Rioht),  11,  869  f., 
8.  d.;  jamb.-anap.  Droit,  11,414; 
troch.  Dreitakter,  11,896;  troch. 
Eintakter,  II,  898;  jamb.-anap. 
Fflnftakter,  11,409 f.;  reimender, 
troch.  FflnfUkter,  II,  889;  troch  - 
daktjl.  FflnfUkter,  11,421 ;  ifcif- 
dteaiffUabicM,  ü,  452;  gereimte 
Hexameter  und  Pentameter,  11, 
450;  jamb.-anap.  Seehstakter,  11, 
407  f. ;  troeh&ischer  Seehstakter, 
II,  885,  886;  jambisoh-anapAst, 
langxeilig  reimender  Siebentakt., 
II,  401  f.;  langieilg  reimender, 
troch.  Siebeniakt.,  II,  888 ;  jamb.- 
anap.  Viertakter,  II,  41 1 :  troeh.- 


daktjl.  Viertakt.,  II,  423 ;  troeh.- 
daktyl.  Zweitakter,  II,  425; 

— ,  engl.  Ballade,  II,  928  ff.;  Chafit^ 
Boyal,  II,  932;  J.oubU  Setitina,  II, 
914  f.;  dreith.,  gloichmetr.  Str  ,11, 
612,  614,  615,  618,  625,  627,  629, 
630,  631  f.,  633,  634,  638;  drei- 
theiL, ungleichmetr.  Strophe,  II, 
653, 656, 668,  671,  676,  677, 693  t, 
700  f.,  703,  714;  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neueugl.  Str.,  II,  720,  726, 
729,736,  753,  760 f.,  765 f.;  ein- 
reimige  Str.,  II,  537,  539;  Naoh- 
ahm.  altfranzOs.  Dichtnngsform., 
II,  795,  Anm.,  s.  auch  Geleit; 
Nachahmer  fransös.  Str.,  U,  196 ; 
Geleitstrophen,  II,  795  Anm.; 
Rondeau,  II,  922  und  Anm.  2 
928;  sapphische  Str.,  II,  454: 
Sestine  (Abart),  II,  906  ff.;  So- 
nett, II,  849,  888,  885;  Spenser- 
stanse,  Analogiebildungen,  11, 
791;  Abarten  der  Tersine,  II, 
898  f.;  unthetlbare  Str.,  U,  544; 
z^-eith.,  gleichgl.,  gleichmetr.  Str., 
II,  468,  472,  479,  481,  482,  490, 
494,  Schweifreimstr.,  II,  496,  Er- 
weiterung, II,  499 ;  zweith.,  gleioh- 
gliedr.  ungleichmetr.,  erweiterte 
Schweifreimstr.,  II,  507,  Umbil- 
dung, 11,516,  der  septenar.  Str. 
verwandte  Str.,  II,  529,  530,  581 ; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  549,  551,  558; 
aweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  if,  560,  574, 
579  f. 

Symonda.  Sonett,  II,  881,  885. 

— ,  J.  A.,  ihMonkver9€  of  MilUm^ 
II,  260. 

Syncopebei  Draytons  Alexandr., 
II,  184  f.;  im  blankver^p  D, 
274:  bei  Shakspere,  ff,  289,  294, 


-296,  297,  803;  im  jamb.,  ge- 
reimt. Fflnftakt,  I,  468;  im  Sep- 
tenar, I,  168;  des  tonloaen  e  na 
Innern  d.8eptenart,  II,  169;  Tgl. 
Versehleifung,  #  flexiTieohee. 

Srnioese,  II,  95. 

Syntaktische  Gliederung  mit 
'd.  strophischen  flbereinstinuBeiid, 
s.  tweitheil,  ungleiohffliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  nicht  flberem- 
stimmend,  ib. 

Syntaktischer  Accent,  siehe 
Aeeent. 
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Tacitns  Germ.,  I,  37. 

iail'verse*  8.  Sobweifreimstr. 

Tait,  J.  R.,  Sonett,  II,  884  f. 

Talfourd,  Th.  N.,  Sonett,  II,  882  f. 

TancredandGismnnd,  -^d  (Impf.), 
II,  87;  blankfftrgey  II,  258,  274; 
Zerdelinung,  II,  46. 

Taseo,  fibersetzt  ron  Fairfaz,  II, 
912;  Sonett,  a  d. 

Täte,  J.  R.,  Sonett,  II,  881. 

Taylor,  J.  B.,  Sonett,  U,  883. 

— ,  William,  Hexameter,  II,  443. 

Takt,  Begriff,  I,  8;  metrüoher 
u.  mosikaiieoher,  I,  9;  Zahl  der 
—  im  Altj^rmaniflohen  naoh  d. 
Zahl  der  Hebongen  bestimmt,  I, 
28;  YgL  Yersarten. 

Taktamstellnng,  im  Altengl., 
1, 96  etc.,  im  Ne.,  II,  47  ff.;  rhe- 
torische, II,  49,  doppelte,  II,  50 ; 
im  King  Hom,  I,  193;  im  Pater 
Hoster,  I,  110;  im  PoemaMorale, 

I,  96. 

— ,  im  Alexandriner,  I,  252;  II, 
180  ff.,  188,  193;  beim  blank- 
veree,  II,  262, 266  f.,  270, 272  f., 
275  f.,  284,  287  etc.:   Addisons 

II,  852,  Arnolds,  II,  370,  Elis. 
Barret  Brownings,  II,  862,  Bob. 
Brownings,  II,  866,  Chapmaas, 
II,  830,  Coleridges,  II,  859, 
Gowpers,  II,  857,  Dnrdens,  II, 
348  f.,  Fletohers,  II,  822  f., 
Fords,  II,  336,  Ben  Jensons,  II, 
818,  Marstons,  II,  331  f.,  Kü- 
lons,  II,  342  f.,  Shaksperes,  II, 
800  f.,  307  f.,  Swinbumes,  II, 
870;  Shirieys,  II,  839;  Tenny- 
sons,  U,  867 ;  Thomsons,  II,  854, 
857,  Toimgs,  II,  855,  beim  jamb. 
gereimten  Ffinftakt,  11,194, 
199,  201,  205,  210,  212,  214,  217, 
Chaaeera,  I,  459  ff.,  darch  den 
Wortton  bedingt,  I,  460,  rhe- 
torisehe,  I,  461,  an  Tersohied. 
Stelle,  I,  460,  im  sweiten  Takte, 
I,  462  f.,  bei  BareUy,  I,  503, 
Dunbar,  I,  511,  Oower,  I,  485, 
Hawes,  I,  503,  Lydgate,  L  495, 
Lyndesay,  I,  533,  Oeclere,  I  490; 
bei  den  kflrzeren,  jambisehen 
Versen,  II,  252,  254 


— ,  in  den  lays^  I,  285;  heimjxmh 
ter^s  fneasure ,  II,  470,  4SI ;  im 
kurzen  Reimpaar,  I,  HO,  262, 
277;  beim  jamb.-auap.  Sechs- 
takter,  n,  406;  im  Septenar,  I, 
96,  248,  II,  167,  170,  172,  175; 
beim  jambischen  Viertakter,  II, 
236  f.,  244,  248. 

Tebaldns,  Bestiarins,  I,  171. 

Teesdale,  Hexameter,  11,444,  445, 
Anm. 

Tennyson,  Alfk*.,  Cäsnr,  epische,  II, 
56;  -M,II,86;  fehlende  Senkr., 
n,  46. 

— ,  trochftischer  Achttakter.  11, 
379;  hlankvtrse^  II,  261,  (ep.), 
11,366—9,  8.  d.;  dramat.  (freier. 
Rieht),  II,  378  f.,  a  d.;  elegisch. 
Versmaass,  II,  449 ;  Vorliebe  für 
d.  blafücverae,  II,  915;  jamb.- 
anapSst.  Ffinftakter,  II,  410; 
reimender ,  troehaischer  Ffinf- 
takter,  II,  389,  890;  Hendecat^l- 
labicM^  II,  452 ;  jambisch-anapAst. 
SeohsUkter,  II,  405^407;  troeh. 
Seehstakter,  langzeilig  reimend, 
II,  388,  zu  Dreitakt  aufgelöst, 
ib.;  fortlaufende  troch.  Sieben- 
takter,  II,  383;  troch. -daktyl. 
Viertakter,  II,  422;  troehftiseV 
daktyl.  Zweitakter,  11,424,  425; 

— ,  aloäische  Str.,  II,  454 ;  Cantaten- 
str.,  II,  832;  dreitheil,  gleieh- 
metr.  Str.,  II,  615,  616,  620,  623, 
625,  635,  640;  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  655,  668,  683, 703, 
705;  drei-  u.  mehrtheiL,  neuengL 
Str.,  II,  747,  761 ;  einreimige  Str., 
II,  538,  539;  odcn-  n.  hrmnen- 
artige,  unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Ged.,  11,  818;  Pindarisohe 
Oden,  II,  814;  Sonett,  II,  880, 
884;  Spenserstanze,  11,  768, 
AnsJogiebildungen,  it,  785 ;  an- 
gleiohstrophische  Dichtungen,  II, 
884;  zweitheU.,  gleiohgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  II ,  468,  472, 
476  f.,  481  f.,  484,  487,  494;  Um- 
wandlung d.  Sohweifreimstroph. 
(zweitheiL,  gleiohgliedrige,  an- 
gleichmetr.  Str.),  U,  515:  zwei- 
theiL, gieichgliedr. ,  ungleiohm.. 
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septenar.  Str.,  ü,  522,  Yerdoppl., 
n,  527;  zweitheiL,  ungleich^l., 
gleichmetr.  Str.,  II,  545,  546, 
551,  555;  zweitheiL,  ungleichgL, 
ungleichjuetr.  Str.,  II,  557,  564  f., 
568,  574,  584,  596,  598  f. 

-.,  Pi-od.,  Sonett,  II,  880. 

~,  Tnrner  Ch.,  Sonett,  II,  879, 

880,  882. 

terrene,,  Betonung,  II,  149. 

T  e  r  z  ihi  e ,  II,  895—902 ;  Ent«tehg., 
II,  895  Anm.;  — ,  doppelte,  al8 
Sestine,  II,  910  f.;  coneatenatio 
d.  Str.,  II,  900  f. :  Eignung  für 
die  epische  Dichtung,  II,  896; 
(italien.  Sonett),  II,  495:  Reim- 
stellung, II,  895:  Schlussreim 
nach  Art  d.  — ,  in  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleiohmetr.  Str., 
8.  d.;  Verkettung  anscheinend 
reimloser  Verse  durch  Binnen- 
reim, II,  899  ff. ;  dreizeil.,  damit 
verwandte  Str.,  II,  897  f.:  vier- 
zeil.  Abart  der  ~,  II,  898  f.; 
fünfzcil.  Abart  d.  — ,  II,  899 ff,: 
scchszeil.  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
siebenzeiL  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
aus  jamb.  FQnftakt.,  II,  895, 
898  f.:  aus  Vierheb.,  II,  897  f.;  aus 
Viertakt.,  11,  896  f.;  im  Madrigal, 
II,  887 :  — ,  u.  damit  verwandte 
Str.,  bei :  Browning,  Eliz.  Barr.  u. 
Bob.,  Daniel,  8.,  Drummond,  Hun  t, 
Leiffh,  Jenson,  Ben,  Milton, 
Shelley,  Sidney,  Surrey,  Swin- 
burne,  Wyatt,  s.  d.;  u.  Sonett; 

lestM  {metrieal)^  bei  d.  Shak- 
speresohen  Dramen,  II,  288. 

Tetrameter,  der  akatalek- 
tische,  jamb.,  II,  164-166, 
EigenthQmliohkeiten  desselb,  11, 
164  f.,  in  vier-  u.  aohtzeiL  Str., 
II,  165,  dem  troch.  Achttakier 
entsprechend,  II,  378 ;  katalek- 
tisoher,  jamb.,  II,  166  ff^ 
vielleicht  Vorbild  d.  mittelengL, 
jamb.  Septen.,  II,  884,  im  Neu- 
englischen,  II,  178;  akatalekt, 
trochftischer,  II,  378—381, 
mit  katalekt  Versen  gemischt, 
II,  878,  CAsur  (stumpfe),  11^ 
379,  logische  mit  der  metrisch, 
nicht  zusammenfallend,  ib.,  im 
4.  Takt  nach  der  Hebung,  II, 

881,  Reim,  11,  878  f.;  Versaus- 
png,  II,  378  f.,  — ,  bei  Browning, 
Elia.  Barret,  11,879;  Browning,R., 


ib.,  Longfellow,  ib.,  Swinbume, 
ib.,  Tennyson,  11,379, 381 ,  Thaoke- 
ray,  II,  378  f.;  — ,  troch.,  durch 
den  Reim  aufgelöst  u.  gebund. 
(kreuzweis  reimend.  Str.),  II, 
379—81 ,  mit  nur  weibl.  Reim, 
-  II,  379  f.,  mit  weibL  u.  mftnnl. 
Reim,  II,  379, 380,  mit  leoninisch. 
Reim,  II,  381,  mit  fehlender 
Senkung,  11,  380,  mit  durch- 
gangig stumpf.  Endung,  II,  380, 
mit  stumpf,  u.  kling.  Endung,  II, 
380  f.,  bei:  Bums,  Rob.  11,381, 
EHiott,  Ebenezer,  II,  380,  Hill, 
ib.,  Moore,  Th.,  ib,  Prior,  ib.; 
Shakespere,  II,  381,  Shonstone, 
n,  380,  Swift,  ib.,  Swinbume,  ib. , 
Watts,  ib.;  katalektischer , 
trochftischer  (Entwicklung 
d.troch.  Metren),  II,  377;  siehe 
Septenar;  fhe  Comwon  Meire^ 
s.  zweithcil.,  gleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr., septen. Str. ;  jamb., 
troch.,  jamb.-anap.,  dak- 
tyl.  in  d.  Str.,  siehe  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.  und   gleichmetr.  Str. 

Tetrapodie,  I,  82. 

Tetrapodie  ,  brachykata- 
lokt.,  bei  Goldsmith,  I,  83;  in 
Ivrisclien  Dichtungen  beliebt,  I, 
8'4. 

Tetrastiohon ,  Spensers,  II, 
440. 

^  mit  «  allit.  bei  Alfric,  I,  64. 

Thackeray ,  trochftischer  Acht- 
takter,  IL  378  f.;  willkOrlioke, 
paarw.  reimende  Versverbindg. 
von  Alexandriner  und  Septenar, 
II,  428  f.:  daktyl.  Dreitakter,  II, 
424;  jamb.-anapftst  Dreitakter, 
II,  414;  trochftischer  Seehstakt, 
langzeilig  reimend,  II,  887; 
Siebentakter,  troch  ,  (=s  kata- 
lekt. +  braohykatolekt  Dimet), 
in  langz.  Reimbindung,  II,  384; 
vierhebiger  Vers,  II,  232;  trooh.- 
daktyL  Viertakt,  II,  422;  troch.- 
daktyl.  Zweitakt.,  II,  424,  425  f.; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  611,  630,  642;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  654,  667, 
685  f.;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu- 
engl.  Str.,  II,  719;  einreimige 
Str.,  II,  537,  538,  539;  sweith., 
gleichgliedriffe,  gleiohmetr.  Str.. 
zweizeilig.,  II,  468,  vierteil.,  11^ 
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471,  472,  480,  484  f.,  Yerdoppl., 
U,  486,  492,  seohaxeü.  Sohweif- 
reimstr.,  II,  495;  zweitheilige, 
gieichgliedr-,  ungleichmetr.,  er- 
weiterte SohweifreimBtrophe,  II, 
506,  UmbUdnng,  U,  510,  515, 
516:  sweitheil.,  gleiohgliedrige, ' 
ungleichmetr.  Str.,  Terdopplimg 
(L  septenar.  Str.  (zwOlfceil.)i  Ili 
528  f.,  Terwandte  Str.,  II,  530; 
xweith. ,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.,  Str.,  II,  550,  555;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  558,  606,  608; 
BalkuU  of  PoUc€%nan  X,  (Bai- 
lads  and  The  Ro9e  and  the  Bing), 
I,  261  f.,  Anm.  8. 

P^r  in  Partikel -Gompoeition,  I, 
46,  DU. 

than  (w€ak  ending)^  II,  291. 

tkat  (ufmh  ending),  II,  291. 
thersfore   -ofj  -in  etc.,  Be- 
toanng,  II,  187. 

Thesis,  Begriff,  I,  9. 

they  (Jight  tndimj),  II,  291. 

Thibaut  \7.,  Erfind,  d.  Rondels, 
U,  916. 

Thievea  of  Liddisdale,  1, 881,  s. 
IfaiUand. 

Thi«  World  is  false  and  vain, 
formell  geleiUrtige  Sehlnsasir., 
I,  838. 

tkou  [fight  tnding),  II,  291. 

ihougK  (light  ending),  II,  291. 

Thomas  t  6.  F.\  Sonett,  II,  880, 
888,884. 

Thompson,  blankterse^  II,  855; 
tioeh.  YierUkter,  H,  394;  Oan- 
tatenctr.,n,882;  dreitheiL,ffleieh- 
metr.  Strophe,  11,610;  dreitheiL, 
nngleichmetr.  Strophe,  II,  649; 
8onett,n,879  Anm.,  881 ;  Spenser- 
•ttnze,  II,  768,  Nachbildungen, 
U,  770;  iweitheiL,  gleiohgtiedr., 
gieiehmetr.  Str.,  kreuxw.  reim., 
TieneiL,  n,  483. 

Thomson,  Cisnr,  epische,  II,  56; 
Yertaccent  und  Wortton,  im  Yer- 
hiltnim  Btt  einander,  IL  S70; 
Yemnagaag,  stumpfer,  11,  58; 
Wofilwfric,  11,  259:  )streagerer 
Biehtong),  II,  858  f.,  855, 856  f., 
siehe  MmüMPfrac,  Probe,  U,  854; 
Bftekbliok,  II,  875;  Einiluts  Ton 
— *s  epischem  MonÄrvfrte  aitf  den 
Oowpers,  II,  856,  857;  h^rüie 
ter»e^  ü,  217;  akatalekt.,  xwei- 


glledr.,  jamb.  Perioden,  kreuxw. 
gereimt,  I,  87. 

— ,  dreitheil.,  gieiehmetr.  Strophe, 
n,  615,  618;  kern  Sonett,  II, 
866 ;  Spenserstanze,  II,  189, 767  f. ; 
zweitheiL,  gleichgliedr. ,  gieieh- 
metr. Strophe,  II,  479,  483;  So- 
nett, n,  879. 

Thorpo,  Sonett,  11,  885;  Codex 
Ezon.,  ed.,  I,  38  Anm.,  I,  68 
Anm. 

Thrie  Tailes  of  the  thrie  Priests 
of  Peblis,  in  jamb.  FOnftakt., 
I,  520. 

through  (light  ending)^  II,  291. 

ßurch  in  Partikel-Composition,  I, 
45,  G  IX  u.  D I. 

Thnrlow,  Lord,  Sonett,  II,  879  f., 
882,  884. 

Thwaites,  Ausgabe  Alfrics,  I,  60. 

Tickel,  heroie  verae^  II,  218;  troch. 
Yiertakter,  II,  392;  dreitheU., 
gieiehmetr.  Strophe,  II,  611; 
zweitheiL,  gleichgliedr.,  gieieh- 
metr. Strophe,  paarweise  reim., 
TierzeiL,  Terdoppelte  Form,  II, 
478 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  V  erdoppelung  d. 
sept  Strophe,  II,  526. 

Tiefton,  s.  Ton. 

Tighe,  Mary,  Sonett,  II,  882. 

tili  (Ught  9Hding\  IL  29L 

Timrod,  H.,  Sonett,  II,  881  f. 

—  W.  H^  Sonett,  II,  879,  881. 

Titos  Androniens,  Compleynti 
in  TierzeiL,  dreitheiL,  gieiehmetr. 
Strofhe  aas  Fflnftakt,  I,  424. 

iö  in  Partikelcompos.,  I,  44  C  und 
45D  L 

io  (wtak-tnding),  II,  291. 

ToDlor,  A^  Yom  fransSs.  Yersbau 
alter  u.  neuer  Zeit,  I,  297  Anm., 
803  Anm.  8,  313  Anm.,  438,  441 
Anm.,  454.   ■ 

Todhnnter.  Sonett,  n,  882  f.,  885. 

Tolomoi,  Clandio,  VerHe  Begcie 
d&Oa  Faesia  ifuova^  n,  4. 

Tomlinson,  Uke  Sonnet  etc.,  II, 
886  Anm.,  889  f.,  841  Anm.,  862 
Anm.  1,  866,  871,  875,  887,  915. 

Ton,  BegriH;  1, 11;  Hochton  und 
Tifilon,  oder  Haupt-  n.  Keben- 
tott,  I,  18;  s.  anoh  Kebenton. 

Tonfall,  I,  22  f.;  jsinb.  und 
troch.,  bei  roman.  Wörtern .  s. 
d.  n.  Ffinitakter,  jamb.,  oei 
Chaueor. 
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tonloses  e  im  Poema  MoraU^  I, 
96  f. ;  8.  f ,  auslautendes,  flexin- 
sches. 

tonlose  Endsilben  im  Yers- 
Schlüsse,  bei  Orm,  I,  133;  in  der 
Oftsnr,  in  Passion  of  cur  Lord ^ 
I,  137  f.;  im  Yersscliluss  in 
Passion  L,  135;  im  Pater  Nost, 
I,  135;  im  Poema  Morale^  I, 
135  f.;  s.  auch  e^  auslautendes, 
flexiTisches. 

tonlose  Vorsilben,  bei  Älfric 
cum  Stabreim  benützt,  I,  65. 

Tonlosigkeit,  I,  13;  der  dritt. 
Silbe,  I,  144;  der  Flexions-  und 
Ableitungssilben,  I,  138  ff.;  s. 
e,  auslautendes,  flexivisches. 

Tovo^y  Ton,  I,  11. 

Tonversetzung  beim  fünftakt, 
jamb.,  gereimt  Vers,  II,  205. 

Tonverstftrkung  und  -ab- 
schwächnng,  I,  12  f. ;  beim  hlanh- 
verse  Shaksperes,  II,  806. 

Tonzeichen,  I,  14;  —  vgl.  EUis, 

Towneley  Mysteries,  Langzeile, 
L  227 ;  zu  Ende  kreuz  w.  reimende 
allit.  Langzeilen  als  frons^  I, 
893 ;  Stabreim  1, 228  f.;  H&uAing 
des  Stabreimes,  I,  229;  kurzes 
Reimpaar,  I,  287  f.;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe ,  I,  407  f., 
410 ;  Schweifreimstrophe,  I,  360 ; 
ungleichmetr.  /ay,  I,  400  f. ;  un- 
gleichmetr., sechszeil.,  zweitheiL, 
unglcichgliedrige  Str.  I,  380  f.; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.  Str. 
in  Tieriiebiger  Langzeile  mit  ein- 
geflochtenem Reim,  I,  390  f.; 
Oonspiratio  et  Capeio,  I,  289; 
Mactatio  Jbel^  1  288;  TgL  lays 
n.  Septenar. 

Townshend,  Sonett,  II,  883. 

tornada,  s.  Geleit 

trädues,  Betonung,  II,  153. 

Tranquilla,  Sonett,  II,  880. 

trdnseendf  Betonung,  II,  153. 

Trantmann,  Öolagros  and  Oa^ 
t^ayiie,  ed.,  1,213, 216;  Huchown 
n.  seine  Werke,  I,  197  Anm., 
198,  208,  209  Anm.,  422;  Aber 
den  Vers  Laramons,  I,  123  f., 
148, 167, 248 ;  Yierhebungstheorie, 
I,  124,  148, 157;  Aber  Verfasser 
tt.  Entsiehungszeit  einiger  allit 
Gedichte  d.  Ae.,  I,  197  Anm., 
205  Anm.,  207. 


Seh Ip per,  bir>- Metrik.    IL  Theil. 


Treatise  on  Hanting,  I,  885,  s. 
Bemcrs  lul. 

trencatZy  rinis,  s.  Reim,  ge- 
brochener. 

Trench,  .Histoiyofthe  Engl,  Son- 
nets  by  His  Grace,  the  Archbiskop 
of  Dublin  — ,  II,  836  Anm. 

Tr  im  et  er  Couplets  (vermeint- 
liche) unter  Shaksperes  blank' 
Verses^  II,  310. 

Triolet,  II,  916,  924  f.;  Begriff, 
II,  924;  Ursprung  des  Rondels, 
II,  924;  Refrain,  U,  924  f.; 
Reimstellung,  II,  924;  aus  Acht- 
sübem,  II,  924,  Viertakt,  ib., 
Zehnsilb.,  ib.,  Zweihebem,  ib.; 
epigrammat  Eignung,  II,  925; 
ungeeignet  zur  strophisch.  Ver- 
wendung, II,  925;  bei:  Adenet- 
le-Roi,  Banville,  Th.,  Bridges, 
Daudet,  A.,  Dobson,  s.  d. 

tripertiti  caudati^  versus^ 
s.  d. 

triplets,  II,  174,  176;  Unter- 
brechung der  fünftakt,  gereimt. 
Jamben,  bei  Hall,  II,  207 ;  —  beim 
jamb.  -  anapäst  Fflnftakter,  II, 
409;  beim  heroic  verse^  II,  210 
—320;  beim  troch.  Viertakter, 
II,  394;  beim  troch.-daktyL  Vier- 
takter, II,  422. 

Tripodie,  L  82. 

Trissino,  G.  G.,  Sophonisbe,  Tra- 
gödie, und  Italia  libsrata  dai 
Ooti^  Epos  in  reimlosen  Versen, 
II,  4,  262. 

Tristrem-Romanze,  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  387. 

^Trisjfllabic  variations" 
(MUtons  blankverse),  II,  343. 

triumphing^  Betonung,  U,  157, 

Trochaische  Metra,  I,  29,  80. 
II,  375  —  898;  Analoga  zu  den 
jamb.  MetreU}  II,  378 ;  selteneres 
Vorkommen  im  Vergleiche  zn*d. 
jamb.  Metren,  II,  375  f.;  Ent- 
stehung, II,  377;  erstes  Auf- 
treten in  der  englischen  Dich- 
tung, II,  376,  377  f.;  Einfluss  d. 
Studiums  der  Alten  auf  ihre  Ent- 
Wickelung,  n,  877;  VerhAltniss 
der  alten  enffUschen  Metriker  zu 
denselben,  II,  376. 

Troch&ischer      Rhythmus, 

Termeintlicher,  beim  jamb.-ana- 

pist  Eintakter,  IT,  416 ;  im  jamb.- 

anapist  Fflnftakter,  11,409;  im 
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trooh.-dakt]rL  Yiertakt.,  II,  422, 
428;  — ,  bestehend  aus  troch. 
und  jamb.  Reihe,  II,  418;  beim 
hlankverae,  II,  278,  276-278; 
in  der  Ijrisch.  pouUer's  measure- 
Str.,  II,  432,  433;  im  Poema 
Marale,  I,  92  f.;  in  Shaksperes 
Dramen,  II,  376  f.,  Achttakter, 
Dimeter  etc.,  s.  d. 

Trochftisch-daktjl.  Rhyth- 
mus (Übergang  des  aufgelöst, 
jamb.-anapast.  Siebentakters  in 

.  dasselbe),  II,  404;  beim  jamb.- 
anapftst.  Sechstakter,  II,  405  f.; 
in  Str.  aus  schwankenden,  jamb.- 
anapäst,  aufgelöst  Achttaktern, 
n,  401. 

Trochftisch -daktyl.  Vers- 
arten, n,  398—401,  403,  405 Jf., 
411,  416—426;  Allgemeines,  II, 
416  f. ;  mit  jamb.-anapftstisohen 
Rhythmen  gemischt,  II,  417; 
strenger  Richtung,  II,  417;  Reim 
(Yersausgang) ,  gleitend,  klin- 
gend, stumpf,  ib. ;  strengere  Son- 
derung Tom  jamb.-anapftst.  Vers, 
in  neuengl.  Zeit,  II,  399. 

Trochäus,  I,  29,  80;  Definition 
bei  Webbe,  II,  442  Anm.;  für 
den  Spondeus  im  Hexameter,  II, 
420,  443,  446 ,  in  der  sapphisch. 
Str.,  II,  453. 

Troehaie  m$a$ure,  Campions, 
n,  456,  s.  auch  Campion. 

Troj  Book,  auslautendes  n  als 
Stabreim,  I,  208  f. 


Tnbcrville,  übers.  Ovids  Hm'oieal 
Epistels  in  blankverse  II,  7. 

Tnckerman,  8onett,5II,  879. 

tumbu ng  measuri,  II,  9. 

„Tumhling  verse*',  II,  223  f.; 
identisch  mit  der  allit  Langzeile 
im  16.  Jahrb.,  11,  225. 

Turn,  s.  Pindar.  Ode,  streng. 
KachbUd. 

Tnmament  of  Tottenham,  in 
xweitheil.,  ungleichgliedr.  Str. 
mit  Tieneil.  fronB  aus  alliter. 
Langzeile  und  fanfceiL,  gleich- 
metr.  cauda,  I,  389  u.  392  f. 

Tusser,  Th.,  jamb.-anapäst  Drei- 
takter,  II,  412,  413;  jamb.-ana- 
pftst. Zweitakt,  II,  414  T;  Tier- 
hebiger  Vers,  II,  227  f.;  Binnen- 
reim, bei  —  I,  304. 

Twa  maryit  weman  and  the 
wedo,  allit  Dichtung  Ton  Dun- 
bar  (u.  Horte  Arthure),  1, 209  ff.: 
mehrf.  Auftakte  u.  Senkungen, 
1, 211 :  Häufung  der  Alliteration, 
I,  209  f.;  Senkung  am  Stabreim 
theilnehmend,  I,  210;  Halbverse 
einer  Langzeile  mit  den  vorher- 

rhenden''oder  folgenden  alliter., 
,  210. 
ISi-elve  lettera  that  shall  save 
merry  England,  mit  formell 
geleitartigem  Schluss,  I,  338, 
340. 
Tyrwhitt,  Essay  Aber  Chaucer,  I, 
436;  Chaucer,  ed.,  I,  477. 


u. 


Uebergangsformen  der  ags. 
woLt  altengL  Zeit,  I,  67  ff. 

-Mffic«,  Subenmessung,  II,  97. 

Ule  and  Nightingale,  at  s.  Owl 
und  NihtinpaU. 

Umarmender  od.  umschli es- 
sender Reim,  s.  Reim. 

ümstellang  des  Auftaktes,  s. 
Taktumstellung;  der  Reime,  s. 
iweitheiL,  ungleichgliedr.,  ^eich- 
netr.  Strophe. 

«n,  in  Partikeloomposition,  11,44, 
C  VII;  Zurüokziäien  d.  Accents 
beim  germ.,  mit  dieser  Vor- 
iQbe  «isammengesetzten  Wort, 
n,  158. 


unaccentuierter  Reim,  II, 
141—145;  beiChapmanCManJ»?.), 
II,  330;  bei  Wyatt's  jamb.,  ge- 
reimten FQnftaktem,  II,  196  ff. ; 
TgL  Reim. 

ünbetonteSilben,Contraction 
der  —  im  jamb.  FOnftakter,  I, 
465  f. 

und  er  ^  in  Partikelcompoaition,  L 

44,  c  vm. 

ündiseöpired^Betonvaig^Uyl^. 
ungebundene  Verse,  in  der 

prorensaL  Lyrik,  I,  314  f. 
Ungleichgliedr.  Strophe  u. 

Halbstrophen,  s.  zweitheil.  Str., 
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Sohweifreimstr.  u.  drei-  u.  mehr- 
theiL,  neuengl.  Str. 

Unffleiohmetr.  Rhythmen, 
Mötons,  II,  347;  —  Stroph., 
II,  465 ;  Tgl.  zweith.,  gleichgliedr. 
Str.;  aus  daktyl.  Eintaktem,  II, 
426 ;  — ,  dreitlieil.,  zweitheil.  Str., 
etc.,  8.  d. ;  unstrophische, gereimte 
YersTerbindung,  II,  427—439, 
8.  Yersyerbindmig ;  Schwanken 
du  ungleichmetr.  Str.  zwischen 
zweitheil.,  ungleichgliedr.  u.  drei- 
theil.,  unsymmetr.  Str. ,  II,  717  f. ; 
—  Verse,  Bindung  in  den  ital. 
Canzonen,  Einfluss  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717. 

Ungleiohrhyth  mische  Str., 
Entstehung,  II,  466:  Tgl.  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.:  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  11,  629, 
s,  d.:  drcitheil. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  645 ;  s.  d.  and.  Strophen- 
arten. 

Ungleich  Atroph.,  lyr.  Ein- 
lagen in  Maskenspielen  und 
Opern,  II,  824  f.;  ifinfluss  der 
Pindarischen  Oden  auf  sie,  II, 
'  824 ;  Tor  diesen  Oden  in  England 
bekannt,  ib. :  Zusammenhang  mit 
d.  Musik,  II,  825:  Anwendung 
alter  Strophenformen  in  willkfirl. 
Yerknüpfg.,  II,  829 :  Aufschwung 
in  d.  Opern  Addisons,  II,  826, 
828,  8.  d. ;  Aufschwung  durch 
d.  Aufkommen  d.  Oper  u.  Pflege 
der  Musik,  II,  825  (Dayenants 
Siege  of  Hhoden),  II,  825,  in 
D  r  y  d  e  n  8  Operntext,  II,  825  f., 
829,8.  d.,  ind.  Opern  Gl Qran- 
Tille8,II,825ff.,829,s.d.:  Ver- 
h&ltniss  d.  Opern  Drydens  und 
GrauTilles  zu  ihren  Maskendioht., 
II,  829,  8.  a.  Dryd.  u.  GranTille ; 
— ,  in  Maakenspielon  u.  Opern,  bei 
Ben  Jenson,  aus  sechs  Ter- 
sohied.  Theil.  u.  sechs  septenar. 
Str.,  II,  825 ;  belMi  1  to  n  {Äreades), 
II,  825,  in  ComuM^  mehr  oden- 
artig,  ib.;  Einfluss  der  —  auf 
andere  lyr.  Dichtungsarten,  II, 
825,  829  f.,  auf  die  Refrain- 
Chöre  in  Drydens  Alexander*  e 
Fia$t  n.  S4mg  fcr  St.  Ceeelie's 
J>ay,  II,  829  f.;  Möglichkeit  äl- 
terer Vorbild.,  II,  830:  Einfluss 
auf  andere  lyr.  Dicht:  Pope, 
Oden  durch  Dryden  beeinflusst. 


n,  830,  Rowe,  Oden,  desgl.« 
mit  Chorusstrophe,  II,  830. 

Ungleiohstrophisches  Lied, 
8.  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
623;  Tgl.  zwölfzeiL,  dreitheil, 
ungleichmetr.  Str. 

UngleichstrophisoheDich- 
tungen  Tcrschied.  Art,  II, 
833->835 ;  Beeinflussung  lyr.,  er- 
zähl., satir.  u.  and.  Dichtungsart 
durch  den  ungleiohstroph.  Bau 
d.  mit  Musik  Terbund.  Dicht,  II, 
833  ff. ;  Beeuifl.  durch  d.  strophi- 
schen Charakter  d.  septenansch 
od.  in  SchweifreimTors.  geschr. 
Bailad.  in  Percys  ReL^  ib. ;  —  aus 
Sohweifreimstr.,  eleg.Str.  (sechs-, 
achtzeil.),  II,  833;  mit  freien 
Spenserstanzen,  ib.;  Princip  d. 
alten  ungleichmetr.  Uiye ,  ib. ; 
Str.  aus  stumpf.  Septenaren  mit 
pouUer^s  measure  wechselnd,  II, 
834:  Refrain,  II,  834;  Unter- 
schied aller  =  d.  Fehlen  strenger 
strophisch.  Gliederung,  II,  834  f. ; 
—  bei  Bkcklock,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Rob.,  Chatterton,  Cole- 
ridgo,  Cowper,  Hemaus,  Lloyd, 
Mallct,  Moore,  Th.,  Penrose, 
PercT  Rfl.,  Pindar,  Pet,  Poe, 
Edg.*,  Scott,  W.,  Shelley,  Sou- 
they,  Tennyson,  Watts,  s.  d. 

Unirfateful  Kuight  and  Fair 
Flower  of  Northumberland, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Strophe 
mit  Refrain,  I,  327,  345. 

Unsymmetr.  Str., s.  dreitheil. Str. 

UnstrophischeOden,  11,438: 
8.  Vt^nrerbindungen,  ungleich- 
metr.; 8.  Oden  u.  hymnenartige 
Ged. ;  ungleichmetr..  gereimte 
Versverbiudung,  II,  427  —  439; 
8.  VersTerbindung. 

Untheilbare  Str.,  a  e.,  I,  329, 
372  ff.;  Bindung  der  —  durch 
den  gleichen  Reim  des  letzten 
Verses,  I,  373  f.;  dreizeil.,  ein- 
reimige,  ans  Viertakt  mit  Toran- 

SesteUtem  Refrain,  I,  372  f. ;  bei 
»unbar,  I,  373  f.,  s.  d.;  Wol- 
cum  Yol,  I,  373. 
— ,  neuengl.,  II,  541 — 544;  aus  d. 
proTonzaL  Poesie  in  die  altengl. 
herflbergenommen,  II, 643  f.;  un- 
gleichmetr. Gestalt,  mit  zwei- 
takt  RefrainTers,  II,  541,  mit 
eintakt  RefrainTers,  ib.,  mit 
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klingead.,  dreitakt  Refrain,  ib., 
mit  trooh.  Refrain,  ib. ;  Anklan^i; 
an  die  erweiterte  Schweifreim- 
8tr.,  II,  544;  aus  swei  ungleich- 
metr.  Halbetr.,  II,  544;  den  — 
nahe  rerwandte  sweitheil.,  un- 
gleichgUedr.,  ungleichmetr.  Str., 
8.  d.;  dreiseiL,  II,  541;  vier* 
u.  mehrseil.  8tr.,  II,  541  —  544; 
TierseiL,  einreim.  Str.  u.  Refrain, 
II,  543;  fünfseil.  Str.,  11,542; 
sechsseiL,  II,  542  f.  (in  altengl. 
Poesie,  II,  542  f.);  erweiterte 
Str.  mit  vierzeil.  Chorus-  oder 
Refrainstr.,  II,  542;  aus  drei- 
takt Refr.  -h  drei  Dreitakt  + 
dreitakt  Refr.  •(-  sweitakt  Refr., 
II,  542  f.;  aus  FOnftakt,  II, 
544,  mit  dreitakt.  Rofrainvers, 
II,  542;  aus  Reimpaar,  jamb., 
fOnfUkt,  u.  Zweitakt,  II,  541; 
Reimp.  u.  Dreitakt,  ib. ;  aus  Reim- 
paar, jamb.,  Tiertakt.,  u.  Dreitakt., 


ib.;  Reimpaar,  troch.,  Tiertakt, 
u.  Dreitakt,  ib;  aus  Vierhebem 
mit  dreitakt.  RefraiuT.,  II,  542; 
aus  3  Yiertakt.  u.  l  Dreitakt, 
II,  543  f.;  aus  vier  Yiertakt  u. 
zweiUkt.  Refr.,  II,  542;  aus 
einreimig.  Vers.  u.  Refrainvers, 
II,  541 ;  aus  gleichmetr.  Versen, 
II,  544;  trochAische,  II,  541; 
troch.  Rhythmus  u.  kurze  Refr., 
II,  544;  bei:  Bums,  R.,  Camp- 
bell, Cowper,  Dorset,  Herbert, 
G.,  Hymua  Ane»  and  Mod.^  Moore, 
Th.,  Percy,  Bei.,  Swift,  Swin- 
bume,  Wyatt  s.  d. 

unto^  Betonung,  II,  138. 

-MO WS,  Silbenmessung  bei  Shirlej, 
11,  337. 

upOHy  Betonung,  II,  153. 

upon  (light  endinq\  II,  291. 

lJiT>',  Chaucers  Werke  ed.,  1,484 
Anm. 

Utensil^  Betonung,  II,  KU). 


V  mit/  oder  w  alliterier.  I,  207  f. 

Vater,  Unser,  Reimpaar,  kurzes, 
im,  8.  d.  u.  tater  Soster. 

Verbal-Composition,  1,42  f. 

Verdoppelung  der  Conso- 
nanten  bei  Orm,  s.  d.;  der 
Str.,  II,  466;  siehe  d.  Strophcu- 
arten. 

Verkettung  siehe  concaienatio 
u.  Jteratiim. 

Verknflpfung  durch  d.  Reim, 
s.  d.  tt.  Str.  tt.  concatenaiio, 

Vers,  Töllig  ungebunden,  in  der 
Strophe,  I,  814  f.:  Verkettung 
in  d.  Strophe,  I,  316  f.,  s.  Str. : 
Zahl  u.  Lftnge  in  Str.,  I,  312 f.; 
s.  Reihe. 

Versaeoent  und  Wortacoent  im 
Widerstreit,  II, 364  f.;  — ,  Wort- 
u.  Satiacoent  in  Coleridges  blank- 
9er$e,  11,859:  —  u.  Wortton  (im 
VerhAltniss  zu  einander)  bei 
Cowper,  n,  370;  d.  Wortaccent 
widerstreitend  (in  Miltons  blank- 
««tm), II,  841  f. ;  ~,  Wort-  u.  Satz- 
accent,  in  WXton»  Mankvfne.ll, 
859 ;  —  u.  Wortaccent  im  Wider- 
streit, In  Tennysons  blankverse 


II,  368;  -  und  Wortton  bei 
Thomson,  II,  370 ;  mit  dem  Wort- 
acoent im  Widerstreit,  in  Words- 
worths  blankverne,  II,  359 ;  siehe 
Accent 

Versarten,  gleichtaktige,  Tier 
Hauptarten,  1, 79 ;  in  d.  Strophen- 
bildung, I,  339  ff.:  Sieben-  Sechs- 
Vier-  Dreitakter,  zuweilen  Ein- 
u.  Zweitakter,  spAter  FünfUkter, 
I,  341,  Tierhebige  u.  viertaktige 
Verse,  I,  839  f. ;  aus  der  alteng- 
lischen Zeit  aberlief.,  II,  164 ff.; 
unter  dem  Einfluss  der  Renais- 
sance entstanden  und  neu  ein- 
gefahrt,  II,  256  ff.:  antike,  und 
Strophenarten,  Nachbildung,  s. 
antike  Versarten. 

ver»  bat/ins,  s.  Baif,  II,  5. 

Vcr8chleifung,II,53,100,l65, 
Ton  Conson.  -1-  «  4-  r  -|-  Vocal 
(oder  A),  II,  104—106,  t.  Conson. 
^  e  -r  l  -k-  Vocal,  11,  106  f.,  Ton 
beliebigen  Vocalen  zwisch.  Cou- 
sonanten  II,  107,  t.  lang,  f  kurz. 
Vocal  (flowtr  etc.),  II,  108  f.; 
eines  tonlos.  Vocals  nach  rlrr) : 
apiir)iit   icarrant   et«.,    II,  110; 
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Ton  -esy  td  nach  Zischlauten, 
resp.  Dentalen,  II,  112  f.:  ro- 
manisoh.  Endungen  im  Innern 
des  Septenara,  II,  169,  des  ton- 
losen 0  im  Innern  des  Septenars, 
II,  169,  im  Warner^sohen  8ep- 
tenar.  II,  175. 

— ,  im  JLlexandr.,  II,  181  f.;  in  Sid- 
ney's  Alexandr.,  11,  182,  im  stro- 
phisch aufgelöst.  Alexandr.  II, 
181;  \mhlankver8e^ll^2,l\  f., 
286,  Addisons,  II,  353:  Elis. 
Bariet-Brownings,  II,  362,  Golo- 
ridges,  II,  359,  Cowpers,  II,  357, 
Drydens,  II,  349,  Miltons,  II, 
257,  259,  343,  Shaksperes,  II, 
295f.,  302— 5,  308f.,  Tennysons, 
n,  368,  Websters,  II,  331,  Words- 
worths,  11,359;  im  elegischen 
Versmaasse,  II,  450. 

— ,  tonloser  Silben ,  im  a e.  Fü  n  f  • 
takter,  I,  442,  465  ff.,  Oon- 
traotion,  vocalische,  I,  465,  con- 
sonantische,  I,  467  f.,  Yer- 
scbleifg.  der  Flexionsendungen, 

I,  469  ff.,  473  ff. ;  bei  Barclay,  I, 
502;  bei  Chaucer,  I,  465  ff.; 
Douglas,  I,  517;  BL  Harry,  I, 
508;  Dunbar,  I,  510;  Hawes,  I, 
502;  K.  James,  I,  508;  Lyndeeay, 
1,527,  533;  Lyd^ate,  I,  494; 
Occlere,  I,  489  f. ;  im  u  e.,  f  fln f- 
fQssigen,  gereimton  Jam- 
bus, II,  201  f.,  205  f.,  212, 
222,  TgL  dort  u.  Senkung,  mehr- 
fache. 

Verschmelsung,  wie  th'argivt 
u.  8.  w.,  II,  169;  s.  Contraction 
u.  Verschleifung. 

Yerschrinkong  der  Verse, 

II,  495 ;  d.  Schweifreimstr.,  s.  d. ; 
Versende,   s.   Versschluss   und 

Reim. 

Versfttss,  Takt,  I,  8  Anm. 

Vershilf ten  einer  Langxeile 
mit  der  Torhergehenden  oder 
folgenden  allit  bei  Alfric,  I,  63, 
in  d.  spiter.  Langseile,  strenger 
Bäohtong,  I,  200  f.,  210,  siehe 
M arharete  u.  twa  maryit  weman. 

Tersificierter  Roman,  siehe 
Roman. 

V€r%%  Mtiolii,  n,  4,  257,  262; 
Einffass  auf  Sorreys  hlankveru^ 
U,  374. 

VeriBiaais,  I,  29  t 


Versrhythmus,  neuengl.,  U, 
15  ff. ;  Einfluss  desselben  auf  die 
Wortbetonung,  n,  341  f.,  344. 

Versschluss  od.   Versausgang, 

I,  55  f.;  u.  SAtzpause,  I,  &6; 
gleitender,  II,  57;  klingender, 

II,  57,  (anakreontische  Str.),  II, 
455 ;  stumpfer,  II,  58 :  weiblicher, 
II,  57;  s.  auch  Alliteration. 

— ,  beim  reinen,  daktyl.  Acht- 
takt er,  II,  418;  beim  aufffe- 
lösten,  jamb.-anapftst.  Achttakt, 
II,  400,  401 ;  klingend  u.  stumpf 
beim  troch.  Achttakt,  II,  378  f.; 
beim  aufgelösten,  troch.  Aoht- 
takt,  II,  380  f.;  beim  trooh.- 
daktyL  Achttakter,  II,  418:  im 
Alexandr.,  stumpf,  II,  179  f., 
183,  kling.,  II,  181,  186;  im 
blan1rv€rs€,  klingender,  II, 
263  f.,  271  etc.,  stumpfer,  II, 
263,  269,  271  etc.,  s.  d. ;  Verh&lt- 
niss  d.  männlichen  u.  weiblichen 
—  beim  Shakspere'schen  blank- 
ver9€,  II,  290—294,  296  f. ;  stum- 
pfer, ~,  der  gewöhnliche,  beim 
Uankperu  der  untergeoroneten 
Dichter  nach  Toung,  II,  856; 
im  blankversg  d.  19.  Jahr- 
hunderts: Verhftltn.  stumpf, 
und  klingender  End.  (im  Allge- 
meinen) beim  Vers  freierer  und 
strengerer   Richtung,   II,    858. 

— ,  beim  daktyL  Dreitakter, 
stampf,  n,  423,  424;  im  iamb.- 
anap.  Dreitakter,  stumpf,  II,  413 
414,  mit  klingenden  wechselnd^ 
II,  414;  beim  jamb.  -  anapAst^ 
Eintakter,  II,  416;  im  jamb.* 
Fünftakter,  I,  459;  im 
jamb.-anapist.  FOnftakter,  nur 
stampf,  II,  408,  klinff.  n.  stumpf, 
II,  410;  beim  troch  Aischen  FOnf- 
takter, II,  388,  389,  beim  reim- 
losen: klingend,  (akatalekt), 
n,  390;  beim  trochlisoh-daktyl. 
Fanftakter,  II,  421;  bei  den 
küneren  iambisohen  Versen : 
klingend:  II,  251,  252,  256, 
stampf:  11,  251;  klingender,  im 
ponUer'M  «Mosur«,  II,  431,  483, 
stampf.,  n,  488 ,  im  jamb.->anap. 
Seonstakter:  a)  im  langieii.- 
reimenden  Verse:  11.  405,  407, 
bt  im  knnseQig  aufgelöst  Verse, 
II,  407;  Stampfer,  beim  troch. 
Seehstakter,  II,  886,  klingender 
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n.  stumpf,  beim  aufgelöst.  Sechs- 
takter,  II,  386,  387,  388;  beim 
Septenar,  U,  167,  175; 
stumpfer,  beim  daktyl.  Sieben- 
t  a  k  t  e  r ,  II,  4f  9 ;  stumpfer,  beim 
jamb.-anap.  Sieben  takter,  II, 
401  f.;  beim  jamb.-anapäst.,  auf- 
gelösten Siebentakter,  II,  403; 
klingender,  beim  Yierheb.  Verse, 
II,  227 ,  beim  jamb.  Viertakter, 
II,  239;  beim  jamb.-anap.  Vier- 
takter: stumpf,  II,  410,  ab- 
wechselnd kling,  u.  stumpf,  II, 
411,  abwechselnd  gleit,  und 
stumpf,  II,  411;  beim  trochäisch. 
Viertakter:  kling,  und  stumpf, 
wechseld,  II,  391,  kreuzweise 
stumpf,  u.  kling,  wechselnd,  II, 

391,  klingend,  selten,  II,   391, 

392,  nur  stumpf,  II,  391,  393, 
willkflrlioher  Wechsel  beider,  II, 
891,  392,  nur  klingend  (reimlos), 
n,  895;  beim  troch.-daktyl. 
V  i  e  r  t  a  k  t  e  r !  kling,  mit  stumpf, 
wechs.,  n,  421  f.,  423,  kling.,  II, 
422,  stumpf,  II,  423 ;  stumpf!,  beim 
trochfti8ch.Zweitakter,II,397: 
beim  troch.  -  daktjL  Zweitakter, 
stumpf,  II,  424,  425  f.,  kling., 
II,  425,  kling.,  stumpf  u.  gleitend 
gemischt,  II,  425;  in  Bulwers 
reimlosen  Str.,  II,  461,  462, 
463;  in  den  Strophen,  s.  d.  ein- 
leln.  Strophenarten. 

Verstheilnng  durch  den  Dialog 
beim  hlankverte^  II,  273,  275, 
281  f.,  Dekkers,  H,  335.  Mars- 
toaa,  U,  885,  Websters,  II,  881. 

Ver9U$  caudati,  I,  306. 

VsrsuB  interlaqu€atiyl^30ß. 

V€r€U9  leüninii  I,  806. 

VtrsHM  tripertiii  caudati^ 
I,  856  f. ;  in  der  Schweifreimstr. 
I,  865  f. 

VersTerbindungen,  nnstro- 
pbisohe,  ongleichmetrische,  ge- 
reimte, n,  427—489:  Alezandr. 
n.  Septenar^  paarw.  reiaL,  II,  427— 
433:  a)inbeUebig.Folge,U,427— 
429,  b)  regehnissig  wechselnd 
(siehe  ths  peuUer'M  meamre); 
Tierhebi^,  jamb.*anapftst  Verse 
mit  sweihebigen,  11,  487;  troch. 
n.  jamb.  Viertakter  mit  jamb. 
Zweitaktern,  11,487;  Nachbildg. 
latein.  Metra,  II,  488;  unstroph. 


Oden,   ib.;   Dreitakter 


instropb. 
,  jamb.- 


anapäst  mit  Zweitaktern ,  II, 
437  f.  (s.  dort),  Ffinftakt.,  jamb., 
mit  Viertaktern ,  II,  433—435, 
mit  Dreitaktem,  II,  433  f.,  435  f., 
mit  Zweitaktern,  II,  434,  436  f., 
(s.  dort),  the  patUter's  measure^ 
II,  429  flf.,  lyrische  Strophe,  II, 
432  f.,  (s.  dort). 

Verszeile,  I,  30. 

Vertheilung  der  StAbe,  s. 
s.  Stab,  des  Reimes  in  der  Str., 
s.  Reimordnung. 

Verwischte  Cäsur,  s.  Gäsur. 

Very,  Sonett,  n,  879. 

Vetter,  F.,  Ueber  die  german. 
Alliterationspoesie,  I,  40,  zum 
Muspilli  u.  zur  german.  Allite- 
rationspoesie,  Widerlegung  der 
Vierhebungstheorie,  1, 40,  46  An - 
merk.,  124. 

Veyri^res,  L.  de,  Monographie 
des  sonnets,  II,  836  Anm. 

Vie  de  St  Auban,  TgL  Suchier; 
u.  G.  Paris. 

Vierhebige  Langzeile  (Ent- 
stehung d.  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takters), II,  414,  415;  Tierhebige 
Verse  mit  dem  jamb.-anapäst. 
Zweitakter  gemischt,  II,  415, 
416. 

Vierhebige,  allit.  Langz., 
s.  allit.  Langzeile  u.  Tierhebiger 
Vers. 

Vierhebiger  Vers  im  altengl 
Drama,  I,  232  f.,  289  f.,  dort  in 
zwei  Kurzzeilen  aufgelöst,  I, 
239  f. ;  in  der  Strophe,  I,  889, 
s.  d.;  mit  Septenar  u.  Alexan- 
driner gemiscmt,  s.  Septenar; 
Unterschied  Tom  kurzen  Reim- 
paar, I,  258;  Tgl.  ae.,  allit  Lang- 
zeile u.  Alliteration. 

— ,  ne.,  II,  228—285;  aas  der 
alliterier.  Lanneile  entstanden, 
II,  223  ff.;  dem  yiertaktigen, 
jamb.  Rhytiimus  noh  nähernd, 
n ,  288 ;  freierer  Bichtong, 
II ,  231;  — ,  Alliteration,  ll, 
229,  284  f. ;  Auftakt,  fehlender, 
II,  227;  Cäsur,  klingende,  II, 
227,  228;  Beim,  gekreuzt,  II, 
230;  Befrain,  II,  226,  880;  Vers- 
aus^mg,  klingender,    n,  227. 

— ,  bei:  fifome,  U,  280,  Browning, 
B.,  n,  282,  Bums,  Bob.,  11,282, 
Byron,  ib^  Campbell,  ib. ,  Hood, 
Th.,  ib..  Hont,  L.,  ib^  Keats,  ib^ 
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Longfellow,  ib.,  Moore,  Th.,  ib., 
Prior,  M.,  n,  230,  Bameor,  Alban, 
II,  231,  Soott,  W.,  n,  232,  Shak- 
spere  II,  229,  Shelley  H,  232, 
Southey,  ib.,  Spenser,  Ed.,  II, 
228  f.,  Swift,  Jon.,  n,  231, 
Thaokeray,  II,  232,  Tusser, 
Thomas ,  II ,  .227  f. ,  Words- 
worth,  n,  222,  Wyatt,  II,  225— 
227,  233. 

— ,  alter,  nachgebildet  in  Wolfes 
freiem,  aufgelöstem,  jambisch- 
anap&st.  Siebentakter,  II,  403 ;  bei 
Shakspere  unter  die  blankverses 
gemischt,  11 ,  311;  BerQhnuSg 
mit  dem  jltmb.  -  anapäst.  Vers, 
n,  398  ff.,  410;  aus  der  aliiter., 
Yierhebigen  Langseile  herrorge- 
gangen,  II,  398,  399,  410;  regel- 
mftssiffere  Form  im  Neuengl., 
Soheidung  der  steigenden  und 
fallend.  Rhythmen,  II,  398,  410, 
Wechsel  swischen  steigendem  u. 
fallend.  Rhythmus,  11,399;  Tier- 
heb, jamb.  -  anapftst.  Verse  mit 
sweihcb.  Versen  in  unstroph. 
Bindunff,  II,  437,  bei  Browning, 
Rob.j  ib.;  s.  reimlose  Strophen. 

— ,  reimloser  Vers  letzt  Aus- 
läuf.  d.  alt.  Tierheb.  Langzeil.,  11, 
233  -  235  bei :  Qarnett,  James  M., 
II,  234  f^  Longfellow,  II,  235, 
Morris,  Wm.,  II,  233  f.,  Stephens, 
George,  II,  235. 

— ,  in  stroph.  Verwendung  s.  d. 
einsein.  Strophenart. 

Vierhebnngstheorie,  I,  40, 
46  Anm.,  Wideriegung  derselben, 
I,  125,  Tgl.  ten  Brink,  Oropp, 
Rosentluü,  Trautmann,  Vetter. 

Viersilbige  Wörter,  Beton- 
ung, s.  d. 

Viertakter,  ae.,  in  der  Strophe, 
I,  889  f.;  Tri.  Reimpaar,  kurzes. 

— ,  ne.,  dalEtyL,  D,  420  f.; 
mögliche  Grundlage  des  Fünf- 
takters,  n, 420;  beiRob. Southey 
(reimlos).  II,  421 ;  u.  anap.  Drei- 
takter,  U,  419:  jambischer, 
U,  236—251 ;  bei  Milton  Fehlen  d. 
Auftaktes, II,  844;  bei:  Spenser, 
IL  289,  Surrey,  U,  236—289, 
Wyatt,  II,  236—289, 240;  str eu- 
rer Riehtuog,  II,  239—241 ;  bei : 
Butler,  n,  240,  Byron,  ib.,  Den- 
haiB,  ib.,  Gay,  ib.,  Henuuii,  FeL, 


ib.,  Johnson,  Dr.  S.,  II,  240  f.. 
Prior,  II,  240,  Swift,  ib.,  Words- 
worth,  n,  240  f.,  Wyatt,  H,  240; 
— ,  mit  Tierhebigen  gemischt,  n, 
226,  233,  238,  239, 241,  245  -  251 ; 
jamb.:  Auftakt,  doppelter,  11, 
237,  241,  fehlender,  U,  238,  239, 
242,  243,  246,  248,  Gftsur,  U,  236, 
237,enjambement,II,237,238, 
Reimbrechung,  11,  239,  240, 
Reim :  freiere  Stellung,  II,  246  f., 
249,  kreuzweiser,  II,  236,  249, 
paarweiser,  11,  236,  244,  246  f., 

249,  klingender,  11,  240,  243  f., 
stumpfer,  11,  240,  Senkung :  dop- 
pelte, n,  237,  239,  242,  fehlende, 
n,  238,  Taktumstellung,  II, 
236  f.,  244,  248,  Versausgang, 
weibl.,  II,  239,  Wortbetonung,  il, 
238;  ~,  freier  Richtung,  11, 
239,241—251 ;  mitTierheb.Versen 

gemischt,  II,  245-251,  mit 
chweifreimstrophen  combiniert, 
II,  250,  mit  Alexandrinern  und 
Septenaren,  ib. ;  mit  Vierhebem, 
bei:  Byron,  II,  247,  248  f.,  Co- 
leridge,  II,  245—248,  Moore,  II, 
247,  Scott,  W.,  n,  247,  249  f.; 
frei.  Richtunff  bei:  Beaumont 
und  Fletcher,  II,  242,  Crashaw, 
n,  244,  Dyer,  ib.,  Graeme,  ib., 
Gray,  ib.,  *Hunt,  L.,  ib.,  Milton, 
n,  243  f.,  Pattison,  II,  244, 
Shakspere,  II,  241  f.,  Waller,  U, 
244,  Warton,  Th.,  ib. ;  mit  ander. 
Versart,  bei:  Browning,  II,  251, 
Hunt,  L.,  ib.,  Longfellow,  ib., 
Moore,  Th.,  ib.,  Scott,  W.,  ü, 

250,  Shelley,  II,  251,  Southey, 
ib.;  unter  blankP€r$4i$  ge- 
mischt, II,  281  f.,  286  £, 
811—813,  819,  824,  841  f.,  845, 
847,  Auftakt,  fehlender,  U,  311  f., 
Cäsur,  II,  812;  Verwandtschaft 
mit  dem  trooh.  Viertakter,  II, 
394;  —  mit  Fflnflakt  in  ungleich- 
metr.  Verbindung,  siehe  Fflnf- 
takter,  u.  VersTorbindung ;  iro- 
chiisoh  od.  jamb.,  mit  jamb. 
Zweitaktern  in  unstroph.  Bin- 
dung, II,  437,  bei  Ben  Jonson, 
ib. ;  unter  jamb.  -  anapist  Zwei- 
takter gemlMht,  n,  415;  jamb., 
(TermuthL  Ursprune  des  trooh. 
Metr.),  11,877 ;  ^,  durch  d.  Reim 
halbiert,  II,  254;  unter  J.  SootU 
trooh.  Viertakt,  n,  894. 
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-,  jarab.-anapftst.,  II,  401, 
410^412:  identisch  mit  dem  yier- 
hebigen  Vene  aus  der  alten  allit. 
Langzeile,  II,  401,  410;  durch 
eingeflocht.  Reim  in  Zweitakt. 
Berfegi,  n,  412,  Ueberwiegen  der 
Jamben,  II,  411,  412,  Versaus- 
gang,  II,  410,  411,  allein  oder 
mit  dem  trooh.  -  daktyL  Yler* 
takter  den  jamb.-anapäst  Aoht- 
takter  büdend,  U,  411;  Yer- 
wandteohaft  mit  dem  Dreitakter, 
n,  412  f.;  bei:  Byron,  II,  411, 
CampbeU,  ib.,  Keats,  ib.,  Th. 
Moore,  II,  41 1  f.,  Swinbume,  II, 
411. 

-,  troohftisoher,  11,891—395: 
Auftakt,  II,  392  f.,  894,  keiner 
beim  reimlos.  Yerse,  II,  895, 
Cftsur,  n,  393,  beim  reimlosen 
Yerse,  II,  395,  akatalekt  u.  kata- 
lekt  Dipodie,  II,  891,  enfambe" 
mentj  XI,  393,  beim  reimlosen 
Yerse,  II,  895,  Reimbreohimg, 
II,  894,  Reimstellung:  kreuzw., 
II,  891,  paarweise,  n,  891  f., 
898,  beide  yerbunden,  II,  892, 
tripUt9^  II,  894;  Reim,  durch- 
gängiger, bei  Shakspere,  II,  894, 
895,  doppelte  Senkungen,  II,  398, 
keine  im  reimlosen  Yerse,  n, 
895,  stroph.  und  unstroph.  Yer- 
wendung,  II,  891  f.,  Yersausgan^ 
(resp.  fieim),  kreuzweise,  II, 
391  ff.;  bei:  Browne,  II,  892, 
898;  Browning,  Eliz.  Barr., 
II,  898,  Bums,  R.,  II,  891  f., 
894,  Carew,  II,  892,  398,  895, 
Cowper,  II,  392,  Crashaw,  ib., 
Cnnningham,  II,  898  f^  L.  Hunt, 
n,  892  f.,  Ben  Jonson,  II,  892, 
898,  Keats,  II,  392,  Ch.  Lamb,  II, 
898,  Lauf^ome,  n,  894,  Long- 
frllow  (reimlos^  akatalekt  Yers)« 
n,  895,  Hflton,  U,  898,  Th.  Moore, 
II,  892,  894,  Philips,  II,  892, 893, 
Poe,  II,  893,  Roohester,  II,  892, 
John  Scott,  n,  894,  Shakspere, 
n,  892, 898,  894  f.,  Sheffield,  II, 

891,  Shelley,  H,  892,  Southey, 
ib^  Swift,  II,  392,  898,  Tickel, 
II.  892,  Thompson,  U,  894, 
ITiOler,  II,  892,  898,  Watts,  II, 

892,  mitehead,  n,  894. 

-,  Yerwandtsohaft  des  troohlisch. 
mit  dem  jambischen  Yiertakter 
Dreier  Richtung,  II,  894;  Yer- 


hftltniss  zum  troch.  Achttakt 
u.  Siebentakt,  II,  391 ;  rermengt 
mit  kürzeren  Yersen  bei  Poe,  U, 

393,  mit  jamb.  FOnftaktern, 
bei  J.  Scott  und  YThitehead,  II, 

394,  mit  jambisch.  Yiertaktem, 
bei  J.  Scott,  ib.;  Probe  Ton 
Carews  Yers.  DE,  398,  tou  Long- 
fellows  reimlosem  Yerse,  II,  395, 
Ton  Shaksperes  Yers,  II,  394; 
durch  leonmischen  u.  durch  ein- 
geflocht Reim  zu  Zweitaktern 
aufgelöst,  II,  897;  reimloser, 
akatalekt.  (bei  Longfellow),  U, 
895;  trochAisch.  Yiertakt,  ver- 
muthlich  d.  erste  troch.  Metrum, 
II,  377  f. 

— ,  trochftisch-daktylischer, 
11,411,  417,421  —  428  (siehe 
auch  daktylischer  Yiertakter): 
Orundlage  des  jambisch  -  ana- 
pftst.  Aohttakt,  II,  411,  Auf- 
takt, II,  422,  Couplets,  ib.,  stro- 
phische Bindung,  II,  421  f., 
Tripleis^  II,  422,  YersauBganff 
(Reim):  kUng.,  II,  422,  stumpf, 
n,  423,  beide  wechselnd,  II, 
421  f.,  423;  kurzzeiliff  reimend, 
11,422;  mit  jambisch -anapiat 
Yersen  gemischt,  II,  417,  421, 
422,  trochftisch.  Rhythmus  über- 
wieg., II,  422, 428 ;  bei:  R. Brown- 
ing, II,  422,  Bums,  R.  JI,  421  f., 
F.  Hemans,  II,  422,  Keats,  ib., 
Longfellow,  ib.,  Th.  Moore,  ib., 
Scott,  W.,  ib.,  Swinbume,  II,  428, 
Tennyson,  II,  422,  Thackeray,  ib. 

—.durch  einffeflocht  oder  leonin. 
Reim  zu  Zweitakt,  aufgelöst, 
II,  424. 

Yiertakter,  in  reimlosen  Str., 
n,  463;  jamb.,  trooh.,  daktyL, 
in  einreimig.  Str.  ete.  s.  dort  n. 
d.  übrig.  Strophenart 

YiertheiLStr.,  s.  drei-n.mehr- 
theiL,  neuengl.  Str.  aus  lauter 
ungleich.  Gliedern. 

YierundswanzigzeiL  Str.,s. 
drei-  u.  mehrtheiL,  neuengL  Str. 

YierzehnzeiL,  dreitheiL,  un- 
ffleichmetr.  Str.  etc.,  s.  d.  einzeln. 
Strophenart. 

YierzeiL,  dreitheiL,  gleiohmetr. 
Strophe  etc.,  s.  d.  betreffenden 
Strophen. 

Yillanelle,  II,  916,925—927; 
Begriff u.  Käme,  II, 925;  frans. , 
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bei:  Banville,  Baulmier,  Boyer, 
Ph.,  Passerat,  J.,  s.  d.;  engl., 
bei  Gosse,  II,  926  f.:  aus  drei- 
zeiL  Str.  il  vierseil.  Schlussstr., 
II,  925  f.;  Refrain,  II,  926;  Reim- 
Stellung,  II,  925  f.;  sechssilb. 
Yerspaare,  kling,  und  stumpf 
wechselnd,  II,  925 ;  siebensilbige 
Verse,  ib. 

Yillegas,  Esi^Tan  de,  span.  Nach- 
ahmer antiker  Metra,  II,  4. 

Villon,  Fr.,  afr.  Ballade,  II,  928, 
929.  931 ;  Rondeau,  II,  921  f. 

vireiatf,  Analogen  zum  Skelton"- 
schen  Vers,  I,  241;  Verwandt- 
schaft mit  der  Schweifreimstr., 
I,  864  f.;  Chauoers,  II,  916; 
Reimordnung  bei  Skeltou,  dem 
—  fthnL,  8.  d.;  s.  auch  Schweif- 
reimstr. 

Virgil,  (üebersetzung),  II,  441, 
442,  448,  445  Anm.;  Aeneis, 
übersetzt  Ton  Douglas,  s.  d.; 
Hymns  to  the  — ,  u.  Hymns  to 
the  —  and  Chri^  s.  d. 

Vooale,  in  der  Arsis,  I,  25;  Ver- 
halten  bei  der  Alliteration,  I, 


32;  Verhftltniss  der  langen  und 
kurzen  — ,  I,  24. 

Vooalgehalt,  I,  24. 

Vocalisohe  Gontraction,  siehe 
Contraction. 

Voitare,  Rondeau,  U,  919. 

Vollmessung  bei  Sidney^s  Ale- 
xandrin., fl.  182;  der  Perf.- 
u.  Part -Perf.- Endung  -erf  im 
numerischen  Verhältniss  zu  den 
syncopierten  Formen  (bei  Shak- 
sperej,  11,  289,294—297;  unbe- 
tonter Silben  im  faiiftaki  ge- 
reimt. Jambus,  FT,  202:  des  ton- 
losen e  im  Innern  d.  Septenars, 
11.  169;  romanisch.  Endungen 
zu  Endo  u.  im  Innern  des  Sep- 
tenars, II,  169;  germanischer  u. 
roman.  Wörter  im  blankverae^ 
II,  279  f.,  283,  804  f.,  317,  332, 
387,  360  f. 

Voll  reim,  s.  Reim. 

V(Me,  s.  Sonett 

Vorsilben,  tonlose,  s.  ton- 
lose Vorsilb. 

Voss,  Luise  abersetzt,  II,  444. 


w. 


w  mit/ oder  v  alliterierend,  I, 
207  f. 

Waee,  Beimohronik,  I,  107;  i?o- 
man  de  Brüte,  I,  107. 

Wackemagel,  afr.  Lieder  und 
Leiche,  I,  815  Anm.,  824  Anm., 
416,  419,  427,  454;  Geschichte 
der  deutschen  Kationalliteratur, 
1, 85, 86 ;  Aber  d.  Sonett,  U,  836  f. 


Waddin^ton,  Sonett,  U,  885; 
Engl.  üonneiB  bp  Uv.  wriitr»^  II, 
886  Anm.,  887  Anm.,  889  Anm.  l; 

— ^1 W.«  Manuel  dee  PeehieM^  s.  11  an- 
nyng. 

Wade,  Th.,  Sonett,  11,  879,  882. 

Wa^er,  Max^  U,  79,  109,  260, 

270  f.,  274  f. 
^,  Blch«,  Vertnoh  d.  Wiederein- 

fOhrung  des  Stabreims,  I,  32. 

Walker,  Wm.  Sidney.  n,  259; 
Sonett,  n,  884. 


Wallace,  I,  508  f.,  s.  Henry  the 
Minstrel. 

Waller,  jamb.,  gereimt  FOnftakt, 
II,  211:  Tiertakt  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  trooh.  Vier- 
takter, II,  392,  393;  dreitheiL, 
gleichmetr.  Strophe,  11,611,  615, 
617,  keine  rhyme  -  royäl  -  Str., 
11,621;  dreitheil.,  ungleiohmetr. 
Strophe,  11,  651;  drei-  u.  mehr- 
theiü^e,  nenengL  Str.,  II,  741; 
einreimi^  Strophen,  II,  537; 
geleitartige  Sohlnssstrophon,  II, 
794  Anm. ;  Pindarische  Oden,  II, 
809;  kein  Sonett,  II,  866;  zwei- 
theiL,  gleiohgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  Tierzeilig,  II,  469,  472, 
480,  Terdoppelte  Form,  II,  478; 
zweitheil.,  cleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Umbildung  der  Sdweif- 
reimstrophe,  II,  514:  sweitheiL, 
gleiohgliedr.,  ungleiohmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  521;  zweitheu., 
ongleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
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II,  551;  zweitheil.,  ungleioh- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
566,  573. 
Walsh,  heroic  verse,  II,  21 6 ;  jamb.- 
»napäst.  Zweitakter,  II,  415; 
dreitheil.,  luigleichmetr.  Strophe, 
II,  666:  zweitheilige,  ungleioh- 
ffliedr.,    ungleichmetr.   Strophe, 

Walter  Map,  s.  Map. 

Ward,  II,  284,  330,  «31,  386. 

Warner,  Wm.,  Albions  England, 
U,  174-176.  ' 

Warton,  blankvertfe,  II,  356 ;  Jieroie 
verse,  II,  217;  Tiertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  Can- 
tatenstr.,  II,  832;  öden-  und 
hymnenartige ,    unstroph. ,     m- 

fleichmetr.,  reim.  Ged.,  11,817; 
indarische  Oden,  II,  813;  So- 
nette, Wiederbelebung,  11, 866  f.; 
rnserstanze ,     Nachbildungen, 
,  770,    Analogiebildungen,  II, 
784;      zweitheil.,    gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  11,  473,  484. 
— ,  History  of  English  Poetry,  I, 
263,  442  Anm-,  502  u.  Anm.  2, 
506,  767. 
Warwick,  s.  Guy  of  Warwiok. 
was  (light  ending\  II,  291. 
Watkins,  Hexameter,  II,  444,  445 

Anm. 
Wataou,  Sonett,  11,  883. 
Watt,  Sonnet,  II,  861,  s.  d. 
natts,  aufgelöster,  trooh.  Aoht- 
takter,  II,  380;    hlankPtrBe,  IL 
855;  troch.  Viertakter,  II,  392; 
—,  einreim.  Strophen,  11,538,  539; 
Pindarische  Oden,  II,  812;  sap- 
phische  Strophe,  11, 453:  Sonett, 
11,885;  Spenserstanze,  Analogie- 
bildungen, II,    783;     ungleioh- 
strophische  Gedichte,   11,   883; 
iweitheiL,  gleichgliedr.,   gleich- 
metr. Strophe,  rierzeil.,  Ö,  470, 
471,  479,  483;  zweitheiL,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.   Sehweif- 
reimstrophe    (Hauptform),     II, 
602,  503,  Erweiterung,  II,  506; 
zweitbeiL,gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  521,  523; 
sweitheil.,   ungleiohgliedr. ,   un- 
gleichmetr. Str.,  n,  558,  589, 
593;    Aber  d.  Sonett,  n,  843. 
we  iUght  ending)  H,  291. 
weah  endings  heim  blankver$e, 
n,  888:    Beaomonta,  D,  827; 


Byrons,  II,  372;  Chapmans,  11, 
330;  Dekkers,  n,335;  Drydens 
II,  349  f.;  Fletohers,  II,  322- 
Marstons,  II,  332  f.;  Massingers, 
II,  328,  329;  Shakperes,  IL  290 
—292,  294,  296  f.,  298;  Shirleys, 
II,  339,  340;  Tennysons,  H,  367; 
Websters,  II,  331. 
fceard  in  Partikelcomposition,  I, 
46,  D  IIL 

Webbe,  £g:erton,  komisches  So- 
nett, s.  d. 

— ,  Wm.,  Hexameter,  II,  442;  sap- 
phische  Strophe,  Ö,  453;  metr. 
Schrift:  A  Diseourae  of  Engli$h 
Poetry,  II,  10,  120,  123,  136, 
147,  376,  456. 

Weber,  Metrie.  JRom,,  I,  269,  283 

Anm.  3,  380. 
Weibliche   Gftsur,   L  115;   s. 

Cäsur. 
Weiblicher  Reim,  s.  Beim. 
Wells,  A.  M.,  Sonett,  II,  883. 
Welti,  Dr.  H.,  Gesch.  d.  Sonetts 

in  d.  deutsch.  Dichtung  etc.,  IL 

836  f.  Anm.,   839  Anm.  I,   845 

Anm.,  850  Anm.,  854,  858  Anm. 

1,  873  Anm. 
Wenden,  I,  319  f.,  insbesondere 

dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 

I,  403;  Gesetz  d.  Gleichheit  der 
beid.  — ,  nicht  beachtet  in  der 
dreitheil. ,    ungleichgliedr.    Str., 

II,  717  f.;  vgl.  d. Strophenarten. 
Wenden  u.  Stollen,  €!ombination 

bei  Dante,  8.  d. 

u?ere  (light  ending)  n,  291. 

Wejt,  ^hd  (Impf.),  n,  87;  -^n 
(Part.  Pf.),  9(5 ;  blanhverMe.  H, 
355;  heroic  terse^  II,  217;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II  609; 
Pindarische  Oden,  streng.  Mach- 
bildung, II,  823  f.  (üebei«etznng 
d.  Oden  Pindars),  ib.;  Spenser- 
stanze,  H,  189,  768. 

—%  R,  heroie  mtm,  II,  217. 

Webster,  Avista,  Sonett,  II, 
885. 

— ,  John,  -^<£(Part  Pf.-Bndung), 
n,  90;  CAsnr,  epische,  II,  56; 
ölankverBe,  II,  881,  385,  mit 
kürzeren  Versen  Tennischt  11. 
881,  s.  d.  ^      ' 

Westphal,  Rad.,  Metrik  d.  Grie- 
chen, I,  8,  9, 10  Anm.  1 ;  Theorie 
der  nhd.  Metrik,  I,  4  a.  Anm., 
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80  Anm.,  81  Anm.,  83  Anm.,  85, 
86,  87,  n,  840  f. 

what  (light  tnding),  U,  291. 

Wheel.  8.  Refrain. 

tchtn  (lighi  ending\  II,  291. 

tchere  (light  ending\  II,  291. 

wherefore^  ^of^  'in^  etc.,  Be- 
tonune,  II,  137. 

Whewell,  W.,  Hexameter,  II,  444. 

whieh  (light  ending\  11,  291. 

while^  whilet  {light  endingB\ 
11^  291. 

White,  J.,  Blanco,  Sonett,  II, 
884. 

— ,  Kirk,  Sonett,  II,  880,  884. 

— ,  R.  M.,  Ausg.  d.  Ormulums,  I, 
101  Anm.  1,  102,  105,  129,  184 
Anm. 

Whitehead,  \V-,  blatikverse  ^  11, 
356;  heroic  verse,  II,  218;  trocli. 
Viertakter,  II,  894;  Sonett,  II, 
885;  Pindarisehe  Oden,  II,  818; 
Spenserstanze ,  Nachbildungen, 
II,  770,776,  Analoffiebildunffen, 
II,  780,  782:  rweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.,  kreuz  w.  reim., 
Tierzeil.  Str.,  II,  484 ;  iweitheiL, 
Rleichgliedr.,  ungleiohmetr.  Ver- 
doppelung d.  septenar.  Str.,  II, 
528. 

Whltman,  S.  H.,  Sonett,  U,  880. 

Wlütworth,  Sonett,  U,  884  f. 

whOy  whom  {light  €nding$\  II, 
291. 

why  {light  ending\  11,  291.  * 

Widerstreit  zwisoh.  Wort- 
u.  Versaocent,  im  htankverscj 
n,  841  f.;  zwischen  natfirl.  und 
rhythm.  Aoeent,  %,  d.:  zwischen 
Wort-  u.  Versaocent,  s.  Aoeent. 

Widsid,  1.60,  Tgl.  aUit  LangzeUe. 

Wiederholung  desselben  Wi^h- 
mus,  s.  Refrain ;  — ,  rhet<ir.,  eines 
Wortes  als  Versende,  im  hlank- 
verse^  II,  333;  —  derselben 
Worte,  s.  Refrain. 

WUde,  G.  J.  de,  Sonett,  n,  881  ff., 
884. 

—  O.,  Sonett,  n,  885. 

—  R.  H.,  Sonett,  11,  885. 
Wilke,  Wilh.,  Hetr.  Untersuchung. 

zu  Ben  Jonson,  II,  37,  39,  45, 
79,  81  f.,  90,  104,  136,  141,  145, 
152,  158,  157,  161—163,  209, 
260,  316,  817,  818,  319,  320. 
Wilkie,  htnHe  mtm,  n,  217 ;  Spen- 
serstanse,  II,  768. 


will  {light  €nding\  II,  291. 

William  of  Paierne,  rgl.  Skeat. 

Williams,  Sonett,  II,  883  f. 

—  H.  M.,  Sonett,  Wiederbelebung, 
IL  867. 

Willis,  'hth,  II,  86;  hUnkverse,  II, 
361 ;  fünftakt.,  gereimt  Jamb.  II, 
223;  dreith.,  gleichmetr.  Strophe, 
11,618,  637;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Strophe,  II,  645,  650,  698; 
drei-  u.  mehrtheil.  Str.,  II,  726, 
735;  Ottana  rima,  II,  912;  Sonett, 
II,  882:  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.Schweifreim8tropho 
(Hauptform),  II,  50^ ;  zweitheil., 
ungleich  gliedr.  ungleichmetr.  Str., 
II.  587. 

Williram,  Tonzeichen,  I,  14. 

AViison,  Sonett,  II,  881. 

Wissmann,  Vierhebungstheorie,  I, 
123,  8.  KingHom,  182, 184;  King 
Harn,  I,  123  ff.,  137,  179,  180, 
182, 184, 186,  189  f.,  192  ff.,  225, 
248. 

tcid  in  Partikelcomposition,  I,  45 
C  X  u.  D  I. 

icith  {tceah  ending\  II,  291. 

tri  der  in  Partikelcomposition,  I, 
45  C  XIL 

Witte,  Heber  d.  Sonett,  II,  836  f. 
Anm. 

AVolcum  Yol,  untheilb.  Strophe,  I, 
373. 

Wolfi  Perd.,  Ueber  die  Lais,  Se- 
quenzen u.  Leiche,  I,  34  Anm., 
282,  306  Anm.  1.,  307,  309  Anm^ 
318  Anm.  3,  326  Anm.,  328,  355, 
356,  359,  365,  380  Anm.,  400, 
408,  414  Anm. 

Wolfe,  Charles,  aufgelöst,  freier, 
jamb.-anapftst  Siebentakter,  II, 
403  f.;  troch.-dakt7L  Siebentakt., 
II,  420;  sweitheil.,  gleichffliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Inr.,  II, 
523. 

Woman  of  Samaria,  I,  118  etc., 
s.  Samariterin. 

Wordsworth,  Cftsur,  epische,  n, 
56;  blankv^u,  II,  859,  dramat 
(freier  Richtune),  II,  371  f.,  s.  d. ; 
Fflnftakter,jaoH»i8cher,  mit  Vier- 
taktern in  nnstroph.  Bindung,  II, 
435;  heroie  Mrae,  ü,  220;  Hexa- 
meter, n,  448;  freier  Spenser* 
scher  Seehstakter,  II,  191 ;  paar- 
weise reimende  Seehstakter,  II, 
192  f.;  Tierheb.  Vers,  H,  282; 
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▼iertakt  Jambus  strenger  Rieht, 
II,  240  f. 

— ,  Gantatenstrophe  II,  832;  drei- 
theilige,  gicichmetr.  Strophe,  II, 
615,  616,  618,  624,  626,  628,  631, 
635,  637,  638,  rhyme-royal-Qir.^ 
II,  621 ;  dreitheil.,  ungleiohmetr. 
Strophe,  II,  648,  649,  659,  667, 
672,  679,  685,  688,  695,  700;  drei- 
u.  mehrtheiL,  neuengl.  Strophen, 
II,  727  f.,  743  f.,  752  f.,  755  f. ;  ein- 
reimige  Strophen,  II,  539 ;  oUava 
rima^  II,  912;  Pindar.  Oden,  II, 
813  f.;  Sonett,  11,849,  Aufschwung 
durch  ihn,  II,  871  AT.,  s.  d.;  --, 
ab.  d.  Sonelt,  II,  842  f.;  Spenser- 
stanze,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, n,  771,  775,  777  f.,  Ana- 
logiebildungen, II,  779  f.,  781, 
783,  787 f.;  zweith.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  vierzeiL,  II, 
470,  471,  472,  479,  480,  481,  484, 
Yerdoppel.,  II,  487, 489 ;  zweith., 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Sohweif- 
reimstrophe  (Hauptform),  II,  502, 
503,  Erweiterung,  II,  506,  507, 
Umbildung,  II,  516  f.;  zwoitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  520,  522,  Ver- 
doppelung, II,  525, 526, 528 ;  zwci- 
theil.,  ungleiciiglicdr.,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  549,  551 ;  zweitheil., 
ungleich  gliedr.ungleichmetr.8tr., 
II,  565,  566,  580,  581,  587,  588, 
590,  595,  597. 

Wordsworth^sohe  Sonettenform 
bei  anderen  Dichtem,  II,  880  f., 
886. 

World  and  the  Child,  I,  238  f., 
8.  Dodsley. 

Wortaocent  s.  Acoent. 

Wortarten,  Yerhftltniss  zur  Al- 
literation, 8.  Alfric. 

Wortbetonung,  s.  Betonung; 
ags.,  TgL  Alliteration ;  vgl  auch 
aUit.  Dichtung,  d.  13.-15.  Jhrh. 

Wortstellung,  TerhUtniss  der 
Alliteration  zur  — ,  s.  d. 

Wortton,  Aooommodation  d.  — 
an  d«  Yertrhythmus,  II,  148;  d. 
quantitierenden  Bau  des  Hexa- 
meters widerstreitend,  II,  440, 
441,  442,  445,  447;  Taktumslel- 
long  dureh  den  —  bedinrt,  s.  d. 

Wortyerkflrzungen,  II,  118, 
114. 


Wortvertftngerung  (Zerdeh- 
nung,  II,  115-119. 

would^  lighi  endin  ff,  II,  291. 

iflr  mit  r  alliterierend,  I,  215. 

Wright,  Th.,  Destinriua^  ed..  I, 
171  Anm. ,  Polieal  Poems  and 
Songs  retating  to  Engl.  Historg, 
I,  213,  218,  344,  346,  347,  348  f., 
850, 358, 373,  374, 416,  419  f.,  424, 
427,  429,  484  Anm.;  PoliUcal 
Songs  of  Engl.,  I,  90,  91,  197, 
198,  252,  263,  283,  312,  361,  371, 
876  Anm.,  384,  387,  388,  390, 
411,  419;  Populär  Treaiises  on 
Science,  I,  244;  71u  Religious 
Poems  c/WiU.  de  Shoreham  ed. ,  I, 
386  Anm.;  Richard  the  PedsUs^ 
ed.,  I,  197:  Soptqs  and  Carols, 
I,  373,  387,  405  Anm.,  406,  408 
Anm. ;  Specim^ns  of  Lgr.  Poetrg, 

I,  328,  335,  337  f.,  346,  847,  349, 
357  f.,  359,  361,  362,  368  f.,  875, 
378,  380,  402  ff.,  409,  411  f.; 
Ausg.  von  Walter  Map,  1, 90. 

— ,  A.,  Shaksp.  d.,  II,  896. 

Wright  and  Halliwell,  Beliquias 
Antiquae,  I,  171  Anm.,  172,  213, 
314  Anm.  2,  833  Anm.,  381,  400, 
406  u.  Anm.,  420. 

The  wriglifs  chaste  wife,  I, 
286  f. 

Wttlker,  Ueber  d.  Nags.  Sprflohc 
Alfreds,  I,  147  u.  Anm.  4,  154 
Amn.,  155;  Ueber  den  Dichter 
Cynewulf,  I,  70  Anm.;  altengL 
Cesebuoh,  I,  224,  283,  386,  899, 
406;  Ueber  Orm,  I,  101  Anm.  2; 
Biblioth.  d.  ags.  Poesie,  I,  60. 

Wfirsner,  AI.,  Ueber  Chancers 
lyrische  Gedichte,  I,  427  Anm. 

Wyatt,  Sir  Thomas,  II,  2,  3;  Auf- 
takt doppelter,  II,  52,  nach  d. 
Gftsur,  II,  53,  fehlender,  II, 
35,  36,  Fehlen  einer  Senkung,  II, 
44, 53;  Betonung,  1, 531,  schweb., 
n,  89  f. ;  Betonunff  roraaniscber 
tt.  germanischer  Wörter,  11, 147, 
151,  155  f.,  157  f.,  162  f^  166  f., 
168;  Cftsur,  epische,  II,  86,  54, 
55 ;  -^«,  Gen.  -  Sg.  -  Endg. ,  YoU- 
messung  ders.,  II,  70,  71,Plnr.: 

II,  79  f.;  enfamhsmsmt^  U,  61, 
63,  64 :  unacccntnierter  Reim,  II, 
42,  141  -  148,  accentniert-nnao- 
oentttiert,  U,  143f.;  Reimbreofag., 
U,  67  ;  Silbenmessnng:  'SSt  (mi- 
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perl.),  II,  81,  'fBt  (2.  Per«.  8g.), 
II,  82,  '9.  es,  -eth  (3.  Per«.  8g.),  II, 
84,'85,  -ed  (Imperf.)  II,  86, 87,  -ed 
{ Part.  Pf.)  II,  89,  -fti  ( Part.  Pf.), 
II,  91,  -e»*  { präpoait.)  II,  92,  End. 
-f,  II,  93,  romanische  Endungen : 
ience  {-uence  •,  *few/,  II,  97,  -ion, 
II,  98,  'iou8  l-eous,  'Uous)  -tW, 
-la/,  II,  99,  -/of",  II,  100;  Silben- 
versohleifung  u.  Yollinessung,  II, 
54,  Ton  man  ff  a*  II,  101 ;  the,  to 
+  Vocal,  n,  104,  von  Gonson. 
+  e  +  r  +  Vocal,  II,  105,  von 
langem  u.  kurzem  Yocal  (Jfower 
etc.  j  II,  108  f.,  Syncopierung  von 
V  in  heuveHf  never  etc.,  II,  110, 
von  t/i,  resp.  e  in  whethrr^  father 
etc.  II,  112,  von  -fd  nach  Den- 
talen, II,  113,  sonstige  Zusammen- 
Ziehungen,  ib.;  Apoeope,  II,  114, 
Zerdehnungeinsilb.  Wörter.  115  f., 
mehrsilb.,  II,  117  f.;  Yersschluss, 
klingender,  I  f,  57 ;  Wortbetonung, 
II,  120,  121,  122,  123,  germ. 
Composita,  II,  136— 138  .<f<«, 
-^ge,  II,  125,  -fff7  (-fl),  -«#w,  II, 
126,  -al  !-€/),  -awc«  i-enct),  II, 
127  -a«<  (rent),  -^,  II,  128,  -rw, 
•ef,  II,  129,  e«/,  '•iee,  -ilty  -on,  II, 
130,  -or,  -oiir,  -i«wf  -iirr,  II,  131, 
-y,  II,  132.  sonst,  roman.  AYörter 
133—135,  Zerdehnung,  II,  46. 
>,  Alcxandr.,  II,  179  f.,  181; 
dreitaktiger ,  jambihcher  Vers, 
II,  251  —253;  fQnftaktiger,  ge- 
reimt. Jamben,  II,  194,  196>-200, 
201,  205;  the  jxmlter's  mtaaure. 


II,429->431,432;  freier Spenser'- 
scher  Sechstakter,*II,  191  ;''vier- 
heUiger  Vers,  II,  225  227,'  233; 
viertaktiger,  jamb.  Vers,  II,  236 
—239,  strenger  Richtung,|II,  240, 
245:  vermeintliche  Troch.,  II, 
376. 

— ,  dreitheilige ,  gleichmetrische 
Str.,  II,  611,  614,  615,  616  f., 
619  f.,  625  f.,  633,  rhyrnt-n^ul- 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleich- 
raetr.  Str.,  II,  657,  676  f.;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Strophe, 
II,  731;  einreimige  Strophe, 
II,  536,  538;  oitava  rima,  II, 
911;  Rondeau,  II,  919  (f. ,  Ein- 
fahrung des  Sonetts,  II,  835; 
erste  engl  Sonette,  II,  843,  844, 
845  f.,  s.  Sonett ;  Terzine,  Nach- 
bildg.  d.  ital.,  II,  895;  untheil- 
bare  Str.,  II,  541—548;  »weith., 
gleich gliedrige,  gleichmetr.  Str., 
Vierzeil.,  II,  479—481,  483,  Ver- 
doppelung, II,  486,  590 ;  sweith., 
gleichgtiedr.,  ungleichmetr.  Um- 
bildung der  Schweifreimstrophe, 
II,  514,  Anlehnung,  II,  518; 
zweith.,  gleiohgliedr. ,  ungleich- 
metr., septcnar.  Str.,  II,  521, 
Verdoppelung,  II,  525  f.;  swei- 
theilige,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  547,  548,  552, 
554,  555;  sweitheiL,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
557,  563,  571,  586,  594,  603. 

Wyiitowu,  Andrew  of,  vgl.  Laing 
u.  Macpherson. 


Y. 


Yalden,  heror'e  f>er«r,  II,  216;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
649 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengL 
Strophe,  II,  724,  740,  741 ;  Pm- 
darische  Oden,  II,  811 ;  Spenser- 
stanze ,  Analogiebildungen ,  II, 
783,  787  f.;  sweitheil,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
564,  566. 

f€t  {ftght  ending),  II,  291. 

gmhy  gmbe,  in  Partikel-Compo- 
sitionen,  I,  45,  C  XII. 


Yomiji:,  £dw. ,  hUmhvert,  II, 
354  f.,  8.  d.,  Rflckblick,  II, 
375;  kein  Sonett,  11,866;  zwei- 
theiL,  gleiohgliedr.,  gleidiraetr. 
Strophe,  paarweise  reim.,  vier- 
zeil.  verdoppelte  Form,  11,475; 
sweitheil.,  gleicbgliedr.,  ungleieh- 
raetr.  Umwandlung  d.  Schweif- 
reimstr,  11,513,  515;  sweitheil., 
gleichglledr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  521. 

— ,  Th.,  kfroic  verae,  II,  217. 
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z. 


Zarncke,  über  die  Admonter  Re- 
gulae  de  rhythmiSy  I,  854  Anm., 
860. 

Zehnsilbler,  I,  489  ff.;  franz., 
8.  französ.  Zehns.  o.  jamb.  Fünf- 
takt;  der  fraosös.  ~,  das  Vor- 
bild für  den  eofflisohen  Fünf- 
takter,  II,  256;  im  Triolet,  II, 
924 ;  im  Rondeau,  II,  918 ;  in  d. 
Ballade,  8.  d.. 

Z  e  h  n  z  e  i  1. ,  dreitheil.  Strophe  etc., 
8.  dreitheil.  Str.  etc. 

Zerdehnung,  I,  480,  II,  46, 115 
—119,  157;  heim  blankver8€^  II, 
279,  804  f.,  806,  813;  im  jamb., 
gereimten  Fünftakter,  II,  196; 
im  Septenar,  II,  175. 

Zenner,  II,  69. 

Zielcke,  Sir  Orfeo,  ed.,  I,  260. 

Zupitsa ,  Altengl.  Uebungsbaoh, 
I,  102,  163  Anm.  1;  Guy  of 
Warwiek,  I,  269;  Zur  Literatar- 
geechichte  d.  Guy  of  Warwick,  I, 
488,  495,  498.  500;  Poema  Mu- 
rale, I,  89,  90,  92,  99. 

Zurückziehen  des  Accents  bei 
germ.  Wörtern,  II,  158. 

Zusammergesetzte  Wörter, 
Betonung,  8.  d. 

Zusammensetzung,  8.  Compo- 
8ition. 

Zu8ammenziehttng,8ieheOon- 
traction. 

zwanzigzJeiL,  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  s.  d. 

Zweihebiger  Charakter  der 
allit.  Halbzeile  in  Bettiarius,  I, 
175;  in  Oh  god  ureisun^  1, 166  f. ; 
in  den  allit  Dichtungen  d.  14. 
Jahrh.,  1, 208  f. ;  TgL  aUit  Lang- 
laile. 

Zweihebiger  Rhythmus  mit 
Drei-  u.  Viertaktern  bei  Skelton, 
1,241. 

Zweiheber,  mit  Vier-  und  Drei- 
taktem  Termisoht,  bei  Skelton,  I, 
241,  8.  d. 

Z  w  e  i  h  e  b  i  ge ,  lamb.^anapftstisohe 
Verse  in  reimlosen  Strophen,  II, 
463;  in  dreitheil,  gleiohmetr.  Str., 
II,  642 ;  in  d.  ungleichmetr.  Str. 
•tc,  8.  d. 


Zweireimige  Str.,  dreitheil., 
gleiohmetr.,  II,  636;  Tgl.  drei- 
u.  mehrtheil.,  ne.  Str.  u.  zwel- 
theil.,  ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str. 

Zweistrophisch e|8  Gedicht, 
dreitheil.,  gleiohmetr.  Strophe, 
II,  640. 

ZweitaktigerVers,  ae.,  1,292; 
in  der  Stropheiibildung,  s.  Vers- 
arten. 

— ,  ne.,  daktylischer,  II, 
424  —  426;  zu  Eintaktern  auf- 
gelöst, II,  426;  jambischer 
Vers,  II,  254  f.,  bei :  Bums,  Rob., 
II,  255,  Drayton,  II,  254,  Her- 
rick, II,  255,  Hoore,  Th.,  ib.; 
in  den  ungleichmetr.,  Strophen, 
II,  255;  Licenzen,  s.  kürzere, 
jamb.  Ver^e;  — ,  jamb.,  mit 
Fünftakt,  in  ungleichmetr.  Vers- 
Tcrbindung,  s.  Fünftakter  und 
VersTerbindung,  mit  Viertaktern 
und  Tierhebigen  Versen,  s.  d.; 
unter  blankversea  gemischt,  II, 
281  f.,  288,  313,  324,  847;  —  und 
Dreitakter  unter  die  Tiertaktigen, 
jamb.  Verse  gemischt,  II,  246, 
247,249,251;  — ,  jamb.-anap., 
11,401,412,  414-416:  durch  Bin- 
nenreim aus  der  Halbzeile  de% 

*  aufgelösten  Achttakters  entstan- 
den, 11,401,  412;  durch  eingefl. 
oder  leoninischen  Reim  aus  der 
Tierheb.  Langzeile  entwickelt,  II, 
414,  415;  Reim,  Reimstellung,  II, 
415 ;  stroph.  Bindung  {bcb^wheeU 
Strophe),  II,  414, 415 ;  VierUkt, 
Tierhebige  Verse  mit  ihm  Ter- 
miseht,  II,  415,  416;  jambische 
und  anapftst-jamb.  Verse  einge- 
mengt, II,  416;  bei:  Browning, 
£liz.Barrett-,  II,  415  f. ;  Browning, 
Rob.,  II,  416;  Bruce,  11,  415; 
Gay,  ib. ;  Goldsmith,  ib. ;  Jonson, 
Ben,  ib.;  Longfellow,  II,  416; 
Moore,  Th..  II,  415 ;  Poe,  Edg., 
II,  416;  ScoU,  W.,  II,  415; 
Southey,  ib.;  Swift,  ib.;  Tusser. 
Th.,  U,  414  f.;  WaUh,  II,  415, 
mit  Dreitaktem  in  unstroph; 
Bindung,  s.  d. 
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—  ,  troohiisoher,  11,  896  f.: 
durch  Auflösung  mittelst  leoni- 
ni8«hen  oder  einffeflooht.  Reimes 
aus  dem  troch.  Viertakter  ent- 
Stauden,  II,  397;  umschliess. 
Reimstellnng,  II,  397;  Versaus- 
gang  (Reim),  stum|>fer,  ib. ;  Ver- 
wendung in  ungleichmetr.  Str., 
II,  896 ,  in  Epithalamiumstroph., 
II,  897;  bei  Dodsley,  II,  397 ;  bei 
Pope,  II,  396  f.;  unter  Sechs- 
takter  gemischt ,  II,  886  ;  Auf- 
lösung zu  EinUktem,  II,  396  ff., 
bei  Addison  u.  Swinbume,  II, 
897  f.;  —  akatalekt.,  siehe 
Campion,  anakreont.  Metrum^ 

— ,  trochäisch-daktjl.,  11,424 
— 426 :  durch  eingefl.  od.  leonin. 
Reim  aufgelöst.,  aus  dem  troch. - 
daktyl.  Viertakter  entstanden, 
II,  424;  AUiteration,  II,  426; 
Auftakt,  II,  426;  Reimbindung, 
II,  424 ff.;  reimlos  II,  426;  stro- 
phische Bindung,  II,  424,  425; 
Abgesang  bei  droitheil.,  Stroph. 
(als  erweiterte  Seh  weif reimstr.), 
II,  425;  Aufgesang,  ib.;  Vers- 
ausgang  (Reim),  II,  424  ff.; 
Schwanken  mit  jambisch  -  ana- 
pftst  Rhythmus,  II,  426;  Zn- 
sammenhang mit  der  Tierhebig. 
Langzeile,  II,  426;  — ,  bei: 
Rob.  Bums,  II,  424,  425;  F. 
Hemans,  II,  425;  Th.  Hood,  II, 
424  L%  Ch.  Lamb  ,  II,  425  f.; 
Longfellow  (Probe),  II,  25,  426; 
Th.  Moore,  U,  425;  W.  Scott, 
II,  424;  Swinburne,  II,  425; 
Tennyson,  II,  424, 425 ;  Thakeray, 
n,  424,  425  f. ;  - ,  jamb.,  troch., 
jamb.-anap.,  anap.,  Verwendung 
in  d.  Str.,   b.  d. 

Zweitheilige,  gleiohgliedr. 
Strophe,  im  Altengl.,  I, 
820,  842  ff.,  vieneilig  mit 
Refrain,  I,  844  f.,  in  kurzem 
Reimpaar,  I,  342;  vier-  und 
achtzeil.,  in  dreitakt.  Versen, 
l,  347  f.,  aus  Vierhebern,  I, 
848  f. ;  vierseilig,  in  Viertaktern, 
I,  848  f.;  achtzeiL,  aus  Viertak- 
tern, I,  846  f.,  in  der  Gregor- 
legende, I,  846 ;  aus  Fanftakt., 
▼ierzeilige,  I,  424 ;  Dreitakter  in 
der  — ,  1, 847  f.,  s.  d. ;  — ,  in  d.  Car- 
mina  burana,  I,  844;  inA»  Jferry 
Ballad  af  the  Hawthante  Trte, 


I,  342 ;  in  Hymns  io  the  Virgin 
aud  CJirist,  I,  344;  im  Early 
Engl  Psalter,  I,  842  f.,  844;  in 
Ungrate/ul  Knight  and  Fair 
Flotoer  of  Noiihumherland^  I, 
327,  345;  mit  Refrain,  bei  Dun- 
bar, I,  345,  s,  d. ;  kurzes  Reim- 
paar in  der  — ,  I,  342 :  Schweif- 
reimstr. ,  s.  d. 

— ,  aus  der  ae.  Poesie  über- 
lieferte, mit  ihren  Analogie- 
bildungen, II,  465—535;  Vor- 
bemerkung, II,  465  467;  ein- 
reimige,  II,  465;  mehrreimige, 
11, 465;  Analogiebildungen 
zu  den  ae.  Str.,  II,  465  ff.:  mit 
absteigend.  Metren,  II,  466 ;  mit 
auf-  u.  absteig.  Metren  ib.;  Er- 
weiterung der  ae.  Str. ,  ib. ;  Ver- 
doppelung der  Str.,  ib. 

•—,  ungleichrhythm.  Entstehung 

II,  466 ;  gleichmetr.  u.  ungleich- 
metr. (metabolische)  Str.,  11, 465. 

ZweitheiL,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  neuengl., 
II,  457  501;  isuraetr.  Str.,  II, 
465;  zweizeiL,  paarweise  reim. 
11,467-469;  viorzeil.,  paar- 
weise reim.,  II,  469—473;  Ver- 
doppelung der  langzeil.  reim., 
▼ierzeil.  Str.,  11,477-479:  yier- 
zeUige,  paarweise  reim.,  in  alt- 
engl. Poesie,  II,  469  f.;  vier- 
zeiT.,  kreuzweise  gereimte  Str., 
II,  479  —  485;  Verdoppelungen 
derselb.,  U,  485-492,  durch 
neue  Reime,  II,  486 ;  s e c h  b  ze i  1., 
U,  476;  zehnzeil.  (Erweiterg. 
der  Schweifreimstr.),  II,  501; 
sechszeiL,  gekreuzt  reim.,  U, 
493  498:  enjambement^  II,  498, 
keine  Verdoppelungen,  II,  498; 
achtzeil.,  gekrzt.  reim.,  II,  493, 
paarw.  reim.,  I f,  478  ff. ;  zehn- 
zeil., (dreitheilige),  II,  475  f.; 
zwölfzeiligc,  fl, 475 f. ;  zwölf- 
zeiL,  gekreuzt  reim.,  II,  492  f.; 
sechzehnzeiL,  gekreuzt  rei- 
mende ,  (Tordoppelt  aus  d.  aoht- 
zeil.  aus  jamb.-anap.  Vers.),  II, 
492, 

— ,  Attfgesan^.  bei  d«  kreusw.  reim«, 
Terdopp.  Tierzeil.  Str.,  II,  489; 
Abgesang,  bei  d.  kreuzweis.  reim., 
Terdopp.  Tierzeil.  Str.,  II,  489; 
Binnenreim,  (in  d.  langieiL  reim. 
Tierzeil.  Str.),  II,  476;  Chorusstr., 
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bei  der  Achtzeil.  Str.,  II,  470, 474 ; 
enjanibemenU  II,  475,  493;  Re- 
frain, II,  478  f.,  477,  480  f., 
487,  491;  Reimpaare,  stumpf, 
o.  klingende,  ri,  470,  472;  Reim- 
paare, langzeiL,  IT,  476—479;  — , 
mit  nur  zwei  Reimversen,  II, 
476  ff. 
— ,  Aohttakt,  trochAiscli.,  8.  d. ;  ale- 
xandrin. -  septenar.  Verse,  s.  d.; 
Dreitakt  (aufgelöster  Alexan- 
driner) II,  481,  486,  490,  493, 
495  —500 ;  Dreitakt,  jamb.  -  ana- 
plst,  ir,  471,  476  ff.,  481  f., 
490—492,  495,  498  f.;  DreiUkt., 
troobäiseh.,  II,  471,  476  f.,  481, 
500;  Ffinftakter,  jamb.,  II,  468  f., 

471  f.,  475,  482  ff.,  486  f.,  493  f., 
497  f.;  Fanftakt,  troch.,  II,  484; 
Sechstükt,  jamb.,  II,  472,  484, 
497,  jamb.-anap.,  II,  469, 484, 486, 
494,  troch. -dakt}'!.,  IT,  486;  sep- 
tenariaobe  (correcte)  Verse,  II, 

472  f.,  475,  478;  Siebcntakt, 
jamb.,  II,  484  f.;  Tetrameter, 
iamb.  (strenger,  freier  Richtung), 
II,  468,  473  f. ;  Tetrameter,  tro- 
chäisobe,  langzeiL  u.  kurzzeil., 
gereimt,  11,  468,  473,  476,  488; 
Yierheber,jamb.-aoap.,  II,  492  ff. ; 
VierUkt,  daktyl.,  II,  471,  490; 
Viertakt,  jamb.,  paarweise  ge- 
reimt, U,  468  ff.,  473  f.,  475  ff., 
492  f.;  Viertakter,  jamb.,  ge- 
kreuit  reim.,  II,  479  f.,  483, 485  ff. ; 
492  ff.,  496,  498,  501 ;  Viertakt, 
jamb.-anapiAt,  II,  469  ff.,  474  f., 
481 ,  489  f ;  Viertakt,  troohäi- 
•cher,  II,  470,  473  f.,  476  ff., 
480,  487  ff.,  494,  496  ff.,  500; 
trooh.-daktTl.,  II,  481, 489 ;  Zwei- 
takter, daktyl.,  H,  482,  492; 
Zweitakter,  jamb.,  II,  482 :  jamb.- 
anaplst ,  11,  478  f ,  482,  492, 
497  ff.,  trocK-daktyL,  II,  478  f., 
492,  499  ff. 

— .  Balladen  in  Tetrametem  und 
in  alexandrin. ,  neuengl.  Vers- 
arten, II,  467;  Etegiac  Stanza 
(kreuxweise  gereimt ,  Tierzeil. 
Str.),  n, 482-484;  Anlehnung  an 
die  Schweifreimstr. ,  (seobszeil., 
ffekreust  reim.  Str.),  II,  495; 
Sohweifreimstrophe  (re- 
kreuzt  reim.,  seohszeiL  Str.),  II, 
495  —  498  (501):  Schweifreim- 
yerse  Torangesteilt,    II,  497  f.; 


Erweiterungen  d.  Schweifreimstr., 
II,  498—501,  zehnzeiL,  n,  501; 
Schweifreimstr.,  gleiehmetr.,  U, 
495  ff.,  Abarten,  II,  500,  An- 
lehnangen  daran,  II,  492  ff. ,  Er- 
weiterungen um  zwei  Verse,  II, 
498  f. ,  um  Tier  Verse,  II,  501 ; 
Schweifreimstrophe ,  ungleich- 
metrische,  seohszeilige,  II,  500 f.; 
ZweitheiL,  gleichgliedr., 
ungleiehmetr.  Str.  ,  alt- 
en gl.,  aus  drei-  und  yiertakt, 
ursprQngL  septenar.  Versen,  I, 
349  ff.;  in  der  Balladendichtung 
beliebt,  I,  851  f.;  in  den  Carmina 
bur^na,  I,  849;  bei  Th.  Delonay, 
I,  352;  in  Fair  Margaret  and 
Sweef  William,  I,  352 ;  in  Hon- 
tgng  of  th€  Cheviot^  I,  850  f.; 
in  The  Lady'e  FaU,  I,  352  f.; 
in  d.  Poh'ti<ä  Poems  and  Songs^ 

I,  350;    — ,  neuengl.,  11,  501 
—535;    mit    gleichen,    un- 

fleichgliedr.Halbstroph., 
I,  532  —  535:  Auflösung  des 
ersten  Gliedes  d.  septenar.  Verse 
durch  Binnenreim  zu  Zweitakt, 

II,  534  f.;  Doppelstrophen,  II, 
535 ;  zweite  Halbstr.,  als  Refrain, 
II, 534 f.;  Reimstellg.  gekieuzte, 
II,  533,  mit  willkfirl.  Reim,  ib., 
stumpf.  Reim,  ib.;  aus  Drei-  u. 
Vierhebem,  II,  533;  aus  troch. 
Versen,  ib.;  Verdoppelung  d. 
poMlter's  meawre,  II,  534;  aus 
Vier-  u.  Dreitakt,  II,  533;  aus 
Zwei-,  Vier-  u.  Fflnftakt,  II, 
533;  bei  Browning,  R.,  Carew, 
(^rbet,  Hemans,  F.,  Herbert,  G., 
Hood,  Th.,  in  Hymn9  Änc.  and 
Mod.y  bei  Moore,  Th. ,  Percy, 
Btl^  Shelley,  Sidney,  s.  d. 

— ^  paarweise  gereimte  — , 
II,  531  f.;  achtzeilige,  aus 
Fanf-  und  VierUkter,  II,  532; 
—  aus  anapist  Drei-  u.  Zwei- 
takter, ib.;  sechs  zeit,  ib.; 
T  i  e  r  z  e  i  1.,  ans  FQnf-  und  Drei- 
Ukt, II,  681  f.;  bei:  Browning, 
R.,  Gowley,  Donne,  Ijandor, 
Moore,  Ph.,  Sidney,  s.  d. 

— ,  Schweifreimstr.,  sechs- 
zeiL  Hauptform  u.  ihre  Er- 
weiterungen, II,  501  ff.,  siehe 
Schweifreimstr.. 

--,  septenarische  Strophe, 
II,  519—581 ;  the  Comm&n  Mftrt 
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(katalekt.  Tetrameter  oder  Sep- 
tenar)^.II,  519-529;  streng  sep- 
tenar. ,  U ,  520 ;    langzeilig   ge- 
druckt, II,  519;   Auflösung  der 
Septenare    zu     vier    kreuzweis, 
reim.,   Kurzzeil.,  II,  519;  kurz- 
zeil.  gedruckt,  IL,  520  ff. ;   v  i  e  r  - 
seilige,  11,519—523;  vier-  u. 
sechszeil.  Str.  zwischen  d.  acht- 
zeil.,  II,  525;    sechszeilige, 
U,  521,  525;    zwulfzeil.,  II, 
528  f ,  verwandte  vier-  und  acht- 
zeil.   Str.,   II,   529  ff.;    Binnen- 
reim, II,  520, 522, 525  f. :  Refrain, 
II,   521,   524,   526-529,    531; 
Reim,  ein  geflochtener,  II,  519: 
Reim,  stumpf.,  II,  529  ff.,  s.  Vers- 
ausgang ;  Reimstellung,  kreuzw., 
II,  520—523;  — ,  aus  dreihebij^. 
Versen,  II,  526 :  Dreitakter,  rei- 
mend, II,  519,  525  f.,  528;  Drei- 
takt.,  stets   weibl.    endend,    II, 
522;    Dreitakt.,  jamb.,  u.  FOnf- 
Ukt.,  II,  531 ;    Dreitakt.,  jamb., 
u.  Zweitakt,  II,  529;    Dreitokt., 
troch.,  u.  Zweitakt.,  ib.:    Dreit., 
jamb.-anapäst.,  u.  Zweitakt.,  II, 
530;  FQnftakt.,  jamb.,u.  Yiertakt, 
II,  530;  Fanft.  u.  Dreitakt.,   II, 
530  f.:    Fanftakt.  u.  zweihebig. 
Vers,  II,  531 ;  Fauftakt.  u.  Zwei- 
takt, II,  581  f.;  Fünftakt.  und 
Eintakt.,  II,  581:    Sechstakt.  u. 
Yiertakt.,  II,  5:^1;  Tetrameter, 
katalekt.,    troch.,    II,    522  f.; 
Vierheber  u.  Yiertakt.,   II,  529; 
Viertakt,   (mit  Binnenreim),   II, 
525  f.;  Viortakt.,  jamb.,  u.  FQnf- 
Ukt.,   II,  530;   Viert,,  jamb.  u. 
ZweiUkt,,  11,529;  Viert.,  troch. 
u.  ZweiUkt,  (I,  529;  Vier-  und 
Dreitakt,  jamb.-anap.,  II,  523, 
527  f.:  Zwei-  und  DreiUkt,  II, 
530;     Zweiheber    u.    Fanftakt., 
II,  531;   daktyl.  u.  jamb.-anap. 
Verse,  II,  523;  troch.  Verse,  If, 
525,  527. 
-.,    den     dreitheiligen     Strophen 
nahe,  II,  527;  dialogische  Ver- 
wendung,   11,   521:    ATcrdoppe- 
lungen  d.  einfach.  Str.,  II ,  523 
—529 :  a ch  t z e i  1  i ge  Verdoppcl., 
II,  523  ff.;   durchgereimte  Ver- 
doppel.  der  einfach.  Str.,  II,  524 ; 
Doppelstrophen,    II,    525—527 ; 
langzeil.  reim.,  II,  528 ;  kurszeil. 
reim.,  U,  528  ff. 
8eklpp«r,  E«rl- Metrik.    IL  Th«il. 


— ,  einfach.,  verdoppelte  u.  ver- 
wandte, bei:  Addison,  in  tfie 
BattU  of  OUerbauni€f  bei  Black- 
lock, Browne,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Hob.,  Burns,  R.,  Byron, 
Campbell,  Chatterton,  in  C/reoy 
Chase^  bei  Coleridge,  Congreve, 
Cotton,  Cowley,  Cowper,  Cun- 
ningham,  Daniel,  S.,  Davenant, 
Dodsley,  Donne,  Dorset,  Dray- 
ton.  Gar,  Goldsmith,  Hemans, 
F.,  Herbert,  G.,  Hood,  Th., 
Hughes,  Hunt,  Ilymus  Anc*  and 
Mod.^  Denyns,  Johnson,  Jonson, 
Ben,  Lloyd,  Logan,  Longfellow, 
Lovibond,  Miokle,  Milton,  Moore, 
Edw.  und  Th.,  Parnell,  Percy, 
Reh,  Pitt,  Poe,  Pope,  Prior, 
Rochester,  Rossetti,  D.  G.,  Scott, 
W.,  Shakspere,  Shelley,  Shen- 
stone,  Sidney,  Southey,  Spenscr, 
Suckling,  Swift,  Swinburne,  Ten- 
nvson,  Thackeray,  Tickel,  Waller, 
'VV'atts,  Whitehead,  Wolfe,  Ch., 
Wordsworth,  Wyatt,  Young,  s.  d. 

Zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichm.  Str.  altengl..  mit 
/Von*  u.  camia,  I,  319  ff.,  374  ff., 
Refrain,  1, 377  f. ;  cauda  u.  frons 
durch  concntenatio  verknüpft,  I, 

375  f.,  381,  391  ff.;  durch 
Kurner  verbunden,  I,  383; 
Schweifreimstrophe  ver- 
schräukt,  I,  379;  vierzeiL,  in 
Sept  etc.,  I,  874;  fünfzeil.  I, 
377  f.;  sechszeil.  aus  Viert,  I, 

376  f.;  sechszeil.  Str.  in  den 
Totcneley  Mysteries^  I,  380  f.; 
Alexandriner  in  d.  — ,  I,  370; 
allit.  Langzeilen,  in  Sayne  John 
the  Evauugelisf  1,  213,  220, 
896  f. ;  mit  allit  Langzeile  in  der 
front,  bei  Dunbar,  I,  396,  s.  d., 
allit  Langz.  in  d.  frons  und 
filnfzeil.,  gleichmetr.  eaudä,  in 
Tumamcnt  of  Tottenham,  I,  389 
tt.  892  f. ;  mit  allit,  reim.  Lang- 
zefle  als  frons  in  den  Coveniiy 
MysteHe$,  I,  893  f.;  aus  Ffln^ 
taktem,  fünfzeiL,  I,  424  f., 
bei  Chaucer,  1, 424  f.,  bei  Dunbar, 
I,  425;  Septenar  in  der  — ,  I, 
374  f.;  in  viertakt  Langseile  und 
eingeflocht  Reim  in  den  Towne^ 
Uy  MysUrifM  I,  390  f.,  zu  Ende 
krenzweis  reimende  allit.  Lang- 
zeil, tds  frons,  1, 393;  bei  Attdeley 
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^ohn,  I,  895;  bei  Minot,  I,  885  f.; 
in  On  the  wil  iimes  ofEdicard  II., 

I,  884  f.,  898  t;  Political  Poemn 
und  Sonys  ^  I,  874;  Song  in 
praise  of  Sir  Benny  ^  I,  877; 
bei  William  of  Shoreham,  I,  386 ; 
bei  Skelton,  I,  877 ;  in  der  Tris- 
trem-Romanze,  I,  887;  Bindung 
ungleiohmetr.  Verse  in  alten  u. 
neuen  BeimTersohlingung.  in  d. 
— ,  n,  717;  den  drei-  u.  mehr- 
thelL,  ne.  Str.  aus  lauter  un- 
gleich. Gliedern  &linL,  s.  d. 

Zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.,  ne.  Str.,  II,  544 
— 556;  rierseiliffe,  11,544 — 
547;  Form  de  Quatrin.  des 
Sonetts,  n,  546;  fünf  seil.,  U, 
547—554,  im  Altengl.  beliebte 
Form ,  Terkflrzte,  gleichmetr. 
Sohweifreimstr.,  II,  548  f. ;  s  o  c  h  s- 
seil.  Str.,  II,  554  f.;  aoht- 
seiL,  II,  556;  neun-  und 
mehrseil.  Str.,  II,  556;  elf  seil. 
Str.,  II,  556,  in  Beziehung  steh, 
z.  erweitert  Sohweifreimstr.,  ib. 

— ^  Binnenreim  im  Viertakter  od. 
Tierheb.  Verse,  II,  555:  cow- 
eatenatio^  II,  554;  Refrain,  II, 
545,  547  ff:,  550  f.;  Reim,  II, 
550,  522,  554  f.,  kling.,  um- 
sohliess.,  II,  546,  stumpf,  uro- 
schliessend,  II,  546  f.,   stumpf, 

II,  551,  552;  Reim,  abweichend., 
in  d.  cauda^  II,  547  f.;  Reim- 
stellung, schon  in  d.  allit.  Poesie, 
11,  545,  in  d.  roman.  Poesie,  ib.; 
Fehlen  d.  Reim,  in  der  altengi. 
Dichtung,  ib.;  Reimstellung  ge- 
kreuzte, 11,  558  f.,  umschliessend., 
II,  545—547,  Umstellung  d.  Reim- 
folge in  d.  zweit.  Halbstr.,II,  554  f.; 
Sohlussreim  nach  Art  der  Terz., 
II,  554;  Chorusstr.,  yierz.  (nach 
den  RLnfzeiL  Str.),  im  Common 
Metrtf  n,  552;  aus  einreimiger, 
Tier-  od.  dreizeiL  ftvus  u.  zwei- 
zeil.  cauäa  mit  abweich.  Reim, 
II,  547  f.;  Kittelfflicd  zwischen 
gleichgL  Q.  nngleiohgl.  Strophen- 
arten, II,  545;  Sohweifreim- 
str., im  ersten  Qliede  Tcrkarzte, 
II,  550  f.,  TgL  oben  d.  fttnfzeil. 
Strophe  u.  a.  d.  zweitheil.,  un- 

SleiohgL ,     ungleichmetf.     Str. ; 
ohwjfreimstr. ,   erweiterte,   s. 
oben  elfzeiL  8tr. 


— ,  aus  Dreitaktem,  daktyL,  H, 
546  f.,  jamb.,  II,  547,  549,  552  flf., 
jamb.-anapftst,  II,  550  f.,  troch., 
II,  554;  aus  Fünftaktern,  jamb., 
II,  545  f.,  549  f.,  552,  555,  jamb.- 
anap.,  U,  549,  troch.,  II,  553; 
aus  Sechstakt.,  II,  546,  sechs- 
takt. SchlussTers,  ib.;  aus  Vier- 
hebem,  II,  548,  550,  555;  aus 
Viertaktern,  jamb.,  II,  545  ff*., 
548  ff.,  451 ,  558  ff.,  jamb.-ana- 
pftst., II,  547,  troch.,  ü,  546  ff., 
551  f.,  553;  aus  Zweitakt., 
jamb.,  n,  558,  jamb.-anap.,  II, 
545,  552;  troch.,  kling.,  Verse, 
II,  550. 

— ,  bei:  Browning,  Eliz.  Barr, 
und  Rob.,  Bums,  Oarew,  Cole- 
ridge,  Denham,  Donne  J.,  Draj- 
ton,  Fletcher  Ph.,  Hemans  Fei., 
Herbert  O.,  Hill,  Hood  Th., 
Hymn8  Anc,  and  Mod.^  Jonson, 
Ben,  Länder,  Langhom,  Long- 
fellow,  M  ilton,  Moore,  Th.,  Percv, 
Äe^,  Rossetti,  D.  G.,  Scott,  J., 
Shakspere  (Paitsionate  Pilgrim)^ 
Shelle  j,  Sidney  (Arcadia),  Somer- 
Tille ,  Swinburne ,  Tennyson, 
Thackeray,  Waller,  Wordsworth, 
Wyatt,  s.  d. 

ZweitheiL,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  ae.  Str.,  L 
878  ff.,  n,  576  ff.,  586;  fünfzeil., 
aus  Vier-  u.  Dreitakt,  I,  878  t 
(möglicher  Einflnss  der  Sohweif- 
reimstr., 1, 879) ;  in  bong  on  an  in- 
coM9tant  Mi9tr€98, 1,  879,  sechs- 
zeil.  Str.,  bei  Bums,  I,  879,  bei 
Dunbar,  I,  882  ff.,  s.  d.;  sechs- 
zeil.  in  Melrieal  Romancet^  I, 
880;  bei  Skelton,  I,  889  Anm.; 
acht  Zeil.,  Tierheb.,  allit /raM« 
n.  eanda  durch  LangTers  Ter- 
bunden,  1, 219  f.,  221, 896;  sechs- 
zeil.  Modificaftion  (Verschrftnkg.) 
der  Sohweifreimstr.,  I,  880  f., 
als  Geleit,  resp.  StrophenIheU, 
I,  881 ,  Modilicationen  u.  Varia- 
tionen, 1, 881,  aus  Vier-  n.  Zwei- 
takt, I,  882;  bei  M.  Kildare,  I, 
381 ;  bei  Maitland,  I,  881 ;  in  d. 
Townüey  MyMerieM,  I,  890  f.; 
eauda  duroh  hob  eingeleitet  L 
884  IT.,  887  f.,  889  f.;  eauda 
durch  coneaienaiio  Terbunden,  I, 
891  f.;  cauda^  der  Sohweifreim- 
str. Terwandt,  I,  894  £;  fron» 
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mit  eing^eflooht.  Reim,  I,  390  f., 
desgL  mit  verlängerter  eauda^  I, 
390;  fnms  langseil.,  kreuzweise 
reimend,  I,  393  f.;  Mischung  von 
Vierhebern  u.  gleichtakt.  Versen, 
If  392  f.;  ungleichmetr.  layt^  s. 
Z/ry«;  Sohweinreimstr.  als  rauda, 
I,  897,  hob  vgr9e  Str.,  U,  600  ff. ; 
Einflnss  d.  ae.  Ged.  auf  die  neu- 
engl.,  II,  602  Anm. 

Zweitheil.,  ungleiohgliedr., 
angleichmetr.  ne.  Str.,  II, 
556-608;  zweiseiL,  II,  556  f.; 
▼  ierseil,  II,  557—569,  530  f., 
592:  gekreuzt  reim.,  II,  563-^569, 
paarweise,  II,  559-561;  poul- 
ter't  mMsure^  II,  557—559 ;  um- 
•ohliess.  reim.,  II,  561—563; 
fanfseil.,  II,  567,  569-584:  ge- 
kreuzt Reimst,  II,  575  f.;  pa- 
rallele Reimst  der  fi-ont  u.  der 
ctMda,  II,  569  f.;  Schweifreimstr., 
8.  unt;  sechszeil.,  I(,  584 
—592,  596,  597;  nach  dem 
Princip  d.  Sohweifireimstr. ,  II, 
586  ff.;  siebenzeiL,  II,  589, 
593  596,  s.  u.  Schweifreimstr.; 
aohtzeiL,  s.  u.  Schweifreim- 
str., II,  596—598;  neunzeil., 
gedruckte,  fOnfzeil.,  II,  582; 
neunzeil.,  s.  u.  Schweifreim- 
strophe, II,  598  f. ;  z  e  h  n  z  e  i  1.,  II, 
599;  Elfzeil.,  U,  599;  Zwölf- 
zeiL,  n,  599  f. 

— ,  einreimigen  Str.  verwandt,  II, 
584;  dreireimjge,  II,  580-584, 
598-*596;  zweireimige,  d.  gleich- 
gliedr.,  nahe,  II,  584  f. 

— ,  bobp«r$e'8ir,  (eauda  kürzere 
Verse,  mit  der /ron«  aus  längeren 
V.  dnnth  bobvertt  verbunden),  II, 
600-  608:  in ae. Poesie,  11, 600 ff.; 
in  ne.  Poesie,  Reste  aus  d.  nord- 
•ngl.  tt.  eohott,  II,  600;  fntna 
der  Schweifreimstr.  nachgebildet 
(Odenatr.),  U,  601 ;  io6iwrae-8tr., 
in  /rofia  n.  cauda  hobvertg^  II, 
602 ;  5o6e<rs«,  loffisoh  zur  eauda 
gehörig,  11,  604 ;  6a6e€rf0-Str.  in 
nenerer  Zeit,  II,  604-607;  5o6- 
«•r«#-8tr.,  VerdoppeL  d.  erst  Str.- 
thaO.,  II,  606 ;  Jr^me  aua  cleich- 
»etr.,^amb.-anap.  Dreitakt,  II, 
606,  607  f.;  Abcesang  der  hob- 
esTM-Sir.,  II,  6l»;  Stollen  der 
MMr««-8tr.,  n,  608;  Halb- 
strophe, gleiehmetr.  n.  nngleioh- 


metr.,  11,  567  f.,  587  f.,  beide 
Halbstr.  ungleichmetr.,  II,  568  f. 
—,  Schweifreimstr.,  verkürzte, 
II,  576  —  578;  in  dreistroph. 
Gedicht,  II,  577 ;  um  den  Haupt- 
vers verkürzt,  II,  578—580;  — , 
dreireimige,  II,  580 — 582;  ver- 
wandte Str.,  II,  582;  Schweif- 
reimstr., sechsz.  =/row«,  eauda^ 
verschränkte  Schweifreimstroph., 
n,  590  f.;  Anlehnung  an  die  — , 
II,  591  f.;  nach  dem  Princip 
d.  Schweifreimstr.,  11,  586—599 : 
regelmässige  Reimstelluug,  II, 
587—580,  gewöhnliche  Schweif- 
reimstr. in  d.  ersten  Halbstr.,  II, 

588  f.,  verschränkte   - ,  II,  586  f., 

589  f.;  Siebenzeil.  Str.,  verwandt 
mit  d.  Schweifreimstr.,  II,  593. 
Erweiterung  der  Halbstr.  um 
einen  Hauptvers,  II,  594;  ge- 
wöhnl.  Str.,  mit  verlängertem 
ersten  oder  zweiten  Glieüe,  II, 
594  f.;  Anlehnungen  an  die 
Schweifreimstr.,  II,  595  f.; 
Schweifreimstr.,  sieben- 
zeiL, ungleichgliedr. ,  11,  595; 
Schweifreimstrophel,acht- 
z  e  i  1.,  Anlehnung  an  d.  — ,  n,  596 — 
598;  Seh  weif  reim  Str.,  neun- 
zeil., verwandte  Str.,  II,  598  f., 
Verhältn.  der  zehnzeiL  Str.  zur 
— ,  II,  599;  Schweifreim vers, 
fehlender,  II,  581,  als  Refrain, 
n,  581  £,  593  £,  längerer  in  der 
zweitheil.  Halbstrophe,  II,  589. 

— ,  Spenserstanzen:  secha- 
takt  Schlussvers,  IL  587;  un- 
gleiohrhythm.  Str.,  II,  563. 

-,  Akrostichon,  II,  577;  Auf- 
lösung d.  pouUer^s  wiwsun  dnroh 
Binnenreim  an,  Kurzzeilen,  H, 
557  f. ;  Binnenreim,  11,  557  £,  567, 
580  f.,  598;  cauda,  II,  569  f.,  578, 
verschränkte  Schweifreimztr.  als 
— ,  H,  590  f.,  in  d.  6o5«0r«#-8tr., 
II,  600-608;  dialojpsche  Vers- 
wendnng  d.  Str.,  Ii;  690;  Dop* 

gelreim,  H,  568;  dnrchgereimte 
tr..  H,  575;  frw$,  II,  569  f., 
zweitheiL,  n,  602  ff.,  Schweif- 
reimstr.  als  — ,  II,  590  f.,  in  d. 
5o5efrt#-8tr.,  ü,  600—608,  ge- 
kreuzt reim.,  n,  602  f.;  fi^ 
cauda  durch  d.  Beim  gebunden, 
II,  607;  Geleitstrophe,  n,  598; 
poulier'9m0a9ur€'S%f»w» 
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troch.  Versen,  II,  558  mit  Binnen- 
reime, II,  580  f.,  durch  Yerdoppel. 
gleich gliedr.,  II,  558,  —  durch 
Kefrain  ungleiohgl.,  ib.,  pouUer^s 
meawre  im  2.  Glied,  d.  Schweif- 
reimBtr.,  II,  598;  pouUer^s  iww- 
«wr^-Strophe,  Abarten,  II,  558  f., 
Erweiterung  durch  Verdoppe- 
lung des  Alexandriners  oder 
Septenars,  (dreith.  Charakter), 
II,  559,  Erweiterung  um  einen 
Vers,  II,  576;  Proportion  in 
ßgure  (Puttenham),  II,  585  Anm. ; 
Befrain,  558,  565  flf.,  570,  573, 
579,  581  f.,  583  f.,  592  u.  Anm.. 
593  f.,  596,  598  f.,  607  f.,  canda 
als  — ,  II,  578,  601  f.,  reimloser, 
II,  584,  Torangestellt,  II,  595; 
Befrainwort,  II,  590;  Reim, 
gleicher,  bei  gleich.  Versen,  II, 
561  ff.,  gleich.,  bei  ungleich. 
Vers.,  II,  561  f.;  Reimbrechung, 
II,  599 ;  Beimstellung,  gekreuzt., 
II,  563—569,  575  f.,  582—584, 
599,  602  f.,  paarweise,  II,  559- 
561,  parallele  in  frons  u.  eauda, 
II,  569  f.,  umschliessende ,  II, 
561—563;  d.  gleichmetr.  fthnl., 
II,  556  ff.,  d.  untheilbaren  ähnl., 
II,  561;  Strophenverkettung,  II, 
592;  syntaktische  Zweitheilune 
der  Str.,  II,  561 ;  sjntakt.  und 
stroph.  Gliederung  fibereinstim., 
II,  596  f.,  nicht  übereinstimmend, 
II,  604;  Versausgang,  kling.,  11, 
557  f.,  563,  578,  583,  592,  stumpf, 
II,  558,  562,  564,  beide  verbünd., 
II,  562. 

-,  aus  drei  ungleichen  Theilen 
(P),  II,  607  f.;  Uebergang  lur 
dreitheil.  Str.  (front  zweitheil.), 
II,  602  ff. ;  dreitheil.  Charakt.  der 
— ,  n,  559,  dreith.  Str.  od.  zwei- 
theil., eleichgliedr.  Str.,  II,  570; 
dreitheil.  Str.  (einzeiL  cauda\  II, 
573;  dreitheil.  Str.  mit  Abges. 
zwisch.  beiden  Stollen,  II,  597; 
— ,eingefioohten  swieohen  dreith., 
gleichm.  Str.,  II,  627;  d.  gleichgL, 
zehnzeiL  Str.  verwandt  (Bindune 
d.  Str.  durch  reim.  KurzrerseJ, 
II,  588;  den  gleichgliedr.  nahe 
verwandt,  H,  561,  584  f. 

-,  aus  alexandiin.  Rhythmen,  II, 
566 ;  aus  Alezandrin.  u.  Septen., 
8.  d.;  aus  Drei-  u.  Flinftaktem, 
jamb.,  II,  557;  aus  Drei-  u.  Vier- 


takt., jamb.  -  anapäst. ,  II,  558, 
563,  570,  daktylischer,  II,  570; 
aus  Drei-  und  Zweitaktern  und 
-hebigen  Versen,  II  570;  aus 
Dreitakt.,  jamb.,  u.  jamb.-anap. 
Zweitakt.,  II,  508  f.;  aus  Drei- 
u.  Zweitaktern,  jamb.-anap.,  II, 
608;  aus  Fünf-  u.  Dreitaktern, 
jamb.,  IT,  557 ;  aus  Fünf-  u.  Vier- 
taktern ,  jambischen ,  II ,  557  ; 
aus  Fünf-  u.  Zwei-  od.  Dreitakt., 
II,  579.  599;  Sechstakt.  u.  Fünf- 
takt, (daktyl.),  II,  574;  aus 
Sechs-,  Vier-  u.  Zweitakt.,  jamb.- 
anap&st.,  II,  606  f.;  soptenar. 
Bau,  II,  569,  580  f.;  Septenare, 
langzeiL  reim,  in  d.  frons ,  II, 
605 ;  aus  Septenaren  u.  Dreitakt, 
11,  582;  aus  Septen.  u.  Zwei- 
takt., II,  583  f. ;  aus  Tetrametem 
(katalekt.)  u.  Viertakt.,  II,  563, 
597  f.;  aus  vier-  u.  dreihebigcn 
Versen,  II,  565,  577,  579,  580; 
aus  vierhebig.  Vers.  u.  Dreitakt., 
II,  581,  583;  aus  Vierheb.  und 
Zweiheb.,  ir,  582,  584;  aus  Vier-, 
Drei-,  Zwei-  u.  Eintakt.,  jamb.- 
anaj^äst.,  II,  585;  Vierfaebige  n. 
zweihebige  Verse,  II,  574;  aus 
Vierheb.  u.  Zweitakt.,  II,  582; 
aus  Vierhebem  u.  zweitakt.  hob- 
vtrs.^  II,  606 ;  aus  vierheb.  Lang- 
zeil. 4-  zweiheb.  bobverse^  n, 
605 ;  aus  Vier-  u.  Dreitakt.,  jamb., 
II,  580, 587 ;  aus  Viertakt,  jamb.-, 
anapäst  und  Dreitakt,  11,  583; 
Viertakt  (-hebig.  Vers)  u.  Drei- 
takter,  II,  573  f.,  jamb.-ana- 
pÄst,  II,  575,  587,  597  f., 
605;  Viertakt,  troch.  und  Ein- 
takt., II,  592 ;  aus  Vier-  u.  Fünf- 
taktem,  jamb.,  557,  570;  Vier- 
takt -f-  Zweitakt^  II,  574,  dak- 
tyL,  II,  585;  aus  Viertakt  (Vier- 
heb.) u.  troch.  Zweitakt.,  II,  568; 
Reimpaar,  viertakt  u.  zweitakt. 
n,  581;  aus  Zwei-  n.  Vierheb.. 
II,  594;  aus  Zwei-,  Drei-  und 
Viertakt,  jamb.-anap.,  II,  577; 
aus  Zwei-  und  Viertaktern,  n, 
572  f. ;  Zweitakter  als  Sohweif- 
reim,  II,  586  f.;  verschiedene 
Verse  in  aUen  Strophen,  n,  567 
Anm.;  ans  einreimigen  Versen 
ungleicher  Linge  (jNwAtfr*«  mm* 
sure)  (fortlaufende  Verbindg.  v. 
Alexandr.  n.  Septenar),  11, 556— 
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&59;  gleichmetr.  Verse  und  ein 
un^leiohmetr.  dazwisoh.,  II,  567 ; 
gleiohmetrisohe  Verse  (gleich- 
reim.)« I1 1  568  f.,  gleichmetr. 
Verse,  und  ein  ungleichmetr. 
Schlussvers,  II,  573  f.,  gleich- 
metr. Verse  mit  Binnenreim,  II, 
581;  knitteWersartige  Str.,  II, 
558;  jamb. -anapist.  Rhythm., 
II,  599  f.;  trooh.  Rhythmen, 
II,  567,  569,  575  f.,  581  f.,  588, 
596,  60iß;  aus  trooh.  und  jamb. 
Versen,  II,  604. 
-,  bei  Akenside,  Browning,  Eliz. 
Barr,  uud  Rob.,  Bums,  Rob., 
Byron,  Campbell,  Garew,  Cole- 
ridge,  Cowley,  Cowper,  Cun- 
ningham,  Davies,  Sir  John, 
Denham,  Donne,  J.,  Dorset, 
Drayton,  Dryden,  Oranville,  He- 
maas.  F.,  Herbert,  G.,  Hood,  Th., 
Hunt,  Leigh,  Hymna  Änc  and 
Mod.n  Jonson,  Ben,  Keats,  Lamb, 
Ch.,  Länder,  Logan,  Longfellow, 
Lyttleton,  Milton,  Moore,  Th., 
Parnell,  Peroy  i?rf.,  Philips,  Poe, 


Edg.,  Pope,  Prior,  Rochester, 
Rosetti,  D.  6. ,  Rowe,  Scott,  W., 
Shakspere  (Hamlet),  Shelley, 
Shen8tone,8hirley,  James,  Shore- 
ham,  Wm.  de,  Sidney  (Areadia 
etc.).  Smart,  Somerville,  Southey, 
Suckling,  Swinbume,  Tennyson, 
Thackeray,Waller,  Wal8h,Watts, 
VTillis,  Wordsworth,  Wyatt,  Yal- 
den,  s.  d. 

Zweitheilung,  od.  mangelhafte 
Dreitheilg.  der  dreitheil.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  612;  syn- 
taktische, der  sweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  561. 

Zweitheiligkeit  des  Sonetts, 
8.  d. 

ZweizeiL  Strophe,  s.  einreimige 
Str.,  untheilbare  u.  sweitheilige, 
gleichgliedr.  u.  ungleiohgl.  Str. 

ZwSlfzeiL  Str.,  s.  dreitheilige 
Strophe,   Epithalamiumstr.   etc. 

ZwölfseiLStrophen  System, 
II,  917  ff.;  s.  a.  DcubU  Seatina. 
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DRUCKFEHLER  okd  NACHTRÄGLICHE  CORRECTUREN. 


Ersteb  Halbbaitd: 

Seite     2   Zeile  7  t.  o.  L  Tor   Darid   Linde lays    Tod    itatt   ror 

DftTid  Lindesay. 
,       8       n     16  T.  o.  und   an  anderen   Stellen  lies  clastiseh  statt 

klassisch. 
,       9      9    14  ▼.  n.  L  troohäisohem  statt  traohiischem. 
,      11       ,     12  T.  o.  1.  Tht  Arie  of  statt  Th€  Arte. 
y,     12      ,      6  Y.  0.  1.  zu  seiner  Uebersetsung  des  statt  zur 

Uebersetznng^  seines. 
,      13       „      9  T.  n.  L  und  statt  uund. 
,22      if    13  T.  n.  nnd  an  anderen  Stellen  lies  Spondens  statt 

Spondäas. 
«26      ,15  T.  0.  L  ib.  141  statt  ib.  2. 
„     74      ,    17  T.  o.  ist  das  Komma  hinter  Alliteration  E«  setzen 

statt  hinter  ist 
y,    135       ,      8  T.  u.  ist  die  folgenden  tu  streichen. 
,140       «9  T.  o.  L  müd€  statt  wuhU. 
,153       ,      5  T.  u.  L  I,  887  statt  I,  664. 
,    157       ,      9  T.  u.  L  I,  989  statt  I,  889. 
,160      ,      7  T.  tt.  L  Staple  of  News,  vor  II,  12. 
,161      ,      8  T.  n.  L  Dey.  Ass  Tor  II,  54. 
,161       ,      1  T.  n.  L  Dey.  Ass  Tor  U,  85. 
,    162      ,      4  T.  o.  L  Staple  of  News  ror  U»  58. 
,207       ,      9  T.  o.  ist  das  für  episohe  Gftsiir  angeführte  Beispiel 

zu  streichen. 
,   209      ,      7  T.  o.  bt  das  *  zu  streichen. 
,   217      ,    10  o.  0.  L  stampfe  Cisuren  statt  stumpfe. 
,242      ,      4  T.  tt.  L  dieser  statt  dieses  und  der  statt  des. 
,255      ,      8  T.  tt.  L  ^  9had€  statt  Ash  ade. 
,297      ,    11  T.  o.  L  dritten  statt  zweiten. 
,805      ,     18  T.  o.  L  Diphthong  statt  Diphtong. 
,805      ,      2  T.  n.  L  B<  statt  Cor. 
,   868       ,     12  T.  o.  L   r«  /im  statt  We  l^fß. 
,376      ,     19  T.  tt.  L  Theoretiker  sUtt  Theoriker. 
,   877      ,      1  T.  o.  L  sind zu   finden  statt  bitte  of 

finden  kSnnan. 
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Zweiter  Halbbakd: 

Seite  473  Zeile  10  t.  a.  L  Parody  stait  Porody. 

„     476  n        5  V.  u.  L  $tain'd  statt  stram'd. 

„    478  9  25  T.  o.  L  Alexandriner  statt  Alezandrinder. 

,    480  tt  1^  ▼•  o*  !•  pite&u$  statt  peleous. 

n    484  ^       9  T.  II.  L  blood-rtd  statt  hlood-read. 

,     494  ,        7  T.  o.  1.  n7  sUtt  «itt. 

„    502  ,  16  T.  u.  und  an  anderen  Stellen  lies  ParneÜ  statt  ParneL 

,     529  9        9  T.  u.  1.  Fouqn^  statt  Fouque. 

«580  ,  15  T.  n.  L  HumiUty  statt  humiHtie. 

,    553  y,  14  T.  o.  L  //  statt  /. 

«    595  n  18  T.  u.  L  To-night  statt  To-NighU 

,    604  ,  17  T.  o.  1.  0/  statt  o/. 

9    606  9       2  V.  o.  L  Hinweis  statt  Hin  weiss. 

9   .626  ,        1  T.  u.  L  0*  BallochmyU  statt  o'  i^alto  ekmyle, 

,    627  ,        3  ▼.  u.  1.  princea'  statt  princea. 

,    634  ,        1  T.  u   L  ifarolce  statt  /Tara/tf. 

«    639  n  16  T.  o.  L  their  statt  ^Aere. 

„    645  «  10  T.  0.  L  Pigeon  statt  Tigean» 

^    688  ,1  12  T.  o.  L  ufinning  statt  tcining, 

«    704  ,  19  V.  n.  L  a'  statt  a. 

y,    710  «  18  ▼.  0.  L  live  und  «nu^  statt  Ufe  und  «witj^. 

n    724  «       8  ▼.  u.  L  roeib  statt  roik. 

^    734  ,       4  T.  u.  L  aireet  statt  «frea<. 

,    742  «  13  T.  o.  1.  We  statt  Whe. 

n     754  ,  13  V.  o.  L  £<{^ar  statt  Adgar. 

,    782  «  19  T.  11.  L  chih'd  statt  cloath'd. 

,     792  ,        5  T.  o«  1.  587  sUtt  589. 

,    798  ,  22  T.  o.  L  aU  statt  ol. 

,    793  ,  25  T.  o.  L  /taye«  statt  M/m. 

,     793  ,  26  Y.  o.  1.  hlew  statt  6/1«. 

,    796  „  15  T.  u.  L  fflnftaktig^en  statt  fflnfseiligeii. 

,    814  «  18  T.  o.  L  Edgar  staU  Egar, 

,843  «  16  T.  n.  L  Irt/e'«  statt  IrtW«. 

,    857  ,       6  T.  o.  1.  tco  statt  <o. 

,    876  «       2  T.  u.  L  Sonetts  statt  Sonnets. 

,885  ,        1  T.  o.  L  Caine  statt  Oane. 

,    898  ,        9  T.  u.  L  apray  statt  «fray. 

,909  ,  14  T.  u.  1.  110I  statt  mo. 

.    917  ,       8  Y.  u.  1.  T60  stott  To. 
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